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NMeorwort 
zum dritten Theile. 


Es ift feit Erfeheinung der erfien zwey Theile eine 
längere Zeit verfloffen, und fo ift denn auch der noch übrige 
Stoff in der Ausarbeitung zu einem größern Umfange an 
gewachfen, als weiland in bes Verfaſſers Ubficht gelegen. 
Er glaubt beides unter jenes Unvermeibliche rechnen zu 
dürfen, deffen wol jedem unter uns das Leben feinen Theil 
zufuͤhrt. Wollte er hierüber weiter eintreten, fo müßte er 
von blos perfönlichen Berhältniffen leicht mehr ſagen, als 
fi) da, wo nur von feiner Sammlung und Erklärung vor 
Wörtern die Rede ift, fo recht geziemen will. Ohnehin 
bat er große Urſache, fo manches Unkraut müßiger, ‚blos 
perfönlicher Anficht, das in der Sammlung Plag erhalten 
hat und fich felbft in ven Fleinern Lettern noch viel zu breit 
macht, daraus wegzuwuͤnſchen. or 

Nicht alles, was eine Reihe von Jahren hindurd) in 
einzelnen freyen Momenten, oft in der beftimmten Abſicht, 
ſpaͤterhin wieder ausgemerzt zu werben, in Die Handſchrift 
gerathen war, konnte, als endlich die Preſſe rief, aus der 
Maſſe, in die es ſich unvermerkt auf vielfache Weiſe ver⸗ 
zweigt hatte, mit gleicher Sicherheit wieder herausgehoben 
werden. Als von Seite der Verlagshandlung, die ſich des 
wenig lohnenden Werkes angenommen, in Bezug auf eine 
fruͤhere, nicht von ihr ausgegangene, Subſcriptions⸗Ein⸗ 
ladung von 1823 die Anfrage geſtellt wurde, ob der Reſt 
ſich auf einen Band von geringerer Bogenzahl als die des 
zweiten beſchraͤnken wuͤrde, ſah der Verf. die Wahl vor 
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ſich, entweder einen reichlichen dritten Theil feiner Hand» 
ſchrift zu ftreichen, oder aber feine Zuverficht ganz auf die 
Billigfeit der fubferibierten Abnehmer zu feßen. z Durfte 
er. von Diefen beſorgen, daß fie auf dem Einhalten einer 
vor vielen Jahren unter ganz anderer Vorausfeßung bes 
fiimmten Marimums mehr, als darauf beftehen würden, 
von einem Werke, das, gut oder fchlecht, die Arbeit eines 
halben Menfchenlebens tft, auch den Schluß möglichft 
unverkuͤmmert in die Hände zu befommen? 

Die berufsmäßige Befchäftigung mit den Handſchrif⸗ 
ten der Münchner Bibliothef, welcher feit fieben Jahren 
des Verfaffers meifte Zeit gewidmet ift, veranlaßte ganz 
natuͤrlich eine noch vielfeitigere NRückfichtnahme auf die 
ältere Sprache. Während das, was von ſolcher Ausbeute 
auf die bereits gedruckten Theile traf, feinesorts für einen 
dereinftigen Nachtrag niedergelegt wurde, durfte, was in 
den noch ungedructen gehörte, ohne Zweifel fofort der 
Handfchrift einverleibt werden. Daß das Ganze in dem 
Maße, als es auf ältere Sprachzuftände zurüdgreift, den 
Sharafter eines blos bayerifhen MWörterbuches zu 
verlieren fcheint, wird ihm in den Augen Einfichtsvoller 
hoffentlich nicht zum WVorwurfe gereichen. 

Nachweiſungen aus der Alteften Sprache ald Grund: 
ſteine in der Gefchichte des einzelnen Wortes Eonnten für 
überflüffig gelten, wenn einmal Graff's althochdeutfcher 
Sprachſchatz aufgefchloffen war. Allein bis dahin find fie 
es nicht geweſen; und jede Zeit fucht, fo gut e8 eben gehen 
will, und follte auch ihre vorläufige Mühe eine rein ver: 
lorne feyn, dem Vebürfniffe, das fi e nicht abweifen Fann, 
zu genügen. 

Was die in dieſem Werke verfuchte etymologifche 
Alphabet-Drdnung (AUBE-Drdnung hat fie ein 
Spötter nicht übel benamfet) angeht, fo hat der Verf. noch 
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keinen Grund gefunden, ihre Wahl zu bereuen. Sie haͤlt 
ſich nebenbey noch fo enge an die gewohnte Folge der Buch⸗ 
ſtaben, daß es nur eines Blickes auf die Seiten⸗Ueber⸗ 
fhriften bedarf, um fie, fogar ohne Durchlefung deffen, 
was in der Einleitung Th. I. S. V—IX gefagt ift, for: 
gleich zu begreifen und als fichere Führerin zu erkennen. 

Nichts defto weniger wird der Verf., dem in der 
Einleitung gethanen Verfprechen gemäß, für die Nach— 
lieferung eines auch ſchlechthin-⸗-alphabetiſchen Ver: 
zeichniffes Sorge tragen. Daß es von ihm felbft ausgehen 
werde, kann er in Anſehung feiner gegenwärtigen Berufs; 
arbeiten nicht beftimmt zufagen, aber er wird jedenfalls 
veranlaffen, daß es zum Auffinden fowohl der dDialecti- 
[hen als der altdeutſchen Ausdrüde, und zwar 
theils von Diefen, theils von den fchrift oder neusdeutfchen 
Formen aus, und, mitteld ganz Eurz gefaßter Wort; 
Erflärungen, fo eingerichtet werde, daß es zugleich minder 
Bemittelten ald eine Art Erſatzes für das ganze leider zu 
Eoftfpielig ‚ausgefallene Werk dienen Eönne. 

Diefer Auszug aber Fann natürlich erſt nach Er: 
fcheinung des Nachtrages, den fich der Verf. zu mannidy 
facher Berichtigung und Vervollftändigung des Werfes 
vorbehält, als ein diefes Ganze zufammenfaffendes Nes 
in Arbeit genommen werden. 

Inzwiſchen ift das Werk mit dem vierten Bande, in 
welden, um den dritten nicht zu unverhältnißmäßig ftark 
werben zu laffen, die Buchftaben VB und 33 verlegt wer: 
den mußten, vorläufig als gefchloffen zu betrachten. Ob 
zu jenem Weitern noch länger Leben, Luft und Kraft ver: 
liehen feyn foll, fteht bey der gütigen Vorſehung. 

Außer den auf ©. XI—XVI der Einleitung ange: 
führten Quellen find fpäterhin noch manche andere benußt 
worden. ie hier zu nennen fcheint unnöthig, da wenig: 
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ſtens die gedruckten aus den obwol abkuͤrzenden Citierun⸗ 
gen erkennbar genug ſind. Dieſes wuͤrde beſonders in 
Hinſicht auf die Handſchriften der Muͤnchner Bibliothek 
ſehr weitlaͤufig ausfallen muͤſſen. Die gebrauchten biblio⸗ 
thecariſchen Siglen Cbm., Cgm., Clm. (Cod. bav., Cod. 
germ., Cod. lat. monacensis) und drgl. mit der auf die 
Nummer der Handfchrift und auf das betreffende Blatt 
weifenden Ziffer fihern vor der Hand und bis ihrerfeits 
auch die Manufcripten»Cataloge diefer Bibliothek zum 
Drude gediehen feyn werden, die Möglichkeit alle An: 
- gaben zu prüfen und etwa weiter zu verfolgen. 

Bon den a. a. D. ©. XVI—XVI genannten ver: 
ehrten Mitfammlern zu diefen Garben haben mehrere 
ihre Theilnahme nachhaltig fortgefest. Ihnen ſchloſſen 
ſich freundlih an die Herren: Affeffor Auracher in 
Miesbah, Profeffor Dr. Kittel in Afchaffenburg, Ge: 
heimerath Ritter v. Lang in Ansbach felig, Dr. Karl 
Roth aus Kütters, Dr. Unger früher in Kigbühel 
und. U. m. Allen, namentlic) auch Hrn. Dr. Dingler 
in Augsburg, der fich in anderer Weife um den Fortgang 
des Werkes verdient gemacht, bleibt der Verf. auf immer 
verbunden. Mit ähnlichem ehrerbietigen Gefühle gedenkt 
er fo manches Hohen, deffen Gunft oder Nachficht dem 
Werke zu Theil geworden. 

Und nun endlich angelangt am vorläufigen Ziele 
zwanzigjährigen Bemühens achtet ers für heilige Pflicht, 
den ehrfurchtoollftien Dank zu erneuern SHWE, dem 
Gründer fo vieles Großen, der nicht verfehmähte, auch zu 
dieſem Kleinften die Samenkoͤrner zu ſtreuen. Möchte 
des Kichtblickes, an dem die junge Saat Feimen durfte, die 
in Aehren gefchoffene nicht unwürdig geworden ſeyn! 





An die 
hochverehrlichen ‚Subferibenten 


auf 


Schmeller's baverifches Wörterbuch. 


x 
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Die Unterzeichnete übernahm im Jahr 1825 mit dem Ders 
lage diefes Werkes auch die Verbindlichkeit, daß es unter Vor: 
ausfegung der Bogenzahl, auf welche es im einer vorgängigen 
Subferiptiongeinladung von 1823 angefchlagen worden, namlich 
von 4 Alphabeten oder 100 Bogen ohngefähr, die Subferibie- 
‚renden nicht über 10 fl. zu ſtehen kommen follte. Umſtaͤnde, 
worüber auf des Hrn. Verfaſſers Vorwort zum dritten Theile 
verroiefen werden muß, haben es demfelben nach der Hand un: 
möglich gemacht, ſich innerhalb jener Bogenzahl zu halten, die 
ſchon durch die zwey erften Bande nahebey erreicht worden war. 

Es ftand nicht bey der Verlagshandlung, dem Hrn. Verf. 
hber die Ausdehnung eines Merkes der Art Maß zu geben; 
und fo fieht fie ſich, wie gerne fie ihrerfeits das urfprüngliche 
Marimum eingehalten hatte, bemüßigt, für die Titl. Herren 
Subferibenten, deren Billigkeit der Verfaffer felbft anruft, den 
Betrag der letzten, ftatt aus einem, aus zwey Bänden ber 
ftehenden Kieferung im Verhaͤltniß der größeren Bogenzapl zu 
erhöhen. 
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Vier und dreißigſte Abtheilung. 





Reihe: Ra, re, x. 
(Vral. rah, reh..., und raw, rew...) 


Raten f. Ratjen. 

tauenf. reuen. 

rauen, taumweln, rauwezen, tau'zen, a) Seulen, winfeln, in 
hohen Tönen reden; jammern, weinerlich bitten; b) von der Kaße: 
Ihnurren, fih fchnurtend an Jemand fchmiegen. abraumweln 
Einem etwas, es durch Mäglihes Bitten von ihm erhalten. Die 
Rauz, Perfon, bie zu viel winfelt, jammert, bittet; die Kabe. 
tauzig, adj. winfelnd, wehleldig, jämmerlich, erbaͤrmlich, ſchlecht. 
(Cfr. gl. a. 678 ruwente, rudentes und Stalders rauen, rauwen. S. a. 
röben, raußen, vorzüglich aber das ganz gleichlaufende raunzen 
hinter raunen. 

Der RE, (aͤ. Sp.). bie Leibe, cadaver u. FREE, „Sebalfamt wart 
fin funger rd.’ Yarcifal. (Gl. a. 79. 659 re, i. 882. 934 breb, 
reh, a. 411 hrao, a. 439, 1. 46. Mm. 80 hreo, genit. hréeuues, 
plur. hreuuir, alfo neutr.) Der Re:roub (Mechtb. v. 1352 
Wſtr. Ber. VII. 60) Beraubung eines todt Gefundenen oder darum 
Getödteten (gl. o. 157. 265 r@roub manubiae. — Edict. Rothar. 
tit. VII. „rhatraub.“) Der Reronber praedo mortui. Yrf. 
v. 1277 bey Kurz O. u. O. u. A. II. Th. ©. 187. Die a. Sp. hatte 
‚ad Compofita wie r&lih fünebris, funestus, releita, retuodha, 
tetuldt exequiae Im Holländ. geht noch reeum:zmweet für 
spuma lethalis, reeuwer für pollinetor. Auch im Niederf. wird 
uch RA gebraudt. Sr 

rei-lich, ri⸗ lich, (d. Sp.) reichlich. „Und wye der gothait gnad fo 
teylich zuflenszet allen creaturn.‘ Wſtr. Ber. V. 74. en blut 
floß reilich heraus.“ „Reilich eſſen und trinken.‘ . Eck. 
Daß rei aus reich verkuͤrzt ſey, iſt nicht ganz ſicher, da * isl. 
rift, rif-legr, das agl. engl, rife, niederſ. rive largus, liberalis 
nicht entfernter liegen. Der gelehrte Dr. Et würde in jenem Fall 
wol reichlich ausgefchrieben haben. 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. III. Th. a 
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reuen (ru’, rui'n, roio‘, roi'n, raus), wie hchd. Das Partieip. 


lautet gereut, (Speſſart gerewt, gerebt) und (ſchwäb. Chr. in v. Freib. 


Samml. I. 174) gerauen, (5. Sachs) gerauwen, (Weijmann IT. 30 


„gria”d. H.)gerien, geriwen. Da die a. Sp. hriwan, ih hriwu, 
hrou, gihruwan, die ä. Ep. riuwen, ichrinwe, rou, geriuwen 
coniugierte, ſo wird wol jenes gerauwen aus geruwen ſtatt geriu:, 
wen (a. Sp. giruuuan, cfr. neuen), oder aus einer Ausweihung des 
Berbs in die Coniug. nach Houwen (hauen) zu erklären ſeyn, durch welche 
auch fogar der Infinitiv rauen (vrgl. Hd. brauen, kauen ſtatt 
breuen, keuen) begreiffih wird. Die a. Sp. hatte auch ein blos um: 
endendes Hriuuen und hriuuon. Neben der unangenehmen Em- 
pfindung über etwas bereits Bethanes, ‚Gefhebened wird reuen 
auch von“ der über etwas Gegenwärtiges und Künftiges gebraucht. 
Mid rent mein Geld 1c., ich gebe ed. ungerne aus. Mic reut 
eine Perfon, fie dauert, jammert mid. (Cfr. Htfr. I. 10. 46, . 
IV. 12. 5). Ob bie inn=falz. Ausfprahformen: I grä mi’ um 


niebks (fh befümmere mid um nichts); bés grät mi’, hät mi’ 


gräa”t, allenfalld zu rauen, reuen, gerauen gehören mögen? 
Brgl. Th. II, 97. gran, tirol, gräwen. 

Die Reu (Rui, Roi), wie hchd. Reue (ä. Sp riumwe, a. Sp. 
hriuua öfter nach I als U. Dectin.:Art, in’einem Voc. sec. XV. masc. 
der ruw; agſ. hreove, — islt. und got. andern Stammes: idr:an, 
idr:eiga). Meu und Laid mahen oder erweden (wozu es 
eine eigene Gatehismusformel gibt) vor dem Beichten, Sterben. 
J ha’ scho’ Rui und Laid g’macht, ich glaubte, des Todes zu feyn. 
Der Reuer, Reuerer, (Mürzb. Brord. v. 1690 u. 1736) Car- 
melita discalceatus, noch jeßt beftehend. Die Neuerinn, ehmals 
eine der Nonnen zu Moerienitein im Sweybrüdifhen (Poenitentes 
S. Mariae Magdalenae, apud Geminipontem.) Im Barlaam und 
Sofaphat ift der riufaere, riwefaere ein Büßer, Einſiedler; f. reufen, 
welches wol einem alten hriuuiſon entfpricht, und alſo auch eine Abtei: 
tung von Reu if. ! 


Die Rue (Rus, o.pf. Ruckgau Kou), wie hchd. Ruhe (ä. Sp. Aventin: 


Ruowe; Cgm. 75. F. 4. 8. rube; a. Sp. Willeram. ruouua; Notf. 


—rauua;z noch Diut. IT. 141. 145. rawe im Reim auf blawe neben 


ruowe 145. 165; -in den früheften Denkmälern fteht nicht Teicht dieſes 
Wort, fondern refti, refta, doch gl. a. 217 unroa vexatio, wo das 
fange o eher = ud, als = au ſeyn wird; ist. ro neben einem wol un: 
verwandten froz agi. gilt reft; vielleicht ift aber das agf. Adi. rov 
suayis identifch mit dem isl. ro⸗r quietus, Auch gl. 1. 568 ad Prudent. 
contra Symm. vers 461 fteht rau über quietas (sc: leges), zu welchem 
Adi. das Subft. rauui gl. 1. 542 ad ejusd. peri Steph. vers 55 näher 
ſtimmt. Sp.W. Nicks habm is 0° Rou. ” Rus dreſchen. 
Wenn die auf der Tenne angelegten Garben einmal ganz überdrofchen 
find, dann wird mit dem Drefchen aufgehört, bis das Angelegte um- 


Rab —3 
gewendet iſt. Wenn dleſes wieder uͤberdroſchen iſt, wird wieder auf- 
gehört und das Stroh aufgeruͤttelt (aufgeſchuͤttet). Iſt auch das Auf— 

geſchuͤttete uͤberdroſchen, dann iſt ein Stroͤ und zwar in drey 
Ruen abgedroſchen. (Baur O. 8.) Vrgl. Raſt (Melle). 
rue=ig, ruewig, räomig, geruewig, geräewig, ruhig; 
behaglich; Heiſt is 9° g'rüowi's Wedo‘, 
„Ruͤbig kanſt du nicht leben, 
All plag wird dich umgeben.” Altes Lied. \ 
„Bei difer unrnebigen Welt.‘ .MB. III. 385 ad 41569, „Ein 
gut gerubicleich nießen und innhaben.“ MB. X. 282 ad 1379; 
gerueweclid. MB. VII. 2655. gerueblid. MB. IX. 320 ad 1510, 
„‚Darbey fol fie füran ruͤhwigklich bleiben und gelaffen werden.” 
eRcht. v. 1616. f. 214. „Den Anfihlag ruebiglich einnehmen,’ 
Ltg. v. 4542. „rubiglich.“ tranquille. Voc. v. 1613. gerue- 
“ fam, grusfam adj., Ruhe hahend; Ruhe gewährend. 0 grussamao“ 
Mensch. 9 gruosamé Nähht. „Gerubſam quietus.“ Voc. v. 1429. 
rue-en (ruo-s, rouo“, fhwäb. gruowo', d.h. geruewen), 4) wie 
hchd. ruhen, (d. Sp. ruowen, Notl.räuuen). Nah MB. IX. 145 
ad 41349 ſteht: geramwet feyn von einem Dienft, einer Steuer, 
deſſelben, derfelben überhoben feyn. Geruowet ſitzen, d.b. rubig, 
ohne zu arbeiten. Br. Berht. 111. „mit einem Lehen geruet 
ſitzen“ (ungeftört), Heumann opusc. 147. Cgm. 27. Artikel 104. 
— „Du wurdſt nit ruwen.” Dr. Ed. 15412. 2) D.Pf. aufhören, ab- 
laffen. rou! fo höre doch auf, laß ab. Routs mit enko'n Pöss'n 
(laßt ab von euern Poffen). | 





Reihe: Rab, reb, ı. | 
(Wrgl. Rap, rep ıc., Raw, rew in)  . 


tab? 
„E daß ih ham durch das geleß (Meihe v. Kothhaufen) 
Das mir alfo ref 
In der nafen da aufrab @) 
Ob mir laub oder Luft zu fröden gab.’ Cgm. 270, f. 211,8 
Scheint ein Ablautverhb. CA. reben. 

„tab, f. roh. 

Der Rab (Räb, Ra’) wie hchd., (a. Sp. fhon mitunter rabo ftatt 
bes ättern hraban). ©. Ramm und Rapp. Der Räblein: 
dufaten, Rablerducaten, alter ungarifher Ducaten aus der 
zeit des Könige Mathias Corvinus, auf welchen ein Nabe geprägt 
it, der, nab P. Abrah., weit Lieblicher fingt ald eine Nachtigall. 
„Und das Chriſtkindl legten fie ohne reiche Fatſchen, ohne Amulet, 
ohne Rablerdufaten in das Krippelein.“ Lob- und Trauerrede 
auf den Prälaten Max v, Panzel, Pfarrer. Tröftegott legirt in feinem 

92 
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Rab Raub 


Teftament (Buchers ſ. W. IV. 279) den an feinem Triuitartenfcapulier 
angenähten Rablerducaten, welhen er, um fih vorm Rothlauf 
zu confervieren, immer am Halfe trug, feiner Köchin Marlurſchel 
mit dem Auftrag, den Leuten, welche das Rothlauf haben, brav mit 

 „biefem Ducaten zu helfen. Cfr. V. p. 114. 

Die Raͤben (Rabm, Räb), (in einigen Gegenden des b. Oberlandes 
auch b. W. und D.Pf.) die weiße Feldrübe, brassica rapa. Die 
Rüben andrer Art heißen, im Gegenfaß zu diefer, Nueben. „Obſt, 
Nuben, Rabfraut und Zwibel.“ Gem. Reg. Chr. II. p. 508 ad 
1394. „ein Futter rab oder XX münder pfenning dafur‘ ald Feubal- . 
abgabe, MB. XVIII. 395 ad 1454. (Gl.a. 48. 525. 667 geben napus 
durh raba; aud Stalder nennt feine Näbe brassica napa.) 

Raͤbl (7) „Ein wailerfuppen nady alnem fweinen ſmaltz genant aln 
raͤbl.“ Scheirer DienftbotenDrb. v. 1500. Cgm. 698. f. 43 

Der Rabiſch, das Kerbholz. „Rabüſch, dica, raitholcz,“ Voc. 
v. 1145: Wol das böhmifche rabusse (fpr. rabusche, ferbifh ra- 
bofch, Kerbholz, vermuthlih mit dem Verben rubati, w-raubiti 
hauen, Eerben, wohin auch Rubel gehört, zufammenhangend ; yrol. 
Ramafh und Nemifch). Im Altd. wäre ruaba, ruaua, 
toapa indietio, numerus, röpön enumerare. 

„rabaras Mall, böfes Maul.’ Hbn. Salzb. Hüttenfteln 291, Bol 
ra alfo raͤu; vral. allenfalls raubifc. 

rabiät (vu), in Wuth, außer fi. 

Die Rabatſchen, Spottbenennung einer Altlichen Weibsperſon. In 
der Normandie iſt la rabäche eine Here. 

räuben (käbm, raubm, röbm), wie hchd., (a. Sp. ronuboͤn, agſ. 
reaftan und hreaflan, goth. raubün). Der Räuber, 
Raͤuber. 

Der Raub (Rab, Raub, Röb), 1) wie HB. (a. Sp. roub, 
gewöhnlih plur. rouba spolia — agf. reaf spolia und noch öfter 
indumentum, vestis, wodurch ein Sufammenhang mit dem romant- 
fhen ropa, roba, robe, und des Verbs mit derober, robar, 
mitt.lat. raubare wahrfheinlih wird. 2) Der Beitand eines Feldes 
an Frücten, die barauf eingeärntet werben können, oder eingeärntet 
fund. „N. N. hat die nachften ſechs jar die nuß und raub darab“ 
(dem Anger), MB. XVIIL 194. 1570. „Den Raub und Frucht 
ab dem Ginfang nemen.” Lori B.R. p- 22. © Fold üm ’an Rab 
dums’, das Feld eines Andern düngen, um es dafür das erfte Jahr 
für fich zu ibebauen und abzuarnten. „Von einem Neubruch find die 
drey erften Raub zehendfrey.“ Hsl. „Den Erben eines verftorbenen 
Landpfarrers gebührt der Nachraub (die zweitiährige Benutzung) 
eines Feldes, das diefer erft im vorigen Jahre geduͤngt.“ (Wſtr. gl.) 
räubifch (rabisch), 1) (V. v. 1618) praedabundus. 2) Muthig, 
ftolz, auf martialtihe Weife großthuend. © rabischo” Mensch, 
hät.Fedo'n a'm Hust. „Man ſpricht: du fiehft euwrifch, bit rabiſch 
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von denen, bie ernſtlich ſeyn und auf die Rals herfuͤrgebutzt und auf⸗ 
gemacht.“ Avent. Chr. 61. „Aus diefen gehaubten Narren (Doctoren 
und Magiftern) fein etlihe fo ungezogen, das fie jre würde und 
bignitet gan und gar zu nicht machen, tretten daher auff gut lan 
besfnehtifh und reuberifch, ruden das paretlin auf ein feiten, 
alfo das es halb auff dem ohr unnd halb auf den hals hinabhangend,“ 
Hönigers Überſetz. von Geilers Bemerk. zum Narrenfhiff 1574. 
Stalder hat räubifch wild, böfe und ſich raͤuben, ſich fträuben. 
Bey Scherz fteht: raͤwiſch trux; agf. ift reafol rapax, rabidus. 
Vrgl. oben „rabaras’' Maul und Robler Das alte ärtub 
dirus, trux, riuber severus Dint. II. 359 fugt minder. Vrgl. 
indeffen riebig. 

raubeln, raubezen, f. rauen, rauwen. Vielleicht gehört auch 
das mittelrheinifhe raubig, fchleht, elend dahin. 

Der Räubling (May, Rhein), einjähriges Nind, f. Raup. 

Der Reb, des Neben und die Neben (Rebm, Re'n; plur. die 
Rebms oder Re’n>‘), die Ranke, Rebe (a. Sp. reba). = Hoöpfe’ 
Ren. Der Weinreb. „Recht als ein engadifcher reb, ob dem 
fein Frucht nicht wandelt.” Conr. v. Megenberg, Nemen einen 
weinreben. Cgm. 592. f. 38. Der Reber (Rhein), Weingärtner. 
Rebader, N:blatt, R=emann, Remeßer, NRefhof, 
Refteden, R:ftod x. Ä 

fihreben (Rechtbuch v. 1332. Ms.), fih rühren, „ſo fol man ben 
notnuffter in die erd begraben uncz an den nabel, alfo dacz zwiſchen 
fein vnd erd ain wagenfail umbgen myg, daz er ſich mvg ge: 
reben.“ Wſtr. (Btr. VI. p. 91) liest an biefer Stelle: „Das er 
fih umb mug gereiben.“ S. oben rab und vergl. reiben 2) und 
tiebig. rebig, adj. (Zpf. Ms. Paſſau) ruͤhrig, munter, muthig. 
DBrgl. Stalders räbeln. 

Das „Gere b,’’(3pf. Ms.) die obern Eingeweide. „Kreb und Gling.“ 
Baumgartners Neuftdt. p-. 139. Bey Heumann opusc. 698 fteht: 
„Kreb (von Fleifh) der Schlund. Am Meirteicheln bedeutet das 
Gereb die Eingewelde überhaupt. Höfer erklärt dag Gereb als 
Zunge (vom Verb. reben, bewegen), und führt den Ausdruck: 
Greba-Ithee ald Benennung des Lungen = oder feländifsen Mooſes 
an. Im Niederbeutfhen it Middelreff das Zwerchſell. Ob da— 
mit zu vergleihen fern wird das alte hirnrebe, birnireba 
„cerebella,‘* cerebrum? oder auch dag isl. refr 2, 5) bey Björn? 
Kaum das agf. roppas ilia, intestina. S. a. Ref. 

Die Nebfhnuer, der Bindfaden. ‚‚Ein fhön zartes Tifhtud 
mit Nebfchnür geflohten, und von Befenreis ausgeſtickt.“ Parodie 
einer Heuratsabrede. Gl. a. 90 fteht „cana=sreba licium quo 
stramina ligantur.* Debfall. Den pod wil ih an alu rebfail 
fnueren und wil in vetzund mit mir haim füeren. H. Nofenplut, 
ch, Ref. : j 
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tebeln. Trauben abrebeln, die Beeren davon abzupfen, f 
‚Rappen 7). 
tebein, (u.8.) wie ber.Stegenbod rieben. (Ben Adelung iſt rebben 
brunften, nach der Begattung verlangen, auch: ſich begatten.) 
rebellen (rebalin), Lärm machen, zanken, poltern. Das G · re⸗ 
bell (Grewpll, u-). Der Rebeller, a) der Rebelle, b) (beym 
gem. Volk) ein bayrifhes, unter Mar II. und auch noch von Garl 
Albreht, gefchlagenes Halbguldenſtuͤk. Man könnte irgend eine 
Beziehung auf ben damaligen Bauernaufftand vorausfegen, wenn 
nicht fo ein bayrifches Geldſtuͤck auch in der Schweiz (nah Stalder 
11. 285 von rub fraus) ein Rubel biefe. 
tebern, (Nptſch.) unverftändlich fprehen, plappern. (In der d. Sp. 
fommt anderwärts reben für delirare, somniare, franz. r&ver vor.) 
reiben (reibm), Cond. rib oder reibet,’ Partic. geriben 
(gribm), 4) wie hchd., (a. Sp. riban, reib, ribun, gariban 
fricare, terere.) Zum reiben in dem Bad (frottiesen) wurden 
eigene Weibsperfonen gehalten. Das Pfründenmannal des Mündner 
Heil. Geiſtſpitals von 1519 circa (Cbm. 2086) befagf fol. 82: Man 
gibt auh den, dy den armen warten und reiben in dem pat, 
pier. Alweg über XIV tag am Erchtag hat man dem Armen leuten 
ain pat, XV dn. umb Wein, X dn, afner reiberin. „Der Rei— 
bertn fun indem Pad.“ Rechn. v. 1392 in Freib. Samml. II. 125, 
(Obſcoͤn parodiert. ift diefes riben in einem Gedicht, Cgm. 1020.- 
fol. 52.) 2) drehen, wenden. Diefe Bedeutung kann nicht ohne Zwang 
mit jener in Einflag gebracht werden, fo daß beynahe eine Vermengung 
zweper urfprünglih auch formell verſchledenen Verba zu vermuthen 
wäre, (Am Isl. gibt es, neben dem formell zu reiben ftimmenden 
rifa reifen, zerreißen, ein rifla versare.) 
„St. Chriſtoph ſcheibt Kegl. 
Bliz, der verſteht d Neal. | 
Kaum reibt er fein Kugel aufs Bret, 
Seyn alle neun Kegel labet.“ Marcell. Sturm. 
So kan I denn hei’t kaoné Kegl scheibm ? 
Thus äll meine Kugln links eini reibm! Lied. 
Sich umretben, umwenden, umkehren, Den Schlüffel im Schloß 
umretiben; den Hahn am Faß auf= oder zuereiben; den Zeiger 
an der Uhr zerugfretben; nafle Wälhe ausreiben; Einem den 
Degen aus der Hand reiben ıc. Der Melker in der Sennhuͤtte 
reibt den Milchkeflel, der am Arme eines um feine Are beweglichen 
Tragholzes hängt, über dad Feuer, oder davon weg. Er nennt dieß 
ſchlechthin: überreiben, abreiben. „Den Arm ausreiben, 
„luxare brachium; den Schlüffel verreiben, distorquere 
elavem.“* Voc. v.1618, „Da fie alfo mit dem Katfer (Ludwig d. B. 
bey Fürftenfeld) an dem geiald war, da hett die Morderin ein lägelein 
mit einem zwifachen boden, in einem war wein, und wann fie den 
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japfen verrib, war in dem aubern ein arges vergiffted tranckh. auf 
Chron. in v. Freibergs Samml, I. 111. - Einem den Hals, den 
Kragen umreiben. 

„Er (Herzog Arnold male malus) ligt zu-Scheiern in dem fee. 
. Der bös felnd was in darein tragen; 

Er. hätt im umgeriben feinen fragen 

Und tät im fein haupt verruden - 

Das antliß ſetzen auf den rucken.“ Spruch v. Tegernfee. Cgm. 
858. fol. 122. „Do raib Sampfon die ſewl aus,“ (daß dad Haus. 
einftürzte). Cgm. 632, f. 38. Figürl.: verreiben Einem et: 
was, a) feinen Plan vereiteln; b) ihm eine Sache anders bar: 
ftellen ‚ als fie ift.- Ein Verribenes in einen Handel machen, 
ihn verwicdeln, verwirren (v. Advocaten). Selhamer. Es 'fteht in 
heil. Schrift ganz deutlih, nit verriben. Comoͤd. v. 1687. Ein 
abgeribener, verribener Menſch, ein verfihlagener, durch— 
triebener. Selig iſt der, dem Gott gläd zureibt. Priamel in 
Eſchenb. Dentm. p- alı.. Die Reib, und die Reiben, 
1) was umgeriben, umgedreht wird; Hahn am Faß. 2) Ab: 
weihung eines Weges, einer Gaſſe, eines Fluſſes, Berges von ber 
geraden Richtung; Wendung im Fahren. Einem d’ Rei’, d‘ Reibm 
 abläuffen, iym, der der Wendung ber ‚Straße folgt, auf Fürzerm 
Wege zuvorfommen. 3° Reibm nem?', d‘ 'Reibm z‘ kurz nem>’ 
mit dem Wagen. „Deelinaro a malo et facere bonum fein gleich— 
fam zwo Reiben, wie die Zuhrleut reden: Von der und zue- 
bier.’ Cgm. 1001. f. 86. 3) (Augsb.) Rennſchlltten. Die 
Abreib, Abreiben, wie das Vorige. Einem d A'rei’ ab- 
paffen, ihn auf der A’reibm do’wischn, auf der A’reibm mit 
ihm z’samkemo', ihn unverſehens, an abgelegeneih Ort anfallen, 
überfallen. ©. Rib. Der Neiber, Cifen, das fih wie eine 
Schraube drehen läßt, und zum Auf- oder Zuſchließen dient z. B. am 
Senfter, am der Thürpfofte; Witbel. Der Reibertäg oder 
Radſtatter Käfe, Gegenfag von füßem. Salzb. Großarl, Hubn, 450, 
Der Abreiber (areibo‘), Stein oder Pilod, der an ber Ede 
einer Mauer ıc., wo Fuhrwerke gewöhnlich eine Wendung machen 
muͤſſen, zur Verwahrung vor Befhädigung befeftigt iſt, Eckſteln, 
Abwelsſtein. 

Der und die Rib (Ri), was: die Reiben. Einem die Rib 
ablaufen. 5 falfhe Rib mahen mit dem Fuhrwerk (und ums 
werfen). Die Rib, plur. fig..die Nänfe, Knlffe. „Allerlal Rib 
und Renk.“ „Sein herk und finn mit allerley Riben verbfümeln, 
cor machinationibus tegere.* red. v. 1678, Vielleicht hicher 
auch das „vil-geribe fwanczen‘ (viele Wendungen mahen im 
Tanze), Nitharts, Benede M.L. 290. ribig, Wendungen machend, 
ſich windend, Ein ribiger Baumſtamm, der fi nicht gerabe 
fpaltet. Das Rib-Eiſen, Neibeifen. Der Ribel, Neib: 
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eiſen. „Reib es mit ainem Ribel.“ Cgm. 734. f. 119. ri— 
beln, rippeln, rippen, wiederholt reiben; ſich rippeln, 
ſich auflehnen gegen einen Staͤrkern. ribanzen, Muͤrnb. Hsl.) 
von kleinen Kindern: bin und her rutſchen, nicht ſitzen bleiben. 

Sich ribanzen (u-u), Gpoſ.) ſich an etwas reiben, wenn es @i- 

nen am Nüden judt. Die Ribanze (Muͤrnb. Hsl.), Ribanzel 

( HchE.), unrubiges Kind. 

Das „Ribes,“ (Nordfrant. Henneb.), Milch-Aſch, breiter Topf, 
Milch aufzubehalten — aus Reib-aſch entſtellt? j 

Das Ribis!, Ribizl (B.W.) Johannisbeere, bacca ribis. nigri. 
Das anderwärts und ſchon bey Praſch vorfommende „Fuͤrwitzl“ (5. 
I. Th. ©. 555) iſt wol nur eine verbeutfchelnde Entftellung. 

Das Rieb-Stück, (Palau) was Scho-ripp (f. unter Schon). cf. 
„Rieba duplicem costarum cratem.‘* Doc. A. b. 58.2. Vom einen 
Hirfch zewirkenden Triftan heißt es bey Gotfr. v. Straßburg 2905: 

Die rieben er do beide ſchiet, 
Beide er fi von dem rukke fchriet. Vrgl. Ried. 

riobig, g’riabig, ad): bey Kräften, nicht abgelebt. „Meben etlichen 
fhönen nch ruebigen alten — Anord. zur Fronleichn. 
Proceſſ. von 1580. Wſtr. Btr. V. 138. (Wird doch ſchwerlich, nad 
Th. U. ©. 100, eine Entſtellung aus rüerig ſeyn. Sollte reiben 2) 
ſich, nach der unter kriegen angedeuteten Verwechslung, womit auch eine 
dey Grimm I. 897. 899 bemerkte angelſächſiſche zuſammen zu halten iſt, 
zu einem rieben — vrgl. das unter Rob bemerkte ist. riufa — verhal: 

‘ten? Dann könnte auch das unter üeben, 1. Th. ©. 14, vorgebradte 

fih verüeben ald ver:rieben hieher gehören, und felbft das alte 

tiub severus (f. raubifch) Erwägung verdienen.) Cf. reben. 

„röben,“ (Nürnd, Trinkenbrod 179) ſehr ſchreyen. Ofr. rauen, 
rauwen. 

Der „Rob,“ (nad v. Del. O. 2) ber Rand. Um Muͤnchen wird das 
Eis, das fih vor dem Sufrieren auf einem Bad, Canal ıc. zeigt, 
‚Rob-Eis genannt. Soltten im Grunde diefe Ausdrüce nebft dem ſchweiz. 
Kubi, Rübb Steingerölfe noch zum isl. rof ruptura, rudera vom Ab: 
Yautverb riufa rumpere gehören? Vrgl. riebig. Zu bedenken wäre aud) 
das alte ro upan frigere. Cfr. Grieben und riob leprosus. 

‚ Roöbinz»-l-Salat, Rapunzel. 

Koboranten, (Mandat v. 1709) bewaffnete Zandftreicher, die raub- 
ten und plünderten und gegen die Einwohner alle Arten von Gewalt: 
thätigfeiten ausuͤbten. 

Der Robler, (falzb. und Tyroler Gebrg.) Burfche, der’fih auf feine. 
— Stärke und Gewandthelt im Ringen und Naufen was zu gute thun 
barf, Naufheld. „Und führen foll ich deinen Roblerchor,“ fagt 
And. Hofers Geift zum Lande Tyrol in einer Dde von Alois Weiſ— 
ſenbach. Wien. Archiv f. G. St. u. 8. K. 1816, Nr. 105. „Im Land 
ob der Enns gibt es wadere und flarke, wie fie ſich felbft nennen, 
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Nälffinger oder frifhe Buben, welche oft, einem zu gefallen, fo ihres 
Sleichens fepn will, 4, 2, 3, ja 4 Meil Weges auf die Taͤntz oder 
Hochzeiten nachgehen, und alsdann Gelegenheit fuben, mit den 
Andern vermitteld der Fauſtwechslung befannt zu werben.’ Abele 
f- Orth. II. 80. 

Die Nobat, Robold, Robald, noch hie und da ftatt Scharwerf 
oder Frohndienft üblih. „Einem ze vil robat auflegen.’ Cgm. 
788. f. 146. „Die Robat follen von niemandt gefordert werden, 

dann von denjenen, die darum Urbar oder Brief und Sigel oder ein 
vierzigiähtige Gewoͤr gehabt.” tyr. L.O. von 1605. „Zu Wachtn, 
rabatn ꝛc. gedrungen werden.“ MB. II. 424 ad 1440. „Es follen 
auch mesner, huͤttenknecht und pfiffter pey dem Tomb ftewr, wacht, 
zierkh und rowolt frey fein.’ altes paſſauer Rchtb. Ms. „Selthemalen 
die Scharwerch oder Robolden nit die Perſonen ſonnder dle Guͤther 
afficiern.“ Ldtag. von 1612. p. 305. efr. Weixer dissert. p. 322. 
Ertl. prax. aur. 4. p. 18. „Fronen oder Robot.“ Lori BR. 243 
ad 1540. „Das Robaltgeld.“ Abt v. St. Zeno 1678. Schar⸗ 
werch, Robath, Wachen ꝛ⁊c.“ Hist. Fris. H. II. 307. tobolden, 
robalden, robaten, zur Frohne arbeiten, frohnen,. „Ein ganzer 
Hof kann mit 4 Nöffern fcharwerden oder robaldten.“ Ertl. prax. 
aur. 4. 26. Das Wort ift mol das gleidhbedeutende böhm. robota, das 
ftawon. rabota Arbeit überhaupt, rabotaio ic) arbeite, wozu auch rab Knecht, 
raba Magd gehören wird. 

Die Rubrid, a) (dä. Sp.) rothe Dinte, rubrica. „Wildu machen 

ain rubrid, dy klain aus der federn get, zu florieren.‘ Cgm. 821. 
f. 26. b) Das damit Gefchriebene als Titel, überſchrift einer Ab⸗ 
theilung im Text ıc. 

ruebig, f. Rue und riabtg. 

Die Rueb, plur. Rüeb (Gramm. 803, Oſt. Iſar. „Rübe unde 
obez. Bringet ein uzman rübe ber.” Augsb. Stötb. v. 1276), 
gewöhnlicher: die Rueben (Ruabm, opf. Roubm), plur. Rueben, 
Ruebenen (Rusbm, Rusbm>’), die Ruͤbe (gl.o. 17, 95, ruoba, 
ist. röfa). Hie und da wird die Nuch der Niäben (brassica 
rapa) entgegengefeßt und zunächft für brassica napus gebraudt, im 
Durchſchnitt aber iſt jenes der allgemeine Name, der durd Beyſaͤtze 
näher beſtimmt wird; die bayriſche, die Fäfel:, die Elaine, 
die Lange Rueben — oder das Darr-, das Dilen-, dad 
Pfätter: oder Pfäter-Nüeblein, die Scher-Mübe, Stedrübe, 
brassica napus; vrgl. Pfoſch en. „Vayriſch Rieb zwen Metzen.“ 
MB. XXII. 698 ad 4575. „Die bayriſchen Ruͤblein, die Koͤſtlich— 
fett halber den galilaͤſſchen Feigen verglichen werden.“ Fiſchart a°. 1590. 
Die weiße, die runde oder geſcheibte, die grüenkopfete 
oder rötfopfete Rueben, bie Mai:Nueben brassica rapa, 
vgl. Naben, Bäplein. Die Gelbe Rueben (Galruabm). Die 
Röthe Rueben / Runkelrübe, vrgl, Nonnen. Die Shwäben: 
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Rueben in einer Anfpacher TaxOrd. v. 1708 find vielleicht brassica 
rapa, da die bayrifhen br, napus find. Wiener: Nueben find 
dem Zillerthaler Kartoffel. Nuͤrnb. Sp. W. Gallo, haust dei” Roubm 
allo? Hausts net all, huls foi” ‚bal (d. h. um Mitte Detobers muͤſſen 
die Rüben eingebraet ſeyn). Der Ruspetzaun (Nueb:peunt 3.), 
f. Peunt. RX. Ein Ruͤeblein ſchaben Einem, (Frankeu) ihm zum 
Spott den Zeigefinger der linken mit dem der rechten Hand ftreichen. 
rüebin, rüeben (rüsbi”, rüsb?’), adj“ von Ruͤben. rüobi's 
Kraut, weiße Rüben, ganz Klein zerfchroten und geſaͤuert. „Ain 
Riebeskraut.“ Speifezettel v. 1755. Nürnb, „Ruͤblestraut.“ 
rüebeln, nah Ruͤben ſchmecken, wie 5. B. eine mit weißen Rüben 
gemäftete Sand. Der Ruͤebler-Batzen, Baben mit dem Ge: 
präge einer Rübe, des Wapens des falzb. Erzbifhofs Leonhard von 
. Keutfhadh (1495 — 1518). Diefe Münze curfierte in B. von 1502 — 
1513 zu 4 Kreugern oder 14 Pfenn. fchwarz. Lori M.R. I. 104. 113.153. 
‚Die Rieblerbatzen haben fih müffen leiden.” Dr. G. Ed gegen 
die Juden, Ingolf. 1552. Es wäre feltfam, wenn Bätzl (f. Baͤtz⸗ 
lein 2)) blos durch eine Anfpielung auf das Emblem eines folden 
Batzens die jehige Bedeutung erhalten hätte. 





Reihe: Rab, red, ꝛc. 
(VBigl. rah, reh ꝛc.) 


Der Rad. (Rah, fhwäb. Raul), die Nahe (a. Sp. — ge⸗ 
woͤhnlicher: Groll, Haß. „'n Rach habm auf Einen. „Allen Rach 
und Haß vergeſſen.“ „Sein Zorn wird di) in der Zeit des Rachs 
verderben.” P. Abrab. raͤchig, geraͤchtg, raͤchiſch adj. 
rach ſuͤchtig. „Wis is’s net um de Packleut 3 grachigs Gsind!“ 
„Ain nnwärfams raähifch begern.“ Iavifche- Angalgung v. 1551. 
„An großrähiger Mann wider fein Feindt.“ altes Adelsbuch. 
Vrsl. lanc- raͤche. Nibel. 586. müdel-räde. M.S. 2. 130. 
Die Raͤchſal (Kr. Lthdl. III. 295); raͤchſaͤlig adj. m FE 1542.) 
©. reden, 

Der Rachen, wie hcho. (a. Sy. hrahho, racho, — Der 
Rachenputzer, ſaurer Wein (der vermöge ſeiner Weinſteinſaͤure 
den Schleim im R. gerinnen macht und ablögt). 

raͤchſen, rädfen und rädfezen (räcksn, rackoz'n), den 
Speichel mit hörbarem Laut heraufholen und auswerfen (gl. a. 614. 
i. 656. 698. 1125 rahifon, screo, per vim spuo, zUTVÜCCH, agf. 
hräcan und bräcetar, ngl. to read, .iet. hrakia, ſchwed. 
rackha, cfr. niederf. rocelen). Huſten, raͤuſplen und raͤxen. Dr. 
Miuderer 1620 p. 125. Bey Drrolph fieht „reichfen.” „put 
reichſen.“ Apter ausreichſen; im Cgm. 517 fol. 45.b „plut 
RERLANIN- Wer Plürsrähfent,” „Swer fi (die Galle) nz 
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gerahfinet, fuenne fi im nberget, der it genern.“ Duit. III. 45; 
nieberf. rakken und, verfeßt, harten ftatt eines Altern brafen. 
Der Cgm. 72 gibt fol. 42 die lat. Lebensregel: Ad quamcumque 
domum perrexeris, ante screato durh: In welich haws du wilt 
gien, fo folt du ee davor fiien und dich rewchſen gar wol, nicht 
ftil man in frömde haͤwſer gien fol. Die Raͤchſen (Räckfn, 
Gerackſen), zaͤher Speihel, Schleim," Qualfter, (agſ. hraca, isl. 
bräft, ſchwed. rackel, niederl. rochel). Bey Senckenberg C. J. 
G. II. jus feud. c. 129 ſteht „ob vemant ſich ſelb rauhet,“ was, 
wenn es hieher gehört, für räch-ezen ſprechen koͤnnte. Im einem 
Voc. sec. XV. ift uffrocht zen eructare. 

Die Nahen, pertica, Holz: Maß, f. Nahen, 

rathen (rasche, O. Pf. raiche), 4) Verb. n. wie bad. reihen, 
d. h. fih ausdehnen, erfireden, (Kero VII. 12. gl. 1, 900 fireihan 
pertingere, agf. täcan); ’s Wasso‘ hät übe‘ mi’ aus g'rascht. 
taihen, verraichen, gereichen. „So uns zu mördlihem Nad: 
thaill und fhaden verraicht.” Landtag v. 1669 p- 576, „Die zu 
merklihen fhaden reichende ſicherheit.“ Landtg. v. 1612 p. 10. 
2) raichen, geraichen (graache’) Vrb. act: wie hchd. reihen, 
d. h. durch Ausſtreckung der Hand darbieten, geben überhaupt. Einem 
aline (sc. HOhrfeige) ratihen, DR. Steuern, Gülten, daß 
Leben ıc raichen, verraihen, abreihen oder verabrai: 
hen, oder erraiden. „Den Kutfhern haft du ein ſchweiners 
bratl und Bier und Brod, fo viel fie halt wollen zu verreihen.‘ 
Bucers f. ®. IV. 228. „Wie viel die Söhne den Töchtern zur 
Ausſteurung zu erreihen ſchuldig ſeyn ſollen.“ Wirzb. Ldg. Ord. 
v. 1618. Der Raich, Abraich, Verraich, die Reihung, 
Entrihtung. Der Lehenraih, was der Lehenmann dem Lehen: 
herrn bey jeder mit jenem oder diefem in Hinſicht auf das Lehengut 
fi begebenden Veraͤnderung zu entrihten bat; ehmald gewöhnlich 
5 vom Hundert des Gutswerthes; Anlait, Laudemium, Relevium. 
Urbars Gebrauch p. 70. efr. Kr. Lhdl. VII. 365. XU. 277, „Der 
jaͤhrliche Abraich der Praͤſtanda.“ Wear. C. u. C. B. J. 233. Der 
Handraich (L.Ord. v. 1518. 3. B. 137. 2 Art.), Handlanger. In 
einem ander Sinn hat ein Voe. sec. XV, hantralch thun 
sublevare. 3) raichen, Vrb. act. (d. Sp.) durch Ausftredung 
des Armed oder der Hand nehmen, aus ber Entfernung her nehmen, 
holen (in diefem Sinn bey den Sawelzern noch jest üblich), „vm b— 
rachen,“ amplecti. Voc..Ms. Tegernf. v. 1455. „Daz prot In den 
bäwfern rain,” (in den Häufern der Bäder holen). Wſtr. Ber. 
VI 1515 Müncner „Beckhenſaäcz“ v. 1368. „Wer ain erbſchafft 
Faufft, der fol es raihen von und und unfern Gotshaws“ (foll dag 
Erbredt:Gut aus unfrer Hand in Empfang nehmen). MB. V. 221. 
Wenn des Ciofters Chlemfee Richter einen Dieb dem landesfürfilicen 
Richter auszuliefern hat, To fol diefer ‚‚mit feinen Ambtleuten reiten 
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in den See hinz an dem Satl und den Dieb da raichen.“ MB. II. 507 
ad 1462. MB. V. 179.489. VII. 415%. 245. XVII. 46. fommt bey 
Schanfungen an Klöfter die Glaufel vor, daß dieſe Klöfter, wenn der 
Schenfer Innerhalb einer gewiffen Entfernung, 3. B. von 12 Meilen, 
mit Tod abgegangen, ihn „mit iren aigen gevart oder wagen ral-. 
hen, und bey ihnen begraben folen. MB. 1V. 469 fteht durch 
einen Drudfehler raythen ftatt rayhen. S. reden. 

Der Rauch (Rähh, Röhh, Rauhh), 1) wie hd. (a, Sp. rouh, 
ist. reykr, agf. rec). Algenen Näud (sc. von eigenem Herde, 
d. f. eigene Haushaltung) Haben oder halten. „Ledigen Knechten 
und Weibsbildern, die niht aigenen Rauch haben, ift verboten, 
das Tagwerk zum arbeiten.’ Kr. Lhdl. 127, Wſtr. Btr. VI. 150, 
Gerichts Ord. v. 1518. Tit. 2. 55, L.R. v. 1616 fol. 215. 306. „Wie 
lang die, fo ir Burger-Recht auffagen, alhie aignen Rauch haben 
mögen.’ Amb. St.B. 56. ©. unten Ruck. Zunaͤchſt in dleſer 
Beziehung find wol zu nehmen: das Raͤuchhuen, ein allgemein 

bekanntes Feudal-Reichniß; das Rauchpfund (wirzb. Wrord.), jähr: 
lihe Abgabe vom Beſitz eines eignen Herdes; f. Pfund... Der 
Raͤuchfang (Rau’fang), der Schornftein (vrgl. Kömicdh, Kenber). 
Die Raub: Nächte, plur. (Rau’nächt, Rähhnächt, Rä’nächt), 
die zwölf Nächte, umd überhaupt die Zeit zwifhen Chriſti Geburt 
und heil. Drey-Koͤnia, die der Molfäglaube für befonders geeignet 
hält, fih mit der Geifterwelt in Verbindung zu fegen, namentlich 
der Vorabend oder die Naht zum Chrifttag, zum Neujahrs- und zum 
Dreykönige: Tag. Bon dem, was in diefen Nächten fchauerlihes und 
geheimnifvolles vorgeht, weiß fih die junge und alte Kinderwelt viel 
zu erzählen, An der Rau-Nächt fommt 3. B. im b. W. (wie auf 
Island die Föla=-fveinar) der Semper, ſchneidet den unartigen 
Kindern, die er findet, den Bauch auf, und legt Kiefelfteine hinein; 
in, Franfen kommt die Hulde (Hullo) oder der Hullapöpel über 
den Moden der unfleifigen Maͤgde, und zeichnet ihn auf eine un- 
faubere Welfe. (f. Card hist. Franciae orient. 1. 276.) mb. ®. 
wird metonymiſch eine vermummte MWeibsperfon felbit 3 Raunahht 
betitelt. Däs is 0° rechte Raunählıt. Einige machen aus dem wet- 
terlihen Zuftand diefer 12 Naͤchte zuverfihtlihe Schlüffe auf ben der 
12 Monate des Fommenden Jahres, was im, Island. FJola=ffrä 
heißt. Welt und breit ift das Loͤßeln (Mahrfagen) aus der Herdafce, 
gegoffenem Bley zc. (f. II. p. 504) üblih. Auch in den deutfhen Ge: 
meinden bey Pergine im Tridentiniſchen enthalten fih zur Zeit der 
Rauchnaͤchte die Männer der Jagd, die Weiber des Spinnene; Vieh 
wird nicht am Brunnen, fondern im Stalle Yetränft u. drgl. m. 
Bartolommei Ms. Hormatr Geſch. von Zuroll. 141. Die Erktärung 
der Benennung diefer Nächte aus dem um heil. Dreykönig üblichen kirch— 
lichen Beräuchern, Beiprengen und Beichreiden der Wohnungen iſt natürlich 
genug, und die Vermuthung, daß die Form Rau - Nacht as Raum 
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Nacht mit den alten Giruni mysterium, den Alraunm sc, wie etwa 
gar die, daß die Hullo mit dem nardifihen Jul feſt, ist. iol, agf. Geol 
jufammenhange, überflüßig. Dafi indeffen diefe dem chriftlichen Aberglauben 
ſo bedeutende Zeit mit dem vorchriftfichen im Sorftitium üdlichen Cultus 
(orgl. Sunnenwend) eine gewiſſe Berbindung habe, wird ſchon daraus 
wahrſcheinlich, daß auch in der Naht zum Thomas: (Apoſtel) Tage, bie 
feine der Rauch-, wohl aber der Solftitial: Nächte ift, gerdßelt 
und dral. wird. Das Raͤuch-kaͤmmerlein,-ſtuͤblein. O.W. 
Kaͤmmerchen oder Stübhen, am Scornitein fo angebaut, daß der 
Rauch in daſſelbe kommen und das darin aufgehängte oder aufge- 
ſchichtete Fletich durchdringen koͤnne. Baur. Der Raͤuchwegken, 
(München) befonders Brod das zur Zelt der Rauchnaͤchte gebaden 
wid. „Zum Rauch lauten war (fagt Wſtr. in f. gl. voce 
Rauchn aͤcht e) noch unlängft jeden Sonnabend auf dem Lande ge- 
bräuchlich.“ 2) Der Dampf, Dunft. Do‘ Rähh vo’ do‘ haafs'n 
Suppm. os is eom da‘ Rähh zo'n Mäl raus’gangs‘. Do‘ Rähh 
am Himmo>] (Dunft in der Atmofphäre — fhott. reuf Atmofphäre, 
roik, rook, dider Nebel). „Der Himmel ift rauchig,“ mit 
Dunft überzogen. S. Rud. 3) d. Sp. Gerud. „Obsolere, ver- 
tiehen, fein ſmach und rauch verlieren,“ Wvent. Gramm. 
„Die ſpeis gab im fo ſueßen rawch.“ Cgm. 714. f. 116, „Auch 
fol man yn den thürnen frevdige hund halten, die den Feind durch 
den Rauch mit belfen angeben und verrathen.“ Vegetius v. 1529 
lib. IV. c. 24. In einem Artikel: „von vergiftenn unnd vnuer- 
giften Reuͤchen und Dampfen’ gibt dag Fwrb. Ms. v. 1591 bie 
Mittel an, einen „Geſchmach oder Rauch“ unter die Seinde 
zu fchlefen, von dem fie „zuem minften 40 Stundt lang Synnloß 
werden.” „Der Driaders weret den Rauchen von dem Magen.‘ 
Ottolph. Swelchem menfhen der atem ſmeckt dem vertreibt daz 
tofenöl des böfen atem ra uch. Cgm. 592, f. 25.5 ,‚Odor, ſchmeck 
vel rad.’ Voe. v. 1429. S. trieben und Ruck. 

rduchen (rächo‘, röchd; b. W. rauko’, raukho‘), 4) wie hehd. 
(a. Sp. ro uchan, isl. reyfia). 2) rauͤchern, (a. Sp. ro uchan) 
„rächen fumigare.“ Voc.v.1429. „Die Impen rähen.” Lord. 
v. 1518, Bienen durch Rauch tödten. ine Perſon oder Sache 
d-rächs', ei”-räche‘. Die Wohhftuben, Ställe ıc. ausräuden, 
In denfelben unter gewiſſen Gebeten und Geremonien Weihtauch an- 
zuͤnden. Es geſchieht diefes jährlich in den ſogenanuten Naud- 
naͤcht en von Seite der Geiſtlichen, die dabey zugleich mit geweihter 
Kreide bie Anfangsbuchitaben der heil. drey Könige C. M. B. an bie 


Thüren fchreiben. In Münden hat es jedoch nur mehr auf Be⸗ 


gehren der Hausbeſitzer ftatt, die ausdruͤcklich anf einem alten Brauch 
fefthalten, der ehmals befonders von den Bettelmoͤnchen ſehr wohl 
benußt wurde. Ins Raͤuch en gehen, zu diefem Ende in den Haͤu⸗ 
fern herumgehen. Auch das Zeltenbrod (Kloͤzen broͤd) muß 
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in den drey Rauchnaͤchten (heit. Abend, Neujahrs- und Dreykoͤnig⸗ 


. Qbend) eingeraudt werden. DE So iſt im Münchner beit. 


Geiſtſpital-Manual Cbm. 2086 v. 1519 fol. 76, 77. 80.4148. 119 


bemerft: „man gibt ze rauchen oder bles man raucht (fo und fo 
viel an Broden oder anderm Gebaͤck),“ vrgl. weihen. (B. W. RU) 
Has-1, dä rauch heo‘! da paß auf, da komm her! Oder ſollte 
dieß noch das alte ruechen (rouchs) w. m. ſ. ſeyn? Vrgl. die RA. 
Daar ruuk an (da rich dran) im Brem. ndrf. Wrtbch. III. 545. 

raͤucheln (ächoln), nad Rauch riechen pder ſchmecken. D: Suppm 
rächolt. S. a. riechen als Stammwort von Raͤuch, und vrgl. 
Ruck. 


rauch adj., ſ. rauh. 
rech, riech, ſieh rieh rauh, trocken. 
1) rechen (oͤchs), rechern (recho'n), wie hcehd. — (colligere _ 


\ 


rastro, urſpr. wol colligere, congerere überhaupt, - vrgl. Grimm 
II. 26. und rechen 2) und gerehen adj.) Der Rechen (Rechs‘), 
wie hchd. (gl..a. 17. 53, 676 recho). Der Haber: Reden, 
Vorrichtung an der Senfe, mit weldher Haber gemäht wird; biefe 
ganze Senfe. Der Abrehen, ber Abrecher (A'röcho‘ ), rechen⸗ 
fürmige Vorrichtung 1) an der Senfe zum Haber mähen, 2) an 


Weihern und Wafferabläffen, 3) an einer Art Brüsten, die, ſchraͤg 


über einen Fluß gebaut, die Beftimmung haben, das herabfchwim- 
mende Triftholz aufzuhalten und in einen Nebenfanal zu leiten. 


2) rechen. „Daß man fi niemahls ſchlaffen legen folle, bis zuvor 


das Feuer zufammengerohen oder mit allem Fleiß zufammenge- 


butzt ſey.“ Freyfing. FeuerOrd. v. 1719. Ohne Zweifel ift die Be- 


deutung rechen keine andere als die des im I. Ch. ©. 471 aufge: 
geführten trehen: Sollte die Form nicht blos Irrthum oder 
Verſehen ſeyn, fo wäre fie als die eines Ablautverbs, neben dem 
vorhergehenden Ableitverb rechen, merkwürdig. Diut. III. 37 heißt 
es vom Strauß „er grebet in die erde und berichet din efer mit 
dem fande. Ob das goth. rikan (tifis owgevceıs ad Roman. 
12. 20) das eine oder das andere fen, iſt noch ungewiß. Vrgl. ge: 
rechen adj. 


3) rechen (dä. Sp. ih riche, du richeſt; ih rach; gerochen) wie 


hchd. rähen, (a. Sp. rehhan).. Daher das. heutzutag im Dialekt 


uͤblichere abgeleitete rechnen (röchno‘, rechön). I wıll mi’ scho’ 


a dior rechne‘! „Sic an ſeinen Feinden niht rehnen.” L. Abrah. 
„Ueber ein Jahre muß diefe Frevelthat gerehmet werden.’ 7. Pres 
digt auf St. Benno's Zubelfeft v. 1725. „Sich rehnen.” „Wollt 
feine Brüder rechnen.’ Avent. Chr. 74.403. „Der Kaiſer wirt mich 
an dir rechnen.‘ Lirer XII. S. Raͤch. Eine weitere Bedeutung 
als blos die von uleisci, nemlich die von treiben, betreiben, ver: ’ 
treiben, verfolgen, haben die goth., agſ. und isl. —— vri⸗ 
Fan, vrecan, reka. GGrgl. Rede) 7 
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redeln, d. Sp. eine Art zw fifhen. „Item das Recheln in ber 
Donau bringt auch. eine große Dedung der Fiſche. Soll fürbas nim- 
mer geſchehen.“ Kr. Lhdl. VIII. 400 ad 1484. XIII. 443 ad 1500. 
Das Voe. v. 44419 hat „rechling orena, piscis,‘* eine Perca? 
Dder gehört das Verb zu 1) rechen? 
rechnen raͤchen, ſ. rechen. 
techenen (recho'n), rechnen (rechne‘), wie hchd. rechnen. Goth. 
bat rahnjan, isl. reikna denſelben Sinn; cfr. Grimm. II. 167. 
168. „rechenen rationem ponere,“ gl. o. 264. „investigare, 
außrechnen, paß nachgedencken; rechnum machen, facere ratio- 
cinationem.* Av. Gramm. ze rechenen (z' rèéchen) adver- 
bialiter, fo zu ſagen, beynahe. Er iſt zreche'n noch ein Kind. 
Er ift.z’reche'n bis zwoͤlfe ausgebliben, „Seind felbige, welche bey 
300 gewefen, zu rechnen, in einen Augenblick nidergemacht.“ 
Wſtr. Ber; IV. 119. Wil. gerechen. 
Der „Rechner“ (Scheyrer DienfibotenDrd. v. 1500), eine Art Bohrer. 
„Pantner, Rechner, Zapffer.“ 
gerechen (grehlio’), a) adj. gerade. 
ı „Aftn werd m»’ krumb und BERARE 
Allos mitananda‘ sehha” R 
Lirum larum Leffolstıl, 
Wis hält ’s Glück i”’n Fasching wıll. Lied. 
b) adv. r grehbs‘, gröhhs” s, grehha’st, gerade, geradezu, gleich; 
fogleih, alfogleih. Ge na gröhh> furt! „Doch follen fy die neß 
fesen gerechen in den fee und nit auf die feiten.” MB. VIII. 280 
ad 1441. „Unnd da dannen gerehen hinauf au di Dferprudhen.’’ 
Burgfridsbefchreib. von Münden de ao. 1460. Wſtr. Btr. VI. 1. 
Des is scho grähho"s g’falt giwé'n, das war ſchon gleich gefehlt. 
„Khat Wunda wärs, wenns khrecheſt hetn verzagt.“ Bauernlled 
über die Entfeßung Wiens 1685. Kero 16, 6. rehchan ultro, agf. 
recen protinus, cito. wol zuo gereche plene. Grimm. III. 118. Da; 
da; ore verneme gereche ſwaz iemen fprede. Diut. III. 44. und waz 
nad) gotis wilfen greh. Diut. II. 128. miniu bein ungered fint con- 
turbata sunt ossa mea. Notk. Pf. VI. 5. mir gereh alde ungereh 
pegagene, imo danchon ic, Pf. XXXIII. 2. cf. Nott. X. 18. Tat. 53, 
103 153,4. Ungrech passio, tumultus. gerehenen (Windb. Pfalter 
Cgm. 47. f. 45.%- 129. b) praeparare, garmwe ich, oder gerehene ich, 
praeparabo. uoregerechenen praeparemus. „Unz ich mid darzuo mege 
gerehinen.” „du (Johannes) tuoft die furefart imo ce gerehenenne 
fine wege.“ Diut. IN. 78. 137. ef. Note. pf. LXVII. 10. LXXXIII. 7. 
geredhenon, gl. i. 366. girehhanoter directus. Stalder II. 264 Hat 
noch ein einfahes rehen, geredhen pracparare. Ob das süubst. fem. 
garehſns der goth. Homilie Hieher paſſe? Bral. Grimm Reinh. 274. 
aufgerehen, d. Sp. aufrichtig, recht. (efr. aufrecht.) „Das 
Glaitt fol aufgerehen fein und Kain Schonung haben.” „Ain 
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aufgerehens (aufgerehtens ift wol ein Drudfehler?) vnge— 
verlichs Glait.“ MB. IX. 289 ad 41456. Diefe Form .gerehen 

ſieht aus wie das Particip. präterit. eines nah) ſehen, geben ı. con 
iugierenden Ablautverbs (vrgl. unter 2) rehen und unter reden das 
goth. ritan). Verwandt mag ihr fenn das niederfächftfche refen richtig, 
ordentlid, unverworren, rein. - 

Der „Rechkaͤs.“ Nach der Scheirer Dienftord. v. 1500 gebührt dem 
Bader „zu St. Marteinstag ain gans, zu weinachten alu rechkaͤs 
und zu oftern ain fladen.“ cf. das folgende. 

ber Recher? (ef. das vorige.), „Die Selde fol. geben iaerlichen zwen 
Mesen Deles, zwen ß. du., ain bune und afnen recher.“ „So 
gültet die feld faerlih ain metzen ölle zwelff pfenning für recher 
und welfat, dreißig Aver und ain Fasnachthennen.“ „Der zins der 
farelihen aus dem garten gat mit fampt dem recher und dem vas- 
nahthun.“ MB. XXI. 60 ad 1326. 414 ad 1456. 594 ad 4479, 

es adj., wie hchd. (a. Sp. rihhi), o reihe Hauben m. drgl., 
aus aͤchtem Gold: oder Silberftoff verfertigt. Reiches Almuefen, 
reihe Pfruͤend, (München, Nürnberg, Neumarkt, MB. XXV. 
64, 70), im techniſchen Gegenſatz von einer minder ergiebigen Fundation. 
Reiches Salz, Salz von bem reiben Hall (Meihenhall) und 
nicht vom kleinen Hall oder Haͤll-lein („Hallein“), deſſen 

' Salz man armes nannte. „Daß die von München Fein armes Salz 
‚ führen follten, dieweilen fie reiches Salz zu Wallerburg, Traun: 
ſtein oder Reichenhall finden.” Kr. &hdl. I. 258 ad 1456. „an 
reihe Scheiben ſalz.“ MB. (Hohenwart.) XVII. 170 ad 41451. 
Reihe Fueder (Traunftein, 2er. v. B.) gedörrte Salzmaflen, 
55 — 60 Pfd. ſchwer, die 15—20 Meilen weit ohne Gefäß, ohne 
Zerbrehen blos mit untergelegtem Stroh verführt werden.” (efr. 
Fueder) „Abfas reihen Wefeng fo vil, Halleinifh We: 
fens fo vil.” Hazzi Sattft. III. 1006. De ward manig edler 
reich und fällig (von den aufgelefenen Stüden Smaragds). Cgm. 
735. f. 45. „Das reich, felig Land Armenien.” Avent. Chr. 67. 
Reichmannskind, (U.Mavı) ſcherzh. Appellativ und Nomen propt. 

"Der Reihtuem, d. Sp. auch daz Reichtum, woher ber Neu: 
tralplural: Reichthuͤmer. 

Das Reich, a) wie hchd. (aͤ. Sp. ride, a. Sp. rihhi, nicht blos 
chuning-riche (regnum), fondern auh herzog-riche (ducatus, 
gl. o. 359), und wol fin leßtern Sinne: Suäbo rihht bey 
Dtfrid, ad Salom. 9, fo wie im alten poetifchen Fragment von 
Herzog Helurih: „dero Beiaro ride.” cfr. Carintriche und 
drgl. Himilrihhi und erdrihhi. Otf. V. 4. 50. V. 23. 273. 
„Sn hymelreich vnd auf ertreich. Chayſetin hymelreiches 
und ertreiches. Cgm. 75, f. 2. Aus den Zeiten des weiland 
heiligen roͤmiſchen Reichs (Regnum, Imperium). wird ſich im ge— 
meinem Leben vielleicht noch lange erhalten bie er im Neid, 

» h. 
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d. h. in Franken und Schwaben — vermuthlich weil da, der vielen 
einzelnen Gebiete wegen, die Reichsverfaſſung am anſchaulichſten war. 
RU Auf,des Reiches Straße (öffentlih), 3. B. Einem 
ein Gut aufgeben. MB. VI. 586. 603, VII. 243. 226. cfr. „Vint 
aln man gut auf der ftrad, bie frey ift, under der erd, daz iſt dez 
reihe, nnd dem vinder .fol der vierde tafl werden.” LandR. Ms. 
v. 1455. Mancher Straße klebte die Gerichtsbarkeit über bie daran 
liegenden oder anftoßenden Dörfer (freyen Leute) an, die als Straß- 
vogtey vom Reich zu Lehen gleng. ſ. Wſtr. Btr. IV. 34. MB. XXIL. 24, 
b) aͤ. Sp. Regio, die Gegend, der Bezirk, Strih, das Gebiet. So 
hieß ehmals die Gegend am Regen bis Viechtach herab das Viecht— 
reich. „Alram von dem Degenberg Pfleger in dem Viechtreiche.“ 
M3. XI. 194 ad 1351. „HN. Lantsrihter im Viechtreich.“ 
d. 217 ad 4416. M. W. vorfpreh im Viechtreich. MB. XI. 
ad 41422, „‚Landgeriht im Viechtreich.“ Kr. Lhdol. VI. 71. 
„Kaftner im Viechtreich.“ Kr. 2hdl. XI. 467. „Beyde Landge— 
richte im Viechtreich mit ſamt beyden Maͤrkten Viechtach und 
Regen.“ Kr. Lhol. XVI. 59 ad 1506. „Ober- und Nieder 
Viechtreich.“ ibid.p. 218, Nah Hazıt Statiſt. IV. 151 hört man 
and dem Munde des Volkes nod) jetzt „Pteh dar ich“ (Veidarich?) 
Dad Chambric, die Gegend, der Sau an der Chamb „in pago 
Champriche.“ MB. XI. 157,, dv. Lang Reg. ad 1050, Ein großer 
Strich des heutigen Öfterreich zwifchen der Donau und Böhmen hieß 
beynahe bis auf unfre Zeiten herab das Boigreich. MB. IV. p. 296 
u. 322. „In rure quod Peuchrich dieitur. Es gab in biefem 
oͤſterr eichiſchen Bezirk ein Bogen und ein Windberg wie in Bayern; - 
vermuthlic legten bie in andre Gegenden verpflanzten edeln Ge— 
fhlechter ihren neuerbauten Burgen und Schlöffern gerne den Namen 
der alten, väterlichen bey, von denen fie abftammten. Dftarrinht, 
Oſterreich felbft wurde urfp. nur ald regio orientalis fm Gegen: 
faß von Uneftarrihhi genommen. 
Der Reichen, f. Reihen. | | ai 
ri, die Endfplbe an einigen männlihen Thler= und andern Namen 
lautet im altb. Dialekt blos ro’. Der Antoro' (o.ſchwaͤb. Andrach, 
a. Sp. ant-recho, Enterih, bey Conrad v. Megenberg der Ant- 
reich, des Antreihen. Cgm. 38. f. 75), Gansaro’ (Sänferich), 
Kädar>’ (Kater), Taubara’ (Taͤuberich), Wegaro’ (Wegerich). Vrgl. 
Grimm. IE. 516. ©, auch Rede. * 
rlechen (rischs, o. pf. reichng), es riecht, reucht (rischt, ruicht), 
roh, riedet, hät gerohen, Raub, Dampf, Dunft von ſich 
geben, alfo was bad. rauhen und riechen (a. Sp. riohhan, 
rouh, girohhan in beiden Bedeutungen). „Dor Usfm reicht, 
‚ber Dfen raucht, ein riech ender Dfen, clibanus fumans.“ gl.v. 1418, 
„Gefpenfter, die Schwebel aus der Nafe riechen.” P. Abrah. „Do 
ſaͤhenſ in dem ſchiffe riechen daz bluot.“ Nibel. 6278, „Ruore 
Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. III. | B 
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die berga, fo riechent fie. Notk. 143. 55 105. 32. „ein rio h⸗ 
henti“ linum fumigans. Tat. 69, 9, „rouch fumebat.‘ gl. 1. 6. 
‚An finero irbölgent roüh der rüch poenitentiae.“ Motf. 17. 9. 
„Sin tuchen die roͤch felten.” Gudrun 396. Diefe allgemeinere Be- 
deutung, die das Berb riechen faft in ganz D.Deutfchland beybe⸗ 
halten hat, mag die Urſache ſeyn, daß es daſelbſt in dem beſchraͤnk⸗ 
tern hchd. Sinn (olere, olfacere) weniger gebraucht und durch 
ſchmecken erfegt wird. ©. Raͤuch, Geruch und Wat. 

Der Geruch (Gruhh), wie hechd. Nptſch. führt „Grouch“ als 
närhbergerifh auf, was nah Gramm. 578 ald Geruch nicht recht 

zu ben von riechen (round, ruhen, gerochen) ftatthaften Ab⸗ 
leitungen ftimmen würde. Doc findet fih in a. Gl. die ou nit 

» felten mit wo verwechfelt; namentlich fteht a. 519 ruͤch, ruoh, und 
561 rouh als Erklaͤrung eines mir unverſtandenen gazumber, Ge- 
rouhh aub Ruckgauiſch. ©. d. f. 

Das Gerüh (Gerüch?), bisw. auh ber Geruch, det Ruf, fama. 
„Durh ein Geruch oder gmains Geſchrey.“ Weixer P. II. 
dissert. IV. „So der Pfendter eins guten Geruchs iſt.“ tor. 
8.D.\v. 1605. „Falſch fpil, hader und böß geruch.“ 9. Sachs. 
„Iſt das Geruch auftommen.“ Dr. Ed 154%. „Der Ge: 
ruch und das Gluͤck“ fama atque fortuna. Nichts forhten dann 
ein ſchantlichs Geruche.“ Dietr. v. Pllen. „Durch ainen gemal- 
nen leyıhat, gerüed ober geſchray.“ Ger. Ord. v. 1518. Tit. 7. 
9. Geſatz, während es ebendaſ. im 9. Geſatz beißt: „durch ainen 
offenbaren leymat und gemain gerKeff und Geſchray.“ „Des 
werdet ir den Ion vom gott, guet gerueche von der welt... 
emphahen.“ Samml. f. Tyr. II. 249 ad 1997. weitruͤchig ad). 
„Daß fie hetten fo weitr uͤchig gemacht dife Miehandlung.“ Dr. Ed.- 
„Damit das der wirdig Stift wolrihend und allermainiglihen 
kundig wurt.“ Ensbdorf. Chr. Ofele I. 58%, Ein Verb. ruchen 
ſcheint zu folgern aus: „Als Jugurtha ſolcher Anſchickung des Metellus 
berucht ward.” Dietr. v. Plien. „verruchte Gewerbe mestieri infami.‘‘ 
Nomenelat. dv. 1677, Bey Stalder ift rüdelen, im Niederländ. ru: 
cheten, von etwas insgeheim veden, murmeln (mo dag Geheime blos in 
der diminutiven Endung liegen könnte). Weiter abgeleitet ſcheint das Hd. 
Gerüdt, niederfähf. ruchte, ‚niederländ. gerucht tumultus, strepitus, 
murmur (ſchwerlich erft vom bolländ. geruf t), und die Verbe: ver: 
ruchten promulgare, Voc. v. 1482, berüchtigen Einen einer Mille 
tHat, ihn derfelden laut zeihen, Carol. poen. 6. 157. 158. 160. Boraus: 
geſetzt, daß wirktih die Form mit u, ü und nicht die mit we, üe bie 
richtige fen, iſt erlaubt, am das isl. vo # difusio (in aera aquae, arena@ etc.) 
von riuta (ſowot fumlare ats deturbari) zu denken, und unfer Wort ge: 
Hört mit zu riechen. Vral. in odore sanctitatis, im, Geruch der Hei: 
figteit. „‚Doctores die witeno ffinfent mit demo ſt a n ke bonae opinionis.‘“ 
Willeran. Mußte neben det Form mit u au bie mit. we. ald That: 
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ſache angenommen werden, fo würde mad analoger Vedeutung auch das 
befannte verrucht, dialektiſch verruecht, als ähnlich dem ä. verwazen 
(verflucht) neben wazen olere, hieher zu ziehen ſeyn; doch iſt es, viel 
wahrſcheinlicher, vom folgenden verruechen. 

rueche n (ruscho, o.pf. b. W. rouchng), 1) uͤbermaͤßig beſorgt und 
ängftlih fepn, Immer mehr zu haben, zu bekommen. (Vrgl. indeſſen 
das folgende Ruech.) 2) ruechen, öfter geruehen, d. Sp. be- 
forgt, bedacht feyn überhaupt, (a. Sp. ruohhan eines dinges, 
niederl. zoeden, agf. récan. cfr. isl. röffa colere). „Als verr 
ſy des gerähend.” Mederer Ingolf. 42. Etwas tuon geruo: 
hen, oder ze tuon ıc. geruochen, Bedacht nehmen, es zu than ıc. 
„Sin ruochet mich nicht angeſehen.“ Walther v. d. V. 56. 1. 
„Daz wir die Veftt leihbengerähten vem N. N.“ „Daz wir 
gerühten ſolich unrecht abſchaffen.“ MB. X. 290. Lort ER. 63, 
„Bit hierauf E. f. G. geruche diß buͤchlin annemmen in gnaden.“ 
Debicat. v. 1542. ‚‚Über des Sele der allmechtig got ſich genediklichen 
gerühe zu erparmen.“ MB. XXV. 49. Daher bie noch jekt, 
gewöhnlih auf Ruhe bezogene, vom Chun und Laffen fürftiicher 
Perfonen gebräudliche Deferenzformel: zu thun ıc. geruhen, fpan. 
dignarse , -franz. daigner. „Lieber fun, nu ruͤch ber zu,” 
lieber Sohn, num merke auf. Cgm. 270. fol. 174.2 Sehr wahrſchein⸗ 
ih gehört hieher noch die R.U. des b. Waldes: Has, da rauch 
hes, du, da paß auf! wo man fih das dunkle rouch (d. b. ru ech 
In rauch umgebentet.  beruedhen d. ©p., biruohhan a. Sp., 
beforgen. „Umb der ewigen Meß beifer Fudrung und Beruechung 
willen.” MB.X. 166 ad4433. „Sit ir uns welt berächen.” Nibel. 
6646. Sollte dad im I. Th. S. 249 aufgeführte brüehen, fo 
wie Stalders „Aufzrächen’ (einen Wagen, ihn zurüften, in Ord— 
nung bringen) als beruech en hieher gehören? verruehen, non 
eurare, gering achten, aus dem Sinn fchlagen. „Wie man das fol 
vergeffien und verruochen.“ Cgm. 480. f. 116.5 ,‚Der hat gar 
verruedhet dirre welte valſchen hort.“ Dint. I. 161. Das auch 
hchd. verrucht, Gerruecht) gottvergeflen, gottlos, gehört (analog 
den formen verlogen, v erftoleu f. Gramm. 994) wol auch hieher, 
vtgl. Geruͤch. ruechlös, wie hchd. ruchlos, a. Sp. ruohhalos 
non curans. „ruͤchelos und unachtſam der eren gotes.“ Cgm. 99, 
fol. 4, Inder a. Sp. tft ther ruoh und bin ruohha, gen. um - 
und a, cura, Eines ru och haben, fich deffen annehmen. Diut. II. 1475 
tuohlih curiosus, unruohha incuria, unbiruoh adv. außer 
Acht. | 

Der Ruech (Rusch), der Ruͤechel, a) Menſch, der nach allem gierig 
if, nie fatt werden Fann. Des is 9° Rusch; den Ruschs kenn 
Jecho. ruechiſch, ruecheriſch adj. und adv. Ich bin zweifelhaft, 
ob diefer Ausdruck, nicht etwa fammt dem vorigen tuehen 1) nad 
der R.A. freßen wie € Rusch, als bloße Figur zur folgenden Bed, c) 

| | 82 | 
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‚gehöre. b) ſcherzhaft wegwerfend: jüngere Perſon uͤberhaupt. „Und 

ſeind wie ſchon noch junge Ruechen,“ ſagt einer der Winde in 
‚ Buchers Charfr.Procef. Städrüschel, mägst kas’n Baus'nküschal? 
ſagt wol eine Perſon vom Lande, indem fie die Arroganz eines 
nötigen Städterd zuruͤckweiſen will. Ben Stalder ift der Ruſech 
ein hoͤchſt nichtswuͤrdiger Menfh; in Seeland ro eck delator; bey 
- Notker Pf. 57. 11. fteht ruoh für stultus, isl. iſt Hröfe vir fortis, 
grandis, insolens; .c) cornixnigra frugilega, Klein. (a. Sp. bruoh, 
agſ. bröc, engl. to of graculus, isl. hHröfr pelicanus ater. „Groſſe 
Hauffen der Storden, Häben, Tulen, Ruhen und Kraͤhen.“ Avent. 
Chron. S. 496. „Daß füro niemand keinen jungen Vogel mehr von 
den Neſten trage, ausgenommen Arn, Naben, Kran, Ruechen, 
Erngries (eringriog, alietum gl. i. 111. 222, 0. 108, wovon der 
erfte Beftandtheil dem agf. earn, ahd. aro, gen. arin aquila zu 
entfpreden fheint) und andere dergleihen groffe und ſchaͤdliche Ge⸗ 
fluͤgel.“ Kr. Lhol. VIII. 396 ad 1484. MB. X. sigill. Tab. IX. tft 
fo ein Ruech als redendes Wappen abgebildet. „Von Tagen (f. 
Däben und von Ruchen.“ Maßman Denkm. I 111. Gl. 1. 1079, 
ſteht ru ohc musca eristata. 


raͤchſen, f. Rachen.“ 
richſen, ſchaͤkern, ſ. rickſen. 


recht (rehhd, opf. réo'd), adj. und adv. wie hchͤ., (a. Sp. reht, 
anf. rFht, isl. rötter, goth. raiht-s, wol genetiſch zufam- 
menhangend mit dem lat. rectus, cfr. gerehen adj.) R.A. bie 
bey einer anfcheinend allzugewiffenhaften, pänftlihen Ausgleichung 
einer Sache als fcherzhafte Entfhuldigung gebraucht wird: 
Wäs rehhd is had God lieb, 
Wer ’Gaas stılt is kao’ Bokdiob. 
3 r&ado‘ Mar’, o.pf. ein Mann von großen, befonders Förperlichen 
Bolltommenheiten. „Am rehten Äſtertag,“ (HhE.) am eigent- 
lihen Hfter = Sonntag felbft. Vrgl. unten gerecht. Wäs wıllst 
denn r&öhhd häabm, gebm? Wis» gei’st os denn rehhd? frägt 
ber auf den Abſchluß dringende Käufer oder Verkäufer. I ha’ 
g’mas’t, I wılls rechto” krisgng. Eom had »°s [cho’ rechte‘ 
lalſn äls mior (billiger, wohlfeiler). 

Das Recht, a) im Allgem. wie hchd. Sehr üblih in ber 
jetzigen bialektifhen und ditern, aber, wie es ſcheint, unnachwelsllch 
„In der alten Sprache, ift die Flexion nah 2ter Declinationsart 

(Gramm. 870) das Recht, des Rechten und Rechtens, 
die Rechten x. Unerklärlih find mir die bey v. Delling H. 105 
‚ aufgeführten Accuſativformen das Rechten und eine Rechten. 
_(efr. unten i.) , Folgen Belege für die übrigen Caſus, großentheils 
. Stellen, wo Net in ber-d. Bed. b) Gericht, verfammeltes Ge: 
ncht, Gerichtsſihung, Gerihtspandlung genommen iſt. „Das Recht 


’ 
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hat ſich ergangen“ (die Gerichtsſitzung hat ſtatt gehabt). MB. III. 580. 
XII. 441. „Da gab’ das Redht.: da Hat das Recht (d. H. das ver 
fammelte Gericht) gefagt.” MB. HI. 580. 210. „Maiſter gaiſtlichs 
Rechten,“ juris canonici Doctor. . „Des Redten Fürſprech ſeyn,“ (vor 
Geriht abvoeieren). MB. XIII. 416. V. 268. „Des behabten Red; 
ten (über den gewonnenen Streithandel) Brief begeren.‘ "MB. XIII. 417. 
Kechtens ſeyn Einem um eine Sache‘ vor einer Behörde (ihm zu Recht 
ſtehen). Kr. Lhdl. 1. 182. Ref. ER. v. 1520. Tit, s. Die Sad des 
Rechtens, Rechtsſache, Gegenftand des Streited. Kr. Lhdl. VIL 502. 
Außerhalb Rechtens.“ Kr. Spdr. VII: 510. MB. II. 579, „Des 
Rechtens Richter.’ MB. IX. 184. ‚Die Benfiter des Rechtens.“ 
Ger. Ord. v. 1616. Fit. 1. Einem des Nehten oder des Rechtens 
verhelfen. Ref. 2.R. Tit. 7. „Der Krieg Rechtens.“ „Den Krieg 
Rechtens beveftigen,‘' litem contestare. ‚Der Obfig Nehtens.” Die 


Form Rechtene 2. „Zum nehften Rechten,“ (auf die nädfte Ge 


richts ſitzung). „Dem andern und dritten Rechten nachgen.“ Kr. Lhdl. 
XVL 580. „Zum dritten Rechten ledig erfant werben.” ER. v. 1616. 
f. 725. „An feinem Rehten verkürzt werden.” 2.R. v. 1616. f. 50. 
Ein Recht frümen, eine Gerichtsſitzung beftellen. Das Recht bieten 
Einem (das Gericht wider ihn anrufen). 8.R. v. 1616. 297: Ein Recht 
nemen von Einem (fi mit ihm vor Gericht einftellen). Rchtb. Ms. v. 1458. 
cap. 25. Münd. Stdtb. v. 1455. ibid. f. XI. Ein Recht aufſchlagen 
(eine G.Sitzung verfhieben, vertagen). MB. IIL 579. Kr. Lhol. VII. 454. 502. 
Ehron. v. 1486. „Der Richter fragt an das Recht“ (d. h. die Benfiber). 
MB. II. 580. Ein Recht, das Recht fißen, befiten; Redtfiben 
(Gericht Halten). Mederer Ingo. 181. Ger.Ord. v. 1520. Tit. 1. Art. 5. 
Recht fprehen, f. weiter unten. Gin Recht tuen, verhören bin; Ginem 
(eine R.handlung über ihn vornehmen). MB. IX. 140. ı44. III. 560. „So 
wollen ed die Rechten ‘ (jura, leges). „Das Buech der Landtrechten.“ 
„Doctor ber Rechten; baider Rechten. Doctor.” B. CraisRecht f. 58. 
„Wider Ordnung gemainer Rechten.” ER. v. 1616. f. 60. „Ihrer 
Rechtens (2) und Gerechtigkhaiten.“ Ltg. v. 1669. pı 437. Formeln 
mit Präpofitionen: andem Redten, zu Geriht, vor Geriht. „An 
dem rechten ften,‘ (befonders als Zeuge, Zufhauer). MB. X. 130. IX. 214. 
XM, 441. „An offem rehten fihen.‘ MB. XIII. 416. „an recht,“ 
ohne Proces, ohne gerichtliche Entfcheidung, ohne Richterfprud. MB. UI. 212. 
ER. Ms. v. 1455. Tuot er da; unbetwungenleihen an recht. L.R. Ms. 
v. 1455. cfr. Heumann opusc. 68. &. unten on Recht. auf Recht, 

ju Geriht, vor Geriht. „Auf Recht ften und ein fach verantworten.“ 
Bu ainem auf das Recht fen (ihm vor Gericht beuftehen). „Derſelb 
fol fen auf das nächſt recht.” „Der fol ften auf recht, 'und for 


bereden gen den SHailigen, das..“ „Stet ainer auf recht und Fagt 


umb ain lehen.“ Der Todtfchtäger aus Nothwehr folt zu dem Richter 
eiten und „Zn fein fwert aufgeben auf Recht.“ Ld.R. Ms. v. 1455. 
„Swer feinen gelter aufhaben will aufrecht vmb fein gelt.“ Münchn. 


— 
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Sthdtb. ſ. X. (Vergl. die RA. Aufbegeren mit Einem; etwa ellipt. ft. 
auf Recht. efr. Gr. 5. 1017.) „Einen auf recht verſichern.“ „Gin guet 
auf recht verbieten.” „Mag ber porgen gehaben auf recht.” LOHR. 
Ms, v. 1455. „Auf recht ledig laßen“ einen Gefangengehaltenen. Gem. 

Reg.CEhr. III. 484. Brgl. unten das Ad). ‚und Adv, aufredt. „Aus 
dem Rechten‘ gen Einem, zu einer beftimmten Gerichtsfigung nit er: 
fcheinen, um fich gegen’ifn zu verantworten. MB. IX. 214. X. 129. 150. 
„Bei dem Rechten‘ (zu Gericht). fein, ſten, fiten, befonders als Ur: 
theitfprecher (daher Beifiber), Zeuge oder Zuſchauer. MB. IX, 214. 
X. 150. XII. 441. Durch Recht, mit Recht, von Reditswegen. 
MB. X. 136. 137. Für Redt, vor Gericht. „Für Recht ſteen,“ 
ſich vor Gericht ſtellen. L.R. v. 1616. f. 723. In ein Recht (in 
einen Proceß) ften, treten, ſich einlaßen mit Einem. Gemein. Reg. Chr. IN. 47. 
„In das Recht fien zu Einem, ihm vor Gericht beyſtehen.“ L.R. Mas. 

v. 1455.. cfr. Heumann opusc. 92.95. In Recht (vor Geridit, zu Ge: 
richt) ften, fürbringen, Hagen, antworten, erfennen. In Recht ver: 
tretten Einen. Sich in Recht laßen oder einlaßen. GrchtsOrd. v. 1520, 
Tit. w 9. „Im Rechten reden.” Kr. £hdr. XVI. 580. VII. 309. 
Mit dem Rechten (von Gerihtswegen), 3. B. Einem etwas einantwor: 
ten. MB. X. 150. „Einem einer anſprach oder umb einer anfprad ent: 
dreften mit dem rechten,‘ von dem Anfpruch deffelben gerichtlich frenge: 
fprochen werden. MB. X. 99. 128. Einen verderben mit dem Rechten, 
ein Todesurtgeil Über ihn fällen und executieren. Heumann opusc. 66. 67. 
Etwas vertretiten, verfprechen mit dem Rechten (gerichtlich garantieren). 
MB. XII. 405, 315. on recht, ohne Richterſpruch. L.R. v. 1616. 
f. 287. „on alles recht.“ MB. IX. 201. „ze unrecht,“ desgl. 
MB. X. 99. S. oben an Recht. Bon Recht, von Rechtswegen. 
MB. III. 210. „Bone rehte,” MM. 94, fonft lieber Hi rehte, i. 309. 
799, jure. Bon dem Rechten verglaiten Einen, ihm ficheres Geleit 
‚vom Gericht zurüd gewähren. „Mit Einem Efagen von Recht zu Red: 
ten,” von Gericht zu Geriht, von Sigung zu Sitüng MB. X. 99. 
Zu Recht fiten. Einen als Rechtfpreher zu recht ſetzen.“ Kr, Lhdl. 
VII. 308. Zu Recht, zu dem Rechten komen, erſcheinen (vor Gericht 
erfcheinen).. MB. IX. 214. XII, 416. Einen fängiih zu Recht an:- 
nemen, : von Gerichtswegen verhaften. ER. v. 1616. f. 724. „Einem 
zum Rechten verfunden.” L2.R. v. 1616. f. 459. „Ginen zum Red: 
ten ledig laßen, verglaiten. Gem. Reg.Chr. II. 484. MalefizOrd. v. 1616. 
„Gine (geftoine) Sache zu Recht verbieten,” von Gerichtswegen mit 
Beſchſag belegen. ibid, 825. zu Recht fragen, bey den Rechtſprechern 
oder Bepfigern Umfrage halten. Kr. CHdt. VII. 508. „zu Recht erken: 
nen,” in Gerihtsfigung oder von Gerihtswegen. Ginem das Wort thun ‘ 
zum Rechten (fein Rechtsanwalt, Advocat feyn). Kr. Hot. VII. 483..308. 
Einem (fiheres) Gelait geben (entweder blos) zum Rechten, (oder aud) 
zum und vom Rechten. Nah feinen Beziehungen erbieit fo 
ein Geriht, ein Recht b) d. h. eine Geriqtsſitzung  verfchiedne 


= 
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Benennungen, z. B. Dorf-, Hofmard:, Land: «. Recht. 
Herbſt-, Kiehtag-:, Auattember= ı. Recht. (Welſch 
Reichertshofen 65. 179. 181. 1865 Kr. Lhdl. X. 365. XI. 109.“ 
-MB. X. 461.) Ehaft-, End: Rebt. Burg-, Hof-, Hueb: 
Recht. Saft:, Mann: Recht Léhen⸗Recht. Recht umb 
aigen, Malefiz-Recht, wie man noch ſagt Kriegs-, Stand— 
Recht von einer einzelnen Gerichtsverſammlung. Stangen— 
Recht tyrol. L.O. v. 1605. II. 64. c) das Recht, beſtimmte 
Geldſumme als Reichnlß oder als Abgabe, welche ein Andrer recht⸗ 
lich anſpricht. In einer alten Thumſtaufiſchen Mauttabelle beißt 
es: „alu Salz- oder Wein- oder Gewandſchaͤff gibt ain Recht 
d. i. XXXVII du. Regenſp.“ ſ. Boden-Recht. ‚Was man zu 
Straubing anſchuͤttet von Getreid, da gibt man nicht mehr davon 
dann ein Stegrecht 12 Regenſp. Pfenning.“ Kr. Lhdl. II. 185. 
Das Forſtrecht, jaͤhrlicher Zins der in einen Forſt oder Wald 
eingeforfteten Unterthanen oder „Forſtrechter,“ eigentlich das 
ihnen dadurch zur Beziehung einer gewiſſen Quantität Holz geſicherte 
Recht. Kr. Lhdl. XVII. 334. XVII. 170 ff. MB. IV. 294 ad 4076. 
Das Klain:-Weht, Abgabe an Victuallen geringerer Art, als 
Eyern, Käfe, Hühnern w. „Das Burgrecht.“ MB. IV. 381. 
Der Mann, ber für einen Andern einen Jagdhund in gewiffer Art 
beforgte, ſprach das Sailrecht, ber ein Pferd, das Zaum- 
teht ald Douceur an. Rechn. v. 1392 In Freib. Samml. II. 111. 
125. u. pafl. d) das Recht, was In Bezug auf eine Sade, 
ein Vergeben Rechtens iſt, die Sentenz. „Diz recht habent alle 
die, di werung fehent auf tot lewt.“ „dicz recht babent alle di 
fo ungetrewlich gut hin tragent day man in antwurtt. R. v. F. Rchtb. 
Br. Betr. VII. 172. 173. ©, unten Recht fpreben. Das 
Naͤchrecht, beftimmter Anthell an den eingehenden Straf- und 
andern Geldern, als Sporn zur Pflihterfülung den Gerichtsdienern 
bewilligt, nah Weirer dissert. IV. von jedem Pfund Pfenning ein 
Schilling, alfo der Ste Pfenning. Aus der Erflärung der Landes: 
freppeit 1. Ch. Art. 17. ergibt fih, daß bis zu derfelben Zeit ſelbſt 
die hoͤhern landesfuͤrſtllchen Juſtizbeamten folhe Nachrechte bezogen, 
alſo auf die Verbrechen der. Unterthanen ſpeculleren mußten. Bey 
Vizdumwandeln nahm der Gerichtsdlener den 3ten Pfenning zum 
Nachrecht. KandtagBefhwerden v. 1501. Kir. XIU. 167. Das 
Rchtb. Ms. v. 1453. cap. XX. gibt von 72 dn. dem Schergen 12 dn. 
Art. 6. Kit. 4. des Landrechts v. 1518 fagt: Als oft der Richter 
drepifig dn. zu pueß nimbt, fo oft fol dem Fronpoten oder Schergen 
darauf fehs dn. zu Nahrecht geben werden. Am Landtag v. 1612 
(p: 246) kommt die Beſchwetde vor, daß bey Entrichtung ber 
tandemien „auch der Scherg jederzeit noch dazu den Aten Pfen- 
ning Nachrecht haben wolle.’ In den Bemerk. über Laudem.⸗ 
Rechte v. 4799 p. 64. 201. heißt ed; „Die Nachrechte der 
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Beamten von jedem Gulden 8%, kr., die noch in der Taxord. 
v. 1736 verboten, either aber überall eingeführt wor— 

‚den find, vermehren fih nah dem Verhältniß der Schaͤtzzu ng 
und Laudemien, und find alfo eine neue Perhorrefcenzurface 
befonders wider landftändifhe Beamten, die ganz von der Gnade 
ihres Herin abhangen und nur in feinem Namen die Schaͤtzung vor: 
nehmen.” Das Unrecht, Geldbuße für ein geringeres Vergeben, 
aus einer feftgefesten Summe beftehend. „So bat er ein Unrecht 
verlorn, das tft einer Herrfchaft 5 6. du.“ Peltinger Ehaft v. 1435. 
Lori Leif. 139. „Dem Nichter aln unrecht ze puſſ geben.” 
Muͤnch. Stdtb. Ms. v. 1455. e) das Recht, was jemand vor 
Gericht in feiner Sache vorzubringen hat. Sagt der, wegen In— 
jurien Beklagte: „dle red han ich in Korn getan mngevaerleih umd 
von kainer warhait nit, da fol man fein reht darumb nemen 
mit feinem ald. Kaiſerbuch 5tes Capitel. Stet er aber fein (der 
Sade) mit Inwgen, fo fol man fein recht von im darvmb nemen. 
ibid. 435, capit. Das Wider- Recht (Gerihtsord. v. 1520, 
zit. 6. Art. 5.), die Reconventio. „Wie der Gaft dem Inwoner 
bes Widerrehtens fhuldig if.” Sich gegen den claper des 
Widerrechtens gebrauchen. Mef. des b. Landrechts Tit. 8. Art. 2. 
f) von Münzftüden: das Gehörige, Gebührende an innerm Werth. 
„ſechtzigk Gulden new ungerifer, die gut an gold waren und fr 
recht und wag wol heiten.” ... „guldein ungriſch und pehamifch 
die gut an gold fein und ir recht und wag wol haben.“ MB, XVII. 
270. 300. XIX. 51 ad 1402— 1410. 8) Einen Sterbenden „mit 
allerhriftlider Recht“ (vrgl. oben eine Rechten) oder 
„mit allen hriftlihen Rechten‘ verfehen. Auftich. Mirak. 
„Ale Gotzrechtigkeit empfangen.” Spieß archiv. Neb.Arb. II. 59. 
©. berichten e), verfehen. Hiernach ließe fi deuten der in Cgm. 
620, f. 114.2. ftatt das Sel=gerät vorkommende Ausdrud die 
Sele:geredbt. 5) Das Recht, die Gerechtigkait einer er- 
wacfenen Perfon des andern Gefchlechts, ihre Regel, die Menftruation. 
„Ste bat jr Recht, mangelt jres Rechten.’ Ortolph. „AUnzabi- 
baren Jungkfrawen fit in Außbleibung oder DVerftellung ihrer Ge— 
rechtigkeit bey difem Bad geholffen worden.“ Adelholz. Badbeſchr. 
i) Bieldeder der den gerädten Dächern Recht thut ‚‚(fie zu richten, 
zu machen weiß). Gemein. Reg. Chr. III. 366 ad 1462, Merd 
aln wortzaihen, ob der tinden recht ſey oder nicht. .... wan 
fy ... plab beleibt, fo tft ir recht geſchechen, fo iſt der tinden 
recht an allen dingen; man dy tynden ſwarz genug fit, fo ift fr 
recht. Cgm. 821, f. 22. 23. 29. Schweigen tft gut, reden befer, 
ber im recht tbut. Cgm. 810. f. 137. X) das Redt, Guets— 

Recht, das Inventarium an fahrender Habe auf einem Gut. 
f. Bericht unter rihten e). MD Erb: Redt, Leib-Recht, 
ſ. unter Gerechtikalt. 
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rechtfertig adj., (aͤ. Sp.) redlih, rechtſchaffen; dcht. „Daß 
ihe Handel und Wandel rehtfertig wäre.” Daß fie rechtfer— 
tig feyen in ihrem Handel. Ar. Lhol. VII. 106. „Auf unredt- 
fertige Leute ſtreiſen.“ ibid. p. 424. „Damit rehtfertig 
Bier gefotten mög werden.” LM. v. 1616. f. 544. „rechtvertig 
Gut.” Rupr. v. Frepf. Rchtb. rechtfertigen Einen, ihn ge: 
rihtlih verfolgen; behandeln, beftrafen, proceflieren. „Daß du nie: 
mand in deinem Amt und Gebiet feinen Ihädlihen Mann zu recht: 
fertigen mötheft.” Kr. Lhd. VII. p. 492. „Soll der Kläger dem 
Antworter folgen und den rehtfertigen in den Gerichten, da ber 
Antworter wohnhaftig. Kr. Lhoͤl. X. 419. „‚Prälaten und ber Adel 
folen um perfönlihe Sprüh nindert gerehtfertigt werben, dann 
vor Uns als Landesfürften oder unferm Wizedom.‘’ Kr. Lhol. XVI. 299, 
„Berbächfige Leut mit Worten rechtfertigen,’ Kr. Lhol. VII. 106. 
Einen vom Leben zum Tod rechtfertigen, binrihten. Kr. Lhdl. 
Vu. 495. „Am Mittwoch hat man gefeyert, des Malefis- Rechten 
halben; feind ſechs Mörder auff offem Plab gerehtferttigt wor: 
den, al mit dem Rad geftrafft worden.’ Ltg. v. 1544 p- 290. 
Kr. Lhol. VII. 444. Das Voec. v, 1618 hat noh: rechtfertigen 
sequi lites. item: absolvere iudicio, culpa. item: damnare, 
supplicio afficere. Die Rechtfertigung, der Proceß. Pein— 
lide R., fummarifhe R. „Sib in Rechtfertigung ein- 
laßen.“ Gerihtsd. v. 1520, u 

rechtfuͤeglich (Voc. v. 1618), tauglid. rechthaͤngig, bey 
Geriht anhängig und noch unentfchieden, wirzb. Vrord. recht— 
gefhaffen, recht ſchaffen, f. ſchaffen. 

Recht ſprechen (nach Recht d?), über. einen Rechtsfall feine 
Stimme geben. (ofr. Kr. Lhdol. II. 189. XII. 338 ff.) Die Recht— 
fpreher (auch: Urtailſprecher, Urtailer, Beyfißer, 
Rechtsſitzeer genannt) waren nad der ältern Gerichtsordnung In 
der Hauptfache das, was heutzutage in England und Frankreich bie 
Jurys oder Gefchwornen find, fo wie überhaupt das Gerichtäver- 
fahren unfrer Vorditern wenigftens für alle männlichen. Angeſeſſenen 
oder Bürger jedes Gerichtsbezirks öffentlich war. (Cfr. Schran- 
nen.) In Bezug auf das Dorfgericht zu Langen: Grringen heißt es MB. 
XXIII. 926 ad 1578: ‚Ze dem erften, daz alle gepurn und all feldner 
zu Grringen vnd all ander husheblich Tüt us fletten unb von andern 
dörffern wol recht mugen fpredhen. Es mag aud der rihter niemand 
fur gerigt gebieten, er hab dann dbauor zu fchaffen. Wer aber:vor dem 
rechten ift, den mag der rihter wol haizzen niderſizzen und reht fpre 
hen, wollt er fid) dez feten, fo mag er ims gebieten bey fechjig pfenning, 
auch fullen die gepuren an daz gericht gan als von altes herkommen ift, 
ungevarlihen.’ Auf dem a9. 1471 zu Landshut gehaltenen Landtag will 
es die Zugeordneten von ber Landfhaft „nicht gut bedbunfen, daß vier und 
iwanzjig Urtheiler erwählt und die altein Recht ſprechen follen: fondern 
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ift gerathfchlagt, daß eine Anzahl Perfonen ald ein und vierzig oder 
minder erdare fromme Mann, und nicht darüber, fo ungefährlich zu 
den Schrannen fommen, zu Recht niedergeſetzt, und daß allein 
dieſelben, fo alſo niedergefeht und nicht nicht die, .fo auswendig an 
den Schrannen oder dem Ring fliehen, zu Recht gefragt wer: 
den follten; daß auch einem jeden Richter in den Eid gegeben würde, ſolche 
Perſonen ungefaͤhrlich und die treffentlihften und vernünftigften aus ihnen 
zu nehmen und niederzufegen.‘ Kr. Lhdl. VII. 308. 422. 425. 480. Sn 
der Gerichts Ord. v. 1520 1 Tit. A Gefab. und darnach mit einigen Ab: 
weichungen in der v. 1616 heißt es: „In den Gerichten, ba der Richter 
für fi ſelbs nit Urtail fpriht, fonder an die fhran, die Beyſitzer 
oder rehtfprecder der Urtail anfragt, mie dann ber enden, alda das 
Landpuech nit Tigt, der gebrautt ift, da fol der Richter, fo er zu Gericht 
fit, nit über dreijehen und nicht unter fieben Beyſitzer und Urtaitfprecher 
bey ime haben. Es füllen auch diefelben Benfiser dur) die Herrſchaft, 
der das Gericht zugehört, und derfelben Herrfhaft Richter auf jr 
ande erkieſt und erwölt werden, bie beiten rechtlichiften und verftendigiften, 
fo man ungeferfid des orts gehaben mag. Diefelben follen, alfo erwählt, 
öffentlich vor Gericht zu Gott ainen Ayd ſchwören, daß fie, fo oft fy 
durch den Richter, ime Recht fiben zu helfen, erfordert werden, 
gehorſamlich erfheinen, und umb was Sadıen ſy vom Richter. des Rechtens 
angefragt werden, unferfih. urtailn und Recht ſprechen wollen.‘ ꝛc 
‚Hat ein Hofmarchshere nit fo vil geſchickter leüt, damit er das Gericht 
mit Rechtfprechern befeten mag, fo fol er etlich erber umbfäffen und nad): 
pern auf dem Landgericht oder andern hoffmarchen erpitten, die ihme das 
Recht on Coftung der parthey heiffen beſiten.“ ibid. Art. 14. eſr. GerichtsOrd. 
v. 1520. Tit. 1. Art. Affe. G.Ord. v. 1616. Tit. 1. Art. 18. In Städten 
und Märkten wurden die Rechtſprecher gewöhnlih aus den Gefchwor: 
nen des Raths, den Bierern (Führern) der Zünfte ze. genommen. cfr. 
Mederers Ingolſtadt p. 94. Wemeiners Reg. Chr. II. 95. „Gar viel umd 
oft,” fo wird (Fr. Lhoͤl. XVI. p. 579) gegen Ende des ı5ten Ihndrts über 
die Landihrannen bes Bijdomamts Straubing geklagt, „gibt fih, daß der 
Richter, fo er und Gerichtfchreiser geſeſſen find, allererft auf die Recht: 
fpreher harren müffen, bis dieſelben kommen, einer vom Pflug, der 
andere vom Mad, ber dritte von feinem Handwerk.” ꝛc. Der Verfaſſer 
„ainer layiſchen Anzaigung” ze. v. 1551 bemerkt, daß im Niderlannd, da 
die Reformation des bayriſchen Rechtbuechs nit ligt, nit nad den bud, 
fonder nad den flimmen der Benfiser geurtiet wird (dieß ſchloß jenes nicht 
aus; cfr. Gerichtsord. v. 1520 u. 1615 Tit. 1. Art- 52.), und fährt dann 
fort: „bedeucht mich nit pöß, man Tiefe den armen paurfmann Im Nider: 
Iannd bey feiner veldarbant, darzue er om zweifel nußer und geſchickhter 
wäre, dann zum vrteinfprechen, fonnderlich in peinlichen fahen, ba es leib 
und feben andrifft.” („In alten Gerichten folfen zwölff ehrbare verftändige 
angefeffene Mann zu gefhwornen Rehtfprehern erfiest und gefebt 
werden. In großen treffentichen Sachen folten allmeg zwölff, in gemainen 
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Sahen nit unter fiben, vnd in Gebingen und Schreibtagen und Tarie: 
rung der Schäden fiben oder fünf Recht ſprecher beym Rechten gegen: 
wärtig ſeyn.“ ꝛc. tor. L.O. v. 1603.) ‚Analog wurde. bey dem Kriegsleuten 
verfahren. Zronfperger 1555. £. AXIIII. „So der oberft befiiht, daß man 
einen Uebeltgäter für den gemeinen Mann ftelfen, bafelbs ine beffagen und 
urteif über jne ergehn laſſen folr, ſo fchlecht man zu der gemein an einem 
gelegen Tag und Plak umb, fürt den Gefangnen in ben Ring, nimt einen 
Feldwaibel zum Fürfprechen, zeigt durd feinen fürfpredien des übelthäters 
Mispandlung an, und begert, daß er vom gemeinen Man vermög bes 
Artikelsbrief oder ded Kriegsrechts geftraft werden fol. Der Profoß thut 
die Klag. Der Beklagte begehrt einen Fürfprechen : aus ben Feldwaibeln. 
Der thut fein Berantwurtung. Gin Feldwebel fordert einen gemeinen 
Kriegsmann auf, fein Urtel zu geben. Diefer nimt etliche gut Gefellen zu 
fih außer den Ring.: Nach Berathung tritt er in. den Ring jurüd und 
fagt fein Urtheil. Der Feldwebel fordert einen zweiten Kriegsfneht, der 
thut ebenfo. Gin dritter ebenfo. ft der dreyer lirteil gleich, gut. Wo nicht, 


fo entſcheidet der gemein Mann durch fein Mehr.‘ ef. LÄXVI _ LXXVIM, _ 


Auf jeden Fall wird das öffentliche Rechtsverfahren und das Jury unfrer 
Voraͤltern noch weit Hinter der Vervollkommnung zjurüdgeftanden haben, 
mit welcher diefe uraften germanifchen Inftitute Heutzutage wieder in ihre 
Rechte eingefeist worden find ‘oder werden. Gefehlt war es vielleicht, daß 
man fie bey dem Ueberhandnehmen des ſchriftlichen Juſtizweſens, ſtatt zu 
verbejfern, ganz bey Seite geftelt Hat. Schon in den Landtagsverhänd: 
" fungen v. 1507 (Krenner XVI, p. 57) war als mufterhaft angeführt wor: 
den, daß „‚im Paͤbſtlichen Hof und Föniglihen Kammergeriht und anderswo 
an viel Gerichten große Proceſſe alte durch Gefchriften beſchehen, daß einige 
Parthey derſelben Ende perfünlic nimmer kommt.” - Im Unterfand Strau: 
dinger Antheils, wo die Sammlung von Rechtsfälten v. 1546, ins gemein 
des Ka iſers (Ludwig) Buch, oder ſchlechthin? dad Buch genannt, nicht 
gerichttihe Kraft erhalten haste, erhielt fih dad Rechtſprechen durd 
Gefhworne am längften. Es war indeffen nah dem Griminafcoder v. 1751 
I. Th. cap. 1. $. 6. nod damals hie umd da üblich. Bral. Ld. R. v. 1616. 
f. 482. 797. Man fehe übrigens die verſchiednen, als Obiges geſchrieben 


war, über dieſe wichtige Angelegenheit erſchienenen, an Belegen reichhaltigern 


Abhandrungen Buchners, des Frh. v. Freyberg und befonders Maurers 
Preisſchrift. 


aufrecht, aͤ. Spy. a) adv., etwa mit dem oben angeführten auf 


Recht in Berührung. „Die Klage haben wir euh aufrecht ver- 
antwortet.” Kr. Lhdl. X, 518. „Treulich und aufrecht.’ Khraiſſer 
Comp. 120. b) adj. (Ober-Ummer) justus, richtig; aufrichtig, un— 
befholten. an aufrechto“ Mä. ‚Ein verfauftes Gut dem Käufer 
„weren nnd vor aller rechtlihen anfprad vertreten, verantworten 
und aufreht machen.” MB. XXV. 457. „Iſt ein verftändiger 
frommer auffrehter Herr gewefen.‘’ Hund St.®. II. 47. „So 


follen fie Und umngezwelfelter gar aufrehter Antwort hören.’ 


* 
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ibid. 527. „Mit Begehrung, Uns darauf der Sachen halb für 
aufrecht und verantwortet zu haben.’ „Ew. Königl. Gnabe wolle 
mic auf meined. Bruders Klage für aufrecht und entfehuldigt haben.“ 
Kr. Lhdol. IX. 35. 68, „Wir getröften Uns, daß Wir In unfrer Ber: 
antwortung als ein frommer Fürft löblih und aufrecht wollen er- 
funden werden.‘ :ibid. X. 524. „E. f. D, wolle (die Verlaͤumder) 
für Iofe und zuichtige Leuth, uns aber für redlih und aufredt 
halten.’ Brief v. 1597. Stich. f- B. v. 1816. IV. 435. „Win auf 
rechter Kaufmann.’ Beichtbuch v. 1579. „Wollte fih Ew. f. Gnad 
alfo aufgerecht beweifen. Kr. Lhol. III. 234, 

gereht (g’recht, grehhd, gre'd, o.pf. gres’d), a) wie hab. 
Std gröcht madhen, den Unfchuldigen fpielen. b) recht, «) dexter. 
Di grecht Hand. „An der gerehtenn unb an ber glynnken 
ſeitten.“ Wſtr. Ber. II. 157 ad 4475. A) nicht unrecht, nicht unwahr, 
nicht unddt. Des (was du fagft) is scho grähht. ® grechte 
Junkfrau. 9 grechto‘ Weit. 9 grechte Wär. „unge: 
rechte pfenwert.“ 2.D.v. 1555. 102. „grebtiu pura.“ gl. 1. 257. 
y) paflend. Do“ Rok, di Schush ſan'mos grehhd, gre’d. 

8° lebfrilcha® Bu»’ get 'on Albm-Deonäl zus; 
9 langwaligsa‘ Kne’d is fürs Haomdeonäl gred. 

gereht machen, grecht'In, recht machen, anpaflen. d) (in Com⸗ 
pofitis) entiprechend einem Dinge, deſſelben mächtig, demſelben ge— 
wachfen. pfenninggereht, dem Geldpreife entfprechend. wet: 
tergereht (ehmals von Geiftlihen), im Stande, Lngemwitter zu 
vertreiben. „Es gab Pfarrer, welche öffentlich behaupteten, daß fie 
wettergereht ſeyn und die Niefel zu Waller mahen koͤnnen.“ 
b. Volks-Calender v. 1804 p- 83. Kopfgereht, dem Schwindel 
nicht unterworfen. (Bep Jaͤgern) hirſchgerecht, färtengeredt, 
bolsgereht, ſchuüßgerecht. „In alle fattel gerecht compo- 
situs ad omnes casus.‘‘ WVoc. v. 1618. Sollte nah y) vder d) 
das alte Säbft. eregrehti (MM. 56. Dtfr. öfters für majestas) ohn⸗ 
gefäbe zu deuten feyn als id quod honori regis, Dei oder quod 
ei prae omnibus convenit, debetur, praerogativa. Wenigſtens 
barf das gr ale bloße Gontraction,. nad obigem grehtiu, nad. 
grehta emendatos i. 315, grihter ordinatus i. 364, ungribti 
MM. 72, créht rectus, justus Motf. 18, 95 32. 41. 4. für frühe 


Zeit vorausgefeht werden. c) bereit, fertig. Bist [che gröcht 


oder gr&d? „Ih bin dir is vil gerecht‘ bin bereit dazu. Diut. 
I. 72. „Alſo der leu garwer (oder) grehter ze roube, sicut leo 
paratus ad predam.“ Pfalter. Windberg. saec. XI. (Als Eon: 
junction wird grebt in eben diefem Ms. für ergo und quidem ge— 
braudt.) gredten, grechteln, bereit, fertig, zurecht maden. 
Der Grecht-Tag (Augsb.) der Samftag. Alfo in Bezug auf den 
chriſtllchen Sonntag, was die neugrieblfhe rao«ozevn (Freytag) in 
Bezug auf den urfpr. Sabbath. „uorgrehtunge preparationem.“ 


\ 
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Pfalt. Windb. d) gerade (wol die urfp. Bed.), schnuargre'd, 
kiarz'ngre’d, pfeilgerecht. - Er is gr&’d und gfchl&'d, hat feine 
geraden Glieder. (b. W.) In grehti in direeto. Motk, 25. 12. 
Ja fogar was grad in feiner dialet. Bed. nur. S. gerechen 
adj. und adv. 

Die Gerechtigkeit, a) wie hchd. b) die durch ein Recht oder 
Geſetz begründete Befugniß, Gerechtſame. Gewerbs-Geredtig- 
feit, zunftmäßig ertheilte Freyheit, ein bürgerlihes Gewerb zu 
treiben. Alle folhe Gerechtigke iten waren nad ber alten Zunft- 
verfaffung real, d. h. wie Realitäten erblich und verfäuflih, bie in 
der neuern Zeit durch die Ertheilung einiger blos auf der Perfon 
haftenden oder fogenannten Perfonal:Gerehtigketiten-bas 
Lihmende und Stodende des alten Zwangſpyſtems etwas corrigiert 
wurde. Nicht ausgeübte Gerechtigkeiten nennt man ſchlaͤfende. 


Die Grundgerechtigkeit, das Recht, vermoͤge beffen ein Bauer, 


nachdem er daffelbe duch die Anlait (Handlohn, Laudemium, Ne: 
levium 20.) erfauft bat, als Grundhold eines Andern, nemlich 
des eigentlichen Grundherrn gegen Entrihtung beftimmter jaͤhr⸗ 
licher Stiften und Guͤlten auf deſſen Gute fist. Diefe Grund: 
gerechtigkeit ift 1) eine Neuftifft, wenn fie blos bis zum Tod 
des Grundheren dauert; 2) eine veranlaitete Frepſtifft (au 
Herrngunſt (Sirngibl. Probft. Hfph. p- 132), Baurecht, Bau: 
mannsrecht, Freyfaffen: Recht genannt), wenn fie fo lange 
dauert, als es derm Grundheren gefälig tft, nicht aufzukuͤnden, in 
welhem Falle er den Betrag der Anlait nebit dem der allenfallfigen 
Gutsverbefferungen zurüdzugeben hat; 3) oder ein Leib: Nedt 
(auh: Lelbgeding, in Schwaben: Fall-Lehen genannt), wenn 
fie ſich lediglich auf die Lebzeiten des Grundholden erfiredt; 4) oder 
ein Erb-Reht (in Steyrmarf: Kauf-Recht, In Schwaben: 
Erblehen genannt), wenn fie fih auch auf des Grundholden Erben 
fottſezt. Die Ausdräde Urbarsgerehtigkeit, Baurecht, 
Baumannsrecht, Herrngnad, Herrngunſt finden fi oft 
zwifhen 2, 3, 4 fchwanfend angewendet. In Altern Urk., 3. B. 
Zirgibl. Hfp. 485. 488; cfr. 202; Kr. Lhol. XVIII. 350, kommt auch 
vor ein fogenanntes: Odrecht, vermöge deſſen man oͤde Gründe 
eine gewilfe Zahl Jahre ohne Stift und Gült ıc. zu bebauen erhielt. 
Zimmerrecht. Kr. Lhol. XVIII. 223. Der Leibredhter, Erb: 
tehter oder -Rechtler, Grundhold mit Leib=_-oder Erb-Recht. 
leibrehtbar, erbrehtbar adj. von Gütern. „Churf. Carl 
Theodor gab dem Adel des Landes ein fhöned Beyſpiel dadurd, daß 
er alle feine Gründe vererbrechtete. Zirngibl. Hfp. 101. 132. 260, 
Ertl in f. Praxis aurea I. 272 hat folgende abwärtsgehende Stufen: 
leiter. der Grundgerehtigfeiten: 4) Ludaigen, 2) Erb- 
recht, 3) Lehen, 4) Leibrecht, 5) veranlaite Freyftift, 
6) Neuſtift, 7) bloße Freyftift. Erftere, die in unferm 
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lieben Vaterland leider am ſeltenſten vorkommt, iſt freyes voll⸗ 
lommnes Eigenthum, die letzte bloßer Pacht. Daß es in früherer. Zeit 
ein mehr und gleichmaͤßiger vertheiltes wahres Grund-Eigenthum gegeben 
habe, und daß gar ſehr viele ſchriftliche Beſitztitel bey der Unbeleſenheit 
und Sorgloſigkeit der Inhaber durch allerley Kunſtſtücke zu Gunſten der 
höhern Klaſſen, von Generation zu Generation, auf jener Stufenleiter abs 
wärts gezogen worden ſeyen, ift man wol nicht berechtigt, mit dem patrio⸗ 
tiſchen S. KRottmanner (Bemerk. über Saudemials ve, Rechte in B. ©. 19. 
20. 25. 84. 99; und Magifter Theophil. Neumanns Antwortfhreiben an 
Freyherrn v. Herfomman) anzunehmen. Antwortet doch in ben Notata 
eines Frevh. v. Bodmann von 1705 (Chm. 5117) ein Bäuerlein fogar auf 
die Zumuthung, daß er zu Oftern beichten folfe, vorfichtig genug: „Na, 
ich Taß mir Eain neue gerehtifait auf mein Haus bringen !*) Ym Ge: 
gentheit waren nad) früßerem Rechtszuſtande vieler Länder nur der Fürft 
und das Häuflein der Edeln und Freven eined wahren Grundeigentgums 
fähig, Eeineswegs aber die ganze große Maife der Nichtfreven. Sollte ſich 
diefes Verhältniß auf friedlihem Wege, etwa dadurd, daß die Kinder die 
natürlichen Knete des Vaters, die jüngern Brüder die der ältern, bie 
Schwachen die der Starken find, allmählig feftgefegt haben ? Oder Liegt ihm 
irgend ein gewaltfames Greigniß im Großen, wie die förmliche Unteriohung 
eine® Theiles der Nation durd einen andern, oder gar durd fremde Er: 
oberer, zu Grunde? Eine urkundliche Geſchichte der Verhaͤltniſſe, die der 

‚erfte, wictigfte Stand eines aderbauenden Landes feit Jahrhunderten be 
ftanden, möchte zwar fhwieriger, aber zum mindeften nicht weniger be: 
lehrend und nutzbringend ſeyn, als eine Gefhichte feiner Stadtbürger, Ge: 
lehrten, Geiftlihen, Adelihen und Fürften, Zwar ein unmittelbarer recht: 
liher Anfpruh auf einen beſſern Rechtszuſtand der Jetztlebenden wird auf 
biftorifhem Wege ſchwerlich begründet werden können. Ye weiter zurüd, 
je roher und unmündiger die große Maffe. Ueberall anfänglid) nur Be: 
jwinger und Bezwungene, lauter Recht des Starken, Tauter Pflicht 
des Schwadhen — dann altmählih Gnaden des Starken, Freyheiten 
und Privifegien des Schwahen — dereinft etwa in fernen reifern Jahr: 

- hunderten gleiche Rechte und gleiche Pflichten für Starfe und für Schwache. 
Noch ftehen die am Meiteften vorgerüchten Staatsvereine, was aud in den 

‚ neuern Zeiten gefagt und gethan worden ſeyn mag, immer nur auf der 
Stufe der Gnaden und der Frepheiten. c) die Gerechtigkait 
des andern Geſchlechts, ſ. Recht b). 





*) Freylich ſchon um 1440 wird in Cgm, oꝛe, 28191%,.85755, 51417 be⸗ 
merkt: „Wenn die armen leut hilff oder ſcherm ſuechen von den edeln 
‚ oder von, aigenſchafft wegen, und ſich dann darnach erczaygen mit farn 
oder mit ſcharberchen oder mit ſchanckung zu hayligen zeiten, ſo wirt 
dann daraus ein recht vnd ewiger zins und wirt von in (den Edeln) 
eingeſchriben in ir ſalbuch. Der layder vil iſt die das haben getan. 
O wie ſchwaͤrlich die verdampt werden vnd mit in verdampuen all ir 
erben, die ſolich recht wellen haben.“ 
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rechten, (d. Sp.) wie im Hchd. nur mehr figuͤrlich, vor Gericht 
fireiten, pläbdieren. „Vor dem Michter auf der lantfchrann mit 
Einem rechten um ein Ding.’ MB. XXIV. 441. rechtnen(b. W.), 
was anderwärts raifonleren, Ausftelungen machen, zanken. Was 
hast denn ällowal für 9’ Rechtne’ du Rechtnarin!? be- 
tehten, verrechten, vor Gericht bringen, gerichtlich behandeln, 
verhandeln. Der Richter, vor dem die fah berecht wirdet. „Ein 
verftolnes Guet vor dem Rechten berehten, es gerichtlich revin— 
diciren.“ Ref. bes b. L.Nechts v. 1518 Tit. 20, Art. 8.9. „Einen 
als einen Räuber berechten“ (proceffiren), und binrichten. Gem. 
Reg. Chr. III. 120. „berechte fach,‘ resjudicata. MB. XXV.460. 
„Die pfannt fol man uyndert anderthalb verrehten, bann bie 
bey unfern Dorfrechtern.“ Wſtr. Ber. VII. 326. „Das fölle vor 
einem pfleger zum bolnperg verrecht und aufgetragen. werden.’ 
MB. XXV. 399, 407. „Diewell das Fürbott ein Fundament der 
Rechtfertigung tft und ohne bad niemand verrehtet werben 
fol.” tyr. L.O. v. 1603. | verunrehten, als Wbleit. von 


Unrecht. Einen „verunrehten und vergwaͤltigen.“ Kr. Lhdl. 


X. 181. 254. | | 

richt adr., (Mittel⸗Rhein) gerade, in gerader Linie. gerichts, 
.entrihts (sc. Wegs), d. Sp. geraden Wege. „Bon der Prugg 
gerihts duch das Hard.” Kor LR. 180. „Darüber gieng ein 
prugg hiu gerichtz zu einer ſtat.“ Ogm. 270, f. 239,2 „Bon 
demfelben Gebirg entrihts Wegs über dad Langenekg bis in diu 
Nigel.’ Meichelb. Chr. B. II. 96. MB. VII. 166, „Bon derfelben 
Marhfeulen entrichts biß zu dem Siechhawß ... . entrihts 
hinüber durch die aw.“ Wil, Btr. VI. 191. 4192 ad 4440, „in 


ripti geradezu,” Otfr. 3. 26. 25. rihttk abgeleit, Subft. f- 


rectitudo, trames, regula. gl. a. 310. 531. i. 28. 416, 1028. Das 
Ungericht, d. Sp. dad. Unrecht, Vergehen fowol ald Verbrechen. 
„Alles Ungericht gerihten, Fravel und ander Ungericht buͤßen.“ 
L.R. Ms. v. 41455. trihtfinntg, f. finnig aufridtig, 
a) wie hchd. b) reht, Acht, gehörig. „Damit das Pier auff- 
richtig und gut werde.’ Scheirer Dienftörd. v. 1500 f. 15. 0) auf: 
teht, gerade aufgerichtet oder ftehend. „Die Mauer war noch ganz 
and aufrichtig.“ Hiſt. derv. Frundsb., Voc. v. 1618, - „Wart 
rihtig“ dirigebar. Notk. 108. 1285. umrihtig, wie hcehd.; 
itre im Kopf, wahnſinnig. „Iſt in Landshut bey den armen Un— 


tihtigen (im Tollhaus) behalten worden.’ Benno Mir. 1697. 


Die Unrichtigkeit Cibid.) Wahnfinn. „Die Unterricht, for 
genanntes Notificetur,* Wſtr. Gl. Nah der L.O. v. 1518. 2. B. 
2. Tit. Art. 5.5 3, Tit. Urt. 2. foll von den Beamten an die fürft- 
lihen Raͤthe Feine „Underricht gefchidt werden, ed werde dan 
diefelb underricht begert.“ tem von Undberrihten gen Hof, 
fo auff der Parthey Bſchwaͤrungen und anhalten gegeben müflen wer- 


’ 
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den, 32 dn. ibid. Tit. 5. Art. 2. Von ainer underricht 28 dn. 

Welſch. Reichertshofen 181. 182. | 
rihten, A) wie hchd. judicare (fieh unten B. C.). Richten 
Einem, (d. Sp.) ihm über erlittenes Unrecht Recht verfhaffen. 
„Frawe Minne, ich Klage fu merer rihtet mir und rihter über 
mich.” Walther v. d. Vogelw. 40. 28. ' Die krummen ſache flichten, 
und einem armen rihten als eime richen. Altd. Wälder 
III. 69. „Ein ieglich burggrave fol rthten dem armen unde dem 
richen.“ Augsb. Stdtb, „Swer ber fft, der in difem vride nicht fin 
wit, den fol der lanbesherre auz dem vride lazzen und man fol allen 
leuten gegen im rihten und im fol nieman richten fwaz er ze 
lagen hat.’ ‚öfter. Landfriede v. 1281. Die geriht Sad, res ju- 
dicata. (Bey Kero, Dtfr., Tatian kommt rihtan in diefem Sinne 
faum noch vor. Sie brauben tuoman, fuonan. Doch hat eine 
noch dltere St. Ball. Gloſſe rihtendi justificando.) Die Ans: 
richt, rechtlihe Entfbefdung, Nectebilfe. „Bringt Wittwen dur 
langes Rechten an Bertelftab; da ihnen doc in kurzen Tagen hätte 
koͤnnen Ausricht gefhehen.” P. Abrab. Das Gericht, wie 
hchd. (a. Sp. girthti), plur. Gericht oder Gerihter, wo 
man aber Gerichtsbezirke und nicht leicht mehr, wie ehmald, auch 
Gerichtsſitzungen verfteht. Wol in Bezug auf die anfangende - 
überlaffung der Gerichtsbarkeit von Seite det Fürften an Adeliche 
und Pralaten fagt ein alter Prediger, Br. Berchtold von Negensb: 
+ 1272, Cgm. 632. f. 96. „Gute richter (mie Kalfer Heinrih und 
Küntg Karl), fie richtent nicht, als nu die richter kunt, die das Ge: 
richt darumb hauffent, das fi dem leuten ir gut abbrechen.’ 
„Wie oft die Landgericht follen gehalten werden. Es follen in 
jedem Jahr zwölf Landgericht gehalten werden. Jedes fol 
3 Tage dauern. Und zwey oder drey Tage nad demfelben als 
Borgericht, fol noch ein oder zwey Tage Nachgericht gehalten 
werden.” Ordnung des Ealferlihen Landgerichts Herzogthums zu Fran 
ten v. 1618. Der Richter. Die fürftlihen Vorfteher der Landes- 
bezirke, Pfleger genannt, waren ehmals nicht immer zugleich Richter. 
er adeliche Herr, dem eine Pflege übertragen wurde, hatte meiſtens 
die Wahl, die Gerechtigkeit entweder felbft mit zu verwalten, oder 
zu diefem Behuf einen eigenen „Richter aufzunehmen und zu be- 
folden. (S. Pfleg.) „Bor allter (heißt es im Salbuch des Landgerichts 
Reichertshofen v. 1541 bey Welſch p. 180) hat ain Pfleger nad) feiner Ge: 
legenhait ain Richter, der mein ghn. Hern gefellig geweit, aufzunehmen 
und zu beftellen, madt gehabt. Hat ain Pfleger ime an Befolldung geben, 
wie fo fich mit einander vergleihen Haben mögen.” A°, 1501 Elagten bie 
Landftände: „Etliche Pfleger wollen Unterridhter haben, die es doch 
billig ſelbſt ausrichteten, nehmen fchlechte Knechte, die je Fleiner Bernunft 
und nidt wappensgenoß find, haben die armen Leut defto mehr Beſchwerung.“ 
“ Darauf beſchloß der Fürft: „weicher unfer Pfleger einen Unterrichter 
haben 
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haben will, ber foll einen tauglihen und verftändigen, doch allein auf 
feine Koften und andern Leuten unbefhwerlihd und ohne Schaden Halten. 
Wir wollen au keinem Richter den Bann verleihen, er fen dann ehrlich, 
ehrbar und mwappensgenof.” Kr. Lhdi. XIII. 184. 504. cfr. VIIT. 5953. 504. 
So war bamald der Rand: Richter ein Untergebener des Pilegers, bis 
fpäter feinerfeitS der Pfleger wenigftens dem Namen nah in den „Land: 
Richter‘ verfhmof. Trennung der Gemwalten war ehmals fo wenig als 
noch jet vorhanden. lantrihtäre, lantrechtäre fteht gl. a. 678. 
o. 56. und im Voc. v. 1429 als Uebertragung des rahimburgius der 
a. Gefege (f. Grimm Gr. II. 478, d. RA. 295. 774). „agent iuch Teren 
tantrechtara“ erudimini qui judicatis terram. Motf. 2. 10. Gl. a. Heißt 
riptari rector, bey Tat. 55. regulus, der eigentliche judex hieß tuomo. 
B) Hier feinen indeſſen auch einige minder allgemein gangbare An= 
wendungen einen Platz zu verdienen, in welhen das Wort je mit 
verfhledenen Vorſplben von den eigentliben Bedeutungen a) gerade 
machen, b) dirigere ausgehend, e) (ein Unrecht) gerade machen, 
abthun, ſchlichten, judicare, d) (eine Schuld) ausgleichen, abtragen, 
zahlen; (ein Maß) vollends ausfüllen; e.«) bereit machen, bereiten, 
e. 8) verfehen, verforgen, außftatten; f) fertig machen, abthun, zu 
Ende bringen; thun überhaupt, g) (zunaͤchſt auf b beziehbar) in 
Kenntniß ſetzen — bedeutet. a) Holz rihten, es in Scheiterhanfen 
feßen. Das Shermeßer (auf dem Wesitain oder Streichlebder) 
abrihten. Merworrene Hdare ausrichten, fie mit dem (weiten) 
Augrichtkampol fimmen. Aufrihten Einen (mit Erwas), Ihn 
in gehörigen Stand feßen, Gang bringen, ihm einen großen Dienit 
erweifen; doch meiſt ironiſch. Mit so wäs kunnt mi’ Aanar auf. 
richten‘, Bus’ mit diar wär-I aufg‘richt‘t! Du wärft der, die 
Rechte (wenn ih dih zum Mann, Weib, Dienftboten, Helfer ıc. 
nähme). Vrgl. a. die Bed. e3. b) fig. fih an Einen richten, auf 
ihn losgehen, fib an ihn wagen. „Es bett -fih vorhin an bie 
Teutfhen niemand dürfen richten, ſagt fhon Avent. Chr. 185, 
Gl. a. 239, 425. rihten, carihten dirigere, und a. 505. 712. fo- 
gar die Mbleft. reitrihtil auriga. Herr, verrichte mic in deiner 
warhait, dirige me in veritate tua. Cgm, 87. f. 72, Cgm. 101. 
f. 110. ſich verrichten, ſich richten, benehmen. I waas mi’ 
iatz scho’ z’ vo‘richt'n.“ Go walßt du dich nah dem Gewicht zu 
verrihten. „Darnach wiß dich zu verrichten.’ Fewrb. v. 1591. 
entrichten, aus der Ordnung, Richtung, Faffung bringen, „„exagitare, 
commovere.“* V. v. 1618; bey Stalder verrenten (ein Glied). ent: 
richtet, externatus metu. V. v. 1618. Gewöhnlicher findet fi 
entriht in d. Schriften für entrüftet, zornig, gebraucht. ',Die 
Nachbäwrin ſprach gar entricht.“ H. Sachs. „Deshalben fpe gar 
übel entricht wurdent.“ Kalſersberg. „Dannan habet er gerihtet 
den rinch dero erdo, der furder eutrihtet ne wirdet, etenim 
correxit orbem terrae, qui non commovcbitur. Motf. 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch. III. Th. C 
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Bf. 105. 141. Anrichten Einen zu etwas, ihm Anricht geben, 
d. b. Anleitung, 3. DB. zum Studieren, zur Muſik oder zu -etwas 
Böfem. c) rihten, berichten, verrichten, verfühnen, aus- 
gleihen. „Diefelben Fürften Herzog Stephan v. Ingolftadt und der 
v. Orllenz wurden gericht (reconciliati) zu Paris.“ Cgm. 1006, f. 9. 
Windeck. Wen fih ainer mit dem andern bericht... .. „Wenn ſich 
zwen verrihtent vmb ein wuntten, daz fchatt dem richter nicht an 
feiner puzz.“ Münchner Stdtb. Cgm. 27. Art. 129. „Verrichten 
und verebenen,’ ausgleihen, fhlihten. „Sache, die zwifchen 
uns noch niht verrichtet iſt.“ „Verricht und verfuont fein 
mit Einem.’ Ur. 9. 1297. „Es iſt vil unrihtunge in ber Eriftenheit 
daz du nit alles verrinten maht.“ „Ein Urluge verrichten 
(ſchlichten).“ Br. Berht. 100. 141. „Der Babit wollt fie (die Strei⸗ 
tenden) verrichten.‘ Chron. v. 1486. Av. Chr. 166. Die Bericht, 
Berihtnuß, Richtung, Verrihtung, Nusgleihung, Aus⸗ 
föhnung. Kr. &hdl, V. 156. 155. 151, Dfele II. 205 ad 1287, „.. ſo 
die bericht folt ausgehen,‘ Cgm. 997, f. 256, cum concordia 
debuit componi. Arnpeck col. 459. Vrgl. A. d) d. Sp. richten, 
abribten, ausrichten, berichten, entridten, ver- 
rihten Einen eines Dinge, metonym. Einem ein Ding, ihn 
deshalb zufrieden ftellen, wie roman. pagare, payer von pacare. 
„Ginen einer Summe richten.‘ MB. 11. 60. „bo Pfd., der fi und 
genglih gericht und gewert haben. MB. V. 268. Den verfepen 
Zins rihten. MB. XII. 417. „Die berfommene Gebühr und 
Schuldigkelten abrichten.“ Urbar Gebrauch p- 121. „Eine Summe 
Geldes abrichten.“ Landtag v. 1669 p. 207. 217. 218. 245. „Die 
Bleubiger abrihten.” Gravam. v. 1579.Ms. „Herzog Ludwig bett 
fih gern mit dem Fürftentitel abrihten laſſen.“ Lotg. v. 1514. 83. 
„Der Mayr fol vom Gut nit faren, er bericht dann davor dem 
Herrn fein Guͤlt.“ L.R. v. 1518, Tit, 34, Art.2. „Guͤlt und Guete- 
bericht zahlen und außrichten.“ L.Rcht. v. 1616. Tit. 21. Art. 2. 
„Was ih verzer in irem dienft, das follen fy mir ausrichten. 
MB. VIII. 267. ad 1399. „Den Beſchaͤdigten fol der Beſchaͤdiger 
feines Schadens entrihten.” L.R. v. 1616. f. 287. „Sp iſt ir 
gnad des Gelz gar ent richt.“ Hofrechn. v. 1468. Wſtr. Bir. V. 207. 
„Der bawman fol den Gutsherrn entrichten feiner Gült und 
feines Berichts.” L.Recht v. 1616. Tit. 21. Art. 1. „Den clager 
entrichten.“ L.R. v. 1518. Tit. 27. Art. 4. „Er fol, was Koftung 
auf die Fuhren geht, felbit verrichten.’ Ldtg. v. 1515. 74. „Das 
er dez obgenannten gelb gansleih verricht und bezalt wurb An 
allen abgand.” MB. VI. 439 ad 4377. „Das hutgelt hab ih ver- 
richt mit der felbigen geſchicht.“ Cgm, 7414. f. 212. Der Aue 
richter, (Lork Brg.R.) Zahlmeiſter und Gewalthaber ber ehmaljgen 
Salzfertiger. Der. Verricht, bie Auffuͤllung der Salzlufen. 
DVerrichtets Salz,” Quantum Salzes, von welchem bie 
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Maut, Auffuͤll fo anders, ſchon entrichtet iſt.“ Kurz. Begriff der 
Salz: Frrungen 1761. e.a) bereit mahen. Den Tiſch richten, 
den Tiſch deden, aufrihten, fuͤrrichten, die Speifen auf dem 
Tiſch bringen, hchd. anrichten. Richt für! mi’ hunga‘t. Richt di’, 
Tifchl, richt di’! (im Maͤhrchen). Mior brauchstn s Richt di', 
Tifebl, richt di’. „Den tifh abrihten, mensam tollere.‘ 
V. v. 1618, gewöhnlih ellipt. blos abrähten Die Richt, 
die einzeln aufgetragene Speife, das Gericht, die Schäffel. Gl. a. 656. 
tihte ferculum. Zwo, drey, vier ıc. Nicht oder Richt'n. „Daß 
er dem Gaſt vier Richten gebe.” Kr. Lhol. XVI. 411, „Zu dem 
Morgenmal, wie zu dem Nachtmal follen feyn 5 warm Richt.” 
Sand» und Policey- Orb. v. 1616. 4. B. Tit. 13. Art. 3. „Ben . 
Brewen und Köchen follen 3 Richt umb 8 Creuzer, oder a Richt 
umb 410 Greuzer gegeben werden.‘ ibid. 3.8. 3. Tit. 8. Urt. 
De Rihricht, der Nachtiſch, bellaria. V. v. 1735. Die An- 
richt, Tiſch oder Tafel in der Küche oder im Eßzimmer, worauf 
die Speifen zum Auftragen zurecht gemacht werden. ſich rich⸗ 
ten, namentlich zum Tode. Im einer Hofrehnung v. 1590 Wilr. 
Btr. III. 105. 106 heißt es: „Item zu Schongan alnige Hexen ver: 
brannt, fo viel gewaint undt gelamentirt undt aber fih gut 
gricht haben.” „Item bie zwai Hexen (a°. 1591) zu Weilhaimb 
verbrannt, haben fih gar Ihön gricht ghabbt.“ „Daz fih ber 
menfh gerechte ze finer hinverte.“ GI. Winnerl, Vrgl. unten f. 
Den Voͤgeln rihten (nemlih Schlingen, Beeren). Hieher wol 
Suhenwirts: „Ach daz ich der fünden per alfo vil gerichtet han.” 
„Das Ingeriht im Schloß, interanea serrae.“ Voc. 4618, 
Das Vgricht, (b. W.) Vorrichtung am Wagen. e.8) © Tochter 
aussiricht'n, (9.8) fie ausftatten mit Kleidern und Bettzeug. 
gerichtet, gerichtet, herg’richtt fein zu etwas (meift Schlim- 
mem), es vor fih, es zu erwarten haben. Iatz bin I gricht zo’n 
Bedin. Dä is’s zö'n Vo'hungo'n herg’richt't. „Er tft fchon ber: 
gerichtet,’ liegt In den lebten Zügen. Hsln. „Sich berichten 
mit dem Sacrament, communicare.‘* Voc.sec.XV. „Wenn man 
fh mit dem hafligen leichnam nuſers herrn berichten will.” 
Cgm. 80, f. 121.2 Sich nah der Beicht mit Gotes tröft (dem 
Sacramente) berihten (verfehen). Zwetl. Reimchr. (Sette 
communi): „Barighte,” d. h. Berichte, das Sterb- 
ſacrament, das heil, Abendmahl. „Daz his mit horne, flaiſche 2. 
berihten.” Augsb. Stötb. Der Bericht, Gnetsbe- 
richt, das Seriht, Guetsrecht, bie Einrichtung, Ausftat: 
tung eines Hofes am Geräthihaften, Mich, Speifevorräthen ꝛc. 
„Mit allem dem recht und wir ez vunden, mit demfelben reht 
fulen wir Ing wider antwurten.“ MB. X. 65. 506. „St fullent 
die felb ir ſchwayg aber. allenthalben pawlich und ftiftleih vinden 
mit fambt dem gericht, daz man uns darauf gegeben und auch 
€ 2 
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geantwurct hat, bay ſint ſechs melichw Rinder, für ziehen; Mich 
vierzzigk mezen habern, alnen wagen, almen pflug, ... Haw ... 
zwo gend und drew huͤner.“ MB. XVIIL 244 ad 4391, cfr. MB. 
XXI. p. 466, Heumann opusc. 67. Das Land-Recht v. 1518 Zit. 34. 
Art. 1 will: es fol der Baumann, ehe er von einem Gute fährt, 
„den Grundherrn entrichten feiner Guͤlt und feines Berichts und 
guets Recht.“ Hlezu fügt das Land: R. v. 1616 Tit. 21. Art. 1 
bie Worte: „als Hew, Strew, Tungent und bergleihen, was jedes 
Orts gebreudig ift.” „Da der Herr feines Guets bericht vnd 
gält nit befommen moͤcht.“ ibid. Art. 10 u. 11. „Mit Darlaf: 
fung ®uts bericht.“ ibid. Art. 47. „Die Fahrniß und der 
Gutsbericht gehören dem verlaufenden Grundholden; beffen ohn- 
geachtet läßt das b. Gefeh dem Grundheren die Wahl, ob er dem 
Verkäufer diefelben wegbringen laffen, oder nah der Schäßung in 
Geld bezahlen will, indem man den Gutsbericht bey dem But 
ohne merklichen Schaben nicht allemal’ entbehren kann.’ Bemerk. 
und Laudem.Rechte p. 108. „Darnach fol der malr das Gericht 
nemen, als er des fchuldig iſt auf dem Gut ze laffen. Was auf dem 
Out beleiben fulle der herſchaft, das ift aller winterpaw, was wib 
und nagel bat, ausgenomen ben ſweinpach under dem bad.’ 
Bauftiftrecht Cgm. 549. f. 56. „Wann niemant fein gut chainem 
pawrn fol laffen, er fey im dann gut umb feind gu re.ht vnd 
gerichht felb oder mit porgen.“ Cgm. 27. Art. 115. „Der huber 
(fol beym Abzug von einem Gut dem Grundherrn) fine hofrichten 
geben.“ Augsb. Stdtb. Der Mülberiht. „Einem jeden Müller 
und Schmid fol fein Muͤllbericht und Schmidzeug infonderheit 
gefhäpt und angefchlagen werben.” Lotg. v. 1543. 198. Das ſchef— 
griht (MB. XI. 44. sec. XIII), das was jedem Schiffer auf eine - 
Fahrt als Ausrüftung und Speife - Ration mitgegeben worden (2) 
f) F Höhzeit ausrihten (D.R, von einem Wirthe), in feinem 
Haufe das ben Hoczelten üblihe Mahl nebit Tanz ıc. beforgen. 
Z* Harmading richt’t das Wihh‘t di Houzat'n guad aus. „hin 
richten, conficere, destruere.. Hindurchrichten, consumere, 
dissipare.‘“ Voc. v. 1648. „Biß ihn (den Pangraz v. Freyberg) 
das Podagra, deß er vil jar gehabt, a°. 1565 gar hingericht.“ 
Hunde St.B. II. 100, verrihten. Er hät's vo‘richt’t, 
er iſt geſtorben, defunctus est. „Den Langspau verrichten, 
die Feldbeſtellung für den Frühling vollenden.“ btw. St. Zeno. 
„Als Alerander das kindtliche Alter verricht hatt.” Av. Chr. 59. 
„Indeme Dr. Eifengrein tods verfhiden, das alfo diß Werd gleich: 
wol angefangen, aber unverricht verbliben.“ €. Beichtbuch v. 1579. 
Vorrede. Selhamer braucht: in biefem Sinn auh entrihten. 
Gräd hat 'Katz 8 Mäusl va‘richt’t (eben tft fie mit einer Maus 
fertig geworden), iatz pälst [-'fcho’ wider auf an andare.. Er 
ift ein gueter Verrichter, fagt ber Oberländer von einem brauch⸗ 
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baren Herbfiier (v. Dei), Der Hane berichtet die Kennen. 
Fabel altd. Wälder III. 251. g) ausrichten Einem etwas, ihn 
davon (befonders von einem Auftrag, Gruß ıc.) in Kenntniß ſetzen. 
Den A. beym B. ausrichten, im Namen bes U. den B. begrüßen. 
Richt’ mi’ ſer aus dabey! Eolite dieß ald Metonnmie zufammen- 
bangen mit dem Einen richten eines Dinges (bey Dtfr. III. 20. 
246. 352. IV. 15. 33.5 19. 22. V. 9, 42.) instruere, docere, gleichſam 
dirigere, ftal. dirizzare, franz. dresser. ausrichten die Leut, 
über ihr Thun und Laien öffentlih zu fchadenfroher Unterhaltung 
urthellen, richten, franz. medire. és teots nicks wäs di Leud 
ausricht'n! Wenn s Leud-ausricht'n net wä‘, wäs hedn 
denn di weibat'n Leud für 0° Freud auf da‘ Wald? „Es gibt 
bey der Zeit nichts mehrers, als Richter, verftehe Ausrichter, 
nichts mehrere ald Schneider, verftehe Ehrabſchneider.“ P Mbrah. 
„Die Bettelmünd können wol die Leut, jre Mitchriſten, ausrichten, 
aber zu den Ungleubigen, denfelben zu predigen, kommen fie nicht.‘ 
„Als in (den Abt Joh. Trittenheim) übel ausriht in feinen 
Schriften Carolus Bovillus.“ Avent. Ehr. 185. 186. „Detrahere, 
ußrihten einn andern zum boſten.“ Voc. sec. XV. (Melbers). 
Diefe Altern Stellen erlaubeh nicht, das Wort, nab Gramm. 372, 
etwa ald ausrühten, zu Gerücht w. m. f. zu ziehen. Sid 
berihten Iaffen, fih durch Vorftellungen auf richtige Anfichten 
bringen laffen. Er last fı" halt net b’richbt‘n. verrichten 
Einen eines dinge, ihn davon in Kenntniß ſetzen. Do Pilatus bes 
verricht was, ba; Jeſus von Herodes gemalt was. Cgm. 64. f. 29. 
verrichten eine Perfon oder Sache, d. Sp. .über fie ſprechen, 
urtheilen (ef. ausrichten). Czm. 811. fol. 45: Die Weiber in 
der Kirche „verrichten hirß vnd flahs, mie fhon er in dem 
Garten wachs,“ dann die Ehemänner ıc. „Wer dye lewt alfo ver: 
richt.‘ Ich weiß nicht unter welde Bedeutung einzureihen 
ſeyn würde das folgende: Abriht, Abgericht. Auf den Holz: 
fhiffen „ein Abgericht“ zu lesen, „ein Abricht davon zu 
nehmen‘ — war verboten. Gem. Reg. Chr. II. 283. 303 ad 1391. 
Vrgl. oben Schefgribt. FR 

Im Ingolſtaͤdter Stadtreht bey Heumann opusc. 262 fteht im Art. 
„der Juden ait“ —: „er fol fein gerechten hant in das puch legn 
ung an das Gericht.” Die Form ft verdächtig, und fteht viel- 
leicht ftatt Gerift, f. Rift, und vrgl. Reiben 5). 

Die Schacht-richt in Bergwerken, ſieh Schaft-richt. 

Richt, eine in der O.Pf. zuweilen einfach, noc öfter aber in ber 
Zufammenfeßung vorfommende Drtsbenennung (f. Destouches Statift. 
Beſchr. d. D.Pf. I. 114, 115. 206. 229. 286. 338. 557. 583 ꝛc., wie auch 
Sints und Dalfenbergers Repertorium). Mir felbit find folhe Namen 
sur unter der wirklichen Ausſprache Kiod, Rad, Reitt vorgekommen, 
und fo finde ich nach dem erften Heft der ‚‚geöffn. Archive” in einem 
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Salbuch v. 1235—90 Durnsriut (Duringesriut), Koteln- 
riut, Ruprebtsriut, Niwenriut, Pernriut, Poppenriut; 
welhe wol den jeßt alfogefchriebenen Düärnsriht, Godlricht, 
Luppersriht, Neuriht, Bernriht, Poppenricht ent: 
ſprechen. Nah J. B. Weigl(Überfeb. Lanjuinais über Thomas a Kempis 
p- 216) bat Koßersricht zwiſchen Amberg und Sulzbach welland 
Jacobsruite geheißen. Sollte diefes Richt (da auch MB. XXIV. 
317. 479. 508 Furhenriht, Amenricht, Pefenriht vor: 
Tommen) nicht bios eine Entftellung aus Ried ſeyn, in der der 
O. Pfaͤlzer das ie in i mit hörbar folgendem Dehnungs-h umgefeht 
(orgl. Gramm. 434), fo wäre etwa an Richtſtall, Richtſtatt, 
(Lori L.R. 248, 317. 325, der Jagd wegen, ausgehauener Plas im 
Walde, Geräumt), wie denn richten überhaupt auch den Sinn 
des Reutens, Näumens haben kann, zu denken. Sonft würde auch 
das isl. rött für scpimentum, gefchloßner und gedbedter Raum für 
Vieh, ſtimmen. 

Die Roucht'n (mol blos Ausſprachform und keinem alten ruohta 
entſprechend, D.Pf.) Die Ruthe. S. Gramm. $. 454. und den 
vorigen Artikel. 

Das Geruͤcht, wie hehd., (d. Sp. gerühte), f. Seräd. „Med: 
lichen Namens und Geruͤchts fein.’ d. Nechtefchriften. „wohl: 
beruͤchtigt,“ in gutem Ruf ftehend. anfp. Verord. v. 1703. 
Sollte die Einleltungsformel „m ich unbericht,“ eines von fi 
felbft Erzählenden in Neiners Tandelmarkt 254, als „mich unbe: 
ruͤchtet,“ d. b. für: ohne mih zu ruͤhmen — genommen werden 
muͤſſen? Vrgl. a. ausrichten unter richten b), 





Reihe: Rad, red, x. 
(Vrgl. Mag, reg, ꝛc.) 


rack adj., (Afchaffenb.) ftraff, gefpannt. Reit das Sel räck, ruft der 
Schiffer dem Leinreiter zu, der das Seil anziehen fol. Rad (fteif) 
und müd werden (vom Gehen, Arbeiten 2c.).- cf. reden und rag. 
raͤcke zen screare, fih räufpern. S. raͤchſen unter Nahen. 

Räckl, mir blos in der R.A.: ſchwitzen wio 9° Räckl vorgefommen. 
Vrgl. den p. 47 unter ridfen angezogenen Ausdruck für Hund. 

rackenduͤrr, zgaunradendürr (zau’racksdir) (von Menfhen und 
Thieren), außerft mager. Da man auch fagt zaunnadenbürr, 
fo darf wol das agf. bracca oceiput, cervix verglihen werben. 
Noch beffer würde, wenn es nicht der Form nach zu weit abläge, 
Rahen, Steden, pertica, f. d. W., erklären. 

Die Räder, a) ald Schimpfname mit dem Beywort fhwarz, wie 
auch b) ald Benennung einer fih aus Habfucht abquälenden Perfon 
kann auf bie anberwärts vorfommende Bedeutung einer Art Kraͤhe 
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Cunſers Ruechen) ‚gegründet feyn. c) ausgemergeltes oder fünft 
unnüßes Stud Vieh, Pferd, Rind, Hund, duferft veraͤchtlich: 
Menſch. Du Schind-Racka‘, Schinds’racko‘! (Vrgl. raden: 
duͤrr, und allenfalls das niederd., ſchwed. Rakker, tadare 
Schinderfneht; f. a. Räckl), radern, und fih radern, fih 
durch niedrige Arbeit quälen, abmühen, fchinden. Musa’ ma fi’ 
fehint'n und racka°'n, das mS Lei” Bifsl Lebm furtbringt. 
'S Wei’ muas fi' äbiracka'n und Er ligt dohaam auf da»* 
faln Haud. Bey Stalder iſt das einfachere raggen kriechen unb 
fhwere Arbeit verrichten, niederſ. rakken unflätige Arbeit thun, 
-fegen, pußen. Erwägung verdient vielleicht das agſ. Abl. Verb 
vrecan, ddl. reka und brefia agitare, exercere, pellere, 
f. unten Rede. un | 

„Ramdler und hofierer’’ (Spiellente, Muflcanten?) Cgm. 269, 
fol. 25,5 

reden (Prät. a. Sp. rackte, rachte; a. Sp. rechan, Prät, 
rahta, goth. rafjan, was auf ein primitives Ablautverb rikan 
— lat. regere, dirigere, erigere, porrigere — zurüdführt, welchem 
auch die Ableitungen richt, recht zufallen), im Allgem. wie hchd., 
d.h. gerade machen, ftreden. „Der Wurm (tm Paradiefe) gie aufs 
gerafchter (aufrecht) darumb, das er ainem frawenpilde gelelchet 
wurd.‘ Cgm. 765, f. 35, 1) mit naͤchſtem Bezug auf bag gerad 
zu Macende, zu Stredende,. aufreden den Kopf. a) elgeutl. 
b) figärlih: a) zum Morfhein fommen. „Bey'm Wirth haben f’ 
als Neue, was den Kopf aufreckt.“ Charfreit. Proc. „Wo etwas 
den Kopf aufredt, da ift er zu Haus’ (d. b. In allen Fächern des 
Willens). Buchers ſ. W. IV. 234. „Es redt ale Augendiit a neue 
Steuer den Kopf auf, und bat der Bauer nie, fo habn wir a nichs.“ 
geiftl. Deitberlerbühl. 2) empor, in bluͤhende Umſtaͤnde kommen — 
gewöhnlich elliptiſch mit Weglaſſung des regierten Subftantive. — 
Bey ders’ Toirum (Theurung) ka’ kaa’ Mensch aufréchkot. Er 
hudlt und pudlt (i’ Tag und Nahhd und ka do’ net aufr&cko”. 
Di vıln Abgäbm Aassnt kas’n Menfch'n aufrecks. „So liefen 
die von Regenſpurg nichts aufreden.” Gem. Chr. II. 336 ad 1397, 
(Mit diefer neutrifhen Form iſt zu vergleihen: aufredends Hat, 
ſich emporrichtendes, fteifes Haar. Cgm. 32, f. 15. 17.2) Reck 
’s Göfch’! her! (fhershaft: zum Kuffe). Das Maul herreden, 
gewöhnlich figürlih : widerbellen, entgegenbelfern nah erbaltenem 
Verweiſe. Then mund irrefen, eigentl. bey Otft. III. 6. 47. 
Reck ’s Brätz! her, (fderzh. die Hand). Die Hand reden 
(Sinem, zum Handfhlag). MB.X. 134, „Ew. Gnaden Bruder bat 
heut gemainer landſchafft mehrertheils die Hand geredt, ihnen 
guädiglih zugefprohen, das muͤſſen Ew. Gn. auch thun.“ Ldtg. 
v. 1515. 273. Reckts di Hent z’fam, gebt einander die Hände. 
aufrecken (scil. die Hand oder Finger) zum Eide; fchwören. 
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Gem. Reg. Chr. 11.356. „Aid, der mit ausgerahter hant und 
mit gelerten worten gefworn wirt.” „Sweren alnen gelerten Aid 
mit ufgeradten handen.” L.R. Ms. v. 1455, Ogm. 574. f. 15. 
„Da foltu mir, Held, fhwören ain aufgeredten Aid.’ Reime 
v. 1562. Die Brüde foll fo hoch feyn, „daz ain man mit gerachter 
hant auff ainem floß oder auf ainem fcheff (ftehend) an die pruden 
nicht ruͤer.“ Münd. Stdtb.. Ms. v. 1455, Cgm. 27, f. 21. ‚Min 
uunine rachta fine hant in ze mir.“ Cantic. Gantic. 5,4. „rehbita 
fina hant.“ Tat. Matth. XI. 49. „Geracter extenta (manu).“* 
Gl. 0. 265. R&ck d’ Häck(‘n &, firede die Beine, fig. geb, elle! 
„Davon rechet fi diu röre‘’ (erigitur membrum). Cgm.724,f.201. 
Hofen reden (Pinzgau). Eine Art des Ringens, wobey man fich 
gegenfeltig nur am Hofenfaum padt und durch Wendungen und linter- 
ſchlagungen der Beine aus dem Gleichgewicht zu bringen und zu werfen. 
ſucht. Es rect mich, ih fühle eine Innere Anftrengung zum 
Erbrechen. 
„Der manchen bat vom Tod ermwedt, 
‚ Der Iiget bie vom Tod geredt.’ Geiftl. Himmelsgloͤckl. 
v.1685. Einen recken (XZerminus der weiland Zufttz), Ihn foltern. 
Das „Reckbaͤnckl,“ der Reckthurn. ©. unter reden 2) bie 
Ned. (Das rahchinza baga, Diut. II. 357, mit dem agf. rac- 
centa catena fann, wenn auch nicht eben in diefer naͤchſten Be- 
ziehung, zu reden gehören.) „Under den chramen foll man all 
Inden anbengen, alſo das fi oben an den mauren geradet (feft 
angezogen, gerade) aufgeen.“ Wſtr. Btr. VI. 98. reden neutr, 
(für fih reden), fih erfireden. os recht bis.... (Auch ver: 
reden, ital. crepäre, fft ein Neutr.) Die Red (nah Praſch) 
series. „Eine Ned (Holz) Stöß,” bey Stalder die Redete, der 
Reden, eine Reihe, Zeile von Leuten. Agſ. breac, engl. real 
. strues, acervus {ft wol unverwandt. Brol. unten Ned und Rick 
und Nig. 2) metonymiſch: mit Ansftrefung, Anſtrengung der 
Arme, Hände, Glieder berühren, zeigen, geben, bewegen, ver: 
richten. teden, darreden, binteden auf ein Ding, 
(mit der Hand, dem Finger) darauf binwelfen, hindeuten. (Sollte 
hieher zu ziehen ſeyn: „Angerddte (vorhin erwähnte) Köpf.‘ 
Lechfeld. Miraf. „Die vorgeregkhten Rechten.“ Witr. Btr. VI.200. 
Sch finde Indeffen in ‚diefem Sinne öfter beregt, geregt, ange: 
regt, angeragt, font möchte ich dabey aud an das alte Tranfitiv 
refan, techan, arrechan, irreken, fpäter reden (im 
Reim auf fpredhen), agf. reccean indicare, exponere, edis- 
serere, interpretare, denfen, womit and rahha (Rede-Objekt 
causa, Sache) zufanımenhangen mag.) „Han mich des hofs genz- 
lich mit der gürtel verzihen, die ih gereft han,” MB. I. 443. 
 „zona quam porrexi.* Grimm. d. MN. 157. Spieß reden 
(Eihtelgeb.), bey Kindstauf- Schmanfereyen hölzerne Spiefe zum 
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Fenfter bineinftreden, um ein Stuͤck Kuchen oder Fleifch anzuſpießen. 
ausreden ein Schiff (Lori BrgR.), es aus dem offuen Fluß an 
einen Ort bringen, wo es über Winter vor Elsgefahr und drol. 
geſchuͤtzt iſt, bey Stalder reden, ein Schiff ziehen überhaupt. 
reden, in ber Bed. ziehen (an einem Sail), muß. wol angenommen 
werden zu: Die NEE (ehmal. Yuftizterminus), einmalige Auf: 
ziehung und Anfchlagung des Folterfalles. „Einem verbädhtigen 
Bettler oder Baganten eine Ned, ein Gefelln: Reden ſchen— 
fen, mit ihm biefe Operation vornehmen.‘ Cod. crim. v. 1752. 
41 ch. Say. 11. $. 5. Drei Reck einläuten, vorläuten, 
beym Läuten für einen Verſtorbenen ober zum Ave Marla Anfangs 
drey Abfäge mahen. „Ave Maria fol man mit drey Nöd allzeit 
vorläuten, ebe.man zum Wetter läutet,” Selhamer im Megifter, 
während es im Tert heißt: „Wann man wider das Hochgewitter die 
hochgemweichten Gloden läuten will, muß man mit drey Zügen vor 
das Ave Maria abläuten. Ein Landmesner, den ich confultierte, 
deutete mir das Wort ganz einfach ald Plur. von Rod, Man bört 
aub: aine, zwo, drey Nedung Iäuten, daß erfte, zweite, 
dritte Zeichen mit allen Gloden geben. volreden, verreden, 
vollftrefen, vollziehen, verrichten. „Daz biz flift und felgerät 
volrechkt, volbradht und geent werd. MB. XVII. 135. XIX. 446 ad 
1372. Als vere muz mein gewalt werden volrefcht. Horned. c. 90. 
Wolrecken bey Walther v. d. V. 13. 1. ION: nah obigem alten 

recchan, explicare zu bedeuten.) - : 

„Sp fol er auch verreden bag, 
Das er zu thuen ſich vermas.“ Cgm. 579, f. B, 
„Sin fürbringen verreden und vollbringen.” Gem. Reg. Chr. II. 263. 
Ch. Es was funft all ding zugeragt, 

In der heil. drey kunig naht, (vorbereitet, zugerictet.) 

Wolff hift. Volkslieder p. 611. 615. 616, Anm. Sollte das nad) 
einigen a. Stellen in diefem Wort vorkommende €. ee. ei (irrdchent' 
comprehendunt, Notf. 17. 115 urreedhida diaphonias, gl. 1. 91; fram: 
reicharra translatores, i. 839) richtig fenn, und etwa einen Zufammen: 
hang mit reihen (f. raihen) vermuthen laffen — ohngefähr wie ſich 
Rauch zu Rucd verhält. Vrgl. das niederf. hol. raten ‚tangere und 

colligere neben reffen, und f. regen. 

„reden (fchwäb.), durchſieben.“ Wielleih noch zu * unter dem 
folg. Recke aufgeführten agſ. Ablaut— Berb gehörig. Sonſt hat 
reden (mw. m. f.) diefe Bedeutung. 

Der Rede, a) (d. Sp.) junger Mann, Mann überhaupt im beiten 
Sinn (gl. 1. 498. „recho vel funger, pubes;“ isl. redr vir ge- 
nerosus, heros neben radr adj. fortis, und redt fortitudo). 

„Er bet der Ehriehen vil erfiagen, 

| galdeu reden und zagen.“ Pez zu Horneck; und fo in 

ben Gedichten des XIII. XV. Ihrh. passim. Im Loösbuch Cgm. 512 
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werben fol. 142 als die vier Reden par excellence aufgeführt: 
Gunther, Hayme, Wittig und Sagen Noch die Ingolft. 
Reime v. 1562 ſagen: | 

„du vil getrewer rede. 

Dife drey kunen reden 

die famen für das thor.“ 
„Mantger hört gern maͤr von turfen und recken,“ Conr. v. Megenberg. 
Cgm. 328. f. 97. „Es waren zu derfelbigen Zeit wilde Roͤken 
in Hifpanien, griehen und welfhen Landen; die paldreten die Leut 
über die Maß ſehr.“ Avent. Chr. Hier Fünnte auch die folgende 
Bed. ftatt haben. b) (a. Sp. gl. pass-) hrecchio, recheo, recho, 
recho (agf. vreca, vom Abl.-«Verb vrecan agere, agitare, pellere, 
propellere), propulsus e patriä, profugus, exul, proselytus, 
advena; agf. auch ellend (f. d. W.), miser, engl. nod wretd. 
Im Isi. iſt hrak etwas Verworfenes, ein Auswurf, (niederfähf. 
Wrak, hcehd. Brad; vrgl. rädezen,. Zu einer biefer beiden 
Bedeutungen (die vielleicht durch den Begriff eines Gereisten, Ge: 

"wanderten zufammenbangen) wird wol unfer Nedel, als Schimpfbe- 
nennung gegen Manneperfonen, gehören. Du schiohha' Reckl! 
Gewoͤhnlich erklärt man das auch anderwärts verfommende Rekel 
(Siegel, Kümmel), ſich refeln (grob, lümmelhaft benehmen, engl. 
to play reaks, den Infolenten fpleien) duch reden, ſich aus 
fireden, dehnen. S. a. Rader Verglelche auch Antreche 
Cgm. 348. f. 57, a. Sp. anet-redho anas mas, neben Killans 
bedde-rick consors thalami, dem Kuhländifhen Brautesrid 
(Bräutigam). ©. oben : rich, 

Der Reckholder (ihwäb.), Wachholder (gl. o. 15. i. 175. Voc. v, 1429 

.  recolter, reholdir juniperus). Vrgl. ter 1. Th. S. 453. Auf 
ein crudes agf., zu recan rauchen, recels Raͤucherung gehöriges adj. 
récol blebey zurüdzugehen, wäre unhiſtoriſch. Ed müßten denn die 
anf. Miffiondre des 7ten und Sten Ihrh. durch ihre Autorität hie und 
da einen ihrer etwa mit Kirchlichem zufammenhangenden Previncia- 
liemen in Umlauf gebracht haben. Vrgl. etwa In Bezug auf den erften 
Beftandtheil das befannte Ned-fratres fi. Nöt. „Wär bet einer 
raucher Nefalter, und läfe die ber ab, daz er tempfige menſchen ge— 
funt maxte.‘‘ Suſo. Cgm. 819. f. 230, 

Der (?) Aid, 1) (Nordfr.) a) fortlaufende Reihe, Continuum 
Stein-rid, Reihe von Steinhaufen. b) Geftel, um etwa de: 
Reihe nach daran, darauf zu hängen, zu fielen. Ofen: Ri« 
Ratten um den Dfen, („ein rikcher „der henglpawm laquear.‘ 
Voe. 9. 1419). „Der figfparwer faß auf einem guldin rick.“ Ogn 
256. f. 262.5 Kannen:Rid, Geitell für Kannen, Im Niederf 
Engl., Holl. heißt ein ſolches Gejtell oder Negal raf, ref, wol vo 
refen, in Drdnung fielen. Niederf. glit rikk für pertica, Das Ver 
rifken heißt: ein Geländer, eine Einfriedigung von Stangen machen 
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Brol, a. isl. hriti longurio, vielleicht auch eigentl. longurius. 
Vrgl. Rigel. Der Begriff der Einfriedigung ſcheint auch ſtatt zu 
haben in 2) der Rick, Landrick, (d. Jaͤger-Sp.) die Wildgaſſe. 
„Wo aber hin und wieder im Landt bey den Gehülzen durch die Bawfelder 
eingefangne und verfridte Wildtgaffen oder Landrück fein, durch welche 
das Wildpret von einem Gehülz; in das andre feinen freven Gang haben, 

doch in die angebamte Felder nit kommen mag.‘ Geiaidtöörd. v. 1616. Art 20. 
Auf die a. 1501 in Landshut vorgebradhten landſtändiſchen Befchwerden über 
gewiffe Jagdbedrückungen erfennen die fürftfihen Räthe, daß ‚es fie jiem: 
fih bedünke, daß den armen Leuten ihre Heden und Zäunne, da nicht 
Landreikh wären (da wo keine ſolchen Wildgaffen wären), nicht zerhackt 
und niedergebrocdhen würden!” Hieju bemerkt Herzog Georg eigenhändig: in 
dem Artifel will ih mir fein Maß feben laſſen. Weiß: mid wol darin zu 
halten. Kr. Lhdi. XII. 195. 171. Auf dem Landtg. v. 1579 wird. wie: 
derholte Klage geführt, daß viele neue, „und hievor ungebreüchige Lannd— 
rückh villmald woll mitten durch die angepauten velder gemacht” würden. 
Es wird darauf von Seite des Fürften verfproden, diefem Umftand abzu: 
helfen mit der Bemerkung, daß, wenn zwiſchen „denn Vnnderthonen vnd 
vorjitern oder Vberreittern, twellihes ein Alter oder Neuer „Ruckh,“ 
ftrit fürfalfen wurde, die Regierungen auf der Vnnderthonen erfarung (ju 
gehen) und Augenfhein zu nemen“ Hätten. „Ric und Hecden für Herein: 
fauffen..., dee Ric für Herablauffen . . .“ Lori LehR. 312. 557—559., 
Bey Stalder ift der Rick, das Ridli ein Weg (über Anhöhen) über: 
haupt. Brgl. reden und Reip 2). 3) „N. N. bat einen Nid 
Garn, den fie felbft gefpunnen, mitgebracht.” Lechfeld. Mirakel. 
Wol ein Bund. Gl. a. 565. i. 242 ſteht riccula, ticcnlla, ric- 
cilin für ligaturas (uvae passae lib. Reg. I. 25. 30), bey Grimm. 1. 
666 iſt ric, rickes, der herze-rif Trift. und Iſalde 2969, nexus 
visceris. Das Gerid exta, viscera, Sibers Gemma gemmarum. 
Sonft möchte man auch am das niederf. wriffen drehen, das goth. 
vraigvs oxolsos denfen. In Dint. II. 132, 136 bringt uns der 
Winter „leidez ride’ und will der Teufel uns die ar und den 
Glauben verriden().  „verrideln.” 

Midel, Ricks-l, Ulricus (Zaufname). 

Das Rickäl, plur. Rickelar (B. v. Mol Zillerthal), primula Au- 

ricula L., wol eigentlih Aurikelein. 

„nertiedeln, vertheillen,“ nah einem fchriftl. Beytrag, an ber 
Unt. Donau uͤblich. Ich weiß nicht, ob wirkiih verriofeln gefpro- 
chen oder bios jtatt verrickeln geſchrleben. cf. verrideln unter 
Rick 3), 

Der Rod (Rök, Rög, Dimin, Reckl; O.pf. Ruk, Rusk), wie hchd., 
(a. gl. „ro ech rochus, froccus, tunica;“ brunnirocch thorax; far: 
roch paludamentum; giftizit roch, armelausa, tunica quae retro 
et ante est divisa gl. o. 72; — bas Voc. v. 1618 fagt unter dem Art. 
Mönd: „der Mönden Scaplier, Armelausa, vulgo dicta« —; was 
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folfen auf der Peutingerifhen Tafel die, mol vom abfchreisenden Mönd und 
zwar im Norden der bapr. Donau angebrachten Armalausi (?). — Im Gapitulare 
v. 807 ift von einem roccus martrinus und lutrinus die Rede, was mit 
gl. a. 607. i. 113 hroch, roch melote auf einen urfprünglihen Pelz deuten 
würde). Dag Reckal iſt namentlich der Unterrod des weiblichen 
Geſchlechtes. Wia du, s Reckal get do“ fü“ 'n Kidl a’hi”. Der 

Klapper: Rod (U.Mayn), Frad. Bon Käfen fagt man im 
Zillerthal (nah B. v. Moll), wenn fih die Rinde von benfelben ab- 
ſchaͤt, daß fie den Rod abziehen. In Eonr. v. Megenbergs 
Buch der Netur werden die Membranen, woraus die Harnblafe, die 
Adern beftehn, Nöde genannt. „Die Runftadern (venae) find 
Roͤren nur von einem Rod, die Gelftadern (arteriae) von zweyen 
Roͤcken.“ | 

Der Roden, wie hchd., ſowohl der Noden:Stod, ale die um denfelben 
gewidelte Portion Flachs, (a. Sp. rocho). Zum Roden, zum 
Rockenliecht, in die Rodenftuben gen, faren, raiſen, von 
Weibern: mit dem Spinnroden oder vielmehr Spinnrad, überhaupt 
mit weiblihen Arbeiten auf Befuch gehen. „Der Tanz fit des Teufels 
Heyrloß und fein rechtes Rockenliecht.“ Drud v. 1586. Die 
Rockenfart (Echſtot.) Nodenrais (Palau), ein folder Beſuch 
in einem andern Haufe. Diefe Rodenratifen, von denen natür- 
lih die junge Welt männlihen Geſchlechtes nie ganz auszuſchließen 
war, wurden wiederholt verboten. 2.9. v. 1518. 4. Bch. 7. Art. 
2.0. Pol.Ord. v. 1616.5. B. 9. Tit. 20. Art. O.Pf. Pol.Drd. v. 1657. IX. 
Bayreut. Pol.Drd. v. 1746. cfr. Gunkel, Hof, Jungfraubof. 
Ebenfo wird durch Mandat gegen „unzeitliche Danz, Rhockenlied, 
Gaſſengeſchrey, Sotteslaftern 20.’ geetfert. Welfch Reichertshofen p- 206. 
„Aus den Schaldel und Winckelrocken entfteht vl unzucht, heim⸗ 
ide heiraten 2c.” Amberg St.B. 56. Im Scottifhen heißt eine 
jede Ubendzuiammenkunft von Nachbarn a roding. Auf eine Art 
208 = oder Wahrfagefpiel fcheint zu deuten das folgende: 

„Wie gefelt dir der funt, 

Das man mit roden tut befant 

Und mit der farb ſchaw, 

Wie jetlichs herkenfrau 

Sen jrm Iied fei gemut.“ Cgm. 270, f. 165.% 

Der Noden secale, f. Rogken. 

Das Rocdelein (Röcks-)), Name einer OÖrtlichkeit in Münden (Gar: 
ten, Gafthaus auf dem Rockerl) zwifhen dem Hof: und engliſchen 
Garten. Auch beym Schloß Hatmbaufen fommt, nad der Abbildung 
deffelben in der Topographia Bavariae J., ein „Rodhele mit 
freven Khönigl= Zügl’’ vor. Burgholzers Wegwelfer glaubt p. 441, 
daß das Münchner Nodele von Grottenwerfmahern, Rocailleurs 
Rofelleren oder ihrer Arbeit (Rocaille) für den Hofgarten und 
die Refidzng, den Namen babe. Indeſſen fonnten an biefen Erhoͤhnn⸗ 


Rod Ruck 45. 


gen früber italieniſche Roccoli (Lauben und Borrihtungen Jum Vogel⸗ 
fang) geftanden haben. 

Rockenboll, Schlangenfnohlaud, allium scorodoprasum L., franz. 
rocambole. „Kuͤchenkraͤutlwerk, ald Spargel, Salat, Zwiefel, 
Scharlotten, Rocken boll, Karifiol, Peterfil und fo mehreres 
aus Nürnberg.” Wiltmalfter 581. „Rockobol.“ Maut:Drdbnung 
v. 1765. 

Der „Ruck“ Wildgaffe, f. Mid. 

Der Rud, Ruden dorsum, f. Rugfen. 

Das Rudgäu, die Ebene zwifhen dem Speffart, Odenwald und 
Taunus. | 3 

Der Rud, a) Dunft, Dampf, Rauch — befonders In dem Eompofitum 
Hal:rud (Ha-ruck, Häi-ruck), Dunft in der Atmofphäre, f. Hat, 
und vrgl. Neue philof. Abb. d. b. Akad. d. W. V. B. p. 433 ff. 
ha-rückat, b. hai-ruchi’ adj. (von der Atmofphäre), mit Dunft um— 
zogen. „Die Luft ift worden finfter von dem rudh der grueben.‘ 
„Die heil iſt alu rukchigew fiat.” Cgm. 619. f. 355. Auch Notk. 
17. 9; 36. 20 Hat neben rouh die Form der rud, der rugh und 
das Adj. rüccheg, und fo die gl. a. 175. 439. 560 rucht fumus, 
ruhiger fumificus. b) Rauch anf eigenem Herde, fig. eigene Haus: 
haltung. „Er fol nicht prewen, er fei denn felbs wirt und hab felbe 
haus oder aigen rukch.“ Paſſ. Stdtb. Ms. Hleraus fit wol, unter 
Verwechſelung mit Rugken dorsum, bie fpäter übliche gerichtliche 
RA. entitanden: Ein Gut mit aigenem Rucken befißen, auf 
demfelben wohnen und haushalten. „Der Hold foll feinen Grund 
mit eigenen Ruden beſitzen.“ Urbarsgebr. 106. „Das Haus 
des Klofters Andechs in Münden wird gleich einem Hofpitium durch 
einen Priefter diefes Ordens mit eigenem Rüden befeffen.‘ 
Burgholzers Münden 131. cfr. Wſtr. Btr. IV. 374, Der Rüden 
befißer (falzb. Hübner 458), der ein Gut auf folbe Art inne hat. 
„Amtsnutzung mit eigenem Nüden.” Hay Star. III. 1136. 
S. Riud. rüdeln, nah Rauch riechen oder fhmeden. ib: 
rucken, wiederfauen, ſchon I. Thell S. 129. 475 aufgeführt, ſcheint 
als wiederriehen, d. h. wiederfhmeden (vrgl. Rauch und riehen) 
um fo mehr bieher zu gehören, als nicht blog das pleichbedeutende 
agſ. ed=recan, eodrocan (fo wol ftatt eodorcan zu lefen), fon- 
dern auch das ältere niederfächfifhe idrifen ruminare neben rifen 
olere, olfacere, Diut. II. 225. 228, dann das flämifhe ederiden, 
e⸗ricken zunaͤchſt darauf hinweiſen. Vergleiche indeffen auch das 
folgende. 

tuden, wie hchd. rüden, a) neutr. Ruck Urfch'l! ſcherzh. Auf- 
forderung, vom Slitz-Platz zu ruͤcken, Plak zu mahen. Einruden 
über Einen, fih als der Stärfere an ihn machen, über ihn ber: 
fallen; ſcherzh. einrucken über eine Speife. verruden (a. Sp.), 
fih Irgendwo hin, wegbegeben. „Ob Ew. frtl. @dn. annder Ende 
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zu verruckhen vorhette.“ „Iſt Herzog N. gu kayſ. Mt. verrudk 
auf Linz.’ Ldtg. v. 1514. 39. 480. „Daß ber Vater unverfeher 
todts verruckte.“ Albertins Gusman 406. (Mon der Zeit) ve 
geben. „Auf Mittwoch vor Simon und Jubaͤ naͤchſt verrudt. 
„In turzverrudten Tagen.’ Kr. £hdl. IX. 151. XVIII. 27 
„Nah VBerrudung fer taͤg.“ Acten v. 1504 „Kanſt du ve 
ruckten Magdtum (verlorne Jungfrauſchaft) widerbringen? Cgn 
519. f. a8. (Geruchen ze dero hohl dero tugido.“ Notk. 47. 2 
b) act. „Ein fad habern, geruckt s (gerütteltes) Maß.” MB. XXI 
461 ad 1434. Den Tiſch ruden (D.Pf.), acht Tage nah di 
Hochzeit gleihlam zum Schluffe wieder eine Mahlzeit geben bey Mu— 
und Tanz; (Nibelung. 3894; „den tiſch dan ruden,” abtrage 
das Mahl fchliesen) Aufruden, vorruden Einem etwas, w 
vorrupfen. (Sollte unferid-ruden (f. it Th. 1.129), das al 
itu=stuchan ruminare, denn doch nicht zu Rud, Rauch, Geruc 
fieb ©. 45, fondern bieher gehören, und die wahre agf. Form nic 
ed=recan, fondern ed-rocan, Lye's verfeßtes eborcan, und m 
dem abgeleiteten rocetan ructare identifh feyn, wie denn auch di 
lat. rumino, rumen mit ruc-to verwandt fheint?) Notk. fa 
pl. 257: „hirto gezelt diu furder unde furder gerucchet werdent;” for 
ift mir das Wort aus der alten Sprache eben nicht erinnerlih. Das ii 
hröckva neutr, cedere, moveri-, act. agere, torquere ift wol eher 
renken oder dod auf einen Stammlaut mit a zu beziehen. Das fchwe 
rycka Hat aud die Bed. reißen. Der Rud, Ruder, dim. di 
Ruck>‘l, furze einmalige Bewegung vom Platz. rudmweig adı 
in einzelnen, abgefesten Bewegungen, Momenten. 

ruͤckeln (nad der Ausfp. ungewiß ob ü oder i,cfodergd. Schiefı 
ruͤckeln, einrädeln, fogenannte Schuffer oder Schnellfügeld: 
auf dem Boden nah kleinen Gräbchen treiben oder fchnellen, ein b 
llebtes, uraltes Spiel der Kinder, beſonders in der Kaftenzel 
„Die Kinder follen nicht fchergen, nicht riflen, nicht blindmauß 
duͤrfen.“ Selhamer ad 169%. Der Ruͤckeler, bas Rüderlei 
(Ricko'l), das Schnellfügelhen. Man hat deren bie blos aus Thı 
gebrannt find, und andre, die durch eigne fogenannte, Schuffermühl 
aus Marmor zugerundet, und daher Marbeln (Arbaln) genan 
werden. Bey Stalder iſt die Rugel, das Rügeli, Kugel, Kügı 
hen; rugelen, fugeln, rollen, wozu das isl. rugga volutare mi 
auch unfer Wort als rügfeln flimmen möchte. 

Das Rudelein (Ruckal, Yinzg.), anemone alpina; auch: geu 
montanum ; (NHöfer) bellis perennis; rana bombina (vrgl. b 
nordfränt. Ruͤhling, Sumpffroſch). 

ruckern, rudezen, roukezn, vrb. n., girren; jaͤmmerlich bitte 
Bey-Ulphilas iſt hruk subst., hrukjan verh., vom Laut db 
Hahnes gebraucht. 
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rickſen, rickſenen (riekſns), ſchaͤkern, ſich ſcherzwelſe balgen, zan'en, 
beſonders von juͤngern Welbsperſonen, die vor Mannslenten n ht 
ſcheu genug feinen, mit folhen. Das Geridd. Das Geridiet, 
Spielwert, Tand. Die Nidfen, a) Weibsperfon dieſer Art, engl. 
a tig. b) (läufige) Händinn. Sollte dieß die erfte Bereutung fern? 
(Schottiſch iſt rahe eine Hündinn, agf. racc, engl. rad, isl. 
racki, niederd. refel eine Art Hundes). Vrgl. a. Nigler. In 
allgemeinerm auf einen Laut bezüglihen Sinne fteht -indeffen riren 
in dem Bogner Mirakelbuch: „Wer iſt, denne nit bes Waldes Saufen 
und Braufen, der Bäume Schnalzen und Krachen, Rbren und 
Briren erfiprödet.”’ 





Reihe: Rad, red, ꝛc. 
C(Vrgl. Rat, ret, ıc.) 


Das Rad (Rad, pl. Rede‘), dim. Raͤdlein (Ra’), wie hcehd., 
(a. Sp. rad, ſchon gl. a. 358, wor von hr no unterſchieden wird; 
für Grimms brad (A. 195) wüßte ih nur, gl. 1. 85, „feor 
brediro reitun, quadrigas,‘“ wo aber das € auf was anders zu 
weifen ſcheint; Im Agſ. und Isl. fcheint Das Wort nicht angenommen, 
wo bafür hveovl, hveohl, hveol, engl. wheel, hidl, ſchwed, 
ban. biul flatt hat), R.A. Das Raͤdlein laͤuffen läßen, 
ber Sade ihren Lauf laffen, es gehen lafen wie e8 gebt; unbe: 
fümmert feyn. Der faufft und fpılt drauf los, und laf[ft halt s 
Radl laffs. 

Ey Bus’, las 's Ra’l laffo‘, 
laz bist er't mei” Schaz! 
Vielleicht vom Raͤdlein, an den ehmaligen Schlößern der Feuer- 
gewehre). s Rädl is iom läffo’d wor'n, er {ft närrifh geworben. 
Der Räbleinläuf (Rädllauf), angrenzende Alerfarche, auf welder 
‚das Pflugräbdlein feinen Gang hat. Der Rädellauf wird fehr oft als 
Grenzlinte zwifhen zwey Adern in Anfpruh genommen. (Regnet.) 
Der Raͤdermacher, (HhE.) Wagner, im noͤrdl. Deutſchl. Nade- 
mader, Stellmader, Die im Mündner Steuerbuch v. 1618 außer 
den 12 Wagnern aufgeführten 2z Radlmacher find vermuthlich eine 
Art Drechsler (von Spinnrädern und drgl.) Das Geräder (Greda‘ i 
Geredach?), das Rädergeftell am Pflug. Das Raͤdlein, d. Sp., 
Kreis, Ring, in welben man zufammen fteht. „Der Haubtmann 
muft die Kriegsleut üben mit Redlen mahen, mit in der Ordnung 
herein (einher =) treten’ 2c. Av. Chr... Da maht man eia Nädlein. 
cfr. Wſtr. Btr. III. 121. 1265 der Nadfüerer, Nädleinfüerer 
(Ra’lfüore‘), Gem. Reg. Chr. „IV. 257 ad 4511; der Raͤdel— 
maifter, Av. Chr. 1005; Rädelführer, engl. ring-leader. 
„Der heil. Georgius mag biflig unter den Martirern ein Neihenfühter, 
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einRäblführer, martyrum coryphaeus genannt werden.’ Selhamı 
(Es braucht wol hiebey an kein agf. vredh, goth. vrith us gre 
ist. ridill, manipulus militum gedacht zu werden.) „Ain NRaͤd 
von Sand Martein, ain Nadel von Wirten‘ '(Cgm. ‚715. fol. : 
fcheinen Tanzlieder (Reihen) zu fen. DieNad:Beren(Radwerı 
Räwärn), in Franken — was in AB. die Nädlein- Trage 
(Rä’lträgng) oder die Rädlein-Truhen (Rädlıruhho’),, Behali 
niß für Mörtel, Schlamm, Miftwaffer, Koth und drgl. mit einer 
Heinen Rade, auf weldhem es fortgefchoben werden kann; Schub 
farren. Die Naditatt, a. Sp., Handelsplak, wohin die Waatreı 
blos zu Wagen, nicht zu Waller, gebracht werben fünnen. 3. B 
Nördlingen nennt fih 4512 eine Nadftatt. Auch Nom. propr. 
radeln (rädIn, ra'In, rau’'n), 4) im Rode, Kreife drehen. 
ummo'rä’ln, aufsirädin, z. B. ein Faß, ein Mädchen beym Tanze. 
2) (Altz) eine Raͤdleintruhen führen, in einer R⸗ Rn 'an Al 
dänni rau’n, das Miſtwaſſer wegfuͤhren. 

Radl, Eonrad. | 

taden (Speflart), fieben, das Getreid teinigen, geraden, gefi ebt. 
M. f. reden 2). 

4) gerad (Grad) adj., wie hchd. — — Gräd, gäd, 9.8. kräd, 
kad, adv. a) wie hchd.  Gräd so, kad [ö; gräd ietz. b) theils 
mit vorgefeßtem nan, theild ohne daffelbe: nur. Nä’ gräd, oder 
nä kad des no, nur noch dieſes. I will na’ gräd fegng, wäs 
no’ aus dior werd. lIatz raos mo’ nä’ gräd glei’ aus’'n Gficht! 
Grad aa's, zwaa etc. Des is gräd 9° Gédanks dagegng. I 
ha’ s gräd ägrüort, [6 is’s 'bröcho”. Gräd glei’, nur gleich. 
Gräd gnuo’, nur genug. as rengt eam hei't no’ grä’gnuo', 
es wird heute noch übergenug regnen. Anm. Wenn diefes Wort nicht 
durch eine Verbindung der Begriffe gerade und ſchnell mit dem folgen’ 
den zufammenhängt, fo wüßte ich aus'den alten Dialeften nichts, das 
ihm entfprähe, -ed wäre denn etwa zu der Bedeut. rectus das ist. röd 
ordo, rada disponere, agf. räden ordo, status, gerade prosa, und 
unfer redlich, und zu adv. a) das Tatianiiche girado (für ecce bey 
Matth. I. 20. und IT. 19), wobey mir aus dem Sammt. f. Tyrol IT. 60 
einfälft: grad (ey, fieh?) das wär 0° Dundarwettär 9° grausigs! Hinfidt: 
fid der Bed. b) nur, konnte man auch auf dad alte dunkle ecerodo, 
Tat. 155. 179, echrodo, gl. i. 1059, eechrod, i. 725. 727, echrot, 
i. 960, echert bey Notk. zu denken verfucht ſeyn, wo denn nod dad 
oberf. kh zu Schlag käme; allein jene Form heißt im Nürnb. Voc. v. 1482 
oders, und unfer adv. b) verhält fi zu a) denn doc wol bios mie 
ſchlecht (nur) zu ſchlecht (gerade). Vral. räten Anm. 

2) gerad (d. Sp.), hurtig, behende, gewandt, tuͤchtlg. „Herjog 
Ehriftof was ein gerader Höfficher Fürft, dem wol mas mit Ritterſpil 
und darin faſt geübt was.” „Herzog Wolfgang was ein gerader Fürft 


und der ſterckheſt am Teib under feinen bruedern ... er hett auch die ſchönen 
bauen: 
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baurndirn gern Holt.’ Chron. in v. Freibergs Sammı. J. 196. 188. cfr. 1886. 
„Die alten Teutfchen meinten, die fi fang für Fraumwen hüteten, würden 
ſtarck, gera d, lang, groß, alt, männlich Leut. Dergleihen eilt’ man 
aud mit den Meyden nicht, man gab zufammen, fo gleich am Leib, Ge: 
radigfeit, Sterd, Sitten und Geberden waren, damit, fo flard, gerad 

und gleich zufammen Famen, fie gerade, ftarde Kinder aufjügen. Caligula 
beſtellet die geradeften aus Gallien“ (um ſie, als wären fie Deutſche, 
vor dem Triumphwagen ber gehen zu laſſen). Avent. Chr. f. 25. 178. 
„Bez, du bift ein gerad man.” Diut. II. 79, „Margreth N. ein gar 
fhöne gerade Yundfraw. Hund St.B. II. 288. Im Cgm.24. f. 66 
gibt a. 1480 ein Franeifcaner dem Pabft und Kaifer den Anfchlag, zum 
Zug wider die Türken aus jedem Kloſter ſeines Ordens einen „iungen 
graden Münch“ zu nehmen, was wenigſtens 56,000 Mann gebe. “„Kaiſer 
Hainrich IV, der übel, lieſſe das beſte roß und das geredeſt das er fundt 
in dem Ianndt, pinden in den reig, bis das es ertrank.“ Cgm. 215. f. 177.* 
Die Geradigfait (d. Sp.), Hurtigleit, Behendigfeit in koͤrper⸗ 
lichen Übungen, Kunftitäde, Pollen, Streihe. „Saltator, triber 

ber Geradigkeit.“ Voc. sec. XV. „Item etlihen, fo auf dem 
Sail Gerabigkatt getriben und gefochten haben, 12 fl.” Hofredh- 
nung v. 1560 in Wſtr. bift. Calend. v. 1788. „Der leichtſi * treibt 
Geradigkeit.“ 

„Mit ſpringen und Seradis keit, | 
Ölpern, Felbern tft er bereit.” H. Sache. 

Singen und fpringen, tanken und all Geradifett treiben. Cgm. 
837. fol. 75. @inem Landfarer, der mangerlav Geradikchait und 
Parat Funde, gegeben 1 Pfund. Mechn. v. 1392 in Freib. Samml. 
U. 149. Größe und Geradigfait der perſon fteht im. deut: 
fhen Vegetius v. 1529 für staturae magnitudo. Diefes gerad 
(auch im brem. Wörterb. grade, grad, Hurtig) mag zum alten adj. rad, 
hrad (gl. a. 210, 244. i. 166), agf. hrädh, il. Hradr promptus, 
celer, alacer, citatus, agilis, efhicax, adv. rado, hrado (a. 215. 253, 
325. i. 148) celeriter, continuo, efficaciter, agſ. hrad he cito, comp, 
hradhor eitius, potius, engl. rather, hol. rad cito gehören, wozu 
(Otfr. 1. 1. 149; 5. 19. 7) die Nebenform redi promptus vorhanden war. 
Gl. i. 217 ungirediro tardior. ©. redlih und vrel. angerät und 
rätlich (radlo’). ! 

taideln (rasdIn, fränf. radin, rätln, r&dIn), 1) drehen, zufammen- 
drehen, namentlich einen Strick mittels eines Holzes, um ihn ftraff 
zu machen; eine Perfon oder Sache auf diefe Art binden, torquere, 
constringere. „Die Lenth mit Prennen, Raitlen ıc. tormentieren 
und peinigen.” Mandat gegen die Moboranten v. 1709 und 4719. 
Einen „rädeln, ratteln,“ wirzb. Verord. gegen, die fremden 
Werber v. 1735, gegen das Diebsgefindel v. 1746. „Wie iſt nicht 
mander gerattelt, mit Strifen an Händen gemartert, mit dem 
ſchwediſchen Trunk gequält worden.” Abele feltf. Ger. H. I. 157. 

Schmeller's Bayertiches Wörterbuch. III. Th. D 
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2) die Haare drehen, kraͤuſeln, crispare. (Gl. a. 493. 1. 
teiden; 1. 810 gireidda vibratos (calido ferro crines, A 
XI. 100), ist. at reida fverdit, vibrare gladium). rald: 
cerispus. Voc. 9. 4419 (gl. a. 5. 1. 265 reibd).' „Der hat 
raids har, hic crispus est.‘“ Cgm. 690. f. 18.5 „raldez ba 
Suchenwirt. — RR 
„Ir ralden löd brune 
Sie im ze lieb vil dicke zieren ſolte.“ Titurel. 
„Er nam ſie mit gewalt En; 
FB irm reideleten haͤr.“ parcifal. 
Noch heißt im Doͤrflein Rimberg (im Ilmthal), vermuthlich von 
nem nach diefer Eigenſchaft benannten fruͤhern, der jeweilige Beil 
eines der drey Höfe ber Raad, in deffen Unger (dem Rao’n-An| 
der Rou’n-Andr&.1 (Schreiber diefes) unter Buchen und Eichen fel 
Antheil von Knaben: und Juͤnglings-Traͤumen geträumt. Raid 
buch, Ortsname (Hund St.B. II. 261), vrgl. Rattenbui 
Ratdmingen, Kraufemünze, Cgm. 751. f. 129. Das Stan 
verb, ridan, fieh hinter Ridel. Der Natdel (Rasdl, R: 
o.pf., ſchwaͤb. Rait-l, ftänf. Rätl). 4) Holz zum Ratdeln, fi 
garrote. 2) jedes Holz (ftehend oder abgehauen) von der Dide ei 
Ratidels, Pruͤgels, Knuͤttels. Bann-Matdel, Heg-R 
„Gin preuholz ober raudl.“ Alte Votivtafel am Calvarienberg 
Hohenburg an der Iſar. 3) Muͤrnb. fig.) ein verſchmitzter („a 
drehter“) Menſch. | 
fe Rauden (Rau’on, Rau'n), wie hchd. Raude, Schorf über e 
Wunde; Raͤude, (a. Sp. rüba, hrüda, hrüdo und hriu 
ist. hrädr). ramdig, hchd. räudig. | 


raudi-maudi, raudis-staudis, adv., alfes bunt durcheinander, j 


und alt, groß und Mein, vornehm und gemein, bey Stalder ru 
und ſtuͤbis. Die zweite Form mahnt an das niederf. ruddif 


ſtruddit, eradicetum, alles was man auf Adern und Wiefen, 


Strauchwerk, ausreutet, vrgl. Raut, aber auch Stalders: et 


geht „ruͤedi,“ iſt Allen preiögegeben; es in die „Rüe 


(Radi?) geben, fo daß jeder ripsraps zugreifen mag. 


Die Red (Red), wie hd. Rede, a) ratio, a. Sp. reda, rei 


bremiſch rede, redina, hol. reden, goth. rathid. b) ser 
loquela. a) @inen ze Red fegen, ftellen. Red und Antı 
geben über etwas. „In rede ften eines dings, Diut. II. 
rationem ponere, (ügf. gerad fettan), reda ſezzan, t 
gelten, rationem reddere, Xat., abrechnen, (reba tuan, O 
redta urgeban, MM. 18, Notk. p- 270, redtunergeb 
Kero 2. 106. 110, rathijdn usgiban, Ulph. Roman. 14. 
Luc. 16. 2, rathid dgısuös, Joh. 6.40). „Auf di red, das. 
hac ratione, ut... MB. XXV. 4141, „Mit der Rede und 
ſchaldenhait als vor geſchtiben iſt,“ a, Urk. Gl, 41. 245 „Ü 
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more, redo;“ „in thia redina, aftertherurebing, . 
eä ratione,“* HDtfr. IV. 42. 113; 19. 411 (agf. on thät gerubde, 
on tha gerad). Brgl. unten redlich. b) Ze Red werden 
(s° red wer'n) mit Einem über etwas, mit ihm darauf zu reden 
fommen. Vo’ den is kas Red, das verfteht fi von ſelbſt. Dés 
is ja mei” R&d, das meine ih ja eben. „Sey ihr bie Ned 
(Sprache, Stimme) verfallen.’ Benno Mirakel 1697. Die Abred, 
a) wie hchd. Abrede; b) das MVerneinen, Leugnen. abredig (eines 
Dings) ſeyn, a. Sp. es leugnen. Dietr. v. Plien. Die Vorred, 
a) wie hchd. b) Fuͤrſprache. Puo mar 9 Vou'r&edbey’n Herr 
Landrichta‘. c) vorläufige Verabredung. Kr. ebtp 189. V. 312. 
Brgl. verreben. | 

4) reden, wie bhd-, im Dialekt gerne ſtatt bes affectierter ſchei⸗ 
nenden ſprechen verwendet (a. Sp. rediön, redinom). MA. 
Is fovıl g'r&dt, das will fagen. Braucht kao Redn, das tft richtig, 
wird von niemand wiberfproden werben. Ma’ muss d* Leut redn 
lass'n, 'Gens künna’ s net, wo das ſcherzhaft Aquivoke in der Be- 
tonung des W. Lent ftatt des W. reden liegt. Einem etwas ze 
Gehör reden, einem Dritten etwas zu hören geben, indem man 
es an einen andern adreffiert. Einen hart reden, ihm redend 
ironifhe Seitenhiebe benbringen. Ge, du kä’st nicks als d’ Leut 
hart redn. „Auf Einen reden, verbis quem designare, taxare 
quem.‘‘ Voc. v. 1618. Aus einer Sache reden, darüber fprechen. 
Auf Beit reden (fhwäb.), fih gegen den Angeredeten ber pers 
fönlihen Fürwörter (Du, Ihr, Sie) enthalten. f: Th. I. ©. 219. 
Das Wort oder die Nötburft reden Einem vor Gericht, für ihn 
ſprechen, franz. plaider. über das Bluet reden, in einer Cri— 
minalfache plädieren, Kr. Lhol. VII. a3. Das Redfenſter, 
die Redſtuben in Nonnenklöftern. redgeb adj. „Iſt ein Armer 
redgeb, man fpricht er ſey ein ſchwetzer.“ Buch der Wellen v. 
1485. $. 91. redlich, rebſellg. „So man geeffen und getrunden 
hat, fo wirt man redleich,“ Cgm. 632. f. 38. redfam (Voc. 
sec. XV.) argutus. redfpred (ibid.) facundus. Der Redner, 
(a.Sp. redinärt von redina oder redinon). a) MWortführer einer 
Gemeinde. Die acht Burgermeifter oder Nedner zu Fürth. Ler. 
v. Frank. I. 254. Dev Stat (gu Münden, Yugolftadt, Amberg ıc.) 
Nedner, Redner ber Gemain. Muͤnchn. Stdt. ft. (Ogm. 544, 
f. 44). Witr. Btr. VI. 117. Academ. Rebe v. 1833 über die Epoche 
4397 —1403 p. 9. 55. Amberg. RathsOrd. v. 1370. „Die oler 
Mair (Vierer) zu Germiſchgew follen alle Grafending afnen 
Rednet haben, der ihnen öffnen foll mit worten, oder das Buech 
lefen die alten Recht und gewonhait,“ Ehaftbuͤchl. v. Werdenfels 1431 
(Cbm. 1533), von einem folhen Redner geſchrieben, um von Ihm in 
den eelichen Taldingen vor Richter und Gemeinde abgelefen zu werden. 
zu DÖtting. Ehaft ve Dorfes Chm. 3068, 
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Shöredner, Schrannentedner, Rechtsanwalt. Kr. Lehdl. \ 
452. Layiſche Anz., tyr. L.R. v. 1603. b) der Redner, die - 
(9.8.) Schwaßer, :in. „Es fprehend dy weiſen, das weger fev 
ftum und warhafft, dann ein Redner Lügner,‘ Buch der Wei 
v. 1485 p. 922. abreden, 3) wie hchd. 2 Irre reden, In 
$ieberhige reden, f. ainreden. 3) Einen abreben von etwas; aı 
Einem etwas abreden, es ihm misrathen, ihn davon di 
Reden abzubringen fuhen. Ainreden (Merbenfels) irre re 
(f. abreden, das ab und aim vielleicht aus einem alten ä I. € 
entftanden, da die d. Sp. ein äfdfen, äfpräden delirare ha 
 bereden, A)apie bihd. 2) beſchnarchen, culpare, arguere. V 
v.1618. R. W, Nichts unberebdt laßen,“ an Allem was zu kritt 
haben. bereden eine Sache (vor Gericht), d. Sp. fie darth 
erweifen. „Ehafte Nöt, eine Friſt ıc. bereden; bereden: 
dem ald,“ 8. Ludw. Nechtb. derreden Einen, ihn duch Re 
in die Enge treiben. 3° hädın da‘red’t, däs of häd mög 
blusdige Zähho‘ waon. Sich oder Einen entreden ei 
Dinged, (d. Sp.) fi oder ihn deshalb, entichuldigen, rechtfertig 
„In dewelcher wife du In verlogen haft, in derfelben wife folt 
in entreden. Criſtus felbe ift ir (Magdalena's) entrebe 
(Entfchuldiger gegen Martha). Br. Berht. 90.4111. gereden, a. @ 
verfpreben, zufagen, „Und dad gereden Wir ihnen bey unf 
fürftlihen Worten und Treuen.” Kr. Lhbl. I. 24. II. 80, VIIL 4 
Einen überreden eines dings, (d. Rechtsſpr.) überweii 
Heumann opusc. 59. „Wer des überredet wird, daß er ein Ruff 
ſey.“ Regenſp. Statuten v. 1306. unredend, ſtumm. Miı 
Verord. v. 1618. „Onmacht, die Spncopis heißt, wenn eins ı 
reden wird.” Ortolph. „Hat fih nicht verwußt, und iſt un; 
redet gelegen.” Benno Mirafel 1697. „Dein Gredenhei 
eloquia tua. Cgm. 41414. f. 35. Ungeredenhait (Heum 
opusc. 703), „Schmach, Injurlen.” Unredbar war in 
Meifterfingerfunft ein Wort, das man im Vers anders braud 
als man zu reden pflegt, 3. B. ber Water mein, bie Mutt 
gut. Wagenfell 528. verreden, 4) wie hchd. Man mu 
nichts verreden, als das Nafenabbeißen (nemiicd 
Unmöglihe, ſich felbft die Nafe abzubelfen). 2) „Es. follen 
Metzger Fein Fleifh, als ob es verkauft ober verredet (befte 
verfprochen?) wäre, hinder fi hengen noch verhoͤlen.“ (Cfr. B 
red). D.Pf. L.Ord. v. 1657. f. 545. Anm. Die ä. Sp., z. B. 
Augsb. Stadtb., zog redet, geredet, redete in reit, gere 
reite, fpäter wol rait 2e, zuſammen. ©. unter raiten die $ 
- muthung, daß diefes nicht fehe alte Verb auf folhem Wege aus red 
inſoferne es dem Red a) entfpricht, gebildet ſeyn könnte. Vrgl. ur 
reden cribrare, = 


reblich (redli, redlo‘), mie hchd. Man Fönnte das Wort, 
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figürlichen Übergängen unvorgegriffen, nah den Bedeutungen theild 
a) zugerad H, theild b) zu Ned (ratio, welches indeffen-felbft 
mit jenem zufammenhangen wird), thells c) zu gerad 2), dem alten 
brab oder hredi promptus, efficax ziehen. a) ein redlider 
Mann. Des is rédlo und wär, ganz gewiß: wahr. Ja wol redla! 
ganz gewiß! (Das isl. rä *8M probus, integer vitae nebſt 
dem Subſt. raͤdvendni f. wird ſeinerſeits zu räd- consilium, 
ratio gehören). b) Noch MB. XXIV. 640 ad 1439 fpridht ein 

Vater von einem Sohn, „der nicht fo redlichen oder vernuftig 
iſt, als fein notdurft were und Äh gern fähe,” bremifs:niederf. 
tedelif, vernünftig. „Unredilico, irrationabiliter.“ Notk. 

"9.47. (Cfr. a. Sp. redihaft, rationalis, ordinatus), niebderl. 
onredenlif bier, animal irrationale..  c) Redlich arbalten. 
„Hat fi redlich gehalten, strenuum hominem se praebuit.‘“ 
Voe. v. 1618. redlich eßen, trinfen. „Ste (die Feinde) ſchußen 
redlich in bie Statt.” Chron. in v. Freibergs Samml. I. 150. 
Vrgl. Iwein 6524: „din zwei iungen fenten fih näh redelicher 
minne.” ein redlih Ehen, ſtarke, nahrhafte Speife. HhE. Bey 
der Befeftigung von Münden im Jahr 1445 follte jedem Fron- 
Arbeiter „all tag von der Statt gebn werden ein erbergs prot, dez 
ſich ain perfon einen tag redletich betragen mag.” Witr. Btr. VI. 188. 
rediihe Anzaigung, binreihende. „Ohn redlihe Anzaigung 
einer Miffethat ſoll niemand peinlih gefragt werden.” Carolina 
poenalis. redlihe Hinderniß oder Nöt, was: ebafte 
Noth. „redblider Schaden,” Kr. &hdl. VIII. 421 (großer, be- 
deutender). „Kein Arz herauswerfhen, dan redlih Arzt, das 
Kaufmanndguet ſei.“ Lori B.R.-71 ad 1387. „unredlich, in- 
strenuus, undapffer,” Redlichkeit, impigritas. Voc. v. 1618. 
(cfr. radalihho, strenue. Kero XVII. 57. u. Rät.) 

reden, taden (ablautend mit dem Partic. prät. gereden, geraden), 
(febwäb. fränf,) cernere,.secernere, cribrare, ſichten. Afchaffenb. 
geraden, gefiebt. „Wil er fein Melb felbit reden. So ym dann 
fein Mel geredenn wirt.’ ' Bayreuth. Muͤhl-Ord. v. 1514. „So 
ibm das Mehl geräden wird,” fpätere dafige Polic.:DOrd. (Doc 
heißt es in einer Andb. Verord. v. 1671: das aufgeſchuͤttete Korn 
fol man fleißig ausräden, bernah das Ausgerädete in die Mühle 
thun.) „Nimb gereden Aſchen,“ alte Jaͤgerkunſt. „Ein Siblein, 
den ftaub zu reden.“ Buch der Weiſen Augsb. 1485. f. 55. reden 
tractulare, tantarisare. Voc. v. 1482. Im Anhang zum überfesten 
Vegetius Augsb. 1529 iſt „gerdäden Pulver” dem „kuelleten“ ent: 
gegen geſetzt; auch fteht dafelbft für raͤden, geräden (wol nad 
Gramm. 442) rären, gerären; f. raden. Bey Otfr. IV. 13. 51. 
heißt es: | 

„Thaz muafi er redan iu. thaz; muut, 

Sp man forn in fibe duat.“ 


bs Reid Rid 
Gl. a. 17. 678. 0. 145 fteht redeftap plodapsis, rotabulum. Cgm. 6 
f. 267 redſtab taratantara, baculus movens triticum ad molarem. 
einer d.\Müpl:Ord. bey Heumann opusc. 251 kommen neben Melbkaſt 
Wannen und Schwingen auh rhedzüber vor. Die „Röden“ 
‚ Reden) im angeführten Drud v. 1529 wird wol als eine Art Sie 
zu nehmen feyn. „Haiß die maden ein eöden, bie voll Heiner Löc 
ſey, nimm weinftain, far, Ealdk und harn, mad ein Muß daraus, u 
ftreih ed inwendig an die röden“ (um nemlich Salpeter zu gewinne 
S. Röder. (vielleicht beffer Redel) und renneln. Es bleibt ungen 
706 au Otfrids redan ein Ablautverb gewefen. In folhem Fall w 
| ein Präterit. ruad zu vermuthen, und. dad Verb würde formell zı 
gothifhen rathian, röth, rathans mumerare („tagla haubidis a 
garathkana find,‘ Matth.-ı10. 50) flimmen. Auch das osnabrüdif 
reden, das ſchottiſche to red bedeuten secernere purum ab impuw 
‚Fichten , ordnen, wie. denn das isl. rada ordnen, röd f. Ordnung, u 
etwa das gothiſche rathizo. facilius mit einfällt. Vrgl. gerad u 
ſelbſt reden (disserere, loqui). 

‚  Dreiden, praet. raft, partie. geriben und geriten, (d. ©; 
wenden, drehen, flehten, (a. Sp. ridban, gl. i. 538. 558. 79 
938. 990. 1095. 4115. 0. 196 torquere, contorquere, isl. rid 
agſ. vridhan). „Sin hettze ſich nicht rei det von Mauhalt 
Suchenwirt. „Min antjuge han ih nicht verriden von den, d 
mic ftrafften und anſpirtzten.“ Cgm. 101. fol. 22. 

„Den ſluzzel fi da umbsrait 
- Di huneginne gemalt.” Kalfer Chr. Ms. 
„Darnach kund ſich die funne wol an fr zirdel repden.“ Titur 
Bey Höfer iſt die „Schlüffelrett” die Rundung am Griff bes Schi 
fels, „eine Reite“ eine Wendung beym Fahren. Auch ſchreibt 
Hansreit, Hofreitft. H-Rait, ſ. d. W. u. Riet. B 

Jamieſon (ſchott. Weib.) iſt wreath ein geſchloſſener Platz fi 
Vieh, wozu ein agſ. vräth „inelosure“ angeführt iſt, di 
ih bey Lye nur als grex (göth. vrithus) finde In Lori 
Brg. R. 320. 499 heißt es: „Die Heber und Faſſer follen « 
den (Salz) Schiffen bie Neiden (Plab auf dem Verdeck?) nid 
verlegen, damit der Schiffmann arbaiten mög.’ ©. raiden u 
Ridel. 

2) teiden, (d. Sp.) durchwinden, durchſelhen, liquare? „Si begunl 
— relden das ſuͤeße Taw (durch ein ſeidein tuech) im den mund. 
Suchenwirt. Ein Recept in Diut. II. 271 ſchreibt, in Bezug aı 
gewiffe Species, vor „rit fie durch ein tuoch,“ während eg bey eineı 
andern Material heit „ſich ez durch ein tuoch.“ Dieſes ride 
wird ebenfalls abgelawtet haben. Vergleiche Wigalois 10816. Bened 

p- 506. Grimm. II. 851. S. Seich-Ridel. 
- Der Rid (Voc. v. 1618) das Kleber. „Das dich der Rid fhütt 
ut jactet te querquera febris.“ (Mido tremor, Motf. p. 261 
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tidan febricitare, Gl. i. 974; i6l. rida f. tremor, f. a. Mitt). 
Erridern, vor Froſt erzittern. Cgm. 826. f. 65. 

Der Ridel (Bil), Flechte, Geflecht; Wulft von Flechtwerk ıc., ein 
RidelHar, Flechte Flahfes. Der Seich-Ridel. (B. v. Moll 31lthl.) 
Bündel Schnuͤre von Kuhhaaren, womit die Öffnung der Milchſelhe 

verſtopft wird. Der Strö-Ridel, Wulft von ineinander geflochte⸗ 
nem Stroh, Strohwiſch; Unterlage von Stroh, auf welche ehmals 
in den fogenannten Perkufen das Salz zu llegen Fam. Lori Brg.R. 
298. 390. 646. Der Mieder-Ridel (Pinsg. Hbn.), Wulft am 
Mieder, über welcher der Rod (Kidl) befeſtigt wirb. Drag: Ridel, 
kranzfoͤrmige, ausgeſtopfte Wulſt, die von den Weibsperſonen, wenn 
fie eine Laſt auf dem Kopfe tragen, untergelegt wird. 2) (Ob.Land) 
der Bergrüden, Erhöhung, im Terraͤn; Leifte au einer Schreiner- 
ober Zimmerarbeit; Miegel. Unter andern Waldungen beißt es Hist. 
Fris. H. II. 323: „Item ain Ridel ftoßt an N. N...; item ain 
Hoff... Im TI. Th. von Hunde St.B. (Freyb. Samml. III. 582) 
wird erzählt, daß das feiner Zeit angefehene Muͤnchner Geſchlecht der 
Ridler von einem Landmann abftamme, der folde „ftröen Mid 1‘ 
wohl gemacht in die Stadt zum Verkauf getragen. Diefes Rider . 
fällt in der Bedeutung mit Kigel mw. m f. fo jehr zufammen, daß nad 
Gramm. 840, f. a. Hidel und Higel, das eine blos Ausſprache des 
andern zu fepn fheint. In der Bed. 1) mag Ridel das ächte ſeyn, in— 
fofern. es ſich wie raid und raiden aus dem a. Ablautverb raͤdan, 
agf. vridnan, engl. to writhe, ist. rida drehen, flechten, binden 

“erklären läßt. Der Ridil discriminale, licium, gl. 1: 264. 1. 572, 
ridilön discriminare , i. 559, kann ganz unfer Wort fenn. Der 
Seichridel ſtimmt näher zu reiden 2). 

Der Stainridel, 1) die Steindroffel, turdus saxatilis L., 2) La- 
nius infaustus L. Mol Entftellung aus Rütel, Rötel w.m. f. 
Der „Ridling, einjaͤhriger Renke.“ Wſtr. Btr. IX. 309. Beſchr. d. 
Wirm:S. p. 132. Vrgl. Kohlbrenner Material. v. 1782. 75. 82. 
Hoͤfers Ritling, junger Rheinanke salmo maraena, und Stalders 
Roͤthling, salmo umbla mag derſelbe Fiſch ſeyn. ©. Rötel und 
vrgl. oben Rigling, weldes nah Gramm. 440 entſtellt ſeyn kann. 
ridiſch, rideriſch (oder beſſer ruͤdiſch?), rauh, grob. „Ridiſch 
ferus, ferox, harharus, rudis,“ Voc. v. 1618. „Wile ridiſch, 
wie unbendig, wie” ungefchlacht tft die Tugend.” „Welche mit ihren 

Untertanen grob, tidtfch verfahren.” Selhamer. 

„Es hat mid längft daucht, ewer Euden 

Sey gar rüdifh und unbefcheiden.” H. Sack. 
Des is & ridifcha‘, ridarifcho‘ Menfch. Ridarifch's 
Fleifch , trocknes, grobfaferiges, widerlih fchmedendeds. Haberbrod 
iſt ri —— (ch. Flachs, im Waſſer geröftet, it riderifcha‘, 
als wenn er im Megen und Thau (auf da‘ Wido‘) gar gemacht iſt. 
Schwerlich an Rübd gehörig. Gl. a. 555 fee Anetag rudis, Isl. 


un 
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ift Hroda=legr, hrodasfulle grob, plump. Das agf. rebi 
redhig, roedh asper, ferus läßt ungewiß, ob der Vocal ein 
hchd. uo oder e (t) entfprede. 

Die „Ried, das Rippenſtuͤck an einem Ochſen; die „braite Re 
die Paͤhried.“ Vrgl. Rieb. (Die Ausſpr. Ris' bald zu Rt: 
Bald zu Ried ergänzt.) 

‚Die „Ried. Einige falzb. Landgerichte waren in Nieden, u 
diefe in Rotten eingetheilt. (Hbn. 901.) Sollte eine Entftellu 

— aus Nüeget (f. d. W.) zu vermuthen fern? Vrsl. das Ri 
und die Rott. 

rieden (vermuthlih ehmals ablautend röd, geroden), reute 
ausreuten, räumen (isl. briöda vacuare, hrodinn evacuatus 
das agſ. gehroden fcheint gegentheillg für instructus, replet 
zu gelten (cfr. emfig und müeßen). Stok rie’n, rei'n. 3 
b. W. heißt rieden, riedern fpecell: ſchlechte Waldgruͤnde v 
20 zu 20 Jahren durch Hauen und Brennen’ für 2 Jahre ur 
machen, und dann wieder mit Birkenholz ER laſſen. Hai 
Stat. IV. 413. 

Das Ried (Ried, Rio’), Gertebd, plur. Kieser a) au 
gereutetes Bufhwerf, Holz ıc. Risod brenns‘. b) Platz von Hol 
Bufhwerk ıc. gereinigt. „Das ganz Ried (der audgereute 
Traft) zu Aycheldorff, Höfe, Hube, Leben, und alles das in de: 
Nied leit.” MB. VII. 145 ad 1281 (2). Meichelb, Chr. B. II. 7. 
Wir haben in den hof geben ze Ried, ze Ader, ze Veld, je Way— 
je Holz ꝛc. MB. VII. 407 ad 1359. (‚Ried tractus vinearum. 
Popowitfh). „Sallgrub, ein kleines Dorf oder Ried.’ Witr. Br 
IV. 60. 62. Das Ried Nltenau, das Ried Wurmannsau. Ibic 
„In den Dörfern und auf den Niedern und Einöden.” K 
@hdl. XIII. 227 ad 1501. (Das falzb. Landgericht Abtenau ift 1 
a1 Rieden, und biefe wieber in 35 Rotten abgetheilt. Hübn. 331. 
Das Riedlehen. MB. I. 434. Die Riedftatt. „In der Walt 
revier find Riedſtaͤtt ohne obrigkeltl. Vorwiſſen niemals erlaubt. 
Generale v. 1762. c) Aufiedlung auf fol einem ausgereuteten Platzt 
im b. Oberland ald Ried oder Riederſchaft noch melitend vor 
arößern Dorf unterfhhleden. „Pignot ift ein Hof und Ried nachend 
bey Viechtach.“ Hund StB. I. 271. „Ried oder Wellerle, viculu 
rustieus.‘‘ Voc. v. 1618. Bon ihrem urfprünglihen Zuſtand habeı 
unzählige Heinere und größere Drtfchaften den Namen behalten. Da 
ber die vielen Ried in Bayern (mie die häufigen Reut in de 
obern Pfalz, cfr. 3. B. MB. XIII. 8.) Dft kommen die Formeı 
Nied und Reut neben einander vor, Man hört z. B. Pillmerd 
riod und Pilmersreut, vergl. Richt und Reut und Raut 
Nah dem Fihuriod Cheutzut. „Vieret,“ Ecc. Fr. or. II. 809) 
Druhireod (bey Wirzb.), MM. 57. 38, dem Rieth, MB. IV. 163 
gl. i. 844, ſcheint diefem Wort d gemäfer als t, während dod 
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Rint beftändig mit t aufteitt. Isl. riöde n. novale, concaedes. 
S. rodben und reuten.. 

Das Ried, carectum, f. Niet. 

roden, ausroden (mol Ableit. vom ehmals ablautenden rieden), 
reuten, ausdreuten, ausrotten. Mehrere Ortsnamen auf tod, 
„roth“ welfen auf ein daher gehöriges, dem Ried und Reut 
ent ſprechendes Subft., ndrd. Node, Rabe. Ein) anderes, vielleicht 
als Figur dennoch zu diefem paffendes Rod f. unter Rott. 

Der, die Rodel, rotulus; (Gerihtsfprahe) Negifter, Lifte. „Me: 
gifter, Rottel, Zettel.” Kr. Lhol. XI. 58. In den Klöftern nannte 
man fo die ſchriftliche Anzeige über den Tod eines Gliedes der Son: 
fraternität, die der Rodelbot an alle conföderierten Klöfter zu 
bringen hatte. „So der bot die rot! austregt, und dy bruberfchaft , 
bey allen clöftern erſucht.“ Scheirer Dienſt Ord. v. 1500. „rodel, 
rotula est convoluta cartula.‘“ Gl. a. 677. Auch Suchenwirt fagt: 
die Rodel. ‚Der Juden Rodel rodale seuthora vel talmud.“ 
„Ut nullus Judaeus juret super rodali praeterquam ad nostram 
praeseätiam evocatus.‘“ öftr. Urf. v. 1277. „Hievor lebt der iuden 
rodel, nu prifet er der criften buch.” Conr. v. Wrzb. goldne Schmide 
1408. Im Ried gilt rodeln für „anzeigen“ (wol vormerken im 
Regifter?), 

Die Model (Ro’l), (D.2.) Art Kinderfchlitten. Er befleht ganz ein: 
fach aus zwey Hölzern, die durh die Beinknochen eines Pferdes 
geſteckt oder mit Elfen befchlagen find, und einem Sitzbrett darüber. 
robeln (rodin, rö'ln), vrb.n. im Schlitten fahren. „Mein niagft 
red eln mit mir, mueft mic aber nit abwerffen.“ Melt Conrad 
Schwarz in ſ. Trachtbuch ad 1552. 

rodeln, rudeln, ruͤtteln, rühren. Auf-, um-rödIn, rudln. roden: 
hafft (rtuͤhrig, lebhaft), ſ. rottenhaft und vrgl. groͤdeln II. 102. 
Der Räsrodel (Pinze.), Ruͤhrſtab beym Kaͤſen. Die Rodel, 
Blechbuͤchſe mit Steinchen gefüllt, Kinderklapper. Der Rodelapfel, 
Schlotterapfel, in welhem die Kerne hörbar fchlottern. 

todeln (rödIn), vrb. n. mit Getöne athmen, roͤcheln; (von Katzen) 
 fhnurren. Der Rodler, Seraffel beym Athemholen. Brol.rogeln. 

rodelm, rudeln, rollen, fugeln. 

rödeln, (redin, re’In), vrb. 'act., a) sollen machen, kugeln 
machen. Arpos redin, auf einem hölgernen Teller die vollfomm- 
nen Erbſenkuͤgelchen abrollen machen, mwäbrend ber Unrath darauf 
liegen bleibt. Ayer rödeln- (Aar re’In); Schnellfügelhen oder 
Schuſſer auf Ever rollen laffen, die am Boden in Reihen gelegt 
find, um welde zu „fpaden” und dadurch zu gewinnen. b) zu 
runden Kügelben, zu Grüße malen, ald Haber, Gerfte. Der 
Rödel (RE), was durh Nödeln erzeugt wird, alfo ſowohl die 
von ben Spißen und Hülfen gereinigten Körner, die Graupen, bie 
®rüße, Häba‘redl, Gerstnredl — als auch die abfallenden Spisen 


+ 
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und Huͤlſen, welche als ſogenauntes Hennimel CGruͤhmehl, 
Brüfch, crusca) zum Futter fuͤrs Geflügel dienen, und endllch die 
mit den abgemalenen Spisen und Hülfen vermifcht gebltebene Grüße, 
der Henna-redl. Ich weiß nicht, ob „gerelt bonen, faba fresa“ des 
Voc. v. 1618 fchon ftatt geré'lt fteht. Vrgl. a. Geritt, rollen, rem 
nem und Rebel. Da übrigens die Deutung des € als ö an ſich nicht 
nothwendig ift, kann feloft Berührung mit reden cribrare ftatt Haben. 

‚Der Nüd, Nüdel (Rid, Ridl), a) wie hhd. Ruͤde, Männden von 

Hunden und Füchfen; b) Voc. v. 1618 Rid molossus, Baurn: 

rid canis villaticus; Voc.v. 1419 Ruͤd oder Stodrüb molossus, 

Gl. a. 300 hrudeo, 132 rudo molossus, agf. rodh-hund. 
ruͤdiſch, f. ridiſch. 

Das Rueder, 1) wie hcehd. Ruder (a. Sp. ruodar, agſ. roͤdher), 
auf dem Mayn vorzugsweiſe dad Steuer-Ruder. Vrgl. Rige und 

Streiche. 2) fig. das Fahrwaſſer, der Thalweg, die „Naufart“ 
eines Stromes. Dad Lechrueder foll die Grenze zwiſchen ben; 
ı churbayr. Landen und der Ealferl. Landvogtey bilden. Lori Lehrain, 
529. 507. „Daß ber Lech jedenmaln, ald das Rueder gant (je 
nachdem bad Fahrwafler wecfelt), geben und nehmen mag, wafen- 
weis, griesweis ic.” „Das Rueder (im Lech) gibt und nimmt.‘ 
„Das Aueder auf dieſer oder jener Seite des Fluffes führen.‘ 
Lori Lech R. 157. 350. 375. 403. ruedern, vrb. n., 1) wie had. 

rubern (einfacher niederf. röjen, agf. rövan, isl. rüo, ahd. viel⸗ 
leicht ruohan); 2) laͤrmen, fi laͤrmend bewegen. De Kinda“ 

ruada'n wäs umma‘’'n ganz'n Tag. Baur. Bay Stalder rüeden. 
cfr. allenfalls d. f. 

RMuedolf, der Name Nubdolf, unter gemeinen Katholiken nicht eben 
üblih — an der Pegniz fonderbar in Pofarla entftellt, a. Sp. Hru v d⸗ 
olf, wovon der erite Beftandtheil wol das noch isl. hHrödh=r laus, 
gloria, und der zweite aus wuolf verkürzt fit. Muedolf-ing 
(Rus’lfing) als Ortsname. Mit diefem hruod compontert find wol 
auch die Namen Hruod=perht (Nupert, Nüepel), Hruodiger 
(Rüdiger, ital. Ruggieri, franz. Roger) ıc, 
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Der Rafen (Räfen, Räfs‘, Raſm), a) der Dachſparren (gl. a. 504. 
542, i. 431, 824. 1075. 4121. 44130 rayo tignus, luctans, asser; 
0.190 „tafuun plur. capriuns,‘* franz. chevrons). b) Baum: 
ftanm, der als Zimmerholz zu einem Dachſparren verwendbar tft; 
jeder Waldftamm, der bey ohngefaͤhr 7—8 Zoll am untern Ende, 
21 — 356 Fuß Höhe hat. „Junges In Minden zartes Holz, 3. E. 
Zimmer-Raffern, Stangen ıc., fol nicht ausgepechlet werben.” 
Won. Civ. u. Cam. Beamt. II. 285. „Weltter fol man vnndten 


— 
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- im hauß bis an ben Podenn Rafen aufmahen an dem gemeur.” 
Fwrb. v. 1591. „Auf der pruck was ein Schranf mir großen 
rafenn.“ Concil. v. Conftanz. 

Die Rafel, (D.Pf.) Vordach; ſchlechtes, nur nah Einer Seite ab- 
hängiges Dad von Brettern über eine Schupfe und drgl. „Man bat 
auf die nach dem Brand wieder aufgebauten Häufer einswellen nur Ra⸗ 
feldäder'gemadt, hat fie nur „angerafelt.” (Tuͤrſchenreut.) 
Das anf. rof und brof, engl. roof culmen, tectum, isl. röf, 
töfur, rtäfr n. tectum, hröf statio navalis; caduca structura 
paſſen formell (außer etwa wie fuor neben faran) nicht hieher. 
Beachtung verdient das agf. bräfnam sustinere. Matth. VI. 24. 

taffen, in Compofitis wie aufs, weg-, zeſamen-x. raffen, 
wie im Hchd. als verb. activ. verwendet, geht hervor aus einem 
veralteten neutr. raffen, isl. hrapa, fih mit Schnelligkeit be- 
wegen, ruere, praccipitari, festinare, in welhem Sinne ſich nebft 
dem verwandten strepere, perstrepere,’fremere, Voc. v. 1618, . 
im Dialekt die Form raffeln behauptet hat. S Rös is-glei’ auf. 
graffolt, ſchnell aufgefprungen. „Die Teufel wurfen den reichen 
Kautz in ihr Schiff, und raffelten mit diefem Raub obaus.“ 
„Bo der Wein, das Bier eingeht, da raffeln die Fluchwort wie 
Hoͤllpfell heraus.“ Selhamer „Mit kurken Worten wil ich bir das 
überraffeln.‘‘ Cgm. 746. f. 280.5 Der Raffler, plöglihe Be 
wegung, ober dadurch entftandened Geraͤuſch. „Geſchahe in der 
Mühlen ein Naffler, als. ob die Mühle beftehen und ein großer 
Stein zwifhen den Mahlitein kommen wär.‘ Lechfeld. Mir. 38: 
famenraffeln, wle z»eraffen, isl. rafla. Sp. W. Pfaffo'guat — 
Raffalguat: get æ ſam in s’n Fingoſhuot. Das Geraͤffel (Gräffel), 
Geräffelwert, unbrauhbares Geräthe, Gerümpel. Seräffel- 
Kammer, Polterfammer. Anraffeln, beraffeln Einen, ihn 
hart anlaffen, befhnarhen, auszanten; isl. hrappa increparc, 
altychd. reffan. Die Raffel, 1) (Obr.Pfz.) verächtlih: der 
Mund. Tou da’ Raff-l af! 2) verähtlih: ältere Weibsperfon 
mit dem Nebenbegriff der Magerheit, oder der böfen Zunge. Altes 
Raffelgefiht, Naffelgefhirr, Raffelſcheit. Das letztere 
Wort wird jedoch im Voc. v. 1618 durch homo volatici ——— 
(bey dem es rappelt) erklaͤrt. 

Der Rauff (Raof, pl. Réoff, Dim. Reoffi, f. Gramm. 140, zuweilen 
auh: des, dem ıc. Raiffen), wie bad. Relf, (gl. i. 881 
reif circulus (fundae), i. 911 circulus (dierum). a) um ein 
Faß. Unter dem Raiffen, aus ganzen Fäffern, und nicht im 
leinere Maße vertheilt. Bier, Wein unter bem Raiffen ver- 
fäuffen. „Ob die Nahpaurn zu faßnacht mit dem wirt nicht über- 
ain möchten werden, fo möchten fi, als vil ir ift, Wein Fauffen, 
und unter Dem raifen austrinken.“ MB. 11-105. Der Naiff: 
tanz, figurierter Tanz, mit Faßreifen in ben Händen ausgeführt. 
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’ 
b) das Raifflein für den Finger, einfacher Ring ohne Knopf oder 
Stein. 3° guldi’s,. 3° (ılbori’s Reoffl. c) Längenmaß in der Lein- 
wand» Schauanftalt zu Immenftadt. (Geigers Topographie p- 66.) 
Clin Stuͤck Leinwand zum Naif tragen, damit der Ralfer deſſen 
Laͤnge mefle. (Das Naif?) d) (U.Mapn) der Raif Froſchſchenkel, 
fo viel deren nemlich in Einem Bund zufammen verfauft werden. 
ef. Widletn. e) der und das Raif, Reif, Waldreif (wir. 
Waldord, v. 1721), Holzmaß von fünf Schuh Höhe und fünf Schub 
Breite. Verord. v. 1740: „die Holzkarn follen gerade einen wirzb. 
Stadtreif Holz faſſen;“ v. 1714: „die Förfter follen fih nicht die 
Unterlegftüdel von den aufgefeßten Reifen zueignen;“ v. 1793: 
„ein Klafter oder Reif Scelites wird auf. 2 fl. rh. angefchlagen.’ 
Im Niederfähl. Een Rep Holt neben repen, Holz meſſen — wel- 
ches mit einem Seile (r&p) oder einer Kette gefchleht. Es ſcheint 
dbemnah Raiff, in den Bed, c) und e), dem niederf. rep, agf. 
"räp, isl. reip n. und dem alten reif (gl. a. 260. 356. 447. 481) 
funis, funiculus, rudens. lorum zu entfprehen. Det Begriff 
eirculus wird erft vom gefchlungenen Sell ausgegangen fern. Vrgl. 
gl. i. 110 reipharf tortor. Gl. i. 381. 395 fteht dio-reif 
- jugum, i. 824, 0. 158, Voc. v. 1429 Afterretf postela, Dint. 
- 111. 151 dinneraff submentile, a. 578, 824. 158, o. 323 Ste 
gereif stapha, distüla, strepa (fr. etrive), unfer Stegraiff, 
früher wol ganz von Seil- oder Riemenwerk. ,‚Tandarlos genam 
nie ftegeraffs war, er ſprank daruff (aufs Pferd).“ Cgm. 577.f. 204. 
„Stegreifer, in der Mauth-Ord. v. 1765 ſynonym mit „Ca— 
mafchen.” Der Raif- oder Raiffl:Strumpf (DR), kutzer 
geraiffelt-geftridter Knieftrumpf. ratffeln (reaffoeln), mit 
rafif- oder ringförmigen Erhöhungen verfehen. Gl. a. 225 wird 
das falfh auf funis bezogene funeratus duch piraifit gegeben. 
S. a. Ref. Grimm in den d. Rechtsalterth. ©. 425. 67 zieht auch 
den reiphus, reipus der altfrinkifhen Gefete, als fumbolifhen Kauf: 
preis einer Braut, zu diefem Raiff. Die Bed. b), wenn fie alt genug 
wäre, würde noch beſſer als die Bed. funis, vinculum fugen. 
Ratfel, f. Ralnfal (Friauler- Wein). 
täuffen (raffo’), wie hchd. raufen (a. Sy. roufan, Dtfr. 1. 20. 22, 
gl. i. 293. 933 vellere; goth. raupian zılleıw, wol von einem 
Abl. V. riupan, taup, rupum, trupand, von welder lehtern 
Form unfer rupfen; follte das agf. „briopan,” Matth. 12. 1, 
als reopan abgelautet haben?). Statt des Hd. Tic raufen 
(mit Einem) fagt der Dialekt blos räuffen, handgemein werden 
mit Einem, dieß möge nun wirflih mit Haar:raufen, ober mit 
Schlägen, Stößen, Heben, Stichen, ja felbft, Schüffen abgehen. Bey 
'n Bior tüsnt d’ Buabm gern raffo‘. A’m Kaft'\berg habm de 
Kaiss‘linge’ (fm Sept. 1796) mit n Franzölns" g’rafft (fid ge: 
fhlagen). Die Näufferey (Bäfforey), Schlägerey. „Da bie 
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Mauſchaft ben ganzen Tag marſchiert und gerauft hatte.“ Militär. 
Amtöbericht v. 1812. Gedff. Archiv 1.124. Das Geraͤuff (Gräff). 
„In einem Geräff zweier, Ruffianer.“ Hund St. B. II. 298. Ab: 
täuffen Einen, ihn zu Boden bringen, zerprügeln, zerzauſen. 
Zerfaͤuffen (z’raffe‘), zerraufen, zerzauſen. Z’rafft, incomptus, 
isl. rüfinn. Die Rauffen, Räuffel (Räaffo, Räffol), die 
Raufe im Viehſtall; efr. Heu-rauff. ©. a. räupfen. 

Das, auch der Reff, Reft, a) (DOb-Pf. Frank.) Art Geſtelles von 
Stäben oder Brettchen für Laften, die. auf dem Nüden zu tragen 
find, was in Alt⸗B. bie Kraͤchſen. „Reff, elitella,“ Voc. v. 
1429. 1482; ref sarcinula, gl. a. 19; burdref pera, Tat. Luc. 
22, 35, 36; ‚‚meifa vel ref sarcina, Diut. II. 237.” Der Ref: 
trager, Referer, Händler, ber feine Waaren, befonders Victua— 
lien, als / Gefluͤgel, Ever, Schmalz und rl. auf dem Rüden her: 
umträgt. In Nürnberg befteht für fie ein eigner Refmarkt. Die 
Neuburg. Forſt-O. v. 1690 f. 31 ſchreibt „Raiftrager. refen, 
refern, vrb., dieſes Geſchaͤft trelben. b) Geſtell, in welches dem 
Vieh das Heu ıc. zum. freſſen vorgegeben wird, Raufe. „Die 
Bahren und Reffen folen mit Effig befprengt werden.” Auſp. 
Viehſeuche-Verord. v. 1643. Vrgl. indeffen reffen rupfen. Das 
Prompt. Piniciant v. 1552 gibt mandibulus durh Zanref. Unter 
dem Begriff des Tragenden Fann wol auch das alte reu, href, 
anf. hrif Bärmutter, uterus, und venter überhaupt hiehergehören.- 
Brol. hreua-nunt, in ventre — in reuo — plagatus der Legg. _ 
Baiuu. et Alamann. Noch nennt man wol eine Welbsperſon ſpott⸗ 
weiſe ein Ref, ein altes Ref. 

Die Refſchnur. „Dem Sailer für eine Klafter Neff hudr 1— 
4%/, Pf.” Bayreut. Tar-Drd. v. 1644. Wol was Rebfhnur; 
ſollte Ref blos als fränt. wie niederf. Ausfpr. von Raiff w. m. ſ. 
zu nehmen feyn? (Gramm. 449-151). „Aus paſt maht man fall 
oder gut raffenreff.“ Cgm. 270. fol. 735.5 Vrgl. d. v. m ber 
Scheirer Dienſtboten-Ord. v. 1500 iſt die Rede von ainem refſail. 
Im Italieniſchen tft refe Zwirn. 

„reffen (aͤ. Sp.) rupfen, zupfen.’ avent. Gramm. „Swer dem 
andern fin guet abereffet, und Hinfurt und dingfluchtig wirt.’ 
Augsb. Stdtb. Vrgl. allenfalls agf. hreppan tangere, attingere. 
2) ſchelten, hart anlaffen. „Daz er den armen nit reffet, si non 
increpat pauperem.‘ Winner! gl., wo indeffen falfh gelefen ſcheint 
ftatt des alten reffen, ih raffte, gerafft. WBrol. raffeln. 

Das Refenter, Rebenter, Nevent, Referent, Refental, 
(ehmals in Klöftern) das Nefectorium oder Spetfezimmer. Av. Chr. 
306. Gem. Reg. Chr. III. 70. Öfele R. b. Ser. I. 586. MB. V. 
525. XI. 166. Br. Bert. 396. Chron. v. 1486. Gl. o. teuindre 
refectorium neben bormindre dormitorium ; Diut. II. 218 riftre. 
Der Refentknecht (Voc. v. 1618), der Revenaler (Dukhers 
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falzb. Chr. 106), Diener Im Speifezimmer. „Der Neventmatiter. 
Der Reventdiener.“ Scheirer Dienft:Drd. v. 1500, 

reiff adj., wie had. reif, doch bem gemeinen Mann viel minder 

geläufig als zeitig (a. Sp. rifft, riphi, niederf. rip, agf. ripe 
neben tipan metere, rfp messis). 

Der Reiff, zumellen noch der Reiffen, wie hchd. Reif (d. Sp. 
tife, a. Sp. ripho, rifo, gl. o. 22 hrifo pruina, niederf. rip, 
das anders gebildete agf., isl. Heim, f. unfer Reim, mag dennoch 

- verwandt fenn). Reiff-brennen oder halzen (Pinzg. Hübn,), 
an den Frühlingsmorgen den Reif auf den Feldern durh Rauch von 
angezündeten Reiſern unfchädlih zu machen fuhen. 

Das Geriff, Geriffel, Geriffelwert, (OP. Haufen) was: 
Geraffel (gu vrgl. etwa das isl. rip opus tumultuarium). 

riffen (ER. v. 1616 f. 304), den Flachs durch die Miffel. ziehen, 
riffeln, niederſ. reppen (gl. i. 275 riffilün serrare. Iſalaͤ 
an 15), Die Riffel, das Riffel-Feld, a) wie hcehd. Miffel 
(gl. i. 272. 275 riffila'serra, Iſala 28. 27); b) gezadter Berg: 
Grat; woben man, nach der fpan. sierra, an bie fenthifhen Montes 
Rhipaei, ‘Pfrara öon der Alten, Riffing im agf. Orosius, zu 
denken verfucht if. Fig. R.A. Durch die Miffel ziehen, oder 
blos riffeln Einen, wie: durch die Haͤchel ziehen. So iſt 
vielleicht auch das isl. rippa upp vorzählen, herzählen zu nehmen. 

Riffling Gpſ.), o.pf. R.A.: ausfehen wie das Bild von Niffling, 
d. h. fchlecht, entfärbt. Sollte Ribling bey Neumarkt gemeint 

fen? — — 

Die Rufen (Rufs, Rufon), DL. Ruf, Ruft, dim. Rüfo.l, Rüfäl, 

wile hchd. Rufe, Schorf, isl. hrufa; (Anfp.) rauhe Oberfläche ver: 
trodneter Brofamen, frifchgepflügter und nah gefallenem Regen 
ſchnell getrodneter Felder und drgl. rufig, rüfig, rüferig, 
rüftig adj., voller Schörf, raͤudig, rauh. Das alte riob, agf. 
hreof, hreofl leprosus fiehen mit Ruf im Ablautverhaͤltniß. 
Bey Tatian Matth. 8. 3 iſt ruf lepra, der Rüfe (Ausſchlag) 
ben Stalder entfprechend; gl. a. 54. 576, i. 150. 849, o. 201 jteht 
ruf, bruf, plur. hrufi für rumex (?), papula, pustula. 

Der Rufenballer (bey Selhammer ad 1696), Att ſchlechter Heller. 
(Doch Faum ftatt verrueffen.) Vrgl. d. f. 

Der Rüfftän, Nuffiäner (aͤ. Sp.), was das ital. ruffiano, ruffo, 
fp. rufian, fr. ruffien, alfo Gelegenheitsmacher, Kuppler, Lotter- 
bubey (eüffigan, rüfftauner leno, leccator. Voc. v. 4419 
und 1429.) In den Regenſp. Statuten v. 1306 (Gem, Chr. T. p. 465, 
cfr. II. 94 ad 4356) heißt ed: „Meine Herren verbieten alle Rüf- 
flan, und wer bes überredet wird, daß er ein Nufftan fey, den 
ſoll man ab der Schupfen werfen in die Patzenhuͤll.“ „Kein Wein- 
ſchenk, noch Aufträger, noch Koch foll einem Ruffian, nod einem, 
der verhohlne Meſſer trägt, noch einem, ber ber Stabt ſchaͤdlich 
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ft, zu eſſen und zu trinken geben.” „Buben und Rufftan.‘ 
„Daß die Mifftaner, fo auf allen Märkten, Kirchtägen im Landt 
mit großem Spil, Zehrungen und Weibern umbziehen, weggefchaft 
werden follen.’’ tyr. 2.D. v. 1603. Daß das Wort ganz romanifhen 
Urfprungs ſey, und etwa zu rufo gehöre, nit, wie Du Gange meint, die 
tiederfihen Weiber in Italien blonde Haare und grelle Klelder zur Schau 
ju tragen liebten (wobey an ‘Br. Berhtolts Sitmwerinne, fr Gelb, ge 
dacht werden Eönnte), wird durch das niederf. ruffeln (kuppeln, ver 


führen), Ruffeler (Kuppfer) etwas zweifelhaft, ed müßten denn biefe 


Formen ebenfalls aus jenem Wort gebirdet ſeyn. Hol. ift revot, ravot 
lupanar und caterva nebulonum. 

tueffen (rusflo), o.pf. rüeffen (reiffm). Ih rneffet, hab ge- 
ruefft, gernefftiund ih rieff, hab gerueffen, wie Hab. 
rufen (a. &p. hruofan, agf. brepan, lel. bröpa goth. hröp— 
jan, wozu das umgelantete räeffen flimmt). Eigene veraltete 
oder dfaleftifhe Anwendungen. Sich einer Summe gewert rue f- 
fen (MB. XVII. 384 , XIX. 378, XX. 20), befennen, bezeugen, 
dab man fie empfangen habe. berueffen Einen, ihn befchreven, 
ihm nachſchreyen, ihm nachſchreyend Lärm machen, ihn anklagen. 
Einen Räuber, einen Notnäfter berueffen. Wſtr. Btr. VII. 
82. 91, MB. II. 526. verrueffen, gerichtlich ausrufen; Einen 
verruefen, wie berueffen. Der Rueff, wie had. Ruf (gl. i. 
709 ruoph, fonft lieber ruoft); nah dem Voc. v. 1618 „aln 
gaiſtllchs Gſang.“ Der Berueff (Avent. Chr. 229.412) la re- 
nommee. In einen großen Berueff kommen bey Einem. Das 
Gerüeff, das Gerücht, ber Ruf. „Hemain Geruͤeff und ge: 
ſchray.“ Gerichts-Ord. v. 1513. Tit. 7. Art. 7. Der Verrueff, 
obrigfeitlihe Ausrufung, das Proclama. Ein alter Überfeger bes 
Enfer Stbt.R. v. 1212 verdeutſcht fih „X Kalendas Maji““ 
durch „an dem zehenden der Ruefftag des Mayen.” 


Der Raft, Röft, Röftn, ber Ranft, und wol daraus entftellt, wie 
das ſchweiz. Rouft neben fouft (fanft). 

Die Ruft (b. Obr.L. auch nordfrůnt. ), Schorf, rauhe Rinde. A Nuf en. 
ruͤftig ad). 
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tagen, gerade, geftredt, ſtarr ſeyn, rigere. Voc. v. 1618. „Ar 
pruftlein ragen alfo fere, recht ſam zwu plattern waßers lere. 
Zwei tuttlein ragent als ein ſper.“ Cgm. 713. f. 47. 49. „Die 
verborgen Iigen und vor Trägheit ragen, qui latitant et torpent.“ 
Balde Agathyrfus. Nah dem Rechtb. v. 1352 (Wſtt. Ber. VII. 92) 
fol man der Frau, die mit einem Mann zu kämpfen bat, „einen 


. 


— 


ſtain in ir — (Schleyer) geben, und ſol ir den — under⸗ 
halb der hant unzen in die hant bewinden, daz er rog“ (drehen, 
daß er ſteif ſey?). Spricht der Fuͤrſt: es iſt kalt, fo ſpricht der 
Hoͤfling: „es hurniglet, ih bin ſchler geragt.“ Geiler dv. K 

„Geragten im die hende.“ Suſo. Cgm. 819. f. 74. „Hagen 
ſchöz den ger üf Iringen, da; im von houbte din, ftange ragte 
dan.“ Nibelung, 8551. Bey Suchenwirt heißt es: „Die Jungen 
regen als die Scheit.“ Soltte das taudragil, taudregil ber 
leg. baiuuar, et alamann. nicht nad) der alten wunderlihen latein. Gr: 

i Färung als tau:dr. claudus ut pes, ros tangat (f. Grimm. d. R.A. 94. 
630, cfr. Heumann opusc. 240), fondern etwa als taud-ragil als auf 
den Zuß gehendes Adj. tod:fteif (vral. rähe) zu nehmen ſeyn? S. mort- 
taudus II. Th. S. 615. Isl. ift ragr feig. Gl. a. 208 findet fih ein 
dunkles „pihraget confragosa.“ S. regen, rigen, und räb, und 
rack. 

Die Ragwurz (Fichtel⸗G.), das Zweyblatt, ophrys nidus avis. 

Der Raigen, ſ. Raljen. 

Der Raiger (Raaga‘), der Reiher, Reiger, ardea (gl. a. 20, 0. 105. 
432 regara, regero, regro, regreo neben heigkr, heigro, 
agf. brägra, ist: Hegri). „Die Rafgerbatß, ardearum venatio.‘* 
Voe. v. 1618. „Der Raigerbuſchen, Reiherbuſch.“ v. Dell. 

„Der Regel,” regula.. Cgm. 461. f. 159, Der Regler, Cano- 
nicus regularis. Cgm. 690. f. 103.» 

Der Regen (Regng, gewöhnlich vollends Reng, f. Gramm. ©. 128, 
Dim. Rengl, Rengäl), wie hchd. (a. Sp. vegan, agl., isl. regn, 
goth. rign n.). Sp.W. „Nah renng fumpt gern ſchoͤn.“ Avent. 
Gramm. Herbit-Reng fit hintosſn Zaun auf, im Herbft 

regnet ed, ehe man fichs verfieht. Der Regenbogen, gemwöhn- 
liher Himmelring. ‚Sie pawent auf den Wint und zimmernt 

- anf den regenpogen,” fchönes Bild aus Cgm. 765. f. 139. Das 

—Regentuch, Muͤrnb. Hs.) Stuͤck Zeuch, den die Bauernweiber, 
wenn fie zur Kirche gehen, zufammengewidelt unterm Arme tragen, 
um ihn, falls es regnen follte, über fi zu deden. Ehmals gehörten 
ſolche Tücher, aud ohne Regen, zum Staatdanzug der Nürnberger 
Bürgerinnen. Es war gewöhnlich grün, bey einer Trauer aber weiß. 
regnen (rengo’, dimin. rengs-In, rengäln), wie bihd- (a. Sp. 
regandn). 
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_ Reng>’, rengs’ Tropfo, 
Buobmo* mua' mo [chöpfo’. Kinder » Reim. 
MU. „Es regnet im ein, est homo parum sanac mentis.“ 
Voe. v. 1618. Vrgl. „Es fehlt ihm Im Dachſtuhl.“ 

Der Negen (Regng und Reng — fchon ad 1156 heißt es in Hunde 
Metrop. salisb. II. 45 „inter duo flumina videlicet Imbris 
vulgariter eng ac Danubii‘), Gefammtbenennung des befann- 
ten Zufluffes der Denn, der je wieder aus dem weißen und 

ſchwar⸗ 
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ſchwatzen, wie ber letztere aus dem großen und klainen 
Regen gebildet wird (I. 545), bey Ried ad 919 Regan. 

Regensburg (Rengfchpurg, ſchon ad 1269 Rengſpurg bey 
‚Ried 513, wenn ja das Dipl. aͤcht if), gl. 0. 127. 391 Neganes-. 
buruc, Reginesburc, i. 1178 jufammengezogen Neinegsburg 
(ähnlih dem, von einem Rego Gen. Regin abgeleiteten Namen 
des nicht weit davon Legenden Dorfes Reindaufen, d. Sp, 
Reginhufen, Ried ad 1007), böhm. R'zezno, das auch anf 
Ratis(bona) zu beziehen feyn könnte, Der Regenfpurger, 
f- Pfenning. 
regen, a) wie had. (Die Grundbed. iſt wohl aegre movere sc. 
rigidum quid.) b) antegen etwas (Allgäu), es antaften, be- 
rühren. Reg mor des G-wer &t a’! E* dar Arbat (in den Gichtern) 
darf ms’ käi” Ked &t arege‘. „Nu reget daz ſwert.“ Maß— 
mann Denkm. 1. 28. c) in der Rede berühren, erwähnen. „Die 
oben angeregte, beregte, gereste Sad.’ „Darumb er den 
Fürften unfern gn. Heren in dem fchenntbrief a ngeragt hab.“ 
Crim.⸗Act v. 1517. ©, reden. Da ſchon im äfteften Gang ber b. 
Spraden eine confequente Milderung des £ im Y (dh), des H (dh) ing 
nachweisbar ift, fo darf wol auch ein Zufammenhang diefes Acliv. regen 
und des Neutr. ragen mit reden, recht (f. die Wörter) angenommen 
werben. Gl. a. 479 fteht rehter rigidus, andrerjeits mag dag ist. re 
(aequitas, Recht) mit rig rigiditas in Verwandſchaft flehen- Und fo wird 
auch das gothiſche ragimön regere, richten, nebſt den Raginburgii, Rachim- 
- burgii der a. Gefeße (f. Landrichter), bie ier. regin numina mit 
hieher fallen. Zwiſchen den isl. riga rigescere, riga aegre movere, 
riä attrectare, rigr rigor und reigiaft rigescere (dem, obwohl in einer 
andern Bed., das zuagireigotin attingerent der Gl. a. 65 entfpricht) 
fheint Ablautverhältniß ftatt zu haben. Vrgl. rigeln und reihen. 
tegeln,;, a) ( Hubner ſalzb.) großſprechen. (Das isl. reigtaſt be: 
deutet ſowohl fteif werden, ſich ſtelf machen, als großſprechen.) 
b) (Ob. Inn) die Leut abregeln, was: die Leute ausrichten, 
ihnen Übles nachreden. Vral. regen. | 
regeln, (D.Pf.) klettern. Vral. grägeln und kraͤchfeln. (Wenn , 
nicht regeln felbit, fo Könnte dod das II. Zy. ©. 107 citierte 
uuidargregilin obstinatus alg giregtlin zum agſ. wrigan, 
isl. roga aiti, conari, tendere gehören, Stalder hat raggen 
für trieben.) Vrgl. rähen. Zu 
Rega-l, Regina, f. a. Reigl. 
regieren, wie hchoͤ. (f. reigierem. Das Regiment, (d. Sp.) 
die Regierung, Ordnung, Difciplin. „R egiment der Fürnembften, 
aristocratia; R. ains Herrens, monarehia; das gemain Re— 
giment, res publica; die Regimentsherren, auf Regl— 
ments Koſten. Er helt ain felns Regiment, consilio et 
ratione rem administrat. Es iſt kain Regiment, disciplina 
Schmellers Bayeriſches Wörterbuch, LIT. Th. 
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lapsa est. Regiment im Eſſen und Trinken, Regimen.“ Voo 
v. 1618. Das Kriegs-Regiment, (aͤ. Sp.) Milltaͤr-Ordnung 
und Verfaſſung. Regiment hatte in der Kriegsſprache des XVI. Ihrh. 
einen umfaſſendern Begriff als heutzutage. Alles was unter dem Oberſten 
Hauptmann des raiſigen Zeugs oder der Raiſigen, welcher 
Feldmarſchalk hieß, ſtand, alſo die geſammte Cavallerie, war Ein 
Regiment. Ein anderes Regiment, die geſammte Artillerie, war 
dem Oberſten Hauptmann der Arckelley, welcher Oberſt Zeug: 
maiſter hieß, untergeben. Endlich der Oberſte Hauptmann der 

—Fußknechte hatte das dritte Regiment, nemlich die gefammte In— 
fanterie. Alte drey Regimente des Kriegsvolks ftanden unter bem 
Oberſten Feldhauptmann. Lienhart Fronfperger 1555. fol. II. X. 

reigteren, 4) act. wie hchd. regieren. ‚Nachdem Herzog Albrecht 
Im ſelbs nit allein, funder ung allen Brüdern unfer gemein vaͤterlich 
Erbe reigtert.“ Gem. Reg. Chr. III. 484 ad 1471. „reigiren 
regere.“ Voc. v. 1419. reygieren, MB. XX. 219 ad 4424. 
R.A. Si’ reigia'n künns, fih rühren, frey bewegen können; figürl. 
fortfommen können, (cfr. regen und reden). 9 rechts‘ Reigiara‘, 
der alles gut anzufchiden weiß, der gern commandirt; reigierilch adj., 
gerne commandirend, regierend, im Negieren gefehlt. 2) neutr. 
fputen; poltern, zanfen. Da reigierts, da iſts nicht. geheuer,. geht 
ein Gefpenftt um. Das Reigiero’d, Greigierst, Greigiar, der 

- Spuf, das Gefpenft. 

Reigl, Reigs-I, Regina, Taufname („Sant Reighna.“ Cgm. 521, 
f. 270). Ä 

reigen, rigen, f. reiben. | 

„Rig.“ Davon im Salzb. die Compoſita: Rig-gruemat,. Rig- 
Rueben, Gras, das anf einem Stoppelfelde gewachſen, Ruͤben, 
die ins Stoppelfeld gebaut find. Wenn wirklich Rig und nicht etwa 
Rüg anzunehmen, fo läge das isl. rig rigiditas ziemlih nahe. . 
Vrgl. regen, raͤh und ried. | 

Der Rig, dem, ben Aigen, ober ber Rigel, D.Pf. (halb?)- 
verfehnittenes männlihes Schwein. Beym Höfer it der Rigler 
ein nur halbverfchnittener Hahn, tm Englifhen the rig ein halb: 
verfehnittner Hengft, the ridgel ein halbverfhnittuer Bock, im 
Schottiſchen the riglan oder riglamd jedes halbcaſtrirte Chier. 
Nach Horne Tooke's Etpmologie von to rig, agf. vrigan bebeden, 
weit ein Theil deffen, was der Gaftrator wegnehmen wollte, ihm 
bededt blieb und entgieng! Ich würde an das unter regeln, 
Klettern, angezogene vrigam niti, conari denfen; f. a. raͤhen, 
reihern, und das vorftehende rig. 

„Rig, leg der ftainen in eim baw, corium,‘* Voc. v. 1618, alfo 
Lage, Schicht. Hieher paßt der rigeftab norma, amussis (Nicht: 
{heit des Maurere). Gl. a. 515. 557, i. 696. rihftap i. 1104; 
das niederf. rige, rege Relhe, Zeile; Curgl. Reih). Ein andres 


Rig 67 
Wort, und entſtellt aus hreac, dem isl. hraukr strues, iſt wol 
das agſ. hrig. Vrgl. Ned, Mid und beſonders Rigel. 

Der Rigel, Stain-Rigel (db. W.), Steinlage; (nah Schultes 
iſt der Nigel in Oberoͤſterreich ein ſtellerer Abſatz eines Berges). 
Ein Rigel Feld, Holz ꝛc., ein Strich, eine Strecke. Ob wol fo 
zu nehmen „der Ranna-Rigl“ im Land ob ber End. Hund. 
St. B. J. 309 und Kr. Lhdl. öfters. Vral. Rig und Rid. (Holldnd, 
Re ar m. Reihe, Seile, Linie, auch agf. regul regula {ft m. oder n. 
©. a. d. f. 

»Der Rigel, zu einem gewiſſen Gebrauch zugerichtetes Holz von 
mäßiger Laͤnge, und wenigſtens geringerer Dicke als der Balken. 
(ef. engl. rail). Wege über naſſen Grund werden mit Rigeln 
(fonft auch Pruͤgeln) belegt, Nigelweg. Ein Zaun, ein Fall: 
thor wird aus Brettern oder aub aus Rigeln gemadt. Der 
Ständer mit Löchern für die Nigel (Querſtangen) heißt die Nigel- 
faulen. Eine Wand wird „in die Nigel gebaut, cratibus 
insertis aedificatur.‘‘ Voc. v. 1618. Rigelwand, Rigelmaur, 
Rigelwerk, paries concratitius, Fachwerk. In Lorl's Lech-R. 
„P- 559 heißt es: „Zum Laͤnd- oder Anſtoßgeld ab jedem Floß A kr., 
und ab der Klafter Holz 2 Fr., von einem gefchnittenen Zeuafloß ab 
jedem Nigel (dide Latte?) 3 Er.’ Migel zum Heben, Hebel. . 
Mit dem Bauſch-Rigel treibt der Böttcher Reife in einen 
Baufh zufammen. „Stoß⸗Rigel, Hebitang, vectis.“ Voc. v. 
1618. „Mit rigeln auf ren achfeln, in humeris suis vectibus.“ 
Gl. bibl. v. 4818. Nigel assia (asser?). Voc. v. 1429. In specie 
wie hchd. der Riegel an der Thür (rigil repagulum gl. a. 676). 
Die Bier Nigel, Art eines Gebetfegens über Sterbende, Cgm. 
229. fol. 56.5 R.A. Einer Perfon oder dem Vorhaben einer Perfon 
Sn Rigl [chisfs’n oder Sn Rig‘l vorfchiabm, fie oder es auf 
indireftem Wege oder dur Intrigue verhindern. „Zu Hof find 
lauter Schloßer, aber nur folhe, die Einem wollen ein Rigel 
hießen. P. Abrah.- 

Der Rigel, kleines Bund von feſt zufammengefchlungenem oder 
geflohtenem Stroh, Flachs und drgl., Strohwiſch. Der Sand- 
Migel oder Strö-Nigel dient zum Fegen, Schenern. Ein 
Nigel von Stroh, Lumpen, Haaren ıc. wird unter eine auf dem 
Kopf zu tragende Laft gelegt, Tragring. „Hauptring, Haupt: 
rigl, cesticillus quem superponunt capiti ancillae aliquid Ja- 
turae.“ Voc. v. 1618. „‚(viridi) serto gerige.“ Diut. IL 355. 
f. reihen. 

Der Rigel (aͤ. Sp.), Art weiblihe Kopfbedetung, Schleyer. 
„Rica, haub oder rigel.“ J. Piniciani Prompt. Augsb, 1532. 
„An fü von dem rigel Mariä” unter den Neliquien des Klofterg 
Lorh an der Rems. Cgm. 644. f. 90, © d. f. 

Die Riselhauben (Riglhaubm), eigenthuͤmliche Art Haube der 

€2 
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Maͤdchen und Frauen vom Buͤrgerſtande in Muͤnchen und einigen 
andern altbayriſchen Städten, golden oder filbern (db. h. mit 
Stiderey in Gold oder Stiber), und dieß entweder reich, guet 
oder blos falſch. Auf dem Lande werden diefe Hauben Schlayer: 
lein: (Schlas‘l-) Hauben genannt. Daraus iſt zu vermuthen, 
daß wenigftens früher eine Art Schleyers (f. das vorige Nigel) mit 
diefem Kopfputz, der. in felner-jegigen Form, bey Elegantern, fo gut 
als nichts mehr det, und weder bem alten riban, agf. vriban 
velare, operire, nod der lat. rica der zuͤchtigen Römerinnen ent- 
fpricht, im wefentliher Verbindung geftanden habe. Jedoch follen 
die etwa auch Solches Lefenden unter den zahlreihen Verehrern ber 
Riegelhaͤubchen hier ohne eine Salve altdeutfher Gloſſen — i. 242 
ticulla, riccula, ligaturae, a. 330 hregilon redimire, ornare, 
i. 5. regtlzierida muliebra, und agf. hraͤgl amiculum — nicht 
wegfommen. 
rigeln, etwas Starred, Steifes, Feſtes, es regen, in einige Be— 
wegung feßen, rütteln, Avent. Gramm. gibt surgo, surrexi, sur- 
rectum ganz parallel durch „ſich aufrigeln.“ Rigl’ di’ a Bilfl‘, 
rege, rübre dich doch, fey nicht fo träge! Beym dritten Grab der 
Tortur „den Daumftod nah gänzliher Zufhrauffung etlihe Mahl 
riegeln.” Cod. erim. v. 1752. 1.8.9.3. Die Hueften 
rigelt fi, der den Huften verurfahende Schleim fangt an Ioder 
zu werben. Den Ströfad rigeln, aufrigeln. Die Arzney im 
Gias aufrigeln. ‚‚Chocolade mag ich nicht, weil das Plunders- 
gefäuf nur d Unfeufchheit aufrigelt.” Bucers f. W. IV. 235. 
$ig.: Einem etwas (3. DB. einen ihm geleifteten Dienft, ein Ge— 
fen?) aufrigeln, wievorruden,vorrupfen, vorhalten. 
einrigeln, Getreid, Mehl und drei. in das Mafgefäß, indem man 
diefes rüttelt. „5 Schäffel uneingeriegelt und uneingeftoßenes 
Malz.” Wagner C. u. C. B. II.58. rigelfam, regfam, rührig, 
thätig. © rigllams Pär Eleut. Anm. Zufammenhang mit dem 
forgenden Adj. rogel fheint unverkennbar. Ich habe indeflen Anftand ge: 
nommen, von diefem auszugehen, und das Verb, etwa nad dem niederf. 
rögen, zu fohreiten rügeln. Faſt vermuthe ich irgend ein noch unklares 
Ablautverhäftniß entweder zwifhen den Formen rag, reg, rig, rog, 
oder ein andered jwifchen rigen und dem elfaß. reigen, d. i. raigen. 
„Wer bein in einen fad leite und in reiget oder rütlet.“ Cgm, 550. 
f. 2.2 ©. befonders regen. Od das alte rigilon gl. a. 82, i. 558. 
542. 546 zu Prudent. ed. v. 1750 ©, 16. 74. 76. 292 fovere, ruhen 
ober ſchlafen madhen, der Bed. torpor, sopor junädftfolgend, hieher, oder 
zu Otfrids figürligem rigilon (5. 21. verriegein) gehöre, Taffe ich dahin: 
geſtellt. Im Cgm. 17 (Windb. Pfalter) f. 1456 fteht über animam re- 
luctantem: fele die widerrigenten. 
Die „Rige“ (Aſchaff.), eine Art fürzern Ruders Kleiner Schiffe, ver- 
- ſchieden von ber längern, bey größern Fahrzeugen üblihen Streiche 
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und dem eigentlichen (d. h. Steuer:) Ruder. Daß dieſes Ausſprach⸗i 
nach Gramm. $. 372. 389 im Grunde auch ſowohl uͤ ale uͤe ſeyn konnte, 
fo tft zu vergleichen das alte rugem an remex, gl. o. 312. 

Der Rigling, ſ. Roͤgel, Roͤgling und Ridling. 

rogel, roglich, röglat, adj. und adv., nicht ganz compact oder 
dicht gedraͤngt oder feſt, ſondern etwas locker und beweglih. Ecd— 
reich, Backwerk ıc. liebt man rogel. „Rogel gemeſſenes Scel- 
terholz.“ Lori &.R. 134. „Sle ſchuͤtten auch ſolch Futter niot ro⸗ 
gell ein, ſondern es muß eingeſtoßen fein.’ Kr. Lhdl. VII. 265. 
Der Zahn wird rogel. „Beten, daß Einem die Zähne roglich 
werben.‘ P. Abrah. Der Katarh, die Hueſten wird (wenn bie 
Berfhleimung fih auflöst) rogel.. Fig.: Noglih umgeben mit 
etwas, d. h. ſachte, mit Borfiht. v. Delllng. „Mine pfaffen die - 
ſuln rogel ezzen,“ heißt ed bey Lachman zu Walther v. d. 2. ©. 157; 
doch wol nicht unfer figürl, [oder, laute. rogeln, aufrogeln, 
Inder machen. ©. rigeln. 

Die Rogel, Geld-Rogel, b. W. diminut. das Rägal, ftelfeg, 
in Form eines hohlen Eylinders gebrachtes Papier, weldes unter 
fih gleiche Münzftüde aufnimmt, Geldrolle. „Faß Geld in db’ 
Nogeln, fagte der Worfteher, allzeit 50 fl., und jtellte mir eine 
Schuͤſſel mit 2aern und eine mit 17ern pin.” Elpeld. Br. v. 1805. 
Das „Rehel,“ das in einem Kochbuch einen hohlen Teigcylinder bes 
deutet, wird wol daffelbe Wort ſeyn. Schwerlich blos, nah Gramm. 
440, eine Gutftelung aus Rodl (rotulus) in Rogl. Im Zeurb. v. 
1591 iſt Rhagetl gleihbedeutend mit Sharnüßl. Im Cgm. 
717. f. 118 heißt es: Frawe min, du rogel aller finn (bu Gefäß, 
Inbegriff, Schaf aller Sinnigteit?). Vrgl. das folg. der Rogen, 
weiches zuweilen auh ber Rogel lautet. | 

rogeln, roheln „Er wird bald fterben, er rogelt ſchon.“ 
v. Dell. Brot. röheln. (Das isl. brigla asthma moribundo- 
rum, wobin gl. i. 459 hrihunga anhelitus, das agf. briung- 
zu gebören fcheint, wird was anders feyn.), 

Der Rogen, 4) wie hchd. Fiſch-Rogen (a. Sp. rogo gl. o. 106, 
rogin 311, iel. rogn.n. pl.) 2) fin. Vortheil, Gewinn. „Beym 
Schlemmen und Praſſen wirft der Fleifhteufel fein Neb aus, und 
lehrer mandhmal den beften Rogen.“ Selhamer. 
| „Der mir den beiten Rogen 

Hat aus dem Bentel zogen.” Meiner. 
„Er bat den beiten rogen gezogen, optima, potiori parte 
potitus est.‘* Voc. v. 1618. 

„Mandfeldt ein arger Vogel, 

Schnapt nah dem beften Rogel.“ Lieb vom Tilly v. 
1652. Brav Rogen, auch wol Rogner haben, viel Geld haben, - 
reih ſeyn. In einer bey Abdelung h. v. angeführten alıen Über: 

ſetzung der Spruͤche Ealomons heißt es cap. 8, 19: und mein 
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rogen (genimina mea) find beffer dann ermwelts filber, cap. 18. 
20: die zogen feiner leb#, genimina labiorum. 

Der Nögel, Rögling, a) (wirzb. Fiſch-Ord. v. 1570) der Rogner,, 
weiblihe Fiſch, tel. brygma f. b) der Rögling, „Ziaͤhriſcher 
Barſch,“ und fo wol aud von anderu Gattungen ; wentgftens fcheint 
ber Rigling (Meichelb. Chr. B. II. 215), ein Rente von gewiſſem 
Alter (Riglingwaͤt, Art Fifhzeug In der Chiemſeer Fiſch-Ord. v. 
41507), bieher zu gehören. ©. Ridling. 

Die Ruge oder Nuege, Ruder, f. Rige. 

tuegen, rüegen, a) im Sinn des jeßigen hd, ruͤgen unvolks⸗ 
üblih. b) a. Sp. ein Vergehen ober ben Schuldigen rüegen, 
ed angeben, ber Obrigkeit anzeigen, ihn anflagen (a. Sp. ruogan, 
niederf. wrögen, agf. vregian, goth. vröhjan, isl. rögte, 
fhwed. röja). In ber Wald-Ord. fürs Inn- und Wippthal v. 1719 
„tollen die Waldmaiſter jährlich in ainem jeden Oblay aln oder zween 
Unterthanen zu Nüeger fürnemen. Und welde alfo zu Rüegern 
geſetzt feynd, bie follen, ſovil fie unrechtes erfahren, treulih an- 
zaigen und ruͤegen.“ ‚Man fol allgeit über dp pefchen IIII purger 
haben, die irn undhauff rägen” Kraunft. Stdt.R. v. 1375. 
„Daß iederman melde und ruͤeg auf fein gewlſſen, was er wiße, 
da dem Gotshaus ſchaden von komen müg.“ MB. II. 521. „Ob 
ein fun ſogetan ding yon dem vater ruͤeget (über den Vater 

- ausfagt), di dem vater an den lelp gent.“ Rchtb. v. 1332. Einen 

dem richter rüegen. Wſtr. Btr. VII. 89. 114. „Wer umb fpil 
oder di fpiler zu behamfen geruͤegt würde.” Wſtr. Btr. VI. 183, 
In der ältern Zeit mußten bey gewiſſen jährlichen Gerichtsverfamm- 
lungen (Tatdingen, Ebhaftteydingen) „alle läwt, bie in dem 
gerihte geſezzen, mit gelerten aiden fagen und fwern, waz ainer 
von dem andern gehört und gefehen hiet, daz am daz gericht ge: 

höoͤrt;“ dieſe „Ruegung (fagt das Rechtbuch v. 1346) haben wir 
abgenommen, wan davon groszer unwille und hazz under den laͤwten 
gewefen ift, und habent auch groszen fchaden davon genommen, wan 
fi faerleiben mit den richtern abdingen muzten, daz fi fi dez ſwerns 
oberhuchen.” Die armen Teufel mußten und konnten fi alfo vom 
unnötbigen Schwören und Angeben ihrer Nachbarn fürmlid loskaufen. 
Vrgl. Heum. opusc. 124 und Landbuch v. 1518. Tit. 7. Art. 10. 
Sm Alten Freyheitäbrief v. 1365 heißt es: „auch mwöllen wir, das 
alle ruegung in allen unfern gerichten furbas ab ſei.“ Cfr. MB. 
XV. 50 ad 1299, Hunde Anmerk. in Finauerd Bibitoth. II. 162, 
Ertl prax. a. 1.p.6. Die Rueg (goth. vröbs, agf. vrübt, 
isl. röge m.), d. Sp. a) gerichtliche Anklage; b) Gegenftand einer 

ſolchen Unflage, Vergehen, Verbrechen; c) Buße, Strafe, die dar: 
auf geſetzt iſt; d) Gericht, dem darüber zu verbanbeln zufteht. „Die 
Sentfhöpfen und Ruͤger, auch Wirthe, follen verdächtige Perfonen 
rugweis bey den Gentbeamten anzeigen’ Fraͤnk. Verord, v. 1738. 
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Rueg Rogk .n 


„Das Wuͤrzb. Amt Werne hat die Höhe Zeut, d. f. bie vier Höhen 
Rugen (Diebftahl, Brand, Nothzucht, Mord).“ Ler. v. Sr. II. 95. 
Waldrueg, Bluetrueg Wilr. Bir. VII. 43. 48. „Die fib 
ohne Permirfion mit Grafen, Laubrechen ıc. im Holz wärben finden 
laffen, hätten 2 Pfd. für Die Rug zu bezahlen.‘ Der Jabrhüter 
ſoll die im Kelde 1. ald Schaden Thuende Betretenen und Gepfän: 
deten fogleih „in die Nueg geben, und das Pfand dem Ruſeg— 
richter einlifern.” „Innerhalb und außerhalb der Rueg.“ 
wuͤrzb. Werord. v. 1700 bie 1746. Die „Rug“ oder das Rugs— 
amt in Nürnberg, eine Rathsdeputatlon als Geriht über Hand- 
lungen gegen bie Handwerksordnung niedergefeht. Wenn in einigen 
' falzburgifhen Gegenden (Hübner 162. 178. 228. 901) dasjenlge Ge: 
meindegited, welches die Frohnarbeiten umb die gemeinen Beytraͤge 
anzufagen und zu beforgen bat, der „Rugmann,‘ und ber ihn 
übertragene Bezirk von 20-30 Behaufungen das „Ruͤgat“ heißt, 
fo liegt dabey wol auch ein früheres ruͤegen im obigen Sinne zu 
Grund; (cfr. die Ried). Dtfr. IV. 20, 19; 21. 26, Rat. 195 
heißt bie aceusatio ruogitab. 
Rueget, Art Fiſch (2). „Derweil die Höchten, Matten und Ruege— 
ten oder Treufben ben Ferhen und Aſchen fait ſchedlich.“ Lorf 
Lech: M. 584 (vielleiht blos verlefen oder verdrudt). Das agf. 
hreohche, reohhe fannus, engl. roach, franz. rouget, aud der 
ſchweiz. Rug colymbus paffen nit. 


Der Rogken, wie hechd. Roden, Noggen, doch minder üblich, da dafıke | 
lieber Korn gefagt wird. Das roggo, rogco, rocco ber gl. a. 
21. 54. 679, o. 449, wie das agf. ryge, isl. rüge, gelten ſowohl 
für secale, „sigala,“ als für siligo, far adoreum. Sollte diefe 
Unbeftimmtheit aud in folgenden Anwendungen mit vorbreden? 

Das Roͤgklein (Regkl), VBrödchen aus Walzenmehl, das eine 
Benmifhung von Roggenmehl hat, und etwas fhwärzer als bie 
Semmel iſt. Nach einer Berechnung in Wagners C. u. C. 2. I. 
p- 292. 299 werden aus Zeig von Welzenmehl immer zwey 
Theile Semmelbrod und ein Theil Nöggeln gebaden. Wenn 
das Pfund Semmeldrod 17'/, Pfenning Eoftet, fo muß das Pfund 
Röggelbrod auf 12%, Pfenn. zu ftehen kommen. Die Hleinfte 
Art folher Régkeln koſtet jebt 2 Pfenn., und entfpriht, ba die 
Münze fortwährend gefunfen ift, wol dem früher vorgefommenen 
Haller-Rögktlein. ‚Die Bäder am Hof (zu Negeneb.) mögen 
auch baden einen Nodenwed um 1 und um 2 Pfenn., und Ladenwed 
um 2 Halbling, auh Hallerwed oder Roͤkll.“ Gem. Reg. Ehr. 
IV. 17 ad 1397, In einer „Proba“ v. 1533 (Wſtr. Btr. V. 315) 

werden erft bie Haller-Roͤkhlem oder Haller: Meggl, die 
Spisweden und bie Semel aufgeführt, dann „folgt das Rogge 
Brott.“ So heißt ed auch in der tyrol. L.Ord. v. 1603 VI. B. $. 76 
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unter der Aufſchrift; „Watzenbrodt und Roͤggel:“ „Erſtlichen 
ſollen die Pecken die Semlen oder Zöpffl auß bloſſem guetem 
Semelmeel, und dann die Röggel (darzue ain roggener 
hoöfl (Sauertaig) und lauterer Stäb von Walzen genommen 
und gebraudt werden fol) nah dem folgenden (in $$. 77 und 78 
enthaltenen) Zar ab pahen.” Nun erjt kommt ber $. 79 mit der 
befondern Aufſchrift: „Moggenbrodt.“ „Daß der Knabe ein . 
Gewähs in Größe eines Hallerrödels an dem Kopf mit auf 
die Welt gebraht.” Benno Mir. v.-1697. Das Promptuarium 
Piniciani v. 1552 gibt pastillus durch „prötle oder retle.” 
Im Paſſauer Stdtb. Ms. fteht: „der röflein Weckh;“ Wſtr. Bir. 
VI 136. 150 „das rödlein Melb;” „gut vödlein prot,” was 
beynahe ein, neben dem folgenden rogkein, nad falfcher Analogie 
mit femlein, gebildetes allmaͤhlig fubitantivifiertes Adjectiv ver- 
muthen liefe, wenn nicht in der aͤ. Sp. ein ausdrädliher „Semel- 
Rocken“ vorfäame. „Die Bäder am Hof hatten vor Zeiten nicht 
Semmelroden, fondern nur Rodenweden, und nur zu 
Weihnahten große ſcheiblich geftäubte Semmel gebaden.” „Der 
neugebadene Semmelrod wurde a°. 1394 auf 7 Mard 5 Vierding 
gefeht.” Gem. Meg. Chr. II. 310, IH. 565, efr. II. 181, III. 69. 
„Der Semelroden het XIII lot an ber wag, ainen Sechsling 
horn gab man umb XIII ſchilling,“ alte Rechnung. „Item fo fol 
ain newpahen femelrod haben vier mard mynner tzwayr lot.” 

- Yafl. Stötb. Ms. (Auch in Hamburg war der Schön Rogge eine 
Art Weißbrod von beftimmter Korm.) 

. zogen, rugfen G. Sp. rodein, rodin) adj., von Roggen. 
3 rugko’s Bröd, rugkane Hlei-w-m, rugkond Nudeln, rugko’s Strö. 
„Bil gern roggene Knoͤdl effen, wenn ih nur einen faubern Rod 
habe.” P. Abrah. „Wenn der Noden ein halbes Pfund gilt, fo foll 
der rodene Weden haben 10'/, Mark, und der Semmelwed 9'/, 
Mark.” Gem. Nez. Chr. II. ad 1376, AP. 1468 braudten einige 
Münchner Bäder die „Weiß Kunft.” Sie fieden (heißt es Wir. 
Btr. VI. 149) ain hopfenwazzer und tum gar aln wenig hebffen daran, 
und treibn ez auf, und mit dem wazzer macent daz prot, daz weder 
bäppfen noh Rocke ins dabei if. „Semelprot und fhön rödein 
prot.“ ibid. 448, 

Der Rugf, die altere Form vont folgenden Rugken (tergum, 
dorsum), für ſich im eigentl. Sinn noch weniger üblih, aber in 
einigen zum Theil adverbial gebraudten Compoſitis und im figür: 
hen Rugk 2) erhalten (den rugge acc. wein 6775, Walther ' 

m d%. 55. 36; ruffe acc. Notk. 17. 415 rugge tergum gl. a. 
687, 0. 30; brudi dorsa, terga gl. a. 354. 485, i. 858 — „in 
hbrudt unferema‘ in dorso nostro Kero VII. 1225 hrucca acc. 
pl. Sfibor 3. 6; niedberf. rugge, agf. hrycg, isl. hryggr). 
„uf dem rugge tragen.” Augsb. Stdtb. „Der budhlet Herzog 
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Ludwig trueg ein großen Hofer auf feinem Ruckh.“ Chron. In 
v. Sreiberge Samml. I. 141. „hr Kragen auf den Rugg binab 
ift ghöfft auf beiden Seiten.” Lied: bie Teutſch Pranzöfinn, Inns— 
brud 1637, bintersrugf, gewöhnliher hinter-rugks 
meiner, deiner, feiner x., oder auch: mir, bir, im ıc. 
binter-rugfs, ohne mein, dein, fein zc. Beyfeyn oder Willen. 
„Daß folher brief ir hHinderrugk ober on wißen durch irn haus: 
wirt nit war geben worden.” MB. IX. 510. (gl. i. 274 bintar 
tucce post tergum.) Ob-rugk ſchicken (d. Canzl.Sp.), zurüd- 


ſchicken. Über:rugf (Kr. Lhol. XV. 66), auf ERRRIERIER und 


nicht auf Wägen oder Schiffen. 
„Wiltu haben gut gelud, 
So trag die armen überrud.” Cgm. 252. f. 137. 

Über-rugE tragen Einem (2dtg. v. 1514. 93. 95), ihm connf- 
vieren. Ze=tugf (Z’rugk), a) zuräd, d. h. nach rüdmärts. (Ze 
rutte, Notk. XU. 41. Zi rude uunrfun rejecerunt, gl. i. 
808). b) von ruͤckwaͤrts. Zu rud in den Feind fallen” (d. b. ihm 
In den Rüden), Avent. Chr. Manchmal blos rugk. rudzerftellen, 
zuruͤck erſtatten. „Mit Ruderftellung des Guts, ber Ehre,” 
d. Sanzl, Sp. Die Rugk-Ader, was fonft die Guldene Äder, 
eiuopbois. „Sp die Gold- oder Ruggadern zu heftig gehen.‘ 
Dr. Minderer 1620 p. 155. 156. „Iſt ihm 32 Jahr die Rud:aber 
gangen,“ Benno Mirakel v. 1697. Det Ruckdorn spina dorsi. 
Cgm. 700. f. 87. Der Rugf:grät, NRüdgrat, (gl. i. 323, o. 30, 
398 ruggebein, rukkipeini, agſ. brycgsbän; dafuͤr braucht 
Cgm. 601. f. 112 grat=rugf). Der Ruckriem (Cgm. 700, f. 87), 
der Rugk-Strang, Nüdgrat. 2) der Rugk, figärl, Berg: 
rüden (wofür auch das isl. hryggr, agf. hrycg, engl. ridge gilt, 
wie denn Berggeftalten gerne dur Thierformen befchrieben werden; 
vtgl. Kopf, Nafen, Nod, vieleiht auch Katzen-Elubogen, 
efr. Ried 3), doch wol nur mehr in ftehend gewordenen Namen. 
Der Hausrugk in Oberöfterreih. ,„Worm Gepirg, an dem led: 
tain, an dem haußrugk.“ Erclär. ber Landtsfreiheit v. 1508, 
So der „Hundserud.” GI. a. 801. 813. 817 (aus St. Florian) 
ſteht „Steinrüude, gevel, abrupta; ruhceſche, gevelle, prae- 
rupta; ruhcke scopulus;“ Diut. I. 196. 238 ndd. role, roche 
preruptum, rupes scopulus, verfhleden von roefen jugam 220; 
woben Einem die romanifhen roc, roche, rocca, rocher zu Sinn 
fommen. Go folgt auch das Hchd. in Bildungen wie zurüde, 
Ruͤck-grat ıc, wo der Umlaut ü dem alten hrukki entfprechender 
ſchelnt als unfer u, der frühern, und nicht der unten folgenden Form 
Rugken; doc) hat fhon das Voc. v. 41429 ruggen=grät, ruggen- 
leder (allutum). ruͤgkliſch adv., rüdiings (gl. i. 4 ruchi- 
lingun supinus). bogtudet, bogrücdig, adj. decrepitus. 
Voc. sec, XV, ® : 
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Der Rugken, wie hchd. Ruͤcken (doch im eigentl. Sinne min⸗ 
der uͤblich, da lieber Buckel gebraucht wird). Der Feh-rugken 
(„Fiegruͤcken,“ Muͤnchner Wochenblatt vom 16. Nov. 1828), 
Fuchsrugken, Kuͤnigl-Rugken, Pelzwerk, vermuthlih vom 
Ruͤckentheil der bezelchneten Thiere (ſ. Feb, Kuͤniglein), neben 
Kel, Halsthell (Fuchskel, ſ. Kelmarder, und Kuh und 
Wammen, Bauchtheil (Fehwammen, Fuchswammen). 
Fig. RU. „Den Rugken darhinder thun, laborem subire.“ 
Voe. v. 1618. „Rugken halten Einem, ihn unterſtuͤtzen. Der 
Rugfenhalter. Einen Rugken fuehen.” Kr. Lbhl. X. 206. 
274, 356. (Cfr. gl. a. 260 das Particip arrudit fulcitus.) Nah 
Seb. Frank fagte man, wenn man Einen höflich der Verraͤtherey 
zeiben wollte: „Er bat einen ſtarken Rüden,’ oder „iſt ftark im 
Rüden, er kan ein Man fünfzehen, awenzig auff ein mal die Stigen 
hinauftragen.“ S. d. v. 

ruͤgkeln, f. ruͤckeln. 





Reihe: Rah, reh, ꝛc. 
(Vrgl. Rach, rech, Ma, te, Raw, ten). 


täb (rahh, räg, ra, rehh, reihh), wie hchd. rehe, d. i. fteif, rigidus. 

Der Ochs, das Mofs 1. ift räh, hat die unter dem Namen 
„Rebe“ befannte ktankhafte Steifheit der Beine. ze räh werden, 
rehe werden. „Wer verr fol reiten, der pint eyſenchraut und peybos 
dem pferd unter den ſchopp, das erleit (erllegt) nimmer, es wirt 
auch nicht ze raͤch (je rehe). Cgm. 92", 31725, 464?2, 

„Ich wünfh, das im (dem Ungetreuen) fin roß beftee 

Auff wilder bald, und werd zu räch, 

So er allergernft fach, 

Das es in von den feinden trueg.“ Cgm. 270, f. 117. 
Auf einem alten Vorfeßblatt des Cod. Emmeram. h. 3 find viererley 
Arten diefes Übels benannt: daz wazzerraͤch, maͤuchelraͤch, 
winträd, futerräd; Cgm. 964, f. 105 ff. fuetterred, waßer- 
rech, windred. rag dahergehen (Schllr.), ſteif. rahh thun 
(v. Strb, Pinzg. ), ſich ftolz und hochmuͤthig benehmen. Brol. rad. 
Der Rähwafen, fteiier, borftenähnliher Raſen aus Spitzgras. 
Im Schwäb. und Schweizerifhen wird räh auch von herbem, un- 
angenebmem, befonders von ranzigem Geſchmack gebraudt. „Der 
Pimfenfaft ift gar rehe und waͤſſerig.“ Ich zweifle indeffen, ob 
bier das iemgautfae Grehhas (faure, geronnene Mil) unterzu: 
bringen wäre. Bey Grimm I. 748 fteht ein älteres räbe für 
raucus. S. a. rieh, 

raͤhen (Franken), vom Männchen des Geflügels: das — treten. 

ef. reihern und Rig. 
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Die Raben, Raben (Rähhe‘), a) (Iſar-Floßfahrt) Hol; oder 
Stange, welche bie Bäume eines Floßes oder Waldfhragens 
nach der Queere verbindet. Di vö'dere, di hintoré Rahho. Bey 
Höfer III. 327 wird bevm Fifhen die Wat an ihren Enden mit zwey 
Rahen (Stangen) aufrecht gehalten. b) (Inn:Salz.) Mapftab für 
aufgefchichtetes Scheiterholz. „Wit (Holz) Einem einantworten mit 
der Raben.” Lorl Brg.R. 26. „Soll unfer Waldmalfter ain 
ordentlih maß alnes Raͤchl, daran folhe aufgezainte Holz gemeſſen 
werden, fürnemen, und berfelben etlihe gein Hellein verordnen.“ 
falgb. Forſt-Ord. v. 1524. Im den Salinen von Hallein iſt das 
Räblein eine Klafter, a Rählein oder Klaftern find ain Rachen, 
16 Raͤchlein ein Viertel, „5a Raͤchlein werden für ain Pfann 
geraitet.“ Lori B.R. 614. falzb. Forſt-Ord. v. 1592. In den Salinen 
zu Reichenhall und Traunſtein mahen 2 Rachen eine Klafter, & ein 
Manftüdlein, 30 einen Schiling (Rachen), 240 ein Pfund 
(Rachen). 1Rachen hat 16 Daumel(f. Daum=-Ellen). 
„Beym ausgefhloffenen Kufholz zählt man 7 Sceiter für 1 Warb, 
6 Warb für 1 Rachen.” Kurzer Begriff ber Salz: Trrungen v. 1761. 
„Sin Pfundt Reben auf feinen Lanntern haben. Ain balbe 
Rachen Wits für drey Parb ralten, und für 6 Parb aln Rachen.” 
Lori Brg.R. 29. 140. falzb. Replic: Schrift v. 1761. Bevl. f. 43. 
Fluel Beſar. d. Gebrg. B. (Gl. o. sı1 raha pertica, niederf. Raa, 
ist. ra Segel:Stange, jede lange Stange. Etwas anders wird wol hraba 
gl. i. 526, raia a. 54. 676. 677. 1127, rauua i. 205 radius (des 
Webers?, ist. Hräll m., agf. breol, engl. reel) ſeyn. Oder follte das 
bihrahanen (Hrufti giuuinnan, rauba bihrahinen) im Hildebrande; 
lied, MM. 59, wozu das idt. räna spoliare gehört an eine, der römiichen 
ähnliche Sitte, die dem Feinde abgewonnene Rüftung als Trophäe an ei: 
nem Pfahl aufjubängen, denken faffen.) Wäre der Yusdrud: zau- 
räcks’dürr ale zaun-raͤhen-dörr, d. h. dürr wie Zaunfteden 
zu erklären — und wären bie dialeftifhen Formen Hanichl, Härchale 
(3aunfteden) nur Ausfprade von Hagsräblein? Dar MB. IX. p. 550 
ad 1150 zweimal vorfommende Galcräbe patibulum würde fir als 
Galg: Stange, Queriteden über einem Soole-Schoͤpfbrunnen erklären, 
Gl. i. iſt fl. galc:raba antlia wol zu lefen galc-raba, wie denn 
ebendafeidit 135 zoba falſch für zo ha canicula zu ſtehen ſcheint. 

Der Raihen, f. Ratjen. | 

taub, raud (rauhh), wie hehd. (a. Sp. rüb, agſ. rüh und reoh, 
weißem ein d. rinh entfpräde, f. riech). a) Gegenfab des Glat- 
ten und Nackten. Bon Thieren und ihrem Felle: mit Haaren oder 
mit Federn bewachfen. Die jungen Vögel werden rauh, fluder: 
taub (füde). Die Rauchhauben, Pelzhaube (G. Rofenheim), 
wie Rauchwerk (Pelzwer!). Won Bergen: mit Hol; oder Wald 
beftanden. Der Rauhe Kulm im Gegenfah des ſchlechten (ylat- 
ten, nadten). Daffelbe ift wol auh vom Rauchen Lechsberg 
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Getzt einem Ortsnamen) zu halten. Beym Getreide heißen Gerſte 
und Haber, vermuthlich wegen der Stacheln und Spisen, bie fih an 
ihren Körnern befinden, rauhes Getraide, im Gegenfah bes 
glatten (Moggen, Walzen). Das rauhe Mäß (der rauhe 
Metzen, das raube Viertel, Achtel, der rauhe Napf) — 
infoferne es als Maß für Gerſte und Haber von dem für Korn und 
Walzen verfchleden war oder ift. Bon Bäumen: in Laub oder Nadeln 
ftebend; noch die Äſte und Zweige an ſich habend. „Das Ufer mit 
Rauhbäumen verbenken.‘ Lori Lech-R. 414.424. „raubziglet 
(db. W.). S Haibl (Kalb) is ganz rauh-iglet, langhaarig wegen 
Magerkeit; auch von Menſhen.“ rauh fpilen (b. W.), um hohes 
Geld. In einigen Bedeutungen fheint rauh mit roh (crudus, 
unbereltet, unbearbeitet) zufammenzufallen. „Rauhe Herdaſche, 
rauhe Haute, rauhe (ungebundene) Bücher.’ wirzb. Verord. 
rauhes Futter, nah Adelung: Grad, Heu, Stroh Im Gegenſatz 
von Getreide. Ob das Rauchfnetter, das als jährlihe Recog— 
nition von den Unterthanen an ihre Vogt und Gerichtsherren zu 
reihen ift, ebenfalld hieher oder zu Rauch (mw. m. f.) gehört? In 
den Urk. zu Welſchs Reichertshofen p. 181 kommt gar Nauchfuet- 
terholz vor. „Item es bat aud vor allter her. ain yder Richter 
die Raudhfuetterholz zue Weinahten genoffen. Die fuern 
die Paurn von Parr ıc., pder ein Fueder Holz aus dem Veihlvorſt.“ 
Haben bie Herren Pfleger zu R. auh Hol; zu dem rauhen Zutter 
gerechnet, oder find Frohnfuder oder Fuhren zur Zeit der Raud- 
nächte zu verftehen? raubbrähben einen Weinberg, worauf das 
zwibraden folgt. wirzb. Hädertar. v. 1746.  raubmwerfen, 
(eigentt.) von gefällten Bäumen dag Oberholz, d. h. den Wipfel und 
die Aſte weghauen und aufarbeiten; f. werfen. (Fig.) in (Staats-) 
Händeln rauhmwerfen, Sachen, Händel berauchwerken, 
fie pralimindr berathen, zu einem Schluß vorbereiten; in einem 
Ausſchuß zum Vortrag im Plenum bearbeiten. Dieter Ausdrud 
fommt befonders bäufig auf dem Loͤtg. v. 1515 vor. „Dile fürft- 
liven Raͤthe berauchwerken (p- 148), was an bie Landſchaft 
überhaupt, der landſchaftliche Ausfhuß oder eine gewiffe Anzahl von 
dazu Merordneten berauhmwerkt (149. 155. 159. 182. 208) mit 
beyyeordneten fürfilihen Närhen, was an gemaine Landſchaft zu 
bringen iſt.“ „Erklärung gemainer Landsfreyheit, wie jüngft auf 
Hinterfihbringen au gemaine Landfhaft von den Merordenten ge 
rauchwerkt fft worden.” p. 213. cfr. im Englifhen to rougb- 
draw, rougbhew, roughcaſt. Die Raube, bie Rauben, 
Rauhiakelt. (Brot. NRauden.) Das Näuhlein (Rühhli, Bodenfee), - 
vom Wind gefriufelter Streifen der Waflerflähe (agſ. hreob fä, 
engl. rougb fea, turbidum mare). räuben, täubern, 
taub machen. „Die Weiber, die in der Jugent fhön antlug haben, 
dye haben in dem alter gereuhte und gerumpffen Antiutzz.“ 
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Cgm. 311 f.46. „Sie (die Kraͤhe im Zorn) rouhte yaſte den 
Zagel.’’ ltd. Walder III. 206. Schuhe von gerauchertem Leber 
zur Trauer zu tragen wird durch bie wirzb. Trauer-Ord. v. 1783 
verboten. Bey Stalder iſt „gezruͤchtes Leder“ Sammtleber, wol 
von rühh rauh, und nicht von Roubh Rauch. „Als er bie flihte 
rivhen (taub, unglatt werden) ſach.“ Cgm. 63. f. 3. 

Das REH (Rehh, D.Yf. Reibh), plur. Reh und Reber, wie hab. 
(a. Sp. réh Willeram, reia f.?, agf. raͤh, isl. rd), „Reher 
fahen.“ Ercl. d. Zandefreyh. v. 1508. Die Reh-Gauß, a) weibl, 
Reh, b) 5. W. eine nicht näher bezeichnete Art fhmwerverbaulinen 
Dilzes; vielleicht doch diefelbe mit der folgenden. 

Das Nehelein (Regal, Rehho-l), der Rehling, eine Art Pilze, 
agaricus cantharellus. 

gerehen (g’rehhs‘), f, gerechen, gerade, 

Die Reih, Reiben (Reihh, Reihho, Reis’), 4) — hchd. Reide 
(niederf. rige), doch minder volksuͤblich, als die Svnonyma: Schnai⸗ 
fen, Zeilen, Strigel ic. Wſtr. Ber. VIIL 125 hat Holz: 
Reihe für Holzftoß, strucs. 2) (in Nürnberg und einigen opf. 
Städten) ſchmaler Bang zwifhen zwey nicht ganz aneinander ftehen- 
den Häufern. „Sofern zwey Häufer neben einander aufgeführt wer: 
den, fo follen keine Reihen oder Winkel mehr ftatt finden, fondern 
eine Feuermauer durcdhgezogen werden.’ anfp. Bau:Drd. Auf dem 
Lande nennt man befonders den fhmalen Raum hinter der Scheune, 
zwifchen diefer und einem Zaun, die Reihhe. ‚Die Reihe folt 
beleiben bayden Hoffteten, und Falner nichts darein maden.’ MB. 
X. 545 ad 4445. Im Niederf. ift die Rige eine fürmlibe Gaſſe 
oder Reihe Häufer. Das fchott. rew, enyl. rom iſt wol vom agf. 
täva m. ordo, series, weldhes eher zu Raijen ſtimmt. Vrgl. 
oben Rick (Wildgaſſe). 3) die Reih, Neiben, Reihin, audy 
wol ber Reihen, Leiſte (bes Tiſchlers, der Naherin). Sn Reibho” 
ei” ziogng (in eine ausgehobelte Rinne). „Niht war knoden und ber 
tige (Ürmelleifte?), was an der frawen hemde ganz.” Parcifal 
e. 16. „Mit reihen oder mit nat, mit ftrichen oder mit ſnaißen.“ 
Horned cap. 687. 4) die vertiefte Linie am menfhlihen Leibe, da - 
wo ſich der Bauch an die Schenkel ſchließt, imus venter, abdomen, 
ilia. Voc. v, 1618. „Laße es über die Reihin underhalb des 
Nabels auflegen.’ „Vorn auf ber Reihin.‘ Dr. Minderer 1620 
p- 131. 226. 227. „Er hat Wehthumb auff der Reihe und unter 
dem Nabel gehabt.” Benno Mirafel. „Auch habent fie wee vmb bie 
reiche.” Cgm. 601. f. 111.5 ,‚Yrüch, die oberhalb der reich fein.“ 
Cgm. 7351. f. 82. 5) Linfe am Obertheil bed Vorderfußes, wo fich 
biefer an ben Unterſchenkel fließt. Uff dem reihen feiner füeß. 
Cgm. 138. f. 127. Schwäb. R.A. Über den Reiben reden, 
Einen anfehen, Anfpielungen auf ihn machen. (viel. Bed, 2). 
(Gl. i. 504 riga eireuli linea; 60 rigfn spiris). ©. d. f. 


78 Reih Rieh Roh Ruh 
reihen, reigen (reinha), Partic. praet. gerigen (gerihhe'), 
a) (Mittel⸗Rhein) mit weiten Stihen nähen, heften, zu Faden 
fhlagen, franz. faufiler, niederf. rijen; ein rigen der d., rigan 
(reig, rigumeg, girigan), der a. Sp. fcheint nad der Neihe 
beften, anfaflen, einfaffen überhaupt bedeutet zu haben. „Schön 
gerigene Hemder.” „Er (Suſo) macht daz niderflatd gar eng, und 
vornan zefamen gerigen.“ Cgm. 819. f. 37, Cgm. 562. f. 362, — 
Gl. i. 559, 2234 gerigina, girigana und gerigeta sutiles 
(gefaßte, angenähte, an eine Schnur gereihte Edelfteine, Prudent. 
hymn. jejünant. 458, Hamartigen. 268). — girige serto (Prudent. 
e. symm. If. 663) gl. i. 12614. Vral. Rig, Rigel, Reihen. 
Brol. Altzreife und Riſter. b)d. Sp. ſtechen, fteden. „Ettleich 
gefangene Juden hiengen die Moͤmer mit den füzzen auf, ettleih 
tigen (ftedten) fp an die langen,’ Cgm. 299, f. 4515, „Diu 
houbet fie abeflInogen, bein und arme genuogen, und rigen fiu an 
die waͤfen“ (ftedten fie an die. Spieße). Wernh. Matia 218. „Marta, 
durch der fel ein fwert gerigen wart‘ (durch deren Seele ein 
Schwert geftochen wurde). Cgm. 101. fol. 23. 27. 31. 34. 41. 44, 
„Piramis und Tisbe, den wart von minne fo we, daz fie fih rigen 
an ein fwert.‘ Altd. Wälder II. 25. „Daz ein rint daz ander er- 
tige (erftähe),‘ Augeb. Stdtb. bey Freyberg p- 27, (Wal p- 32 
errihe, Cgm. 559 f. 3 errich, errüge). 
reihern (Aſchaffenb.) Vom männlichen Geflügel: das Weibchen treten. 
- Wot nur In der Ausfpr. verfchleden von rähen, w. m. f. ‚ 
tieh, riech (ſchwaͤb.), rauh, troden (befonders vom Munde, Schlund), 
„tried, rigidus, ſterr.“ Voc. v. 1482. 
„Wirt, wie ift der wein fo red, 
er iſt mir in dem hals als fper, 
pring ung pald ein füßen her.’ Cgm.' 270. f. 176.» 
Brot. das anf. reoh u. ſ. a. raͤh. 
roh, roch (röhh), wie hd. (d. Sy. raw, a. Sp. rauu=er und 
rouu-er, rao, roo, agf. hreav, isl.brä=-r). Die Rohe 
(Rohhe), Rohheit, exuditas. Nah der d. Form im Paſſ. Stdtb. 
(Schufterbrief): „Es follen auch bie lederer enhalb der Inprugk ir 
leder rabs hingeben und nicht gefwerb.’ In Höferd rabenfper, 
zaunrabenfper (von Obſt) wird wol auch noch obige Form liegen. 
©. auch „raäbares“ Maul und vrol. rauh. 
röheln, räheln (rehhln, rühhln), rohezen, röheln; grungen; 
wiehern; fchreyen wie der Efel; (gl. a. 442 rohön, ruhen Notf. 
21. 14 rugire; i. 561. 1011 rochunga rugitus, grunnitus. 
„Bon Roſſen ein Dreng und Geftöß, 
Ein Stampfen, Rucheln und Getummel.”’ H. Sachs. 
„ruͤchlen wie ein Eßel, rudere. Voc. v. 1618. Vrgl. ruͤlen. 
Der „Ruͤhling“ (Mordfranfen), der Sumpf- oder Teichftoſch. 
Vrgl. Ruckezer. | | 
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Der Ratien, bes Matien (opf. Rate’, aͤ. Sp. ber reige, des 
teigen, agf. räva Genit. rävan, engl: row). a) Die urfpr. 
Bedeutung wol: chorus, ordo, series, wie noch in der englifhen 
Form. So hat das Voc. v. 4618: Malen, virginalis circulus, 
virginum vel.puellarum corona, chorea. „Die Nonne N. N. 
duch einen feligen Tod unter die himliſche Jungfrau-Ravpen ver: 
rest.” Ridler Kloſter. b) Die Anſtellung Mehrerer zum Tanzen, 
und das Tanzen felbft, bis man fich neuerdings anftellt, die Tour, 
letour. O. Pf. Drey, veio‘... Räio’ tanz’n. 'on 6ie'ft'n, an’s’n... 
Räis’ tanz'n. „Nu ſach er kommen einen zeigen, da giengen leigen, 
beide vrouwen unde man nach werltlihen fiden an.’ ifo: an ei- 
nem reigen gen. Diut. I. 386. „Es wär vil minner fünd, an 
dem funtag ze adern, wan reyen ze füeren an dem tank.’ 
Cgm. 478. fol. 2. Indem Todtentanz; von Cgm.:270. fol. 195—195 
heißt es: „Ich muß an bes todes Nayen treten.‘ Auch 
fpriht der Knochenmann: „Ich tank euch vor fraw chalfferin, nun 
fpringe mie nah, der Ray iſt mein. Ir müßt mit mir den 
Raven fpringen..... Habt ir. nun mit frawen hoch gefprungen, 
des muͤeſt jr an diſſen Rayen huſſen.“ Muͤnchs Aletheya 
p-168: „ben reihen planzen.“ Den rayen tretenx. 
Wenn der Melt Conr. Schwarz, der Augsburger Stutzer, in feinem 
Trachtbuch bemerft: „Adi.23 Jul. 1560 hab id und Hand N. 
Raienauß auf des N. N. Tank,“ fo meint er vermuthlich, was wir 
ießt die lebte Ker (Tour) oder. den Kerauß nennen. c) d. Sp. 
Tanzweife, Tanzlied.: Einen Meien fingen. So mande Neien 
fommen unter ben Minneltedern vor. f. Benede Beitr. cf. Raͤdel, 
Schnitterhüpflein. raijen, verb. tanzen. Gem. Reg. Chr. 
ad 1320. Es fol auch chain frälin noch chain dienender chnecht an 
chainen rayen mer gan, da bie burgerin an rayent. Augsb. Stdtb. 
„Tochter fpinn dem roden vnd lab dein rayven.“ „Eren den meien, 
fingen und reiten.” Benecke Minnelieder p. 184. Renner 1648. 





Reihe: Ral, rel, x. 


tallen (Allgaͤu), herumlaufen, wie rollen A). Etwa als Sontractum 
dem rahelen bey Stalder entſprechend. 

tellen. „Serellte Bonen, faba fressa.“ Voe. v. 1618 u. 1735. 
ſ. rͤdeln, rollen und rendeln. 

Die Rellmaus, „glis. Voc. v. 1618,“ Haſelmaus, etwa von 

tellen frendere, zernagen. 

tollen, a) wie hoyd., doch nicht fehr volksuͤblich, und gewöhnlich durch 
andere Verba, z. B., was den Laut betrifft, durch [heppern 
pumpern, was die Bewegung betrifft, durch Eugeln, rädeln, 
sutfhen, walzen 2. erfebt. Indeſſen wird rollen für das; 


80. Koll | 
über Land fahren von Fuhrleuten (Rollern) mit Wägen, bie zut 
Aufnahme von Meifenden, befonders meflebefuhenden Kaufleuten, 
eingerichtet waren (Rollwagen), im A5ten und ı6ten Jahrh. auch 
bey ung gebräuchlich gewefen fenn. Wenigftens fehen die Wagen 
unfrer fahrenden Landboten noch jeßt gewöhnlich eben fo uncomfor: 
tabel aus, als der im Rollwagenbuͤchlein (einem Iuftigen 
Vademecum für NRollwagen » Paflagiere) von 1557 abgeblidete. Der 
Rollwagen carpentum. Voc. 9.1618. „Ein Eurzwelliger Ge— 
febrt ift anftatt eines Rollwagens.“ Wibertins Gusman. Bon 
zotenhaftem Gefpracd fagte man! „Das gehört auf den Rollwagen.“ 
2) Haar oder Flachs rollen, ihn vor dem Brechen ins Feinere, 
durch eine ſtaͤrkere Brechel (die Rollen genannt) grob vorbrechen. 
3) (Palau) die Wäfhe rollen, mangen. 4) Gerften rollen, 
wie man fagt: fie rödeln, renneln, rändeln, zwiſchen ben 
Muͤhlſteinen enthülfen. Gerollte Gerften, Perlgraupen. Vrgl. 

zellen. 5) rollen, rollezen, rollen, röllgen (ralz’n), 
Iuftig feyn bis zur Ausgelaſſenheit, fchätern, befonders mit Per⸗ 
fonen andern Geſchlechts. „Herumb rollen, vagari, errare licen- 
tius,‘* isl. rölta dispalari, divagari. Voc. y. 1618. Das Ge: 

roll, Geroͤll, Gerollez, Grollez, Grollz (Nürnb. Hsl. O.Pf.), 
die lärmende Luftbarfeit, Luſtigkeit, Schäferey (urgl. Der Grollez 
Inftiges Mahl, Gelage). Das Rollfaß (Nürnb.), der Rollebuſch 
(Echitdt.), der Ruͤlzbock (MWrdfls.), Iuftige, das Schäfern Itebende 
Perfon. - Der Roller, die Rollerin (Selpamer), unzüctige 
Perſon. - Bey den Jaͤgern heißt rollen von gewiſſen Gattungen 
Wildes: in der Brunft feyn. 6) anrollen, a) vom Jagdhund, 
das Wild, es anbellen, b) (b. W.) Einen, ihn mit rauhen Worten 
anfahren. s j 

Der Roller (im Scherz), alte Hausflinte. Vrgl. Stalders 
Roll-Schleßen, Rolltag (Schießtag der Landmiltz). 

Die Rollen, das Roͤllelein (Rols-l), ı) Rolle, 2) runde 
Schelle mit einem frey darinn herumrollenden Klöppel, Pferdefchelle, 
nola, niederfähf. Pingel. rölleln (rels-In), röllern, Heine 
Scellen ertönen laffen. 3) grobe Brechel. 4) auf dem Würmfee 
ift das Fahren in die Roll (in d‘ Roll), mit den Rollen, 
Rollfaren, eine Art zu fifhen, welche auf die fogenanntenBodens 
renfen in ber Tiefe abgefehen ift, und woben vier Perfonen aus 
zwey neben einander gehenden Kähnen die Segen nad) entgegen: 
gefeßter Richtung auswerfen und, fih an einander fefthaltend, mie: 
der einziehen. MB. VIII. 354 ad 1520 wird behauptet, daß bas 
Fiſchen mit den Rollen und Springer auf dem Würmfee 
verboten fey; vrgl. Schöpf. 

Der Rollenbatzen, „Rollobatzer,“ ſ. Batzen. „Die Conftanzer 
und Ysnacher Dickpfenninge, genannt Rollobatzer, bie bisher vier 
Kreuzer gegolten haben, follen nun füran um dreyzehn Pfenning; 
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aber die andern, ald Zürcher, Berner, Lucerner und andre dergleichen 
Rollobaner um zwölf Prenninge, und bie halben Rollobatzer 
um ſechs Pfenninge genommen werden. Muͤnzgebot v. 1510. Kr, 
2hdl. XVII. 281. 

Das Harzröllerlein (Huͤbn. Pinzg.), die Waſſerbachſtelze. 

eälen, 4) brülfen, wiehern, ſchreyen (f. röheln, rübeln und. 
grellen). „riilen, rugire.‘“ Gloss. v. 1448. „Wenn du wie 
ein Roß nach den Weibern ruͤhlſt,“ Selhamer. „Der Ochs röhrt, 
das Pferd riehlt.” P. Abrah. 2) verächtlih v. Menfhen: heulen, 
weinen. Der Rüler, Rüller ed. l. Mayn), Zuchtſtier, Sarre. 


Der Rulp, Rülpas, (vieleicht ei ein verhungter Gigenname), grober 
Menfh. „Die grobe ungehobelte Rilpen.“ Selham. ruͤlpiſch 
adj. ©. d. f. und ruͤlzen. 

„rulpezen, ruͤlpſen,“ v. Del. Der Ritz, Milz, grober Menſch. 
„Ir bartbersigen groben Riltzen und Filtzen,“ fagt im Cgm. 837.. 
f. 110» St. Stephan zu denen, bie ihn fteinigen. ſ. Ruͤlp. | 

rülzen (rılzn), grälzen, a) rüfpfen. b) ſchaͤkern, ſich ſcherzend 
balgen: was rollen 4) 








Reihe: Ram, rem, xc. 
Der Raͤm, Roͤm (Ram), Anſatz von Schmutz, Ruß ıc. an der Haut, 


sordes. Dei” Gficht is volla Ram, is = laute‘ Ram. „St 
pabdeten harnaſchram ab in.“ Pitrolf 1809. 

„Do er den toum von im vil gar 

getwueg mit einem brunnen.... 

Ein waßer bief der funge man, 

er twueg den roum von im fan 

under ougen und ab ben handen.’ Parcifal. 
„Den lafter nie beruorte noch feiner miſſewende ram.’ Maßm. 
Dfm. I. 141. „Ihr (dere Handwerker) Schmutz und Roum an 
Händen ift ihn ein größere Ehr, dann ein guldiner Ring.” Geb. 
Frank 1601. f. 233. Das Rämlein (Räml), was fih bey Berel- 
tung von Mebifpeifen an das Kochgeſchirr anbaͤckt oder anfeßt, und 
gewöhnlich als befonders ſchmackhaft abgefcharrt wird, bey Adelung: 
der Raͤhmel; Unrelnlichkeit von Speifen und drgl., die fih z. B. am 
Geſicht, befonders von Kindern, angefeßt- Du bist voller Ramln. 
Corgl. Raͤum). Der Namel (Obrm.), rußiger, ſchmutziger Menſch 
(bey v. Delling „Ramaftel‘); fhwarsgefireifter Metzgerhund. 

raͤmig; rußig⸗ „Der ſich an den Keßel ftrichet, der wirt gern romig.“ 
Diut. I. 334. (Gl. a. 261 ſteht bey furvus fowohl raamac als 
Hramac, vrgl. ramm corvus). berämen, berämen (brämo'), 
berämfen (bramf’n), rußig, ſchmutzig machen. fih anrämeln 
(äramaln), fi anſetzen. S. Räum nd Raum. . 
Schmeller's Bayerifched Wörterbuch. III. Th. F 
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Die Räm, der Rahmen. „Ram fürs Fleifd, carnarium, Folterram, 
equuleus,“ Voc. v. 1618. „Span ez auf ein rome.“ Cgm. 821. 
fol. 108. 109. räma, columna, sustentaculum, gl. a. 621. 
0. 43, 138. „din rame (ded Webers). Diut. II. 123, 
Borten dringen und wirken an ber ram, _ 
ir (dee Nonnen) beheiniu bet fin (ham. Cgm. 717. f. 98, 
S. a Rem. 

berämen, anberämen (nad Gramm. 113 oͤfter — ge⸗ 
ſchrieben, Canzl.Sp.), beſtimmen, feſtſetzen (einen Termin, Tag). 
Ein Reſt bed alten räman und rämen eines Dinges, darnach 
zielen, trachten (Otfr. 3 1. 705 4.47. 6; Notk. 21. 15 33.15 77. 67), 
noch: niederf, rämen neben raͤm m. Stel, isl. aber ramma. Bey 
H. Sachs heißt es einmal: 

„Daß ſich ir jedes fleißig rehm, 
Und nur feines geleichen nemb,“ 
was wol auch noch hieher gehören mag, fo wie: , 
„Bann New dein hercz hat auffentleunt, 
fo fheltu dich ains priefterd remen 
und gancz und gar vor im verſchemen.“ Cgm. 714, f. 258, 
„Welcher man nimer Feiner zucht fih rempt.“ "Cgm. 713. #. 26. 154. 

Der Ramm (7 Communi), der Nabe (gl. a. 226. i., 828. 0. 202; 
Motk. Pf. 146. 9 hram corvus, corax, nah den alten Eigen— 
namen wie Chrammus, Chramnigis, Adalramnus, Angil- 
ramnus, Fideramnus, Gunthramnus, Lantramnug, 
fruͤher wol hramu, und dem agſ. hraͤmu, hraͤfn, isl. hrafn, 
und ſomit unferm a.d. hraban, raban — gl. o. 209. 447; Bil: 

. leram 5. 11 — entfprehend). Das alte Naht-hram nycticorax 
(gl. a. 468. i. 665. o. 108. 169) kommt noch in einem fliegenden 
Blatt v. 1644 für caprimulgus vor. 

„Ihr Moßkuͤhe, Nahtrammen 
Kommt alle zuſammen.“ 

Der Ramm, des Rammen, auch wol dee Rammer (b. W. o.pf. 
L.Ord. v. 1657. f. 544), der Schafbod, Widder. Gl. a. 504. 541. 
i. 498. o. 203 ram, pl. temmi; agf., engl. ram aries (vielleicht 
in Zufammenhang mit dem isl. adj. ram=r fortis). „Beatus ergo 
Ramvoldus, qui desiderium suum, quod habuit in Dominum, 
optime prodidit vocabulo Arietis volentis.“ Arnolf. de 
S. Emmerammp ad ann. 4030 circa in Canis. ant. lect. II. 129. 
Vom falzb. Bifhof Adalramnus (+ 835) fagt ein gleichzeitiger 
Autor (Hanfiz II. 126): Nobilis hanc Aries cognomine dictus 
avito dignanter chartam perlegat ore sacro. Die alten Kräuter- 
namen „tames orte, herba salviarum, römes or, herba salu- 
taris,‘“ Voc. v. 1429, rames adra, strignus, herba salutaris, 
gl. 0. 94, 469, gehören wol ebenfalls hieher. Auch die hchd. Ramme, 
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ber Rammklotz oder Rammblock ſcheinen eine figuͤrliche Be⸗ 
ziehung zn haben. Vrgl. d. f. | 

Die Rammeln, pl. die Hoden, testieuli. tammeln b. W. 
remmeln) von Schafen, Hafen, Kaßen, coire. (Gl. a. 68 tam: 
malod, coitus; i. 224 remmilontemo, admissario sc. capro, 
529 tammilunga, admissura, 531 rammilotun, ascendebantur). 
Der, die Rammel (v. Dell.), Ramling, B —— XV.) 
-dissoluta virgo. Vrgl. d. v. 

rammeln’(Nürnb. Hsl.), nicht wohl von ftatten gehen. Es ram: 
melt, thut nicht gut. Vrgl. vemmen, hemmen. 

tamatten, befonbers mit Morfpiben 'runto“, zfam-rtamatten eine 
Sache, fie vollends zu Grunde richten (ziemlich das fpanifhe re- 
matar). Lori Brg.R. 267: „Gott läftern, romothen, Unzucht 
treiben” — wol für romoren (niederf. ramenten, holl. ravot: 
ten). 

Der Ramaſch (Herwigs Tonenal), das Kerbholz (f. Rab uͤ ſch und 
Remiſch). 

Raimen. „Damit in dem untern Werd niemand überführe, wurden 
in den jenfeitigen Donanuarm Raimen gelegt, auf der Lanbfelte 
aber von den Sölduern die Nundgänge häufiger vorgenommen.” 
Sem. Neg. Chr. III. 480 ad 1471. Vermuthlich, wenn anders kein 
bloffer Schreib = oder Xefefehler ftatt hat, was man fonft in der 
Waſſerbaukunſt Riemen nennt, nemlih nah Voch „lange wagrecht 
oder uͤberzwerch an die Köpfe ber Pfähle befeftigte Hölzer.” (Vrgl. 
Gramm. 148 u. 304.) Sollte die Form Raimen wirklih gegrün- 
deter ſeyn, ald Riemen, fo würde fich der Ausdrad Riemling 


(w. m. f.) nah Gramm. 148 bier ald Raimling anfchließen, und - 


es wäre ein Gedanke an Dtfrids irreiman, II. 14. 239, neben 
irtiman, IV. 2.26, (obtingere, contingere) erlaubt. 
„taumen, in aurem dicere,“* Voc. v. 16185 „rawmen, tomen 
susurrare, mussare.“ Vocc. v. 41429 u. 1449. Einräumen Einem 
etwas, es ihm einfhwäßen, ihn dazu bereden. 5. W. „Zum Heim- 
garten gen, und da vil gerumen und geladen.” Br. Berht. 353. 
„tumere, runfjare, susurro,“ gl. o. 65. Alſo nicht eine blog 
jüngere Entftelung aus raunen (unten ©. 95). Vrgl. auch rauen 
‚ (oben ©. 1). 
raum. Das biefer Form entfprehende rüm ber a. Sp. war ein Ad). 
zumiw{gl. a. 109) spatiosa, rumaz (Ötfr. III. 18. 428) remotum, 
(ntederd., agf. rüm, isl. rüm=r, goth. rüm:8) — wozu die Adv. 
rumo (agſ. rume) procul, longe, rümana von ferne. In oberl. 
Alten bes XVIL. Ihth. kommt noch vor das Adj. fueß-raum für 
gangbar. „Als die Gebirg von dem gefallenen Schnee wieder fuef- 
taumb worden.” In einem Mündner HS. sec. XV. heißt es: 
„Dem flucht got ald dem feygenpam, 
der nit trug feucht und finend gerawm“ (Ieer?). 
52° 
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- Der Raum, f. hinter dem Verb. taumen (rame’), wie hehd. 
räumen. 1) ein Ding, es entfernen, wegichaffen. Staine, Stöde, 
Buſchwerk, Baͤume, Läub raumen, „rawmen oder rawtten“ 
1431. 2) metonymiſch: einen Ort, ihn dadurch, daß man etwas da⸗ 
von entfernt, reinigen, frey maden. Den Stall, die Wifen, bie 
Egerten (von Mift, Steinen) raumen. Ein Haus, ein Land 
raumen — fih baraus entfernen; d. Sp. ez; rümen, bey Votk. 
101. 7 elliptifh bios rümen, fortziehen. „Winder bat ez bie 
gerümet,“ der Winter ift fortgezogen. Benede's Nithart 50. 3. 
Stat rümen, locum dare, gl. i. 376, und elliptiih Einem 
rümen, ihm weiden, a. 73, Not. 43. 35 54. 15; 108, 415, 
Doc. Misc. 1. 46. Das. Voc. v. 1618 hat die RA: Von der 
Leberraumen, stomachum narrare. Seim Herzen rau 
men, exonerare conscientiam suam. - taüämig werden el- 
nes Landes (2.D. v. 1553. f. XII.), es verlaflen, ſich darang ent: 
fernen. „Einer Miffethat halber Iandbtreumig werben.” 2. 
v. 1616. f. 723. abraumen, 1) ein Ding, es entfernen. 
2) einen Ort, ihn reinigen. Der Himmel ift abgeraumt, frey 
von Wolken. 3) ſcherzh. abranmen Einen, wie abraufen. 
aufraumen, wie abraumen 1. 2. Der Raumauf, ber 

gerne aufraumt; beſonders fronifh, alfo: der gern in Unordnung 
bringt. aus raumen, 1) herausnehmen; 2) durch Herausnehmen 
reinigen. einraumen, bineinthbun, geben. Sefamenraumen 
(zfamräm>') etwas, zufammentbun, in Ordnung bringen; z. B. die 
Här, componere capillos; fi bereit machen, anſchicken. Därfst 
di’ fcho’ bald zfamrams. Der Raum (Bam), 1) die Handlung 
des Entfernend, Wegnehmend. Einen rehten Raum (Griff, Priſe) 
machen. 2) was entfernt, weggeihaffe wird. Naum-Küt, Ab: | 
raum, Unrath, Schutt, Erde. (Die heroiſche Redensart: „Sich 
mit Rüm bededen’’ wurde — befonders zu Napoleons Zeit — am 
Ober-Rhein niht ohne Grund fehr zweideutig ausgelegt.) 3) Drt, 
Platz, der durch Wegſchaffung von etwas frey geworden — befonbers 
ein ausgereuteter Plab — wie Meut, Mied. A) beftimmter Platz, 
der etwas aufnehmen kann; der Heu: Raum, Heu: Boden in ber 
Scheune; dad ganz abſtracte Raum (gl. a. 109. 130. i. 926 ale 
Ableitung vom Adj., und wol fem. rüämt, rüämin; agf., isl., goth. 
rüm) ift nicht eben vollsmaͤßig, und wird lieber durch Platz gegeben. 
Geraum, Spielraum, Muße. „Da ihr Geraum genug habt.‘ 
Gem, Reg. Ehr. IV. 214. geraums (grams D.Pf.) adv. ,: weit, 
geräumig. geraumfig (gramsi) adj., aufgeräumt, munter (Haufer), 
Corgl. hchd. geraume Zeit, aber auch das agf. rymet, locus, 
spatium). geraumlih, „daß man von einer Saul zur andern 
geraͤumlich fehen möge.” Lori Lech-R. 389 (gl. a. 270 carüme, 
oportunus). Das Gerauͤmt (Grämt), plur. die Ggraämter, 
ausgehanener Richtweg im Walde. 
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beraumen, f. berämen. 

Der Räum (Ram, fhwäb. Ram), ber Milch: — die Sahne, 
ſ. Gramm. 171 ff. Süeßer, ſaurer Raͤum. „Oxigallium, 
Milchraͤm.“ Hbn. Voc. v. 1495. Der Raͤumkoch, Raͤum— 
Strubel, Speifen mit Sahne beteitet. räumen (raͤmo), von 
ber Milh: Sahne anfeßen, ſchott. to ream. 3” gramate Mıli', 
Milch mit Rahm. abräumen bie Milh, die Sahne davon ab- 
nebmen. Anm. Für cremor (lactis) gift im Niederſ., hol. room, 
agf. ream, rem, fhott. ream, ist. aber Fiomi, in der Schweiz; hört 
man neben Röm, wenn ich mich recht erinnere, aud Rum, und für unfer 
Räml (f. Räm), Rüms, Rümsto, was die Beftimmung des eigentlichen 
VBocalbeftandes (ob Räm, Röm, Räum, oder gar Raum, d. h. a. Sy. 
Rüm) ſchwierig maht. Der Begriff ded meggenommen werden Könnenden 
oder Soltenden Liegt fowohl in Räm als in Raum und Räum; eriterem. 
ftept, der Bedeut. nad, im Agſ. hrum, im Isl. gar hrim fuligo zur 
Seite. 

Die Rem, ä) mitunter was bie Ram (w. m. f.), b) Seftell von 
Leiſten oder Brettern für Geſchirr, Werkzenge vw. Schüßel:, 
Kochleffel: x. Rem. e) (nah v. Kocfternfeld Salzb. und 
Berht. 1I. 378 im Pinzgau) Tenne, Scheune, (Fürfis Bauernzeitung 
4819, Nro. 34) „Tenne-Balken,“ (nah Hübner) Brüde. d) Heu: 
Boden in der Scheune, Heu:Rem. e) Falle, Schlinge, die man 
Vögeln ftellt. 

„Das er lederiihen han 

und ſchon gen ir gepären 

vnd wol der zeit han fären, 

wa Him lauffet In die rem (in bie Schlinge), 

fo macht er ir bald widerzäm 

all (andere) man und llebet ſich allain.“ Cgm.270, f.148.b 
„Bogen, Rhem und Sprinten ftellen‘’ fit in ciner wirzb. Verordn. 
v. 15659, das Heine Waidwerk betreffend, verboten. Diefe Bedeu- 
tungen find fchwer unter Einen Hut zu bringen. Unter bem Begriff, 
des Hebens, des Haltens in die, in der Höhe (f. rama unter 
Ram) könnte vieleiht an das gotb. us-hramjan (crucifigere) 
gedaht werden, welchem Worte indeflen I. Grimm, ©. 125. 844 
ber d. Rechts-Alt., die bieber nicht minder paflende Bedeutung 
figere und Derwandtihaft mit dem Redtsworte adrhamire (nad 


Ihm, befeftigen, firmare) einräumt.  Vrgl. etwa aud) bad idl.ram-r x | 


fortis, rema confortare — und das alte rämen (ſ. berämen, 
womit gewöhnlid jenes adhramire jufammengehalten wird). Brgl. 
oben ©. 82 Räm. 

remen, a) ſieh tämen. b) remen, einremen einen Wagen 
(ihn hemmen) mit der Nemfetten oder dem Neem: Schuh. 
Aſchaffenburg. Vrgl. ram meln, Ramm und Rem. 

remen, geremte Helrat, ſ. rennen. 
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temmeln, a) 6. MW. was rammeln. b) Gerſten vemmeln 


(Schweinfurt, 2er. v. Fr. V. 689), fie zu Grüße oder Graupen 


maden. (Vrgl. rendeln, renneln, rellen, rollen, redeln, 
und vielleicht felbft Riemiſch.) 


Der Reim, Neimel, Keimen, a) leichter Reif ober Dunftnieder- 


flag, wie er fih im Winter an den Zweigen der Bäume, an Haar 
und Wolle, an Wänden der Zimmer u. f. f. bemerken läßt. (Ca. Sp., 
agſ., isl. Hrim pruina.) b) weißlicher Duft an einigen Obftarten, 
ale Schlehen, Zwetfchgen. c) (Motthal) was fih and Gefchire an- 
kocht (f. Rämen. bereimen, verreimen, mit Neif überziehen. 
Bam fän’ vö'reimt. reimeln, anreimeln, bereimeln. 
„Dem menfhen bereimelt fein bart oder har.“ Eonr. v. Megenberg, 
Cgm. 589. f. 30. Sp. W. ‚Wenn in ben zweif Nächten bie Baum 
reimeln, gibt 8 vil Obpt.” Im db. W. fagt man: „Da bin I 
zus-r-i oder ä’-kemo’-r-um 3 Grreim’lts (fehlt ein Subst. fem., 


"doch niht Milch? cfr. Räum), ich habe mid felbit betrogen, in 


Schaden gebracht, bin angerannt. 


De Reim und der Reimen, wie bad. Reim. R.U.: Reim di’, 


odar I fris di’! Vielleicht liegt der nach der jetzigen techniſchen Bedeu— 
tung des Wortes blos figürlich genommenen R.A. ſich reimen zu etwas 
noch die urſpruͤngliche des alten Ablautverbs geriman contingere (Otfr. 
4. 2. 26) zu Grunde. Dazu kommt bey ebendemſelben (2. 14. 239) ein 
abgeleitetes irreiman in ähnlichem Sinne vor, aud hatte unfre a. und 


die agſ. Sp. nod ein anderes abgeleiteted riman numerare (gerimit 


numeratus, Tat. Matth. 10. 30, MM. 160, Otfr. 1. 11. 104) und ein 
Subst. rim numerus, aaf. gerim computus, calendarium, in Ießterem 
Sinne noch iger. rim. Gl]. a. 154 ſteht rima summa. — Daß indeſſen 
die rima, rime, o/um ber ſüdlichen europ. Sprachen, dem Wort und ber 
Sade nad, gerade deutſchen Urfprungs fen, ift nit wahrfcheintid. Das 
Ohr germanifher Völker war für die Wiederkehr gleiher Anfangs : Eonfo: 
nanten der wichtigern Wörter gefchärft und durch fie ergest: (eine Erfdei: 
nung, die mit dem Prineip der noch im gothifhen Dialekt lebendigen Re⸗ 
duplication der Praͤteritalformen zuſammenhangen mag), während der frey 

lich ſpäter au nordwärts gebrungene Gleichklang der Vocale (Affonan; 
ſowohl, als eigentlicher Spibenreim) vom finnlihern Süden ausgegangen 
und dahin zunächft durch die Araber gefommen feyn möchte. Vrgl. Conde's 
Histor. de. los Arabes en Espana, prologo p. XVII. 
Auch das Sanskrit reimt, und zwar den zweiten Fuß, wie wir den letzten. 
Sp war dieſer Sprade die Altiteration nicht fremd. Selbſt im Chinefi: 
fhen kommt der Reim vor. Go gut fih nun der Ausdruck Reim aus 
den angeführten altd. Wörtern erflären ließe, würde ic) do auch für. ihn 
tieber ſüdlichen Urfprung, und Entftellung der rima aus rythmus, gu9uog 
annehmen, um jo mehr, da im Stawifchen wirtfih noch Pyäua f. für 
Keim gilt. Die Eintheilung der Reime in ftumpfe (mänmliche) und 
Flingenbe (weidlihe), rührende, ſchnurrende, ſchullende 
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Reimen, Schlag: Reimen ze. unter den Meifterfingern f. bey Wagen: 
feit de civitate Norinberga p. 519 ff. we : 
reimen, f. raumen flatt raunen. Gereim, in gereims 

weig, ſieh rennen. 

4) der. Riemen, Riem (Ream), wie hcehb. Riemen, (a. Sp. riumo, 
rlemo, agſ. reoma, aber t#l. reim f., ſelbſt ſlawiſch remén'). 
Der Schnuͤer-Rhem (Schnüorom) über den Miederlatz unfrer 
Land - und Stadtfrauen und Mädchen fommt wol faum mehr als 
eigentliher, d. b. lederner, Rlemen vor. Der rüdriem, Ruͤck— 
grat. Cgm. 700. f. 87. Galender 9. 1483. Cgm. 120. f. 19. 
„Suceidia, gefalen Riemen von fhweinen Fleiſch.“ Voc. v. 1618. 
Die R.Y.: „Breiten Riemen fnetden aus ander Leuten Leder‘ 
fhon bey Br. Berhtolt. Cgm. 632. f: 94. Vielleicht ift mit diefem 
Fleifher- Terminus. verwandt die R.A. Selhamers: „Es gebt an 
die Riemen; einmal aber: „Es geht an dad Ruͤhmen“ (ans 
Sterben). Riemenfteihen, ein Gluͤcksſpiel (bey Adelung befarie: 
ben), und fhon Im Augsb. Stabtb. (Freyb. 5) vorflommend. Das 
Seriem, wofür des Fürften Wappenmelfter zu forgen hat, In einer 
techn. v. 1392, Freyb. Samml. IL. 109. Der Riemer, Riemerer, 
Miemenfchneider. Riemerer und Neftler. Der Weiß-Rle— 
merer, Wafenmelfter, ber zugleich weiße Riemen zu Drifcheln ıc. 
verfertigt. 

2) der Riemen, QDuerbols im Waflerbau — fieh Raimen. 
(Niederf. it Remen, gl. o. 341 riemo remus.) Der Riem: 
ling (Reamling), Brett von 2 Zoll Dicke und 15 Sol Breite. 
Generale. v. 1768. &.R. v. 1616. f. 764. „Holzpfoſten oder Raͤhm⸗ 
linge.’ Mauth-Ord. v. 1765. „riemling.” Ms. v. 1500. Bon 
Ram und Nem fteht Indeffen unfer Wort, dem Vocal nah, ab. 
Sf, wie es ſcheint (f. Friegen), ein Wechſel zwiſchen te und et 
annehmbar, fo kann Riemen in feinen beiden Bed. mit Raimen 
zum alten giriman contingere gehörten. 

Riemiſch (Reamifch), Remifh, Roͤmiſch, Ausdruck fir das 
Noggen- Mehl von den zwey erften Gängen, alfo das befte, von 
Kleyen möglihit reine, oder Beutel- Mehl. Das Riemiſch-Mel, 
oder auch bloß der Riemifb (mo vermuthlih Roggen hinzu- 
verftanden wird). „Der römifche NRoden, d. f. das Beſte vom 
Rodenmehl.” Gemein. Reg. Chron. IV. 91 ad 1504. Riemiſch 
Bröod. Gm Augsb. Stadbtb., Walch p- 74, (Cgm. 559, f. 18, 
Cgm. 560. f. 13) kommt vor: „‚päwtelt aber er (der Beatler) den- 
toggen durch alnen römifhen (remiſchen, rtemifchen) beu- 
tel.” Demnach ſcheint das Wort eigentlih ein Adjectiv zu ſeyn. 
Allein die eigentlihe Bedeutung deffelben kit dunfel. Es kommt dazu 
auch vor ein Verb. riemifhen, 1) Mehl von diefer Sorte beret- 
ten, es beuteln. 2) den Muͤhlſtein zur Bereitung ſolchen Mehles 
in Stand feben. „An den Orten, dba man dad Mel an der Mül 
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nit peutelt oder römifcht, fol der Muͤllner umb dem dritten 
tall mer mel, ald des Korns gewefen Ift, antworten; aber an ben 
orten, da man pflegt das mel an der Mül ze peutlw ober roͤ— 
mifhen, ba fol aln jeder Müllner von 6 Metzen guts Korns 
neunthalben mesen Mel und anderthalben metzen Kleib — und von 
dem geringiftn achthalben metzen Mel und zwen metzen Klelb ant- 
wurten.“ R.Ord. v. 1553. f. 142. fr. L. R. v. 16°6. f. 635. Be: 
kanntlich geſchah das Beuteln ehmals von Hand, uud erft um 1487 
fieng man an, baffelbe gleih durh das Muͤhlwerk verrichten zu 
laflen. cfr. beuteln.) „Zur Beförderung der Peckhen und Meiber 

- follen nach Geftalt der Mühlen ain, zway, drey ftain zu dem Semmel⸗ 
meel ausgerömifcht ſeyn.“ „Es ſoll ein teder Sänger dritteltheil 
einer Ellen dich und nah gelegenhelt und notturft ausgerömiſcht 
ſeyn.“ alte Mühlorduung Ms. ‚Wann ber Laufer nicht geſchraͤnkt 
oder geremifcht iſt, alfo daß er kalt mahlen kann, tft die Strafe 
33 fr. 2 hl.“ Müpl-Inftruction Wagner 2, u. C. B. 11.99. m ber 
Neuburg. Muͤhl-Ord. bey Ehlingenfp. de jure hofmarch. ©. 127 

ſteht, wol fehlerhaft, zweimal: „Iſt der Pobenftein ober Lauffer 
niht geſchreutzt oder geränitfcht, gereintſchet, daß er Falt 
mahlen kann“ — 30 Er, In einer handfchriftlichen o.pfälz. Mühle 

Ordh. v. 1611: „Menn der Oberſtain oder Lauffer nit gefchrendht 
oder gerembifch ift, das er kalt mablen kann.“ (Bav. 4° 4179), 
Wol zunaͤchſt wieder von diefem Verb find die Ausdrüde: gertemirfcht 
Mel, gertemifhtes Brod. Man bört aber auch: greamifch, 
Mel, „geremifhe Brott.“ Proba de a°. 4585. Es gilt bey 

den. Müllern der Ausdruck der Riemiſch auch von der Kerbe, 
Rinne oder Fuge, bie in den Stein, mit dem feines Mehl gemalen 
werden foll, gehauen werben muß, und weldhe anderwärts der 
Ruͤmmel beißt; (um Bremen it Raͤmel eine Fleine Rinne, 

Furche, Rille). „Seynt die Remiſch (im Muͤhlſtein) Ienger als 
7 Zol oder tiefer als 2 Zol, gibt jedes Vlertelzol Straff 15 Fr.’ 
„Iſt der Lauffer ein rampfen diner dann 4 Zol, das die Remiſch 
fo klein ſeynd, daß es nit Biel malen kann.’ alte Muͤhl-Ord. bey 
Ehlingensberg de jure hofmarch. ©. 126. Es tft hier das Wort, 
nah dem älteften Beleg, womit die gegenw. Ausip. übereinftimmt, 
mit fe gefchrieben. So lange bie Grundbedeutung unfiher tft, bleibt 

jeder Wbleitungeveriuh mislich. Ich babe vom flawifhen rubati, 
rybit' (hauen, efr. Rabuͤſch und Ramaſch) bie zum isl. riömt 
flos lactis (efr. fleur de farine, the flour) gefhwanft. 

Rom (Ram, Rom), die Weltſtadt, (a. Sy. Ruma und Röme). 
Kindern fagt man von manchem Dinge, deffen ihnen auffallende Ab: 
wefenheit man nicht naher erflären mag, es fey auf oder nad 
Rom geratfet, befonders von Perfonen, die in die Wochen ge: 
fommen, (in Afchaffenburg) von den Glocken, bie an ein paar 
Tagen der Charwoche nicht geläutet werden; im Scherz auch von 
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einem gefftlihen Herrn in dem Kal eines nächtlichen Beſuches bey 
der weibl. Dienerfhaft, den man ihm etwa zutraut. Die Rom: 
fart, (d. Sp.) Pilgerfahrt, a) ad limina apostolorum nah Rom. 
„Er folt ein Romfart audrihten.” Gem. Meg. Chr. ad 1451. 
Amb. Alten v. 1380. „„Diewell St. Halmeran was anf bem Nom: 
weg als ein Pilgram.“ Chron. bey Freyb. I. 15. b) nach jedem 
andern Wallfahrtsort, da zur Zeit der römifhen Jubllaͤen vom Pabft 
auch andern Kirchen der Shriftenheit gleih geltende Kraft bevgelegt 
worden war. „Was ein Romfart zu Münden, da fam Groß gelt 
dahin.“ Ofele I. 616. Das ftal. romeo, ſpaniſche romero (Pilger), 
romeria (Wallfahrt) iſt mol eben fo entftanden. Die Romani 
tributales, tributarii unfrer diteften Traditionsurfunden (4.8. Canis. 
ant. lect. II. 488 seq., VI. 1148 seq.) waren vermutblich Überbleibfel 
der frühern latinifierten Bevölkerung. Was mag wol Aventin meinen, 
wenn er, in Bezug auf alte deutfhe Dichter, den Ausdrud braudt: 
alte Römer? ©. I. Th. ©. 146. Die Stelle beißt in einer alten 
H.S. der Av. Chr. £. 586: „Ettlich alt Rhömer, voraus Wollffram 
von Eſchenbach, der Clingsohr und Schaber ıc.” cf. S. 83 
rumere, ©. 90'ruomdre. „Rumeſche chraut, beta,“ Voc. 
v. 14195 römifche Köle, brassica,“ gl. o. 471. 

„Römerle, modiolus, parvum vasculum potorium,“ Voc. y, 1618; 
das Diminutiv des hochd. Römer, welches fonft in unſern Gegen⸗ 
den unbekannt iſt 

„eommeln und über die Stangen ſchlagen“ und drgl., in einem 
Nuͤrnberg. Patent über die Fechtfchule (v. 1625) verboten. 

Die, fpäter: der Rumor (u Romor, Ramor), Maufhandel, 
Schlägerey, Tumult. 2.Rht. v. 1616. f. 693. 724. 801. 816. Cod. 
erim. v. 1751. 1. Th. 3. €. 10. $. Kr. Lhoͤl. XVI. 384. Av. Ehr. 101. 
rumoren (ramor'n u-u) vrb. n., Raufhaͤndel, Tumulte anfangen. 
barb.lat. rumare. Der Numorer, ber bie öffentlihe Ruhe ftört. 
Die Rumorwadt, der Rumormatſter, bie Rumorfnecdte, 
ehmals was jebt: Policeywache, Policeychef, Pollcendiener. 

” der Rummel, ital. la ronfa, franz. laronfle, die Zahl der gleich 
artigen Kartenblätter im Piquet-Spiel, die Sequenz, RU: Er 
verftöt den Rummel, il connoit sa carte, er weiß fi zu fet- 
nem Mortheil zu benehmen. tummeln, vrbun. brandeln und 
rummeln. Kärnten. 2) der Rummel, im Scherz oder ver- 
aͤchtllch: der Vorfall, Handel; befonders lärmender Art, der Tumult, 
Kriegslaͤrm. Der bayrifhe Rummel, ber bayrifhe Erbfolgefrieg- 
v. 1778, wobey e8 befannrlih ohne Schlaht abgleng. „a (Tyroler⸗) 
Lied im Franzgofen- Rummel 1796.” Das Gerümmel, Ge: 
tümmel und Gerämmel, Grümmel und Timmel, Ge 
'rimpel und Getimpel (Av. Chr. pass.), Kriegslaͤrm (nad dem 
ist. rumba fastus, procella vlelleicht ans rumpeln entftanden). 
3) der Rummel (Franken), die Geld: Rolle, 
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Der Ruem (Rüsam, Rasm), 4) wie hchd. Ruhm. Doch in biefer 
Bed, minder voltsmäßig als in der folgenden. 2) Pralerey, gloriatio. 
Mit Ruem, jactanter, Voc. v. 1618, wohin bie auch hchd. R.A. öne 
Ruem zu melden; (a. Sy. hruom jactantia, arrogantia; clamor, 
ist. röm clamor, vox, neben hrös für laus). rüäemen (riem>”, 

' re'omo‘), rühmen (a. Sp. hruoman; agf. hrẽman clamare, isl. 
röma-verbis efferre). Die Römer Aventins (f. oben ©. 89, 
I. Ch. ©. 446) find vielleicht eher Riemer, Praler, die Nüe: 
mär Sudhenwirts, ruomäre Waltherg 41.25; bromart jactans, 
gl. a. 285. berüemen (breiomo', pfreams’) — 1) fi b., glo- 
riari; 2) d. Canzl.Spr. erwähnen. „Dft berühmte, mehr bes 
rübmte Sachen.‘ berüemt (breamt), berühmt; wohlbefannt, 
ängefehen (auf Brief: Abdreffen an Handeldlente und drgl.), 3. B. 

„Hrn. Kaut, berühmten Schreibmaterlalienhändler in Münden.” 
verrüemt, wie berüemt. „verrähmbt machen,“ illustrare. 
Voe. v. 1618. Das Rüemfel (Reomfl). 3 Reamfl mach>” von 
etwas, ed übertrieben und ungegründet loben (Dtfr. IV. 6. 70, 
gl. a. 504, i. 363 ruomifäl jactantia, arrogantia). Ich finde 
gl. a. 582 ein Adj. uuflleruom voti compos. Dieß tft wol ein 
ganz andrer Stamm, dem gleichbedeutenden agf. vil-hremig und 
dem einfahen hrẽmig compos entſprechend. 


Der Rampes (Afchaff-), geringer, faurer Wein. ©. Nappet. 
Die „Remp“ (falsb. Abtenau Hübn. 338), Hirfchkuh. 
rumpet, Adj. 

Hlas bin I, klas’ bleib I, grous mäg I net wer'n, 

Schö’ rumpet, fchö” pumpat, wio de Häs’Inufs-Kern. 
rumpate-Rumpate, adv., mit Stumpf und Stiel, am Rhein: mit 
Rump und Stump, niederf. rump-ſlump. Alſo wol von ber - 
mehr niederd. Form Rump für Rumpf. Dob kann rumpet, 
wenn es eben Elein bedeuten fol, zu Sudenwirts cumpen 
((hrumpfen) gehören. 

tumpeln, ein dumpfes Geraͤuſch machen, fich mit Ungeſtuͤm bewegen. 
hin-, her-, aussi-, eini-, durchi-, in d Höhh rumpeln. „Der 
ebele Kunik Artus torifgte mit den andern, rumpeln unde wandern 
mufte er mit in. bin und ber.” Heintichs Triſtan 2904. Einen 
anrumpeln, anfahbren, um:, niderrumpeln (im Laufen umz, 
niderwerfen). Einen rumpeln, ihn zum Beten haben (vielleicht 
vom Rumpeln oder Hanfeln der Bergleute genommen). Ich 
merks ſchon, da‘ grumpalte Hiosl war I, ich wäre der Betrogene; 
(vom Schweine) coire. Das Rumpelthler, das männliche Zucht: 
fhwein. Der Rumpler, dumpfes Geraͤuſch; fchnelle einmalige 
Bewegung, Anlauf. on Rumplof tas, macho. Das Gerümpel, 
Gelaͤrm; allerley als unbrauchbar durdelnander geworfenes Haus: 
geräthe. Die Rumpellammer, ber Rumpellaften für ver: 
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worfenes Gerämpel, Die Rumpelmetten, was „Pumper: 
metten.” Die Rumpelnacht (falzb. Pangau), Chriſtnacht. Im 
der Rumpelnacht pflegen die Mädchen ihre Liebhaber mit dem 
Klozenfherzen (einem Stüd Klegenbrod) zu beſchenken. Huͤbn. 
388. Die Rumpelfuppen (Zitelgebirg), erite Speife, die ber 
Wöcnerinn nach der. Geburtsarbeit gereicht wird. cfr. Rummel. 
Die Rumpumpel uv-u, Spottbenennung elned alten Weibes. 
efr. Runkunkel und Pumpel. 

Der Rampf, Rampft, Ramft (Raft), a) bie Rinde, befonders 
vom Brod; der auf der dem Schnitt entgegengefehten Seite feine 
Rinde behaltende erfte Abfchnitt oder letzte Reſt eines Laibes. © 
Räftl Broud. b) Baumrinde als Gefäß dienend, anderwärts Rumpf. 
„Rampf, darein man erdper liſt.“ Voc. v. 1482. 0) Abfanitt, 
truncus überhaupt. „ranpht truncus,‘“ Voc. v. 1445, vlelleicht 

zunaͤchſt der Rumpf des menſchlichen Leibes. Das diefem lehtern 
Wort entfpredende isl. rumpr gilt für podex. d) Rand über: 
haupt (gl. i. 114 ramft labra, 825 rampht cantus). „Zu dem 
Ranfften des Todes.” Drud v. 1697. In einer ditern Muͤhl⸗ 
beſchau⸗Ord. heißt es In Bezug auf die Muͤhlſteine: „Iſt der Lauffer 
ein (dm?) Rampffen dünner dann 4 Zoll,” während eine neuere _ 
fagtx „Wann der Lauffer von Rank dünner iſt ald 3 Zoll.” Mir. 
bleibt die Bed. unklar. ©. rimpfen, aus deffen 2ter Bed. die von 
Rinde ziemlich natürlich, zu fließen ſcheint. 

Die Rampfen, Hauswurz, sempervivum tectorium. | 

ztampfen, (Baur) raffen. Won einer Sichel, die nicht gut ſchneidet, 
fagt man, daf fie das Gras, das Getreide nur rampfe. Wrol. d. 
f. und ramfhen. Die Rampfel, habfühtige Perfon. b. W. 

timpfen, (di Sp. rampf, gerumpfen), 1) eine Ritze machen, 
aufrimpfen, aufrisen. (Gl. a. 325 hrimfit, terit, das Rim- 
peln, Zähne ‚einfägen, der Kammmacher wird ald mehr niederd. 
Form hieher gehören.) 2) a) zufammenziehen. „Das Laub fih vor 
der hie zu den eſten rampf.“ „So erchuͤcket ber füße regen das 
gerumpfen it gelegen.” Cgm. 270. f. 213. „Ein Wurm, wann 
er getreten wird, fo rimpft und windt er fih, wie er kann.’ 
Selhamer. „Abominatio, ein unwil alfo dz fih einer rympfft, 
als wolt er fih brechen.’ Voc. Melber. sec. XV. Contractos 
(frigore remiges) girumpfan. Diut. 1. 348, „Serumpfen, 
wag im die haut zu den Riben.“ Parchfal. „ſal, bleih gerunpfen 
und val,“ Diut. II. 133. „ein gerumpffen antlutz.“ Cgm. 311. 
f. 46. „Altern Weibern rimpfer (wird runzlih) der büch.“ 
Altd. W. II. 165. Die Stirn, die Nafen rimpffen, in 
Runzeln zufammenziehen. „Des rimphet ſich vil manic braͤ.“ 
Walther 75. 31. (Gl. a. 507. 547, 1078 tamph-caperabat, 1075 
girunfan rugose). 


92. Rumpf Ramf Remf Rumf Ran 
rumpffen, tunzliht mahen, „Mit rumpfung der nafen ver: 
hichtigen, subsannare.‘“ Voc. sec. XV. Geglättete Waͤſche ıc. ver: 
rumpfen. $ig.: Ein Mädchen ums‘ rumpfo‘, es ungebührlich her- 
umziehen. Brgl. rumfen. | 


tamfen,.abramfen Einen (D.Pf. Fränfen), ihn ausfhelten, 
corripere. Der Namfers Verweis (ital. rammanzo). Die, wenn 
fie nicht aus dem franz. ramasser entftellt ift, wol identifhe Form 
ramſchen, (Obrm.) raffen, corripere, z’famramlch'n, zuſam⸗ 
menraffen, aus Habfuht fammeln — hat Ahnlichkelt mit dem isl. 

hrammſa violenter arripere, hremma unguibus arripere von 
btammr pes ungulatus. Vrgl. II. 110 gremfen, gremfig. 
Der Ramſer (DOb.Ifar), allium ursinum Ins Ramfel; agf. 
bramfa m. 

„GSerems lora, peribolus,‘“ Voc. v. 1618. „Getems der ſtegen, 
gengen, erckeren, lorica.“ Daſypodius. „Untere Hausflur, die neben 
der Thür ein großes hoͤlzernes Gitterwerk hatte, wodurch man un: 
mittelbar mit der Straße nndi der freyen Luft in Verbindung kam. 
Einen folhen Vogelbauer, mit dem viele Häufer verfehen waren, 
nannte man ein Geraͤms. Die Frauen faßen darin, um zu nähen 
und zu ftriden; die Köchin las ihren Salat; die Nahbarinnen be— 
ſprachen fih von daher miteinander, und die Straßen gewannen da— 

durch in der guten Jahreszeit ein füdlihes Anfehen.‘ Goethe „Aus 
m. Leben;’ gleich Anfangde. Das Krembs ber P.P. Franckfcaner 
zu Münden (S. II. Th. 386) wird wol etwas Ahnliches, obſchon 
minder Freundliches, gewefen feyn. 

rumſen, tumfeln, vrb.n., von Perfonen: (herzen, ſich muthwillig 
balgen; von Schweinen, Hunden, Katzen: nad der Begattung ver— 
fangen, ſich begatten. efr. rumpeln, rumpfen. 





Reihe: Ran, ren, c. 


raͤn (ra), ranig (rani, rag), ſchlank, ſchmaͤchtig. 3° rä’s Bürfchl, 
Deanl. „Melchiſedech fol lang, ran und wolgefarbt ſeyn.“ Fron- 
leihn. Proc. v. 1580. „Dein Leib ift ran; gar wol getan jten bir 
deia bruſt.“ Mufcablut. In der mitt tft fie geranig. Hans Sack. 
Norſ., Hol. rank in derf. Bed., agf., engl. rank fprießend, üppig, 
ſtolz. Sch vermurhe faft Entftellung unſers Wortes aus einer Form 

rand, f. d. f. und raͤndig. 

Der Rans’ und der Ran’ (Baur D.R.), das Rank: Korn, krankhafter 
Auswuchs, der den Schweinen befonders bey großer Hiße im Gaumen 
auffihrt. 'on Ran löf'n, das R. herausfchneiden. (Vlelleicht 
nah Gramm. 108, 447 beffer Randen, womit nach 441 das hehd. 
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Wort als Range Kom übereinftimmen wärde.) ©. d. f. und au 
Ronen. 

Die Rannen (Rane’), beta vulgaris rubraL., ſ. Randen. (Brgl. 
auch Schrann neben Schrand, Senn neben Send.) 

rain (ra, opf., fhwäb. räi’, Franken ra, re), 'Adj. und Adv. 
4) wie Hd. rein, doch in dieſem Sinne, wenigftend in A.B., 
nicht eben voltsublich und durch Tauber erfeht, (a. Sp. breint, 
ist. hrein-n, goth. hrains; im Agſ. fcheint das Wort gefehlt zu 
haben. Lye's rein fieht ſehr unfähfifh, felbit das hol. veyn, 
niederf. rein ſehr unniederdeutfh aus, während doch das bey Grimm — 
d. Rechts-Alt. S. 110 — als herba pura nadgewiefene fraͤnklſche 
hrene-cruda für fein Dafeyn fpriht). 9 rao’s Haibl iſt den 
Mesgern ein Kalb, das nicht mehr KR: 2) (G. Jun) ſchmaͤchtig, 
gracilis. 

(Brgl. „gantz bleich, ſchwartz, — und mager, 

gerapnig, duͤnn und hager“ bey H. Sachs. | 
Solte bier blos eine Wermengung mit ram ftatt haben.) 5) Adv. 
a) beynabe, fat; b) nahe, feit, dicht, genau, ganz und gar, fehr. 
Er iſt ras 45 Jar alt (faft), Obrm. Haft no’ zwus Stund rao“, 
haft noch wol zwey Stunden zu gehen. Zpf. Ms. „Alle venfter rain 
zu thun“ (wohl verſchließen). Schulm. Hueber Ms. v.1477. „train 
pro fehr. Es iſt rain kalt, alias felindlich“ (kalt). Praſch 1689. 
tain pergein (Cgm. 117. f. 129), Adj. von rain und parg, 
barg (Schwein)? „Mit rainpergein fmer, neues reinpergein 
fweines fmerb.” unrainen, verunrainen (d. Sp.), verun- 
reinigen. „Die myndern Brüder fagten auf Kayfer Fridrich, er 
wer ein fodomita, oder daz er Vich verungeraint, oder er 
fey ein ketzer.“ „Bihunrainer oder Ketzer.“ L.R. Ms. v. 1453. 
biunreintan, violare. Iſidor V. hreinnan fi. hreinien, 
reinigen. Kero IV. Bey Otft. auh reinon umd gl. a. 142 
reintfön, purgare Vrgl. die Anm. Hinter den zu Naln ge 
hoͤrigen Artikeln. 

Der Rain (Ras), 1) wie bhb., d. h. ein zwifhen Uderfeldern un- 
gepflügt liegen bleibender Grenzitreifen; jeder Rand eines Stüd Lan: 
bed, befonders wenn er abhängig (7 Communi rainig) if. Ze 
Rain, ale Adv. und Präpof., angrenzend, contigue, neben. _,‚Die 
der ligent aneinander ze rain. Dem Ader U get ze rain ber 
Ader B; ze rain. bes N. N:Uderd. Ze rain des Müllers praiten. 
3e rain ber Lo.“ MB. XVII. 195. 226 ad 1470—1487. XX. 193 ad 
4419, „Ob der mair das gut von rain hinz rain gepawen hab,’ 
d. h. ohne irgend etwas ungebaut zu laſſen. Fünfte Bauftiftfrage. 
Cgm. 549, f. 55.5 2) ber mittere Theil eines ſchmalen Aderbeetes 
(Bifangs), welcher noh zum Umpflügen (Uusadern, Aus: 
fangen) übrig bleibt, wenn durch eine Pflugfahrt hinwaͤrts und eine 
andere herwärts, ober bucch das fogenannte abe, antalnen, bereits 
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auf jeder Seite beffelben ein Streifen abgefchnitten und umgeftärzt 
ift. Auch das isl. rein f. (vielleicht ftatt hrein) bedeutet porca, 
lira. 3) der gegen ein Moor oder gegen ein Wafler:, befonders Fluß- 
Bett abhängige Rand des höhern Terreins, Uferhang. (Vral. Leiten.) 
Der Mos-Rain von Moos - Inning bis gegen Moosburg. Der 
Ach-Rauin (A’ras, wenn dieſe Ausfprahe nicht etwa auf ein 
minder paflendes Abraim geht), und frecel: Galßach-Rain 
(Gasfla'ras), Rotah-Matn (Rodo’ras) {m L.G. Tölz. Der 
Amper:- Rain. ‚Auf dem Rapn bey der Iſer ge Obernvergen, ze 
Nidernvergen, ze Engelfhalhing, ze Taggolfing und ze Ismaning.“ 
Meichelb. H. Fr. II. J. 133’ad 1319. „Zu Dbervergen auf bem 
$farrain.” MB. XVII. 254 ad 1398, „Pogenhauſen auf dem 
S$farratin.‘ MB. XXI. 169 ad 41457. Der Lechrauin, f. Lort’s 
Urt. zur Geſch. des Lehrains.. Den für verfchledne Örtlichkeiten 
vorfommenden Namen Wagrain (3. B. bey Amberg, mit Wald 
bewachſen und durch alte Gräber merkwürdig) möchte ih aus dem 
alten Appellativ Wäg (Auentum) erklären, wenn überall dabey 
Waffer vorkaͤme. Die dftere Schreibung Wach-r ein alter Urkunden 
tft nicht dagegen. „Terminus qui Wachrein dieitur, sicut ille 
Wachrein tendit usque dum Treuina fluit in amnem Trauum.‘ 
K. Philipps Beftät. Brief ber falzb. Beſitzungen v. 1199. „DeDanubio _ 
usque ad Wagrein.“ MB. XI. 141, 143. 1. 354. „Bi des meres 
reine.” MWernherd Maria 135. „an eines ftades reine.’ Diut. 
11.98, Der Rain: Bäum, Rain-Staln ald Grenzzeihen. 
Der Raingenof, defien Grundſtuͤck an das eines Undern ſtoßt, in 
Bezug auf diefen; Flurgenoffe. „Ob ſich ſchawr oder ander ungelüd 
begeben wurde, folle es jm wie andern feinen Naingenoffen ge: 
“halten werden.” Meichelb. Chr. B. II. 187. MB, X. 285. Gebt hör 
man in diefem Sinn der Mitrainer (Midraana‘); befonders wenn 
ihm ein Rain zur Hälfte mit angehört. rainen, 1) vrb. n., 
grenzen.. Gewöhnlicher findet fih das Comp. anrainen, angrenzen. 
„Bey denen negft berum anrainenden Landſchafften.“ Landtg. 
v. 1669 p. 333. „Daß bie Spöre den anrainendten Auslendern 
in der Pfalz zue groffen nuz geraichen thette.“ Lotg. v. 1612 p. 218. 
„Anrainende und inlendifhe Kriegsempoͤrung.“ ibid. p. 80. 
2) act., d. Sp. (Grund und Boden) abgrenzen, theilen. „Wir fullen 
die Hvb nicht rainen noch fallen.‘ MB. XX. 533, „Wir mügen 
unfer Erbrecht auf irem Gut weder verfehen, verfoffen, verhepraten, 
taplen, raynen, noch verändern.” MB. IV.395, „Es foll niemant 
verfeßen, kauffen, verfauffen, werlen, rainen oder fällen Painer- 
lai.“ MB. I. 165. „Wann man ain dolang (eine Zeitlang) vor 
ungemiter und fuee nicht gerainen mocht (die Gemerfe oder Landes- 
grenzen vor bem Böhmerwald feitfeßen) 1392. Freib. Samml. I. 
400, 105, EBVrgl. der Berain im Badifchen, ein früher Einem ge- 
höriges, dann unter Mehtere getheiltes Gange von Grundftüden. 
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Allgem. Zeitg. v. 1820. f. 968.) Abreise a) abgrenzen; b) (O. pr. 103 
bie beyden Ränder eines Bifangs abpflügen (f. Rain 2). „Bon 
einem Tagwerk zu adern famt abrainen und ausfangen 1 fl.” 
Wiltmalfter 572. aus rainen (ein Gut), a) ed ausgrenzen, aus- 
marfen. b) die Gtenzraine daraus wegmahen. „Das das benant 
gut an vil enden ausgerapmt iſt worden, und ganz In das ander 
gut gezogen.’ MB. X. 300.‘ verrainen, vermarken. Die Ver: 
rainung, mehrere einzelne Felder, die ohngefähr nach einerley 
Richtung Itegen. 

tainen, raineln (rain), fih zu einer, an eine Perſon, 
(b. W. Obrm.) fih ihre nähern, an fie halten, anfıhmtegen. 
Räi’lts enk net o’fö z’fam! Wos räi’lf di’ denn »’lö zei-i 
fon io"? „Do fi fih mit vaften gegin got gereinti, cum jeju. 
nando Deo appropinquabat. Gl. Winnerl. „Des landts an- 
rainenden Verderben fteurn‘‘ (perniciei ingruenti occurrere). 
edtg. v. 1612 p. 77. Der Ralngarten (Räi’.Gas’tn, b. W. Obrm.), 
nachbarliche Iufammenkunft von Manns: oder Welbsperfonen, was 
Hatmgarten. Anm. rainen, Rain, gehören ohne Zweifel nad 
Gramm.‘ 956. VI. und 1087 VI. jum verb. Hrinan (berühren, tangere 
‚der a. Sp., agf. Hrinan, ist. Hrina, adhaerere, aber aud weinen, 
ſchreyen) „Dher euuuih Hrinit, KHrinit ſines aupin fehun, qui vos 
tetigerit, tangit oculi ejus pupillam.‘“ Isidor III. 26. Otfrid passim. 
Tatian. 60. 4 (Mattf. 9. 21.) „Oba ih fin giuuati Hirinu, thanne 
uuirdu: ih heit.“ Mic fcheint fogar auh rain (a. Ep. Krein) ven 
möge bed Begriffes des Gebrängten, Genauen (f. rain 2. 3) . zu 
rechnen. 

Der Ralnfal, Wein von Rivoglio in Iſtrien, vinum rifolium, bey 
den Alten vinum Pucinum. „Rainfal und andere dergleichen 
füge Weine ſeynd den Gaͤſten ohne ihr Begehren nit auffzufeßen.”’ 
St.R. v. 1616. f. 551. ' Sonft findet fih auch die Form Natfel 
z. B. Gem. Reg. Chr. IV. 196 ad 1515, 

Der Ralnfan, tanacetum L., had. Ralnfarren (a. Sp. reint- 
van). „Nim geftofenen rainvan.“ Cgm. 592, f. 39, 40, 

„Ratntger, rangifer, animal simile cervo,* fagt das Voc. v. 

41618, etwa zunaͤchſt aus dem hol. veynger, franz. rangier, ftal, 
rangifero, mittellat. rangifer (wenigſtens nicht bey Plinius vor- 
fommend, deffen tarandus vielleicht fo zu nehmen iſt), welchem wol 
das Tappifch = finnifhe raingo zu Grunde liegt. Jedenfalls ftimmt 
die erfte Sylbe (rain) weit beffer zum isl. hrein-n, fhwed. ren, 
agf. hraͤn, als die des üblihern Wortes Renn-thier. 

taunen, wie bihd., doch manhmal in raumen (oben ©. 83) aue- 
weichend, und in der einfahen Form minder als in den abgeleiteten 
tauneln und raunzen vollsüblid,. Das ä. rünen, a. rünen, 
rünön, 3. B. Walther v. d. ®. 55, gl. a. 545. 684 gilt ebenfalls für 
susurrare,, dann Eofen, fih heimlich beraten, agf. rünian (in Doc. 
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Misc. II. 28, wo es für incensum ponere, Sue. I. 9. ıı, fteht, wird 
etwa ruhte, raußte fl. runte, raunte zu lefen ſeyn). „Swer mit 
in iht taunet.” Gem. Reg. Chr. I. 429 ad 1290. „Do traten für Ge 
riht unfer Klagfürer, Fürfpreh, Rawner und Warner,” ibid. III. 46 
(rünari susurro, neben girüno, örrüno auricularius, gl. a. 486, 
i. 246. 6113 agf. geruma consiliarius; isl. rüni- collocutor, rün, 
rüng collocutrix; girümi mysterium, sacramentum, Sfid., Tat.; agf. 
rün, goth- runa m. colloquium, arcanum). „Bon bem übernatürleihen 
Geraune des ewigen Wortes.‘ Cgm. 89. f. 74. Ich fehe nicht ein, 
wie mit rün etwa das dunffe „in giriuno,“ gl- i. 792, über e®alto der 
Aeneid. VIII. 395, Stfr. I. 19. 18; 27. 70 formell zufammenjubringen 
fepn wird, wenn das agf. gereonian conspirare, concinnare deſſelben 
Stammes ift, f. raunen Taufen. Mit :diefer Bedeutung der geheimen 
Mittheilung, etwa der brieflihen, der „Jiterarum secreta,‘“ Fann allerdings 
die des ist. und vielleicht erft von daher zum Theil in die übrigen Dialekte 
aufgenommenen rün f.’ (gewößnticher im plur. rünir, Runenbucdftaben) 
sufammenhangen, aus welchem jenes Idiom ein Verb ryna, perscrutari 
a) literas, b) occultas res abgeleitet Hat. Bey Kero B.R. 54 werden Enlogiae 
(Art Briefe) dur runftaba gegeben. Ob das dunkle runiftrane lina 
(linca?), gl. i. 826, hieher, oder vielmehr zum isl., von rün ganz ver: 
ſchiedenen runa linea gehöre, bleibt zweifelhaft. Im Cod. Paris. No. 5239 
sec. IX—X. ſchließt das darin aufgeführte Runen: Alphabet (nah Graffs 
Mittheitung) mit der, Bemerkung: „Hae literarum figurae in gente N ort- 
mannorum feruntur inventae, quibus ob carminum eorum memoriam 
et incantationum uti adhuc dicunt, Quibus et runftabatf 0) 
nomen imposuerunt ob id ut reor quod his res absconditas vicissim 
scriptitanda aperiebant,‘“* Diefes würde zu der Anficht ftimmen, daß der. 
Name Rune unter den biesfeeiihen germ. Völkern nicht einheimifh ge: 
weien, wenn nicht der romanijche, um 568 unter Franfen lebende Bifhof 
Benantius Fortunatus (Poemat. VII. 18) von einer barbara runa müßte, 
und die Sade felbft, nemlich ein, nur zum Theil dem fpäter, wol mit dem 
Chriſtenthume adoptierten entfprechendes früheres Alphabet, nad mancherley 
Spuren, im Wefentlihften alfen german. Völkern, ſüdlichen ſowohl als 
nordifhen, gemein geweien wäre. Brgl. Wilhelm Grimm „Ueber deutfche 
Runen‘ und in der Wiener Jahrbücher asftem Band. 3u der oben vor: 
fommenden Anfpielung auf incantationes ſtimmt eine weitere Bedeutung, 
in welcher unfer Wort vorfommt. Gl. a. 525, i. 127 ift Heifirum, - 
helliruma necromantia, a. 15 hofzruna lamia. Damit fcheint, in 
Betracht des zweiten Beftandtheils, Zufammenhang zu haben das folgende. 

Der Alraun, die Wurzel der Atropa Mandragora L., oder 
auch wohl der gemeinen Zaunrübe (Bryonia L.), welde die Geftalt 
eines weißen, zweybeinigten, behaarten Maͤnnchens hat, und, unter 
gewiffen Seremonlen ausgegraben, von Aberglaͤubiſchen, als heimlicher 
Heil und Süd dringender Hausgeift, in hohen Ehren gehalten wird; 
Spiritus familiaris überhaupt. 

„Es 
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„Es macht fich diefer Hölendrad 

Dft budawinzi klein, 

Und ſchliefet oft als Raup und Schnack 

Ins kleinſte Buͤchſerl h'nein. 

Dieß Teuferl, vulgo der Allraun, 

Schmeißt Batzen zum Erſtaun.“ Marcell. Sturm: Der 
Teufel, Nah Kohlbrenners Materialien v. 1775 p. 59 fol noch damals 
ber Fall vorgelommen feyn, daß ein „„binterftelliger"’ Beamter die Schuld 
auf den Alraun hob, welcher ihm über die Caſſe gefommen fev. 

„Etlich die fnigen pild aus rubm oder aus andern wurczen 

Mit erd fie es peſturczen, darin fein fie es wurzeln Ion, 

Bis das es vil vafen wirt bon. 

Den tummen weiben ald alron fey eg zu Lauffen geben.” 
Michel Beham, Cgm. 291. f. 141.5 Mit einer auf das jetzt volks- 
uͤblichere rauneln, raunzen (m. m. f.) gehenden Anfplelung wird 
eine weibliche Perfon, bie allzuviel zu winfeln, zu llagen fcheinr, 
eine, Alraun (Alrau u-) gefcholten. Als mandragona fommt 
alrun gl. 0.462 vor, und die abergläubifche Bedeutung der Pflanze 
gehört fchwerlich erft neuerer Zeit an, hat alfo wol zur Benennung 
derfelben den Grund gegeben. Was ber erfte Beſtandthell fagen 
wolle, iſt fchwer zu beitimmen. Wielleiht find fogar des Gothen 
Sornandes (de reb. getic. c. 24) etwa entftellten allorummae 
mulieres magae zu vergleihen. Im Voc. v. 1429 iſt alraun 
malum terrae und auch allota piscis. 

rauneln (raun), raunen; ſchmeichelnd fhnurren wie die Kaße; 
beumemen; im Scherz: auch vom Spiel auf der Violine. 
Wenn kas Geigng tust rau'In, 
Fangt ma-r-ä’ zu’n,Lau’ln. 
Die Raul, fhmeichelnde Perſon; Katze. 

„taunen, laufen, neben reinen (reunen?) traben,’ finde im ef- 
nem nicht ganz verläßigen Beytrag. ebenfalls befteht jenes in der 
Fäger-Sp. für das Hin- und Herlaufen des Hafen, biefes für das 
Traben bes Fuchſes. Wäre ein räunen anzunehmen, fo könnte damit 
in Ablautverhältniß ftehen einerfeits das alte räm meatus. motus, gl. i. 
109. 279, (agſ. ryne, goth. run:s cursus, ide. ruma Linie, fort: 
Taufende Rede), das antıruneo, ant:runno (gl. a. 246) profugus, 
unfer abstsrünnig; andrerfeits bie zweite Hälfte in norda:röner, 
nordsröner aquilo, gl. a. 205, und fo in den Übrigen Windnamen 
öftsröni, uweft:röni, fund:röni, falld in ihnen das ö aus au, 
und in den entfprechenden ist. Wörtern, vielleicht felbft in rena Seewind, 
dad.@ und », gegen die Regel, aus ey entftanden wäre (f. I. 705), — 
endlich das oben ©. 96 eitierte in giriuno. Bey Wilteram VII. 7 Hat eine 
Lesart derunen fl. berinnen für obruere. Pod genug der müßigen 
Bermuthungen, die man oft hinterher bey Flarerer. Einſicht * m“ und 
vergebend, zurückzunehmen wünſcht. „* 

Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. III. Th. Tr e 
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raunzen (rau'e'n), a) (O.L., veraͤchtlich) reden (in fluͤſterndem, wel⸗ 
nerlichen oder mismuthigem Ton). Einem fuͤrraunzen von Etwas, 
ihm daruͤber in den Ohren liegen. b) ſchreyen wie die Katze, wenn 
ihr etwas fehlt. Die Rau'z, weinerlihe Perfon. In Buchers Kinder: 
lehre ©. 22 fpriht der Herr Pfarrer mir den Bauern von ihren 
Raunzen, fonft Rauzen (Kindern). rau'zi’ adj., weinerlih; er: _ 
baͤrmlich, ſchlecht. Entweder, nah Gramm. 554, zu rauen, w. m. ſ., 
gehörig, ober wahrſcheinlicher noch das alte rünazan, rünzen 
mussitare, gl. a. 92. 112; i. 244, 806. 
zeneln (resIn), (O.Pf.) wiehern, (niederf. wröusten), Schwed. it 
vrenfe unverfgnitten, ag. vrene geil, gl. o. 506 wrenis roß, 
457 ſtud-ren emissarius, i. 959 uurenno, 200 ranno, a. 57. 418. 
558. 582 ⁊c. reino, Öfter reinno uuarannio, adınissarius, 
(ital. guaragno , wol ſchon aus dem niedern Deutfchen). Unfer Wort würde 
demnach, wenn diefe Berührungen ftatthaft find, etwa sach Gramm. 148 
eigentlich raineln zu ſchreiben ſeyn. Ob in der lex salie. II. ı. 2 das 
hranne, chranne für admissura genommen werden dürfte, da doch 
XLI. 5, 4 für admissarius uuaranio gilt? Vrgl. a. ränkeln. 
rennen (praet. gerennt), 4) verb. neutr., für lanfen, wie hab. 
In dieſer Bed. gilt mol auch das fchwed. ränna, im Niederf., Hol. bas 
vom Spräterit. plur. oder Particip des Primitivs rinmen abgeleitete 
ronnen, runnen, in der a. Sp. aber, fo wie im Goth., Agf. und 
Isl. diefes Primitiv ſelbſt (f. rinnen) Es wird fi wol noch zeigen 
laffen, daß auch diefe Bed. erft nach und nad aus ber folgenden früßern: 
laufenmachen, tummeln (ein Pferd, incitare equum) hervorgegangen fev, 
wo fich fehr natürlich die des ſchnellen Reitens, incitato equo ferri, ſelbſt 
(fhon im Annolied 48. 1) und nod fpäter aud des Laufens zu Fuß ır. 
anſchloß; wie denn auch fprengen in diefem Sinne zum neutr. geworben 
iſt. Im alten ritterfihen Rennen (dem romanifihen torneo, tournoi) 
verfteht ſich diefe Beziehung auf das Thier von ſelbſt, wie noch in unferm 
unten folgenden Rennend. „Stehen und Rennen. Aln Rüftung 
zum Schwalffrennen. Zwen gantz Pündt zum Spiegelrennen. 
Swen Rennzeug zum Puntreunen, Nennpart, Nenntart: 
fhen, Rennzaum, Rennfporn, Renneiſen, Renndhuet, 
Rennſchoß, Rennfattl 2.” SHarnafch: Inventar v. 1562. 
Nennen zum Ringl, Rennen über die Pallun, fharpff renuen 
noch 1568 zu Münden. Cgm. 929, f. 56.59.61. Das Rennend 
(Renns’d, Bennat; plur. die Rennoter, Rennato‘), bas Pferde- 
Rennen, eine in Bavern, befonders auf Kirchweihen, Jahrmaͤrlten 
und drgl. fehr beliebte Wolfsbeluftigung, die (nach Lipowslys National: 
garde⸗ Almanach für 1809 p. 69) unter der Megierung Herzog Albert 
des Dritten aus dem Vaterland von deffen Gemahltun, einer braun- 
ſchweigiſchen Füritentochter, nach Bayern verpflanzt worden iſt. Das 
erite Nennen in Münden wurde im J. 1448 während der Jacobituld 
gegeben. Das „vordrift phardt gewann ein Scharlah: Tuch, das 
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ander darnach ain Sperber mit felner Zuegehoͤrung, das drit af 
Armbſt, unnd das left phard aln Saw.“ Mach v. Hazzi fällt das 
erſte Nennen in B. auf 4456.) Indeſſen tft fhon Im Cgm. 652, 
ber alter ſchelnt, fol. 215 die Mede von folhen, „bie ir ros laffent 
lauffen'omb gewin, als lauffen oder rennen umb den 
ſcharlach.“ Go waren auf dem Rennen zu Augsburg v. 4474 
„ein Scharlah, ain Armbroft, ain Schwert und ain San’ (vrol. 
etwa Renn-ſau) ald Preife ausgeſetzt. In einer alten Hofrechnung 
(Wftr. Btr. V. 204) beißt es ad ann. 1467: „Item mein gn. Herr 
verzert ze fbaben anf feiner gnaden ſchloſſ, als er gen Werbing rait 
zu aim Roffrennen X $l, XXVII dn.,“ — ad 1468: „ain Arbmft hat 
er hergeben zu den ſcharchlach zu dem rennen zu iacoby.“ Die Landis: 
umd Policeg-Drd. v. 1616 3. B. Tit. 8 Art. 2 wid, daß „die Rennet 
in der heil. Saftenzeit, die man am etlihen Orten ſchier wochentlich 
anftellet, abgeichafft werben follen. Das Häuter-Rennend, 
Rennen mit Ader- Gänlen. Der Nenn: Bueb, das Nenn: Moß, 
das Renn-Gericht, der Renn:-Maifter, bad Renn-Faͤnlein ıc. 
2) verb. factitiv., a) a. Sp. laufen machen überhaupt: „rennit 
fatigat (equos gl. i. 752, Aeneid. 1. 320), il. renna heſti, 
incitare equum; bey Ulphilas Matth. V. 45 nurerannian (die 
Sonne) aufgehen mahen. b) rinnen mahen, im Waffer fortfhwims 
men machen, flößen. Holz; rennen. „Holz aus den Gebirgen 
fol man, wenn die Schneeflüf gehen, Elaufnen, verrennen und 
zu der Ebene bringen.‘ Forſt-Ord. v. 1616. Art. 65. Die Holz: 
rennen (DR. v. Delling), bie Holztriften. c) fließen machen, 
fhmelzen. Stüde von Roh-Eiſen rennen, eintennen, zer: 
rennen, z’rennen — fie im fogenannten Frifh- Feuer neuerdings 
fhmelzen oder glühbend machen, um fie mehr von der Schlade zu 
reinigen. „Gulden (Goldftäde) zerrennen und wieder um: 
muͤnzen.“ Kr. £hdl. XVI. 250 ad 41507. Den Boden mit Veh 
überrennen. Fäßer verrennen. Eine Fuge, ein Loch mit Pech, 
Wachs, Blev ıc. verrennen. Hieher gehört ohne Zweifel In figir- 
lihem Sinn ber gerennte Heirät, wobey das Vermögen beider 
Verlobten in eins verfhmolzen und eine unbedingte Guͤtergemeinſchaft 
bergeftelt, oder, wie man auch fagt, Gut und Blut zufammenge- 
heicatet, verfhmolzen, Leib an Leib, Gut an Gut gebracht wird. 
Ao. 14709 erhält die Stadt Ingolftadt eine Freyheit (Privilegium) 
„amb gerennt Heirat,“ von der gevennten Heirat wegen 
Kopf an Kopf, und a°. 1971 einen BBertätbrief Kalfer Fridrichs 
über der Stadt Frepheiten, und fonderlih „mm die gerennten 
Heuratb, daß fobald die zw Perfonen unter ber Deden zufammen- 
kommen, jr balder Gut ein Gnt ſey.“ Mederers Ingolſt. p. 143. 
Durch Mandate vom Aten Jul. 1608 und Hten Jun, 1615 werden „bie 
gerente Heurath, fo denen Kindern erfter Ehe uud armen Pupillen 
zu Schaden geraichen,” verboten. „Die in Eichftäbt übliche Com- 
| 2 
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munio bonorum oder fogenannte gerdnnte Helrath extendiert ſich 
niht nur auf gegenwärtig von beeden Brautperfonen aufammens 
beingend, fondern auch auf alles übrige von felben ererbend erringend 
und alio quovis modo acquirierend Vermögen.‘ Urk. v. 1754 in 
J. W. Eckhers Crörterung, ob die Ingolftädtifhe Frepheit vom ge- 
rendten Hetzatb fih aufer den Burgfrid erftrede, v. 1756. 
Unter ben Formularien des Cgm. 955 findet ſich f. a2 ein „Heirat: 
brief aines gerembten beyrates.' Eine Witwe ſpricht: „Alſo fo 
wir bayde elih bevainander gelegen find, vnd uns bie degkh be— 
teuͤcht bat (alsbald ſy an das preutpett komen und fy bie dedh 
belaucht hat, f. a7b), alsdann zeitund fol diſer heirat In gereims 
weyfe, kopf an kopf, in fein craft gegangen, und fürter alles unfer 
guet... ain guet halfen und fein. Und nahdem aber ich ald ain witib, 
gemalnem landebrauh und der billichaft nad, meinem Iieben haus: 
wirt, als ainem jungen gefelln, ain erung oder liebung zu geben 
fhuldig bin . .“ d) gerinnen machen (die Milch), DL. Die Kenn, 
der Nenner, das Renſel, das Lab, coagulum, „Der Käfebe- 
reiter nimmt etwas Nenner aus dem Rennfüäbel und rennt bie 
Milch.“ B. v. Mol. „Ein eingerent Milich.“ Muͤnchn. heil. 
G.:Spital Ms. v. 1519 f. 31. 52, a. Sp. rennan cogere (mella 
favis, Georgie. IV. 140), giranta conflarit, girennit uuerden 
eonflentur, girantos coagulasti, giranter, granter coagulatus, 
gl. i. 281. 502. 517. 840. zirenni confla (aurum), jiranta coxit, 
zirantero naji, liquato rore, gl. i. 505. 317. 560, „bo uuart min 
fela zerennet‘ anima mea liquefacta est, Willram V. 6; altf. rennian 
tebrodan gläs te hopa, glutinare vitri fragmenta, gl. 0. 428, rennifal 
quactum (lac), 0. 147. Der Renner, 1) Rennpferdb. 2) fumma= 
rifher Rechnungsauszug; Neal: Inder über Aftenftüde und dral.; 
Regiſter. (Vrgl. den Nenner des Hug. v. Trimberg, vom Dichter 
feibft aus dem Hin- und Herrennen von einer Materie zur andern 
ertlärt. S. a. Springer und Samener) Der Rennfanen 
im älterw Kriegewefen. „Dem Feldmarfchalf wird gemeiniglih mit 
_ feinem Geſchwader Reuter, das er unter ihn bat, der Kennfanen 
und Vorzug befolhen. So er den Vorzug mit dem Mennfanen 
bat, fo foll er ein zimliche Weite vor allen Haufen. hinziehen.‘‘ 
Fronfverger 1555 f. XXXVI „Der Nennfanen, das Nenn- 
fänlin mit dem verlornen Haufen.” f. XX.* Der Schanzmaifter 
bat bey dem Rennfaͤnlhein vorhin zu ziehen. XXIX.* Zum 
Mennfänlein im Vorzug gehört ein Wagen mit Hauen, Schaufeln, 
ein Bruckwagen und ein Zeugwagen. XXXIV. Das Mennfall, 
womit die Zelte an bie Erde befeftigt werden. Suchenwirt. (Bon 
unklarer eigentliher Bed.) Die Rennfau. „Eine gemafte 
Rennfau durch die Stadt jagen.’ Nageld Bürgeraufruht p. 67. 
Ob bey biefer eigentlichen Bed. eine Idufige oder etwa eine ftattliche 
zum Preis beym Nennen geeignete Sau zu verfiehen? Ich habe 
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Rennfau, Mennfärkel nur als Scheltworte gegen Kinder ober 
MWeibsperfonen, bie zuviel berumlaufen, gehört. . 

tenneln (renIn, rendIn, randIn, rindIn) Haber, Gerfte, Erbfen ıc., 
ihre Fruchtkerne auf der Mühle entzwepbrechen, fvalten oder doc 
entbälfen. WUnderwärts fommt remmeln, rollen, rellen, 
rödeln in diefem Sinne vor. Das tyr. L.R. v. 1605 fagt trendeln. 
Auch ber Augsburger Henifh (1616) hat: getrehlete, gefpaltene 
Erbiß, wie mans aus dem Land zu Böhen bringt, pisa divisa.“ 
Vielleicht iſt der Ausdr. wirklih undeutſch; vrgl. allenfalld das 
boͤhmiſche trzenj Spalt. Nach der Münchner Muͤller-Ord. v. 1407 
(Wſtr. Btr. VI. 164) durften „die muͤlnaͤr, noch zumuͤlnaͤr, noch hant⸗ 
knecht mer nicht vordern von nyempt ze lon weder mel, kleibn, munken 
noch Abbreundlach (Ab-renndlach? Huͤlſen, Kleyen), noch nichts 
anders,“ als eine daſelbſt beftimmte Summe Pfenninge. Der 
Renmel (Rendl), die Grüge. „An Rendelmuß,“ Sceirer 
Dienſt-Ord. v. 1500 f. 43. Im einer St. Emmeram. Rechnung v. 1325 
(Wſtr. Ber. II. 258) heißt es „pro rennel III sca. ave.,‘* was 
Zirngibl dur „fuͤr Roͤdel oder Haberkörner, 4 Schaff Haber” er: 
Härt. Die Priorität jener Form Calfo nicht eine Beziehung auf Rand) 
geht wol auch hervor aus gl. a. 20. 679, o. 143. 315, wo renntla: 
burn (guirn), und fogar das einfahe vennela, rinnelle 
für scussarium (wol das ital. scossatoio, Mühlbeutel zur Abföndes 
zung der Hälfen, Kleyen vom Mehle, Diut. III. 153 taratantara 
mulifchivtele vel rennele) fieht. Dieſes renneln würde ſich 
wie rennen als ein Factitiv. von rinnen erklären, wie auch 
das oben angeführte Nödel (als Nedel) zu reden cribrare 
gehören koͤnnte. 

e% Rein (Rei’) und Keinen (Rei’n, Dim. Rei’), Reinl, „Reindl,“ 
Rein>-I), flahes gewöhnlih ablanges Beten von Bleh, öfter von 
Thon, zum Braten oder Baden von Fiſch- oder Mehlfpeifen Im 
Dfenrohr und zu anderm ähnlichen Gebrauche beftimmt. 

a° Schüffa-] und 3 Reina:] 

Is all mei” Kuch'l- G’fchirr... 
Anfang eined durch feine Melodie febr bekannten MWolfsliedes. „Die 
Brattl riechen, die Reine dünften,” Neiner; „frixorium, reyndel, 
roftpfannen,‘ Avent. Gramm. v. 15175 „lebes, reinbel, reydi,” 
Voec. v. 4413. 1445. 1468; „tina cacaba (cacabus), olla,‘ gl. a. 
507.4. 60. Praſch füh:t bey Heumann opuse. 684 neben der Bratrein 
gar auch eine Nacht rein auf, und in Öfterreich fheint man unter 
unferm Wort einen Tiegel zw verfiehen, woraus wol ryn-ka ins 
Polniſche, rendlik ins Böhmifche gefommen fenn mag, da die reinern 
flaw. Idiome nichts Ähnliches kennen. Am Galgenberg bey Elchſtaͤdt 
(2er. v. Franf. II. 272) wird auch eine trichterförmige Vertlefung im 
Erdreih, in welcher fih das Waffer fammelt und unterirdifgen Ab- 
fluß nimmt, ein „Reindel“ genannt. 
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Der Mein (Rei, am Ober Rhein felbft noch Ri”), Germaniens 
Strom, a. Sp. Min (gl. i. 570. 1135, doch nicht alt genug, um 
zu entſcheiden, ob niht auch im Deutfhen Hrin gegolten), bey 
Strabo Pivos, den Römern Rhenus, den Franz. und Span. aber 
wieder Rhin, Rin. Der Name fommt auch wol andern Wäffern zu. 

So 3. B. geht ein Rhehn in bie Havel, und im 2.8. Werdenfells 
haben wir das romantifhwilde Reintal. Selbſt Im Jsl. iſt rinar- 
mäl Rauſchen eines (jeden) Fluffes, wie denn auch 1470 der Pilger 
Ulr. Leman von St. Gallen im Cgm. 692 f. 51 „von dem Fluß 
oder Min, genant Nilyo (Nil)“ fpriht. Wire Hrin die a. d. 
Form, fo würde (Grimm, II. 42) das a. hrinan (fowohl: sonare 
hallen, nebit ber Ausweichung In den Begriff heil, als: tangere, 

und Grenze bilden, welhe letztere Bed. die Deutfhen hoffentlich ufe 
werden gelten laflen) ein Etymon gewähren, wenn anders der Name 
niht noch aus einer vorgermanffhen Sprache ſtammt, dba aud ein 
Reno (Rhenus) bey Bologna vorfommt. 

Alte R.A. „Ob ala fraw icht unfugs tat, 
Ze bant haut fi den Rein verprant,‘ man beutet 

eg ihr gleih auf die ſchlimmſte Weiſe. Cgm. 270, f. 115.* Thun mit 

Einer, „als man tenfeits Reines tut.” Cgm. 713. f. 56. 

Der Reinank, gewöhnlicher contrablert: der Renk, der, dem, den, 
bie Renken, ein edler Flih unfrer Seen, Blochs Salmo Wart- 
manni. „Aſco, Ninand, ambo dulces nimis in comedendo.“ 
Fragm. des lat. Gedihtes Ruodlich, Ms. „XXX pisces qui 
rinanden dicuntur.“ Kegernf. Urbar. (Freib. Teg. 235. 236). 
In dem Salbuch v. 1275 (Lori Lech-R. 27) heißt es bey Dießen: 
piscarie solvunt in aridis piscibus mille pisces qui dicuntur 
‚Reinankhen” — und gleib darauf „item apud Schondorf 
due sagene solvunt in aridis piseibus mille Rencken.“ In einer 
Urk. v. 1322 bey Meichelbeck (Chron. Ben. Il. p. 56) werden drey: 
hundert Renckhen aus dem Würmfee einem halben Pfund 
Münchner Pfenninge gleihgefhäst. Am Jahrtag für König Heinrich 
zu Böhmen, den das Klofter Frauen-Chiemfee zu halten hatte, follten 
„die Priefter und die Samung einen befundern Troft haben an Weln 
und an Bifhen mit einer halben Menfur und einen Reinankhen 
jeder Perſon.“ MB. II. 478 ad 1332, Das Klofter Dießen reicht 
einem Gutsſchenker unter anderm jährlih 100 Renfen. MB. XXI. 
265 ad 1530. „N. N. geben LXXII Renden aus dem Ammerſee“ 
(1499), Cgm. 154. f. 60. „III ſchilling reinanfen.” Cgm. 152, 
f. 9,» 558 16. AO. 41425 verfchreibt Hergog Wilhelm für den König 
Siomund auf beffen Verlangen nah Presburg Renken aus dem 
Wuͤrmſee. F. Ch. Ion. Fiſchers El. Schriften II. 209. „So werden 
ao. 46502 (Wſtr. Btr. IV. 205) Renken per Staffette an Kapyferl. 
Majeſtaͤt (Rudolph II.) naher Prag verſchickt“ Am vortrefflihften 
kommt biefer Fifh aus dem Würmfee, wo er in feiner erften Jugend 
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Sangel, Züngel, nach einem Sabre Midling, und wenn er 2 
oder mehrere Pfund wiegt, Boden-Renk genannt wird. In ber 
chlemſeelſchen Fiſch-Ordu. v. 1507 (Kohlbrenner Materialien v. 1782) 
wird p. 81 zwifhen dem Rheinancken und Sterzling, p- 85 
zwifchen dem (gewahsnen) Rennuckhen und Sterzling (oder 
„halben Nenndhen‘) unterfhieden. In dem Augenblick, ba 
diefer Fir aus dem Waller kommt, iſt er auch ſchon todt, Daher 

“ gelang es dem Abt Wilhelm von Venedickhenern (+ 1483) erft nad 
wiederholten Verfuchen, lebendige Renten aus dem Cochel- in den 
Walchen-See zu bringen. S. Meichelbeck (Chron. Bened. I. 4139), 
der dieſen Fifh mit dem Voc. v. 1618 nnd dem P. Perenfelder 

‚Albula nennt. Reinanten im Waginger See, Hübner ©. 61. 
Die im Monat October in der Iſar vortommenden Kleinen Weißlinge 
werben von den Münchnern Jſar-Renken genannt. In dem 
Tegerhfeeer Inventarium v. 1023 (Zeitfhr. f. B. v. 1817. 1ſtes Heft) 
ſteht bey retia lacunaria die Glofe rinanchora. Könnte biefe 
etwa jtatt der Urt des Netzes, den Fliſch, zu welchem es gebraucht 
wird, bedeuten? Cassiodor. (varia XII. 3) lobt neben dem 
Karpfen der Donan den Anchorago Rheni. Sollte bieß unfer 
Fiſch ſeyn? Ich weiß nicht, ob in Betracht des Beitandtheild Ank 
die fpan. anchoa (clupea entrasicolus), der franz. anchoi Ruͤck- 
ſicht verdienen koͤnne. 

„Rheinwunder.“ Für die Mundfaͤule gebrauch Rheinwunder, 
fo eines aus ben fuͤrnembſten Hoͤggengeſtaͤudt iſt. „Bluͤe von Rhein: 
wunder, fo In den Heggen waͤchſt, fieden, und fih damit gurgeln.“ 
Dr. Minderer 1620 p. 107. 114. 224. 

„einen, weinen,” O.pf. Wenn diefe Form nicht etwa aus dem 
Präterit grins’ von greinen ſchon falſch aufgefaßt iſt, fo könnte es 
zum agf. briuam ejulare, isl. hHrina elamare {m Ablaut- Ver- 
haͤltniß ſtehen. 

rinnen (Praet. Cond. edan, runn neben rinnet, Part. gerun— 
nen), im Algen. wie hhd., (a. Sp. rinnan, ran, runnumes, 
runnan, agf., verſetzt, irnan, isl. renna, goth. rinnan): 
1) currere überhaupt, eine in der a. Sp. vorfommende, im Agſ., 
Isl., Goth. gangbare Bed., in welcher, nah Gramm. 957 b), von 
der Präterit.»Form rann das urfprüngli factitive Neutrum ren- 
nen 1), w. im. f., abgeleitet fit. (S. unten die noch allgemeinere 
Bed. 4). entrinnen (strinnd, D.L, in zetrinno‘, ze-entr.?), 
wie hchd. Gräd bin I no’ z’trunne‘. as is mo“ hält fo auf‘ 
ztrunne (entichlüpft ıc. das Wort). GI. i. 312 intrinnen 
apostatare. 2) fließen. D* Ifa® rinnt bey Müncho’ vo‘bey, 
dar U’ rinnt in PDaono. PDaono tuot mit Eis rinno,, fie 
führt Grund⸗Eis. „Am Kindleintag iſt die Tunaw mit eyſs ge: 
tunen” Wſtr. Btr. III. 135 ad 1476. „Das Waſſer von den 
Dachtinnen eines bauren bey Michelfeldt in der Pfalz rinnet im 
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zwey underſchidliche baͤch, deren einer vermoͤg andern Fluͤeſſen in die 
Donan und der andter in den Rhein ruͤnneth.“ Notata des v. Bod⸗ 
man v. 1709. Der See rinnt, ſagen bie Fiſcher am Wuͤrmſee 
bey den Strömungen deſſelben. R.A.: s Bluot rinnt zfam, oft 
mit dem Benfaß: hat da“ Baus“ gfagt, hàt'n Gaosbok in da“ 
Muslta'n a’gkochs” (Biutsverwandte halten zufammen). 3) im 
Waffer fortgetragen werben (verfchleden vom felbftthätigen Schwimmen 
oder Fahren). „N. N. ift in die Iſer gefallen, 900 Schritt welt 
dariun gerunnen, und mwellen er des Schwimmens unerfahren, 
endlich undergangen.”’ Benno Mirakel v. 1697. „Die N. iſt (auf 
ein gethanes Gelübde) in mitten der fer in allen iren claldern wol 
drei Aderleng wege gerunnen, und an lald ans Gſtad angerun 
nen.’ Botivtafel v. 1531 in Alten Otting. Ein Schiff rinnt hin, 
mird, unregiert, vom Strom fortgeführt. Die Hohenau wird rin- 
nend, bad Schiff, das von Pferden aufwärts gezogen werden foll, 
wird vom Strom abwärts geführt. Die Floßleute fuhen den Floß, 
der auf einem Gries aufftet (feſtſitzt), durch Stangen wieder 
rinnend (flott) zu mahen „So fol unfer richter dem bieb ge: 
bunden an ein ledigs fchiff feßen, und fol in än alle rueder rinnen 
laßen“ (im Chiemfee). MB. I. 507. „Ao. 1739 find durch das Aus— 
treten der Iſar dem Schobinger Müller umb 400 Schnittbaumb ver- 
runnen, und die halb Drift (aufgehäuftes Floͤßholz) iſt auch ver- 
runnen.” Burgholzers Münden 369. . „Das Ausrinnen, Weg- 
ſchwemmung des Holzes durch das Austreten der Ströme.” LorlBerg: Rt. _ 
Die Holz: Einrinn, nemlih in den Holz-Vorrathsplatz in Hallein. 
Hbn. 305. Die Jäger fagen vom Hirfh, er rinne durh den Fluß 
(ftatt (hwimme). „Wann Tuenaw und vifch nymer rint.“ Cgm. 
271. f. 73.5 „Herzog Jörg (k 1505) het ainsmald, geredt, ee er 
wolt, das herkog Albrechten fein land wurd, ee wolt er, das (e#) 
alin fee wär, und er ain aͤndt und dbarauff runn.“ bayr. Chronif, 
‚ Cgm. 565. fol.92. 4) a)gerathen, kommen. „Das die zwo ſchweſtern 
zufammen ruͤnnen“ (zuſammen fämen). 9. Sachs. Hinter fi 
oder zurud rinnen, zurüd kommen (in feinen Glüdsumftänden). 
„Daß wir unns mit erfhauffung Güetter... haben eingelaffen, vnd 
badurd etwas zuerudh gerunen,“ Herzog Wilhelm an den Land— 
tag v. 1612 (p- 67). In Schuld rinnen, in Schulden gerathen. 
„Eli, fo Irer böfen haufwirtfhafft halb In fhuld rynnen, im 
ihuld gerunnen ſeynd.“ L.O. v. 1555. f. 103. 104. „Daß er 
einrunn in große Schuldt.“ H. Sachs. „Sn bin ein Fahrt zu 
tief hinein gerunmen’’ (zu tief in den Text gerathen). Av. Chr. 100. 
b) Wol zunaͤchſt an diefe Bed. ſchließt fih an die des Compos. 
zerinnen (z’rinns‘), zerrinnen deficere, verfommen, ausgehen, 
anfangen zu mangeln, abgehen. Die a. Sp. fagte: mir zerinnet 
eines dinged. „Ni zirinne herrin,“ non deficiet princeps, 
Iſidor VIII. (Uns ift) „der fpife zerunnen.‘ Nibel. 6502. Wann 
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{m plers zuruͤnne.“ MB. XXIV. 267. „Des im zurunnen was’ 
(mas ihm gefehlt hatte). Freib. Samml, II. 125.128. Noch Avent. 
Chr. 352 „Es wird eher der Leut,-bann des Traids zurinnen;’ 
und H. Sachs ‚Weil euh der Kunft nie iſt zerrunnen.“ Die 
o.pf. 8.D. v. 41657 f. 512 hat: „Und da zu zeiten an Fleifh zer: 
rinnet.” Die jebige Sp. fagt! mir zerinnt ein Ding, 5. B. 
das Brod, Geld, bie Geduld. Schon MB. II. 104 ad 1466. „Wann - 
dem Wirt ber Wein zerun;“ und Avent. Chr. 75. 3352 „Bon Bild 
bed Kriegsvolcks zur inut bad Waller.” „Das zu fchreiben, wurde 
mir Zeit und Weil zut innen.“ Kr. Lhol. VII. 231. „Alfo zerunne 
an dem ende der wägen zween“ (wären 2 Wagen gu wenig). „So 
daz horn zerinnet.” Diut. III. 99. (Im Otfrids (I. 18. 32) „NE 
girinntt mih thero unorto;‘ und Notkers (Pf. 80. 2) „dar fuuero 
unortg ne gerinne” wird girinnan sufficere, zufliefen bedeuten, 
wovon zirinnan das Gegentheil ift.) c) (a. Sp.) hervor, zum 

Vorſchein fommen, oriri, nasci, keimen, fprießen (in legterm Sinn 
noch ſchwelzeriſch, auch hie und da in Schwaben, 3. B. um Ebingen 
ablih). „Do die funnen (?) wad uferrunnen,’ (cum sol ortus 
esset). Wernh. Maria 189. „lieht ift irrunnen‘ orta est lur. 
Notk. 96.11. arrinanter, oriens (sol), runnanera, orto (sole), 
tinnent, nascentur (dies). Gl. i. 711. 729 ad Georgic. I. 434, 
458; III. 156. „St ift genamet ein garte, daz ienti etwaz ba inne 
rinne“ dieitur hortus quia semper in eo aliquid exoritur. 
„Marten garte wirt nimmer ane wucher, ba Inne iſt enrunnen ein 
wucher baz nimmer zeget, der gotes fun.’ ‚Die blume din da uz 
gerunnen ft.‘ Gl. Winner. Vrgl. ran. 

„Rianlen,” nah Schultes Meife II. 200 ein edler Fiſch des Koͤnigs⸗ 
ſee's, gadus lota. Ich finde gl. o. 310 einen ähnlihen Fiih: Namen 
„tiene cavena,‘ 314 aber rinne capitenus. Obiges Wort wird 
wol plur. und Diminut. ſeyn. 

„Ronen,” (Afbaff.) pl. Striemen auf der Haut, von Schlägen ıc. 
Vrgl. der Rans. 

„Rön, robur, est quodam genus arborum valde ſirmum.“ Hübner 
Voc. 9. 1445. 

Die Ronen oder Ron (Hano’, Ran), Baumftamm, befonders ein 
vom Wind fammt den Wurzeln ausgeriffener, der, wegen Unmoͤglloh⸗ 
keit der Abführung oder fonft, im Walde oder auf dem Berge unbe- 
nußt legen bleibt. „Da Iigt ein alte Rohn, darauf feht er ſich 
und ſtirbt.“ (Infchrift einer Unglädstafel auf dem Wege von der 
bayrifhen Zell nah Audorf.) „Alt ronen hatzzet er obz geben.” 
Katferhron. Wiener Ms. „Da manih boum was gevalt und grozze 
tonen lagen... über ein ronen druhte in daz mwip bi finem bar.’ 
Wigalote. Im Parchfei beißt ed: der rone. „BI ungeferted reit 
er dan über ronen und über fiel. Auch begunde leuchten fi ber 
malt, wan bas ein zome mas gefalt auf einem plan. Under des 
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gefallen ron en aſt. Mit im er ab dem roße fprang, und druckt 
‚in ober einen onen. Bor Datazarın auff bem plan tie gezelt- ü 
ftangen müße wonen, danne im Spechterharte ſy rLoönen.“ — „3 ei: 
nem ronen. Under einen ronen.“ Triſt. 9152. 16135. „Ligen als 
ein ron’ (unbeweglich). Heinrichs Triſtan 957. In Lort’s BrgM. LIU. 
it von einem Salzausgang für Paffau durh die wilde Rannen 
auf Wegſchaid die Mede. Dieß tft vermuthlih der Name efner 
Mald- Partie. Das Ronach, „Rannad,‘ Collectivum von 
Ron. ſalzb. Waldord. p- 35. 45, ronig, vol R., Nenner 7277. 
Vrgl. d. f. | | 
" (eunen), verrunen, (4. Sp.) obruere. „Das man bie Weg nicht 
verrunen fol. Wer den weg vor feiner tür oder vor feinem hauf 
verrumet, dad die wägen an alnander nicht geweihen muügen.” 
Muͤnchn. Stadtbuch Artifel 374. Cgm. 544 u. 546, Cgm. 22 hat 
verrünen, Cgm. 290 verrüen, Cgm. 685 (Voc. v, 1432) fol. 414 
yerrönen obruere, verrömet obrutus. „Aller phad ver⸗ 
alnet, was diſer walt fo wilde verrunet und veritainet.” Titurel. 
„Den ochfen fol man (mit fielnen) verrunen, vnd des fleifhes 
ſchol nlemen ezzen.“ Cgm. 21. fol. 88, (Exod. 21. 28). „Noch 
die aha berunent fie, nec flumina obruent illum. Wilferam 
8. 7. Berunet werden, obrui.“ Pf, Windb. Cgm. 17. f. 84.6 
„Din ſcham treipsin.tn ein hol, davor gro gerume was.“ Wigalois. 
Vrgl. Adelungs Geroͤne. Gl. i. 109. 279 iſt der oder dag run 
meatus, momentum, augenbiidlihe Bewegung. ©. rundig. 


Anm. Die Bedeutungen der nun folgenden verfhiedenen Bildungen r'nd, 
r'ng, rink, rens, r'nt, rin; greifen in allerley Verwandtſchaften 

durcheinander, fo daf ihr Leiter Confonant in mehrern Fällen blos ab: 
Teitend gewefen fepn wird. 

Der Rand, wie behd., doch minder volfsüblih ald Nampft, Nanft. 
Das: rant, pl. rendi der a. Sp., z. B. gl. i. 141, ag rand, ist. 
rönd, galt auch für ora clypei, umbo, und Schild überhaupt. Merkwürdig 
heißt ed noch in ber tyrol. L.O. v. 1605: „Die Wirthe ſöllen die Raitungen 
nit summarie in Pauſch oder über Schiltsrant, fondern particulariter 
thuen.“ Ob wol damit das engl. at random, auf Gerathemwol (wie ein 
Hied, der blos auf die Schilde treffen wird), franz. & randon, praecipitanter, 
zufammenhangen könnte? Das Wort rand als Schiid muß aud im Altfran;. 
vorgefommen ſeyn, wenn der in unjrer Zeit jo befannt gewordene Name 
Talleyrand (Perigord; in Canis. antiq. lect. IV. II. 96 kommt ſchon ad 1357 
ein Cardinal Thalayrandus Petragoricus vor) foviel als unſer Hau'enſchitd 
bedeuten fol, Das vielleiht eher mit dem franz, a randon, als unferm 
rennen verwandte holl. randunnen heißt effusè currere cum impetu. 

Rand, plur. MNände, Randen, rändbig, vänden 
Könnten vielleiht, als beffere, den Ausfprachformen Aant, Ränt. 
Rant'n, ränti’, ränt'n zu Grunde liegen; indeſſen, da auch eine 
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Deutung dieſer lektern aus Maut, Rank, Ranken ıc. möglich 
wäre, find fle lediglich mach ihrer Ausſprache unter rant aufgeführt. 
Die Randen (Ranna’, Rans’, Gramm. 447), bie Runkelruͤbe, ange, 
tothe Rübe, beta vulgaris rubra L. In Schwaben und In ber 
Säweiz gilt die vollſtaͤndigere Ausſprache Rando (neben Randich), 
zu welcher fih das hchd. Range nah Gramm. 444 zu verhalten 
fheint. Am untern Mayn gegen bie Tauber hört may Hana’, plür. 

Ranafl>”. 
tendeln, f. renneln. 

Das Rind, Dim. Rindlein (Rind), wie hchd., (a. Sp. hrind, 
plur. hrindir, gl. o. 188. 203, welcher Pluralform ber agf. Singular 
hrydher, hrudher, altfrief. rither entfpricht). Unter einem Jahr 
beißt ein Kalb ein Stalltälblein (Ställ-Kaibl), fpäter ein Stall 
Rindleinz eh es aber noch Kuh oder arbeitender Ochs oder Stier fit, 
wird e8 Jung: Rind genannt. Kr. Lhdl. III.A7 ad 1437, rindern, 
(a. Sp. rinderin, rindrein), adj., vom Minde: © rindo‘s 
Vorefn, f.1.%5. 6.119. „Mit frifher rindreiner milch.“ Cgm. 
592.f.13.5 „Rindrein ſchuh fol tragen der bauman.“ Kaiferchron. 
(ef. Rint ſchuhſter im Augsb. Stdtb., und Rindſuter, Runt: 
futer bey Zac. v. Königshofen) unter Suter. rindern, vrb., 
vom Rindvleh: brünftig feyn, coire. | 

Die Rinden (Rint'n), wie had. Minde, (Dtfr. rinta, Gen. um, 
af. rind). „Hand-Rinden, mit welhen bad Pech gefammelt, 
ausgefotten und gegoffen wird.” Mandat v. 1763. 

tund, 4) wie hehd. (Ich finde weder für dieſes deutſche, noch für das 
engl. round, ſchwed. rund in der a. Sp. ober im Agf. und Islaͤnd. 
das entfprechende Wort. Auch das franz. rond ftimmt nicht zu den 
ital. und ſpan. Ableitungen tondo und redondo von rotundus.) 
2) reihlih. rund 9 groufs Stuck (auch ſchwed. in diefem Sinn). 
3) D.8. wader, tüchtig, ausrihtfam. „Ein runder Menſch, totus 
teres atque rotundus, ganz vollkommen.“ Voc. v. 1618. 

Schö” is a* net mei” Schäz, rund is 0° tnuo', 
Gald häd or a’ net vil, mior is :8 fcho’ tnua'! 
Unfe* Kapla’ is #° rund>" Herr. 


„Ein rechtes Weib muß lauter — haben: 
erſtlich ein rothen Mund, 

huͤpſch aefund, 

geborfamb zu aller Stund, 

Gold und Geld nach dem Pfund, 

die nit bellt wie ein Hund, 

die einem Mann alles guts vergund, 

die nit wird ungebultig, fo mand auch ſchund, 
die fein burtig und rund, 
daß man kein beifere fund.” P. Abrah. 
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„Wolf NR. ein runder, gefchidter Geſell.“ „Hauns v. Gumppen⸗ 
berg in der jugent auf dem Gaul mit dem Armproft und fpieß vaft 
rund und hurtig.“ Hund StB. II. 117. 534. 

„Auch madht fechten, wer es wol kan, 

Hurtig und thätig ein jungen man, 

Geſchickt und rund, leicht und gering, 

Gelend, fertig zu allem ding.” H. Sack. 

In Winto‘ da wars ſo rund löf'n, 

wär s Bött fo [chö” warm o da“ Früs. Lied. i 
RA. Einem ze rund feyn, ultra captum. Dös is mo‘ z'rund, 
wio 'on Baus'n da* Schokaläd. 

Die Rund (Runt), wie hchd. Munde, la ronda, ronde. run- 
ben, rundieren, rondare, die Runde machen, vigilias vel 
excubias obiter lustrare, circumire. Voc. v. 1735. „Pful ber 
Schand, muß man den Zorn fo gar weit rundteren laſſen?“ 
Selhamer. Vrgl. d. f. 

rundig (rundi’, runti'), rundigen (runding), adj. und adv., 
flint, hurtig, geſchwind. ©” runti’s Deanl. lafrunti! mach runting! 
Vrgl. d. v.; aber auch das alte rum (unter verrunen), aus welchem 
fi in der Bedeutung des Augenblicklichen / Schnellen ein adj. runig, 
mit verboppelter Conſonanz nah dem kurzen u, runnig, und fomit 
nad Gramm. &. 339 Anm. 3 rundig bilden konnte. 

Das Nundell, 4) dad Mondell u-, il rondello; 2) d. Sp. la 
rondelle, la rondella, Art Schiides. Voc. v. 1618, 


Der Ranft (Raft, D,Pf. Ras'ft), f. Rampf. 

Der Rang oder Rangen, (Franken, D.Pf.) was in A.B. der Kant, 
Ranken, fortlaufender Berghbang, Halde, Rain. Der Nangen, 
Nom. propr. eines Höhenzugs im 8,6. Culmbach. Der Tridtei- 
tang bey Pfaffenreut im Fichtelgebirg. Auch einige Örtlichkeitsnamen 
in A.B. mögen dahin gehören, 3. B. Sahrang, der Sachrang— 
wald füdlih des Chlemſees. Etwa ald Amper-Rang aud der 
Ampfrang bey Ettal? „Und do er (Kaifer Ludwig d.B.) Fam gen 
Partenfürh, fragt er nah der Gelegenhait, die man nennet den 
Ampffrang” (um da jenes Klofter zu banen). Ettaler Chron. 
Vrgl. a. Wang. 

Der Rang oder Rangen, (U.Mayn) Pflock im Schiffe, um Weiden 
das Ländfeil gefhlungen wird. In einer wirzb. Verord. v. 1734, 
die Verzollung des Holländerholges betreffend, wird auf eine „fo: 
genannte Range von 5 bis 7 Schuh lang” 1 Pfenning gefebt- 
Drol- Ranten. 

tangen, (bey einem Salzburger des XIV. Yahrd., Hoffmanns 
Fundgt. I. 336) ringen. 
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„Bu te mit armen rangen, 

Daß herz geln herz in fremden fprung, 

Und daß man, als nit zangen, 

Bed mund mit luft zefamen zwung, 

Das dh ich für al fangen. 

Ob mir am ir fo wol gelung, 

Ich wolt mit ir niht rangen. 

Ob fy mich liebleih überrung, 

Zwar (wahrlich) Ich begert der ftangen (ergaͤbe mich).“ 
f. ranken, ranteln. 

Reng, f. Negen. 

Der Ming, wie hehd., (a. Sp., agſ., isl. hring). (d. Sp. fig.) ber 
Kreis oder Bogen, in welchem bey Gericht die Urtheilfprecher um den 
Richter ſaßen; das ganze alfo verfammelte Gericht. „Es fol der 
Richter offenbar fragen an den ring.” Rupr. v. Fr. Rchtb. „Die, 
fo auswendig an den Schrannen oder dem Ring ftehen, follen zu 
Recht nicht gefragt werden.‘ Kr £hbl. VII. 508, „Wer vor dem 
richter beflagt wirt vmb gelt, hat ber nicht haws vnd hof in der 
ftat, der fol dem Eläger das gelt gut machen in bem ring, ob er 
(der Kläger) fein nicht geraden wil.”’ Mündn. StabtXchtb. Ms. v. 1455. 
„Er 305 fi des an ettlih an den ring, und an ander frum leut 
vordemring ıc‘ MB. XXIV. 465. „Wer ſich felbit das Wort im 
Rechten nicht thun will, kann einen andern aus bem Ring bes 
Gerichts nehmen, der ihm reden will.” Kr. Lhol. XU. 341. Cfr. 
Heumann opuse. 57. Die Münchner Magiftrats:Berordn. v. 1370 
(Wſtr. Btr. VI. 110) verbietet alles „unnuͤtz Chradem bey Gerichte- 
ſitzungen,“ wer redet in dem Ming oder bey dem Ming inner: 
halb der mittern want im Rechthaws, geit dem richter 6 dn. und 
an die Stat 6 dn. cfr. MB. II. 5141. In MB. X. 174 werden aud) 
bey einer Beſchau auf dem Felde bie Kundſchaftsmaͤnner in den 
Ring geſtellt. Das Päter-Ringletn, Paternofter- Kügelchen. 
„Die Ringeln rutfhen an der Schnur ganz flinf und paar und paar.“ 
M. Sturm. „Pabſt Alerander IV. gab auf jedes Ringel im aller: 
beiligften Roſenkranz 500 Täge Ablaß.“ Ant. v. Buchers ſaͤmmtl. 
Werte II. 49. Der Sunnen:Ring, 1) (D.R.) Megenbogen. 
2) Heiner Ring, der an der Sonne bie Stunde zeigt, tragbare 
Sonnen :Uhbr. Der Zaun-Ring, (DL) Ring, von gebähten 
Legfohrenäften geflohten, . um zum Feſthalten der Queerftangen an 
Saunpfähle gelegt zu werben. 

Hä oft o'n Zau gfchlägng, 
ba kas’-n Ring nit ä-glä’t, 
hä’ fcho’ oft 3° fchö-s Deonal 
I’ ’n Tanz umms* 'drät. 
3e ring, ze rings, gerings, adv. ringe, „Gerings umb 
das dörffl.“ MB. XVII. 265. Lori BrgR. 6. zrings um od um, 


10°. Ring 
rings herum. Vrgl. Frings. Umringen, wie hchd., aber, In Ver: 
menguhg mit ringen -luetari, das Partic. prät. umrungen bildend. 
zingeln, wie hchd., das Brod ringeln, Einfchnitte in felbes 
machen, damit man leichter davon abbrechen könne; f. ränfeln. 
Der Ringler, um die Jahre 4460 — 1470 eine geringe Scheide: 
münze, die man mit Noth für einen Haller nahm.” Lori Mi. I. 83. 87. 
Der Balnringler, der Beindreher, befonders der Paternofter: 
Ningelhen aus Knochen dreht. „Burgerliche Beinringler und 
Roſenkranzmacher.“ Wirzb. Verord. v. 1752. „Ao. 41437 fonderten 
fih in Münden die Drechsler in Würfler und Beinringler.” 
v. Sutner. Das Ningelfpil, runde Bühne, an deren Rand 
allerley- Wägelhen und Thierfiguren zum Auffisen und Reiten für 
Kinder angebracht find, und welde an einem fenkrehten Welbaum 
im Kreife umgedreht werden kann. Der Name ſtammt wohl vom 
-alten Ningrennen, Ringeltennen, wo man im kreiſenden 
Herumgalopiren nah einem Ning ſtach, wie beym Köpfrennet 
(Wſtr. Bir. I. 182) nah einem Kopf gehauen wurde. 
ring, gering, adj., wie hchd. gering (Kero 24, 24 ringi), kommt 
aber auch noch in feiner eigentlichen Bedeutung vor, ale: leicht, d. h. 
beweglich, in thätigem und leldendem Werftande. Wäs nöt ſehwär 
is, is ring oder gring. Hei’-t g&-w- I recht gring, geh id 
recht expebit, ohne Laſt. „Und ’s Deonl isgring, wie 0° Summa'. 
floigl.* 0° rings, © grings Rös, ein leichtes, fchmächtiges; 
ein fchlechtes Pferd. Inder v. Frundsberg Hiitorie heißen die Meiter, 
die wir jest mit einem, dem Deutfchen befonders widerftrebenden, 
franzöfifhen Namen Chevau-legers nennen, Ringepferd. „Sechs⸗ 
hundert Küriffer, taufend fünfhundert Ringepferd. über bie 
Ringepferd war Hauptmann Vilbert Mugger.’ „Ring gewun- 
nen, ring verthan, facile parta facile dilabuntur‘‘“ Voe. v. 1618. 
ringfäbig. „Wie ich in meiner Predigt, aber gar ringfähig er- 
wiſen,“ fagt P. Kolb befcheiden in feiner Bennopredigt ad 1725. ring- 
färig, pernix, celer.: Voc. v. 1618 (Br. Berhtolt 189). ring: 
fertig, geringfertig,- leicht, fchnell im Gehen, Laufen; gering: 
füglg. „Quid nos tantilli, pusilli, was follen wir Geringfertige, 
wir Unvermögliche.” Hübner. ringfinnig, geringfinnig, 
(D.2.) leichtfinnig. Die Ringe, Ningfärtigkeit, agilitas, 
eeleritas. Voe. v. 1618. Die Ringigkelt, Unwichtigkeit. Mandat 
v. 4735. ringern, verringern. Voc. v. 1618. Dieſes ring 
etwa eine früh verdunfelte © - Ableitung von rinnan ferri? 
ringen, rang, gerungen, wie bhb., (a. Sp. ringan umd 
ringon; agf. veingan noch in der fpeciellen Bedeutung torquere, 
stringere, die auch noch in unferm: MWäfhe ausringen zu Tage 
ltegt). Die Errungenfhaft, das Errungene, befonders das von 
einem Ehepaar gemeinfhaftlih Erworbene. 
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De Rank, pl. Renk, die Wendung, Krümmung, z. B. bed Weges. 
RA. Einem den Rank Chhd. Nang) abläunffen, (vrgl. die 
Reiben, der Rib). „Ein Rand flexus, fexura, Bug.’ 
Voc. 9. 1618. Fig.: frummer Weg, liftiger Streih, Umtrieb, 
Intrigue (agſ. vrenc frau). „Ein gefhwinder Rand.‘ 
Avent. Chr. 98. „Der Rand des Abgefaridten Polycratis.“ P. Abrab. 
„Einen Rand erdenken.“ „Rand, Poß, stropha.“ Voc. v. 4618. 
Sm Hehd. ift nur der Plural Raͤnke in diefem Sinne üblid. 
„Die Umbrend eines fürfichtigen Veldobriſten.“ Hendſchels Pre 
digten. Vrgl. Rant und f. renfen. 

Der R aut, öfter der Ranken, a) der Rand, Ranft. ‚Wann der 
Laufer von (7) Rand dünner iſt, als 3 Zoll, fol von jedem Viertel: 
wl Strafe feyn 1 fl. 8 Fr. a Hl.” Mühl: Orb. Wagn. 100. Ein 
Nanten Muͤrnb. Raͤnkel), aub wol Renken oder Nunfen 
Brod — wie man fagt: ein Nanft, wenn man gleich ein tüchtiges 
Stuͤck überhaupt will verſtanden willen. b) abhängiger Rand im 
Terraͤn — was Rang, Rain. „Sind im die Ro fammt dem 
Pflueg Iauffendb worden, und über drey Ränd in einen Holmeg ge: 
rennt.‘ Benno Mirak. 1697. Das Ranken-Schwaͤmmelein, 
(nad Popowitfh um Negensb.) das Rainſchwaͤmmchen, in Oſterreich: 
Nägelein: Schwämmelein, agaricus campestris L. (?). 

„Ranken,“ vermuthlih was: bie Nanten, alfo Stange. „4 Saͤg⸗ 
baume, 4 Stämme zu Dahrinnen, 40 Bauſtaͤmme, 60 Baun- 
Ranken.“ Ausfhreib. des L.G. Ebersberg. 

Det Ranfen, plur. die Raͤnken (Rankng), ber Fußknochen, Knochen. 
Holbo'ne Hänkng, Kalbsfüße. Man pflegt auch jedes magere Stüd 
Dich, auch wol ein mageres Kind einen Ranken zu ſchelten. 
Vrgl. d. v. 

„Kanken,“ (DB. v. Moll Zillerthal) fowohl ber gemeine Maykäfer 
(scarab. melolantha L.), als der Garten-Kolbenkäfer (scar. melol. 
horticula L.), als auch der Zweifelhafte (scar. dubius Scop.) 

„tanden, rudere ,* wie ein Efel ſchreyen.“ Hbu. Voc. v. 1445, 

tanken, raͤnken ſich, fih fireden, dehnen, pandiculari, alare. 
Voc. y. 1755. „tanggen vel renſen.“ Cgm. 665. f. 1. Bey den 
Durchſchlechten „ſpaichelnt di Kinder vil und randent ſich.“ „Daß 
ſi ſich nit verrankent (verrenten).”“ Cgm. 601, fol. 113.* 115.b 
„Mit eim Kufle fi In empfing und mit einem umbranten‘ 
(amplexus). Cgm, 714. f. 221. S. rangen, ränfeln, renken. 

tanfen, (Allgau) abranten” Einem etwas vom Preife, Kohn ıc., 
abbrechen, abzwaden. _ 

tankeln, ringen, lid im Scherze raufen, ſich balgen, ſchaͤlern. Die 
Kühe rankeln, fpringen muthwilig aufeinander. „luctari, ringen, 
tandeln.’ Avent. ef. rangen. ſich raͤnkeln, faul ausftreden, 
pandiculari, ndrf. refeln; f. renken. 

tanken, (Nuͤrnb.) das ausgebreitete Heu ranken — es nach geraden 
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Linien zufammentehen. ranken und fanfen mit Etwas — damit 
fhalten und walten, (f. tanten). 

ſich ränfeln, fih fügen. os rank'lt 6’ nicks, os wıll p 
nicks ränk'’In. I mas’ ällowäl, os foll fi’ do’ no’ &ppas 
a’rank’lIn. 

tänfeln, has Brod, Einſchnitte In daffelbe machen, damit man 
bequem davon brechen Fönne. äborenkeln, abfchneiden (Brod) b. W. 
f. Rank. 

renken, prät. tancte, a) d. Sp. ziehen, zerren. „Einen renfen 

bi dem Dre, im daz Dre bin und ber verrenken,“ wie Meifter 
las felnem Schüler Sfengrimm. (Grimm Reinh. $. p- 333). 
b) renfen, flectere, deflectere, reflectere currum, declinare 
bigam. Voc. 9. 41618. ausrenken ein Glied, ed aus dem Ge- 
lenke bringen. verrenfen, 4) wie hehd.; 2) vrb. n., vom ans 
geſchoſſenen Wilde: fterben. Auch bas agf. gevrinc tortura, 
vrine (eages) ictus oculi deutet anf ein entfprechendes Verb. 
So werden auch mehrere der bier voranftehenden Formen auf diefes 
renken zu beziehen feyn. Nah dem Verhaͤltniß wie faben, 
baben zu fangen, bangen, verdienen fogar bie — rech, 
reck Vergleichung. 

Der Renk, ſ. Reinank. 

„Rink, Rinde“ (Chiemgau). Blos Ausſprache wie die Flint, ftatt 
die Flinte 2.2? (Bro. Rant). 

Der Rinken (eigentlich Ringken), bie Ngraffe, fibula. Voc. v. 1618 
(Dint. U. 123). „Der Mantel ob der Bruft mit einem Rinken 
zufammengehefft.” Alt. = Ötting. Hiſtor. (Allgaͤu) Schuhſchnalle. 
rinken, ein, zuerinken, zubeften, äufchnallen. Der Rinken— 
ſchmid, Rinkſchmid (ehmals zu Amberg, Nürnberg) verfertigte 
die ſtarken eifernen Ketten für die Fuhrleute und andere. Der 
Rinfelmader verſertigte Ringlein von Meſſing und Elſendraht 
fuͤr die Guͤrtler. 

Die Runkunkel (eigentl. Runss- , v-v), (im Scherz) altes Weib, 
(von dunkler Compofition — vrel. runfen corrugare, — II. 209, 
und GunfeN). 


tanfen, renfen, f. ranzen. 

Die und der Runs, Runft, Runften, Nunzen, bad innen, 
Fließen, Strömen; Ninnfal, Bach, Wafferaraben. Die Runs der 
Ammer, Ausſtroͤmen berfelben aus dem See. „Offen Bluets 
Runſt,“ blutende Wunde. UM. v. 1616, f.-404, in ber lex Baiuu. 
plot-runs. bluetrünftig, im Rchtb. Ms. v. 1455 blos bluot⸗ 
rung, adj. „Der Bachgraben oder Munften zu ber Wafler: 
leitung.’ Pegiug de servitut. 356. Der Runzenzeug (Popow.), 
Garn, womit man beym Fifchen den Austritt eines Flußes verfperrt. 
„Wenn das Gefchlre einen Runz hat,’ (daß es rinnt). P. Abrab. 

In 


— 


/ 2 Kant u 113 


In der a. Sp. kommt fowohl runfa ald und, runſt, Genit., Dat. 
runft, runſti vor. Bey Ulpbilad findet ſich ein einfacheres 
tun-$, Dat. runa ©. rinnen. 





Der Kant, plur. Ränt‘, a) bie Wendung, franz. le tour, einmalige 
Bewegung, momentum, eine übrigens blos aus den naͤchſten Rede⸗ 
„formen gefolgerte Bed.: all& Ränt, ale Augenblide, (oral. alle 
Strasch, alle Ritt, äll& Bot etc.), ränt-weis adv., wechfeläweife, 
juwellen, tour a tour. b) Anfchlag, (Iitiger, luftiger, muthwilliger) 
Streih. „In arena consilium, nicht allein im Sand auf dem Land, 
fondern auch im Waller, ehe man firandt, gilt dee Randt.“ 
Bogenberg. Mirafel. o’'n Rant, ällo'band Ränt anfangen, anftellen, 
erzählen. Volle‘ Ränt ſeyn, fteden. „Wie ic jung gewefen, hab 
ih allerley Raͤnt angefangen, ic bin bald auf Magdeburg, bald auf 
Tranenhofen verreifer,”’ BP. Abrah. „Solche Rent hebt der Neid 
an.” Selhamer. „So fhau ich zu und ſchwelg ſtockſtill, und laß 
Ihr (der Widerbelleriun) iren Mut und Rant.“ H. Sachs. „luxu- 
riari, gogel fein, rant haben.‘ Avent. Gramm, ranti', adj. u. 
adv., a) (D.Pf., b. W.) liſtig, gewandt, ausrichtſam, tüchtig, treffllch. 
b) A. B. üppig, ſtolz (agf. x a nc). 3” räntigo‘ Buo', 9° ränti’s Deonl. 
95 is net ränti’ ‚eben nicht vorzüglih. o ränti’ Efl'n, lederes Mabl. 
s Touch is net vil ränti', is ni’ks ränti's damit. 

„I tät gern ass singo, und tät gern aa’s sagng, 

Wäs d* Schiergng und d- Vioro‘ für o'n Unto‘fchid habın. 

De Schiargng fan’ ranti und d* Vior»‘ fan’ stolz, 

Za-n-8’n Holzfchlögl nimt ma” gär saltn 9°. guats Holz.“ 
Anfang bes befannten Schergenliedes aus den 7uger Jahren des 
XVIII. Jahrh. ©) (b. W.) richtig adv., ranti is 9° Kemo“. 

tanten, rantieren, a) Iuftige oder muthwillige Streiche treiben 
oder erzählen. b) fih ranten, groß thun, ben Großen ſplelen. 
Hieher vermuthlich auch das abtenauifhe justanden, auf Alplerart 
ju⸗ſchreyen oder fingen. Hbn, 659. c) ränten, Paſſau) befümmern, 
ärgern, verdrießen. os hät mi’ gränt,, hat nid verdroffen. Sic 
rant'n oder ſich rant'n und grant‘n, fi grämen. (Vrgl. etwa gräten 
und Stalder abranden, nachfinnen, allerley Anfchläge fallen.) 

Das Ausfprad:t diefer Formen weiß ich nicht zu deuten. An Rand 
elypeus, etwa in Bez. auf die R.A. „Etwas im Schilde führen,‘ ift wol nicht 
ju denken. Cine Ausfp. nt ft. mE als Gegenfaß der Ausfp. nk ft. nt (f. 
Flinken, Tinten) anzunehmen, ift bey diefer ſchon ältern Form mistic, 
obſchon die Wörter Rank, Ränke, agf. vrene, parallele Bed. haben. 
Aud etwa eine zum Ablautverb ringen luctari (agſ. vringan torquere, 
stringere) gehörige Ableitung Rang’d neben einem alten rang lucta 
(fr. das ndrf. Range, rangen renommieren, und das fhweij. Rung 
momentum, Anſatz, Anfall) hat formell wenig Wahrfcheinlichkeit. Nach 
der RA, „Pollen, Suiten reifen” an das agf. rendan, engl. rend 
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zu. ‚denken, wire nicht minder müfig. "om Schott. kommi randy fuͤr 
zänkiſch vor. Das engl. to rant, tolle Streiche machen, paßt mehr zu 
ranzen. Eher ſtimmte das unter Rand bemerkte at random, das 

hol. randuynen efluse currere und randen, randten delirare, 
insanire. 

Die Raͤnt (Ränt) plur., Einkünfte von Srundftüden ꝛc., Renten. 
Kommt faſt immer in Verbindung mit Faͤnd oder mit Guͤlt vor. 
(Ränt und Fänt). „So lang und wir das Geſlos zu Alchach mit 
feinen Herligkaiten, Ranten und Gulten inn haben.” MB.X. 301 

ad 1446. „Mit allen Eren, Rechten, Gulten, Naben, Rännten, 
Vanten, Gefuhen, bie dazu (zum Gut) gehören.” MB. IV. 200 

ad 1488. „Mit allen Güetern, Nianten, Venten, Zinfen, 

Guͤlten“ ı: MB. XVII. 4158, 395. „An, von Ränten und Fän- 
ten.” Kr. Lhdl. I. 193. 196. XII. 20. XIV. 110. „Unfers gn. 
Herrn Einkommen, Nent und Gilt.“ Ldtg. v. 1515 p. 10. Lori 
Lech: N. 190. „Herzog Helntich wolle ihnen alle Freyhelten beftätten, 
"alle unredlihe Raͤnt abthuen, und alle Schulden bezahlen.” Kr. Lhdl. 

. 11. 233 ad 1447. „Zoll, Tribut und Rendt.“ Balde de van. mundi. 
„Rent und Fent.” Avent. Chr. 13%. 266. „all ränt und nutzung 
einnemen.” Lirer XXIX. „Seihmalfter, die innemment raͤnt und 
Guͤlt der Kitchen.’ Cgm. 632. f.47. Das Räntamt (u.e. 
Räntamt), 9,2%. Nentamt, wie hchd. Rent-Amt. Amt, welches 
die Landesherrlihen Einkünfte an Geld und Naturalien in Empfang 
nimmt und verrechnet. Neben jedem Landgericht beiteht ein folhes 
Rentamt, welhes durch einen Nentbeamten und das ihm unter: 
geordnete Perfonal beforgt wird, Wenn das chmalig vereinte Herzog: 
thum Bayern in vier Nentämter (Minden, Landshut, Straubing 
und Burghaufen) eingetheilt war, fo find darunter Regierungen und 
Regierungsbezirke zu verftehen, deren Morfteher, die. fogenannten 
Rantmatfter, Rentmaiſter, nicht blos mit der Erhebung ber 
Iandesherrlihen Gefälle, fondern, wie noch früher die Wicedome, zu— 

“gleich auch mit der Ausübung der höhern Gerichtsbarkeit beauftragt 
waren. Diefe Nentmatiter hatten In ihren Rentämtern 
" alljährlich den fogenannten ventmaifterifhen Umritt zu halten, 
dabey vorzüglich die untergeordneten Beamten und Deren Amtsführung 
fharf Ind Auge zu fallen, und auf der Stelle oder durch Bericht über 
bie erfundenen Gebrechen und Verbrechen zu verfügen. cfr. Ernenete 
Rentmalfter-Inftruction v. 1669. „Die Hanptftädte Münden, Lands⸗ 
hut, Straubing und Burghaufen waren des rentmaifterifhen: 
Umritts befreyt.“ Lotg. v. 1669 p.241. rentmalſteriſche 
Verbrechen, Sträfen, Wändel waren gleichbedeutend mit den 
Vizthum- oder Malefiz-Verbrechen, Strafen, Waͤndeln, 
und zogen die Jufamle nach ſich. Unter der Herrſchaft Maximilians I. 
und der Jeſuiten wurde auch, wer an einem Faſttage Fleiſch aß, 
oder an einem Feyertage keine Meſſe hörte, rentmaiſteriſch abge: 
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ſtraft. MB. XIV. 545, Wſtr. Ber. V. 206. Weir. dissert. p. 14. 92. 
Wagn. E. u. E. Beamt. I. 23. 232, II. 67. : rentig adj., was 
einen Ertrag abwirft. „‚mmartige oder unrentige Hdgarten,” 
opf. Waldord. v. 1694. Lori B.MR.. f. 560. Die Kentey, reddi- 
tuarium. MB. X1.91. Rentey-Berwalter zc., ältere bayreuth. 

Verord. raͤnten und fanden (rantn und fäntn, auch ränkng 

und fankng), in Bezug auf Grimditide oder Güter, Verfügungen 

treffen, fchalten und walten (etwa zunaͤchſt mit ihrem Ertrag). Mit 
mei'n Sach kän I räntn und fäntn wio.r-I wıll, hät mo“ niomd 
nicks einz’red'n. ‚Mögen ſy nun der bemeldten Güter underwin: 

“ den, einziehen, innhaben, nuzen gebrauchen, rentten, fentten, 
verfommern, verfeßen und verkauffen, und damit handeln, tbun und 
laßen, wie ſy dann verluſt.“ Meichelb. Chron. B. II. 203 ad 1523, 
Die Kaufer des „Guͤtl N.” mögen fi deffelden „gebrauchen mit ver: 
Inmern, verfauffen, ranten, fanten, damit thun und laßenn als 
mit irem aigenn hab und gut.” MB. XVII. p. 414. Auch Otfrids 
renton (I. 9. 147, IM. 20. 173, V. 19. 18) mag, geradezu dem rom. 
rendere, Tat. reddere entipredjend, hieher gehören. wie denn das Supft. 
tent m., renta f. (ital. rendita, fpan. renta) auch im Maf. und Jet. 
vorkommt. Unſer a in diefen Formen mahnt an die franz. Ausfp. von 
rente, rendre. Vrgl. a. Stalders randen, eine beftlimmte Abgabe von 
etwas bezahlen. 

Die Ranten, plur. Ränten (Räntn), Dim. das Raͤntlein 
(Räntl, Rännl), der Schöfling; ſchlanker Fichtenftamm von 60—70 
Schuh Länge; Stange. (Vrgl. das hchd. rank (ſchlank) und Ranke; 
die Beziehung auf das alte irrinnan ſproßen, wovon das isl. 
runn-ært surculus, ſchiene gewagt. S. a. ran.) Vrgl. a. Range. 


tentfchen, rentſcheln, a) ſchauteln, oscillo se jactare. Voe. v. 1735, 
b) (O. Pf.) auf dem Eiſe fortgleiten. e) (ſchwaͤb.) herumſchwaͤrmen. 
d) ſ. riemiſchen. 





tanz. (Im Cgm. 270. f. 157% ſcheint ein Adj. rantz anzunehmen, 
‚Ban je talıı weiplich glantz, 
Und je zartes mundlin ran, 
Muß fein auf erd mein himelteich. ode Etwa ſchmollend 
Vral. ranzen). 

Dee Ranzen, das Raͤnzlein (Ränzl), a) wie hchd. Die Form 
der Ränzel klingt oberdeutfhen Ohren fo fremdartig ale der 
Scheffel. b) das Raͤnzlein, angehende Trunkenheit. 

tanzen, wol richtiger: ranſen, renſen ſich, 1) fih ſtrecken vor 
Schläfrigkeit, Faulheit ꝛc. Sich ranzen und ftranzen. „Nach dem 
flaff folt du dein,arın und dein glider refchen vnd dich renfen, das 
ſtercket den leib und fencht das plut.“ Cgm. 317. f.31.° „rannfen 
flügein, alare.“ Voc. 9, 4445, „alare ranggen vel renfen,“ 

H 2 


116 KRaunz Kap 


Cgm. 665. f. 4. „Do jefchete und ranfete ber jungir Iip in fime 
ſchoz.“ Wild, v. Dranfe. 2tet Th. Gafparf. 30. „Sagt ber Herr: 

mich fchläfert; fo thuet fih der Schmaidler rantzen.“ P. Abrah. 
Häst di’ no’ net bal’ ausg’ranzt?! 2) veraͤchtlicher Ausdruck für 
unanftändige oder unmühe Bewegungen auch anderer Art; von einigen 
Thieren, coire. 

„Jenſel wolft dus mit mir tancjen? 

So kom amd, 

Boͤcklſch wellwir vmbhin ranczen. 

Jans nit ſtrawch, 

Und ſchon mir meiner ſchranczen, 

dach, Tenfel band.” Oswald v. Wolkenſtain, Cod. 
Vindob. Rec. 2068, BI. 32*, nad Hoffmann v. Fallersl. Sich wider 
etwas ranzen, fih darüber formalifieren, aufhalten. Selbamer. 
ranzen Einen, (Dr. Eck) ibn übel mitfpielen. Der Ranzer, 
das einmalige Ausſtrecken aus Faulheit; fauler Menſch. Die Ran- 
zen, (D.8.) das weiblihe Schwein. O és [chiahhe Ränzn! zuft 
man im Zillerthal wol auch Kindern zu. Fe 

raunzen, f. taunen. F 





Reihe: Rap, rep, x. 
(Drol. Rab, reb, 0) 


Der Rapp, ded Rappen, 1) ber Nabe, corvus corax (ſchon Voc. 
- 4429; gl. 0. 109. 169 rappo). „Man fah do bie rappen prin- 
nent folen in jren fehnebeln tragen und heufer anzuͤnden.“ Lirer. 
zappen=, kolrappenſchwarz. 2) Pferd von fhwarzer Farbe — 
gewöhnlich ift auch die Form: der Raͤppel (Räppl),. RU: Den 
Rappel oder, Rappen läuffen laßen — zügellos, verfhwen: 
berifch leben. O Rappal (2 -u)! fachte! eingehalten! befonders in 
figürlicher Anwendung. 3) der „Nahtrapp, nocturnus grassator.‘* 
Voc. v, 4618. 4) „Rappen an den Beumen.“ Amberg. Stbtb. 
v. 1554. (Nro. 3. 4 werden wol ald Rap, Raͤpen, d. h. Ausfp. 
von Raup, w. m. f., zu nehmen feyn). 5) der Rapp oder Rappen, 
triens, tertia pars assis.“ Voc. v. 1435. Heutzutage in Zürich 
4%, Yfenning oder 5 Haller, allgemein aber nach dem neuen Zehner⸗ 
ſyſtem in der Schweiz als "0, Batzen oder °/; Kreuzer angenommen. 
Schon a°. 1559 galt im deutfhen Reich der Napypen-Pfenning 
2/, Kreuzer; der Nappen-Vierer %, Kreuzer. A°. 1542 ward 
ber Rappen-Plaphart auf 27/; Kreuzer, der Nappen-Schilling 
auf 5 Kreuzer gefegt. Lori MzR. 1. fol. 225. 254. 262. 263. 6) der 
Rappen, ber Vortheil, Gewinn — vielleiht nah dem juͤdiſchen 
Nebbes, Rebbach gebildet. Auf feinen Rappen ſeyn, auf 
feinen Vortheil bedacht feyn. „Die Weichblſchoff muͤſſen fehshundert 
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Guͤlden dem Bapft geben für die Confirmation, derhalben jrer vll 
von ſolchem Ampt wider abzogen und das reſignlert, daß ſie die 
romiſchen Rappen nit haben erfuͤllen koͤnnen.“ Avent. Chr. 431. 
(Hier ſcheint indeffen, eher als ein Plur., ein Singular fem. ftatt zu 
haben, f. tappen). 7) der Rappen, (U.Mayn) entbeerte Traube 
(Voc. 4477, tappe, racemus. Sieh rebeln). Mappes, 
vinum ex acinorum folliculis aqua mistis et expressis confectum, 
laut, beerwein.“ Voc. v. 1618. cf. Rampes. 

Die Rappen, (D.L.) Kraͤtze, Raͤude. Er is voll Rappm. räppig 
adj., räudfg; rauh, holpericht. S. Rapfen und Roppen. „Wer 
die Rappen (den Polypus) in der Nafen hat.“ Cgm. 731. fol. A1. 207. 

tappen, rapfen, vrb.n. m act., (D.Pf., b. W.) haftig nach etwas 
greifen. Da wird Geld, es werden Nüffe, Apfel ıc. ausgeworfen, 
Boubm, dä gi’ts wäs 2t rappm! Gebts acht, wer rappt, do“ 
tappt. (Das niederd. rapen fit das hahbd. raffen). 

tappelh, wie hd. rappeln. rappelduͤrr, fehr dürr oder mager. 
räppelkoͤpfftſch. 

Das Rapular, Vormerkbuch, Aufzeichnungébuch, Manual. „Ich 
find in Marggraf Ludwigs alten Rapulariis, Schuld- oder Verſatz— 
Mapularen, daher...” Hund StB. II. 6.45. Hartman Schedels 
Rapularius in Medicina. Clm. 2838, Rapularius fjt aud der Name 
eines lateinifhen Gedichts von zwey Brüdern, einem armen und einem 
reihen, worin es von dem einen heißt: Rapula crevit ei reliquis 
enormior una.’ Clm. 257, f. 109— 115. 

Dee Raup, des Raupen, der Räupling, aub: die Raup, 
(Franken) einjähriges Stuͤck Rindvieh. Im einer Verord. v. 1800 
über die frepgegebene Schlachtung des Viches in Wirzburg wird der 
Schlahtlohn für ein Kalb, Lamm oder einen Hammel auf 15 Er., 
für einen Raupen auf 20—24 fr., dann für ein Schwein auf 
30 fr, gefest. „Raup, ſchau in dein Bad, taurule, librum in- 
spice,“‘ fagt in v. Lange Marellus p- 31 der Profeffor zum Schüler. 
„Die P. P. Guardlane follten fürder feinen jungen Profeſſen einen 
Efel oder Raupen nennen.‘ Kapuzin.Orden in B. S. 84. Hler 
iheint eine Beziehung auf das Thier durch, indeſſen wird das Wort 
ſehr oft, ohne eine folhe, für Taugenichts, Lotterbube, scurra, 
nebulo genommen. Nacht-, Gaßen-, Erz: NRaup. Das Voc. 
v. 1618 gibt Raup dur unus de multis, de plebe, plebejus, 
raupiſch durch plebejum, sordidum, illiberale, während dieſes 
im Voc. v, 4735 scurrilis bedeutet. Die Raupen pl., unflätige 
Reden, Schwänfe. Raupen [hneiden, Zoten reisen. Die 
Rauperey, grob:muthwillige Sefinnung, Rede oder Handlung, 
Büberey. Eine Nauperev anfangen, R-en treiben. Voller 
R-en fteden. Das isl. raup jactantia paßt au der Form nah 
nicht hieher, wenn etwa unfern Wort nicht äu ft. am (alt. ü) ge- 
büpet, 
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Die Raupe. In Alt-B., D.Pf. iſt dieſes hchd. Wort dem gemelnen 
Manne fremd. Er fagt dafür Has, Wurm, Graswurm (mwel- 
ches ald grafasunurm auch meift in der a. Sp. für eruca ſteht; 
‚aur in einem Voc. sec. XV. finde ih rupp, gl. o. 496 tupe; 

- dazu. aus Grimm II. 368 rups, tupze). 

repetieren etwas, (Münden) in fpottendem, ruͤgenden, berichtigen- 
den Tone baranf zuruͤckkommen. , Scheint mit dfern, aͤntern 
(ändern?) auf Einem Princip zu beruhen. Die Nepetiz (Ries), 
Nachſchule. 

Die Reputaz (Selhamer), Reputation. 

reppeln (Frank.); reiben, ſ. rippeln unter ribeln. reppen 
(Haufer), ſich begatten. 

rippen, rippeln, f. ribeln. 

Das Ripp und die Rippen, a) wie hchd. Rippe, (a. Sp. ribbi n., 
gl. o. 50. 234, und ribba, a. 619, agf. ribb, tel. rifn.) „MN. 
bat fih mit einem wachſenen Ripp verlobt.” Lechfeld. Mirakel. 
„Da nam got aln ripp aus adams feiten, und macht das zu alner 
ftaw.“ Cgm. 632. f. 65. (Bon eime rippe un; an daz andire, 
Diut. M. 292.) Die Faͤl-Rippen (Fäj-rippm), Mebgerfp., das 
Flelſch zwiſchen zwey Nippen. Dem Mindfleifh vo‘ da‘ Fäj-rippm 
"wird in der Fleiihbanf gerne nachgefragt. ©. a. Schoripp. b) das 
Ripp, veraͤchtlich: Weib, (etwa nad Genefis 2. 21? das „hripun 
prostitutam ,“* gl.i. 102 wird wol was anders feyn; vrgl. a, Neff). 

Die Roppel, (Augsb.) mannsfühtiges Mädchen. 

Roppen, (b. W.) Finnen im Gefiht. roppet, räudig, rauh, holpe: 
richt; vrgl. Mappen. 

Die Ruppen, Muͤrnb. Kochb.) die Aalraupe, Quabbe, gadus lota L., 
ſ. Rutten, (welche Form durch „rupita ruppa,“ gl. o. 459, ver- 
mittelt ſcheint). In dem lat. Gedicht Ruodlieb, Fragm. Ms. ſteht 
unter andern See-Fiſchen: „Rubeta fundicola, truta digena 
rufa vel alba.“ „Vil falten mit guten ruppenlebern.“ Cgm. 

"713, f. 180. 

„Rupp, (Voc. Nuͤrnb. 1452) ein kleins Häuslein im Schiff, bey 
Scherz: concameratio puppis. Dagegen hat gl. o. 162 de partibus 
navium: „tube pretoriola sunt domunculae in quibus merces 
ponuntur.‘ 

Der Rusp, der Rüspal, a) (DR) ber Taufname Rupert — 
perht). „Ruep Metlhammer, von Ruepen Eder,“ Notate des 
Abts von St. Zeno in ſ. Calendern v. 1668 u. 79. b) Rüepel, 
Perſon von fhwarzer Hautfarbe. (Pinzg. Hbn.) ber hohe Ruͤopol, 
das Ende einer Holz Rife- Der Rücpler, Art Münze, ſ. Ruͤebler. 


Die Räpfen (Rapfs), (Rttm.) Mäude, Grind an ben Füßen der 
Pferde, die Mappe. raͤpfig adj., rauh, raͤndig. ſich räpfen, 
geräpfen (rapfe’) vrb. n., erharten, ſich mit einer rauhen Krufte 
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überziehen. „Die Erbe wirb graͤpft beym erften Froſt, wenn nur 
die Dberflähe eine dünne Schale befommt.”’ Popowitſch. Der 
Schnee rapft fid. Gl. i. 544 giraphit colligit se (cicatrix), 
i.:447. 544, 567 plraphta clausa, praesicca (cicatrir), 560 
raphenten recrudescentibus (plagis), S. Rappen. 

säupfen (rapfe‘, röpfe, Gramm. 471. 175), raufen, rupfen, wie 
z. B. eine nicht binlänglih ſcharfe Scheere beym Haarfhneiden. 
WEoiſach⸗Lech) mit ao'n röpfe‘, fih mit ihm raufen. Sp. W. Hintri 
gropft und fürhi ’tanzt, (von einem ledigen oder verehlichten 
Paare) jeden Augenblid zanten und wieder Frieden machen. Ropf— 
handel, Raufhandel (Akten), Här ropſo, Flachs (aus bem Boden) 
ziehen. Gras ropfo, jaten. (Mei, Chr. B. IL. 218.) Das Ropfet, 
Sit: Gras, Grad zum Viehfutter gefammelt. 

ropfezen (gewöhnlih g’ropfozn, g'roppazn), rülpfen, ructare, 
(a. Sp. rophazan, ropfezan und ropfazon, idl.ropae). 
„topfezen und heſchen.“ Ortolph. „ropficzen oder kopeln.“ 

. Cont. 9. Megenberg. Cgm. 589. f. 155. Der Ropfeze, bei 
Mopfezen, ructus. Cgm..724, f. 188. (Im Agſ. rocetam, 
während auch das folgende fürrupfen mit fürruden, der ſchwelz. 
Rupf, ndrf. rups mit Ruck, unfer Rupfen mit Roden gleiche 
Bed. hat.) 

Das Ropf- oder Rupf- Hüenlein, (DL. Baur) bey gemeinen 
Leuten das Rebhuhn. Diefe Form mit pf fimmt als bb. recht 
gut zum ntederd., ſchwed. rapp-hön, rapp-höna. Wielleicht fteht 
auh gl. i. 242 rephuon fl. reph-huon, o. 209 Nah dem 
niederd. rephun, o. 299 coturnix (auch bey Lye lieſt man in diefer 
Bed. ein feltfames rephung), wird der Begriff bes Wortes ehmals 
weiter gewefen feyn. 

rupfen, wie hchd., aufs, für:, vorrupfen Einem etwas, es 
ihm vorwerfen, vorruͤcken. „Welcher ainem feine Mängel anf: 
rupfft.“ Iſengreins Beichtb. cap. IX. ‚‚Alnem ain gutthat auf: 
rupffen.“ ibid. Vo’ dior mäg I nicks, du thätſt mos glei’ 
wida‘ fürrupfa’ oder au rupfo®. Gets! feids lauto® Schalms', , 
därf kaono*s den and» an nicks fürrupfo. „‚Unferm SHerrgott 
unaufgerupft,‘ ohne unferm Herrgott das Ihm erzefgte Gute in 
Aufrehnung zu bringen. Charfr.- Proc, Der Fürrupf, der Vor: 
wurf, die Beſchuldlgung. „O ungleiher Vorrupf, daß ein Weib 
ihrer vorigen Frucht bey dem andern Mann vergeifen ſollte.“ „Spott: 
teden und Falmeuferifhe Vorrupf.“ Abele ſ. Grehth. 

Der, die Rupfen, 1) was zum Abſpinnen an den Rocken ge— 
bunden. wird, der Wocken. Bey Lye ſteht hrop, colus, hro p⸗ 
vyrc, coli opus. 2) Werg (bey Stalder Rupp). 3) Leinwand 
aus Werg. „Einen Rupfen über einen Ballen Waare ziehen.‘ 
„Die Geyweber bringen ihre. Rupfen und Zwilch ungefchaut gen 
Markht.“ Ldtg. v. 1605 p- 335. „Dem Fritz pruͤechler für XXXII 
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elln rupfen zu vogltuͤechern.“ alte Hof⸗Rechn. v. 1468. Witt. Btr. 
V. 208. „Ein yebe Nupfen fol haben dreißig Elen.” Paſſauer 
Stötb. Cgm. 308. fol. 72.2 Diefes Subſt. iſt vieleicht nur das 
folg. Abject., nah welchem die Subft. Zeuch, Wät ausgelaffen 
find; doch fteht in der Kleiderord. v. 1626 Seidenrupf. Rupf- 

Raff (Salzb.) gröbfte Art von Raſch. rupfen, d. Sp. rupfin, 
tupfein (rupfi’, rupfo), adj. von Werg (Gegenfag von haͤrwen). 
rupfo’s Gärn, rupfi's Tuoch; 9° rupfote Pfaad. R. A. Da hat 
rupfo’s und härwo's, d. h. alles miteinander. „haͤrben und 
zupfen Leinwat. feideurupfen Egglhauben.“ Obige Klelderord. 

„Siben ellen ze hemd und ze bruoch, daz fol fein ruphein Tuoch.“ 
Kaiſer-Chronik Wien. Ms. (vom der Kleidung der Bauern). „Von 
rupheinem tuche.“ Cgm. 37. fol. 409. Um Paſſau nennt man 


- ein Brezel von Roggenbrod ® rupfone Brezin. (Iſt dieß blos 


Scherz, oder befteht auch bier eine unter ropfezen beruͤhrte Ver: 
wandtſchaft zwiſchen rupfen und rugken.) Cine ſcherzh. Figur 
andrer Art ſcheint das bey Praſch vorkommende Rupfhaube velli- 
catio capillorum; eben fo nennt man im b. W. a) eine Welbeperfon 
mit vernachlaͤſſigtem Kopfpug, b) eine Art Küedel. 





ruͤpſen. „daz du den Laubfrofch nicht höreft ruͤpſen.“ — 592. f. 404. 
„Der Zitwar (Zedoarium) ſterkt den magen, und macht alnen men⸗ 
fen wol auf ruͤpſen.“ Cgm.. 589. f. 37. 


# 





Reihe: Rar, rer, c. 


rar, aus dem Franz. oder Lat, entlehnt, und ſehr volksuͤblich gewor⸗ 
den, beſonders in der Bed. vorzuͤglich. o rärs Ell’n, & räre 
Perfcho’, &° Mädl etc. vo’ do“ rär'n (sc. Seiten, f. d. W.), von 
vortreffiiher Art. Sogar ein Subit. die Rär'n. Vo” lauta“ Rär'n, 
vortrefflih, fehr ſchͤn. Die Rarität, a) wie hhd., b) Wortreff: 
lihfelt. Vo’ do“ Raritet, von vorte. Art. räritetifch, adj. R 
teren (ren, reo'n, „roͤren“), (D.L.) a) fhreyen wie das Rind (gl. 
i. 356, o. 205 reran balare, agf. rarian, engl. to roar, ndrf. 
taten mugire, boare). b) veraͤchtlich auch vom Menfchen. e) laut 
weinen, weinen überhaupt. ” 
's Dirnl hat mo‘ d Liab aufglagt; hat mo‘ nicks gmacht, _ 
Und zlescht hat d Lappin folba“ gre’scht, I hä’ brav glacht. 
Der Neret, Schreyhals; weinerlicer Menſch. Die Reren (Reo’n), 
das Geſchrey, bie Kraft zu ſchreyen. 
„Der hat a Stimm, der hat a Roͤrn, 
Man kann ihn ſchon vil Meli weit hoͤrn.“ M. Sturm. 
Gl. o. 20% heißt die Rohrdommel raredum. 
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teren (re’n, reo'n, opf. reia'n), dem Zug der Schwere folgen Laffen, 
fallen oder rinnen laffen, befonders flüffige ober loſe in Körnergeftalt 
vorkommende Körper. Ein Ihabhaftes Gefäß mit Salz, Mehl, Gyps, 
- Getreide ıc. rert. ine fandige Bergwand rert. Gem. Neg. Chr. 
1. 143. 284. Leute, die mit brennenden Litern, Spänen, Pfeifen 
in Scheune oder Stall herumgehen, müffen Acht haben, daß fie nichts 
ein=teren, verreren. „Damit mit brennenden Kohlen nicht ge=- 
rehret und Unglüd caufiert werde.” Bayreut. Hof-Feuerord. v. 1722. 
„Day der Faufman das flaifch aus des ritters Leib fchneiden folt aun 
pluot verrern.“ Cgm. 696, f. 126. „Hetten nicht ein Zäherlein 
verrert.” Av. Chr. 188. Salz verrören. Das Rörlfal;. 
Lori Br. Rcht. 17. 487. „de Stein verreren ſich, friantur et 
dissolvantur lapides.“ WVoc. v. 1618. „Daß der hirß ain ftangen 
trug, vnd die andern gerert (abgeworfen) hett.“ Cgm. 289, f. 107. 
„Der May rert tawes tror.“ Suchenwirt. „Solid obß waıd von 
den zweigen do gereret.‘ 
„Der wazzer in bie Lüfte 
dar widerberges keret 
und ez dan mit klarer duͤfte 
auf erden nider in blanker varwe reret.“ Titurel. 
„Er bat vil fwalz gereret.“ Cgm. 632. f. 84. „Ez wirt alhie 
gereret unſir blut.“ Diut. II. 155. „Untriwe bät ir fämen üz«- 
gereret.‘ Walther 21. 32. „Auff dem fpisigen hol nemen fy 
dem mägtlin ir jundfraufhaft, und verreren ſy ob demfelben 
ſtain.“ Duarte Barbofa bey Ramuflus I. 3056, Cgm. 934 (f. 61), 
953 (f. 49). Aus der a. Sr. kenne ih nur in der Gloſſen aus St. 
Fortan: (mihi i. 4193), wenn anders bieher gehörig, umpiptrertt 
uuirdit impetuntur (crebrioribus insidiatoris sagittis peccata car- 
‚nis ignorantes, Gregor. M. cura pastoral. III. 50). Das Rirad, 
Gererih, Gereriht (Grero’, Grerat), was da herab, heraus⸗ 
fällt oder rinnt, befonders, in der Scheune, bie aus allzuduͤrrem 
Getreide von felbft ausgefalluen Körner. Das Ed vor r wird einem 
ättern ei (unferm und dem goth. ai) entfprehen, und fo zeigt fich unfer 
Wort.ald eine nah Gramm. $. 956 ganz regelmäßige tranfitive Ableitung 
von reifen fallen, w. m. f. Wäre nit das © nad) der ä. Spy. unzweis 
feihaft und gänzfih von d abftehend, fo mürde man frentih nad der 
Dialektausip. ein zu rieren, mie frören zu frieren, gehörige rören 
annehmen Fünnen. 
„reiren,“ (fhwäb.) abfallen, wie reifes oder gefrornes Obſt, Reb-⸗ 
werk ac., alfo etwa nah Gramm. S. 140 was reifen. Vrgl. d. v. u. f. 
„St muften alle weinen, _ 
wan wären fie alle fteinen, 
fo möchten alle zeriren Gerfallen, anselnanbergefallen) fin, 
bo fi faben ber megebe pin. Marien clage, 
Com. 107. f. 23. or 
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tieren, fallen, abfallen (formell verſchieden von reifen), nehme ich, 
und zwar als Ablautverb und dem agi. hryran, beſſer breofan, 
breas, bruron, gehroren entiprehend, bios folgenden Mor: 
fommniffen zu lieb an. Beym Teichner „riern diu piren von dem 
paum hernider.“ Mom Präteritung abgeleitet: „So iſt der Schloß⸗ 
berg (bey Landehut) ruͤrig, und möge nicht großes ſchießen erleiden.‘ 
Kr. 2hdl. XIV. 105. (Dber etwa nur als rerig oder ririg ober 
tüerig zu deuten? Brol. Mufel) „Dad Abryrl, quidquid 
cadit ab arboribus, quisquiliae.“ Avent. Gramm. (Mielleiht 
abrierl, kaum abrerl oder abrifel; cfr. agf. hryre prolapsio.) 
Diut. II. 541 rurta volabat (sc. ruebat equitans). Schweizeriſch 
tranfitiv- rären projicere. Seltſam läßt neben einem vermutheten 
hbreofan der a. Sp. (gl a. 207 ift bey Hriufu reor vielleicht wirklich 
gemeint ruo) das gleichbedeutende triofan, goth. driufan. Könnte das 

d eine Präformans fepn und das h verdrängt haben? ober umgekehrt? 
Man bedenke etwa das alte, altf., angf. inträtan (Offr.); andrädan; 
ondrädan, adrädan, drädan; engl. to dread timere neben dem 
ist. hrädaz timere, hräda terrere, 

Das Rör (Rour, Rou‘, Raor, Ras“, opf. Raus‘), wie hchd. Rohr, 
(a. Sp. roor, raor, gl. a. 71. 484. 270. 387; isl. reyr m, 

. goth. raus). Das Norah, Geroͤrach, Geröriht, Stelle vol 
Sailfrohr, Sumpf (teor roraheg ferae arundinis, i. 525). „Der 
wuͤeſte und unfälig hertzog Arnolf von Schelern (von ben Hiſtorlo— 
graphen der Zeit genannt der Böfe) ward gefiert von dem teufel 
gen Scheyern in das Gerörad.’ Anderer Chron. Es ſcheint bie 
Form Rör felbft in einigen Fällen, befonders in Ortsbenennungen, 
als Plural oder als Gollectivum genommen zu feya, und ein Moor 
oder einen Sumpf zu bezeihnen. Rohr, Rorbach Ac. Wie wird 
jest der rorino feo ber wirzb. Grenzbefchreib, MM. 537 heißen. 
Sollte Roͤdelſee daraus entftellt feyn? 

Die Rören (Ren, Reo'n, opf. Reio‘n), das Körlein (Kerl, 
Re‘l, Reio’]), wie hechd. Nöhre (rora, raora, rorra, a. 29. 270. 
547, Tat. 64, 200, 208). Das Rörleinkraut, der Löwenzahn, 
Leontodon taraxacum L. Rören- Nudeln, Art Nudeln, im 
Dfen = Rohr gebaden. Der Roͤrenſchieber, Haufierer mit 
Spengler: und Flafherarbeiten. wirzb. Wrord. v. 1764. Roͤrn— 
ſtupp, Roͤrlſtupp, im heil. Geiſtſpitalbuch v. 1519 f. 24. 25 fft 
wol die Überſetzung des lat. canella, ‚Hal. cannella, ſpan. canela 
(aimmt), alfo Zimmtpulver. 

„roͤren,“ f. veren fchreyen und reren fallen laffen. 

rürtg, f. tieren. 

rüeren (rüs'n, opf. reio'n), 4) wie hchd. rühren, movere, com- 
movere (a, Sp. hruorian, agf. breran, il. hröra). „Hanns 
v. Öumppenberg mit den langen Ohren bat, wann man ihm zu 
Tantz gemacht, die ohren feines gefalens Eünden rären, welches 
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gar ſeltzam und wunderbarlich geweſen.“ Hundes St. B. UI. 117. 
Den Adler rüeren, wiederpflügen, das zweite Mal pflügen. O.L. 
Nußhards Palau p- 26. Das Heu rüeren, In Haufen fchlagen. 
„Mas darf das Klecheu nicht auseinanberfhlagen, auch niht rühren 
oder anwärmen wie das gemeine Heu.’ Wſtr. Bir. II. 373. Das 
aufgefhüttete Getraid (auf bem Kornboden) rüeren, ummwenden. 


Die Milch oder eigentlich Die Sahne ruͤeren, gewöhnlich als verb.n. 


ausrüeren, buttern. Der Nüer- Kübel, Butterfaß. Die Rüer: 
Milch, Buttermilhd. der Nüerel (Bis, Inn-Iſar), Sclotter: 
Milch, geftodte Milch. (MWielleicht andered Stammes). Das Nüeret 
(Biarad), was auf einmal ausgeruͤhrt wird, Murat im heil. Gelft: 
fpitalmanual v. 1519. f. 26. 32. 2) d. Sp. tangere berühren. 
„Das lebendig tieren, jugulum petere.“ Av. Gramm, 

„Der fünfte fin ift grifen, rueren, 

des wolluft für bin andern gat, 

ſwa mend an einem wibe hat, 
die fih dur liebe rueren lat.” Diut. I. 312. 
„Die weil das fhlff den grund nicht ruert.“ Cgm. 270, f. 98.» 
„Ob des mons fhein einen wunden menſchen rürt an bloß haut, 
Das ift gar tödlichen,” Ortolph. 3) pertingere reihen (a. Sp. 
bruorian). „Als weit meine Pfleg ruͤhret.“ Kr. Lhdl. VII. 10. 
ruͤeren an..., daran reichen, floßen, grenzen, treffen. „Gründe, 
die am unſers gnad. Herrn Gründe rühren.‘ Kr. Lhdl. VII 419. 
„anruͤrende Gejalder.‘’ Gejaids-Ord. v. 1616. „Die Fürkäufler 
faufen alles auf, was ihnen an die Hand rühret.” Kr. Lhdl. 
11. 4185, VI. a2. „So Und anrührt’ (betrifft). Kr. Lhol. II. 189, 
Einem an die Er, an feine Er rüeren, etwas Chrenrühriges von 
ibm fagen. Das rüert niht an, es iſt kaum zu fpüren, reicht 
bey weitem nicht hin. rüerende Meime werden in der d. d. Poeſie 
ſolche confonterende Beruͤhrungen genannt, die nicht ſtatt haben 
folten. anberuͤeren (äb’rio'n), was: anrühren. „ain anbe- 
rierter Roſenkranz.“ „Sit an dem wunderthätigen Gnabenbildt zu 
N. anbrüchrt worden.” Was mich anberüert, mid betrifft. 

Die Auer (Ruor, Rus‘, O. Pf. Rous‘), 4) commotio. „Kein 

Volk, fagt Avent. Chron. 4120, hat fo. oft, als die Deutfchen, dem 
römifhen Reih ein Nuhr geben, und die Nömer und je Kaifer 
gemahnt.” die Aufruer, 1) der Auftuhr, 2) d. Sp. Krlegs-, 
Unruhe überhaupt. Aufruhr zwifchen zwey Fürften. Kr. £hdl. V. 275. 
Aufruhr und Aufbot. ibid. XL. 550. „Herzog Ruprechten zu bitten, 
fein Aufruhr zu ftiften. ibid. XIV. 86. 89. Eine Aufrur 
ſtillen. Obbefhribene Krieg und Aufrur. Av. Chr.104.396. „Hans 
Wenzel den 25. December 1705 in ber Aufruhe bey Minden von 
aln Ehaifferlihen reither gefchoffen.” Botlvtafel am Galvartenberg zu 
Hohenburg an der far. 2) (vielleiht von. der Frankhaften, oft fo: 
gar hörbaren Bewegung in ben Gedärmen) der auch im Hehd. fo be= 
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nannte Bauchfluß. „Mur, bie on plut geend tft, weßrigin tur, 
ſchlßende tur, diarrhea Rurtrank (Ubführungsmittel). Nur, 
die mit plut geend tft, rote tur, dyssenteria, unverdbätiu rur, 
lienteria.“ Cgm. 305. f. 5525 Cgm. 317. f. 47; Cgm. 649. f. 580. 
Voe. 54. fol. 108. 3) (als Subft. von rüeren 2. 5) das Berühren, 
Anftoßen, Aufftoßen. die Grund-Ruer, Strandung eines Fahr: 
zeuges, Verunglüdung eines Fuhrwerks auf Jemands Grund und 
Boben, wodurd ed nach einem alten, aber fehon von Ludwig dem B. 
in feinem Landestheile aufgehobenen fogenannten Rechte, mit Mann 
und Maus dem Eigenthümer dieſes Grund und Bodens zufiel. „Wär 
aber daz Grundruer da (an ber Bogenhaufer Mühle) beſchaͤch.“ 
MB. XVII. 402. Kr. Lhol. VII. aaı. Grund-ruerig adj., 
9.1. Gut. Gem. Reg. Chr. II. 171. 172. 4) die Muer (bey 
Sudenwirt), Bradenfell, Koppel der Jagdhunde; cfr. Nibel. 3780. 

ruerig, geruerig, rüerig, geruͤerig, gerüerlich, rührig, 
regſam, Träftig. Er is no’ 9’ gruariga‘ Mä. „Cato iſt gar be- 
ruͤrigs Alters gewefen.‘ Avent. (In demfelben Sinne gl. i. 458, 
475. 997 giruorig viridis, florens). Ob biefe Formen nah 
Gramm. 634 u. 686 in der Ausfprache zu ruo'wi’, grus'wi', rüo'wi', 
‘grüs'wi’ geworden feyn können? Ich zweifle. (Auf fein Alter ift er 
noh recht grio'wi'. Der Genefende wird ſchon wieder grus'wi'). 
S. tiebig. : 





Reihe: Ras, red, x. 


Der Raſen, In A.B. weit weniger volfsühlih ald Wafen. „be 
Gemeint afen.’” Ler. v. Frank. II. 96. Ich finde dleſes Wort 
weber in der a. Sp. noch in den nördiihen Idiomen. Sonderbar 
heißt rafa im Isl. eespitare, falls auch diefes lat. W. zu cespes 
gehört. Das birafet damnatus est, gl. i. 1173, wird doch wol 
nicht auf ein altes Rechtsſpmbol (cfr. Grimm d. Rechts-Alt. ©. 111 
bis 120) zu beziehen fepn. 

täfen (räfn, nie räf’n, Gramm. 108), wie bihd. (isl. räfa currere, 
efr. agf. räfan ruere, irruere, proruere). träfend (räfa’d), 
als adv. gerne für [ehr gebraudt. 

rafteren, ehmals auch eine Art der Tortur, Raſur-Tortur. 
Wagner Elv. u. Sam. Beamt. I. 178. 

Der Rafs (8. v. Mol. Slzb.), Zeug, deffen Grund Lein und deſſen 
Eintrag Wolle ift. Rupf-Raſs, gröbfte Art deffelben, niederf. 
Raſs; cfr. Adelung: Raſch, von ber Stadt Arras. 

Räfl, Erasmus (Taufname). | 

tapeln, a) wie hchd. raffeln (ubrſ. rateln, engl. to rattle; cfr. 
ist. rata und hrata ruere, goth. vratön ire; vrgl. räf). 
b) ſtart und hörbar Athen holen, ſchnarchen. „Hat drey Raßler 
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gethan, daß man vermaint, es ſeyen feine drey letzten Schuͤpferl.“ 
Benno Mirak. 1697. Das Voc. v. 1482 hat in dieſer Bedeutung 
raufen, wol das alte rüzan und zum isl. Ablautverb hriota 
gehörig. 

täß«<ral, ſchwaͤb. rel), ſcharf, a) befonders vom Gefhmad, ſtechend, 
recent; b) von einem Menſchen, Thiere: heftig, muthig, auf feinen 
Mann, feinen Zweck losgehend (d. und a. ‚Er. meift im diefer letztern 
Bed., die alfo Fan bios figärlich iſt, raͤze, räzt, vrgl. wraton, 
brata unter rafeln), © rällo‘ Kre, Rädi', Pfeflo‘, Wei’, 9 

 rälsss Nägel (Gewürz Nelke). Zapf:räßer Wein, recent, vom 
Zapfen ber. Im Scherz fpriht Albertins Gußmann 65 auch von 
‚sapffräßen Wuͤrſten.“ „räzer win,” Walther 106. 21. 
o raſſo* Menfch, mit dem nicht viel zu fpafen ft. 0 Rafse, weibl. 
Perſon, die Einem keine Antwort fchuldig bleibt. worträge, ſogar 
morträze. Nibelung. 35395. 8495. räzer bunt, räger unolf, 

.gl.1.1185 Tat. Matth. 7.15. Fig.: raff fpilen, um großes Geld. 
Des wär mo" zral, oder. ironifh: Wär net rafl! das wäre mir zu 
ſtark, unerträglih. Die Raͤßen (Rälsn), die Schärfe (räzt, räzin). 
Der Räßling, agaricus deliciosus, buxanthus. Popow. (Vrgl. 
indeſſen fächf. Reiske, böhm. ryzec).. räfen, incitare, Voc. 
Ms. Tegernf. v. 1455; eſr. raußen und raitzen. 

Der Raͤß, Honigwabe, .„trieffender hungraß, destillans favus.“ 
Voc. Melber, a. Sp. taꝛa f., udrd., holl. raͤte, bey Adelung 
das Rooß. 

raiſen (rasl'n, opf. raiſ·n, Franten raſen, re[o‘), 4) im Ganzen wie 
hchd. reiſen. 2) dialektiſch, und vielleicht der eigentlichen urſpruͤng⸗ 
Iden Bedeutung noch am naͤchſten: ſich erheben, ſich aufmachen, 
fortmachen, aus dem Haufe gehen, ſey ed. auch nur nad einem 
ganz nahen Ort. Wo raost d' aus, wohin gehit du? Ge, raas! 

.raas da, pade dich! Raos mor aus 'n Gficht! Gets raasts mit enko'n 
Glaad! Mit dem Rocken ratfen, oder blos Rockenraiſen, mit 
dem Spinnroden aus bem Haufe in Gefelfhaft sehen. 3) Cd. Sp.) 
fi) aufmachen gegen den Feind, ins Feld ziehen, Corgl. auff feyn, 
auffbteten). „Daß unfre armen Lente vormalen in Aufboten vor 
dem Wald auh geretfer haben.“ Kr. XhdL. XI. 550 ad 1502. 
„Raifen, Steuern, Wachen, wie ein andrer unfer Burger.‘ 
4) die Kue tuet raiſen; ſie iſt raiſig, fie will zum Stier (Pinzg.) 
5) daß Voc. v. 1419 hat rys ravſn incitare, reyſen instigare, 
welche Formen aber, neben ralffen vexare, aficere und delirare 
des Voc. u, 1429, zweifelhaft ausfehen, und zu raißen oder raisen 
gehören können. Die Nails (Haas, Räis), 4) wie had, Meife. 

2) (60.8.) Bang aus dem Haufe, Beſuch in einem fremden Haufe. 
In die Mails gen, auf Befuh. Die Naht: Nails, Rocken— 
Nails, Naht: Befuh, Beſuch mit dem Spinnroden. 3) (d. Sp.) 
Heerfahrt, Feldzug, Krlegszug, noch dem Voc. v, 1618 militiay 
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expeditio; fruͤheres Voc. (v. 1449) equitatus. Rais und Stener, 
Milizdienſt und Steuer. „Herzog Ludwig thet vil Rals.“ Wſtr. 
Btr. II.95. „Auf die Reiſe wider die Türken.” Sr. Lhol. XIV. 542. 
Per raifam uersus Dornberch cum Bohemis factam et per 
prelium cum Ludovico duce a®. 1195. MB. XI. 21, „Und welcher 
ber wäre, ber rais varen folte, und ber An bes rate urloub hie 
haiman bellbe.“ Augsb. Werord. sec. XHI. Cgm. 574. f. 20. 
„Item 1382 lar ba wurden auf der ſchwartzen erd erfchlagen 46 Man, 
vn beſchach in der balr rayß, vnd wurden vil ſchadhaft, und weret 
die ſelb ratf A iar.“ Augsb. chronol. Notizen. Cgm. 567. fol. 211. 
Die Naisbar (Fronfperger 1555 fol. XXI.b), Bahre für Kranfe 
oder Verwundete im Feld. ratsfreny, emeritus (miles). Av. Chr. 133. 
Das Ratsgeld, Kriegsftener. Kr. Lhol. X. 1555 XI. 263. Rail: 
geiaud, Jagd auf Meines Weidwerk. rais= oder feld-geredter 
Jäger. Heppe 179. Der Raisſpieß (Fronfperger 1555 f. XX.), 
verfhleden vom Landsknechtſpleß. Der Ratswagen, Heerwagen, 
Krlegswagen. Kr. Lhol. VII. 815 IX. 122. Ldtg. v. 1514 p. 18. Welſch 
Meichertöhofen 202. Die Raiszucht, Kriegszucht. Av. Chr. 452. 
Der Ratfer, Mann ber zu Felde zieht. „Den Natfern au an 
und Fuß eine Lieferung geben.” Kr. £hdl. XI. 550. 
„D reiferey du harte fpeig, j | 
wie tuftu mir fo ant im pauch.“ Lied eines Neuters 
Cgm. 810. f: 168. raiſig, geraifig, a) auf der Meife befinblic, 
b) (4. Sp.) zum Kriegszug gerüftet, gehörig. Namentlih: „ralfig 
roß, mit fchellen oder harniſch behengt.” Voc. sec. XV. „raiſig 
Pferd, equus bellator.“ Voc. v. 1618. „taifige oder Wagen: 
pferdt.“ Ld.R. v. 1616 f. 554. Die von Reichenhall hatten a. 1454 
zwanzig „geraffige Pferde’ zu Hefern, Kr. Chdl. IV. 23. „Der 
Gerichtsvogt fol ung mit einem wohlgerüßten raifigen Dferb ge: 
wärtig ſeyn.“ Beſtallbrief v. 1759. Welſch Reichertshofen 2053. 
„Die gueten gewachſenen Vollen, fo zu geratfigen pfertten.. 
tauglich, follen hinter 5 jaren aus dem land nit verkauft werben.” 
Verord. des XVI—XVI. Jahrh. So und fo vil ratfige, db. h. 
Hferde, und, da in biefem Sinne Roß und Mann unzertrennlich 
find — vrgl. chevau-leger, of Enmoı — Reiter. Nah dem Voc. 
v. 1618 „Hauptmann ber Raiſigen“ ftatt Rittmeiſter.“ 
„Bahtmaifter, Provos, Faͤndrich ıc. der Raiſigen.“ 
raifiger Knecht (berittener Kriegsknecht). Kr. Lhol. XV. 17. 
„Michael Achtler, Baursmann, des Abts von Staingaben ratfiger 
Kriegsfnedt.” Benno Mirak. v. 1697. Das und ber ratfige 
Zeug, Ruͤſtung von. Pferd und Reiter (Feuerbuh v. 1591); bie 
Neiteren, Cavallerle. Kr. Lhdl. TI. 224, 4) R.A.: Auf die Mais 
(auf de Raos) diefed Mal. So fagt man au bie Kart. Auch im 
Niederf,, Holl. iſt ene, tweıc, Reife ein, zwey Mal; ſchwed. 
gang. 5) (Inn-Salz.) Geräft, in weichem eine Namme, ein Ing: 
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ſchlaͤgel aufgezogen wird; Balfen, worauf fhteflaufende Rauchfänge in 
die Höhe gebaut find. Die pireifa bey Rled ad 819 entfpricht wohl 
einem Verb pireifon (circum cavallicare commarcam, de Grenze 
beratfen. Cfr. bereiten). Nachraifen, 4. Fecht⸗Terminus. 

„Der zornhau und krumhau, 

Zwerchhau, ſchillerhau, ſcheitlerhau, 

Wunder verſatzung und nachreiſen, | 

Ueberlauff, durchwechſel etlih heißen.” H. Sachs vom 

Fechten. „how, ſtich auf al nachrals.“ Cgm. 558, f. 128. 129; 
582. fol. 39. 41. Vrol. unten Vorraiſer. fih verratfen. 
Gr Hat fih verratit, er iſt verreifet, nicht zu Hanfe. Eine ges 
fhworne Hebamme fol fih nicht verralſen und über Nacht aud- 
bleiben. wirzb. Hebammen-Merord. v. 1735. Der Vorraiſer, 
„Boretfer” So heißen in Gemein. Negendb. Ehr. II. 297. 299. 
300; II. 62 ad 4393 u. 1454 die von den Adelihen des Landes ab⸗ 
geordneten „Werber“ an bie Stadt Regensburg um die Erlaubniß, 
in ihren Mauern einen Turnterhof halten zu duͤrfen. Sie hatten 
zugleich über die Erhaltung der guten Ordnung von Seite ber Tur— 
nterenden zu wachen, wofuͤr fie fih der Stadt förmlich verbuͤrgen muß⸗ 
ten. „N. N. iſt av. 1284, nebft andern, Werber und Vorraiſer ge: 
weſen zum 15. Turnier zu Regensburg gehalten.” Hund St.B. II. 380. 
Hunde Form Vorraiſer tft wol nur (wie Vorzaichen Theil I. 
©. 635) eine dem Wort doch einigen Sinn gebende Renovierung ber 
eigentlihen Form Voreifer oder Foreifer, melde ohne Zweifel 
zu Voreys, Foreys gehört, das bey Ulrich v. Liechtenftein (Cgm. 
44. f. a1. 105), Zeichner und andern für Turnter- und Mitterfpiel 
vorkommt, und wie fo mancher andere ritterlihe Terminus ans dem 
Romaniſchen entiehnt ſeyn Wird, (Im Wigalois Vers 173 iſt ein 
groz Foreis ein großer gebannter Wald, Forft). Das lat. adv. foras, 
das man gewöhnlich dem Begriff des gebannten Waldes (Forestae) 
zu Grunde legt, könnte hier in feiner eigentlihen Bedeutung and» 
waͤrts, aus (sc. faren) genommen feyn. Cgm. 525, f. 73 kommt, 
in einer Rechnung v. 1498 ein Peter Furraiſſer vor. Brol. „Id 
bin kein ungehewer, und bin ein fremder abentewrer zu fürften, zu 
herren, zu Eönigen und zu Feifern, und bin irer wappen ein nad: 
retfer.” H. Nofenplut auf Herzog Ludwig von Bayern (Ganjler 
Quartalſchrift I. p. 52). Anm. Als Verb. finde ich in der a. Ep. kein 
reifan, fondern reifün (und nur bey Otfr.), das eher vom Subſt. ab: 
geleitet fheint, und nur V. 16. 1 als Neutr. allenfalls unferm reifen 
entfprechen könnte. Es fteht tranfitivo I. 4. 21: Zit uuard tho gireifot 
tempus adductum, advectum erat. IV. 29. 51: Gi (carilas) iz allaz -gote 
reifot (bezieht, richtet alles auf Gott; da indeffen an dieſer Stelle eine 
bildliche Beziehung auf Weben vorausgept, ift vielleiht das agf. hriſel 
radius textorius zu vergleihen). Das Subſt. reifa wirb IV. A. 40. 78 
vom Ginritt CHrifti nah Jeruſalem gebraucht, und fo fheint dem Wort 
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(f. Rais 5). der Bezug aufs Pferd weſentlich zu ſeyn. Dunkel dleiben 
in Ermangelung ihres Textes die gl. i. 160. 422. 981 reiſan nodos, 
reifunga casus, reifo. sessione; dagegen heißt reifunga gl. a. 508; 
i. 298. 565., 1096 machina, machinatio, apparatus, praeparatio (vrgl. 
Rails s. und Borraifer). Das gott. ursraifian, isl. reife 2 
(nach dem engl. to raife), aaf. aräfian (excitare) als Factitiv:Form 
(nah Gramm. 956 VL) vom goth. reifan, agf. rifan, ie. ‚rifa, 
ndrf. rifen (ferri, befonders sursum oder deorsum, f. reifen) ſcheint 
den Grundbegriff ju gewähren. Alfo aus incitare (equum) allmählich 

Neutr. equitare (f. rennen, fprengen), fahren, ruere überhaupt 
(agf. räfan); oder aus incitare sursum, errigere aliquid, Meutr. ſich 
erheben, ſich aufmachen, während das incitare deorsum, projicere noch 
im obigen reren liegen wird. Das ſchweizeriſche reifen (vaifen) 
‚anordnen, zurechtmachen, abreifen ableiten, abmahnen, anreifen 
anmahnen, aufiegen (ſ. zaifen 5) ift, ältern Bedeutungen entfprechend, 
noch ganz tranfitiv.. ©. d. f. 

laut=rais, laut-raiſig, (d. Sp.) laut. „Da wart die junge 
fraw Iuttratß,-dad.es in der kamer hal.’ Cgm..270. f. 360.* 
„Der gab und guethait Tawtrayfig mahen mit eern des gebers 
vor andern menfhen, auf das bie guethait nit vergezzen beleib.“ 
Schlierſeeer Chron. Dfele I. 379. Gl. i. 775; Aeneid. VI. 120 
Intreifig canorus, fonft findet fi sreiftig. Bey Kero Reg. VII. 
177 iſt hlutreiſt er clamosus, Notker de octo modis nennt helle 
Drgelpfeifen (funegels) Lütreifte,.. eine zu tief geftimmte Leyer 
unlütreifte. GI. a. 509. 6335 i. 709 lütreiſter clamosus, 

- sonorus, argutus. - ruemraifig. „Was tyranniih, was auf: 

rhuͤriſch, was geizig, was ruemralifig, was unkeufh if.‘ 

‚ Yuterben f. 60. Compofitum aus Laut oder laut und raifen 
erheben, attollere? (Im Agſ. kommt ein wol unverwandtes hriffan, 
breiftan, hriftlan stridere, strepere vor). ©. d. v. Es 

taißen ftatt ralzen. Cgm. 158, f. 73; Cgm. 579. f. 50, | 

taufen, anraußen (drauf), Einen, (Allgaͤu) ihn anfahren, wild 
und ungeftäm anreden. Dear rau'lst äi’n a, wio d’ Sau an Sack. 
Nach dem hchd ˖ beſchnarchen vergleichbar dem a. ranzan, iel. ab: 
lautend hriöta stertere. Cf. rufen. 

Die Refel, das Rele-l, Röfäl, Thereſia. Die ungarifch Ref-l, die 
Kalferiun Maria Therefia, Koͤniginn von Ungarn — bey Altern Leuten 
noch in gutem Andenken. 

Nefolmer. „So fle-tdie Ehefrauen) frue aufiten, ze volpringen. ft 
andacht, fo widerfpredhen in das ir man, vnd hayffen (fie) Refol« 
meren und himelhennen vnd vil ander folder ftümpfiger naͤmel.“ 

Eheregeln Cgm. 757. fol 7.5 _ 

Die Reſs, der Fall, Abhang, 3. DB. eines Fluffes, eines Daches; 
Graben zur Ableitung eined Waſſers, hchd. Roͤſche, efr. reffen 
bey Adelung. Vrgl. a, Idl. räg cursus, meatus, alveus. 

Das 
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Das Neid, plur. die, Reis oder Reiſer, A) wie hechd., doch vor: 
zugsweife, vom Laubholz gebtäuhlih, (a, Sp., aaſ., isl. hris). 
Nah dem Werdenfelſer Ehaftbuͤchl. v. 1451 gleng die Grenze diefer 
Grafſchaft mitten durch ben Walchenſee an das Epbenreis (wol 
eine einzelne ausgezeihnete Eibe). 2) Elche, gleichuiel ob ein= oder 
ob tanfendiährig.. Auch: Alch⸗Reis (Ashh-Reis), Schnitt: Reis, 
Schaufel⸗-Reis, Nab-Reis, Eichenſtamm, dem Schreiner, Müllen 
Wagner dienlich. Baumgartuers Beſchrb. v. Neuftadt a/D. p- 141. 
Majers ForſtZtſchrft. Kr. Lhdl. XVH. 94... Der Reis-Apfel, 
(O.Pf.) Gall: Apfel. wrertenfel, se “ Avent. Gramm. 
3) jeder Baum. r 
O Tanna’bam du sd Is: Reis!. Voltelied. 
Das Laͤß-Reis, Heg- oder Hapreis, Sam⸗-Reis in ber gorſt⸗ 
wirthſchaft. MB. XIII. 459. Lori Lech-R. 140.:286. 417.418, Das 
SGereif’, das Reiſach, Gereiſach, Reiſerach (Reiso’, Reiſaro“). 
Collectiv. von Reis; Laubgehoͤlz (rifac.gl..o..85. 268); Retſer⸗ 
büfchel, wie das hchd. Reiſig. „Daß bey Nacht die Ofen mit Widt⸗ 
gereiß und Holg eingericht werden ſollen.“ Freyſ. Feuer-Drd. v. 1719. 
Burgbauf. Feuer-Drd, v. 47790. „Das Geſteider und Reiſerer aus— 
maißen.“ Calend. v. 1676. Mehrere Ortsnamen Reiſach. 
reiſen, partie. praet..gerifen, ſinken, fallen (a. Sp. rifan, 
reis; garifan, nleberfi zifen.ferri deorsum; agf. arifan, idl. 
riſa, goth. urreifan ferri, sursum). - „Reifes oder fhadhaftes 
Obſt reist vom Baum.“ xifit pluit (glans, Georgie. IV. 84), 
gl. i. 744. : „Die Blätter reifen. vom Baum. Abreiſende Blaͤtter, 
folia caduea.“ Voe. v. 1618 
a „Und wann dad Laub. von, Bäumen reif, .. . 
Sit auch der Herbft nit welt.‘ Epithal, Marian, v. 1659. 
257. „Da vielen riter, ale daz laup von duͤrren banmen riſet.“ 
Conr. v. Wirzb. „Noh ſin lönb ne rifet, ‚et folium ejus non 
defluet,‘‘ Not. pl. 1,5. ‚,rifanttu lapsa (folia, Yeneid. VI. 310), 
gl. i- 776. (Koubreis, d. h. Laubfall, scenopegia, fieh unten). 
Reifes Korn reist. aus, fällt aus,der Ahre. Avent. Gramm. Ges 
treide (in Körnern), lofes;Erdreih, Sand reist. „Haͤuf das Ge: 
traid (im Maß) auf, bis es abreist.“ Altere Inſtruct. „Auß jhr 
ghauffter Waytzen-Schoß hier die goͤttlich Prodtſam reifen.” 
Bog. Mirakel. „Beym Brunnengraben iſt das Oberkoth reiſend 
worden.‘ Aufkirch. Mirakel. „Das Erdreich am. Kia retfend 
machen.‘ Lori Led: Rt. 381. — E | 
Yırare ao Ei Stainlein werth, = 2.0. ©. 
Das obn ein Hand in bifes Land 
+ Bom Berg hberabgerifen.‘ Epithal. Marian, 459, 
Mittel „für, den-reifenden ſtein.“ Ogm. 384, f. 59; 825. f. 11. 
N. hat: bey: 10 Jahren an einem reifenden Stein. Schmerzen er: 
litten; duch Fürbitt Maria iſt der Stein vom idme kommen.“ 
Schmeller’d Bayertfched Wörterbuch. III. Th. J 
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Auftirch. Mir. GBlafenſtein; Hier iſt kas Reiſen nicht Mae). 
‚Wem das har ausriſet“ (ausfaͤllt). Ogm. 445. ſ. 95. Sand in 
der Sand⸗ Uhr, oder die Uhr ſelber roſt „Allewell die teifende 
uhr (ben einer Gant) lauffet obet reifen“ Amberg. StötM. 72. 
reifende Dr: Gem. Meg. Chr. IIT. 151 424 1443. Die Rels-Ur, 
elepsammidion. Voec. v. 1618. „DIE Reis⸗Ur ift ſchon voͤllig aus⸗ 
geloffen. Er ſoll ſich richten zw einem fellgen Tode, well auen An⸗ 
ſehen nach die Reis⸗Uher auslauffen will: Selhamer. 
‚Bann du etwann haft ein Freud, 
Beſinn dich nicht zur Luſtbarkeit. 
Wann die Reilßuhr ausgeloffen, — 
Iſt alsdann keln Freud zu hoffen.“ P. — 
Unſer Wort gehört auch In der gemelnen Sprache zu den veraltenden, 
fo daß ſeine Bedeutung ik einigen Fällen auf das aͤhnlich lautende 
reißen uͤbergeglitſcht fcheint. Es reisst Nebel, es tuet 
Mebel reissen, ber Nebel fällt in Geftalt eines feinen, dichten 
Regens zw Boden; es füllt ein feiner Regen. Dieß ſcheint auch der 
Fall in der Stelle des Land-R. v. 1616 f. 531: Eine Perſon, bie 
- Wein beit,. foll. der Wirth mit im deh Keller für daB Faß gehen 
laffen, damit fie ſehe, ob ihr der gerechte Wein, und wie er ge— 
riffen ift, gegeben werde Wenigſtens galt rüfan: auch von 
Fluſſigkelten. „Regenes trophen riſente in erda!““ Nott. Pf. ?%. 6. 
Br. ren „Als ein tan reifen ecluglclih.“ "Mich. Beham. 
Cgm. 291: fi 93.“ : Mets' als: Subst... „;Kobreid oder Labfall, 
scenopegia“ (Laubfall), Voo. v. 1429. „Dres hochzeit der inden, 
die oftern, die pfingften, die Laubreuß.“ Com. 267. f: 244, 
Ben Nott. Ph 7. 2 155 17, 405 67. 43 heist — niderris 
and nidberfal 
reig, Ad). | 
„Merk auch du mein alter’ PB 
Wetzzſtein gnetzet, Sichel aivehet, 
Biſt ſchon Jaͤhrl⸗ und Koͤrl⸗reih.“ Bog. Miralet. 
Ob altrife silicernius, gl. o. 37, als rifo hleher gehoͤren wird? 
S,; bettzris. Iſt gl. a. 220 „rifi cadus* cadacus- gemeint? 
Coat zarifantiw find (Sl. a. 206) Bona caduca, sirtfenteem, 
' (Keto I. 98) caducis. „Das Reiſel, Abreiſel, der Abfall, quis- 
. quiliac.“ Av. Gramm, Das Tennen-Neifel, T.-Gerelfich, 
was; beym Abladen des Getreides auf der Scheuertenne aB- und 
ausfält. Die Reifen, Reiffen, (Ober-Lolſach) Berghang, an 
welchem das Erdreich, befonders Sand, nlederrollt. Vrgl. Reſs. 
reifig, adj., zum Relſen, abrutſchen genelgt. „Wo der Grund nit 
reifig, fiel, ſtainig vnnd greidig.” ſalzb. Forft-Ord. 90. 109. 
reifen: „Davon mag dir gluͤck und Hall zuretfen.‘“ Buch der 
Weisheit, Ulmer Druck v. 1485. fx 477. „So moht' Ime gelüde, 
heit. und ſaͤlde und Ere üfrifen.” Walther 39.31. Schwerlich das 
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elie garifan (praeterit. garffta)'competere, congruere, con- 
venire, pertinere. Alſo entiveder zetfen fallen, zufallen oder (da 
tifan, nad der Ableftung urriſt a. 335 resurrectio, in der a. Sp. 
auch in der Beb. ferri sursum vorgefommen feym muß) 'surgere, 
oriri. Vrgl. Stalder II. 268 — 269, (a tn BE 

Der Alt: Reis, (Franken) Altfllcker, Schuhflicker. Gem. Reg. Chr. 
1. 348; II. 366.. Der Altteifenmarkt Hinter ber Varfißer- 
kirche in Nürnberg. „Rew ſe, der alten Schuh Mader,“ Voc. 
v. 1482. Hiernach wäre Altreus annehmbarer. Adelung hat als 
niederdeutfh Dldräfe. Dindier (Sprache der Menfchen ©. 116) 
gibt zum Singular Alt reiß einen oberd. Plural Aitriffe an. 
In Gatterers öfonom. Magazin I. 247 werden unter den Gewerbs- 
Ienten Nuͤrnbergs auch Buͤcher-Altreißen, d.h. antiquare, 
Haͤndler mit gebundnen Büchern, aufgeführt. Die Bankreiffen 
plur. (v. Lang b. Geſch. II. 520); Thorwaͤchter, ſchwerlich zu ver: 
brüdern mit ben Bettriien, w.m.f. 

„Bereid. „Weber-Gereis” (Voc. 1618) licium. Vrgl. Ge: 
reis Anordnung, Geräft (bey Stalder) und raifen. 

reißen, 1) wie hehd., d. Sp. rigen, doch ziemlich felten. „Do reiz 
ber umbhanch enczwei.“ Cgm. 407. f. 21, Der umbhanf zerals 
fi. Cgm. 632, f. 80. Es reißt mich, ft. reißt mich um ober 
bin, ih vermag nicht zu widerſtehen. (Im Plättelfpiel durch einen 
Wurf) Den Starz (da ahfgefteilte Siel) reifen, umfallen machen. 
Eine reifen (D.Pf.), ſie zu Falle bringen. Cinen reifen, ihn 
abprügeln. Es tuet Nebel reißen, f. reifen. Sic reifen, 
um oder mach einem Ding, darnach große Luft haben, fireben, fich 
darum bemühen. -I reis mi’ net fei’li’ drum. „Sie reifen ſich 
gewaltig, daß fie ſtarck ſchreyen, toto corpore eontentioni vocis 
asserviunt.‘“ Voe. v. 1618. ‘Ben Aventim ohne ſich. „Nah Geld 
und Guet reifen.” „Flavlus Domitian tft gar geltig gewefen, hat 
geriffen nad gut, wie er kundt und mocht.“ „Beamte, Die’ Tag 
und Naht nad) Guet riffen.” Chr. i95. 219. 286. Auch im Hchd, 
werd man eine Waare reifend an, fie geht relßend ab. «fdiväb.) 
ein Geſchlrr, Glas, Ey verreißen, es zeibrechen (Mas gewöhnlich 
durch nichts weniger als Neffen geſchieht). ‘ Einer Grund auf— 
oder umreißen, mit dem Pfluge auf-, umbrechen. Zereißen 
(z’reiffn), zerrelßen. RE: fih den Kopf, 8 Hirn zreill’n. ’s 
Gfchir zreilln, fi übermäßlg anftrengen (wie Pferde vor dem 
Wagen). Der Reißer, dad Rekßerletn, ſchneidenber Hafen an 
einer Stange, etwas von Baͤumen zu reifen. (Unter-Ammergan) 
grobförniger Schleffftein, wotauf die Wetzſteine abgefchliffen werden. 
Flutl Beſcht. d. ©. 58. 2) (auch Hd.) auf einer Fläche entwerfen, 
zeichnen. 's Reill'n lerns‘, künns. ä’reif’n, fürreill‘n, abzeichnen, 
vorzeihuen. Ob hieher gehöre das fig.: Poflen, Boten, Grillen 
teißen (orgl. fchnelden). Wenn der Schneider, die gesmefrifche 
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Kreide Inder Hand, erwägt, wie er aus einem Stud Tuches, das 
Rock und Hofen geben fol, allenfalls auch noch einen Bruftfled 
berausreife, möchte man ihm dieſes Wort ebenfalls in der 2ten 


Bed. zutrauen.. Allein auch gar manche andre Leute, bie feine Kreide 


führen, finnen oft nach, wie fie es anftellen wollen, daß fie dleſes 


„und jenes noch rausreilf'n (erübrigen, reiten, eripiant ruinae), 


alfo reifen 1), jedoch kaum zufammenhangend mit dem beitebten 
feoftigen Troft bey vertraten Händeln: ©s wird fi’ fcho’ 'naus- 


‚ reill'n (ein erträgliches oder doc irgend ein Ende nehmen), der eber 


aus der Kunſtſprache der Holzfpalter entlehnt ſchelnt. Ob hieher 
aud gehört reifen einen Zinmerbalfen, ihn aus dem Groben 
bauen? f. Holden. Auch im Niederf. und Hol. kommt ein unferm 
reißen 1) entiprechendes riten, riiten (fowol findi, scindi, rumpi als 
‚findere, scindere, rumpere) vor. Das rizan unferer a. Sp. (Stfr. IH. 
17. 72. 79; 81. i- 272. 801. 481. 556) hingegen, ſo wie das agf. vritan, 
engl. to write, il. rita heißt, der eten Med. folgend, jaſt nur entwerfen 
mit Linien oder Buchftaben, fchreiden. Doc fteht das prätert..reiz scindit 
(cutem, Prudent. Caſſian. 56) gl. i. 556. ©. Rißen und rigen. · 


Die Reiffen, Kohle, f. a reiften und reifpen; b) Reiten. 
reuſen (ruif'n, b. W.) trauern, Hagen. nau’ ruif'n einem. Ab⸗ 


wefenden, einem Todten, nach ihm trauern, Der Rulfer, Nach— 


ruffer, einmaliges Klagen. I lüg, &s täts kaa'n Ruilar um 


mi, wenn I hei’t ſturh! Mol das ‘. rinfen, a. briuulfon, 


agſ. hreovſtan poenitere, lugere, ſ. teuen. Sollte das d. und 


alte Ablantverb riezen, riogan (j. zogen) In Anſchlag fommen 
dürfen, fo müßte unfer Dialektwort wol ruill’n [auten. 


Die Reufen, Reufchen, (Fziſch-) Neufe (a. Sp. riuſa, riuſſa, 


t 


tüffe, massa, gurgustium, nah Gelmm II. 50 noch vom goth. 
raus Rohr). Die Entftellung Reuſchen fhon Voc. v. 1445 
„Zaln-reiſchen.“ Ehlemfee. Fiſch-Ord. v. 1507. ©. Zain 

6, adj. Bett-ris, bettriſig, bettriſſis, bettriftig, ad). 
Geraltend) bettlägerig, wie «Auvorerjs. „Mat pethriß und lam, 
wurde pethriß. Legende v. Gt. Sebald. „Als ich von meiner 
Krankheit, der ich von. 1556 bis 1557 aln böttriß war, wiberumb 
aufkam.“ Weit u. Conrad Schwarz Trachtb. „N. N. lag bethriffig 
mit Verlaͤhmung feiner Glider,“ Alt:Ötting. Hiſt. v. 1698. Benno⸗ 
Mirakel. Iſt der Glaub der Träger dem Bettriſen (Matth. 9) 
nutz?“ d. Drud, „pettris, clinicus, qui de lecto surgere non 
potest.““ Voc. v. 1429. „pettirifo, paralyticus;‘ gl. a. 674, 


4. 596. Otfrid III. 1a. 132, V. 16. 80. 


Nis, subst. ‚Das (?) Tenn-Ris, Körner, bie vor dem Drefchen 
aus der Garbe fallen. „Worfprung, Nisgetraid und Üfterig 


“yon den herrſchaftlichen Zehendfrühten, nah Gewohnheit, ſich zuzu⸗ 
‚ eignen, wird den verrechnenden Beamten unterſagt.“ wirzb. Verord. 


v. 1737. Sieh Reiſel S. 130. — 
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riſeln, vrb. 1) neutr. fallen, gleiten, beſonders von lofen in 
Staub, Tropfen» ‚oder Körnergeftalt vorfommenden Körpern (f. 
tifen, reifen, reiten). Der Sand rifelt vom Berghang, bas 
Korn vom überuollen Gefaͤß. Die Mauer fängt am zu rifelm. 
rifeln (Nürnd. Hs.), Fein regnen. Namentlih wird rifeln 
vom Fallen Kleiner Hageltörner, ja vom Hageln überhaupt gebraudt. 
„Es rifelet, cadit nivosa grando.“* WVoe. v. 1618. „Die Geiſt⸗ 
Itchkeit ſchlebt may überall voran, wo's brav herrieſelt,“ fagt ber 
Pater Umgang im Vorbericht zur Charfrept.Procel. Der Mifel, 
a) die Schloße, das Hagelforn, Hagel. „Nur etwelhe Rifeln, 
die warn fein Speit.“ Wildſchuͤtzenlled. m: 
„Risl groß als wie mein Fauft, - 
Momit man Vieh und Menfhen laudt. — 
Schmaraftugelgroße Rifel.” Buchner Paſſionsaction 141. 
142. riſelweiß, biüesrifelzweiß, ſchne-bluͤe-riſel-weiß, 
weiß wie Schloßen, ſchneeweiß. b) (lm Nürnberg) was: die Riſen, 
Bergrifen. Das Nifelfalg, Hazzi Stat. III. 1040, vermuthlich 
ausgeronnenes oder Rerlſalz. 
Die Riſen GRisen, Riss), natuͤrliche, von aller Vegetation ent⸗ 


bloͤßte Rinne an einem Berge, in welcher Waller, Geſtein, Sand ıc. - 


nieder „reiſet,“ oder gefchlagenes Holz herabgefchoffen wird; Fünft: 
liche, aus glatten Baumftämmen zu diefem- Zwed erbaute Rinne. 
Beſteht ſo eine kuͤnſtliche Riſen aus 3 oder 4 bloß nebeneinander 
lkegenden Bäumen (Trägern), fo beißt fie ungefattelt; bat fie 
links und rechts einen Baum als Geländer (Werer), fo ift fie ge- 
fattelt; tft fie wafferhältig, um: das Herabgleiten des Holzes durch 
Waſſer oder Eid zu befördern, fo wird fie eine Waßer- oder eine 
Ei8:Ntfen genannt. Dit iſt eine folde Riſen auf Stüßen 


’ 


Böden) hoch Aber die Ungleichheiten des Bodens und über Ab- | 


gründe: hingeführt. 
„Sus warf er In als einen bat, 
eine rife hin ze tal.” Wigalols. | | 
riſen (gewoͤhnlich riff'n, D.2.), auf einer Riſe herabſchaffen. ‚Das 


Hackhen, Ntfen, Clawſen und Bringen des Holtee.’ falzb. 


WidD. 76. Y 


tifeln, vrb. act., (D.Pf.) fieben; 3. B. dad Stroh ausriſeln. 


Das Rtfel, grobes Sieb; Art Korb von beftimmter Größe zu Kohlen. 
Schon in einem Amberg. At v. 1385 koſtet das Mifel Kohlen 9 dn. 


Ob das fchwed. riffel Sieb, riffla fieben zum iel. hrisla und 


brifta, agf. hriſckan vibrare, quatere, goth. af-us-hrisjian 
excutere gehören wird? S. reiten. Gl. i. 722 ftcht ein dunkles 
„tie oscilla,* Georgie. 11. 389. Das rifota vel unagota minatur, 
Aeneld. X. 196, gl. i. 801 fann zu riſeln, riſen, fallen, gehören, 
Brol. rofelm _ 

Der Rifel: Ausſchlag, (v. Dell.) bie Maſern, der rothe Frleſel. 
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Das Anriß. „Für das Anroßß und Mager.“ Cgm. 584. f. 99, 
Das Übel fcheint mit. dem fonft fo genannten Neriß, Ant, 
J. Th. ©. 64, I. Ch. &. 703, eins zu feyn. 

Der Riß (Ris, pl. Ri’), wie hchd., f. reißen. „Der Wafer: 
RE, Schlucht, Ravin.“ Flurl Beſchrb. d. G. 3.27. Riſſ (Schläge) 
kriogng. Das Geriß (Grris). Eine Perfon oder Sade, um bie 
man ſich reift, bat das Geriß, es if das Geriß um fie. 
Der Zeriß (Z’ris), 4) Volle‘ Z’ris fei’, ganz zerriffene Kleider 
haben. 2) ein Zeriß ſeyn, Einer, der viele Kleider zerceißt, fie 
nicht fchont. elurißig, adj., von folhem Holze, welches fi beym 
Behauen oder Behobeln weiter auf- oder fortreißt, als es follte; 
fig. von folhen Perfonen, bey denen eine Mede oder Handlung von 
größern Folgen tft, als. fie. es dem gewöhnlichen Gange nad) feyn 
follten; reijbar. birnrißig, kopfbrechend. 

Die Rißen, (O.Pf. Schr.) die Linie, Reihe. 3. B. 3 langa 
Riff'n von Häufern. Etwa zu reifen 2) gehörig. Noch Cgm. 
649. fol. 559* und das Voc. Archonium sec. XV. bat Riß circinus, 
welches wol als fem. das alte gleichbed. rizza iſt. (Im Allgdu heißt 
bie. Kegelbahn das „Kegelris./)- 

Das Rieß (Rio), landüblihe Benennung der Gegend, in welder die 
Städte Bopfingen, Nördlingen und Öttingen liegen, und die, nad 
dem 2er. v. Schwaben, vom Hertfeld, bey Bopfingen, dem Hanen- 
kamm bey -Deggingen, dem Schwanfeld ‚bey Wemdingen und dem 
Virngrund bey Duͤnkelsbuͤhl begrenzt if. Die Einwohner diefer 

Gegend (die Riofer) ziehen viele Gänfe, von denen ganze Heerben 
nach Angsburg- und Münden getrieben werden. Nach Eccard. Fr. 
or. I. 570 ſchenlt a°. 760 König Pipin dem Klofter Fulda eine villa 
quae dieitur Thininga (Deining) sitam in pago Rezi super 
fluvio qui vocatur Agira (Eger). Ein Diplom v. 898 (Cod. dipl. 
Ratisb.) nennt die curtis Nordilinga in pago Retiensi con- 
stitutam. „Rieß Recia, provincia Sueviae.“ Voc. v. 1429, 
„Riez Rhacia.“ gl. o. 272. Über die Identität biefes Riez, 
Rieß mit dem Rhaetia der Alten iſt wol um fo weniger ein Zweifel, 
als jenes Wort früher eine viel ausgedehntere Landftrede bezeichnete. 
„Augfpurg im Meß.’ Avent. Chr. 375. 384 (cfr. Colonia Khatie 
provinciac. Tacit. Germ. 41), „Die ftat Augſpurgk im obern rieß.“ 
Augsb. Chr. v. 1485... „Var bin gein einem lande, daz heizet da; 
Riez, do iſt ein ftat inne, din heijet Auguspurc.“ Br. Berhtolt 587. 

„Sy fur gen Swaben in das Rieß, 

in ein fiat zu teutſchen landt, 

die war zu teutſch Aufpurg genant.“ Cgm. 751. f. 92, 
Gl. o. 122 heißt eg: „tres sunt Keti@, Retia curiensis, Retia 
augustensis....‘* In dieſem weitern Sinn wird wol aud der pagus 
retionsis bey Ecc. Fr. or. 1. 616. 849 zu nehmen feyn. Vrgl. allen: 
falls Pallhauſens Nachtr. zu deſſen Urgeſch. v. B. ©. 57. 112, 418. 
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Der „Riehling,’ eine Met fhlechten Backffiſches bed Starnbergerſees 
(v. Schrante b. M. 260). Die Ausſpr. Risſelin' würde auch auf 
Ruͤeßling paſſen. | 

Die Röfen (Roufn, Rasfn, Dim. Resl, Röisl, Röls. I), wie db. 
Moſe. (Im der d. und a. Sprade ſcheint bie erfte Declin. Art üblicher 
geweſen zu. fepn: roſa plur. Dtfe. 5. 23. 5455 roßfaro rofenfarb 
gl a. 150, tosgarten i. 56; fogar ald masc. fommt ro fe vor. 
„Zween rofen, der dritte roß.“ Cgm. 808. f. 11). Fis. Bel’, 
tothe Baden, Erenrofen, Herbit:rofen, malva major, malva . 
hortensis. Voc. v. 4755... Die „Rofen auf den Schuhen oder 
Schuechro ſen“ den Bürgers: und Bauersleuten verboten in bet 
Kleiderord. v. 1626. Die Goller⸗Roͤſen, roſenaͤhnliche Zlierat 
aus Silber ꝛc., die vorne vom Goller der Weibsperſonen herabhangt. 
LG. Echongan. Die Huet:NRöfen der Miesbaher und Mies- 
bacherinnen. Die Roͤſen (Muͤnchn. Metzg. Spr.), ein gewiffer Theil 
vom Schweifftüt eines Rindes Roſenbuſch-jungfern in 
Münden, heutzutage bios zum Beten beftimmt, urfprünglich zu el- 
nem ganz entgegengefehten Zwecke geftiftet. Aretin Bte. 1505 B. I. 
Heft IV. ©. 815 cf. Frauenhaus. Der Roͤſenktanz, wobey 
der gemeine Mann an nichts weniger ald an Roſen mehr denit. 
Brigittiner Mofenfranz. Buchers f. W. IH. 91. Der freuden 
reihe R., der ſchmerzhafte R., wobey nach jedem Ave Marin 
gewiſſe Erinnerungsformeln an die Freunden oder Leiden Marla’ und - 
ihres Sohnes eingelegt werben. Der Ausdrud Paternofter 
für dieſes Requiſit iſt In Altb. nicht üblich. Mi f. Piter, Beter, 
Nufter. Der Rofen:Sumtag (D.3. Rouf'n Sunto’), Lätare oder 
Mittfaften- Sonntag, wo, wenligſtens welland, ber Pabſt vor feiner 
Meile eine Hofe zu weihen pflegte, bie als bedeutſames Geſchenl 
verfendet wurde. Eine folhe Nofe, von P. Zeller V. dem Herzog 
Albrecht HI. verehrt, figurierte unter den Undechfer „Halltumen.“ 
Am Sonntag Lätare zu Mitterfaften „do het ber Bapſt Meß, und 
weipet den rofen und zaigt dem volf in der hand ben Roſen.“ 
Concil. v. Eonftanz. : An’ biefem Tag hat an einigen Orten das fo- 
genannte Todanstragen und das Winter - und Sommerfpiel ftatt. 
S. Frand Weltbuch p. 133. Buͤſching woͤch. Nachr. I. 183-185; III. 166, 

Die Roſen- oder Möfel:Wurft, (Franten) Wanſt oder Diddarnı 
als Wurſt mit Blunt gefüllt, Rothwurſt, Roth-Sack. „Roſen— 
wurjt apexabo,‘* Piniciani Prompt. 9, 1532, „Hillarofenwurft, 
magenwurſt; est farcimen quod fit de multis intestinis pinguio- 
ribus unum magnum implentibus intestinum, vulgariter fh #bel- 
wurſt.“ Cgm. 649, f. 568. „Du mußt vor effen cin Roͤſel— 
wurft.” 9. Sachs. „Am heil. Weynachttag aln portion von Rofen- 
vnd Leeberwurſt.“ Speifezettel des heil. Geiftfpitals, von Vilsbiburg 
a°, 4755.. Der Möfen= oder Röfelfhnis G.), Abfehnitt von 
einer Röfelwurft. „Eine Leberwurft, ein Roſenſchnitz, das ift 
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meine Koft in der Grüß,“ A. Buchers ſ. W. IV. 255. „Zwen töfens 
ſchnitz, zechen ſchnitz toſenwurſt,“ Chm. 2086. f. 2. 82. Obm. 698. f. 17. 
Schwerlich wird dieſes Wort etwa im Begriff der Farbe mit dem 
vorigen zuſammenhangen; vrgl. das agſ. hrysl abdomen, arvina, 
adeps, womit das ſchwed. röfen f. abdomen zuſammenhaͤngen kann. 

roͤſelecht (reſolot, reflat), adj., beſonders von Geſichtsfarbe. Schoͤne 
reslete Farb haben.“ Wſtr. Btr. V. 115 ad 1580. Di roͤſeloht, 
daͤ liljenvar.“ Walther 53. 38. 

„roſig,“ GRednitz) roſtig. Ich ſtehe an, bier. nad) Stamm, 678, bios 
Entitellung aus ro ftig anzunehmen, da bey Kero 64 ro ſo m o aerugo 
fteht, welhem dag cofamo robur (rubor) der gl. a. 481 entſprechen 
wird. Vrgl. Roſem und rößen. 

Der Roſem, aͤ. Sp. Voc. 1429. lentigo in facie. Rosmun lentigo 
(lentiginem?), gl. 0.166. Die Rosmugten (Rofm: mugten?), 
Sommerfproßen. rosmmgfet, adj. Ä 

Moſsgel, (Voe. v. 1618) was Naufchgelb, dr ‚vera.‘ 
tofen, rofeln, vrb., (Hbn. Pinzg.) das Getreid reinigen, fieben. 
Flg.: im Spiel verlieren. Ein Pinzgauer Mädchen, das feinen Lieb: 
haber findet, muß nach ihrem Tode „aufs Brugger Mood, Bachſchelder 
GBackſchelte) rofeln und Ladhölger faͤn“ (faͤhen). Hbn. Befchrb, von 
Salzb. p- 6895 cfr. rifeln und gl. ——— — ist. rufl 

.  quisquiliae.. 

Ein Röfelein (s-Resals), (Mirnd. Any.) ein Bishen, ein kein 
wenig. Negativ: ka’, Resalo (wobey mir das catalanifhe'no-.res 
gleichbedeut. dem fr. ne-rien einfällt). Das alte rofa, gen. rofun, 
gl. i. 708. 735 erusta (glaciei, Georgie: I. 510, IH. 360), Itegt 
entfernt. Vrgl. rofen Cfieben) oder auch Roſem. 

Das Roſs (Rös), ‚plur. die Roſs (Ros) und die Röffer (Rello“), 
das Roͤſsleln, Röffelein (Relsl, Refa.l), das Pferd (welches 
hchd. Wort in Altb. gemeine Leute unter fih nicht leicht brauchen 
werden, fo wie ed anberwärts durch Gaul erfeht wird, a. Sp. 
hros, agf. verſetzt hors, d. Sp. ros und verfeht ors, oͤr ſch; 
ist. hroſs a., hrpffin. und bruffa fi, in der ſpeclellen Beb. 
equa). Otfrid IV. a. 58 nennt auch das Thier v. Matth. 21 Ros, 
wie ınan woi noch jest im Spott fast Roſs Gottes. .Röfft’ 
fpeingen, Puͤ-roͤſſl-ſpringen, ein Spiel, wobey fi die Theil 
nehmenden, in einer Entfernung von 5—6 Schritten einer vom andern, 
in eine Reihe ftellen, und der legte immer über bie Köpfe ber 
Korftebenden wegfpringt, um fih vorne wieder anzuftelen.. Das 
Bete-Roſs, MB. VII. 167. 168. „Für peteros fehzehen pfunt 
Perner,“ (vrgl. Bet: und Gültpferb).. Das Hand:Rofs, 
a) Pferd, das rechts neben,dem Sattel-Roſs geht. 2) Eicdſtdt. 
fig.: Gut, welches der Bellser nicht bewohnt, fondern nur neben 
feinem Hauptgut bebaut, Zubau⸗Gut. f. Hand. Die Mofe: 

Arbelt, Meig., 2 fig.: ſchwere, grobe, große Arbeit. Der Rofs- 
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balg, Roſsbauch, rothe Pflaume (vielleicht zu roſs, ndrf. röthlich 
gehörig): Der Roſs-Bueb, Pferdeiunge; das Roſs-Eiſen, 
Huf-Eiſen; das Rofs:Här, Perbehaar; Roſsknecht, f. Russ. 
Der Roſs-Kopf, 4) eig., 2) Kopf ded werdenden Froſches, Frofc- 
quabbe. Roſsmugken, Sommerſproßen; ſ. Roſem. Der Roſs— 
Schmecker, mentha sylvestris L., wol die roſſes minza, gl. i. 
522; ſ. Shmeder. Die Roſswacht, der Rofswädter. „Die 
Nahpaurn (zu Rorbach) mit ſamt ben von R. halten zwen Nofßs 
wächter, ‚bie jne allenechtigkhlichen von St. Jorgen Tag biß 
anf St. Marthinstag, fo verr fy wider haben, jre roſs auf der 

. Rachtmwaid bis Morgens, da ainer ainen pfenning von af: 
nem baller erfennen- mag, büeten ſollen.“ Eehaft der Roſs— 
wacht zu Worbad. Chm. 2157. „Der Rofswäcter fol die rofs 
an die wacht reiten, und fie des morgens wiber einrelten.“ Scheirer 
Dienft-Orb. v. 1500. Cgm. 698, f. 34. Der Roffer, Rofftn: 
ger, Roͤſſer, Ruͤſſer, Roͤſsler, deſſen Gefhäft es iſt, mit 
Pferden umzugehen. Unter den Knechten eines Muͤllers in Muͤnchen 
bat der Roſſer die zum Hin- und Herſchaffen des Getreides und 
Mehles beftimmten Pferde zu beforgen. 

- Mei”. Schäz is # Roöffinga‘, [chiekt mer o’n Gruss, 

Und ea‘ had net da“ Wal, wal »a* di Rös füodo'n muss, 
Reut im Winkel. Der Ainröffer, Ainräffer, d. Sp., Ein 
ſpaͤnniger, Kr. Lhoͤl. XI. 527. Av. Chr. 118. Gem. Meg. Ehr. IV. 55. 
Br. Ber. V. 108—110. Sept iſt ein Ainröfsler ein Bauer, ber 
nur 1 Pferd befist: „Der Rößler oder Viertmann, welder den 
Schiffreitern (bey den Salzfhiffen auf ber Rab und Vils) aushelfen 
und die Pferde füttern muß.‘ Wiltm. 132. NRöfsler (Werdenfels), 
Pferde: Verleiher zum Vorſpann. Leben-röfgler (Lehhs-relo‘, 
Münden), Pferdeverleifer, Lohn = oder Miethkutfcher. roffen, 
verb. (1l.2.) von der Stute: nah dem Hengfte verlangen. (Gl. a. 70 
ift hruſſe hiruz, cervus emissus). Die a. Sp., gl. i. 349. 
799, bat au ein Adj. ruffin equinus. 

Der Rösmarin (Rousmari’). Die finnbildlihden Gewächfe der Mor: 
welt: Myrthe, Cypreſſe, Xorbeer, Palme, Olzweig, Eicenlaub, 
Miftel ıc. haben, wie natärlih, Feine Bedeutung mehr für unfer 
Bolt, dagegen it auffallend, daß es einer Pflanze, die eben fo 
wenig als die meiſten den eben genannten, bey uns einhelmifch Fit, 
eine folche beyzulegen fcheint. Schon in einem Kräuterbub dee 

 XW. Jahrh., Cgm. 592. fol. 45 ff., werden bie 26 Tugent biefes 
vorzüglich edeln Arautes weltläufig befchrichen. Bey Hochzeiten ift 
ein Modmarinzweig ein unerläfliber Schmuck an der Bruft eines 
sder einer jeden, der oder die damit in irgend einer Verbindung 
ſteht. Auf bürgerliben Hocdzeiten wird dem Gelftlihen und den 
Gaͤſten gewöhnlich ein Zweig, in eine Citrone geſteckt, zum Präfent 
gemacht. Stirbt eine Perfon unverehlicht, fo wird ihre Leiche m’! 
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Rosmarin geziert. Im Zillertal tragen bie ledlgen Burſche an 
Feſttagen ganze Rosmarinftöde, Zeichen erwiberter Liebe, auf dem 
Hut. Der Seyenbaum wird (wol ironiſch) Iungfern: Rosmarin 
genannt. 

roͤßen (den Flache), in Faͤulung bringen. Das Neutr. zogen faulen 
wol gl. i. 705: „girogetes miſtes male pinguis arenag, verdor⸗ 
benen Miſtes?“ Georgie. I. 1055. bey Notf. 15. 10: „min lichamo 
ne fület noh ne rözzet;“ agſ. rotian, engl. to rot, iel. totn«a 
putrescere. (Ned den partic. praet. engl. totten, isl. rotiun, 
und Stalders Adj. röß mürbe durch Fäulung, iſt ein Ablautverb zu 
vermuthen; f. rößen und röften). - Die Roͤß, Pfüge zum Flachsroͤſten. 

„rößelu,“ (b. W.) röheln. Vrgl. raßeln und rufen. 

rußen, (d. Sp.) fhnarhen, (a. Sp. zuzan). Ex. fhlieff, bas 
er ruffen wart. Cgm. 270. f. 359.5 ef. raußen. 

Die Rufel, Eigen-Name eines Berges im b. W. Schuegrafs „Wan: 

‚ berung über die Rufel’ 1824. Auch meine ih das Wort als Ap⸗ 
pellativam gehört zu haben, wo dann das agf. brufa mons prae- 
ruptus (etwa zu breofan, f. rieren, gehörig) zu bedenfen kaͤme. 

Der Ruf (Ruf), a) wie hchd. Rule (Diut. I. 348 ruzen, gl. o. 120 
tuza und ruzin Rofci; wein 7584 ze Riuzen, wol wie man 
noch fagt: Kaifer aller Reußen). b) grober Bengel, Flegel, ber 
gerne alles zu Grunde richtet, womit er zu thun befommt. (Figur 
vom vorigen, oder gar zum isl. hrotti nequam, homo inusitatae 
vastitatis gehörig? Im Voc. Melberi sec. XV. ſteht bluot:- 
ruffig'crudelis, binotrufftgfait erudelitas, kaum fl. bluot: - 
runftig). 

Der Russbäum, (D.Pf.) Balken, auf welhem die Dede der Stube 
rubt. Aus Roſt-b.(ſ. Röft) entftelt? Adelungs Reßbaum if 
wol baffelbe. Im altfächfifhen Heltand 70. 25 ift hroft teetum, 
laquear. 

Den o.pf. Ruosknecht, zerftoßnen Pfannkuchen, weiß ich nicht zu 
verdauen. Schwerlid Roſſ-k., eher Roſt⸗-k. Vielleicht hat. bie 
Ausipr. Kniodl (Knödel, w. m. f.) zu einer fpaßhaften Verwmechslung 
mit Knead (Knecht) Anlaß gegeben. 

Der Mueß (Ruas, o,pf. Rous), wie hchd. Ruß (a. Sp. 177 wo⸗ 
zu das agſ., isl. för, holl. ſoet nur nicht im Anlaut ſtimmt, doch 
gilt in Flandern zoet). .ruepig, 1) rußig. Der rueßig Frei: 
tag, Freytag vor Faßnacht, an dem man fi bie und da mit Ruß 
su beftreihen pflegt, wie es an den Saturnalien der Alten geſchah. 
Die Nuefigen (in Nürnberg), Metallarbeiter in Feuer. 2) fig.: 
nit tadellos; nicht ohne Fehler. „Wir feyn alle ruffig.” Av. 
Ehr. 44. 150. berueßen, ruefigen, mit Ruß befhmußen; an 
der Ehre befleden. „O heil. Jungfrau Caͤcilia — müßteft du auf 
der Erden unter biefen Lumpen von Mufifanten berumgehen, fo 
kaͤmeſt du kaum ungerußigt davon.’ A. Buchers ſ. W. IV. 71. 
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Der Ruͤeßel (Ristr]), wie hchd. Ruͤſſel; verdhtlih: Mund. Das 
rübfel, Dint. 1.106, paßt weniger ald das agf. vröf promuscis, 
neben vrötan, ndtf. wröten, engl. to root, isl. röta wühlen, 
aufwühlen, unter welhem Begriff auch isl., ſchwed. roͤt, engl. root, 
(Wurzel) gefaßt zu ſeyn fcheint. ruͤeßeln. „Man fol au bie 
Swein ruͤeßlen und ringeln‘ (damit fie nicht wühlen koͤnnen). 
MB. II. 106. 


raſch, wie hchd. und gewöhnlich blos Adv. Ich finde gl. i. 426, 456. 
raſco vivaciter, tafcor ardentius neben der comparativen Adj.- 
Form (i. 453) refciro ferventior, woraus ih ſchlleßen möchte, 
daß fich dag adv: rafco zum adj. refck (refch) wie faſto (f. faſt) 
zu fefti, harto zu berti verhalte. Das isl. röffr entfpringt 
wol aus raſkur, mas ebenfalls auf bhd. rafcu, fpäter refect 
führt. raſchen (Hir. und b. W.), flüchtig auflefen, mit den 
Fingern (ald mit einem Rechen) zufammentaffen. Rälch's Köorat 
(das Auskehrigt) zlam eini € d’ Schwing. R.A.: No, — 
net glaubm (aͤquivot mit. klaubm) willſt, fo kas's rälch’n! 
In der a. Sp. (gl. i. 562, 700) iſt tafceszan, agf. täfcettam 
zäfcian vibrare, stridere, isl. raſta und ruffa strepere, turbare. 

rauſchen, wie bb. (d. Sp, 3 B. Heinrichs Triſtan 791. 2191, 
rüſchen, a. Sp. rüzen stridere, Diht. II. 239. 339. 342). „Ei 
nen aufwifpeln und auß rauſchen“ (verlaben, verfpotten). Scherer 
gegen Ußinger 4589. Das Geräufh (Ober-Lech), Krankheit des 
Rindviehs, wobey ihm unter der berührenden Hand die Haut wie 
Pergament raufht. Schrank b. R. Der Rauſchenbauſch 
(Nürnb), Perfon, die alles mit Gelärme thut; (efr. ndrf. Rufe: 
bufe Wirrwart. Das Voc. v. 1618 hat ale Kartenfpiel-Terminus: 
„das ober blat im raufchen charta gubernatrix, index charta.‘‘ 
Etwa Subft. und dem ndrf. Rufe Maffe von Sahen, Bauſch und 
Bogen, „Rummel“ Buſch, Büfhel entfprehend? Vrgl. d. f. und 
Sngereufd. 

Der Rauſch, a) Voc. v. 41429: impetus. (fuminis) impetus, der 
taufd. Cgm. 365. f. 179. „Darnach fwang fi mit frevem rauſch 
(impetu) das Hl wider über ſich,“ Cgm. 340. f. 118.5 Daher nod 
die R.A.! im erſten Raufd. b) die Betrunkenheit — von 
Jefuwito’-Räufchl bie zum Kapozina“- -Raufch, (ndrf. rüff, ist. 
rüffn., ſchwed. rüs m. temulentia, vielleicht erft aus dem Deut- 
ſchen). rauſchig adj., betrunken. Sp.W.: omn Raufchingo ſoll 
3 Fuada‘ Heu ausweichso. „Rauſchig und beſoffen ſeynd zweyer⸗ 
lay,“ heißt es in einem alten Calender als überſchrift zur Geſchichte 
bes Cambpyſes und Prexaſpes. 

Der Rauſch, Stuͤcke Bleyerz, die beym Abfündern vom Galmey — 
wilden Geſtein durch ein Waſchwerk am eiſten zu Boden finfen. 
Kori BrgR. 
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Der Alb⸗Raufch, Alben-Rauſch, die Alpenroſe, rhododendron 
hirsutum ſowol, als ferrugineum L. Das ndrf. ruft, engl. rufh, 
agf. ryſc scyrpus, juncus wird wol kurzes u haben, außerdem paßt 
auch die Bed. nicht. Verwandt ſcheint eher der erite Theil im hehd. 
Mauſchbeere vaccinium uliginosum L., und Adelungs niederb. (?) 
Ruske (ã?) ruscus L. Brgl.d,v. „Wiltu ſwarz ferben, nim, zu 
ainem almer wafler, Rauſch VIPfd, und las in barin fieden. So 
du nit Raufch haft, fo nim Kranwitſtauden.“ Cgm. 821. f. 115. 116. 

reſch, f. roͤſch. 

Die „Reiſchen,“ der haarloſe Theil am Maul des Rindes, verdee. 
„Hab das (ſich baͤumende, ausreißende) Pferd noch bey der Naſen⸗ 
reifhn derwiſcht.“ 

„Reiſchen, Korb, worin man etwas trägt. + Heumann opusc. 700. 
Vrgl. Neufen, und in einer andern Bed. Netften. 

Die Reuſchen, f. Reufen. 

Das Gereuſch, Eingereufh, Ingereuſch (Gräifch, T’graifch), 

das Eingewelde, zunähft von Thieren. Das Gansgereuſch. 

Augsb. „Ingerewſch aus dem viſch.“ Cgm. 725, f. 181. „Alles 

Ingerewſch.“ 8.O. v. 1555. f. 137, „Derm, ingrenfch, lactes.“ 

Avent. Gramm. v.1517. „Ingerewfc oder ingewaide, intestina.“ 

Voe. v. 1482. „Eingereifb, Schmeer, Unfchlitt ıc.” Bayreut. 

Hof: Inftruction v. 1722. Unter dem Begriff des bäfchel- oder 

baufc förmigen Zuſammenhangens (vrgl. Baͤuſchlein) vielleicht zu 

Raufhb (f. raufhen und Alb-ranfc) gehöre. Isl. raft 

intestina piscium neben tumultus, von raffa, f. raſch. 

röfch (refch, ſchwaͤb. räifch), adj. und adv. Mraſch, lebhaft, heftig. 
o refcha‘ Menfch, 3 refch’s Ros. Ein Pferd reich zu machen zum 
Rennen um den Scharlach, gibt Cgm. 961 allerley Recepte. Refche 
anteren. relch von der Bruft weg reden. refch fahren. Er hat 
refch , iſt gleich aufgebracht. „Ze allen dingen fult ir refche fin.” 
Dr. Berht. 194. Ein röfh Schlagen thuen, acriter pugnare, 
d. Chron. „Do lieff pirnftengel gar refch von hausz zu hauſz.“ 
Diut. II. 90. 2) Muͤrnb. Het.) fehr abhängig, gaͤh. Ein reſches 
Dad. 5) unter dem Drud nicht nachgebend, fondern fpringend oder 
krachend, fpröde, harſch. Frifhes Badwerk, Brod ıc. muß ref 

« fenn. „araifher Weka,’ „a rail Wuſele.“ MWelzmann IM. 
115. 114. „St nat und babet Kuͤechlach, nun iß mein lieber bruder, 
fi fein fo ref und ſchoͤn.“ Ingolft. Reime v. 1562. Stark gefrorner 
Schnee, fehr dürres Heu, Stroh und drei. it reſch. Reſches 
Setraid, Roggen und Walzen (cfr. hart). „reſch chorn und 
ringe horn.’ Wſtr. Ber. VI. 172. „Zwen Meben reſch chorns 
und zwen Mesen gerften und zwen Metzen habern.“ Meichelb. Chr. 
B. II. 85 ad 1390. 4) (Eicftedt) heiſer; (orgl. allenfalls tel. raffia 
scrcare cum sonitu). Die Refche, Reſchen, ı) Raſchheit 
alacritas, vigor, fervor (g}. i. 355. 453, 464 refct). 2) Sproͤdig⸗ 
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feit, von Hitze oder Kälte erzeugt. Dé Semaln habm ka” [chöne 
Refch'n. d- Ifa‘ hät heut @ weni’ 0° Refch’n, einen Anſatz 
von Eis. 5) Steilheit, Abhängigkeit. röſchen, roͤſch machen. 
Die Kaͤlte roͤſcht den Schnee. Die Koͤchinneroͤſcht den Braͤten. 
Im Voe. Archon. sec. XV. iſt reſchen frigere überhaupt, Voc. 
Melberi röfhpfann sartago. Das Beröfh, was Schmarren, 
„Mache aus Erbſich- oder St. Zohanntsträublen mit Honig oder 
Zuder, weißem brot und butter ein Schmärrlein oder Geroͤſch.“ 
Dr. Minderer Kriegsarzneibüclen v. 1620 p- 149. Ef. Rettzel, u. d. f. 
Bey Stalder röödfch, ja fogar röfp und röft. Auch Voc. Melber. 
bat roſcher velox. Bey Grimm I. 748 fteht ein aͤlteres röfche 
asper. „Und werbent tofche und eiver fam daz ſalz,“ Cgm.89, f. 54. 
Notk. Pf. 28. 9 roſche veloces. Auf der andern Seite heißt es, 
Diut. II. 148, „durch menge roſchen wilde‘ (praecipitia oder 
aspreta? isl. hriöfte oder röft? cf. ©. 73), woneben ibid. 205. 247 
ein niederdeutſchelndes vejch gleba, cespes, reſten. sanpitare 
(il. rafa). Vrgl. oben raſch. 

„Ruschi* (Gramm. 92), (b. W.) Speiſe aus verſchiedenen Zuthaten, 
als Kraut, Erbſen, Rollgerſte ꝛc. Vrgl. d. v. und Ruͤtſcher. 

Die Ruſch, die Ruͤſter, Ume, ulmus campestris L. „Linden, 
Ruſchen und Paſten.“ Baumgarten Nitdt a/D. p- 125. „Mo— 
taftige Orter folen mit Feldern und Ruſchen beftedt werben.‘ 
Generale. v. 1762. 

ruefhen (ruafch'n), mehr als billig eiten, übereitt, unbefonnen handeln. 
Bift drä vo'bey gruafcht, und hält os net gfegng! Furt-, 

.  dehi’-, weg-, 'rumruafch'n, rennen. Ein Gefhäft überruefhen, 
uͤberhudeln. zlamruofchn, zufammenraffen. ruefhbend (rusfchad), 
partie. oder adj., allzu eilfertig, unbedachtfam. Des is #' rusfcha’da‘ 
Ding. Der Rueſcher, bie Rueſch, die Rueſchen, der, bie Eil: 
fertige, Unbedachtfame. Sollte es ‚einmal ein Ablautverb rafcan, 
praet. ruofe gegeben haben? Aber ſelbſt Raufd) ıc. iſt um 
verwandt. F 

raſpeln, a) raſſeln (und etwa daraus entſtellt). „Immerzu auf ei⸗ 
ner Saiten raſpen.“ Seb. Frank. b) eine Art zu feilen, wie 
bad. , vielleicht unter dem Begriff vellere , zupfen, zufammenhangend 
mit d. % 

tafpeln, raffen, eilfertig fammeln (Notk. c. 113. 116 hat rafpdn, 

das Voc. Archon. rafpen.. „Sie rafpen, das nie ihr iſt, In 
ihren ſack.“ Seb. Frank). Auf-, zefam- etc. rafchp'In. „Mären 
vom Hörenfagen aufraſpeln.“ Avent. Chr. 4. „Entichuldigungen 
jefametrafpeln.” Dr. Eck. Gl.a. 245. 566 fommt ein Ablautverb 
brefpan, brafp, gahroſpan ecolligere, vellere vor, womit 
einerfeit6 das a. giraſpe quisquiliae, gahrefp (a. 260 pracda, 
‚ wie wol ft. praedia zu leſen, doch paßt auch diefes), andrerieite das 


— 
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a. figuͤrliche betefpen (vellere, vellicare aliquem, Br. Berht. 141), 
undrd. berifpen increpare, vieleicht aud) das a. reffan zuſam⸗ 
meuhangen wird, Das Nafpelein, f. Riſpelein. 
ränfpeln, ern, räufpern (ndrf. rüfpern). Der Näufperer, ein: 
maliges R. Das Gefhwär gieng anf durch einen „Reiſperer.“ 
Benno Mirakel 1697. | 
Der Reiſpel (DL), Reiſerbuͤſchelchen, durch welches man Fluͤſſig⸗ 
kelten ſelhet. Das a. hrispahl (gl. a. 366 virgulta) wird vlel⸗ 
leicht als heifpahk zu nehmen, und mit unferm Ortsnamen 
Reiſpach an ber bayr. Vils (efr. Riſpah bey Ried 72) Ein 
Wort ſeyn. Gl. o. 86 ſteht girehſpehi quisquiliae, als gfrefpeht 
eher zu dem mit unferm reiſpen fu der Bed. analogen hreſpan 
(. raf peln) gehoͤrlg. Das inhorruit (aper setas, Aeneid. X. 711) 
gibt gl. i. 804 durch girufpft, was weder zu hreſpan noch zum 
äd. tifpen crispare (vrgl. Grimm II. 789) paft. ©. d. f. 
ab-teifpen, abzupfen, abbrechen, befonders bie verzehrten Thelle 
eines brennenden Spanes, einer Fadel, um das Licht heller. zu 
maden. Sn Spä ä’reilfpm. „Brennende Tortzen oder Fackeln 
fol man an leicht Feuer fangenden Orten nicht abreuſpen.“ 
Burghauſ. Feuer-Ord. cf. figürl.: Du folt weder in lern noch 
berifpen. Kauler 1543. fol. 309.2 Die Neifpen, bad Abge— 
zupfte, Abgebrochene. „Die Reifden fol man nicht nach Belleben 
fallen laſſen.“ Freyſing. Feuer-Ord. v. 1719. Die Stern: -Relfpen, 
- Sternfhnuppe, Sternpuße. ©. a. reiften u. d. f. 
Der Nifpel (Nordfranfen), Gehänge von Zwiebeln, Vögeln, Dbft 
und drgl. (Brot. Neiften und die hehd. Riſpe, panicula). Das 
- Rafyelein, Nifpelein (Raspäl, Rispäl, ®. v. Mol Zillerthal) 
“lichen islandicus L., die fsländifhe Flechte. Vral. d. v. 
Die Ruſpen (sing. oder plur.?), Name einer Waldung und eines 
daran Legenden Weilers bey Creußen. „Auf die Confervation der 
Ruſpen“ fol der Förfter fehen. „Die Ruſpéen verwalten.” 
‚Rufpen: Verwaltung.” „Ruſpen-Waldung.“ Bapreut. Sentenz, 
die Creußner Gotteshaus-Vermogens-Adminiſtratlon betr. v. 1747. 


Die Raft, 1) wie hehd. (a. Sp. reftt, reftin, refta, reſtida, 
anf. reit). 2) (d. Sp.) eine Strede Weges, nah welcher eine Naft 
nöthig und erlaubt ift, Station. Ulphilas gibt das wid Ev 
(Matth. V. 41) durh „rafta aina.“ Gl. o. 246 iſt rafte für 
leuga gefeht. Ein Diplom v. 815 (Eecard. Fr. or. II. 148) befagt 
„leugae duae id est rafla una,“ und fo gehen dem Agtimenfor bey 

- Dufresne duae leuccae (fpan. leguas, franz. lieues) oder tres 
milliarii (alſo drey unfrer nad dem Fußgänger berechneten Stun- 
den) auf die Raſta der Deutfhen. „Lunae Jacus (Mondfee) XXX 
ferme rastis a Rätisbona distat. Guntharius montem petiit 
quem a Coenobio Altahensi una ferme raſta distantem idioma 
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theuifiseuin Naneinga jam hominavit.‘“ Canis: äntig. lect. II. 
29,444 ad 4050 eirca. „Die Schar (Heuſchrecken) praitet fih fo 
vaſt, das dritthalber raft fie hett am der Läng.” Horte. „Sande 
Hundert zafte Het verdienet mol fein hande.“ Pitrolf 1790. cfr. 
Nibel. 1951; Noch zu 1320 Heißt es in Gem. Meg. Chr: Niemand 
als Die Fiſcher ſoll Innerhalb einer Raſt auf das Waſſer nach Flſchen 
fahren. In Conr. v. Megenbergs deutſcher Sphaͤra von circa 1340 
Egm. 328. fol. 1026) „machent 125 ſchritt ain raſt, 16 ra ſt oder 
reſt ein teutſche meil.“ Im Ogm. 697. f. 1096 dagegen machen 
125 ſchritt ein stadium,. 8 nad. ein meil, 2 meil ain raſt. Es 
ſteht alſo bey Conrad rat bios für stadium. In der Schweiz iſt 
noch der Raſt Arbelt, ſovlel als ein Recht zum Ausruhen gibt 
Gach weicher Bedeutung ſogar auch das Verberanſten für arbeiten 
ſelbſt gedraucht wird)/ dann eine Weile uͤberhaupt. In dieſem 
Sinn ſcheint auch Br. Bethtolt 214 zu ſagen: „Tin raſte lachen,“ 
eins lachen. Das bey: Heumaunn opuse. 700 unerklaͤrt aufgeführte 
„ra ſthaug bauen“ wird eben fo zu nehmen ſeyn. (Vrgl. Mue, 
vois, Schicht). Es iſt auffallend, daß die a. Sp. blos in der 
Bed. 2) die unabgeleitete Form behalten, in der Bed. 1) aber nur 
bie mit f abgeleitete, beumlautete verwendet Hat. Im Alt:Norbifhen 
kommt, nach Bjoͤrn, nur roͤſt in der 2ten Bed. vor. Sollte imdeffen 
deimoch der Urbegriff von Rafı tin einem, dem noch il; rafa labi, cadere, 
ras lapsus, oscitantia entſprechenden Element vermuthet werden dürfen, 
und dieſes ſeibſt auf irgend eine noch unauszumittelnde Weife mit rifan 
ferri debrsuim et sursum⸗ (nie wirklich Tatians urrefti resurrectio mit 
refti quies) jufammenteffeh? ©. d. f. “ 

taften, 1) wie hchd. (a, Sp. reſtan, dah reitian, praet. 
rates das Präfend raftan finde ich nur gE si. 375. 541. 703, agf. 
reſtan, Hdrf., holl. gar ru ſten, ſchweiz. ruͤſten; cfr. Hd. ent- 
rüftew): 2) Als Heiliger auf elnem Altate in einer Kirche ſtehen. 
„Hie raſtet St. Martin, St: Goͤrg ꝛc.“ Meichelb. H. Fr. I. II. 427. 
„Bi dem Gotzhaws, do der lieb Here Sand Heintic Inne wonent 
und raſtent iſt,“ zu St. Heinrich am Würmfee. MB. VI. 441 ad 1389, 
„Das Chloſter ze Polling, da der Heilig Geiſt raftet.“ MB.X. 80 
ad 41316, „Dutch unſer Frauen‘ wilen, die da (im Nonnenklofter 

CShiemſee) rafter.” MB. - 11'478 ad- 1352. Die Frage, ob St. 
Diouvſtus in Frankteich oder in Bayern (zu St. Emeram in Regens- 
burg) rafte — euntſchied Pabſt Leo in letzterm Sinn. Av. Chr. 402. 
‚Bu Autun raſtet der Abgott Apollo.” ibid. Mi. ©. d. f. 

Die Reſt, (a. Sp.) die Raſt, Nude. „In Stille, in Ru md Im 
weft,” MBU XXTV. 401 ad 1555. „Die Sonne geht zu Neft 
und Gnaden,“ Av. Ch. 26. ©. d. v. Zac 

ab-reiften, reiitnen (D.8.) die Kohlen vom brennenden Span, 
fie abbrechen, abfallen mahen; (f. veifpyen). Ben Stalder iſt 
relſten Holy vom Beige rutfchen laſſen; Feuer ſchuͤren. Ulphilas 
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hat af-hreis jan für exeutere abfhütteln (isl. formell verſchieden, 
brifta). Hieher gehört wol das in der Bedeutung Kohle angeführte 
Reiffen, das deun aus Ketten (efr. Reiſpen) entitellt: wäre, 
falls nit etwa gar das Amgelehrte anzunehmen. „Das- Getraib- 
kerndl verbrinet auf einer fchlecht beſtellten Malzdörre oft zu einer 


‚. Reiffen, und macht folgfam den Trund gang braͤndlet und ade 


geſchmach.“ Chlingenfp. de jure hofmarch. 234, 


Die Neiften (Reil’n, Reif’n, Reilch’n), 4) Büfcel —— 


Flachſes, ſo viel man auf Einmal mit beiden Haͤnden durch die Hechel 
gezogen, Kaute, Knocke. Zwanzig Reiſten machen gewoͤhnlich ein 
Schöt, dreißig einen Schilling. Das Voc. Archon, ⸗2eg. XV. 


hat „stupa reyßt oder gunggelflachs,“ ein anderes v. 1445 „hispa 


reiften.” „Flaſſes eine riften.’. Diut, I. 384, tradula,rifte, 
II. 150. „Man brodt fein Gewiſſen bisweilen um ein Reifl Haar 


ein.“ Buchers Kinderlehre 52. reiſt en (reiſto), adj. aus ge⸗ 


hecheltem Flachs (ſchweiz. xiſte). reiſtene Leinwand. 2) Buͤſchel, 


Gebuͤnde überhaupt, ‚© Reili'n Zwifel.- Der Mordbrenner hat„ain 
ſchabreiſt Schaͤub⸗ Reiſt en, Gebinde Stroh ?), anglatt. * 


Lipowsky Geſch. d. b. Crim.-R. p. 169. Vral. Rifpek Die 


reiſte, gen. reiſten, heißt im Cgm. 75 (Nürnb. Calender v. 4475) 
jede der zwifhen Linien berablaufenden- Solumnen einer Tabelle, 
gleihfam Leiſte. aufreiſten dom Flache, vord. Saeirea Dienft- 
Drd. v. 1500. f. 39. 


Der Riſt, 1) wie Hab., d. 5. sr Rüden bes Gufes (af. ‚ :udrf. 


vriſt, isl. riſt). Einen Höhen Rift haben, raum — 


„Itr fuͤezel chlain, pogrifte hol, 
ein zeiſel ſich verborgen wol 
hiet under irem riſte.“ Suchenwirt aus Wigamar. 


Grimm d. RU. 85. 2) das Rift, dä. Sp.) der Rüden der. Sand 


‚ohne die Finger, carpus (oder blos; zwifchen den Knoͤcheln ). „Din 


dritt Sipp heft fih an. an dem rifte, daz am den arm ſtoͤzzet.“ 


Rchth. Ms. u. 41352, Wſtr. Btr. VII. 408. cfr. 158, - Nach dem 
Schwaben-Spiegel cap. 259 fol des [hwörenden Juden „gerechtiu hant 


‚ m dem buoche Ligen ung an daz riſte“ (alias den .rift, bey. Heum. 
opuse. 262 wol falſch Gericht). „Miz von deme lengiſtin vingire 


unz an day reſti.“ Diut, II. 292. Hieher gehören wol die alten: 
riftellun, riftello (doch au „riitelen‘), dextralia, dextrariola, 


‚Armbänder, der gl. i. 220. 359, 1157. Aber mit dem chnioreſt, das 


gl. i. 1135 neben duahilla für mantele fteht, müßte ich nichts 


‚anzufangen. 


Der Alfter, plur. die Riftern, (Franten) Flecke, womit gerriffenes 


| Dberleder an Schuhen, Stiefeln ıc. geflickt wird. Das isl. riftar-ledr 


(Dberleder) iſt beſtimmt von rift (Fußrüden). riftern einen Schud, 

ihn. auf diefe Weife fliden. Nach dem Isl. wird wol auch Stalders 

„Rtefter’ eigentlich. Nifter ſeyn. Vral. reihen und Ait:reis. 
Die 
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Die Riefter Gioſto), a) die Pflugſterze. „Rieſter, pflugſwanz, 
stiva.“‘ Voc. v. 1429, rfoftra (ad Georgie. I. 174), gl. i. 705, 
riefta, a. 535, teoita, a. 578, rift, 0. 264, stiva; aberreftern, 
a. 43, tiefter, a. 35, rloftar, 512, riefta, 555, rieftra, 622, 
dentilia (der hölgerne Halt ber Pflugfchar, oder was stivae ald dentes 
aratri?). Bey Stalder iſt ber Niefter das Streichhrett am Pflug. 
Gl. i. 499 fteht gar: „amussis est regula fabrorum quod nos 
dieimus rieſtar,“ womit die (agſ.) gl. i. 952: „reftrag tignarii 
qui tigna faciunt‘“ zufammengehalten, beynahe auf eine Sompofition - 
mit dem fm Aften Th. S. 455 erwähnten ter (Holz) verfallen ließe, 
wenn nicht auch bey Lye das agf. einfahe reoft dentale vorkäme. 
b) verädhtlih: bie Beine. „Reck d‘ Rioftor ä, fpute did.” 

Der Rot, wie hchd., alfo fowohl ferrugo, aerugo ale rubigo (A. 
Sp. roft, ayf. ruf). Man fehe die Formen Rott und rofig, 
die ich mir nicht getraue, etwa nah Gramm. 661. 678, bieher zu 
ziehen. Dieſes Moft felber aber koͤnnte wol aus dem alten rozan 
(agf. rotian, f. rößen, roͤtzen) gebildet fevn. roften, wie 
bihd. (a. Sp. roften, roftagen, i. 346. 390). röften den 
Flache, wie hchd. S. a. rößen und röben. 

Der Röſt (Rouft, Raafcht), wie hchd. (a. Sp. röſt craticula, arula, 
i. 224. 943). Die Roͤſt, Portion Mehl zum Einbrennen, in einer 
Pfanne geröftet (vieleicht erft metonymifch ftatt ber Pfanne felbft, 
ba gl. i. 943 röfta, gen. roftun f. für sartago ſteht). Das 
Fem. rdfta, catasta, gl. i. 543, 559 (Prudent. Emeter. V. 56, 
Roman. 465), läßt unentſchieden, ob wirklich ein Brattoft, oder nur 
ſonſt eim erbabenes &erüft zu verftehben, wo denn auch das adj. 
comparat. roftiro editior, gl. i. 552 (Prud. Hippolpyt. 224), und 
etwa gar das agſ. brot, engl. rooft, fland. roeft Stange, worauf 

De Hühner finen, wie auch das altfächlifhe Hroft tectum, laquear, 
Heiland 70, 23 (ef. Rusbaumy), zu bedenken kaͤme. Diefes alles 
wärde zwey verfchledene Stämme vermuthen lafen. roten, wie 
hchd. (gl. a. 5. 12, 657. 676), töfto frigo; im Isl. finde ih das 
dem ſchwed. röfta entfpr. Wort nicht; agf. roftan, und darneben 
byrftan frigere fowohl ald murmurare, welches vielleicht der erite 
Begriff tft — vrgl. bregeln und agf. hriftlan crepere —, engl. 
to roft, roman., doc nicht fpan., rostire, rötir. Unſerm Wort 
wärde, wenn dem agf. hyritan, als einer Verſetzung, ein hroſtan 
entfprochen hätte, hr wefentlic gewefen ſeyn. Mit dem agf. hyrſtan 
ift auch das harſtan (Frigere gl. i. 221) zu vergleihen, etwa mit 
Roſt felbit das für Erhöhung ıc. vorlommeude Horft. 

Der Röfter, Kerfhen-, Zwetfhgen:R., gefottene Kirfchen 
oder Pflaumen, mit Semmelfhnitten in Schmalz geröjtet. Brgl. 
auch Ruos-Knecht, Roͤtzel und Ruͤtſcher. 

Der Roſter, (Militär) das Verzeichniß, die Liſte. Der Wacht— 
Roſter, Liſte über die Mannfchaft, die von einer Compagnie auf 

Schmeller's Bayerifched Wörterbuch. III. Ip. K 


- 
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die Wache tommt. Etwa ans Regiſter entſtellt, nie das flaw, 
reeitr' m. 

räften, a) v. n. Morbereitungen treffen, Anftalt machen (a. Sp. 
hruſtan und hruftön expedire, praeparare, ornare, exstruere). 
Zum Ehen ruͤſten, anrüften. „Wens dort nichts ift, To mueß ich 
balt di anrüften,’ es da verfuchen. „Daz wip dawider ruͤſtet.“ 
Dint, II. 136. rüften, gerüften, das Gerüft aufrichten (zu el- 
nem Bau). b) fih rüften, wie hcehd. 

Der Rüft, (Baur D.R.) der Werkzeug, das Geräthe. (cfr. Otft. 
V. 2.11 rufti £, MM. 59 hruſt). Der Rüft vom Schueſter, 
Schmid ı. Der Dengelrüft, Haus-Ruͤſt, Kuchel-Ruͤſt. 
Daher: Rüft- Kammer, bad Geruͤſt werk (Gerämpen. Das 
Geräüft, wie Hd. (a. Sp. gahruftf instrumenta, machinae, 

tormenta neben ornamenta, phalerae, noch Dint. III. 74, ja felbft 
noch ſchwelzeriſch iſt das und der Geruſt Putz, Shmud. Auch 
das agſ. verſetzte Hyrft subst., hyrſt an verb. hat dieſen Sinn. 
Sn den 7 Communi iſt ruͤſtan Melden, Garuͤſte Kleidung). Ich 
vermuthe Zuſammenhang zwiſchen dleſem hruſtan ornare, phalerare 
und hros, hroſſes. 

„Der Ruͤſt baum ulmus,“ Voc. v. 1618, hchd. die Ruͤſter. Höfer 
hat der Ruſten und die Ruſſel. 





Reihe: Rat, ret, xc. 
(Brol. Mad, red, 1.) 


täten (ran, rou'n), fh riet und rätet, babgeräten, und 
die Compofita, im Ganzen wie hchd. rathen und die Eompofita In 
folgenden zum Theil einander widerftrebenden Hauptbedentungen. 
(S. unten die Anm.) 
4)geräten, gelangen, kommen, befonders von ohngefähr, ruyyareı», 
werben. Die d. Sp. verwendete bas Verb als ein Aurillare zum In— 
finttfo, wie werden. Noch im Ulmer „Buch der Weiſen“ v. 1485: 
„do fie geriet hungern, als fie Hungerig wurden. (Nach bem 
Beyſchlaf) geriet fie groffen (murde ſchwanger). Auch das ist. 
räda wird fo gebraucht. Die Frau tft geräten (nemlich ins 
Wochenbett), Nuͤrnb. Geräten an Einen, angeräten an El— 
nen oder irgendwo (befonders auf ihm unbeltebige, ſchadenbringende 
Weiſe, isl. ra da d). Ein angerätiger Menſch, der Andern 
gern zu nahe tritt. Die Angerät (Ägred, U’gred, viellelcht 
efgentlih plur.), Scadenftifteren, Nichtsnuͤtzigkelt. Auf allor 
"gred rumge‘. (efr. Otfrids anaräti n.) Der Unrät, 
(a. Sp.) Nachthell, Schaden, Unhell. „Mehrern Unrath ung 
und unfern land und leuten zu fuͤrkommen.“ Kr. Lhol. V. 119. 122. 
Die Ungeräte (Otfr. umgiräth), Unheil, Ungluͤck. „Welcher 
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band ungeret beinem hercgenlich zu handen get.” Cgm. 714. 
f. 16. Das zoakaratan (bilis), gl. a. 206, wird, dem bar- 
auf folgenden gapoigam (ira) entfprehend, hieher gehörten, viel- 
leicht aud) 345 ratonte (sontes, nocentes). Bey Dtfr. und fpäter, 
3. B. Nibel. hat rätan, räten an Einen gern bie üble Beden- 
tung moliri, machinari, Einem nacftellen, wo die Beb. 3 und 6 
vorfticht. „Swer an daz rihe ratet,” ein Meichsverräther, Augsb. 
Stdtb. bey Freyberg p. 68. Ein Unternehmen hät geräten, 
cessit feliciter; Getraide, Obßt ıc. hät geräten. Der Miff: 
rät, Miswachs. „Der Miprat.oder Mangel.” Lori BraR. f. 139. 
Mifsrätig, mifsrätlih. „Damit man in misrätigen Jaren 
befto mehr Traidt im Land hab.’ L. R. v. 1616 p. 502. Landtg. v. 1612 
p- 49. Miſs raͤtigkait. Mandat v. 1715. „Misratung.” 
for. Pol.D. v. 1605. Das Gerät, (d: Sp.) was da auf dem Feld, 
im Garten gewacfen iſt. ‚‚Fleifh und brod und ander Gerät, 
das ber ader trägt.” MB.11.517. „Obs, Kraut, Rueben, Arbeß, 
Zwifel und dergleichen geringe Victualla oder Gartengeraͤth.“ 
ER. v. 1616 f. 516. Auch das einfache Rät kommt in der d. Sp. 
in diefem Sinne vor. „Siben iär guotiu, allee rates volliu.“ 
Diut. II. 99. Ja in noch weiterer Beziehung auf das Thierreih: 
„broͤt und win, daz vleifch mit dem vifchen und manigen andern rät.” 
Nibel. 3723. So fagt eine fchottifhe Ballade: 
„J left you routh o' ale and bread, 
mp bairnies quail for hunger and need.” 

(Auch das allgemeinere Vor-raͤt wird zunaͤchſt auf Wictualien ge- 
gangen feyn). Die Fortführung bes Begriffs auf copia, facultas, 
opes überhaupt ſcheint ziemlich natürlich. Rat Haben ein Ding 
(urſp. wol eines Dinge). Es it Raͤt an einem Ding. „Es iſt noch 
Nät an der Zeit,” Söfhl. Die Kaiferchron. fagt: „der Zeit 
tft nn guot rät. 

Werder iſt ein finneh man 

dem, ber in erkennen fan, 

danne ein man, der allen rat 

äne ganze finne hat.” Wigal. p- 214. 
Gl. a. 232 räthaft locuples, 259 raat facultas. (efr. il. räde- 
madr, rädsfona, raedf dispensätor, dispensatrix, dispensatio 
rei oeconomicae),. ratlich (rätle, räadlo, Inn-Salz.), reichlich. 

„Menfch»a‘ wenn I istz enka“ Taol wollt fägng, 
So müalst I wol rätlo' o’n ganz'n Täg habm.“ Spott: 
Lied über die Mädchen. „Sihm radla guede Jar wer'n keme‘. 
Göd had mi’, radla aufkems laſſa.“ Göfhl. Vrgl. indeffen 
zedlich und gerad, -banratig (von Gründen), zum Getreidbau 
tanglih, Hbn. 666. So wird auch ſchiff-raͤthg, ſchlffbar — 
„Rein Seiten-, fondern ein Ihifratig Hauptflus,“ Begl. zur ſalzb. 
Replic⸗Schr. v. 1761 f. 24 — wol nicht nach Bed, 1) in dem materiellen 
82 
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Einn fahrbar, gangbar für Schiffe, zu nehmen, und cher hieher 
zu ftellen feyn. Es mahnt an das agf. componlerende -räden 
(=fchaft, heit). Vrgl. auch rat. Der Mät, (d. Sp.) das 
Geräthe, die Geräthichaft. „Keſſel, Durchſchlag, Löffel und allen 


Nat in der Kuchen.” „Der Gewantmalfter foll der Säfte Haß und 


Mat aufheben.” Schelrer Dlenſt⸗ -Drd. v. 1500 f. 12. 13. Brgl. 
Geratt. 

2) beräten Einen, Ihn verfehen (mit Mitteln für die kommen⸗ 
ben Bebuͤrfniſſe), begaben, augjratten. (cfr. gl. a. 258 pirätan 
farcire, fuleire). ‚Wie Got bie Witwe bertet.” L.R. Heum. 
opusc. 80. Einen Sun, eine Tochter beräten, fie ausitatten. 
„Es wär landtreht, daß alnen unberathben Kind fo vil erbs und 
guets folt werden, als ainen berathen Kind.’ MB. VI. 299 ad 4441. 
Sette-Comunt: beraten (boratan), heiraten. Hier ſchlleßt ſich 
zundhft an der Hei:rät, eigentlich die Ausftattung und der Akt 
darüber (verfchieden von der Ehe) und das erft davon abgeleitete 
Verb hei-räten, (urfprünglih) zur Haugitener, Ausftattung geben. 


„Das im fein vatter das leipgeding auf den Güetern RN. ges 


heurat hob und zu heyrath geben habe.‘ MB. VI. 300 ad 1441. 
„Daß ich Niclas zu rechtem redliben Heirat fumen bin und ge: 
heirat hab zu dem erbern und weiſen Jacob Bed, burger 


‚zu N., der mir dann fein elihe Tochter Jundfrawen Barbara zu 


einer elichen bausfrawen gegeben, und bat mir zu ir zu rechtem 
redlichen Heirat ausgeriht und bezalt XXXII Pfd. dn. und darzu 
ein erbarige Fertigung.“ Cgm. 706. f. 140, „On yrs vaters und 
muetern willen fol der landsfürft kain frawen oder jundfrauen ver- 
beyraten, wo es aber vorher gefchehen und noch mit der Ee nit 
beftätt wäre, dieſelben heyrat follen hiemit auch abgefchafft fein.“ 


Ercl. 2. Freih, v. 1508. Ein Kind verheiräten, außbeiräten, 


es augftatten. „Ob unfer erben fih beheig-raten.“ 2ter Freihelts- 
Brief v. 1322. Ob das agſ. hi-réẽed gleihen Grundbegriff gehabt 
haben wird, weiß ich niht. S. Helsrät II. Th. ©. 131. Der 
Gott:Berät, Gott8-Berät, Gabe an eine Kirche oder milde 
Stiftung; beſonders geftiftetes befferes Mahl für Pfründner, vrol. 
Troft. „Daz man den bürftigen alliu far fol gebn Swen Gotberaut, 
teden vmb 1 Pfb. dn., ainen am mentag nad pfingften, den andern 
auf St. Michelstag.“ Cgm. 8. f. 18.5 An das Spital „zwen Gott: 
berätt geben, und zu yeglihen Gottberaut fol man geben Supp, 
Flalſch, Krut ꝛc.“ Stiftungsbrief des Spital z. hell. Geiſt in Augsb. 
v. 1445; f. a. Wſtr. Ber. VI. 353. 343, Ein anderes Gott:Berät 
fieh unter 4), vrgl. Berait, Das SeIl-Gerät (Salgrad), 
legatum ad pias causas, d. h. was von der Hinterlaffenfchaft eines 
Verſtorbenen zum Hell feiner Seele (pro remedio animae, MM. 
111. 345) einer geiftlihen Anftalt (Kirche, Pfarre, Klofter) für Seelen: 
meſſen, Jahrtaͤge und drof, zufällt, ober vermacht (geſchafft) iſt. 
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„Er iſt immer riche, 

ſwer ſiner fele ſchaffet rät, 

die wil er noch die kraft haͤt,“ ſagt ſchon der Hert Vater 
Wolf in der Fabel. Grimm R. F. 335. „Man ſol der ſel ir tall geben, 
und darnach geleich tailen.“ Rupr. v. Freyſ. Rchtb., Tit. v. Erb: 
ſchaften (Wſtr. Btr. VII. 109. 115). Die meiſten Beſitzungen der ehmali—⸗ 
gen Klöſter ſchreiben fi wohl aus der Zeit her, wo es fo mancher Fromme 
gerathen fand, einen Hof, eine Wiefe ꝛc. zu einem ewigen Seelgerät 
feiner Seel und durch aller feiner Bordern Seel willen einem 
Gottshaus zuzuwenden. Da diefe Selgeräthe ftleuerfrey wurden, fo 
gieng darüber den andern Unterthanen eine größere Saft zu, weswegen ſich 
ad, 1545 die Bürger von Münden bey Kaifer Ludwig beihiverten, und das 
Gebot erwirkten, daß alle Sottshäufer die fünftighin von Münchnern ver: 
madten Geelgeräthe binnen Yapresfrift den Bürgern diefer Stadt zu 
faufen geben follten. (Wſtr. Btr. VI. 169)- Das ättefte 8.R. Ms. (cfr. 
Heumann opusc. 101) fagt: „Swelches kloſter und goßhaus feing felgeräg 
in nutzleich gemwer ſigt iar und tak und ſechs woden an alle redht 
anfprach, daz fol fürbaz desfelden fergeräg mit ru figen freyleich vor 
alter anſprach.“ Das Landredht v. 1616 f. 576 beftimmt die Seelgeraibe 
fofgendermaßen: „Die Seelgeraid oder Remedia fein aigentlich die pfarr: 
tihe Recht von einer jeden verftorbnen Perfon, was man nemblichen dem 
Pfarrer außer des andern Unfoftens, fo über Begrebnuß, 
" Befingnuß und Dreiffigiften gehet, bezahlen mueß.“ Es hat, 
nach einer eben daſelbſt vorkommenden Claſſification, eine Perſon von Adel 
zu geben 6 Pid. dn., ein vermoöglicher Bürgersmann 3 Pfd. dn., ein’ ges 
mainer Burger und Handwerksmann 12 ff. dn., ein Taglöhner 3 ft. dn. ꝛc. 
„Die Pfarrer auf dem Landt foltten von einem Bawen, fo ein ganzen Hof 
beſitzt, 12 fr. dn., von einem Hueber oder Lehner 6 fl. dn., dann von einem 
Söldner 3 fl. dn. und mehrers nit für die Remedia nemmen.” Diefe Be: 
ftimmungen hatte wohl Giner meiner Freunde im Auge, als er, in einem 
mir gelieferten Beytrag von Provincialismen , Definition und Ctymologle 
vereinend, fchrieb: „Seelgrad, die Kiaffe (oder Gradus solemnitatis), 
in der jemand beerdiget wird.’ Nach obiger 2.Ord. v. 1616 „gebührt das 
Seelgeräth altein dem Pfarrer, im deifen Pfarr die verftorbne Perſon 
zur zeit ihres abfterbens häußlich gewohnet, uneracht dieſelb Perjon ihr be: 
grebnuß in einer andern Pfarr hette.“ cfr. Weixer dissert. p. 267 jura 
funeralia. Wagner Cammerat:Beamt. Seel:Reht. In Kr. Lhdi. VII. 398 
ad 1470 und XII. 175 ad 1501} dann Ltg. v. 1605 p. 183 kommt bie 
erbauliche Klage vor, daß die Pfarrer zu Zeiten die Todten nicht begraben 
wollten, es wären benn die Freunde desjelben vorhin mit ihnen um das 
Seelgerä tH übereingefommen. So mußten not zu Anfang des XIX. 
Sahrh- in der Hauptftadt ‚Spaniens vermögenlos geitorbene Perfonen, als 
Leihen öffentlich ausgeftellt, von den Vorübergehenden fo viel zufammen: 
bettein, daß fid von der Kierifen begraben werden Eonnten. Die Voce. 
v. 1419 u. 1429 geben Selgerät dur animatum und exequialia; 


* 
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ein anderes durch exequiae, testamentum. Das Wort muß fon 
fruͤh nicht mehr recht verftanden worden ſeyn, da es ſich bereits 
MB. XV. 250 ad 1323 und fpäter haufig In Selgeratt umge: 
deutet findet, wie umgekehrt die Formen Gerait, ald Gerät ges 
fhrteben, vorfommen. Cgm. 620 f. 114 fteht gar bie Selgerecht 
(. Rechh). Gerdt iſt wol das girätt der a. Sp., das lieber, 
als das einfache Nät, für consilium fteht, wo man auch nad Bed. 4) 
an consulere animae denfen fann. Schon In dem poetifchen St. 
Ulrichs Leben ans dem XII. Jahrh. (Cgm. 94 fol. 66*) kommt wre 
Wort vor. 

„Sente Ulrich se anderre gutäte 

Machete, ze felegeräte, | 

Utenbur die abbeteie (Dttenbeuren, Dttobenern) 

Vri mit privilele, 

Daz Adelbern ze lehen was gegeben, 

Die wile er was in deme leben.“ 
„Wiltu ſelgeret ſchaffen, ſo rat ich dir, das du vor hayſſeſt geben 

delnen geltern und dlenern.“ Cgm. 402. f..96. Ogm. 507. f. 398: 
„Selgeret machen, oder ben pfaffen etwas ſchaffen von der fel 
wegen, mag aln jetlih menſch, der fein ſynn oder vernunfft ges 

prauchen mag.” 

3) conjicere, conjectare (wo bie Beb. 1) des zufälligen Gelangens, 
Treffens unverkennbar). R.A.: räten wie Kuenz in bie Nuß, 
d. b. blind, grundlos. v.pf. Nuͤrnb. Salembourg- Näthfel: Roud, 
wei geits Kaotn af? roud! Das Nätfel (Rätf-l), Voc. v. 1445 
ratfal, gl. i. 665 radisli, agf. rädels und räbelfe, engl. 
reddle. 

&tage: „Ei du mei” liab»“ Nazl, 

Woher kumt ’s erft$ Raz1? 

Antwort: Vo’n Ratz’n fammt das Ratzl her.“ Calem— 
bourg eines Volksliedes. Die, bad (?) Räterfc aenigma, Voe. 
v. 1618. „ein Räterfch errathen.“ „Mat mir bife rätfchen hie.’ 
Cgm. 377. f. 117.2 Gl. o. 257 rätifhe, a. 15. 50. 529. 654 
rätifca, i. 235 rätifft, a. 99, i. 34. 152. 235. 290 tätuffe, 
Tat. ratiffa, i. 255 ratinifea, 291 ratnuffa, a. 654 retel: 
niffe — neben ratifcon, radiſſon (a. 509, i. 106. 566. 567. 
569. 678. 689) comminisci, conjicere — vielleiht gar unferm 
grätfhen (II. ©. 125). dberräten (de’ra’n, de'rou’n), et= 

rathen (a. Sp. irrätan). ’ 

4) consulere, suadere (ebenfalls mit der Hinfiht auf ein noch 
ungewiffes Gelingen). Geraten fein Einem, d. Sp. ihm mit 
Math beyſtehen. „Die achtzig gefworn follen dem rat hilflich und 
gezaten fein.‘ Mederer Ingolft. 94 ad 1405. Der Rät (Räd, 
Roud). „Ich frag dich Rath umb difed, consulo te. Raths 
gefragt, consultus (a. Sp, rätfragon). Ich wils baß zu Rath 
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werden, amplius deliberandum censeo.‘“ Voe. v. 1618. R. A.: 
Wenn th dir (guet) zum Rät bin, wenn du auf meinen Rath 
was hältft. Ein Ding (d. Sp. eines Dinges) iſt Raͤt, es kann 
umgangen, vermieden werben. „Haſt du dich nicht voll gefoffen,” 
frägt bey P. Abrah. der Beichtvater. „Ja, das kann nit rath 
ſeyn,“ antwortet Veitel. „Dabi ſach wol Hagene, daz fin niht 
waere rät” (daß es unvermeidlich wäre). Niber. 63355 cfr. Otfr. II. 
6. 94, I. 21. 51. Öfter: Raͤt, guoten rät haben eines 
Diuges, es nicht nöthig haben, es laffen. „Ich han ber hunde rät.‘ 
Nibel. 3741. „Ich haͤn des guoten rät’ (brauche es nicht). Wigalols. 
„Er will nicht haben rät, er bring es zu alner ſune“ (will ed durch⸗ 
aus 3. €. ©. bringen). Gudrun 1728. „Ze fehene het ich des nicht 
rät (mußte es durchaus fehen). Pitrolf 5924. „So will er Ir ze wibe 
haben rät” (davon abftehen, fie zum Weib zu haben). Jmwein 4495. 
Fuczvallens erlat mich durch got, ber eren ih gern rat han.’ 
Tandarlos und Flordibel. Cgm. 577. fol. 215. Mät, guoten rät 
tuon Einem eines Dinges, ihm Abhilfe verfhaffen. wein 5422. 
©. unten geraten 5). Hchd.: Math fhaffen. Dazu (d. Sp. 
des) Tann Rath werden. (Zw. 5010. Diut. II. 84). Stalder 
hat „Rat antuen Einem,’ ihn pflegen, „ihn raten, raden.“ 
„Schuffen im ainen barbierer, der im raͤt tet‘ Uhn raſierte). Lirer. 
Sonderbar ſteht das ſchwaͤb. I waäis mei’s Räts käi” End, weiß 
mir nicht zu helfen. Der Nätgeb (Sem. Meg. Chr. II. 146 ad 
1367), der Confulent, (Augsb. Stdtb.) Rathsherr, Senator (agf. 
rädgife). „Die Römer vertribent do bie kuͤnig, und erwelten 
ratgeben und Geſetzmacher.“ Chron. v. 1486. (Gl. a. 29 rätgebo, 
auricularius, Iſidor IX. dirado, consiliarius; das einfahe Rath 
in diefem Stun muß jünger feyn. „Der Tiſchrath parasitus, 
‚ assecla mensarum.‘“ Voc. 9,1648). MRätlauff? „Radlauff,‘ 
Bedentjeit. MB. XXV. 100. Der Berät, G. Sp.) Berathung, 
Rucſprache, Beſchluß; Anſchlag. MB. XX. 370 nimmt fid der 
Richter „des Rectens ze rihten Berat, öffnet dann (an einem 
andern Tag) den Parteyen feinen Berat.“ „Sich über eine Sache 
einen Berat zu Einem nemen,’ fie ad referendum nehmen. 
Lori Lech-R. 126. Kr. Lhdi. I. 59. 274, I. 124. „Einen fal ſchen 
Berat hintertreiben.‘‘ Ltg. v. 1514. 509. Der Gottberat.“ 
„Wen alner gieng anf ben Gottberatt, und fund ain gang mit 
arzt.’ Egklzhalm. Bergbrief v. 1308. Lori Berg-R- f. 6. (Zurathe⸗ 
zieyung Gottes durdy die bergmaͤnniſche Wünfchelruthe ?) S. unter 
Bed. 2) ein anderes Gottsberat. Der Borrät, bie vorläufige 
Berathung, Zuratheziehung. „Mit wolbebahtem Mute, guter Ge: 
wißen und zeitigem -Worrate unfer Vormuͤnde.“ MB. XXV. 272, 
306.358. tätig, berätig fein oder werben eines Dinges, dat: 
über berathen. Kr. &hdL. IX. 352, XII. a06. „beiftändig und ratlic 
fein Einem. Kr. Lhdl. III. 136. beyrätig und beytätig feyn 
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Einem. Vielleicht gehört bieher als beyrätig bad bäradi’, 
(b. W. Adj.), wer das Seinige (In den Augen Anderer, mehr als er 
ſollte) zu Rathe Halt, geizig. 

5) geräten eines Dinges, (jeht nah Gramm. 728) ein Ding, 
ohne es feyn, es laſſen, entbehren, hchd. entrathen. Dies grad I 
leicht, häb J leicht g’ra'n. Wer s Liogng gwot is, kä’s nimao‘ 
gra'n. S brau' Bier tät I hart g’ra’n. „Perſonen, die Krankheit 
halber ober von Natur feinen Wein einnehmen dürfen, können des 
Abendmahls ohne Nachteil gar gerathen, und fih an das» 
Wort und die geiſtliche Nießung halten.’ bayreut. Kirch. = Agende. 
„Der Wald geraten.” L.O. v. 1588 f. 148. „Des Wochenmarkts 
geraten. Kr. Lhol. J. 235. „Des man alles wol geraten unbe.‘ 
Avent. Chr. 76. „Daz wie unfer vogtay geraten und entbern 

wollen,” — „geraten und mangeln ſullen.“ „Solt der etb feines 
erblehens geraten unverfchulter ſachen.“ MB. VI. 252. 294. 456 ad 
1445-1346. „Bi fi fein nit geraten (mil fie darauf beſtehen).“ 
„Darum, daß der antwerchsleut nieman geraten mad.“ Wilr. Btr. 
VII. 417. 165 ad 1332. ‚Wellen wir, daz die Voͤgt ires dienſts 
entbern und geraten.‘ MB. VII. 163 ad 1329, „St fullen der 
pfenninge geraten, die. man in geben folt.” MB. XVII. 58 ad 1300. 
Die Form iſt demnach ſchon alt genug, und fiher Feine Entftellung 
aus entrathen. Uber wie zu erklären? Etwa nah Bed. 1) wie 
fr. se passer de q. ch., ohne es fortkommen; doc wäre der bloße 
Genitiv hiefür kaum hinreichend. Alfo wol zufammenhängend mit 
Nat haben eines Dinges unter Bed. A). 

6) verräten, 1) wie hchd. (umbeleglih aus der a. Sp.; agſ. 
for:tädam prodere neben male consulere, isl. for- räda; cfr. 
dad fortefnt der lex. Fris. II. 4). 2) Eund thun, angeben, mit: 
theilen überhaupt. I waos 's net, wäs da‘ Herr "predigt hät, I 
kunnt do“ s net vo'radn. Kä’ mo‘ s neomd vo'rädn, wo & 
Badar is, der mar 0° Mittl vo'rädot für mei” Krankat? 

"Anm. Hd wüßte diefe verfchiedenen Bedeutungen von räten nidt 
natürlich auseinander Herzuleiten ; und doch fautet das Verb in allen auf 
gleiche Weile ab. Die einfachfte fheint mir immerhin die erfte zu fenn. 
Im Ag. und Isl. ſteht, doc nicht für alte Vedd., rädan, räde. Das 
agf. rädan, engl. to read legere, neben dem isl. raeda loqui, werden 
wor als redan (Ed) und röda (goth. rddjan) zu falten, und nicht 
hieger zu ziehen feyn. Berührungen oder VBermengungen mit berait, 
gerait, w. m. f., find unverkennbar. M. vrar. auch gerad, redlich, 
reden 

Braf: Rath, Grafrath, ein bayrifcher Taufname nad dem 
inländifhen Heiligen aus dem Geſchlecht der Grafen von Dießen und 
Aadechs, der als ein Heros der Vorzeit in riefiger Geftalt abgebildet 
wid, Er ſchlug, wie Abljreitter, Brunner, Meichelbed u. U. aug „An- 
nales domestiei“ wilfen, im %. 948 die Ungarn, befuchte mit Judith, des 
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Herzogs Heinrich Gemaplin, das heilige Land, und flarb als Mönd in 
dem von ihm errichteten Ktüfterfein Werd an bee Ammer, dem heutju: 
tagigen Wallfahrtsort St. Grafen: Rath. Diefes Rat fdeint, wie 
Razzo, Raffo, eine alte Verftümmelung aus Rät:poto zu ſeyn, 
defien erfter Theil auh in Namen wie Dand:rät (Tanered), Heif:rät, 
af. Alf:red, der zweite in Regin:boto (Reimbot), Sigiboto 
(Siboto) ze. vorfommt. rar. TH. I. 82. „Anno DECCCLIN Razzo 
comes coenobium Werde construxit in pede sui castri Rafzenberd.“ 
Cgm. 227. f. 132. 

Der Rat, Raten, Ratel, das Ratelkorn, Ratelkraut, der 
Raben, agröstema githago L.; Treſpe und Unkraut überhaupt 
(a. Sp. neben raddo, rat, gl. a. 44.691 radan, ratan, ratin, 
raten, ‘a. 371. 566. 665, i. 146. 478. 599, 0. 44. 16 zizania, 
lolium, git, nigella). raten, ausraten, verb. von Naben, 
oder Unkraut überhaupt Täubern (ein Kornfeld). 

„Ratel” (Rädl, Raͤdlein?). Dem Sillerthaler bedeutet beym ſchrift⸗ 
lichen Rechnen das Zeichen O einen Gulden, ein Kreis mit einge- 
fhloffenem Kreuz 100 &ulden oder „Rateln.” Hübner Salzb. ©. 733. 
Es heißt a. a. D. weiter, ein Querſtrich (—) bedeute 30 kr., alfo 
wol einen halben Gulden, X bedeute 10 fl., A 50 fl. Auf ganz 
ähnliche Welfe verfahren Die ehmaligen Deutichen in vr Seiten ——— 
Dalpozzo p. 228— 231. Vrgl. raften. — 

Der Raͤtich (Radi'), wie hehd. Rettig, — (gl. a. 55, 676 
und Voc. v. 1419 ratidh, o. 96 raatih, agf. raͤdic, engl. 
radiſh, isl. rediffa). R. A.: Sein Rädi’ krisgng; einen Ber: 
weis befommen, ansgefholten werden. Für Mer:rätic (coch- 
learia armoracia, o. 180 meri:ratidb, f. Mer) ift das ans dem 
Slawiſchen ftammende Kren (II. 387) übliher. Im Voc. v. 1419 
fteht dem Mer:retid „raphanus minor‘ ber rub-retich ;‚ra- 
phanus major‘* gegenüber; im Voc. Archon. dagegen iſt rueben- 
rettich r. minor und merrettidh r. major. Gl. a. 53, o. 420 
heißt merretih radigudium. Der Kol-Rätich (Kol-radi, 
D.8.), der Kohlrabi (brassica oleracea gongylodes). GI. a. 676, 
o. 180, Voe. v. 1419 ftebt ratich geradezu he — womit es 
ohne Zweifel Ein Wort iſt. 

„ratt,“ adv. Muͤrnb.), „ratt nichts,” ganz und gar nihte. 
„eatt und glatt,” ganz und gar, fhlecht weg. Vrgl. S.49 hrado. 
Die Ratte, ale mehr niederdentfche Form bey uns unvolksuͤblich, und 

in Ras verhochdeuticht. 

raiten (rastt'n), 1) rechnen, Rechnung ftellen. Der Wirth, der 
Arzt ıc. tuet ſtark, vil raiten, macht flarfe Rechnungen. „Mit 
Ginem raytben.” MB. IV. 4169. „ralten, raiten follen fie 
dem Fürften” (Rechnung ablegen). Nagels Bürgeraufruhr in Landehut 
p- 70. „raltten mit den chnedten.‘ Cgm. 61. f. 59, „Wie fol 
ih die geraitten herr got meiner, wen du humft an dem gericht.” 
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Cgm. 87. fol. 82. „Waz bu zu notdurft von dem deinen nimeft, 
day reit fuͤr gewin.“ Cgm. 341. (sec. XIV.) fol. 25.5 „Wie man 
umb gelt ratiten ſol.“ Muͤnchn. Stdtb. Cgm. 27. Artikel 19. 38. 
„Rayt wider von deinem malrampt,“ redde rationem villicationis 
tuae. Cgm. 632. f. 57.2 „Daß ber Wirth bey einem Bad baffelbe 
in Aufnahme bringe, tft vonnöshen, daß er ein Mann feye von 
Worten und Werden, reiten und redem könne.’ Abelholz;. 


Badbeſchr. ab:, be-, an=, auf-, auß-, zeſamen-, ver: 


ralten. Der Beraiter, Berraiter (Berastto‘, Voſraotto), 
- (Salinen+ Weldungen) Rechnungsfuͤhrer über die Holzarbeiten, ge: 
wöhnlih ein Bauer. Er iſt das Haupt einer oder mehrerer (Holz: 
tnecht:) Maifterfhaften. Mir ihm -unterhandelt das Koritamt. 
Salj:beraiter, ehmals in Münden. Die Rait (Raptı), die 
MRattung (Basttang, „Raittumb,“ Rasttam), die Rechnung. 
Die Burger: Ralt (falzb., Werfen Hübn. 346), Rechnung über bie 
Einnahmen und Ausgaben der Bürgerfchaft. „Mit rechter rattung.‘‘ 
Augsb. Soll v. 1282. Cgm- 574, fol. 24. „Mit der Raittumb 
recht geftön.‘‘ MB. IV. 469 ad 1355. „Alnem etwas an bie 
- Ralttumb legen,’ es ihm verrechnen. Ms. 1431. „Winer rait- 
tumb begeren.“ „An bem tag, und man raittumb wett, ſol man 
taitten.” „Wer bem andern raittumb wett, ber fol mit im 
taitten bes felben tage, und fol zwen erberg man zu ber rait— 
tumb nemen.“ Mündn. Stötb., Cgm. 27, Art. 19. 38, Heum. 
opusc. 129. 150. 158, L. R. v. 1616 f. 262, Landtag v. 1669 f. 171. 
Brotraitung, Brodtaxe (Nuͤrnb. Hsl.) Die Abrait, Abrai— 
tung, das Abraiten (A'rastt, A'rasttam), Abrechnung, befondere 
der Zuhltag der Hochzeitkoften im Wirthshaus, die Nachhochzelt. 
cf. Hübn. Salzb. 200. Das Nait: Amt, R.-Bu ech (registrum 
Voe. 1419), R.: Holz (Kerbholz, „dica, apota; Gegenraitholz, 
antipota,‘“ Vocc. 1419. 1429), R.:Kammer, N.-Pfenning 
(Cgm. 739%, 740° iſt das, im diterer Zeit übliche anfchaulichere 
Naiten mir Naitpfenningen dargeftellt, vrgl. oben Natel, 
R.-Reſt, bie R.- Tafel, die R.:3ettel (Conto, Witt. Bir. V.206). 
2) glauben, erachten, muthmaßen. I raatt ällowäl, hei’t kimt 
no’ 2° Weda“. „Wen mi' denn da“ Vada* ba ds‘ Hand nimt, und 
da’grätfcht 's, das I 'n für on Narrn hä’: fo raatt I, of wird 
mi fiäd 'n Segng b» da‘ Grips nema” und bräv trilchakng.“ 
„Er hat gä‘ graat’t, mio“ fan’ Ausſpôho“.“ Goͤſchl Genes. 27. 12; 
42. 30. „Das tft von Alters nie herfhommen, auch, wie zu raithen, 
an fonndere Unbilligkhalt.“ Gravamina v. 1579, . zeraiten 
(z’rasti’n), fosufagen, beynahe. Aus Quellen vor dem XIII. Jahrh. 
wüßte id) das Verb ſelbſt nicht nachzuweiſen. Doch fieht gl. a. 514. 555 
reithamara emporium; Otfrid fügt V. 19. 99, daß Arme und Reiche 
vor dem Weltrichter al ebanreiti (für glei viel gerechnet) feven. Be: 
denklicher Ft das kerzte, mit weichem in einem Cod. aus Weſſobrunn 
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die Seite anhebt, auf welcher die, in MB. VIE. 875. 574, Diut. I. 568 
abgedrudten Maße verzeichnet find. Eich unten berait, beralten, 
wo Berührung mit unferm Wort faum abjumeifen if. Im Isl. Hat 
reida auch die Bedeutung ponderare Sollte unfer Wort aud nicht erft 
aus der im XIII., XIV. Jahrh. gewöhnlichen Eontraction reite, gereit, 
des Präteritum von reden erwachfen ſeyn, fo ſcheint ed bo in Sinn 
und Form genau mit diefem Verb, und dem gothifhen rathiam zählen, 
rathpjo, aaſ. gerad (ratio) jufammenzuhangen. 

Die Hof-Rait, :Ralten, sRattin, Matti (Nürnb. Hufaret), 
der Hoftaum bey einem landwirthſchaftlichen Gebaͤude. „Unſer aigen 
behaufung, wie und die mit oͤtern und ganzer hofraid eingefangen 
iſt.“ MB. XVII. 262. „An haus und hofraitin.“ Iucenhofer 
Miratel v. 1605. „Der hofratten‘ (gen. sing) MB. XXI. 
636 ad 1500. Die hoftaiten (plur.). ibid. 392 ad 1407. „hus, 
bofrattt und geſaͤß.“ Memminger Urk. v. 1421. Cgm. 615. „Si 
fulten fi in ir hofraitin behalten.” Augsb. Stadtb. „Unfer hof: 
rait, dat ©. mit Haus, mit ftabel, mit ſpickar, mit hofftet, mit 
biunden.” MB. XXI. 354 ad 1359. „Wie Einer arbeit, alfo ſtehts 
um fein Hofreit.” Seb. Frank. In Wiltmalfters Amberg S. 135 
ftebt: „Safern mit dem dabey befindlihen Hofraith.” Bey Chr. 
Schmid findet ſich In dhnlihem Stun ein altes Baunraite. . Sieh 
oben, Seite 54, reiden 2) und unten die Niet. Wrgl. gl. a. 70 
breiti:huoba colonia. 

berait, adj. und adv., 4) in der allgemeinen Bed. des hehd. bereit 
nicht eben volksuͤbllch, und, wo es vorkommt, ald pfraad ausgefprochen 
(ſchon im Voc. v. 1429 phrait, paratus); im D.2. kommt noch vor: 
allberait, älbrast; die d. Sp. hat für bereit die Form gereit, 
gereite (5. B. Iw. 3415. 4158. 4175. 4627. 4975, Wernh. Maria 
150. 203); agf. geräd instructus, engl. ready, udrſ. gered. 
beraits, adv. (fhwäb.), bald. .(Iw. 3608, Wernh. Marta 49. 50. 
61. 104. 112. gerette). 2) (d. Sp.) ſpeciell: gerüftet, ausgerüftet 
(sum Krieg, vrgl. ratfig). „Mit 500 beraiten Mannen mit 
helmen.“ Urf. v. 1318. „St fuln auch unfern Iuten geben, brot 
unde win den bereiten, ben andern pyer und brot.‘ Urk. v. 1512. 
„Daz ir iglicher mit haus an der halſtat ſitzen fol mit einem maiden, 
beraiter mit harnaſch ze faren.“ Urk. v. 1311 bey Kurz Oſterreich 
unter $ridr. d. Sch. ©. 426. 455. 468. 3) von Gelde: baar, wirf- 
lich vorhanden, pecunia parata, isl. reidipeningar. „Sind 
bioß an weiß und fhwarzen Pfenningen 1121 fl. in Gottskaſten be- 
ratt gefunden worden.’ Alt.Otting. Hifi. v 1698. „Hab in Fahr 
und Tag, aufer meinen Schein und den Kirhenberaitzettl, nichts 
gſchrieben,“ fagt bey U. v. Bucher (f. W. IV. 245) der Schul— 
meliter, der bey des Pfarrers Tröftugott Hinterlaffenfhaftsverhand- 
lung Actuarius ſeyn fol. Vrgl. Gottsberat (Kirhengeld). „Unſer 
beratts Einnehmen, beralt bezahlen.’ Kr. Lhdl. VIL 116 ff. 
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„umb beratt pfennig oder ge pit,“ gegen baare Bezahlung oder 
auf Credit. Münchner Magiſtr.-Verotd. v. 1370. „Un berater 
pfening ſtat.“ MB. 1. 60. „Is fol aud der gelter den gaft nicht 
pfant andringen, ob er beratt pfenning daligent hab.’ Rechtbuch 
v. 1332, Wſtr. Btr. VII.443. MB. XIV. p.167 ad an. 1422 fchenft 
der Dechant von Illmünfter dem Klofter Undersdorf feinen allerlichften 
Schatz, d. t. feine Bibel und andre volumina feiner Bücher, damit 
ihm dafür ein ewiger Jahrtag begangen werde; „des ſeyt ir darvmb 
wol ſchuldig,“ fchreibt er dem Abt und Eonvent, „wen ich mid 
40 beratiter bucaten leichter vermegen (verwegen) hiet.“ „Vmb 
: hundert Guldin und vmb zwendreißig Guldin, die fy mir gentzlich 
beratt daromb bericht und bezalt haunt.“ MB. VIII. 259; cfr. 
MB. V. 189, Wſtr. Btr. I. 390. „Congruam eis justitiam faciat, 
paratam vero nullam ab eis pro hoc exiget.‘“‘ MB. III. 321 
ad an. 1157. Mielleicht gehört hleher das oͤſterr. „Vom Bratten 
(B’ratten?) leben,’ vom Capital zehren. Ahnliches vermuthe 
ih vom agf. „räbe-gafol commodum tributarium ‚* Lehen, bag 
baar Geld zu entrichten hat. Die Bersitfhaft, baares Geld, 
Baarfhaft. „Won Berattfchaft, die er ung gelihen hat.” Samler 
f. Tyrol IV. 297 ad 1312, „Ein Gut mit Beraitfchaft loͤſen.“ 
ibid. p. 298. „Wo berattfchaft oder ander gut bey ainem über 
lant wirt geſant.“ M. Statrehtbudb. Ms. v. 1453. ©. a. berat- 
ten b). . FR 
beraiten, a) wie hchd. bereiten — allein nicht fehr vollsmaͤßig — 
vielletcht weil es in der gemeinen Ausfprache mit braiten (brasttn) 
zufammenfallen würde (agf. radian, isl. reida, ndrf. reden zu: 
rechtmachen, ausrüften, it. arredare). Das Tuech beraiten, ihm 
duch Scheeren die Vollendung geben (ndrf. Wand bereden). „Item 
ſchullen die Scherär allen Ineuten gutev tu bereiten.’ Regensb. 
Rathsverord. v. 12595 f. Abelung Tucbereiter. ausberaliten. 
„Was fie unter dem Auftrib- Hammer am Keffelberg auftreiben, es 
fey zu Keffeln, Pfannen oder allem andern Geſchirr, follen fie nicht 
ausberatten, noch audarbaiten, fondern dem handwerch der Kupfer: 
and Kaltfhmid überlaffen.‘ Lort BR. 132. berattfam, leicht 
zu bereiten, zu haben. Kr. Lhdl. I. 227. b) bezahlen, berichtigen; 
entriöten (ndrſ. ber&ben). „Es ſulle ber amptman feinen berrm 
beraitn umb alles das er hinz im ze vodern hat.” „Der pawman 
fol au den herren beraiten und berichten feiner Gült, feins Ge: 
richtz und ſeins Guetsrecht.“ „Der herr fol den bauman beralten.“ 
K. Ludw. Rechtb. Heum. opusc. 151. 162. 165. „Die Witwe fol 
die erben beraitten, was erbs da fen.” Wſtr. Btr. VII. 125. 
Vrgl. beratt Geld und raiten. 
Das Getatt, (dk. Sp.) der Zeug, die Rüftung des Mannes und 
des Pferdes, (agf. räde apparatus, isl. reidi.n. ephippium, m.‘ 
‘ postilena ‚auch Tauwerk, neben veida praeparatio, ndrf. rede 
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apparatus, it. corredo, arredo, fr. arroy). „Xurneid-, Sted-, 
Arm:, Bain:-Gratt.” 1392. Freib. Semmi. II. 144. „Geraide 
unter dem fattel subtela, vordergeraid antela, hindergeraid 
oder affterrapbde postela.“ Yoc. sec. XV; aftirreide id. 
gl. 0.458. „Hinterthrast oder Hinterzeug von weißem Leder. 
39 Hinterkhrait famt den Steigledern.“ Wſtr. Btr. V. 168. 169 
ad ‚1580. „Der hengft mit dem fattel und gülden geratt.‘ Av. 
Chr. 390. „Daz gereite von golde.”’ Sw. 346%. „Gerelte 
phalerae.“ Gl]. o. 157. „Sind geritten in güldin Gerätten und 
in guldin Zämen.” Wſtr. Btr. III. 132 ad 1476. „Stitngeraͤd 
frontale.“ Voe. v. 1618, „Bon wegen machung etiih vergoltter 
fpangen auf Wagengeraib.’ ibid. 79 ad 1567; cfr. gl. o.. 316 
„uuagenreibe cylindrum.‘ 

Ingerait.  ,Dn aln geweiht Sorporal fambt feinem Inge 
rauldt Meß zu halten,” fit verboten. Garßer Ordination v. 1577. 
Cgm. 448, fol. 39.b Aus Gerait apparatns fcheint fi) unter nieberd. 
Einfluß entwidelt zu Gaben das folgende Gerätfhaft. Im b. Erais: 
Recht S. 47 ad 1553 heißt es: „Die Stände follen fih dermaßen in Ge: 
rätfchaft fhiden, daß fie mit ihrer ftatlichen Hilfe (jeden Augenblick) zu 
jiehen mögen. Dieſes Gerätfhaft fteht ohne Zweifel für ein, zum. 
unter berait eitierten ä. Adj. ger@it gehöriges Gerkitſchaft. Bear. 
oben Rät (Geräthe). 

Anm. Die Grund: ber au diefer Rait: Formen liegt wol auch im 
a. andreidi, amtreiti, antreita, antreitida series, ordo, gl. a. 
152. 608, i. 77. 1195, Sfid. V., Kero, Tat. (Notk. 95. 6 antrept?), 
Diut. II. 55; antreiton digerere, i. 1071 (Soeth. de cons. IV. prosa 6), 
„Der ift antreitente (disponens) fine chofe (sermonens) ze gotis urteite.“ 
Alte Mündn. Predigten. Goth. garaid rezayusvov, garaideind 
dıerayj. (Luc. 5.15, ad Roman. 15. 2). Es wäre ‚Bufammenhang mit 
Reih, Raiien ordo, series nicht undenkbar. 

Raitel, raiteln, f. Raidel, raideln. e 

Raiten-buch, Raiten-haslach, Namen ehmaliger Klöfter und 
ähnliche von andern. Orten (Cod. Trad. Ensdorf Moriz 316. 362, 
$inf Repert. Bav., MB. III. 106, VII. 7) fcheinen im erften Be- 

ſtandtheil einen alten Perfonnamen zu enthalten, von welchem noch 
der öfters vorlommende Gefhlehtename Natt, Naith herfiammen 
möchte, Raitenbuech iſt in neuerer Zeit, nach faliher Deutung 
der in Gramm. $. 354 berührten Ausfprabe, zu Nottenbud ver: 
bochdeutfcht worden. Vrgl. oben Seite 50. 

Der Raut oder der, die Nauten, die Raute (a- &. rüta, um, 
agf. rude). Der Edelrant.(Geblrg), senecio incanus L. Der 
grüene Raut, Achillea atrata L., eine der Zierpflanzen für den 
Hut des Ülplers. Die Joch-Rauten, Stain-Rauten, Achillea 
Clavennae L. Die Weih-Rauten (Wei’rautn), ruta graveo- 

ens L., das vorzuͤglichſte unter den Kräutern, die zu gewiſſen kirch⸗ 
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lichen Feſtzeiten geweiht werden. „Nimb friſchen Weinrauten, 
und ſtoße jhne in einem Moͤrſer.“ Dr. Minderer p. 75. „Wilder 
Rautten iſt guet für die Harnwinden.” Cgm. 589, f. 157,b 

Das, auch wol der Maut, (D.R.) wad Meut, w. m. f. (auch in ben 

Sette-Comuni ’5 Raut, pl. de Reute — aus dem ditern Präterit. 

"rät von rinten gebilder — vrgl. betauren aus betiuren, 
tauben aus tiuhen). Das Raut am Cochelſee bey Schlehborf. 
„Der benannt rawt.“ MB. X. 176 ad 4445, 

retten (rett'n), a) Einen, wie hchd. (a. Sp. retian, rettan, 
agf. bredbdan, ashreddan, ndrd. reddben eruerc, eripere. 
b) etwas, es abwehren, dagegen Hilfe verfhhaffen. Den Brand, 
das Feurı. retten, löfhen. Bayreut. Feuer-Ord. v. 1732, 
Münchner v. 1751 und 1370, Wftr. Bir. VI.20, Meldingers Landshut 

' 59, Wagner E. u. C. Beamt. 11.251. Feur-Rettungs-Jnſtrumente, 
Loͤſchgeraͤthſchaften. „Sie follten das jämmerlihe\ Mord retten.” 
Av. Chr. 277. Bey Raufhandeln retten, abretten, abwehren. 
Cod. Crim. v. 1751. Anm. p- 60. Wgur. C. u. C. B. II. aa. „Bor 
den Fraß der Heufchreden hulff fein Ketten.” Av. Chr. 356. 
c) durch Abwehren befhirmen, ſchuͤtzen, fihern. „Bor Kälte groß 
die wachen Hänblein retten.‘ Epithalm. Marian. v. 1659. p. 405. 
„Einen bey feinen Rechten und Frenhaiten behalten, retten und 
ſchermen.“ MB. IX. 512 ad 1529, „Sie vor Herzog Georgen, der 
die Landſteuer an fie begehrt, retten.” Kr. Lhdl. XII. 291.. „Land 
und Leute wider den Feind retten’ (vertheidigen). Kr. Lhol. XIV. 
678.722, XVI. 205, XI. 224. 551, XIIL 66, VII. 554. „Eine Be- 
faßung retten,” einer Garnifon Succurs bringen, eine Feftung ent: 
feßen. Kr. Lhol. VI. 551 ff. „Eine fefte Stadt retten,” fie ent- 
fegen. Av. Chr. 74. „Zur Berettung oder Beſetzung Wien und 
Ofen.“ B. Krais⸗Recht f. 19. „Wir fullent auch für übl nicht haben, 
ob die Biſchove und ander Pfaffen mit gaiftlih oder mit weltlicer 
Were und rerftigung gegen Uns ſeyent.“ Meichelb. Chron, Ben. II. 
417 ad 4451. „Seines Guts vor dem Wildpret Rettung ober Be- 
rettung haben.’ Kr. Lhdl. XIII. 171. derretten, erwehren. 

Sich vor Hunger, Durft ıc. do'rettn, ſich Hungers, Durftes ıc. 
erwehren. „Sich bes merern Ellendts zu erretben.‘ Landtag . 
v. 1669, p. 144. „So kanſt du dich beiner veindt erretten.” 
Fwrbuch Ms.v.1591.  Mett:io (vu)! Hilfe! Mettung! Nettio 
fhreven. Das a. retian weifet auf ein früheres rat..., dad aber, 
in Hinfiht des agf. breddan, nicht mit Raͤt zuſammenhangen wird. 
Im Poln. iſt ratowac Helfen, ſiav., ruſſ. rat” Krieg. 

„Retlen,“ Galzb. Sittenord. v. 1736. $. 9) naͤchtlicher Beſuch in 
der Kühe, „Ruchel-Halmgarten.“ Bev Huͤbner Fuͤrſtenth. Salzb. 
S. 397 (efr. 438) heffit es: „Ferner unterhalt ſich Das junge Volk mit 
Röthein, Wettlaufen oder ſogenauntem Springen, Holztriften, 
Froͤſcheln, Purdfifpringen, Brüdenbauen, Hoſenrecken und mehrern 
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dergleichen Förperlihen Uebungen,“ wobey man faft an 
Serad 2) denken möchte. 

reiten (reid’n, rei'n), ich reitet und ritt, d. Sp. raft, bin ge— 
ritten (gridn), 4) wie hehd. (a. Sp. ritan, reit, riti, garitan, 
agſ. ridan, isl. ride): 

In der ä. Sp. bis ins 16te Jahrh., wo vornehmere Perſonen ihre Reifen, 
wie es ſich ben der damaligen Befchaffengeit der Fuhrwerke und der Land: 
ffraßen wol von ſelbſt verftand, nicht zu Wagen, fondern ju Pferde machten, 
auch bey feperlihen Antäffen nur auf dem Thier, a quo omnis nobilitas, 
erfhienen, wird das Wort oft auf eine, jebt uns Kutſchenfahrenden 
auffaltende Art gebraudt. Der gute Aventin fagt, er Habe feiner Hiftorie 
wegen ganz Banerland durdhritten. ‚Die vom Adel bed Landes reiten 
nit zu Sof, dann Mer Dienft und Sold hat.” „Klrchfarten reiten.” 
av. Chr. I. 12. 35. In einem Schreiben an die Bandfhaft v. 1459 klagt 
Herzog Ludwig d. j. von Ingolſtadt, wie daß er „als ein ausgeftoßner armer 
Herr habe müffen umreiten.” Kr. Lhdl. J. 156. Ibid. VI. p. 133 ad 1467 
ift die Rede vom Ginreiten und Wiederausreiten des Herjogs 
EhHriftoph aus der Stadt Deggendorf mit feinen Mitreitern. Das Ein— 
reiten eined Fürften ic., was jetzt Einzug. Ibid. VII. 214 ad 1464 
heißt ed: „Unferm an. Herrn zür Zehrung geben, als er am Mittwoch zu 
unfrer gn. Frauen nad) Burghaufen reitet-(im Qriginal fteht wohl: rait): 
8 pfd. dn,“ Lbid. X. p. 299 ad 1490 wird gefagt, daß fih Johannes von 
Degenberg Habe entfchuldigen Taifen, auf die Zufammenkunft der Löwler nach 
Cham zu kommen, er Fünne Krankheit Halder nicht reiten, worauf ihm 
Herzog Dtto zugefchrieben Habe, wenn er nicht reiten könne, fo folle er 
fahren, aber auf der Stelle Fommen; wornach er do geritten ange: 
kommen fey. Brgl. Gem. Reg. Ehron. IH. 141. „In der Woden, als 
wir von Rom verritten,’ fagt der Gardinal Otto von Augsburg. Hist. 
Fris. II. II. 557, „AO. 1568 will Bifch. Ehunrat' von Regensb. von dem 

' ande gein Rom zu dem Pabſt reiten.” Ried 90%. Wie der Ritter, 
fo fonnte auch der Beamte feine Gefchäfte Über Land nicht ſchicklicher als zu 
Rob reitend abmahen. ‚Der Gerichtfchreider reitet mit dem Buech 
su den Rechten.“ Akten v. 1452. „Auf die Spän reiten,‘ ftreitige . 
Grenzen befihtigen. Kr. Lhol. XT. 451. Auf die Antlait reiten (f. 
Anlait). Was der Anfeiter anfeitet außer der Stadt (Wribrg.), das fol 
er zu Roß und nicht zu Fuß thun. wrib. L. G.O. v. 1618. Die Rent: 
maifter haften jährtih in ihrem Rentamt umzureiten, ben rent: 
maifterifhen Umritt zu halten, d. h. die Aemter zu vifitiren. 
©. oben p. 114. Ben den fürftfichen und klöſterlichen Kaftenämtern gab es, 
um den Beftand der Früchte und Zehenden zu bereiten oder zu um: 
reiten, d. h. zu befihtigen, auch wohl Ausftände einzutreiben, eigene 
Bereiter, KaftensBereiter, „Bhreiter.“ Zirngibl Probft. Hſpch. 
pP. 535. 107. Bem. üb. Laud. R. p- 202. Witr. Btr. IX. 245. fer. Lhdl. X.'76. 
Salzbereiter beym Satzamt Tölz, Wſtr. Btr. V. 287 (orgl. indeſſen 
Berniter). Einem einen Jagdbezirk einreiten, ihm denſelben durch 
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feyerliche Umreitung übergeben. Zirngibl a. a. ©. p- 102. 107. Gränzen 
ausreiten. Meberer Ingoiſt. p. 54. Ginen Straßens, Flurs, befonders 
aber einen Forft: oder Jagd: Bezirf überreiten, benfelben beſichtigen, 
unter feiner Auffiht Haben. Der Veberreiter, der unmittelbare Auf: 
feher über ſolch einen Bezirk. Hist. Frising II. II. 565. Kr. Lhdl. I. 238. 
um den Efch reiten (f. Ef). Zu Proreffion „um den Flur reiten.“ 
Der Flurritt (wird nah wirzb. Kirchenorb. v. 1695) in eine Proceffion 
zu Fuß verwandelt. Gegen den Feind reiten, ä. ©. (a potiori, 
nemlich dem berittenen abelihen Theil des Heeres) "wie mir jest fügen: 
marfcdieren, ziehen. Das Widerreiten, ber feindlihe Angriff. Gem. 
Reg. Chr. II. 399 ad 1411. S. unten Reiter, Ritter. teit- 
ftetig, reitftetifch, rittſtetiſch, reitſtuͤtzig, adj. vom Pferd, 
auch wol vom Menſchen: widerfpenftig, fich firäubend, eigenwillig ftehen 
bleibend. ‚War ein erzreitftätiger Napp der Hengft, aber dem 
Juden haͤtts nicht gſchadt, wenn er auch angeführt worden wär.’ 
A. v. Buchers f. Sch. IV. 251. Der Reiter (Beida‘), wie 
hchd. Apoltel-, Brei”., Nufl-Reids‘, ſchlechter R., dem man wol 
zum Spott Brei’, Brei’! Nuf’, Nuff! nachruft. Schef-reid»‘ 
Stängl-BReid>‘, berittener Arbeiter bev den Schiffen, die von Pferben 
ftromaufwärts gezogen werden. Strik-reido‘ werden im Spott bie 
Gendarmen zu Pferd genannt, zunaͤchſt mit Anfpielung auf die Dragoner: 
Schnüre, die fie als jest unnüge Zlerde am Achfeltheil des Modes 
führen... Nah Witr. Gl. hießen die ehmaligen, 1745 aufgeitellten, 
Strid=reiter (von den Diftrieten) eigentih Strichreiter. 
Wie übrigens die oft vorkommende, zwar in der bapr. Ausfp. mit Reida‘ 
jufammenfalfende Form Reuter, fgweil. Rüter, holl. (aus dem Deut: 
ihen?) runter (neben rydder), fehwed. ryttare entftanden ſeyn mag? 
Bon beiden iſt wieder das anders abgeleitete Ritter (ä. Sp. ritäre, 
ist. riddari, ſchwed. riddare, holt. ridder; ben Hund StB: Tl. 111 
fommt gar „ein Ritterin, Guta v. Weilbady”' vor) getrennt. ©. Ritt. 
Wenn rupten (formell unferm reuten entfpredhend) im Holt. fo viel be: 
deutet als einen Raubzug thun, und auch in Hochdeutſchland durch das 
ı5te und ı6f° Jahrh. Reuterey, reuterifch in ähnlihem Sinne ge: 
nommen wurde, jo feinen diefe Ausbrüde zunähft nur Waidfprüce des 
damaligen Adels geweien zu fepn, ber folhe Dinge unter gewiſſen Umſtän— 
den noch für nobel wollte gelten laſſen. „Herr Wilhalm o. Gutenedh gab 
fi auff die Reuterey und Rauberey.“ „Hans Joachim v. Pappenhaim, 
hat vil jeltfamer Händel und Reuteren getriben. „Jar. v. Puechberg 
‘ ein redliher Man, in jeiner Jugend Reitterey gebraucht, etlich erlich 
Züg gethan.“ „Nachdem auf dem Norkhaw die Reutterey und Rauberey 
faft übergand namb.“ „Chriſtoph Marſchalck v. Pappenhaim, ein reutte: 
rifcher, trugiger Man.” „Wilhelm v. Sandizell ein reitterifher Man‘ 
(orgt. I. Thi. ©. 570). Hunde St.®. L 251. 375, I. 168. 171, 259. 278- 
Noch der Prediger Hieber jagt 1685: „Wann du auf ein Wang ein gute 
reiterifche Oprfeigen auffangſt.“ „Da man all fachen (Rechtshändel) 
nad 
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nach layſchem und Reuters Berftand verrichtet.” Cgm. 920, f. 21. 


„Wiltu reitterifch Leber ferben. Cgm. 821. ſ. 255. (Brei. das 
anders abgeleitete a. reita, herireita, leg. Rip. LXVI., leg. Baiuu. 
III. 8. ı. expeditio equestris, turma XLII. clypeorum; agf. räd, ist. 
reid), 

2) (O. Salzach) vehi überhaupt. Alſo nicht blos ob des Roſſes 
(ob's Ross) reiten, fondern auch (auf dem) Waßer, (in der) 
Gutſch, (auf dem) Wagen reiten; auch fchweiz. anf dem Wagen, 
Schiff rite’, Hol. te wagen (doch nicht zu Waller oder zu Schiff) 
riiden. Motk. Pf. 39. 6 ze himile riten (wie Elias), 67. 25 — 
„bie (nubes) fint din reita (currus), uffen dien du diſa uuerlt alla 
irriten habeſt.“ cfr. Boeth. 66. „Paurßleut, die font in jrn 
aigen fahen nit zu roß reyten,“ heißt es in der Gerihts- Orb. 
v. 1520. 7.12. 9. 5, wo ber als nothwendig erachtete Belfak an 
das holl. „te peird rijden, engl. to ride on horſe-back“ er: 
innert; denn aud im Engliſchen wird to ride (agſ. ridan) mit vom 
Fahren gebraucht. Dieß bedachte vermutplich der franz. Zeitungsfchreiber 
(Journ. de Paris No. 176 v. 1818) nicht, als er nach einer englifchen 
Zeitung die Nachricht gab, daß die 75jährige Eranfe Königinn von England 
anderthalb Stunden lang fpazieren geritten fen. „Euer Weib muß reiten,” 
lautete das Recept des berühmten Dr. Boerhave für die Frau eines Edel— 
manns in Meklenburg. Gr hatte es auf holländ. Art gemeint, fie ver: 
ftand und that es auf deutſch, bis fie nicht mehr konnte und ftarb. 
Die Reitbenn, (Chlemg.) Vorrichtung zum Schlittenfahren. 

5) ferri überhaupt, beſonders labi, gleiten, rutfhen. as reit’t 
iomäl 3° Balfon abo‘ (ſ. Balfen). 

'Dä fieig I net auffi 3° d‘ Hab>fleitn, 
Hä’ hale Schushh &', kunnt abi reitn. 
Mei” Häusl fiöt obm auf d>“ Leitn, 
I bi” ja net ficha‘ dabei, wo s me“ net ab»“ tust reitn. 
„N. iſt über ein Steinfelfen neun und zwantzig Schuech hoch abge: 
titten, und im Fallen ein Fueß abgebrochen.” Aufkich. Mirak. 
Hol. riiden op’t iis, in glacie ferri; ist. gilt das abgeleitete reida 
für ferri und vibrare. Gben fo ſcheint fi unfer rait:fhen, w. m. f., 
zum ſchweiz. rito ſich wipyen, ſchaukeln (cfr. gl. a. 326. 572. 1722 riti: 
feupha oscilla, i. 40 ritebouma calasta, genus tormenti) zu verhalten, 


In diefer Bedeutung fließen fih an die oben unter Gerait aufgeführten, ' 


der a. Präterit.:Form reit und dem zu diefer gehörigen Präfens reitan, 
gl. a. 25 invehere, entfpredenden reita, reiti, gereite vehiculum, 
currus, rheda, bigae, quadrigae (Nott. Pf. 67. 19 und ©. 259, gl. a. 
557. 582, i. 85. 106. 271. 310. 1011. 1185), agf- räd — — road 
in der Bed. Straße, — isl. reid; reituuagan currus (a. 677, 0. 145. 
524. 1015. 1047); reitit, reitrihtit, reituuefo auriga * 505. 
545, i. 159. 510. 761, 0. 145. 324); reitirog curulis equus (i: 247. 
256); reitiig curulis (a, 74) — dan „ wie mir fcheint figürlich, auch 
Schmeller's Bayeriſches Worterbuch. DL. X — 2 
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prant:reita, a. 5.28, 0. 274 andeda (ferrum superponendis torribus, 
fhref. Brandraite, Frankf. Brandreder) und feafa:zreita, Diut. 
II. 344; gl. a. 604, 0. 155. 322 x. „toreuma“ (tabulatum superponendis 
vasis). 

4) Der Teufel, das Unglül, bie Armuth, Noth reitet mid, 
fist gleihfam auf mir (eine aus Nr. 1 fließende Figur; vrgl. Bothe 
zum W. zusıaradleoder In den Cumeniden bes Aeſchylus 143; auch 
agf. ridan, isl. rida haben die Bed. haerere, insidere). Einen 
in 8 Unglüd, in die Schulden bineinreiten, bringen. Dagegen 
rath Hans Sachs: 

- „Ein ieglicher, diewell er lebt, 
Laß er fein vernunfft meifter ſeyn, 
Und rent fih felb im Saum allein.“ ' 

5) in Zorn gerathen ober feyn (hol. riiden). Er reit't, tft 
geritten. Buo', den derflt n&t vıl macho’, der reit*t glei’ aus! 
Er werd bal’ rei'n, do‘ Gaul is fcho’ gfädlt, fängt am böfe zu 
werden. Einen reitend (reids’d) machen, ihn in Zorn bringen 
(hol. doen riiden). (Figur von Nr. 1, wie man auch faren auf 
ähnliche Welfe verwendet? — oder gar zum agf. vridhan indignari 
neben torquere, engl. to writhe, wreath ald Stammmort von 
vrädh, engl. wroth, isl. reidr, ſchwed. vred iratus gehörend ?) 
Vrgl. rittig, der-, ze:ritten. 

6) reiten, drehen, f. reiden. 

Der Schwarz-Rekter, das Schwatrzreits‘l, edler Fiſch, befonders 
des St. Bartholomaͤ-See's, f. Roͤtel. 

Die Reiter und Reita'n (Reitto‘, Reitto'n), a) das Sieb (a. Sp. 
ritre, un, a. 511, i. 550. 933, ritäre, o. 261 cribrum, agf. 
hridder und Hridder). Gewöhnlich wird die R. als eine Vor- 
richtung gröberer Art vom Sib ale felnerer unterfchieden. 3 Reitta'n 
und 3 Sib. Die Sanbreitern zum Durchwerfen und Ausfheiden 
des feinern Sandes. N.U.; Die Waßer-Reitern aufrigeln — 
thut der llebe Gott, wenn er regnen läßt. Buchers Pafl.:Action 129. 
(E8 koͤnnte Einem daben das isl. hrid procella, nimbus einfallen). 
„Durch die Reiter fallen, repulsam patis; durch die Reiter 
werfen, repulsam afferre.““ Voe. v. 1618. Gin gewöhnlicher Spaß 
beym Schroten der weißen Rüben zu fogenanntem Klainen Kraut. 
befiept darin, daß man eine arglofe jüngere Perfon des Haufe zu einem 
einverjtandnen Nachbarn um eine Krautreitern fohidt, um das Kraut 
dadurch zu fieben. Groß ift dann das Gelächter, wenn ſich der dienfteifrige 
Adgefandte wieder einftellt Feuchend unter der Laſt eines wohlzugebundnen 
Sades mit — Steinen- b) (O. Inn) Art runden Korbes von Weiden 
geflohten. e) Vorrichtung zu einer Art Gluͤcksſpleles, fr. roulette, 
f. Scholder. (Gl. i.576, o. 224 fteht ritera, rita für runcina — 
Hobel? —). reitern (reitto'n), durch die R. fchütteln, fieben 

AGritaron, ritron, ridiron, gl. a. 74, i. 675, 674, 1047, 
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Notk, pl. 103. 20, Kat. 106. 4, agf. hridrian cribrare; — gl. i. 
680 riderendemo trituranti, sc. bovi —). Sp.W. „Lauter 
Narren brauchen nicht rettern.” Etwas Analoges wird auch das 

‚ folgende bereitern feyn. „Die Traubenbeer follen nach etwelchen 
gelindern Kaltern oder Preffen, auf der Kalter ordentlich bereitert, 
mithin die Traubenkaͤmm dadurch gänzlich fepariert werben.” wirzb. 
Vrord. v. 1726. Gm hechd. Räder und rädern fheint unfer 
reitern mit dem an feinem Ort vorfommenden reden vermengt. 

reuaten (räit'n, roit'n, ruit'n), wie had. (a. Sy. rtutan, id. 
rudia), vrgl. die wol urfpränglichere Form rieden. _ 

Die Reut, Reuti, 1) das Ausreuten. „Wenn in Kriege- 
jahren die Baugründ mit Holz überwacfen, bleibt die Reutte und 
Abraumbung derfelben mäntglih unverwehrt.” Mandat v. 1669, 
2) ber ausgereutete Plaß. „Zu der Rewt.“ MB. XXV. 418, 

Dad Reut (Räid, Roit, Ruit), der ausgerentete Platz. Diefes 
Reut (a. Sp. riut, rüt) bat In dem Namen vieler Ortfchaften 
ben ihres erften Gründers verewigt, 4. B. Bayreuth (as. 1194: 
Bafterrute Dat., MB. XIIL 195, a. 1302; Pairreut, a9. 1383: 
Peyerreut, MB. XXV. 119, 164) die Stadt, verſchieden von einem 
im Cod. trad. Ensdorf, Freu. Samml. II. 196, 254 ad 4126 vor- 
Tommenden Mansus Pairremwt, der um 1496 Payrieth geheißen 
haben fol; — Tuͤrſchenreut (Th. I. ©. 458) ıc. ıc. Reut 
im Winkel (uͤdlich des Chiemſee's), in der Umgegend blos. Reut, | 
oft aber auch ganz widerfinnig gefhrieben und gefproden Reiter: 
winfel. „Inner Roid, außer Roid,“ nah der Ausfp. ge: 
ſchtlebene Ortsnamen bey Hübner Salzb. ©. 205. 206. Ortsnamen ' 
auf Reut fommen befonders in ber D.Pf. und in Franfen vor, einige 
jetzt ftatt des Ätern Riut mit Richt (f. oben ©. 57) geichrieben. In 
AB. ift die Form Ried, w. m. f., gewöhnlicher. In dem gefchichtlichen 
Ueberblick über den Naturafzepend und deifen Schädlichkeit 2c. v. 1802 wird 
P- 55 zwiſchen Reut und Ried der uUnterſchied behauptet, daß jenes 
„einen vom Holz; abgereuteten Grund, der blos mit der Haue gehackt und 
nur einmal angebaut, jodann wieder zum Holzanflug oder Anbau liegen 
gelaffen werde,“ diefes aber einen Grund bedeute, „‚der wegen Stöde oder 
Steinen oder Steile ohne Pflug blos mit der Haue bearbeitet, und fait 
jaͤhrlich bebauet werde.“ Vergl. Hazzj's Statiſt. IV. p. 226 (b. W.), wo 
iene erftere Betriebsweiſe ſowohl von Reuten als Riedern verſtanden 

wird. Das Sereut, Appel. und propr. Die Schreibung 
Kremt (noch ungegründeter Kreuth oder gar Kraith) fit aus 
Gramm. 622 zu erflären. „So und foviel tagwert Gereuts.“ 
Cgm. 454 passim. Das Gereutmäd, Waldwiefe. ibid. Der 
arme Heinrich „tet ſich abe finer habe unz an ein’gerüute (bie auf 
einen einfamen Maverhof), dar floch er die lüte.” Der Gereut— 
Mater (Greiima‘), Name manches Bauernhofes, befonders einzeln 
liegender. (Im falzb. Lungau fieht der Reutler zwifchen dem Bes 
22 
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fiser einer Halbhube und dem Kleinhaͤusler. Hbn. 503). (Das, 
die?) Fuͤrreut (im Walde)? Wagenfell Nürnb. 258. 321. 325. 338. 356 
Das Neurent, Neugereut, novale. (‚„ninriuten, novalibus,‘“ 
gl.i.39, „ninriote, novales,* Diut. II. 341, „ein ntuwe rinte,” 
Sw. 35235). S. a. Rautt. Da das ist. „rod ia veg“ förmlich viam 
sternere, ihn durch Reuten, Räumen gangbar, fahrbar machen heißt, ſo 
fönnte auch das gewöhnlich von rupta abgeleitete fr. route, fp. ruta (isl. 
ruddr vegr, via strata) hieher gehören. 

"Die Neuten, Ackerreuten, auch: Meutel, Reuter, Neutern, 
die Pflugreute, ein Stab, welher beym Pflügen zum Säukern des 
Pflugbretts von der fih anhängenden Erde dient, ndrd. Ruͤde. Das 
Voc. Msc. 40 feßt nah buris pflueggeſtercz, stiva reyttn. 
CE. 4. Sp, riutelinc, Kleiner Speer. 

Der Ritt (Rid), wie bb. Ben Popomwitich heißt auch bie Fahrt des 
Maulwurfs unter der Erdoberflähe von einem Loche zum andern ein 
Mitt. Der Leinritt (Aſchaff.), der Leinpfab am Ufer des Mayns. 
Alle Rid, fo oft man es darauf anfommen läßt (wie man auch fagt, 
alle Böd, alle Straohh), jedes Mal, jeden Augenblick. Vermuthlich 
bezieht fih auch das isl. anders abgeleitete rid f. (dann falfch hrid), 
momentum temporis, tempus breve, auf bie weitere Bed. con- 
eursus, praelium, Angriff (ist. ebenfalls rid). Einen Ritt machen 
mit Einem, ſich mit ihm in Wettkampf einlaffen. Das Voc. v. 1618 
gibt Mitt durch „equitatus, ber raifig Zeug,’ woher noch unfer 
Rittmeifter. „Die raifigen Hauptleut oder Rittmaiſter.“ 
Fronſperger 1555. f. XXXVIILb (Gl. a. 77, 769. 794. 807. 844. 854. 
1045, i 248 fteht für girit equitatus, welches nad gl. i. 165 
„earitte minemu,’ wol nicht girit ſeyn wird). „Gerites und 
urliuges tut Kundſchaft Lucanus.“ Cgm. 717. f. 107. Gem, Meg. 
Chr. TI. 121 iſt der Gerittene, was jebt ber Berittene. 

- Der Ritter, wie bb. (f. oben Reiter). Das idl. riddari gilt 
für Reiter und Ritter. Aus unfrer a. Sp. it mir blos reitman, 
equester, eques, erinnerlih. Das mittel-hhd. ritaere entſpricht 
dem damaligen Sinn des Iateln. miles (adeliher Streiter zu Pferd). 
Im Logbuch Cgm. 312, f. 110 werden König Artus, König Rother, 
Triſtram und Lanzilet als die vier ritter „von der tafeltum“ auf- 
geführt. „Der Ritter feind viererlen, fagt Wig. Hund in feinen 
hiftor. Anmerkungen. 1) des heiligen Grabe die würbigiten, 
2) St. Gatharinen- Berge und finftern Sterns bie thewreſten, 
3) auf der Tpberbrudhen In Krönung eines Roͤm. Kaiſers die beiten, 
4) in Stürmen und Schlachten die geftrengeiten. Die fünften 
feind,. wann ein römifher König erwählt wird, die nennt man 
Ritter one Muͤeh.“ Ainfhildig Ritter, gemeiner Ritter, 
f. Schild. Halbritter, Halb:Edelmann, aus ungleiher Ehe 
entfproffen. cf. Hugo v. Trimberg cap. 11. Im a5ten Jahrh. aber, 
und felbft noch im Wegetius von der Ritterſchaft (de re militari) 
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Augsb. 1529, gilt Ritter ganz für das lat. miles, alſo auch vom 
Soldaten zu Fuß und, lib. IV. cap. 32. 37. 45, zu Schiffe. ritter⸗ 
lich, ritterliher Gang, gradus militaris, Marſch-ſchritt bes 
Fußvolts, 1.19. Mitteren, Ritterfhaft, militia, I. cap. 1.7. 
Die Ritter (milites) felbft werden (3.8. I. 27, II. 6) in Reytter 
oder Reutter und Fueflnecte (equites et pedites) eingetheilt. 
„Miles ritter, equester reitter.” Voc. v. 1487. ' „Centurio 
ein hundertritter.“ Voc. Melberi.. In den Paffionsüberfegungen 
bes XV. Jahrh. find es Ritter, bie den Herrn verfpotten, anfpenen, 
freugigen ꝛc. Cgm. 64, fol. 29. 32. 34. 59. 60. Cgm. 73. fol. 65. 
Cgm. 158, f. 114. 427. rittern, vrb. n., a) (d. Sp. Suchenw.) 
ritterlich Kämpfen. b) beym Kegel- und andern Spielen, bey Schei⸗ 
benſchieſſen, Pferberennen und drgl. trifft fih nicht felten, daß Zwey 
oder Mehrere diefelbe Anzahl Kegel oder Points werfen, biefelbe 
Nummer fchießen, in demſelben Moment das Ziel erreichen. Der 
Kampf nun, den biefe Pares nadträglid unter ſich anftellen, heißt 
das Rittern; ein Ausbrud, der wie das gleihbedeutende nieder: 
ſaͤchſiſche Eämpen, und das hochdeutſche ſtechen auf die chmaligen 
Mitterfpiele zu weifen fcheint. Die Meifterfinger fagten (um den 
Preis) „gleichen.“ Wagenfell 542.544. Der und der muß mit 
bem und dem rittern. Daber: der Ritterzettel, Mitter: 
fhuBß ıc. bey Schelbenſchießen. Der Rittling: „Stuedten oder 
Bollen, fo zu geratfigen pferdben, Hengſten, Nitling: ober Schüßen: 
pferd tauglich.” L.Ord. v. 15553. f. 65, von 1616. f. 510, 

rittig, adj. (B. v. Mol), von Kühen: mit einer Art Muth 
behaftet, wobey fie wie Stiere brällen, im Stalle toben und vom 
Fleiſch fallen. Nach diefer Erklärung wol nicht zum auch hehd. reiten, 
von Rindern: fich begatten, und eher zu reiten 5) gehörig. „‚Coleram, 
riten.” Gloss. bibl. v. 41448. rittftetig, f. reitftetig. 
„Haſt du dich mit einem ritt=ftetigen Sprung auf die Seithen 
gefhwungen.”’ P. Gansler 49. 

Der Ritt, des, dem, den Ritten, (A. Sp.) das Fieber (a. Sp. 
ritto, :in, i. 455. 462. 597. 652. 757; agf. rideroht febris). 
„Den Kitten haben, der Ritt [hätt mid.” Avent. Chr.78.181.182. 
Herzritt, cardia. .Cgm. 649 f. 580. S. a. Rid. Der Urbegriff 
fann im isl. tida,tremere, tib vibratio liegen; Notk. indeſſen 
hat pf..2. 11 ridon tremere, was neben dem isl. reida vibrare 

auf ein urfpr. Ablautverb ridan führen wird. 

Der Ritt (in Federritt, ſ. J. Th. ©. 512) wird wol das gleichbed. 
ſchafhauſeriſche Nitte f., anderwärts in der Schweis „Reite, 
Reiti“ (Indelt) ſeyn; (laum das agf. vreodh, vraͤdh ligamentum, 
redimiculum, obſchon eine Ableit. von vrigan, vreon tegere, 
induere fächlic, gut paflen würde). In einem Akt (Linz 1595) fommt, 
neben „Leinwadt,“ „Roͤdt“ vor. Es kaͤme auf den eigentlichen 
Bestif des alten Iagarida cunabula, gl. 161. 315. 902, an, um, 
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wenn es ja etwa in laga⸗rid zerſetzt werben darf, zu beſtimmen, 
ob der letztere Beſtandthell bieher gehören koͤnne oder nicht. 

Die Niet, Hofrtet, der Hofraum, „Wer von einer vertheilten Hub 
die Hofriet befist, fol im Einlöfen der dazu gehörigen Stüde das 
Vorrecht haben.‘ „Die Gemeingründe auf die Häufer und Hof- 

riethen verthellen, die Gemeinfoften auf die Häufer und Hof: 
riethen ausſchlagen.“ wirzb. Vrord. v. 1750 und 1788. Vrgl. die 
Formen H-Reid und H-Rait fuͤr dieſelbe Sache. Sind alle ädt, 
fo wüßte ich wentgitens nicht die gegenwärtige mit den leßtern formell 

‚unter einen Hut zu bringen. Sollte fie ald Raum, freyer Plab zu 
rieden, mw. m. f., gehören? MWielleicht Ift nur das aus Hofratt 
entftellte Huforot fhriftiih als „„Hofrtet” aufgefaßt. 

Das Niet (Riod), wie Hd. Nieth, mit Schilf, Sumpfgras bewachfener 
Grund, (gl. a. 7. 620 ried, agf. hreod carectum). „Rlketach 
persicaria,‘ Voe. v. 1429, bey Stalder noh Riedacher, polygo- 
num persicaria L. (Gl. a. 531, i. 278. 1101 if reotacha, 
rietach, rietachil saliunca, gl. o. 492 rietadyer senecion, 
o. 95 rletadel celidonia minor). 

töt (roud, raad), wie hhd. roth (a. Sp. röt, agſ. read, isl. raudr). 
Auf das Sufammenfallen der Ausdräde röt und rät (rathe) In. der 
d.pf. Ausſprache gründet fich die Merterfrage: Wie get 8 Korn 
auf? roud! Roͤter Zeug, Badfteine und Ziegel zum Bauen 
(Franken). Das Voc. v. 1618 bat „rot Atrament’ für Vitriol. 
Roͤt iſt nad der Volks- und Altern Poefie das Gold. Dem b. Waͤldler 
ift das Ad). rötgulden ein Epithetum der Hochſchaͤtzung und Zaͤrt⸗ 
lichkeit. Mä’ rou'gu’do's Kin’], ma’ rou’gu’deno‘ Mä’, o du rou'- 
gu’dono* Hergat! (Hetrgot). Der Rot, die Schamröthe In der 
MA: „Es get Einem der Röt aus, man treibt Einem den Röt 
aus.” Voc. v. 1618. (MWalth. v. d. V. 4. 30 fagt auch der morgen:, 
abent:röt. So Diut. IM. 171). Ein Voc. Monac. (35) hat: „in 
der morgen vottt, aurorä.“ Gm der a. Sp. gab es ein Masc. 
rotamo, rotomo rubor, gl. a. 530. 551, 1.113. Die Nöt-ber 
(Roup>“, Roppa‘, Raopo‘), Erdbeere, fragaria vescaL. „rotpir, 
fragum.‘* Voc. 1419. rötbrecht, rötbrehtig, von Iebhafter 
Geſichtsfarbe, rubicundulus. Voc. v. 1618. „Die Leute von weißer 
Geſichtsfarbe find eher verfeorn und forchtſam, bloͤd und ſchwach, als 
die rothbrechtigen.“ Selhamer. rötbruͤchtg, 4) wie hchd., 
2) fig. finnig im Geſichte. Das Roöt-plaͤttlein (Roudplättl), 
Kothhänfling, linaria rubra minor Al. Der Rotfak, (Häslein) 
Schwelnsmagen mit Blut und Sped gefüllt. „Feiſt Leberwurft und 
groß Rottfed.” H. Sachs. (Vrgl. Adelungs Roden m., boll. 
roode bovis ventriculus), Fettmagen, und Roͤſenwurſt. Der 
Roööͤt-ſchad, die rothe Muhr, Voc.v. 1618, in der Schweiz: 
rother Schaden neben wetßem Schaden. „Do ſchler die zeit ber 
Geburt Fam, do fiel Te ein merdiicher fiechtag zu, mit namen der 
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rot ſchad.“ Buch der Weifen v. 1485. f. 71. Der Nötfterz, 
ruticilla (avis), Voc. v. 41618, (fhweb. rödftjert, motacilla 
phoenicurus). Die Röt, Roten (Rein), a) Roͤthe. b) (Ya: 
ger:Sp.) das Blut. „Etliche Jäger trinken die Röt und Feißte für 
den Schwindel.” Meurerd Jaͤgerkunſt. Im Zillerthal braucht man 
getrodnete Gaͤmsroͤt In Butter gefnetet ald Mittel geren den 
Durdlauf der Kälber. töten (roitn, D.2.), vom Nindvich, 
toth harnen, Blut harnen. Im Zilferthal gift als Mittel dagegen bie 
„Roͤtalwurz,“ Wurzel von der scabiosa suceisa L. (B. v. Moll). 
(GBrgl. das isl. riöda cruentare). Der Mötel (Rel, Rei, 
Reo')), 4) der Möthel. Dunkel in der R.A.: Einem den Roͤtel 
nemen oder herabtuen, ihm die Kraft nehmen (b. W. Fuͤrer). 
Sollte an ein Zaubermittel, fih unverwundbar oder feſt zu machen 
duch Nöthel oder gar Roͤt (Blut), zu denfen ſeyn? S. unten auch 
Röth (Art Gebet). Das Rötel-Aij (Reil-Ao, D.Pf.), das 
rothe (Dfter:) Ev. 2) Rind von röthliher Farbe. 3) salmo salvelinus. 
„A°. 1503 hat uns der (Abt) von Tegernſee geſchickt LXV Möttl, 
alfo hab wir dy hinauf gen Walchenfee gefhidt in See. Gott geb ung 
Gluͤck darzue.“ Meichelb. Chr. Benedictobur. I. 214. „Roͤthelen, 
gemeine See= oder fogenannte Schwarz-Roͤthelen, frifhe oder 
geraͤucherte.“ Maut-Drb. v. 1765. Diefe Schwarjrötelen kommen 
befonders im Königs: oder Barthofomä : See unter dem Namen „Schwarz 
reuterl, Schwarzreuter“ vor, und gehören, geräuchert und in See— 
waſſer gekocht, für manchen ſentimentalen Reiſenden unter die größten 
Naturſchönheiten unſers Oberlandes. Schon vor Jahrhunderten waren ſie 
für luculliſche Tafeln geſucht (v. Koch-Sternf Berchtesg. J. 70, I. 21). 
Rötele umbla, rotte rutilus, rubellus des Voc. v. 1618, rettling 
rubiculus eines Voc. sec. XV., rote rubeta vel tinus, röto rubus pisc. 
der gl. 0. 587. 459 werden wol, wenn auch nicht derfelbe, doch Fiſche von 
röthlicher Farbe, etwa Epprinusarten, ſeyn. Vielleicht gehört auch der an 
feinem Ort untergebrahte Ridling (aus Rötling-entftellt?) Hieher. 
Dann wäre aber faft ö ftatt ö anzunehmen, wie denn in der a. Sp. einige 
Rot: Formen, auf ein Abfautverb deutend, o (u), andere d haben. Selbſt 
das feltfame „Reutert” würde gewijfermaßen zum agf. reod, isi. riödr 
rubicundus ſtimmen. 4) Art Vogel. Wenigſtens heißt der S tain- 
Nidel, w. m. f., aud (wol beffer) Stain:rötel; und ber 
Nötelsgeyer accipiter fringillarius de Voc. v. 1618 (wol 
Lanius-collurio, Sinfenbeißer) würde auf einen Finken rathen laffen. 
GI. o. 111. 170 fteht rottila, rötilo, roter cupuda, cupius, 0. 209. 
4152 rodelfiuino erodion, o. 500 rudelinc pitonius (aves). Die 
rodamus o. 20% dagegen ift die agf. Hreadhemus Fledermaus. Diefe 
Heißt agſ. (gl. o. 204) auch evelde:srede. von cveld, cunfd, ist. 
evdltd n., ſchwed. quält (Abend), einem Worte, das, im VBorbeygehen 
gefagt, mol aud in dem bey Neugart Nr. 195 ad 817 eitierten alaman: 
niſchen Chuuittiuuerch (Arbeit am Abend. bey Eicht? entfprechend dem 
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— 
ist. guölld:vaka) enthalten iſt, ja noch heute im ſchweijzeriſchen Kilt m. 
(ſtatt Kült, Stalder Dialektologie ©. 74) unter der ſpeciellen Bed. einer 
Beſchäftigung, Zufammenkunft in der Abendzeit oder beym Licht, befonders 
aber eines Beſuches, den ber begünftigte Freyer dem Liebchen in ihrer 
Kammer adftattet (Stalder Idiot. II. 100), fortzufeben fheint. 
Rothe⸗ „Se haͤtt beſtaͤndig ſein Roſenkranz In Händen; ehe er fein 
Roͤth heimlich gebett, rührete er vor wol Fein Arbeit an.” Selhamer. 
Etwa was Pfalter, als eine gewiſſe Zahl von Waterunfern und 
Avemaria’s? | 
Das Nöteln, Art Sommer-Beluftigung des jungen Volkes im 
falzb. Pangaͤu. Hbn. 397. 438. Brgl. Retlen. 
Die Röt (Roud, Raad), aus der gewöhnlichen Schreibung Rott 
nah Sramm. 691 zu fchließen, eigentlih ein Adj. bie Roͤte (sc. 
Ach). So Helfen verfhiedene Fluͤſſe. Eine Röt z. B. fällt bey 
„Roth in die Redniz, vom Gebirge ber fällt eine in die Ammer, 
eine andere In den Chiemſee; eine geht bey Indersdorf in die Glom, 
eine bey Klofter „Rott,” und die beträchtlichfte unter allen biefen 
bey Schärding In den Inn. Sie bildet das befannte Roͤt-thal 
(Rouddäl). In diefem Roͤttal fcheint ehmals eine eigene Art 
Schiffe für den Inn und die Donau gebaut worden zu feyn, bie von 
ihm den Namen hatten. In v. Lange b. Jahrb. ©. 275 heißt es: 
„Sin Schiff von Eichenholz, Nottal genannt, trägt 24 Roſs.“ 
©. Bueche und vrgl. Kelhamer und Hochenau. Der wallififce 
Rotten (Nibel. 1990 der Rotten, gl. o. 118 Rot an neben 
Nöten), 'Podavos, Rhodanus, ft. le Rhöne, und daraus falſch 
unſer bie Rhone, iſt wol ungermanifh,. | 
Der Rott (Rod, nürnb. Rut), der Roſt an Metallen, am Walzen; 
(gl. a. 623, i. 467. 1115 rot aerugo, rubigo). rottig (roti, 
 ruti’), toftig (Diut. II. 358 totag), SF rodiga‘ Waatz; © rödig»‘ 
‚Har, Flachs, ber auf dem Ader abgeftanden und in Faͤulniß über: 
gegangen. („rotig werden, aeruginare.“ Voc.v.1445). totten, 
rottnen, errotten (rödn, rödne’), roften; vom Flachs: in der 
Roͤſte faulen. „Die Kuchenknaben follen pratfpieß und Roſt nit er: 
rotten laſſen.“ Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. f. 12. Da» Här will 
net recht rodno”, had 's recht" Weda“ net dazua. der-, ver: 
rottet, verrutt‘t, verfault (gl. i. 390 Irrotagen neben 
irroſtagén aeruginare). tötten (rett'n) den Flachs, ihn in 
Verweſung bringen, röften. Wäre Hier wieder ein Wort, in welchem ſich 
dag frühere t (ndrf. raten, rotten, agf. rotian, engl. to rot, ist 
rotna putrescere) theils organifh in 5 (f. rögen) und f (f. rößen) 
umgeſetzt, theils aber fih ganz crud erhalten hätte (vrgl. Maut und 
Lud-aigen), oder aber liegt vielmehr das mit röt (ruber) verwandte- 
ist. rod, rodi, ryd rubor, rubigo, agf. ryd rubigo zu Grunde? 
Die Rott (Rod, vielleicht auch beffer fo gefhrteben), a) Ordnung, 
Reihe, Tour, in welcher unter Mehrern von Jedem eine Verrichtung, 
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befonders unter den Salz Fuhrleuten auf ben Salzſtraßen das Fahren, 
vorzunehmen ift, ndrd. Ghebeurte, Beurt (von ghebeuren, 
gebähren). „So haben die von Mitterwald eine Rott gemad 
daß feiner nicht fahr, dann es fey an ibm. Daß er nicht fahr, ba 
es fen die Rott an ihm.” Kr. Lhol. I. 226 ad 1455. Das Salz 
wird von Station zu Station durh Roden, Rodfarten, Mod: 
fueren fpeblert. tyr. L.O. v. 1603. Als fih der Handel mit dem 
Orient noch nicht um das Gap der guten Hoffnung gezogen Hatte, wurden 
die von Augsburg nah Italien und umgekehrt gehenden Kaufmanndgüter 
ſowohl zu Sande als zu Waſſer auf der Rott oder rottweife fortge: 
ſchafft. Eine Rottfträß für Rottgüeter gieng von Augsburg auf 
bayrifhem Boden über die Rottftätte (Stationen) Staingaden, Schwan: 
gau und Füßen, oder über Schongau, Achelsbach, Ammergau, Partenkirch, 
Mitterwald nach Innsbruck. In Füßen und Schongau, wo Niederlagen 
waren, bildeten bie Rottfuerleute, Rottleute, Rottflößmalſter 
zuſammen die Rottzunft oder die Rott des Orted. Lori Lech: R. 160. 
171. 269. 275. 309. 330. 598. 415. 504. 557. 545. „Rodleuth.“ 
tvr. 2.0. v. 16035 rodelweis, per turnum. Samml. f. X. I. 248. 
ef. Roodpferd, roodweis, und das Verb abrooden (tourwelfe 
vornehmen) bey Stalder II. 282. 

Die Rott, wie hchd. Motte (etwa wie das vorige eigentlich eine 
Abtheilung Wieler, wie fie in ihrem Turnus aufzutreten und zu 
wirken hat?). In mehrern Städten, 5. B. in Landshut, waren die 
Bürger (zum Hlifelelften bey Feuersbrünften und drei.) in Rotten 
unter ihrem Rottmaiſter eingetheilt. Nah der d. Landwehr: 
Drdnung beftand eine Rott unter ihrem Rottmaifter aus 100 
Mann. Ben Fronfperger v. 1555. fol. LV. wird „jedes Fänlein Knecht in 
Rotten getbeilt, allweg 10 Haafenfhüsen und einfach Knecht in ein 
Rott, besgleihen aud 6 Doppelfoldner in ein Rott. Diefelbigen 10 
oder 6 folten dann ein Rottmeifter under ihnen erwöhlen. Diefer 
wird mit feiner Befoldung gehalten wie ein anderer gemeiner Kriegsmann.“ 
Im Laͤndchen Berchtesgaden bilden mehrere „Suotfhaften’ zu: 
fammen eine Rott. So find in einigen falzb. Landgerichten (Hbn. 
292. 324. 551. 901) die Ortſchaften, Rieden, Viertel, Zehen, K-euz: 
traten in Notten unter ihrem Rottmann eingetheilt. Ahnlich 
find die 12 „Rooden’ des Gantong Appenzell, die fih fpäter, nach 
der Eonfefiion, in „Inner und außer’ zerfpalten haben. Die 
Innern werden felbft wieder in Kleinere Rooden abgethellt. Stalder 
II. 282. rottieren, verfammeln und eintheilen, ordnen. „Die 
Pfleger follen die Bauerdleute muftern und rottieren. Kr. Lhdl. 
VIII. 518, XI. 186. antottieren (Nptfh), anordnen, in Gang 
bringen. (Hleher gehört etwa das fchwäb. rottala adv. ordentlid): 
Mir unverftändlfich heißt es in einer ältern Amts: Inftruction Ms.: „Der 
Gerichtſchreiber ſoll nicht geftatten, daß nad ergangenem Abſchidt ainiche 
Straff rotiert, virweniger gar nachgefehen werde.‘ 
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Sch finde wol ein ä. rotte, pl. e (Mafmann Dentm. I. 145; im Triftran 
6895, 9352 find zwd rotte acht Mann), aber in der a. Sp. Eeinen Beleg 
für das Wort. Da es auch in den niedern Dialeften vorkommt, ndrf. (ohne 
bas bedenkliche ist. rptr n. und Hrot m. zu zählen) rot, rott, holl, rot, 
rotte, roote, engl. rout calerva, turma, felbft im ſlaw. rota Compagnie 
Soldaten, altfranz. route, compagnie de 100 gendarmes, wüfite id) mir nur 
zu heffen mit der Annahme, daß crude Gntlehnung des Ausdrucks nach der 
einen oder andern Seite hin ſtatt gehabt. Wäre das Wort ächtd., fo würde 
ich den Gedanken an eim figürlich als spatium, locus, tempus, agendi ge: 
nommenes Rod oder Rod nicht durchaus lächerlich finden. (oben ©. 56. 57). 
Das Voc. v. 1429 überfeßt durch ain rot das fat. conrallium; und dieſes 
läßt ſich recht gut als ein gemeinfhaftlih ausgereuteter Bezirk denken. 

rotrei”, routrei” (-u), adv., über Hale und Kopf, in die Wette. 
Routrei”! ſchreyen die Jungen, wenn fie anfangen in die Wette zu 
laufen. Buobm fän’ routrei” gloffe. Wis di Ermuads‘ bey 
da‘ Hou'zat Küschl ausgwarffo‘ had, da is’s an 3° Routrei -tappm 
gangd. Nah dem gleichgeltenden hau-drehn, wol röt-drein. 
Vrgl. Stalders ausrütelen, Geld unter die Leute werfen. 

rottenhaft (rodnhaft), (Pegniz) regfam, rührig, gefund von Aus- 
fehen. Der alte Mann. fft noch recht rodnhaft.. Iſt die Segamm 
volfummen und rottenhaft, fo fol man ir laßen zu der Adern, 
wer fi aber plaih und phifig... Cgm. 601. f. 105.° (Vrgl. das 
fchweiz. fih roden, fi regen, rühren. I ha’ ſovil greflo‘, cha’ mi’ 
fehiar nimma* rodd>"). 

Die Rotten, ehmald eine Art Seiten: Inftrument (a. Sp. rotte, 
Jyra, eythara, psalterium). „In Vigilia nativitatis beatae Mariae 
des Markgraven Knecht von Baden mit einer Rotten geben 1 Pfb.’ 
(Andere dergleichen Gefellen producleren fih mit „einer Fidlen,“ 
andere mit Lauten). Rechn. v. 13592, Freib. Samml. II. 148. „Als 
ber David fein rotten fplen, wan er darauf herpfen wolt.“ Cgm. 
121. £.88.° „Nauplum, tott, chordas habens ex utraque parte 
ligni cavati.“ Cgm. 619. f. 562. „tott, rubela est parva figella.‘“ 
Voe. 1419. The rote a sort of guitar, the strings of which were 
managed by a kind of wheel (meint Walter Scott im Jvanhoe IV. 159), 
alfo eine Drehleyer. rotten (d. Sp.), darauf fplelen (roton 
psallere, Notk. Pf. 91. 2). „Der wil harpfen, difer wil roten.’ 
Doc. Misc. II. 291. „Salmrotten, psallemus.* Windb. Pfalt. 
(Cgm. 47. fol. 34.b) 

Nottele. „Laſſen herab mit rottele (m) ein bruden, pontem de 
superiore parte trochleis laxant.“ Vegetius de A. M. v. 1529. 
IV. 21. Vrgl. d. v. 

Die Rottel, ſ. Nobel (rotula). 

Die Nutten, auch: Alzrutten, die Nalraupe, Aal— Quappe, Gadus 
Lota L. Gefund wia 0° Rutt'n, rutt'nglund. Etwa wie Ruppen 
oben ©, 118 aus dem mittellat. rubera? 
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ber:rütten, ver-rütten, ze-rätten, 4) wie hahd. zerrütten 
(verwirren, in Unordnung bringen, verftören). Häst mo‘ d- Har 
ganz do*ritt‘t. „Haſt mir meinen Apetit, o Gott Vater, wuͤeſt 
veritt.’. Bucher Eharfreit.-Procefl. 163. „Daß er der Landſchaft 
ire Freyhait und altes Herkhommen zerritte. Sammler f. Tyrol 
11. 129 ad 1487. „Einen Vertrag flete, vefte und unzuruͤtte halten.‘ 
„Das folder eftrih unaufaeproben und unzurütt bleiben. fol.‘ 
MB. XXV. 469. 485. „Die Slider (des Gefreuzigten) wurden alle 
zerrütt mit gäher pein.“ Cgm. 630, f.1235.° zerütt (von Weibs— 
perfonen) deflorata, nicht mehr Jungfrau. Cgm. 652. f.41. 2) er: 
zuͤrnen, enträften. Das Ding hat mich ganz da’ritt‘t, zrittt. 

„Wem fol der Aufzug nit zeritten, 

das afner ſchllt auf unfern Künfg nauf?” . Volkslied. 
3) gerüttet (z’ritt) fepn, nicht bey Sinnen, verftandesirre, wahn- 
finntg. Die ob.laͤnd. R.A.: Getrald, befonders Haber und Gerfte, 
indaritt mäen, einfüeren — (In der Unordnung wie die Halme 
unter ber gewöhnlichen Senfe fallen und liegen, nnd ohne fie in 
Sarben zu binden) — wird wol nicht als in der Mitt zu erklären 
ſeyn; (gl. ĩ. 155 fteht ein dunkles ritta, culmis). Das Nütt: 
Strd, Wirrſtroh, auch hchd. Ruͤttſtroh. Ruͤttkorn („3 Metzen 
Rittk.“)? in einer Toͤlzer Ausſchreibung. In der a. Sp. finde ic) 
nichts Entſprechendes. Norſ. to:rübden, to:ruidben; ist. rydia 
disturbare, aber neben rydla tumultuwari auch ridla, und ridI tumultus. 
rel. reuten, aber aud reiten 5) und rittig. 

Die Rueten (Rusttn, o.pf. Routt'n, Rouhht’n), wie hcehd. Ruthe 
(a. Sp. ruota virga, Notk. pr. 22.4, 77.55; fegelruota 
autenna, gl. o. 465; mezruota pertica, o. 159, Diut. II. 347; 
agf. zöd pertica und erux; altf. ruoda erux; aber unflar iſt, 
warum, nach der Lex. Sax. Tit. 11. ſ. 1, ruoda „dieitur apud 
Saxones CXX solidi,“* alfo eine Zahl, ein Duodechmal- Hundert, 
vrgl. oben ©. 155 Natel. Nicht minder dunkel iſt „roada, roata 
fictor;* gl. a. 265. Vrgl. Grimm II. 10). D* Rouhht'n Tchlägng 
(O. Pf.), die Wünfchelruthe zu Nathe ziehen. „Rutach, viygultum.* 
Cgm. 668. f. 6. 

rätfchen (rädfchn), 1) Hleppern (udrf. rateln). Am Charfreutag 

wird nicht mit Gloden geläutet, fondern geraͤtſcht. 2) den Laut r 
nicht recht ausfprechen, fhnarren. 3) verähtlih: ſchwatzen, plaudern. 
Die Weiber tätfhen gern. Die Raͤt ſchen (Rädfchn), 4) die 
Thurmklapper, welche in der Charwoche von der Zeit der Grablegungs— 
Geremonten bis zu denen der Auferftehung ftatt der Glocken gebraucht 
zu werden pflegt. Char freytag:Nätfcden. 2) Flachsbrechel. 
Voc. v. 1735. 3) fhwashafte Perfon. 4) Trinkgeſchirr, obba, 
ligneum vasis genus quo in tabernis et coenoBiis potus circum. 
fertur ad supplenda exhausta vascula. Voc. v. 1618, 41735 und 








n 


172 Raitſch Ritſch Rotſch Muth Rev 


fe Rasen. 5) im Scherz: Zee, Rechnung. Mach m>’ no o 
rechte Rädfchn äni! fagt der Zecher zum kreibeführenden Wirth. 
Vrgl. Ralzenbart. | 

rattfben (rastfchn), (Ilm) fhaufeln, wiegen, wadeln, (Aſchaff.) 
ratfheln (cfr. reiten 3). 

Das Ritſchgras, 1) carex dioica, Gegge. 2) poa alpina L. 

rötfhen, vrb., (Im Ries von Kindern) „mit"Heinen fleinernen 
Kugeln ſpielen.“ Vrgl. rüdeln. 

rutſchen, vrb. n., 4) wie hchd. (ndrf. eutfken). Irgend wohin 
rutſchen, im Scherz: fahren. An Feyertagen rutſcht bad leb- 
füchtige München gerne auf Vering oder ins Hefelloh. Brettlein 
rutſchen (bre’lrutfchn), im Scherz: fterben, weil man den Sarg 
hie und da noch jetzt auf einem Brett ins Grab rutfhen läßt. 
2) rutſchen, rutſcheln, fhauteln. Die Rutſchen, die Schaufel 
(cf. Schupfen); (Werbenfels) die Wiege. Der Rutfher, Rutſch, 
das einmalige Rutfhen; Stoß. Gib eam „’n Rutfcho‘! (fhwelz. 
Rutz). rutſchig, glatt, ſchluͤpfrig, wo man leicht ausgleitet. 

Der „Ruͤtſſcher,“ Gericht aus Erbfen und Gerite, oder aus Erbfen 
und Linfen gekocht. Vrgl. Rufchi, Roͤdel, Retzel. 


J 





Reihe: Rap, rev, xc. 
(Vrgl. Raf, ref, ꝛc.) 


Die Revier (Refior u -), die Revierung (Refiorum), wie hchd. 
das Revier, Bezirk, Gegend. „Da ſchickts fauber keinen von euren 
Raunzen In die Revier.” Buchers Kinderlehre 1781 p. 22. Um d- 
Reviar, in der Gegend, in der Nähe; Feurb. v. 1591: „Umb bie 
Nevterung.” „Der Hallbrunnen ligt in der Nefter zwiſchen der 
fer und Loyſa.“ Hallbr. Badbeſchr. „Von Ungleichhatt der Landß⸗ 
Arten (ſ. Art, I. 111) und Rifirn.“ L.O. v. 1563. f. 104. Id 
habe weiland von Schweizern im fpanifhen Dienft den Francolı bey Tar: 
ragona, den Manzjanares bey Madrid nur dad Revier nennen hören, 
ganz in der Bedeutung des franz. riviere, engl. river, hol. riviere, 
Diut. IT. 215. 224 rivjee f., die fhon im Pareivaf vorfommt: „Sin 
tip was Eldr und fier; bi dem plän an der rivier twuog er fih alle 
morgen. In den romanifhen Sprachen fcheinen fih die Ableitungen von 
rivus mit denen von ripa vermengt zu haben, andrerfeits ift der Begriff 
eines Fluſſes mit dem einer Abgränjung, Angränzung verwandt genug, 
wie ſchon das lat. rivalis, rivinus zeigt. Wie mögen fi wor die Franci 
Ripuarii, Ribuarii in der Mutterfpradie genannt haben ? revier: 
kundig, in der ganzen Gegend befaunt. „Deſſen Toter, wie re- 
vterfundig iſt, ſchon 3 Kinder ohne Vater hat.” „Meiner lieben 
Mari Urſchel revierifh:befannte Haͤuslichkeit.“ Buchers f. W. 
IV. 90. 294.  revieren, a) Gaͤg.-Sp.) wie hchd.; b) herum⸗ 
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fuchen, fpfonleren. Dä muos I a’ Bifsl refio'n. c) bey Hand Sache: 
wandeln, Inftwandeln. „Verdroßen ich gleih außfpaslert, hinab an 
ber Pegnitz refiert.’ revierig, revieriſch, adj., wohl 
orfenttert, Beſcheid wiſſend, ausrichtſam, geſchickt, brav. 

. „E'n rèohtſehaffno Buabm g’fallt na’ däs Deanl wol, 

Dé nutz und reviorig, und hält fi’ recht toll.“ O.L. Lied. 
„Die thor mit gueten refierigen leiten befesen. Die dapferften 
‚anfehlichiften vnd refierigiften Burger beftellen.” Anord. zur 
Fronleich.proceſſ. v. 1580. Witr. Ber. V. 91. 138. efr. Lotg. v. 1605. 
p- 338. unreflerig, was: unweltläuftg, d. b. bloͤſianis⸗ 
nicht geeignet, ſich ſelbſt uͤberlaſſen zu werden. 





Reihe: Raw, rew, xc. 
(Vrgl. Ra, re und Rab, Reb, ac. 


raw, f. roh (©. 78). 

rauwezen, rauweln, f. rauen (©. A). 

Ruew, ruewig, ruewen, gernuewen, Ruhe, ruhig, ruhen, 
f. Rue (©. 2). 

„Ruward, NRubart der Granefhaft Hennigau, Holland, Seland 
und der Herrlicheit Friesland‘ (Hannoniae, Hollandiae et Selandiae 
Comitatuum atque Frisiae Dominii Gubernator) betitelt ſich 
Herzog Albrecht I. von Bayern-Straubing als Statthalter der Nieder: 
lande. MB. XI. 403 ad 1360; XV. 481; XII. p. 455 ad 1365, p. 323; 
XIIII. 330ad 1386. „Herzog Albrecht von Bayrn Roghart zu Holland.’ 
Cgm. 393. f. 5.* Ndıl. Rewaert, nad dem brem. Wrtbch. unter dem 
Mannsnamen Rauert, Ruardus a Rou:waard, Ruumward, Be 
wahrer der öffentlihen Ruhe erklärt ; ich Eann indeifen das Holldndifche dem 
ndrf. Raue, Roume (Ruhe) entfprechende Wort nicht finden. Kilian hat: 
KRoumwaerd, Roewaerd, Rewaerd als alt flandrifch für gubernator 
provinciae, rou — ſchap dioecesis provinciae. 


Reihe: Ratz, retz, x. 
(Brgl, Raß, reß, ꝛc.) 


Der Rab, des :en, 1) die Matte, Ratze, mus rattus L. (agſ. rät, 
ndrd. rotte, isl. rotta). Sehr gewöhnlich wird diefes Thler, zur 
Unterfheidung von Rab 2), Mülras genannt. Im Scherz: ber 
Kuchel-Ratz, Küchenjunge. „Ich ward ein’ ropiger und ſchmotziger 
Kuchelratz.“ Albertins Gußman. „Es fit Fein Hausmagd und 
Kucheltatz niergend, fie will unigeftraft fein und die warhelt nit 
leiden.’ Av. Chr. 2. Der Shläfras, Perfon die viel ſchlaͤft. 
Der Spil: Maß, leidenſchaftlicher Spieler, der da fpielt „wie ein 
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Ratz.“ Etwa gar das boͤhmiſche hrac’ (ratz) Spieler? ratzen, 
Muͤrnb.) viel, feſt fchlafen. 2) die Raupe, eruca (etwa zufammen- 
hangend mit ratzen grassari bey Frigedanc 200). „Die Maiokäfer 
und Raben band ich an Federn, und mueften mir zur haund fliegen 


oder kreiſen;“ fagt fhon V. C. Schwarz von Augsburg in feinem ' | 


Trachtbuch aus dem 16ten Jahrh. Raͤtzeln, pl- (v. Dell. O.L.), 
die Partikeln einer aus gefalgenem Quark mit Kümmel bereiteten Speife. 
rasen, abraken einen Baum, ihn von Raupen fänbern. 

Der Räz, ded -en, Grieche, arlehlfch=Fathollfher Slawe (Rascianus, 
Raize, ungar. Ratz), wie fie früher mitunter ald Handeldleute zu 
uns famen. „Die v. Degenberg führen im Schildt ein Bruftbild 
eines Raͤtzen oder Tattern.“ Hunde St.B. I. 55. Der Nägen 
(Rädfch’n, Raudfch’n)-Bart, Schnurrbart. In dem biſchöflichen 
Mandat an die Elerifey des Bisthumbs Freifing vom 16 Mär; 1615 
heißt es: „Alſo folten die Geifttihen auch Eeine außgefpannte Raiben: 
pärt, als wie die Soldaten oder andere Layenperſonen, fondern abge: 
fürdt tragen.” — Begl: Seiner ganzen Phyſiognomie gab es einen eigenen 
Ausdrud, baf er ein Räzel war, d. b. daß feine Augenbrauen über der 
Naſe zufammenftießen, welches ben einem ſchönen Gefihte immer einen 
angenehmen Ausdruck von Sinnlichkeit hervorbringt. Goethe „Aus meinem 
Segen’ IT. 351. 

Die Rasen, (Mordfranfen) große Blerkanne von Holz, unten weit, 
oben enge, mit einem Rohr. cf. oben ©. 171 Raͤtſchen. 

taiten (rastzn, 9.pf. raitz'n), wie hchd. reizen (reizzan, Not. 77.58; 
gl. i. 646 ndrb. „raton’ irritare; {dl. reita carpere, vellere, 
irritare; nah Gramm. 956. VI. wol zu reißen gehörig). Bey 
v. Delling fteht die Form „raͤtzen.“ üblicher als das Primitiv find 
indeß die Compoſita anraliben, verraißen anralkig, ver- 
führerifh. Das hd. reizend wird aus Büchern gelernt. rayzunde 
fraw, im Cgm. 638. f. 110 noch fehr eigentlich eine zur Sünde ver- 
führende. Das Raitzgel d (aͤ. Canzl.=Spr.), das Handgeld für 
geworbene Soldaten ıc. „Ir fult nicht eins zu dem andern gen, und 
fagen böfe ding und gereizze und gewerre machen.’ Br. Berht. 126. 
Gl. 0. 265 gereizf coneitatio, seditio; o. 62, Notk. 67. 8 reizzart 
lacessitor, amaricans. „NRaizt ſie mit bem raptzel der minn vnd 
unkeuſch.“ „Solchs kuſſen und halſen find raizel der lieb.“ Cgm. 
241. f. 69.b, 93.b 

Der Rebel, 4) Brey aus zerkochtem Obſte mit Brodſchnitten be— 
reitet. Apfelrößel, mala elixa incocto pane. Voc. v. 1618. 
Hollerrétzel, aus Hollunderbeeren. Kerſchen-R., Weid- 
ſel-R., artopemma cerasinum, duracinum, Voe. v. 1618. 
Zwetfhgen:R. 2) (D.L.) Art Meblipelfe, bie fonft Schmarren 
beißt. Semmel:Reßel, geſtochener R., getraufter oder 
Trauf (Träf-) Rebel, Zwur:Nesel, gequirlter R. Das 
Retzelſchmalz, Vodenfas, der bleibt, wenn Butter zu Schmalz 
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zerlaſſen wird, und welcher zur Bereltung des Zwur-Rötzels dient. 
„Als oft die pawfram ſmaltz auslaßt, gibt ſy den diernen das erſt 
abgeſchoͤpff, daraus die diernen ain eſſen machen mit brot, genant 
armen man oder Rezel.“ Ogm. 698. f. 43 (Scheirer Dienft Orb. 
v. 4500). (Vrgl. Röfter, Roſsknecht, Ruͤtſcher, Geroͤſch, 
Ruſchi, Roͤdel). | | 

ritzen, 4) wie hihd. (a. Sp. rizzam); 2) im Herbfte nur halb pflügen, 
fo daß ein Wafen auf den andern kommt; bie Brache umreißen; 
3) fchaufeln. Voc. v. 1755, Der Mißer, einmaliges Nißen. Der 
Ritz, die Risen, hchd. R-e. (rizzi notae, sulci, lues, gl. a. 369, 
i. 545. 555), 

Die Risen, plur., (B. v. Moll Zillerthal) Kühe, bie von dunkelrother 
Farbe und nach der Länge des Unterleibs, zwifhen den Hinterfuͤßen 
dur, bis an den Nüdgrat hinauf mit einer weißen Binde gezeichnet” 
find. | | 

„ritzerot,“ (Aſchaff.) biutroth. 

„Der Ritzling,“ junges (Ziegen: oder Schaf-) Vleh, das nicht wachen 
will, fondern Flein und mager bleibt, (b. W.). Das Kikling II. ©. 347 
iſt zu ftreihen, da Ich falſch K für N gelefen. Vielleicht eigentlich 
Ruͤtzling; vrgl. d. f. 

Der Ro (Röz), wie hchd. (gl. a. 46 roz mucus, i. 90 hroz reuma, 
o. 205 hroz mucca). rotzig, wie bhd. ruͤtzig, von Pferden: 
mit dem Rotz behaftet. Das augenriczig lippidus des Voe. v. 
1445 wird vielleicht als ruͤtzig oder riesig zu nehmen fen; f. d. f. 

rotzen, Thränen vergießen, weinen, a) mit verächtlihem Neben: 
begriff. Muast d- denn ällawäl rötz'n, du rotza’de Dingin!? 
b) au ohne verächtlihen Nebenbegriff, Diefe Form ſcheint nad 
Gramm. 957. VTI. zum d. Ublautverb riezen, a. riozan (tiuzu, 
röz, ruzzun, rozzan, lacrimari) zu gehören, wovon es ein roz 
(a. 562 hro3) ploratus, rozag lachrimabundus, tristis gab. 
roͤtzen, 1) (U. Donau) abzehren, welfen, faulen, verwefen. 2) faulen 
maden, in Verwefung bringen. Har röben, Flachs röften, welches 
entweder dur Verſenkung deffelben in das Waller, oder, befonders 
im b. Oberland, durch Ausbreitung deffelben auf Wiefen und Stoppel: 
felder zur Einwirkung des Thaues und Wetters gefhieht. Die Nöß, 
Har-Roͤtz, Flachsroͤſte. „hbarroes.” MB. V. 451. ©. röfen 
und rotten. | 
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(Über die Ausſprach-Verhaͤltniſſe vtgl. Gramm. 658 — 667, auch 650). 


f, 8, a) am Enbe, verkürzte Ausſprache von eß (vos), f. I. 418; von 
eß (id), f. I. 119; von fie, ſ. d. W.; von daß (ro) und des (roü), 
f. Stamm. 751. b) am Anfang, (d. Sp.) ſwer, fwie, ſwaz, 
fwes, fwem ıc. ſwelher, fweber, ſpanne, fwenne, fwä ıc. 
verkürzt aus fo uuer ıc. der a. Sp. S. ſo. Eines andern, viel: 
leiht im Grunde auch nur prosthetifhen und aus irgend einer für 
fih bedeutenden Form verkürzten f (refp. fch) wegen, vrgl. man 
Artikel wie ſchlecken, ſchmal, ſchmaͤtzen, ſchmelzen, Shmol- 
len, Schnabel, ſchnullen, ſchwelken, ſpecken, ſpraͤchten, 
ſpraiten u. ſ. w. 





Fuͤnf und dreyßigſte oder Sa: x. 
Abtheilung. 


Woͤrter, deren Stammſylbe mit © ohne unmittelbar 
darauffolgenden Eonfonanten anfängt. 


Reihe: Sa, fe, x. 
(3u vergleihen die Reihen Sah, Saj und Sam). 


fä, (dä. Sp., apocopiert aus dem fär der a. Sp.) alsbald, fogleid. 
Passim: fä ze hant, fä ze ftunt, auf der Stelle. „So iſt der 
man fa geneſen.“ „Daz wir fä erſturben.“ Sä fi nider nicte.‘ 
Dint. II. 38. 50. 51. 60. Vor dem Vocal hat das r länger gehaftet: 
färtie, Dint. III. 52. 49 (a. Sp. fär io, färeo). Das umgelehrte 
tefä (Walther 60. 1, altd. W. 111. 199. 201) feheint wentgfteng zum 
Theil im o.pf. uoſo, f. I. Th. 124 (etwa ur-fä?), fortzuleben. Zu 
vergleichen allenfalls das la in der Munterfeits- Formel, hei-fa, 
hei-fäla, höpfäfa! (- u-), womit zufammenhangen mag das ſcherz⸗ 
hafte Appellativ: der Sala (u -), von Aufmunterungsmitteln, wie Stod, 


Säbel, Peltihe und drgl., gebräuchlich. i 
u Nemts 
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‚ Nemts de klas’ Geigng ARE i 
Und dé Brädfch'ngeigng, : 
Vo'gefsts mo“ net 'on grols'n Sala (die Bafgeige). 

Der Taufendfäla, fcherzhaftes Scheftwort auch gegen Perfonen. 
fäen (fan, (A, län, o.,pf. ſeis), a) wie hchd. (a. Sp. ſaͤan, 
: fäunen, fähan, tb fauntu, ib fäta, bim gafät oder gafäit, 

ist. fü, et ſaͤdi, während das agf. ſavan noch in feov, wie das 

goth. Tatan in fatfd, ablautete; bis. jeßt entfpricht ein engl. Partic. 
fomwn dem agf. faven). b) in allgemeinerer Bedeutung: ſtreuen 
überhaupt. vofan, verfirenen, 3. B. Geld aus der zerriffenen Taſche. 

Den Weg (vom Haufe eines Mädchens. zu dem feines entdedten 

oder trenlofen Liebhabers, um fie oder ihn zum Mährchen der Nach— 

barn zu machen, in der Nacht mit Sägefpänen oder Spreu) fan, 
beftreuen. HchE. Zwifhen Dillingen und Lauingen foll dieſes Weg- 
fäen zum, Haufe einer Schönen In ihrer Brautmaht fogar von 

Seite ihrer früher abgemwiefenen Freyer feibft geſchehen. Je mehr 

folder gutmüthig.gefäeten Wege, fo größer die Ehre. v. Heß Dur: 

flüge V. ©. 1235. Einem (scil. Schläge, Htebe) auf-fä'n, ei’fä'n. 

Der, Saͤ-Man n, den übrigens der gem. Mann nur aus dem Evan- 

gellum kennt, heißt gl. a. 337 faart, i. 285 ſahari, a. 451 noch 

einfacher falo.. .. Der Säemon (Galender v. 1477), der September. 

Vrgl. Säzt- and. Sä-men. Die Identität des lat. se-ro, ser-i, 

fa-tum, und felbft fö-men mit unfern Formen tft unverfennbar. 
Die Sau, pl. Saͤu und Sau, a) wie hchd. (a. Sp. fü scrofa, 

gen., dat. sing., nom., acc. pl. füt, füunt, gl. i. 53.532 — 
welcher Form nah Gramm. 808 noch das. beumlautete s.pf. Saͤu 
ber Compofita entfpriht — „Man fol der fen ſpuloch vnd cleu 
zuſamenmachen,“ Cgm. 29. f. 37. — agf. fügn, ndrd. föge). 

Das Säulein (Säu-l, Saua-l), gl. a. 20, 0. 582, 416 fütlt 

sucula. Um Afchaffenburg heißt das Kinberfpiel, in welhem ein 

durch eine Schweinsklane (Sau-klo) repräfentiertes. Schweinen figu— 

Bar und woben der Spruch vorfommt:: 

| Wir wolla’ das Säuchs’ mälfta’ 
Mit lauter Zwibel vnd Käſte — und bas vom Otufe: 

Es klingelt! auch Klingelorem benamst wirb — das Säucho”. 

Ben Pferderennen findet fih In früherer Zeit als letzt er Preis ge: 

wöhnlih eine Sau ausgeſetzt (vrgl. 268 U. 501. 502 und unten 

S. 99, 100 Rennfan). Daher fagt das Voc. v. 1618: „D' Saw 

Davontragen, posteriores ferre, ex infimatibus esse.‘ b) bey den 

Schuhmahern eine am Samftag nicht fertig gewordene Arbeit, die 

für die künftige Woche zur Vollendung übrig bleibt. c) das Aß im 

Kartenfpiel. „So feynd ja in ber Karten vier Sad, Aibelfau, 

Skhellenfau, Herzfau, Grasſan, und weilen die Sau mehrer 

gelten als ein König, fo iſt ja das ein ſauͤiſch Spiel” P. Abrah. 

d) der Klecks in Gefchriebenem. - MRM.Au., in welhen die Sau 

Scymeller'3 Bayerifched Wörterbuch. III. Th. M 
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ihre Rolle hat: õ Sau aufheben, Muͤrnb.) # Sau einlegen, 
wider Willen und Abfiht etwas Ungeeignetes, 'Unanftändiges, An— 
ftößiges begehen, oder wie das Voc. v. 1618: erklaͤrt, Jabi impru- 
dentiä, das Gegentheil von der N:U.: on Graufheben. Be: 
kannt kit das MWellheimer Stüdlein, wo diefer Ausdrud im Munde 
des Heren Bürgermelfterd zu einer fehr bedenklichen Zweydeutigkeit 
wird. Bon der Donau fagt P. Abrah. in feiner Art, Witz zu machen, 
daß fie nach ihrem ftattlichen Lauf burch die Öjterreihifhen Staaten 
doch zuleht bey Belgrad nody eine Sau aufhebe. Einen, deflen 
ruͤckſichtlos zudringliches Benehmen man abſchneiden will, begrüßt man 
wol mit dem Vermerken, dab man noch nie mit ihn Sau g'büst't 
babe. : Gar zu ſchlecht Gemachtes, Geſchriebeues, Geſagtes ka’ ka 
Sau brauche‘, l&f'n, wifl'n, do'rad'n. . Am b. W. braudt man, 
etwas Verlornes fuchend, bie muftifhe Formel. Sauben‘, tous 
G>ld heo‘, Saudrek, tou di Hent wek! Ste erklärt ſich vielleicht 
durch eine andre, nach welcher von einem Verſtorbenen, an deſſen 
Seligkeilt man zweifeln zu müffen glaubt, gefagt wird, er ſey ber 


alten Sau fun den A— gefahren. Die Nerfau, Urfau, | 


Nennfan, f. unter Ner U. €. 703 und Rennen II. ©, 99. 10, 
Der Sau-ber, f. Berl. ©. 190. Der Sau: Hammen,f. H. 
Die Sau-Lachen (gl. a. 629. 575 fü-lacha porcaria, porcaritia). 
Der Sau:-Nidel,s der Berlierende in einem gewiſſen Kärtenfpiel. 
Das Saͤu-Or (Sai-Ous‘, Nrubrg), Schweinsohr. Der Siufad, 
(Nuͤrnb., O. Pf.) Schweindmagen mit Blut und Sped gefüllt. Die 
in ber D.9f. übliche Sitte, fih nachbarlicd einander zum Verzehren 
bed Saͤuſacks zu laden, wird ſchon in einer Note gu den Neimen 
v.4562 bey Gelegenheit des hebräifhen Schafſchur-Bankets bemerkt. 
Der Saufhneider, der Schweine caftriert. Diele kommen aus 
dem falzb. Lungau, befonders dem Lauda. St. Michael, in welchem 
fait auf jedem Gute auch die Kunſt des Saufchneldend und das Mor- 
recht, fie in einem von den Zunftgenoffen ihm überlaffenen Gau des 
heil. römifhen Reichs wandernd audzuüben, vom Vater auf ben Sohn 
forterbt. Saͤuſenger, „Merodebruͤder, welche Burfch man zu— 
vor Saͤuſenger und Immenſchneider gehelßen.“ Simplieiss. v. 1669, 
p- 4351. Sautanz, f. Tanz. Der Sautretber, Säutreiber, 
Schwelnhändler (vom Kreiben ganzer Heerden zum Verkauf außer 
Landes). R.A.: Geld haben, wie & Sautreiber, b. h. viel. 
Die Ra. allein ſchon bezeihner das Mortheilhafte, welcher biefer 
Actlvhandel für bas Land hat, oder doch gehabt hat. Daß er ſchon 
alt iſt, zeigt eine Priamel des XV. Jahrh. in Eſchenburgs Dent: 
mälern p- 417. 
„In Batern zencht man vil der ſchwein, 
der trelbt man vil hinab an Rein.“ 

„Beverland iſt fo voller eycheln und holzops, das fy allen nadbauren 
vnd Anftöffern Sam genug ziehen und moͤſten.“ Geb, Frauk Weltbuch 


— 
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v. 4534, fol. 15.4 Der Sau:zand (S-zan’),, -verächtiihe Benen- 

niung eines Saͤbels. „Wo fit euer tofiiger S any ahrn damit ihr 
' dem Malcho das Dhr abgehadt.” Abele. Geym Kegellpleh jeder 
der beyden aͤußerſten Seitenkegel. ER ———— 

Der SL (o.pf. Sei, fhwäb. Sai, SC), plur Se Dim. &itein, 
wie hehd, (a. Sp: fo, fl; gen.-feiineg; plur. mom., acc.ifea; 
fE, dat. feum, ſe om, feom, stagnum, lagus; und märe; gl.a. 
487. 201. fteht feumf’mare, 389 inmitten ſeunim in medio märe, 
alfo wol mom. und dat. plur.; wogw 272, MMay 38 ein Inate: sing. 
ſeuniu, entiprechend dem isn ſaent, gem. faevdr,.dau. ſaevi m., 
agſ. ſae f, goth.. fatv=8.m.) | Im: Ogm,. 152: fr10%- Baumburger 
Zinsbuch sec. XV.) ſteht fol. 10°; „Über den Sewn fueren,“ was 
auf die Declin. der Sewe, des Sewen deutete. : Der Chiemfe 
(Kes’pfe, a. Sp. Chieminfeo, z.B. Meichelb. H. Fr. I. 104), 
Tegernfe (a Sp. Tegarinſéo, ibid. 277:4302, 308 ,. beide: wol 
nah Perfonuamen Chiemo, Tegaro, gen. Chtemin, Tegarin, 

‚ cfr. Tegarin auua, Tegern-Au, Tegartniuuac ıc), Wirmfe 
(uuirmfeo, ibid. I. II. 205)... m Hd. iſt das Wort in der Bed. 
mare, tie im Agſ., ein Fem.; ıdagegen«kommt es als Mase.ı {n 
unferm DL. auch für jedes ſtehende perennierende Wafler, wenn: es 
ben einiger Tiefe auch nur den Umfang. einer Lade hat, vor: So 
3. B. verſchledene Egel:fe, ein Delbſe, Hafelfe, Hollenſé, 
Koftfe, Sunns’-. (wol Sunbder-)fe m f. f. Verſchiebene an, :in - 
oder zwifchen dergleichen jeht zum Cheil ausgetrockneten Wallern, 
Seen, Sewen (a. Sp. Seum, Seom, Seun, Geon), ge 
legene Drtfchaften ſcheinen in ihrem Namen (nah Gramm. 878. 258) 
jene alte Dativform bie auf unfre Tage herabgebracht zu haben. : So 
das ehmalige Klojter Seon (Mted 146 ad 1026 Seon, MB. II. 130 
in Seuum, 136 ff. in Sewen, Sewn, 140 je Sewen, Hund 
St. B. 1. 345 Sopn, In gemeiner Ausfpr. Sol’), Seun ben :Kloiter 
Garß, Kirhfeon, Oſter ſeon Im L.G. Ebersberg Hazzi Stat. III: 440, 
Spien zwifchen zwey fogenannten Seen, wovon der eine fr den 
Staffelfee abfließt, Sotem bey Schongau, Kaftenfojen L.G. Ebersberg 
Hazzi Stat. III. 449 (in dem Bennomirakelbuch v. 1697 ©. 157 Caſten⸗ 
feon). Familien Soter, Seuer, Sewervon Sewen: Freib. Samml. 
IH. 646. Der Berner Oberländer fpricht noch. jeßt die Ortsnamen 
Unterfeen (Inter lacus) Untorfewon aus. Das -Sl-Blatt, das 
fhöne auf dem Waller ſchwimmende eyrunde Blatt der Nymphaea, 
und biefe felbit. „Sein (des Klofters zu Tegernſee) Wappen zwei 
Seebletter find, die fint entipringen aus Nenufar, die da bringt 

füllen fchlaf und fft verftellen des Blutes gang, den man helft hac- 
morragiam.“. Münchn. Ms. v. 1470. „Seecrenich, freplat, f eewurß 
nenufar.‘ gl. o. 490 und Voc. v. 1428. Das auch im Spanifhen, 
Franzöfifhen, Englifchen übliche Nenufar ſcheint arabifhen Urfprungs. 
„Sepleter fweben” in Herwigs von Selande „Fanen.“ Gudrun 5495. 
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Das Sk:Veiga-1, eine Spielart der Levfoje, bie, itatt beftäubter, 
grüne Blätter Hat: Der Seer, (am RBartholomäusfee) berech⸗ 
tigter Schiffer und Fiſcher. . Die a. Sp. hatte ein Verb feunan, 
Notk. 106. 35 feuuazan, gl. i. 574 Prudent. e. Symm. II, 921 
stagnare, unter Waſſer feßen. 


Se!ife-de‘! nimm bin, (e-rio‘, nehme er, lc, nehme fie, le-ta ober 


v. d. V. 9.18} 


fett‘, fettad, nehmt, ſe·nſ⸗, nehmen Ste hin! (vrgl. Gramm. 723). 
Se, da hätto‘s, nimm Hin, da habe dirs! Voc; v. 1618: „feehin, 
accipe, verbum — verberantis,“ freylich auch. Se Moſcho.l, 
Lämpe:l, Hèdo.l etc. Le! lockt man das Kalb, Lamm, bie Ziege, in: 
dem: man etwas zum Drhen darbietet. So beißt es - Walther 


. Sd wolt ih fchrien: fd, getie, f et 
Geluͤcke daz enhöret niht. | 


Und 10. 26: fü. fpreche ir Hant: dem armen zuo: fe da} iſt din! CA. 


Staufenberg 452. 4144. „Se bin das fingerlin, fe hin min truͤw 


ze pfand.“ Ogm. 6568; f. 266. Cgm. 27. Artikel 57. „Nun: fe, 


hab bir die tochter min.“ Ogm. 568, f. 245. Und fo lebt dieſe Suter: 


jectionsform fo wohl in.der Schweiz: le, tiens! fe-it,le-nd, 
:temez! als in Dalekarlien, wo, nah Ihre, fü, ad plures directo 


sermone,ſaͤn, formula donantis est. Auch ſchon in der a. Sp. 


und im Gothifchen fit die Form fE, fat, und zwar vom Jmperativ 
— ſih, goth. fathv (fieh, vide, ide) unterſchieden, mit ber Be: 


deutung ecce, 2dov vorhanden. Sfibor TIL IV. IX. fee, Ser 
87. 88 fe, az plm ecce, adsum; Kat. fe=-nu, fe-no (neben 


-fthend, fi=no) ecce; Ulphllas Marc. 14. 41, Matth. 8. 2, 


41. 8: fat 2dov! Menage kennt fogar ein languedocfches (ec; voyez! 


S. feben. 


fei:n (lei’, o.pf. la), ſeyn (a. Sp. fi:n). Mir, fi feind (midr, 


pr 


‚fi, fand, fan’ und händ, han’), ef feitf (Es leits, ſats und heits, 
hats). Conj. ih, er ſey, du ſeyſt ic, Partie. praet. ſchwaͤb. 
gefein (glei). Die übrigen Formen der Eonjugation werben aus 


- ganz andern Stämmen ergänzt. S. Sramm, 951. Wrtb. II. 132 und 


-wefen. nicht fein, nicht enfein, d. Sp. euphemiſtiſch: 


mit Tode abgehen, fterben. „Wer auch under Uns oder unfern Nach— 


kommen furbas nit fol fein, wenn das fit in bem Jar.” MB.XV. 465. 


Vrgl. 1. Ch. S. 68. nicht ſeyn, (d. Sp.) nicht an dem, nicht ber 
Fall feyn, So fagt noch der Schweiger blog: es iſt, oder es iſt net 
(es iſt wahr oder nicht wahr). „Das Seine Gnad follte ein fremdes 
Volk ins Land gebracht haben, das ware nicht.” „Daß alle Kinder 
erbten, das ware nicht.” „Daß ein Fürft nicht mehr Macht follte 
haben, dann ein Edelmann im Lehen, wäre nit.” Ar. Lhol. XIV. 
260. 266, 415. Vrgl. wär. „Dem rebhte it alfo,’ mit biefem 
Rechte verhält es ſich alſo. Augsb. Stdtb. bey Freiberg p- 103. 107. 112. 
„Wle Lit diſem maere? Im Fit alſo.“ Triſtan 12495, (ef. das hchd. 
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Dem iſt alſo). Lwill &ppes (sc. & Spitzbus’, Liagar etc.) [ei”, 
wenn's net [fo is. | | 
feuen, feuwen, finwen, (d. Sp.) nähen, lat. suere (a. Ep. 
fiuuan, praet. fiunfta, ſuta). „Sam man ein gezartez tuoch 
wider zefamine fiumwe... ſwie wol ez werbe gebunget, den fiut 
(die Naht) man da chiufet (bemerkt). Diut. III. 55. „So verfüt 
und bueßet.fin hofen felb an arme man, was gat das graf Engen An.” 
Cgm. 717. f. 105. | 
Die Seuel, Senl, Dim. das Seullein Géils), (Allgaͤu, 
Bodenfee) die Able (fiula, gl. a. 19. 849, i. 218. 662, o. 85. 526 
subula, ohne Zweifel vom alten fiunan, ſtuuuan suere, gerade 
wie felbit dag lat. Wort, als suvula, vom Verbum abgeleitet feyn wird; 
vrgl. mobiles von movere, nobilis von novisse). ©. a. Suter. 
a) fi, fuffigiert: ſo, 1, wie hchd. fie, d. h. a) illa f., a. Sp. ſiu, 
fi, goth. fi, b) illam, a. Sp. fia, e) illi, a Sp. fie, d) illae, 
illas, a. &p. fto, e) illan., a. Sp. fin. Merkwuͤrdig hat ſich In 
ſchwaͤbiſcher Wolksfprache noch ein, nad Gramm. 260, der alten Form 
a) entfprehendes, aber au für b) geltendes sui erhalten, womit 
das nah dem Salzachfreisblatt v. 1815 um Werfen übliche „fe i’ 
(wol fen) zu vergleichen feyn wird. Um Kitzbuͤhel nennen die Dienſt⸗ 
boten eines Bauernhaufes die Hausfrau zer’ &Eoyyv die Sen (d’ Säi). 
Auch noch Euchenwirt fest dem nom. fi einen acc. ſeu, fei gegen: 
über. Ebenſo hält es das Rechtsb. Ms. v. 1455, auch Cgm. 632. 
f. a1 ff. Das MB. IV. p. 464. 465. 479. 351 vorfommende fen 
für fie verdient, eh die Üchtheit der Lesart erprobt iſt, feine Ruͤck⸗ 
fiht. Sonderbar aber foll nah obiger Autorität um Werfen ſoͤaͤn 
(fien?) für ihnen vorfommen. Anderwärts habe ih das Höf- 
lichkeits⸗Sio von Halbgebildeten ald dat. plur. gehört, ohngefähr 
wie man in U.B. umgelehrt das Ihnen als acc. braudt. ©. 
Gramm. 719. 757. Diefes fonderbare Plural:Sie als höfliches Anrede- 
wort an Gine Pperfon (im Dialekt decfiniert: Si, Konst, Eano’, Eon’) wird 
urfpeünglich wol nur auf den ausdrücklich gefegten Plural Ew. Gnaden 
Bezug gehabt Haben, und in der Folge auch unter allmähliger Weglaſſung 
diefes Subſt. fortgebrauht worden ſeyn. Im Schreiben eines Beamten 
v. 1667 (Meichelb. Chr. B. II. 267) an den Churfürften heißt es: ..+ fo 
E. Gnaden ih. hiemit eommunicieren wollen, damit Sy hierauf ver: 
fiegen Taffen.” Die Gnaden (f. I. 680) fliegen nad und nad von 
den fürfttiihen auf die adelichen Perfonen, und endlich, wenigfteng elliptiſch, 
‚auf iedes ſtädtiſche Kleid herab. Am 1700 müſſen fie, wenn auch nicht 
ausgefprohen, noch beftimmt zum. Pronom. und Verb. plur. gedacht wor: 
den. fenn. Heutzutage aber ift diefe reservatio mentalis gan; verraudt, 
und mandhe Gnaden und Ercelfgnzen de droit fangen an, das nadte 
Fie von Seite Untergebener etwas allzu Taconifd zu finden, ein Bergehen, 
das nur durch Opfer eines .wirftich grammatifchen Conſtructionsbockes: 
Der Herr Nou,find, Hapgım ze, geſühnt werden kann. Bepfplele 
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des fuffigierten fi. Is fr, hät f«?, fan’ C oder han’ (-?, habm f- 
oder ham ("2 iſt fie, bat fie, find fie, haben fie? Ha S-, wis Se, 
goal’ S:! Ha’ nS', wio nS’, gel’ ns! ſo fi’, fie fih, Al, fie fie. 
&. Gramm. 723. 727. Schon in der a, Sp. geben die verfehledenen 
Formen fi, fla ıc., ald Suffira In tonlofe fa, fe über, Otfr. 1. 
20. 75 2.28. 20. 26. 32 0. St, fubltantivferter Ausdruck für 
ein Wefen weiblichen, wie Er männliben Geſchlechtt. Schon Diut. 
IH. 26. 27 Si, Er. Drtolph fagt: „Unter dem Kraut (Aristologia, 
Holwurk) fit eins fy, das ander ere.“ So auch Conr. v. Megen: 
berg passim. Der Si-mä’, Simo’, das Si-manl, ſcherzhafte Be— 
nennung fowohl eines Ehemann der unter dem Pantoffel fteht, als 
auch feiner Ehehälfte. Beide zufammen jtellen St. Simon und Er- 
wei’ (Sie Mann und Er Weib) vor. 
„Er heift Stman, der guete Gfpan, 

Ste thuet oft mit ihm rauffen.“ Ein newes Gſang, 1637. 
Vrgl. Gramm. S. 521. „Uxorem quarc locupletem ducere nolim, 
quaeritis, uxori nubere nolo meae. Ich wil kain Symon haben.’ 
Aventin Gramm. An St. Simons Tag fol ja fein Mann feinem 
Weiblein widerfprechen. Gin Hoͤkerichter heißt wol: ” bugklots 
Simänl (Anfpielung auf Symon von Cyrene in der Paſſionsgeſchichte). 
2) fi (2grcht. Tölz, Miesbach, Weilheim), es. Stis, fi fit, es iſt: 
Si is da Hör, es iſt der Herr. Si rengk’, ed regnet. Si wio'd 
fchoi”, e8 wird fchön. Si kimp’ s Wedo‘, es kommt ein Wetter. 
Si gi'tt mero* guade Leud, wäs [chlimme, e8 gibt mehr gute als 
f&llmme Leute: Si bedeut't nicks, es bedentet nichts, hat nichts 
auf ih. Misch fra't ſr, mic freuet ed. Umgekehrt fagt der Inter: 
länder is, os für fi (fi). Sieh 1. Th. S. 121. Allgemein: h ſe, 
es fie: Wenn fi f friort, wenn es fie friert. hf‘, es es: lot- 
tust fi F Sa h', ed ih: Da hät fa fi’ grändo‘t, da bat es ſich 

geändert. Jot- kA fa hi” béſſoſn, jeßt kann es ſich beffern. 
ſo (ſò, bie und da ſou, o.pf. ſuo, tonlos fo), wie hchd., (a. Sp. ſo, 
asf. fva, isl. fvä, fvo, fo, goth. fva, wornach fo eine Eontraction 
ſcheint). Gewoͤhnlich wird o vorgefeßt, welches, wenn es nicht etwa 

aus einem unberonten al eutfpringt, ſchwer zu deuten tft. Als ver: 

frärfende Aflormantia werden nachgeſetzt: -tl, -dl, -1; -fl, -In. — 
All dieſes in der Bedeutung sic, ita. Die Formen fol, foffn er: 
innern an dad a. fus ita, etwa aus ſo ſo. Das nachgefehte da 
‚. aid daR zaͤrtlichere dolo gibt meiſt den Begriff: fo recht, fo wohl, 
oſodo, oſodals. Wahrſcheinlich gehört diefe Form zu dem alfob, 
ſodleich, das im sten Jahrh. ganz gewöhnlich fit jtatt alfo, ſoleich 
(Hi). S. fod. ſo, als meiſt überflüffige Conſtructlonspartikel, 
wie der, Die, das, da; manchmal ſtatt aber. Kas Menfch fo wıll 
moꝰ nicks gebm, wie man fonft auch fagt: kein Menfh, der will 
mir nichts geben. Vor alln und'lo merkts auf enk solba“ ſebö— 
‚auf! I wär'gern aus’gangs',. [0 häts 'äba“ renga* müoſſn. Hät 
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älls auf ‚eom: gwartet, no’ [fo is ar abo‘ net 'keme‘. „Die. Key: 
ſeriſchen meynten, er (det. von ihnen in. der Engelsburg belagerte 
Pabt Clemens) fchkte aus, Geld zu fammeln (damit et ihnen das 
Loͤſegeld zahlen könne), fo bewarb er fin umb huͤlff und kriegßvoll.“ 
Hiſt. der von Frundsberg. fo, oſo ohnehin, ohne dieß. Aus 
dier wird 3fo nicks. Sehläg 8 zlam, as. is 2’[o nicks nulz. 
Gö glei’ mit mier, I g& oſo den nemlings Weg. Des dert mo 
mit haffe‘, mo kriagts o ſo guuo'. ſo, als Relativum für, alle 
Genera und Zahlen, im Dialekt unüblich, und durch worerfent. 10, 
ↄNo, als hinmweifendes Adv. Lt in der lebendigen Rede des gemeinen 
Mannes, dem fein Gefühl ſagt, wo er beym Hörer ohnehin Fe 
innere Auſchauung vorausiehen dürfe, ein, kurzer praͤgnanter Repraͤ⸗ 
ſentant für Vieles, was der Geblldetete durch eigene beſtimmte Worte 
und Site ausführen zu müfen glaubt. ſo, ofo, einem Verb. 
Subst. sder Adj. vorgefeht, und mehr. betont als biefes, zeichnet im 
gutem oder ſchlimmem Sinne and. Da hab Lo ſogrlacht, gwadt etc., 
d. h. fo ſehr. So Menſeh, alo & Spitabuo', pl:. So Leut, 
So Spitzbuabm, mit So Leuten etc. [o guat, olo fchlächt. 
Die Verbindung, fo vi (loft, fE1) nimmt im oͤſtl. D.8 ſelbſt die 
Bedeutung diefed einfachen fo an. Sof-l guad, lof’l fchlecht, 
fof-l grous, fof-l klas. Wrgl. vil. ſogetan, fotan (ſoiis, 
fötto’, fetlo, 8" fertana‘), als Adj. für ſo bch. (Vrgl. I. Th 445). 
Soͤl'ch, ain ſoͤlch ainer, eı e$ (0° feal’ona‘, 7 (alone, 9 [gla’s — 
F f#’chona‘, & fe’chone, © fe'che's), wie head. folh, (a ©. ſo-lih, 
fu:Lih, isl fahitsr, ſelikr, goth. fuasleif=8, agf. verfeht 
fo°ibe, engl. auf bayr. Manier mit ansgeworfnemt I, ſuch, ſchott. 
fic, aber auch noch fa =lit; vrgl. U. Th. ©. 427). 

Alſo (älfo, ailo, ailo), wie hehd., f. J. T. ©. 50. Sonderbar 
aber, daß in der Formel alio ganzer, alfo töter und dral, An 
vielen Drten Tlo, in der D.Pf. regelmäßig as ſo gehört wird,. was 
äben anf anfo. denn anf alfo führt. Am Hegen fagt man ſogar 
na ganze‘. Fuͤr nufer als (abgekuͤrztes al fo) bat die a Sp. 
bios fo, oder fofo, fofa, ſoſe. fo ofto ſo, ſo oft ale, gl, a.478. 
ſoſo, als (wie), a. 159. 327 et passim. So uuer, fo una 
fo unes, fo wueme ic, fo uneliher, fo uuedar, ſo uunar, 
ſo uunanne mit und ohne noch darauf. folgendes ſo, heißt; ‚wer, 
was,. weilen ꝛc. immer... Diefes vorgeſetzte fo in f verkürzt gebt 
auch durch die mittlere Zeit herab. Noch im saten, ſelbſt aöten Jahrh. 
finden ſich Häufige ſwer, ſwaz, Twie ıc. Ein fo (wenn nicht fam, 
w. m. f.) ſcheint auch einzuleiten den ältern Betheurungsſpruch: ſemirgot, 
ſamirgot, ſemmirgot, jammirgot! (welchen der bayriſche Herzog 
Seinrich X, deu nach ihm Benannte, gerne im Munde geführt, haben muß). 
Man: möchte: fie ergänzen: f 0 mir got helfe! Gl. i. 244 iſt nach ben 
verſchiednen Quellen das per salatem tuam (Reg. X. 11. 11) gegeben durch 
„ſo helfe mir din huldi, und durch fo mir din huldi,“ 215 dad per 
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salutem Pharaonis (Gen. 42; 15) burh „felmir, flemmir, fo mir, 
femmir des duninges huldi,“ 245 dag per salutem animae tuae (Reg. 
II. 44. 19) durd „fTemmir din Up.“ Diut. III. 65 Heißt es „felitir 
din Tip, wo die eigentlichen: Beitandtheile verftecft genug find, (fo Tieb 
mir, dir?) „So mer gö& plut! So mir bie funf Wunden!” 
Reimhron. des Appenzell. Krieges 8. 26. „Sam mir got vnd ber 
tewfel Herf, alſo hab ich fein nit getan.” Cgm. 652. f. 14.5 „Ge ift 
"war, fammer unfer herr got.” Cgm. 714°% „Sam mir aber eliu 
miniu ere!“ betheuert der Hahn In der Faber. Altd. W. III. 251. „Sam 
mir da; heilige lieht. Grimm R.A. 279; cf. 895 und Gramm. III. 243. 





Reihe: Sab, feb, w. 


‚Der Säbel (Sabl), a) wie hehd. (ein neuerer, in ber d. Sp. meines 
Wiſſens nicht vorkommender technifher Ausdruck, fpan. sable, franz. 
sabre ;-flaw. sabla, ungar. szablya, und vermuthlih in umgekehrter 
Richtung durch Europa gewanbert). „Da fchiden f' Einem das Dekret, 

daß man Dechant it, biethen Einem beym Sabel auf, nir von 

. Juribus episcopalibus zu überfehen.” Bucher f. W. IV. 249, b) im 
Scherz: Betrunkenhelt, Rauſch. 

Der Saben, (d. Sp.) Art feiner ungefärbter Leinwand; weibliches 
Kleidungsftäd daraus. „Er verfnalt ir den faben, daz bemde und 
den baltikeig.“ Kalfer Chr. U. Sp. faban, fabon, fabun 
sindon, byssus, theristrum, linteolum mit dem Adj. fabenin 

-byssinus bey Dtfr. Tat. gl. passim. goth. faban, vwdur. Die 
ſpaniſche sabana (Leintuch, Altartuh) mit dem Dim. sabanilla (je- 
dos kleine Stuͤck Linnen) wird wol nicht fo fait ein gothiſches Über: 
bleibfel ſeyn, als famt den deutfhen Formen ju dem Sabanum einiger 
fpäterer Roͤmer (f. Scheller h. v.) gehören, welches der Gothe Iſidor 
felbt für ein griechifhes Wort hält. Im Neugr. gilt caßavor für 
Todtenhemd. Zu weit liegt ab der bayriſche Schäbo‘, w. m. f. 
abein (Sawei” -u), Sabine. HhE. (Vrgl. Gramm. 262). — 
waͤrts iſt die Verkuͤrzung Wima, Wino-l beliebt. | 
uber, 'adj.; a) wie Hhd: (a. Sp. füharf, fübri, Tat. a6. 155 — 
das negative unfupar, gl. a. 554, i. 412 — ndrf. füver, agf. 

-fpfer, fhweiz. füfer). b) (von menfhliher Leibesgeftalt) wohlge- 
bildet, hübſch, fhön. o [aubare‘ Bus’, 3° fauba’s Deönl, o» 
faubo’s Leut. „Die ſeuberlich“ im Sinne von La Belle in einem 
Minnelied des Herzogs Ludwig von Bayern. Cgm- 810, f. 37. Das 
oft fronifh gebrauchte Adj. ſauber wird im. Scherz, ale ob ed aus 
Sau and Ber (f. d. W.) zufammengefeht wäre, ausgefprochen. 

Als Adv. entfpriht es In diefem Sinn den ebenfo verwendeten nett 
häbſch, brav. Da wird faubot nicks draus. Häf mi [chö” 
faubo fitz’n laffn. : „Wie ift daz fo ain cluger gefelle, wie hat er 
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den fo ſauber gelaicht.“ Cgm. 523. f. 207. Die Saubere, 
Säubern, a) die Sauberkeit, b) die koͤrperliche Schönheit. D’ 
Säubare tust ior weidor &t vıl, fie tft eben nicht befonders ſchoͤn, 
(efr. gl. i. 401 fupri venustas). c) die Nachgeburt. Gl. a. 274. 
294 ſteht auf dem Subst. sordes bie bloße Form un ſupar (itatt, 

wie a. 110, i. 404, unfubri), fäubern, a) wie hab. (gl. i. 
454: fuparan tergere, Zat.: fubiren mundare), b) ſich f., 
vom Mich: die Nachgeburt ablegen; ehm. auch vom Menſchen. Cgm. 
592. f. 35.5 Unfäuhern, (Av. Chr. 261) verunreinigen, gl. i. 42 
unfubran foedare. Der Säuberer in ber, Mühle, Art Sieb 
für die Kleyen, die aus dem Beutel in den Vorkaſten fallen. 

St. Sebald, ehmaliger Hatptheiliger und Nothhelfer der Nürnberger, 
deſſen Wunderthaten aus einer nicht fehr alten Handichrift der dortigen 
Sebaldikirche, in welcher er raftet, abgedrudt find in J. Chriſtoph 
Wagenſeils Civitas Norimbergensis v. 1697 ©. 537—51. Er beißt 
nach der gemeinen drelihen Ausfprache Seibal. Daher das fcherzhafte 
Verb leiboln, in gemein nürnberg. Mundart fprechen. Eine Wieder 
berftellung diefes vermuthlich Latinkfierten Namens It um fo mislicher, 
als bie Hagiographen nicht einmal über das Vaterland des Apoſtels 
einig find. Nah der Nürnd. Ausſprache feinen zu herüdfichtigen 
der fonft vorfommende Name Setbold („Setbelstorf,” Sei— 
boltdorf wol Sigeboltesdorf, in v. Lange Meg. ad 4149) oder 
auch der alte Name Sigi-walt, isl. Sig-valdi. 

. Sebaftiän, gewöhnlich in Waltl umbequemt, ſchwaͤb. Baſtiauc, Bafti. 
Es wurden in Negensburg am Fab. und Sebaftlan tag „8 Köpf neuen 
Srantenwein ab St. Sebaftians Pfeyl getrunfen. Gem. Reg. 
Ehr. IV. 382 ad 1520. „Aus Bäyern werden Pfeil geführt, da deine 
Hirnfhal mit berüprt; die folhe Pfeifer tragen, nichts nad der Pelle 
fragen.‘ Bamb. Gefangb. v. 1707, Lied auf St. Sebaftian. 

Das Std, wie bad. Sieb (a. Sp. ftp, agf. fife, ndrf. fef, feve). 
Es iſt, als feiner, von der Neitern, w. m. f., unterichleden. Das 
Härfib, gl. a. 829, o. 143, barfeph, o. 313, „sedacium“ 
(fpan. cedazo), „capisterium‘* fommt nod öfter unter der Form. 
bäfib, haftb, Voc. v. 1419 haͤſib vor. Der Siber, Siberer, 
Sibler, wirzb. Sibner, Siebmader. fiben verb., gerne dur 
fäen und reifern erfebt. Ob das allgäuifhe fib-feltfam 
(äußerjt unlittig, unerträglich) hieher oder zum Zahlwort fiben ge— 
höre, fteh ih an. 

Die Sib:ber, (Inn) die Heidelbeere; bey Höfer Set- ber. 

fiben (ibm, fimm), adv., wie had. fieben (a. Sp. fibun, goth. 
ſibun, agſ. feofon, ist. ſiö). Adj.n. fibene (fime, o,pf. fims, 
ſ. Gramm. 231). : R.U.: Über fiben werffen, vomitare. 
„Ben den Gaftereyen füllen. fih die Töchter und Yungfräwlin der: 
maßen an, daß fie über fiben werffen (bag heist aber. ein jung: 
framträndiein!) und fambt der Mutter auf offner Gaſſen und Plaͤtzen 
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biigblag voll herumſtoͤrklen.“ Albertins Gusman 475. „Alles über 
fibene werffen, was im Leib iſt.“ Deſſelben überfeßter Guevara. 
Der Sibent‘ (Sibmt, Sibo’t), der fiebente, namentlich der f. Tag 
nad der Bepſetzung einer verftorbenen Perfon, an welchem ehmals 
der zweite Gottesdlenſt für fie gehalten zu werden pflegte; dieſer 
zweite Seefengottesdienft überhaupt, wenn er auch (wie meiftens) 
nit eben am fiebenten Tay ſtatt hat. (Bro: Dreißigſt). „Stben— 
der huott, gerum.“ Voc. v. 1419. Der Sibner (Sibms‘), 
a) die Steben, das Zahlgeihen. b) Münzftüd von circa aꝰ. 1606, 
7 (fhwarze) Pfenninge oder 2 (damalige) Kreuzer geltend. Man 
nannte dieſes Stüd auch Groͤſchlein. Kor Mz.R. I. 112. 121. 
e) (Frank) Einer der gewöhnlich in der Zahl fieben aufgeftellten ge- 
ſchwornen Sachverftändigen in Bau, Flur⸗, Grenz= ıc. Beſichtigungs⸗ 
gegenftänden einer Gemeinde, ‚Die Gemeind-Sibmer eines Orte 
verjteinen und marken die Güter ab.’ Wirzb. Merord. v. 1753. 
Vrgl. MB. XXII. 348 ad 1567. Die Sibnerev, das Collegium 
der Stbner, 3. B. in Nenftadt an ber Alſch (1745). Der Sihner- 
gang, jährlihe Befistigung ſaͤmmtlicher Marten einer Flur durch die 
Sibener in corpore. Am b. W. nennt man Einen, der fih gar 
klug dünft, fibengefcheid (imgfcheid). Einen überfagen mit 
fiben oder ihn überfibenen (d. Rechteip.) ihn mit fieben Zeugen 
überweifen. MB. III. 212, Cadolzbach. Verord. v. 1435. Siben 
Nacht, (d. Sp.) wie wir jept fagen acht Tag, f. Nacht. ‚„Siben- 
zeit, lotus sativa, trifolium odoratum.‘“ Voc. y. 1618. In einem 
Volkslled (Schnitterlied) Insbruck 1640 „die Sibengezeiten, 
trifolium odoratum.“ Es iſt dag trifolium melitotus coerulea L., 
welches in der Schweiz mit zur Bereltung ded Schabzigers verwendet 
wird. fibenzehen(hbozehhr). Der Stbenzehner (Siba’zen»‘), 
Muͤnzſtuͤck im Nennwerth von 17 Kreuzern, von circa a°. 1660 an 
üblich. Lori My.R. II. 305. Gebt nur mehr ale Rarität oder Schab- 
geld vorfommend. „Der Stiebzehnfuß“ (B. v. Mol), Erdvlelfuß, 
Julus terrestris L. Sibenzig (libo’z'g). 





Reihe: Sad, ſech, ꝛc. 
. (wel. Sah, feh, ꝛc.) er 


Die Sad, pl. Sahen (Sachan, Sach’, 0.pf. Sachng), wie hchd. 
Sache, nemlih a) causa, Angelegenheit, affaire, Handel, Streltſache, 
Urſache (ein mehr auf das Reden und Denken gehender Begriff). 
b) res, Ding (in allgemeinerer und materieller fowohl als getftiger 
Beziehung). 
Die Bedeutung a), ohne Zweifel die frühere, iſt die gewoͤhnllchſte 
bes alten fahha, pl. ſahha (Dtfr., Tat., gl: pass.) causa, verbum 
(gl. i. 274, 283, 284, 5306. 508), lis, querela, agf. facw, engl. 
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fate, isl. ſoͤk, fchweb. fat, ndrd. fake. Neben ſahha beiteht im 
ber a. Sp. eine Form fechea, ſechta, fecha lis, rixa, querela, 
wie fm Agf. neben facn lis ein fecce rixa, proelium, bellum. 
Die Hofmarksherren maßten fib an, zu rihten „umb all ſach, 
än umb die drey fach, die an dem Leib gen“ (Motnunft, Raub und 
Todfchlag). „Ih find fein ſach (Schuld) an difem menfchen,’’ fagt 
Pilatus. Cgm. 138. f. 68, „Es find aindleff Tach (Urfachen), dar- 
umb man nicht (zur Ader) lazzen ſcholl.“ Cgm. 317. f. 64. „Es 
geſchicht nichts auf der erd än ſach.“ Cgm. 607. fol. 174. „Bon 
ſach wegen,‘ wie das franz. pour cause. Cgm. 632, f. 40. 
R.A.: Des hat fei” Sach, das hat feine Befonderheiten, Hinder— 
niffe, Schwierigfeiten, Vorthelle. Des hät kao" Sach, das hindert 
nicht, hat nichts auf fib. Des is 3 Sach, das iſt ein verdrleßlicher 
Umftand, Handel. Oder noch mehr erclamativ: Is des 3 Sach! 


‚San’ des Sachen! ,Dn fahhaftig Soc, ohne triftigen Grund.” 


falzd.:bayr. Procesfhr. „Int Sach, daß... si, quod si.‘ Avent. 
Gramm. Hist. Fris. II. II. 312. Is Sach, däs d‘ net magft (im 
Falle, daß du nicht win). Es ſey Sach, es wär denn Sad, 
(b. W.) efach, me’-fach, es fey denn, es wäre denn der Fall, daß... 
efach, er kam net (fm Fall er niht kaͤme). Da iſt nicht mehr zu 
helfen, me'-fach, os wur gle' dor Arm ä’gnummd (aufer, es 
würde glei ber Arm abgenommen). Die Urſach, vausa, wofür 
urfprünglih das einfahe ſahha galt. Möverblalifh fagt man: 
urſach, urfahen, baß..., urſach deffen, weil..., beswegen, 
weil; efr. engl. „for this ſake.“ Gollte etwa das blos ale Präpo- 
fitton ftehende ur (aus) mit ſahha zufammengewachfen ſeyn. Doc 
fteht fhon MM. 45 urſach ale Subst. urſachen, verb., ver: 
anlaffen. „Wir haben fie auch dazu niht geurfachet.’ Die end: 
the Urſache hörte nicht auf, wiemohl die urfahende Sache moͤchte 
aufhören.‘ Kr. &hdl. X. 214, XI. 312, 

In der Bed. b) fteht fchen gl. a. 508. 315 fahha res, „lenuht 
fabhono‘“ abundantia rerum; cfr. MM. 22. 45—45. 105. 
So fit ja auch das eben fo materielle fpan., ital., franz. cosa, 
chose aus causa gefloffen. Im Galjburgifhen nennt man jene 
Holztheile in den Hoch- und Schwarzwäldern, welche durch Mertrag 


. von den an Bayern überlaffenen Waldungen den anliegenden In— 


— 


laͤndern zu ihrer Nothdurft zugethellt ſind — Hofſachen. (Hbn. 929). 
MB. IV. 288 ad an. 1073 und 291 ad 4075 kommt, neben curtis 
und mansus, hofſacha vor. XXIII. 25. 100. 108 ſteht „bus, hofitatt, 
boffabe...: En an N. des Schufters hofſache.“ (Vrgl. 
Grimm M.A. 519 Note). Merkwuͤrdig gilt in A.B. beym gem. Mann 
Sad, wenn ed Güter, Haus und Hof, Geld und Gut bezeichnet, 
al® Neutr. Wenn da‘ Vädo‘ fiirbt, übo’nimt do‘ Sw des ganz 
Sach. ®Diefes Neutr. bat indeffen aud fonft ftatt, wo es gewiſſer⸗ 
maßen den Sinn eines Gollectivums erhält. Räm (räume) dös Sach 
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z(lam, des da aufm Bod'’n leit ((fegt), Da haft dei’ Sach (deinen 
Theil), las ma“ des mei”. I bett (beie), arbat (arbeite) mei” 
Sach (fo viel mir zujteht), tus on andara‘ des ei! Man hört 
auch wol des Sachan, des Sachs. Im Feuerbuh Ms. v. 1591 
heißt es: „So iſt all Sahen vergebend — es waͤre dan Sachen,“ 
wo man fi Sachen als alten Gen., gleichfam id rerum, denken 
möchte. Sach gnuo'! haben herkoͤmmlich die Hochzeitgäfte zu rufen — 
auf die Geremonienfrage des Wirthes, ob genug zu‘ effen und zu 
trinfen aufgefeßt worden ſey. 9 ganz’s Sach oder 0” ganze 
Sach! (mit dem Ton auf Sach) eine ganze Menge. an U'fach, 
(Allgaͤu) eine Kleinigkeit. D' Sad iſt dem b. DOberländer, wie 
de Sacha dem Hirtenvolf der Sette-Comuni, fein Vieh. Auf 
ähnliche Weife heißt es dem Schweizerhirten Waar, dem Spanier 
res, ganado. Vrgl. a, das agf. ceap. 

faben, „eausare,‘* Voc. v, 1445, wol als causarı (jtreiten, 
klagen, litigare) zu verftehen, (a. Sp. ſahhan, praet. fuoh, 
partic. gafadhan litigare, objurgare ,. queri, increpare, gl. a. 
181. 189. 326. 406. 469, i. 897. 943, Kero 23, agf. facan rixare, 
tel. fafa arguere, goth. fafan, praet. ſök, partic. fafan=8 
arguere, increpare). Der Saher, Säher, Selbfader, 
Hauptſacher litigans, befonderg der Selkit= oder Hauptbetheiligte 
in elnem Streithandel, den Bürgen, Anwälden, Borfprehen gegenüber. 
„Wir, die Werburgen mit fampt den Secher.” MB. XXV. 374. 
Ref.Ger.Ord. v. 1588. Ari. IV. Ar. 2hdl. XI. 284. „Die Römer 
erwürgten die Hauptſacher“ (die Hauptfchuldigen, dle Raͤdels⸗ 
fuͤhrer). Av. Chr. 166. „Der almechtig got, als er der erſt urſprung 
und ſach er iſt aller einfluͤſſe in diſer welt.“ Cgm. 276. fol. 66.* 
Der Widerſacher, Widerſächer, im Voe. Melber und im Buch 
ber Weiſen v. 1485 noch: ber Widerſach, des Widerſachen, 
der Gegner, adversarius, (MM. 56 untdarfadho, cf. In der lex 
sal. 53 gafachto, gleihfam conlitigans). Dazu gab es ein Verb 
unidarfahhan, recusarc, officere, gl. a. 135. 426. 479, i. 872, 
und unfer liturgifhes: ih widerfage dem böfen Feind...., iſt 
wol daran eutjtellt. Dieſelbe Abrenuntiation. heißt Diut. II. 281: 
iy ferfahe den tinfel, in der liptinifhen Formel v. 743 (MM. 66): 
ec forſacho diabolae, von dem bey Kero, Dtfr., Tat., gl. a. 171. 
587 vorfommenden farfabhan, forſahhan (verläaugnen, abläug- 
nen), gl. i. 1142 „fartfahbbu mih abrenuntio.‘ 

beſachen, (a. Sp.) unterhalten, pflegen, beforgen. „Mit dem 
halben Pfd. dn. fol der chuſter daz licht ze Sant Afren capell be 
ſachen.“ MB. XXU. 314 ad 1550. „Sid mit (einem Gut) be— 
fahen und beſorgen.“ MB. XXI. 185 ad 1356. „Sich (bey der 
Salzarbeit) beſachen,“ dabey ernähren, fortbringen. Urf. v. 1314 
bey Kurz Dfterreich unter Fridrich d. Sch. 461. „Der fein haus wol 
wolle beſachen.“ Cgm. 713. f. 25, 158. In der Kalſerchronik bis 
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-4250 ſteht: „ir ſult ez anders ſachen (anordnen, disponere) und 
khainen heirat machen.’ ! 
fathen (lasche‘, o. vf. faichng) , das volksuͤblichere Wort für piffen 
(gl. a. 594. 569 feicho, i. 657: ſe ihu mingo, i. 4162 feichinden 
mingentem $c. ad parietem, Reg. 1.35). Im D.2 Lit, ic zweifle, 
ob in Bezug auf diefe Bibelftelle, Saachar ein veraͤchtlicher Ausdruck 
für Mannsperſon überhaupt, wie, allgemein, Saphh-Tafch'n für . 
Welbsperſon. 9° ‚boulchfertigs‘ Saoche‘, = Houhbfasch>‘, ein 
hochmuͤthiger Menſch. Fei’ luſtigé Täanzı, ſunſt ſaohh I enk nida‘! 
zuft bey M. Sturm ein uͤbermuͤthiafroͤhlicher Taͤnzer den, Muflcanten 
zu. Fig.: os ſaocht, hat g’faacht, es regnet In Strönten.: l[a>hlı- 
. müs, tropfnaf. s Bluat (aacht.raus, is raus,glaacht, ſtroͤmt 
mit Heftigkeit bervopr. Der Said (Saobh), die.Pife,. der Urin; 
ſchlechtes, nicht. hinläuglich Frifhes Getränk. „Welcher frawen fr ſtund 
vergangen iſt, die ſol trinden Den ſa ich von ainer gais.“ Ogm- 249, 
fol. 206.b. Der Kalt⸗Saich, dysuria, Haruwinde. Voe. v. 1618. 
„Das new Bier gern Harnwindt und Kalten Sauch verurſacht.“ 
Dr. Minderer. Der Sau-Saich, (fherzweife) geſchlaͤngelte Linle. 
Dad Geſaich ach, Urln. „Nim fpangrin vnd geſauch ach.“ 
Cgm. 246. f. 174. Das Saichet, dsgl. „Harm oder Saichet.“ 
Voc. 9.4482, Das Sath-blüemlein (Saahh-bleoml), leontodon 
taraxacum. Die Sath:-Kahel, Nachttopf. ſaublch— warnt, 
(von Getränken) fehlerhaft warm. ſaicheln (lescheln), nad Pille 
riehen. Der Bettfaidher, a) eig, b) bie Seele, im Federtiet, 
€) was von der weißen Mübe fammt dem Kraut weggeſchnitten wird. 
Said, (D-Pf.) Schilf, Sumpfgras, carex. Auf Saahh oder Shioten 
Im Weiher haben die Geier (Möven) Ihre Neſter. Vrgl., wenn ja 
meine Auffaflung richtig iſt, Saber und das agf. feic, gl. i. 192, 
fonft fecg, ehgl.:fedge carex, gladiolus, 
ſüch (A, fe’), ‚wie hchd., ſ. Gramm. 738. 739. Meiſt in —— 
mit Neutralverben, ſagt man auf ital. Weiſe z. B.: Kart-lt fi 
nicks? wird nicht Karte gefpielt? Hei’t tanzt fi’ nicks, heute wird 
nicht getanzt, Da kreuza't fi’ nicks, da wird nicht nach Kreuzern 
gehandelt. Im den Ingolft. Reimen v. 1562, wie In frühern Did 
tungen haben die Verba ncutra ebenfalls gerne dieſes ſich zum 
Gefolge. . „Er ſprach Ti, fie ftarb fich, er antwort fi, er ellet 
fich, er fam fich m. f. f.“ Ganz entiprechend fit das „geng im, 
fat imu“ ıc. im Altſaͤchſiſchen dieſem „gieng ſich, ſaß ſich“ ꝛc., 
welches ſich demnach als Dat. zu faſſen. Gonderhar iſt Tatlang 
ſih-uuer, ſlh-uues ac.; ſaäh-unaz aliquis, aliquid, ſih— 
unanne, aliquando, ſih-uneliher, ſihh-iu-nueliher irgend 
ein(er). Fuͤrſich (So), hinterſich (-uu) (fürschi', hinto? schi), 
vorwärts, rüädwärts, 1 g&, du gelt, er gät, miar geng? etc. 
fürsche, hinta‘sche. -I kä’s Ao’'mälas's fürsche und hintarsche. 
überſich, unterfich (übo’sche, unts’sche) , nad oben, nach 
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“ unten gelehrt. - z,Die Lieb igeßt: uabert ich GWon Sen zu Nie: 
dern), niht uͤber ſich.“ 
Die Sthel, wie had. (a. Sp. fibbila, gen. un, Tat. 76, agſ. 
ficed. Der Sichelling, (Hüg. v. Trimberg) fo viel man mit 
- der Sichel auf einmal abfchneidet, gl. o. fiheling manipulus. 
Brot, Nätling, welches nah diefer Analogie eher als Nädelling 
von Naͤdel zu nehmen. Die Sichelhenke, dad Sichelhenkend, 
Schmaus nach vollendeter Ürnte. „So ber mift eingefalgt fit, fo 
vertrinten die dlern die gabel, desglelchen die Sichel, fo 
man abgefchnitten hat.‘ Scheirer Dienftord. v. 1500. (Cgm. 698. f. 45). 
ſiech (hach, o.pf. ſeieh), wie hchd., d. h. mit einer langwierigen, 
unhellbaren Krankheit oder Kraͤnklichkelt behaftet (a. Sp. ſtuh, floh, 
agf. Feoc, enal- feet, iel. Fink, ſchwed. ſijuk, goth. fluf=g, 
Pranf überhaupt).. beufioch, bettlägerig (pettifinbher paralyticus, 
Tat. 22, gl. i. 171), fetdbfteh und ſunderſtech, aͤ Sp. mit 
einem unhellbaren, ſich mittheilenden Übel behaftet, und in abge- 
fonderten Arankenanftalten unterhalten, (Voc. v. 41618) - leprosus. 
Die Ausfiehen in Gem. Reg. Chr. 462 ad 1306 werben wol eben 
fo, und nicht als aufer der Stadt wohnbafte Kranke zu nehmen ſeyn, 
falls nicht das alte ügfuhti, gl. i. 133. 388. 462 dysenteria, zu 
bedenfen iſt. Desgleihen die „armen Landfiehen“ der Hofrechn. 
v. 1558 in Wſtr. Btr. IH. 102. So hatte bie a. Sp. die Abdjectiva: 
 mänodftoh, lunaticus, Tat. 22, unazzarſtoh, hydropicus, 
Tat. 410, gl. a. 41, i. 494, Figürlich braucht Selhamer Adiective 
wie bluetſtech, bintgierig, Erenfiedh, ambitiosus, galifted, 
geldfieh, ſpilſiech, ſonſt g.e⸗, g.-, ſp.-ſuͤchtig. Nah Gramm. 
330. 834 wird der Sieb, mit dem Fem. die Stechinn, auch als 
Subst. genommen. „Die Mannen-Siechen, bie Frauen: 
Sieben’ (männligen, weiblihen S.). Amberg. Aft. v. 1380. 
Statt: die Siche (a. Sp. ſiuhhi, Htfr. 1.457) hat ſich die mehr 
had. Form Seuche erhalten. Vrgl. Gramm. 921 y. auch fohen 
md Sucht. fiechig, valetudinarius. Voe. v. 1618, Der Siech— 
Basen, Ab. W.) Schimpfbenennung eines Kranflihen. Dad Siech— 
bett. Das Stehhaus, Stiehenhaud, gewöhnlicher Leprofenhaug, 
und fehr verfhieden vom Kranfenhbaus (fihhug nosocomium, 
gl. o. 135). Der Siechkobel, f. I. Th. ©. 275. Auch zu Strau- 
bing ad 1392 vorkommend. Freib. Sammt. Tl. 111.118. Der Sieb: 
malfter, Siehprobft, Auffeher einer Stehenfiube, eines Siechen- 
haufes. Der Stehtag, bed Siehtagen, Krankheit. „Den 
“ fallenden Stehtag haben, mit dem hinfallenden Siehtag be: 
haftet ſeyn. Mirakelbuͤchlein von Aufkirchen, Alt-Otting und dral. 
Bekerung des Siehtagen, crisis. Voc. v. 1429. ſtechtagig, 
valetudinarius. Voe. v. 1618. Der, das Siehtuem, die Siech— 
heit, namentlid lepra. Voc. v. 1735. „Ein wip, di den roten 
ftehtum (Bintfluß) hat gehabt zwelf far.” Cgm. 64, f. 50, 
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fieden, veb. n., kraͤnklich ſeyn, werden (a. Sp dluhhben, 
irfiuhhen, gl. a. 347, i. 539. 859. 1008, Dtfr. languöre, lan- 
, guescere); uͤblicher iſt fohen. beſtechen, (a. Sp.) krank werben. 
„Das gibt; ain folhen böfen ungefunden Rauch und Dunft, das in 
Niemands erfeiden mag, und in wem es khonibt, der much be— 
ſtehhen.“ „In wem difer geſchmakh khombt, der mueß beſtechen, 
vnnd khan nimmer geneſen ohn ſchwere khrannkhaitt.“ Fwrbuch 
Ms. v. 1691. „überftehen,. morbo aflligi, morbo luere intem- 
perantiam.‘ “Vor. v. 1618. „Der fib vaſt verfieiht bet, und 
lang francher gelegen was.” Freyb. Samml. A. 123 ad 1392. 
ſochen, vrb;m., fiech oder kraͤnklich ſeyn. „Alſo ſocht er immer 
mer, any daz er ſtarp.“ Cgm. 99 1.56. „Ja halt’, fi (die Braut) 
‚peinnet und uͤberwalt and focht vor Lieb.” Cgm. 817. 8.213. „Etlich 
werbent ferben.und ſoch en in in ſelber und fterbent.“ „Die nat ber 
chunik lag mit forgen, mit ſochung pl; an den morgen.” Com. 11. 
fort-, herumſochen, fih abfohen. De Soher, Meuſch, 
der Immer kraͤnlelt. Sprichwort: ber Soher überlebt den 
Pocher, ein Kränfeinder, der ſich zu halten weiß, lebt: oft länger 
als Mancher, der ſich auf feine fefte Geſundheit zuviel. herausnimmt. 
ſo chen (löcha'd), trantlich, Fräntelnd; langfam. Du bifi halt 0° 
focho’ da :Ding , bey diar get.nieks fürfchi! 
fohern. „Altes Unſchlitt, deffen Flamme nur ſochert.“ GSalzb. 
Zeitung v. 1850, 
fnechen.(fuache‘, orpf. Louchng), wie hchd. ſuchen (a. Sp. ſuohhan, 
agſ. fecan, engl. feet, ist. ſoͤkta, ſchwed. füfe, goth. ſoͤkjan). 
A. Sp. ſuochen etwas, wie lat. petere, adire. „Wun und Wald, 
Wald und Waßer fuchen,” (das Vieh) auf die (Gemeln-) Weide 
treiben. MB. XII. 432, Kr. Lhdl. VII. 504. „Alns tages, ains 
rechten fuohen,” vor Gericht, zu einer Gerichtsſitzung kommen. 
Heumann opuse. 158. 157. „Dia chirihhun ſuahhan,“ im bie 
Kirche geben. MM. 20, befuchen bas Almofen (nah Almofen 
gehen), Kr. Lhol. VIII 3935 den Bluemen (bad Mich anf bie 
Meide treiben); „ein Gebirg mit dem. Holzſchlag“ (darauf Holz 
lagen); die Landftraßen (darauf Verkehr treiben); ein. Fiſchwaßer 
(darin fiſchen). L.R. v. 1616. Der Suedh, gewöhnliher: Br: 
fueb, Geſuech, das: Gehen nad einer Sache, um fie zu nehmen, 
zu fammeln ober zu genießen; das Recht hiezu; der Pla, wo zu, 
folhem Ende ‚hingegangen wird, namentlicd ein Weldeplatz. „Be: 
fuech zu den bücerm einer librel haben.“ MB. XXI. 156. „Der 
gefuc zu einem prannen.” MB. XX. 44 ad 1387, „Daz wir 
Purger von Troſtperch und bie Parger von Altenmarkht den Geſuch 
an der Awe, dle da leit enhalb der Trawn, mit einander getailt.“ 
„Die Rechelpewnt fol ligen alſo ungeftidet ze alnem gemaluem Ge— 
fuech.“ MB. 1. 233 ad 1342. „An Enolfinger veld, darein die 
von Tauting ic. ir Pſuch haben.“ MB. X. 473, „Wie ic fie irre 
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an ihrem Beſuch, daß fie dem nach ihrer Notdurft nicht beſuch en 
mögen.” Kr. Lhol. I. 250. „Einen Geſſuoch (Grasplatz) maͤen und 
heyen.“ Hellersb. 119. „Die Waldungen ſind in 4 Beſuche (Re: 
vlere) eingetheilt.“ Huͤhn. Salzb. 170. Der Berlbefſuech, das 
Sammeln der Perlen in den Perlbaͤchen, ein Staatsregal. Jnuſtruct. 
f. d. burf. Hofcammer 1640. Der Bluembeſuech (Blaambfusch), 
der Vichtrieb, das Weide-Recht. Kr. Lhdl. XL: 457. „Die wand 
und bluemb befneb bes wefterholß beſuechen.“ Meichelb. Chron. 
B. 6. 11. p. 217.-205. 189. Der Watdiued. 20. v. 1616. 
Der Geſfuech, zuwellen Beſuech, (d. Sp.) ber Nutzen oder Zins 
von geliehenem Geld. Mechtb. v. 1352, Wſtr. Btr. VII. 87. 450 ff. 
Noch das reformierte Land-Recht v. 1588 fagt Tit. XXXUL rt. 8: 
„Sich fol ain veder an ber bezallung des werdts, den er hingelihen 
- bat; benüegen laffen, und niemand von bem anbern aynichen auff- 
ſchatz, gefuec oder wueher nemen.‘ AP. 1445 muß bem Juden 
Sellgmann, wenn: eine von ihm emtichnte Summe nad) einer be— 
ſtimmten Friſt nicht zuräd bezahlt iſt, „alle wochen: wochenlichen auf 
ainen veden gulden beſunder ain pfenning zu geſuoch“ gegeben wer: 
den. MB. XXIV. 674. Eben ſo ſteht der Judenzins in Amberger 
Alten v. 1881. Geſuoch, usura. Voc. v. 1429. „Der ſcaz ſinen 
nibne gab ze geſuoche,“ qui peeuniam suam non dedit ad usuram. 
Pſalt. Windb. Kafuah, commodum. Gl. 2.73. „Der gefuohrär, 
usurarius.“ Cgm. 619. fol. 353, 357. etingefudte Werke, 
(wirzbe Stadtbau:Drb. v. 1767) an des Nachbars ganz eigene Mauer 
widerrechtlich angelegte Sparten, eingefehte Bögen ıc. : erſuechen, 
(d. Sp.) a) (fucben, fordern, eintreiben) ‚eine Schuld bey dem Selb- 
fhuldner ‚oder feinen Guͤetern.“ L. R. v. 1616. 264 (gl. a. 76 et: 
fuabban, exigere); b) ‚bie Ärzt bev ihren Hauswohnungen,“ 
zu: den Ärzten Ins Haus geben. L.R. v. 1616. 588; c) (unterfuchen) 
„die Sammern zu dem Felbtgeſchoß.“ Fewrbuch v. 1591. (a. Sp. ar-, 
ir-, ur-fuohhan, examinare, scrutari, probare; f. d. folg.) 
— halmſuechen, a) wie hehd. heimfuchen, b) aͤ. Sp. ef. H. Th. p. 193. 
Swer den andern haimſuocht vor ſeiner haustür nachenr denne 
ſiben ſchuoch langk, da er weſenleichen inne iſt, mit worten oder mit 
werchen, der geit dem richter V Pfd. vnd LX dn., vnd dem, den er 
gehaimſuocht bat, als vil. Muͤnchner Verord. v. 1335. Cgm. 284, 
fol. 57.b Heuman opusc. 400. Grimm. R.A. 639. verſuechen, 
b. W. (nah dem gothiſchen foͤkjan, wie das ist, fofia, agſ. fecan,. 
beumlauter) verfüehen (vofeich?),. wie hchd. Die Such, 
a) wie hchd. Suche, Jaͤgerausdruck für ben Geruch, bie Nafe bes 
Hundes. (Ob auf folhe Weile das alte ſunech, Sucech, „ſu och“ 
odor, gl. a. 257, umgebeutet und entftellt feyn köͤnnte?) b) Auf 
da‘ Suahh lei’, etwas fuhen, im Suchen begriffen ſeyn; gefucht 
werden, nicht vorhanden feyn. „Ich weiz daz man in vindet fwer 
niht der ſuoche erwindet.“ Ulr. Triſtan 2447... geſuͤech (güahh, 
| v.pf. 
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o.pf. gfeihh), adj., was ſtark gefucht wird, rar, felten; auch bey 
Stalder gefüed, geſuͤechig. Huir is 's Obos gliohh. Mit 
Ikadn, de fchreibm künns’, da is 's gfiohh. 


Das Sao⸗, eigentlich Sahs culter, semispathium der a. Sp. 
(agſ. fear, ist. fax) ift fo ziemlich aus dem Leben verfhwunden, 
Das mittelcheintfhe Sefel (Rebmeifer) wirb indeffen wol noch dem 
febhfelin, fahfelin biduvium, gl. o. 82, i.1254, entfprechen. 
Auch das a. ſcara-ſahs novacula Hat fih ald Scherſachs, 
Scherſach, Scharſach bis ind A5te und 16te Jahrh. erhalten. 
Daß fih unfer Meßer aud mezzi:fahs zugeichliffen habe, ft 
1I. 632 vermuthet. Dafür will ich bier noch das ndrd. ſchermes 
‘.vel fearf, ſchaerſ novacula (Diut. II. 225. Kilian) ſprechen laſſen, 
wo in beyden Formen das ſas (ft. ſahs, wie fes ft. ſe h 6) in 
ein bloßes s zufammengezogen fit. Das ndrd. mes kann füglich 
aus met⸗ſas entitanden, und felbit in meſt verfeßt worden feyn. 
- Daß ein deutfches Volk, wie Das Annolied 21 erzählt, von einer ihm 
eigenthuͤmlichen Waffe durch bie Ableitung Sahfo, gen. in (woraus 
das Saxo, Saxönis der fpätern Römer) habe können benannt wer- 
den, agſ. Scara, gen. an, idl. Sart, gen. a, bleibt plaufibet 
. genug; und aus Sate (vrgl. unten fe) wuͤrde nie ein niederdeut- 
fhes Saffe entftanden feyn. Ob das Klofter Waldfaffen von 
feinem ‚Stifter, dem. a. 1435 vom Niederrhein gekommenen Gerwig 
v. Wolmundſtein und feinen Gefährten, alde:Saffen, den Namen 
.. erhalten habe, weiß. ich. nicht; die Anwohner nennen den Ort auf 
hochdeutſche Weite Waldfahrfen. (Immerhin bleibt der „pagus 
Uualtſazzi,“ MM. 37, zu erwägen). Andere Ortsnamen, wie 
Sachſenhaim, Sächſenkam (war im Cod. Virgilii ans 
Tegernſee fol. 35 Saffinheim), Sahfenried, Sachſenſteten 
werden wol’ von einzelnen etwa aus Sachſen gefommenen Anfiediern 
benannt ſeyn. Die gwanzigtaufend Sachſen, die nach Paul Diac. II. 6 
mit ben Longobarden nach Stalien gezogen, waren (III. 5. 6) dur 
SFrankreich wieder heimgekehrt. 
Sachſn, Taufod Sächl'n! Hoall-Sächſen! ein fuͤr unſchuldig 
. geitenber Austuf, fiher ein verfapptes Sakra!, wobey jedoch irgend’ 
. eine dunkle Beziehung : auf. das vorige Sach 8 denkbar bleibt. Im 
9 W. hört man: Säachf'n di’ hol eine a’! Ben Höfer; heißt es: 
„Botthols Sache.” verſachſnen, (U.Don.) verfhwenden, 
durch Inftiges Leben durchbringen (fein. Geld ıc.) Im Sel., wäre 
faxa Hein hauen. Vrgl. d. f. 
fe 8 (fecks), wie hchd. (a. Sp., altf. feh8, anf. fir, iel. fer, ' 
goth. faths). Sechzeiho‘, fechz’g, wie hchd. ſechzehn und, ſechzig, 
vo dad 8 von chs ins z verfloſſen, während das x im anf. firtene, 
iftrtig, Tertansifentdgir unangetaftet bleiben Founte; (orgl. 
indeflen 0. Sechter). Der Sechſer, a) bie ar das Zahl⸗ 
Sqmeller Bayeriſches Woͤrterbuch. III. Th. 
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zeihen. b) Münzftüd, das 6 Kreuzer ausmacht, lommt ſchon um 
1491 (Kr. 2hdl. XII. 327, XIII. 10. 34. 462) vor, „Item ein Sexer, 
ften die IT jungen fürftlein auf“ (darauf), Cgm. 697 f. 147 ad 1512, 
ce) das Sehferlein, jeder der 6 Heinen aneinander gebadenen 
Kuͤechel, bie in Münden vom Kuͤechelbacher zufaminen-für 
einen Kreuzer verkauft werden. Der Sechsling, der fechsie Theil 
eines (Paſſauer) Schaffs; alte Inftruction Ms. An Sechs ling 
horn, ferling waltz ıu, z. B. MB. XXI. 453 ad 44006. 
Meiner, bei meiner Sechs oder Sichs! Berheurungsformel, zu beren 
Erklärung frevlich oblged Sachs als Fem. bequem und. — 
genug wäre. Mrgl. Sächl‘n! 
fech teln, ſechtnen (ſeehtIn, fe’din, Köln, — (ns) die 
Waͤſche, fie augen, heiße Lauge über fie gießen und abfisen laſſen, 
(auh 7 Com. fehten) Die Sechtel, dieſe Arbeit und die Vor— 
richtung dazu, namentlich aus einem Sechtelzuber (der am Boden 
eine Öffnung bat, die durch einen bis’ über den obern Rand reichen- 
ben Stab ober Zapfen verſchloſſen und geöffnet werden kann), einer 
Sechtelbank, worauf er flieht, einem Sechtel- oder Secht— 
keßel, munter dem das Sehtelfeuer brennt, und. einem 
Sechteltuech, durch welches bag heiße Waſſer über. bie Aſche 
abgeſeiht wird, beſtehend. Das Vor, v. 1618 hat: „Sechten, 
lixivium vel lixivia. Ein Sechten Wäfd,- lavatio lixivia.“ 
Das ſchwelzeriſche Verb ſechten kommt ſchon bey Pictorius 378 
vor. „Sauber waſchen und ſechtnen, anfehtnemf ‚Bon 
almem Sehtenzguber XXX dn.“ Cgm. 698. f. 19. 30. 41. 
„Den Sehtelafhen hat man verfauft I megen pei 3: An.“ 
Cgm. 697. f. 496. Im Hohenlohiſchen iſt dle Sehtelboding 
eine Rufe mit durchfehnittenem Boden, und durch die Sechte l⸗ 
wanne werden die Trauben ausgetreten, ſo daß hier bad Durch- 
laſſen, Abfeihen ber Flüffigkeit ein. wefentliher ‚Begriff zu ſevn 
fheint. Das ndrf. Sihter (Morrihtung aus Bohlen, durch die 
unter Wegen dad Waller abfllefen kann) hat ‚viele Ahnlichkeit, wenn 
allenfalls ſichten, ſchwed. ſickta Cfieben) auf den Begriff ſeihen 
unanwendbar fcheinen follte.. Selbſt ber in Bayern gefchriebene 
Cgm. 592 hat fol. 28,5 29.* 38% [echten für fieben, fihten. Unferm 
fehteln entfpriht ein fpanifhes colar, hacer:la.colada (alfo 
feihen), ein ital. far la bucata (wol ebenfalls auf bie Durchlaßloͤcher 
bezüglich), womit. das franz. buquer, buer, und felbft das hehd. 
besuchen, ndrf. büfen, ſchweiz. bücho’ (gewiß nicht von der Buchen- 
afche) gleiche Bedeutung hat. Von einem ſtarken Teinfer Pe nA, 
daß er gern ſechtle. Bral. fäfteln. 
Der Sechter (Söchto‘), (D.L.) Böttchergefaß kleinerer Art 4 Einer 
Handhabe,. während das Schaff deren zwey hat. Deri Mieil E- 
Sechter dient beym Melten CIE.) Wöttchergefaß mit zwey 
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Handhaben, während das Schaff deren Eine hat. „Padſchaͤffer 
oder Padzechtter.“ Wſtr. Ber. III. 144 ad 1476. Anderwaͤrts, 
3. B. In Ftanken, iſt der Sechter ein beſtimmtes Trockenmaß, 
1, Maß, Malter. Gl. o. 490 ſehtari, sestar, 152 febtere, 
sextarius, i. 227 ſehtr, situla. Es ſcheint das 8 ausge- 
fallen, da o. 152 auch febhfere,. Dtfr. 24,862 fertari für 
sextarius (ital. nn: franz. setier als Fluſſigleltemaß) ‚vor: 
fommt. 

ſeicht, wie hcehd. cd. ‚Sp. fihte). er überfeßten duteren, llest 

man! „wie ſeicht (wenig) keuſch m vn EUER * “u, 
feift, und vrgl. ſeig adj. Ä 2 

Seudt, morbus, men „‚gmaine Seat.“ ‚Vor. v 16185 f ſtech 
und Sucht. 

Sicht, Geſicht, ſichtig ꝛtc., ſ. unter ſehen. — 

Die Sucht, 1) ohne nähere Beſtimmung durch ein vetzeſehte Ai. 
ober Subst., a) eine vorübergehende, ſich zu gleicher Felt mehren 
Individuen mitthellende krankhafte Erſcheluung, wie z. B. Auhen⸗ 
Entzündung, Halsweh und drgl. os get "Sucht "rum: unto“n 
Hindo’n. In diefem Stun auch das Geſuͤcht, „Euß:, hant—, 
hüff=zgefüdt, podragra, chiragra, sciatica.“ Ggm. 549, 581. 
'b) eine fih ohnehin aus der Rede ergebende beſtimmte Art’von | 
Krankhaftigkelt. Der Hund bat die Sucht. „So ein Frau jr 
Sucht (die Menftruation) zu wenig oder zu vil hat,” fagt Ortolph. 
2) mit vorangehender nähern Beſtimmung wie hd. , z. Bi fallende 
©, Gelb-S., Waßer-S., Wind-S, Im Dialekt“auch: 
Haimfaht. (Heimweh), Sterbfunt We, WBundfuht 
(bieibendes Übel von einer Wunde) umd drgl. fuͤchtig, adjs, an- 
ftedend (in welchem Sinn die a. Sp. auch ſuhtluomi gebrauchte, 
gl. ĩ. 249, 286). Suht, gen., dat. fuhrt, pl. fuhti (auch 

- Im Dial. no mitunter Suͤcht), eine ſchon uralte zu f ted, Wim. f., 
gehoͤrige Ableitung, galt fowol für tabes , pestis, aer vorfttus, 
als, wie agf. ſuht, goth. ſauht⸗6, Bl. fort 8; ſchweb fot'm., 
für Krankheit überhaupt. Unter andern Sufammenfehuingen hatte 
man (Voe. v. 4429) auch eine bindb tſuht hatmorrhois/nrtfel- 
fubt morphea, tobfüht mania, (gl! a.'598, ji. 431) fudzfuht 
podagra, (a. 528) fitefubt pleuresis ; ar lat 
dysenteria. Statt fuht finder‘ fih'g1." al 300% 7 5a9.-682 futh, 
foth gefhrieben. Diefes möge nun bloßes Verfehen ſeyn odet nicht, 
fo ſcheint doch fuͤr das unten vorkömiehde -Sutten,"Sudn, An 
nuͤrnb. 0.pf. Ausfprache ein Sure, Sud erwartet werden gi ‚dürfen 
Corgl. Gramm. 433, und oben die 181., ſchwed. Feim fütt, fon. 
Sucht, als moralifhe Krankheit, beſonders in Sufammenfegungen, 
wie hchd, und wol mit"deitr vorigen Ein Element. „Pfi, oltiger, 
diner fuhede (Suchte) wil niemer tat werden noch buoz.“ "Br. 
Berhtolt. ſuchten, fi ſeyn. © ſuehtb Us Lehm. b. W 
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16° Sucht Sad 
‚Die Sucht, falfhe Ausiprache von Zucht, w. m. f. Des is 0 liada‘- 


liche Sucht (Paſſau), d. h. ein Ised Gezüht. Die Lebſucht, 
Lebensunterhalt, bremiſch⸗-niederſ. .Iteftuht, holl. Liiftodt. 





"Reihe: Sad, ſeck, «. 

Der Sad (Säak, pl. Seck, Dim. Säckl), wie hchd. (a. Sp. ſach, 
pl. fecht). „Quidquid, dicatis, zu deutſch, macht ihr rechts oder 
Iints um, fo bab ich euch im Sad” (bin Meiſter über euch). 
Bucher Kinderlehr 25. R.A.: Den Sad geben Einem, afferre 
eui repulsam, renunciare, amicitiam. ‚Jn 'n Sad ſchleben 
Einen, irretire, implicare. Voc. v. 1618. RKas läro” Sak flet net, 
aaſchaulicher Grund, wodurch man fhershaft zum Effen und Trinken 

aufmuntert. Der Satmann, (d. Sp.) Räuber. „Du wäreft ein 
ſach man, der mord und maln het getan.“ Cgm. 71754 v. 1547. 
Cgm. 57715 ſack hman (Echwerlich nur verſchrieben ſtatt Schaͤchman). 
Dem Sackmann ruefen, oder blos Sackmann machen, 
ruefen, (di. Sp.) G. B. Freib. Samml. J. 94. 164) plündern, 

ital. mettere.ä saccomanno, saccomannare. Vrgl. hol, ſachen 
und packen (plündern), fpan. saquear, franz. saccager, mettre 

a sac. Das einfache fpan. sacar heißt heraugnehmen, und mahnt 
‚an das. ital. pigliare neben dem franz. piller. Die von Münden 
„rvtvnd anf Augfpurger gut bev Hurlach ſackrab in friden‘ 1388. 
„Ggm. 544. f. 156b (Sackraub reiten?) . Der Sadtrager, GIngolſt., 
Nuͤrnb. ꝛtc.) Art zünftiger Arbeiter bey Getreldmärften oder Schraunen. 
„Taten den Wein, .saceis vina castrare,‘“ Voc. v. 1618, „be: 
ſacken fid, ‚colloenpletare sc.“ ibid, dahberfaden, ſchlapp, 
plump einhergehen, . einfaden, feſt einftopen In einem Sad, z. B. 

Getreide ıc. anſaͤckelu⸗(Tläckln), füllen, die Taſche, deu Bauch. 
Sieh. ä-,. er ſackln, voll eßen, ausfädeln, leeren. „aufſaͤckeln, 
‚evacuare, exhaurire.“,;Voc. v. 1648. S. Sedel. — 

Der Saͤcher, Secker, (Schwaben und Franken) ein Quantum Wein: 

beeren, das auf einmal in die, Kelter gethan, ‚und nach dem Aus— 

preſſen zum Treſterklumpen wird. CA. nad einer ſchriftlichen Mit- 

thellung das „Sackerl, ühberreſt.“ Den fachärt, Schelterhaufen, 
‚der a. Sp. ift-wobl auch ein Collectivganzes, aber kaum hleher zu 

baugen. ee. DR — 

Säfroment (Sun)! fehr,gaugbarer Ausruf des Unwillens, Zorns, 

auch wol der Verwunderung u. ſ. f. Brol. Leichnam, ital..corpo 

di Christo, ſpan. euerpo de Dios, wo überall, bey dem Helligiten 

des Eultus. betheuert,, gefhworen, gedroht wird. Übrigens wird In 

‚ber Praxis auf dieſe eigentliche Bedeutung ſo gut ald nicht mehr ge 
dacht, und es glbt neben dem, Kreuze, Himmel-, auch ein 
Helt:, ein. Taufende, ein Zentenz, ein JZefumiten- ic, 
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Saframent. Km dem Wort um fo ficherer alle fünbliche Be— 
ziehung auf das Heilige zu benehmen, wird weisiih das ment 
meggelaffen, und blos das Im Deutfchen ſinnloſe Sächra, Sickara, 
Säackardi (vrgl. Sachfen und franz. sacre dieu), Sackramech, 
' Sackrawält gebraucht. Alle Sackra fchalt'n, recht fluchen. 
„Da wirft ma” halt (follt a’ net lei”) 
In Zorn gär oft #n Sakr> drei”, 
Unds Ment wifcht a mit neiſ.“ Bauern Neu und Leib. 
(Der Belchtvater frägt): „Haft gſcholten Hans?’ — „Ja, Safra, 
‚aber ment hab Ih nicht dazu gfagt.” — „Mit ment oder ohne 
ment, Hand, gfcholten id afcholten. ft grad ale wennft Einem 
eine Watſchen gäbit, hättft aber feinen Votzring.“ Buchers Kinderlehr. 
„Es gibt Eltern, die ihren Kindern eh 1000 Sacra vortragen, als, 
fie die 7 aus dem heil, Catechismo erlernen.” ‚Das Galantfieren 
tringt dem Kreuzmachen welt vor, und hört man oft von jungen 
Herrlein vil hurtiger taufend Sacrament als ſteben.“ Selhamer. 
Der Sadro, aub wol der Sadrament — als Appellativ auf 
eine Perfon oder Sache bezogen. faderlfh, fadrifh, taufend- 
ſackriſch, ſictiſch, Adj. und Adv., eben fo 'oft in der Verwunderung, 
Bewunderung, als im Zorne gebraucht, Jeıvos. 
Du facksrifchs Deonäl, bift fackarifch [chö”, 
Ka ſackoriſeh tanz’n „ kaft fäckorifch ge” 
a Biffl fckrifch,  Biffl fäckrifch, 0° Bill houhlig‘fegng mua* 
. ma’ tao”, 
Baorifch" Tale“ muo' mo. r· oonoꝰ fegng laffn, afo“ gebm mu>»' 
ma’-r-cane” kaa'! 
Der Seckel (Seckl), wie Hhd. (a. Sp. fechiN; jedoch niht eben. 
voltsnblih. Nach dem Werdenfelfer Ehaftbuͤchl. v. 1431 (Cbm. 1535) 
darf der Richter kelnen Angeſeſſenen gefangen ſetzen. Kann biefer 
eine Buße nicht bezahlen, fo foll man ihm beiten, oder „ainen 
Sedel an ben hals bengen, hunk das er fie derarbait,‘’ Indem er von 
verdienten 3 dn. immer Einen In den Sedel legt. Der Sedler, 
Handwerker der in jtelferem Leder, als der Tafchner und Beutler 
arbeitet, Ranzen, Felleifen, Coffer- und Stuhl=lberzüge und drol. 
macht. „Sekler, bursarius.‘* Voc. v. 1429. Bey Dtfr. IV. 2. 
58; 12. 94 iſt von Indas ale ſekilari (Sedelmeifter) die Rede. 
Vrgl. Sad. 
feeteren, Einen, ihm befhwerlih fallen durh Bitten, Fragen, 
Spaͤße ıc., ital. seccarc, Die Sedatur. Das itallenifhe mahnt 
an das altdeutſche unter Sach erwähnte feckhta, rixa. 
fiten, fidern, (Mürnb. Hs.) was zicken, füuerliht werden. _ 
 Cfr. ſaͤnkerlich und zankerlic. 
ftdnen, fidern, (fchmäb.) fintern, abtinnen, anf. ficertan. 
foden, (vom Salz, beym Sieden in ber Salzpfanne) zu Boden 
finfen. . Kt 


1938 Sf Sud Sad Said Geb 


Der Söckel (Seckl), die Sode, soccus (gk i. 116. 450 fodhilt, 
eallieula), „Die Priefter trugen Södel oder Pantoffel und Peßl.“ 
Av. Shr. 31. Die d. Sp. fagte, dem lat. entfprechender, der Sock, 
pl. Sode (a. Sp. ſoch soccus, Diut. III. 151, focha pl.; gl. a. 
656, i. 696, 0. 75 ficones, udones, pedules). „Alle tar zwen 
Sokhe.“ MB. XI. 167 ad 1325. Tödeln, anfödeln, bie 
Strümpfe, Soden an fie nähen ober ſtricken. 

Sud, Sud! Ruf, womit man dem Schweine lodt; Schwein. Die 
Sudel, Suden, succula. Das Suckonl, junges Schwein über: 
haupt. ſuckeln, (Eichftdt.) unrein, ſchmutzig ſeyn; Kledfe machen 
fm Schreiben. 

fudeln, faugeh (agſ. ſycan). 





Sedten, (HhE.) Grillen, Sonderbarkeiten. Des ſan' Sektn! Er 
hät ällo’band Scktn. 





Reihe: Sad, fed, u 
(Vrgl. Sat, fet, ıc. 


Sad, ein Subst. m., aus den nord:o.pf. R.A.: im (i’n) Sad ſeyn, 

zugegen oder vorhanden feyn; in den (i’n) Sad kums, auch i” d- 
Sa’ kums, zum Vorfchein fommen — jedoch nicht ganz fiher — zu 
fließen. Vrgl. Sob. 

Der Said (Saod), das Geſald (Glaad), (veraͤchtlich) das Neben, 
das Gerede, (eine Bildung von fagen wie ber Kraid, das Ge: 
tratd von tragen, f. fagen). Allwo’ daräld Saad, s Saod, 
der ka’ Haomod häd, 3° langwäli's Glaed. sn Saad va‘. 
bring>’, dumm ıc. daberreden. 

„ſedeln, anſednen,“ f. ſechteln (badchen). 

Der Sedel (Sèdl, Se’l), a) in der Bedeutung Sitz, sedes überhaupt 
veraltet. Das Sedal der a. Sp. sedes, thronus war ein Neutr. 

Das Untergehen der Sonne, ber Sterne nannte man (gl. i. 282, 
1213, Diut. 11. 319) in fedal gen, worauf vielleicht noch das 
dialeftifhe ein gen (f. 1. Th. ©. 69. 70) berubt. ©. weiter unten 
fedbeln, Nacht-Sedel und Stdel. b) Sitz auf dem Lande, 
Landſitz, befonders einer ehmals fogenannten gefreyten oder adelichen 
Perfon; „domus et habitatio privilegiata absque territorio.“ 
Welxer. Der adelihe Befißer eines, in die Landtafel eingetragenen, 
gefrenten Sedels hatte ehmals „fo weit der Dachtropfen gieng‘‘ 
bie Gerichtsbarkeit, war den gewöhnlihen Echarwerfen nicht unter: 
worfen, und zahlte Feine andre, als die fogenannte Nitterftener. 
„Das von Alter-Sedet find, die folt ihre nicht feuern, welcher 
aber einen Sedel haben und machen wolle, das doch von Alter 
fein Sedel fft, den follt ihe feuern,” Inſtruct. an die Steuer: 
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ſammler v. 1455. Kr. Xhbl. I. 246. cr. XVL 247, und X. 116. 

"MB. XVII 586, Gefreyte Sedel, die In den Befin von Unade— 

hen kamen, verloren ihre Vorrechte. Kr. Lodl. XVI. 151 ad 1506, 
Der Sedel zu Erlad. Mebderers Ingolſt. p- 68. „Meinen 
Sedl und Sitz ze Muspllening.“ MB. II. 56 ad 1404, cfr. 81. 
„Zwen Sedel zu Hartpenning, drey Sebel au Sachſenkaim, aln 
halben Sedel zu Hartpenning.“ MB. VI. 350 ff. ad 1358, 
Unfern halben Sedel zu N. MB. XIX: 55. „Unfern Sebel 
und unfern pam je Durgenvelbt.” Meichelb. Beneb.b. II. 60 ad1328- 
In neuerer Zeit, 3. B. in Wenings Topographia, fteht nad Gramm. 
S. 170 das tautologifh:erflärende „adelicher Sitz und Sedel.” 
Der Sedelhof, Bauernhof, der urfprünglic ein adellher Sitz 
war, oder noch iſt. „Wie denfelben Sedelhof jen Ulrich Sedlmayr 
zu Affalterbach befist, und Leibrecht darauf hat.“ MB. X. 586 ad 1526. 
Der Sedelbauroder Sedelmater (Se’Imaor), Zeitz, Reib- 
oder Erbpaͤchter auf einem Sedelhof, villicus. „Bey den Höfterun, 
pfarrhöfen, zehenndern und Sedlmatrn.“ Wſtr. Bir. 11.155 ad 1475. 
(efr. Wftr. Ber. VII. 525 Sölmair, Salma‘, welhes zu Selb ge: 
hören wird). ſedelhaft, Tedelhaftig, ſeßhaft, anſaͤßig. „Auf 
der Gotzhaus urbarn ſedelhaft werden ober ſein.“ MB. IX. 143, 
XXI. 335. „Daß fie ſedelhafft werden in der Stadt.’ Wagen: 
ſells Nuͤrnb. 320. „Solten fi zwen priefter darzue fedelhafftig 
gemadt haben.’ MB. XV. 55. fedeln, befebeln, a) v. a. 
feßhaft machen. Auf Jemands Urbar befedeltfeyn. MB. VII. 304. 
(f. fideln, befidelm. En der a. Sp. ift fedalo habitator, 
atnfedalo coelcbs, umbifedalon finitimi, gl: a. 210, 265. 304). 
b) Gidlerthal B. v. M.) v. n., mit der Schafheerde auf einem Platz 
im Freyen uͤbernachten. c) Gbid.) v. a-, einen Platz fedeln, ab: 

‚ fedeln, ihn durch die Heerde anf obige Welfe duͤngen. Die Berg: 

mähder werden wechſelweiſe gefedelt und abgemäht. Ein Stüd, 
das heuer zum Sebelplan beftimmt Äft, wird fo abgefedelt, 
daß die Heerde jede Nacht auf einen andern Fleck zu ſtehen kommt, 
und Alles gleichfoͤrmig gedüngt wird. Dieſes Verbum ruht angen- 
ſcheinlich zunaͤchſt auf Sedel, Nachtſedel, inſofern dieſes in der 
4. Sp. auch für Hetberg, Nachtherberg, Nachtlager (ſ. Nacht ſelde) 
galt. „Nahtſedel nemen.“ H. Fr. II. I. 129 ad 1313. ‚Min 
und bern Triſtandes nahtfedel werdent nindert gelich,“ Hagt ber 
verfaffene Kacdin in Heinrihs Triſtan 4851. 

Das Seidlein (Seidl, Seil), a) die Halfte der Tanbüblichen (Ge: 
tränf = und Fluͤſſigkeits-) Maͤß. Stäbter fagen lieber die Halbe. 
$ Sei’l Bior’und um o’n Kreuzo‘ Brod a’! ‘genügfame Beſtellung 
manches laͤndlichen Gaſtes beym Eintritt Ins Wirthshaus, die man 
anderswo gerne als Sitte und Dialekt bezeichnendes Neckſpruͤchlein 
gegen- Altbayern überhaupt aufs. Tapet bringt. „Wer feinen Durft 
mit Setdetn labt, fang’ lieber gar nicht an.’ 


200 Seid Sid 

„Las uns heur 'on Brandweit fchmeckh?’, '' 

a Seidl is 0° Schluckh — däs waast ja von €,‘ fingen 
die wallfahrtenden Pinzgauer. Ein Seitel, dodrans, dimidia 
mensura. Voc. v. 1618. „Ein trinfen, ein ſidlin.“ Augsb. Stdtb. 
„In liquidis pharmacopolae atque villicae feidIy vocant com- 
munem mensuram.‘“ Av. Gramm. v. 1517. De vino carrad. 1. 
id est situlas XXX, heißt e8 ad 889 bey Ried. Diefe Situla 
wird alfo ein größeres Maß gewefen ſeyn. b) (O.Pf. Flurl) Maß 
für Erz. Das AUmberger Seidel iſt lang 2 Schuh 5'/, Zoll, weit 
1 Schuh 5%, Boll, tief 1 Schub 2% Zoll; das zu Bodenwoͤhr iſt 
lang 2 Schuh 7%, Zoll, weit 1 Schuh 10% Zoll, tief 1 Schub 37/, Zoll. 
Das am Fichtelberg hält 12 Napf oder beynahe 6 Kubikſchuh. 
e) (Rothenburg an der Tauber, Herrieden und am andern fraͤnklſchen 
Drten) Getreidmaß, geringer ald ber Metzen und das Wiertel. 
Das Herriedener Seidlein (Korn) ift nach dem Meg.’Blatt v. 1811 
St. XL. gleih 0,529100 Münchner Meben. 

ausſeideln, die Mil, ſ. ſeihen. 

Die Setden (Seidn, Sei'n), Seide (d. Sp. fide, Diut. IH. 151, 
gl. 0. 278, 262.253, sec. XIL.) Der Setdennater, Seidenader 
(4. Sp.) Setdenftider. Ste bildeten chmals in Münden eine elgne 
Sunft. In der Fronleihnamsproceffion v. 1580 hatten bie ®lafer 
(Siasmaler?), Maler, Seidenaber und Bildhaner zufammen 
eine Figur zu tragen. Wſtr. Bir. V. 173. cfr. p. 105. 421. Auf 
ber Hochzeit bes Köntes Matthias von Ungarn a9. 1476 haben „aln 
maler und ain Sepdennatter (ritierlih) geſtochen.“ Witr. Btr. 
111. 444. Zur Hochzeit Georg des Reihen In Landshut wurden 
20 Seydennatter auf 6 Moden In Arbeit gerommen. Ihr Lohn 
betrug 398 rhein. Gulden, ihre Koft 120 fl. Im Nibelungenlied wird 
ſolche Arbeit „von ſchoͤnen vrowen“ gethan, die auch in unfern Tagen 
ihr altes Geſchaͤft größtentheild wieder übernommen haben. Der 
Seidenfpinnerinn Tag. A°. 1391 „des Ertags nach ber Sei- 
denfpinnerinn Tag.” Gem. Meg. Ehr. II. 277. Er fiel, wie 
aus der a. Stelle ergiebt, nah Philippi und Jacobt, und war ber 
Weihetag ber Ahliche zu Regensburg. Gemeiner räth. (III. 400) 
auf den Sophientag im May. Der Seidenſtricker oder Knopf: 
macher. 

ſeid, ſid (ex quo), ſ. ſeit, ſit und ſint. 

Die, das Sidel (Sidl, Si’l, o,pf. nach Gramm. 440 Sigl), a) Bauk, 


die zugleih Sig und Behaͤltniß für Walde, Kleider, Flachs u, - 


und wenn fie mehr in leBterer Beziehung gemeint tft, Sidel⸗ 
Truhen genannt wird. „In bie kamer füert fie jn zu ainer 
fhönen fideln bin.‘ Ogm. 270. f. 289. ,,€in fidel iſt ein banc,“ 
helßt es Diur. I. 315. „Stideln. und Laden, die nicht angenagelt 
find.’ Mctb. Ma. v. 41455. Fueßſidel, DL Kifte oder Truhe, 
die vor einem Bett und drgl. ald Schemel dient. b) (d. Sp.) Bet: 
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Bank in der Kirche. „In der Sydl im Kor, da die brieſter innſtend.“ 
Münd. Urk. v. 4495. c) (falzb. Lungau) Beichtſtuhl. d) (d. Sp.) 
Si, Wohnfis, Aufenthalt. Das Anfidel. „Und iſt ein Anſidel, 
do der Vater auffaß, und lät er ainen fun befißen day anfidel.” 
Rchtb. Ms. v. 1455. „Mit kainem Nachtſidel (Nahtherberge) 
auf das Cloſter komen.“ MB. V. 434 ad 1559. In bdiefem Sinn 
wird auch das Städbtben Wunfidel (Wawfigl) benannt feyn. 
Das Gefidel (Ghidi), (IH) Sis. Nemts enk > Gh’! nehmt 
Pag! Vrgl. Fidel thalamum, gl. bibl. v. 1418, fidila thoral, 
‚gl. a. 535, seggesta, a. 579, fidilta,sedile, o. 159 — giſtdili 
sessio, consessus, i. 287. 963. 

Der Sidel, nah Gramm. 1051 renoviert Sidler, der da 
wohnt, anfäßtg it. Der Ainfidel (Ash, Astıgl), der Ein- 
fiebler (einftdilo anachoreta, gl. o. 40, cfr. a. 344), 

- an As’li'l, an Aa’fi'l, des get ma’ net ei — 
Wıll liebo‘, [chö’s Schätzäl,  Zwaafi’ller. 

(Die i n der Regula Benedicti I. gebrandmarften Sarabaitae heißen 
gl. a. 166, i. 1111 hamarfidilun). Der Erbfidel, der mit 
Erbrecht auf einem Lehengut fit. Cgm. 615. fol. 84. Der Laub: 
ftdel (Kr. Edi. I. 212, 11. 178), Cadelicher) Landſaß; (gl. a. 126. 

493, 3. 47, 545. 906. 1144 fidElo, Lantfidilo, indigena, in- 
quilinus, colonus, agricola). ftdeln, a) vrb. n., angefeflen 
ſeyn; ſich haͤuslich niederlaffen. „Mit Einem ſideln, ftenern” ıc. 
Kr. Lhdol. I. 256. umfideln, fib anderwärts niederlaffen. b) vrb: 
act., anfäßlg mahen. anfideln ſich oder andere. Die Anfib- 
Lung, Solonie. befideln Einen auf ein Gut, ihn als Pächter dar: 
auf fegen.. MB. Il. 56, VI. 506. (fih fidolon, Dtfr. I. 25. 47). 
Vrgl. oben Sedel. 

„Sipergrün,’ (B. v. Moll Zlllerthal) Sinngrün, vinca minor L 
S. Sin-gruͤen. 

ſieden (hodn, ſio'n, o.pf. fein), WR, ſeuden (foi'n, fui’ n), Praet. 
ftebet’ und futt‘ (lud), partie. pract. gefotten (g’fo’n), wie 
hchd., (a. Sp. fiodan, fdd, futun, gifotan; anf. fecöham, 
ist. ſid da). Bier, Kaffe, Met, Salz. fteden. Der Kaffe: 
ſteder, Metfieder, der K., M. bereitet und ausſchenkt. Die 
Stebmwurft neben der Brätwurf. 

As Hnédl foidt, dor audd‘ fangt ’s Siodn ä, . 

“ Schaugt as’ Knedl ‘on anda'n A, wia o* gräd 3 fo ſiodu ka! 

Unter einem Bllde von Altmann, einen wohlunterfehten Anödel von 
Käfer (Alpenhirten) vorfiellend, der iu Betrachtung vertieft vor dem 
fohenden Topf figt. Der Leimſieder, a) ein hie und da unter 
die Weißgerber zählender Gewerbemaun, b) fig. Menſch, ber mit 
nichts fertig wird. Das Sieden (im Salzweſen), Zeit, fo lange 
auf einmal fortgefotten wird, Sud; abgefonderte Einrihtung zum 
Salzfieden, Salzpfannhaus. „Bon. einem Sieden, bad 14 Tage 


x 
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fortdauert, werben 15 bis 17 hundert Faͤſſer zu 5 Zentnern geſtoßen.“ 


Flurl Beſchrbg. d. Gbrg. Vier von den Sudpfannen in Reichenhall 
helßen das Carl-Theodors-Steden, zwey das Landſteden. 
„Das Maxlmilian-, das Wilhelmi-, dag Ferdinandi-, das Alberti— 
Sie den“ zu Traunſtein. „Das Steden, genannt der Hochburger 
ſammt Wäldern, Salzbrunnantheil und Pfannhaus, mehr 4 Steden, 
genannt Taching, Zyfer, zum Schmauder und im Loch“ ıc. Kr. Lhdl. 
XIV! 580 ad 1505. „Die drey Steden: Schreiberinn, Nutzenlacker 
und Gaͤllnd“ ıc. Gefottene Wochen (Lort Brg.R. 14), Wochen, 


in welchen Salz gefotten wird. (Brgl. Gramm. 994), Gefotten 
| eyn (im fig. Scherz), zubereitet, befhaffen, moralifch digpontert 


feyn. So bin 1 gloö'n. Aha’ bift du fo glo’n!? Vrgl. indeffen 
fod ſtatt ſa. Verſieden, d. Sp. ft. fieden. „Werfottene 
huener.“ Münch. heil. Geiſtſpital-Pfruͤndregiſter Ms. v. 1519 passim. 
Wer durch ben Gebrauch eines entwendeten Inſigels über 12 dn. 
gewinnt, „den fol man verſteden.“ Rechtb. v. 1332. Auch 'nach 
dem Regensburger peinligen Rechte wurden Münzfälfher in Ol ge- 
fotten. Wſtr. Btr. VIII. 853. ftedig, adj. und adv., ſchwaͤb. 
fervens, ferventer; fehr. fledig falt, ſtedig lang. Der Stedig 
(der Angftfchweiß) get mir aus. s ſtedige Maulſchelle. Im Voc. 
Melber. sec. XV. ſtedenig half, ſtedenige liebe, fervor. 


Der Söd (v.pf. Sad, Saud), arsura, fervor stomachi, ardeur de 


gorge. „Es brennt mich der Sat, vexat me stomachi rosio, 
plethora dolet mihi.“ Voe. v, 1618. 1755. „Wen der ſöd ober 
das Stehen ankumpt.“ CGgm. 384. f. 43. Das Säudbrenng‘, 
Sodbrennen. Vrgl. Sutt. k 

„Das Sod:brod, DBorhörnl, ceratium.“* Heum. opuse. 694. 
Etwa gegen das Sodbrennen gut? 

Der Sod, Sobbrunn, das Sodwaßer, puteus, aqua 
puteana, Voc. v. 1618 und 1755, fonft nicht eben volksuͤblich; agf. 
ſeadh, eisterna, puteus. Etwa vom lebendigen Nachquellen, 
ebullitio, fervor aquae? 


„aeſöd,“ adj. (bev Henifh), gut oder lelcht zu fieden. „geföb 


Koͤſtinen, coctivae eastaneae.“ 
Sod, der Raſen (kommt wol bevm Augsburger Technifer Voch vor, 


wird aber doch ein niederd. Fremdling feyn: holt. fode f., engl. 
fod, altftieſ. ſatha). Vrgl. Sod — In Sod kommen, gleihfam: 
auf den Plan fommen? Womit auch Adelungs RU: „Die Hände 
mit im Sode (mit im Spiele) haben,” fih einigermaßen berührt, 


das agf. ſeod sacenlus aber vocalifch nicht zufammenftimmt. Vrgl. 


allenfells auch dag dunkle brem.:nicderfähfifhe Einem up der fund 
liegen, van der Sund bleiben. 


alfod, fobletch, födleih (Ugm. 511 v. 14575 540 v. 14685, 605 


v. 19515 632 f. 10. 25. 31. 37, 858 fait immer) alfo, ſolch. ef. ofod>, 
ofod»ls unter ſo, und lo bin 1 glödn unter fleden. Adelung 
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und Haas (deutfh=fr. Wrtbch.) haben die R.A.: In feinem Sob 
aufwacfen, suivre les inclinations naturelles. Einen in feinem 
Sod oder Södgen aufwachſen laflen, abandenner quelqu’un a- 
lui-m&me. Infeinem eigenen Sob dahinleben, ne suivre que. sa 
fantaisie. Sollte bier daffelbe Sod, und gar als Subft., aanedmen 
feyn, gleihfam das Sp, das Esse? 

Der, au wol die Sud, wie bad. Wrgl. Sutt, Suͤtt. 

fudeln (ſu'lu), vrh. nm., a) wie hchd. b) kochen (meiſt in veraͤchtlichem 
Sinn). Der Sudelkoch oder Sudler, det Kaldennen/ Wuͤrſte 
und dergl. auskocht, Garkoch. 
Gelſtotn bin I aufm Heumark hey'n Sudlikoch' gföfen, 

NHäb I zwalf Duzs’d Siodwürft zo'n Fruoſtuek gfrefsn. 

„Die Sudler und Sudlerin, fo im Lager fochen, follen fih alle 
Monat mit dem Profoßen vertragen” (ihm etwas Beſtimmtes ent- 
richten). Fronfperger v. 1555. f. 63. Nach dieſer Beb. b) iſt Be: 
ziehung auf Sud, fiedben unabweisiih. ec) befudelt Glu'lt, 
9.8), wie man nah Gramm. 994 auch fagt befhtffen, be: 
trogen, b. h. betriegerifih. Da get s bfudlt her. Er is 
bfudlt. Vral. a. fulen und futteln. 

Shd, die hchd. Bezeichnung der Weltgegend, in Altb. anvolksuͤblich. 
Um Aſchaffenburg hört man Saud. ©. Sund. 





Reihe: Saf, ſef, xxc. 


ſaffezen, (b. ®.) von naſſem Boden, Leder ac. unter dem Tritt 
oder Drud auf hörbare Welfe Flüffigteit ausquellen laffen. Moor: 
grund laflazt, durchnaͤßte Schuhe faflor'n; fig. en Menſch [aflozt 
vor Faulheit. Es ſcheint hier noch das alte faf, ſaffes n. (1. Saft) 
zu Grunde zu liegen. Noch Sucenwitt hat faffig ftatt faftig. 
Brol. fappen. 

Der Saffran (Safforo’), wie hchd. ſaffern, mit Saffran be: 
fireuen. gefaffert, croceatus. Voc. v. 1618, 

Die Salffen (Sasfls), die Seife (gl. a. 48. 551. 676 ſeiffa, 
feipha sabona, isl. fäpa). 

Der Salfer, Satferer (Saafß‘, Saafaro‘ ), ber @cifer, Speichel, 
Schaum aus dem Mund. „Sein Saifer ließ er rinnen über den 
ganzen bart.“ Meime v. 1562. Saiffer sanies, Avent. Gramm.; 

ſalfer oscedo, Voc. v. 14455 gl. i. 545. 989 feimara pl. spumae. 
falfern, a) (Nürnberg) langſam herab-, durch- und fließen. „Es 
fatfert nur.‘ b) gelfern. „Du faifereit mehr als ein Lait- 
hund.“ Dr. Minderer 1620. p. 37. c) verächtlih: fprehen. „Wie 
ein wilder Büffel allerley Gottlofigkeiten herausfalffern, Xugen- 
gefaiffier.” Parnass. boic. Il. 159, IV. 37. : d) nah Wacklus, 
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eiferfüchtig: fen, thun. Ich Habe nur Im Scherze Sasfolucht für 
Eiferfuht gehört. 

fauffen (laufls‘, b. W. late’, O. Pf. laflın, Praet. fauffet und 
fuff, Partie. gefoffen und gefuffen). 1) wie hchd. mit aller 
Härte der Bedeutung. Die Rot:thaler pflegen einander zugutrinfen 
mit den Formalten: Michl, Hansnıc., I lauf di’ a. Der Prediger 
Selhamer, wie der deutſche Simpliciſſimus 41669. f. 452, nennt im 
Unwillen. das Tabakrauchen Tabatfaufen (Vrgl. trinfen), 
ber=, ver:fauffen, erfaufen, ertrinten. In der a. Sp. heißt das 
einfache füfan fogar von Schiffen mergi, untergehen (Tat. 19. 7), 
fceffufte naufragium, gl. o. 265, (f. fäufen). Sich verfauffen, 
fi über. dem Trunk verfpäten, das Weggeben vergeffen. „fraͤßig 
nnd fäuffig,” adj. Av. Chr. 335. 2) a. Sp. fhlürfen, (a. Sp. 
füfan, fouf, fuffun, gifoffan, agf. füpan, isl. fvpa 
sorbillare, sorbere, haurire), in welchem Sinn jet die Form 
fupfen übliher. „ſauffen, sorbere.* Av. Gramm. Der Arzt 
Drtolph ordintert „ain Saft in alnem waihen An zu fauffen; 
einer Eßlin Milh zu fauffen‘ und dral. Noch unterfcheibet ber 
Berner Dberländer. das fürmlihe trinken vom bloßen fauffen 
(ſufo), wehhes aus dem Löffel ftatt hat. Seine Kuh tri'hht, 
treihht (trinkt), er felbit Cüfe, ißt feine Milch, Schotten, 
Suppe ic. mit dem Löffel. „Niemant felbander fauffen fol mit 
Einem Löffel.” Alte Tiſchzucht, Rauch ser. r. A. 1. 198. In biefem 
Sinn heißt auh im b. O.L. jede Flüffigkelt (Milch, Brühe, Suppe), 

‚bie zu trodnen Spelſen (3. B. Nudeln), wenn duch mit dem Köffel 
gegeffen wird, das Zuefauffen, der Zuelauf. „Darumb macht 
man fauffen aus der Kichern melw.“ Cgm. 592. f. 45.5 „Mein: 
fawf, vinum et panis.“ Voe.v. 1419. ‚„Welnfaufen und pirn— 
faufen mit evern gemacht, daz mag man wol eſſen.“ Cgm. 722. 
f. 52. Süfen, gl. a. 675. 682, 1. 4179, o. 138. 318, fuftlt, 
pifuftlt, a. 97, i. 245. 609, füfmmoftlt, i. 245, a nd 
sorbellum, pulmentum. &. Suppen. 

derfänffen (vom alten Prät.fing. des vorigen), erfäufen, (a. Sp. 
bifoufan, farfaufan demergere, fceffauffi naufragus). Doc 
iſt dertrenken volksübliher. Zu diefer Abl.-Form gehört übrigens 
bag alte ſouf (gl. i. 14) jus, isl. ſaup. ©. a. die Abl. Suff. 

Der Seff, des Seffen, (D.Pf.) Joſeph, ſ. Sepp- 

Der Sefelbaum, Sefler, der Säbenbaum, juniperus Sabina L. 
(a. Ep, leuina, ſeuin, feuinboum). „Gibſt du dem Wich zu 
trinfen, fo leg geweihte Palm-Pelzl und Sevelholz ins Seſſer. 
Portlunc.-⸗Buͤchl. 

ſeufezen (luifoz’n), ſeufzen and ſeufzgen, wie had. ſeufzen; 
auch im Barlaam 34 fiufflzen, als Ableit. zu dem Im Voc. 
v. 1419 vorlommenden fawfen suspirare, agf. feoflan ftimmend — . 
wornach unfer Wort der Form nach nicht gerabegu aus dem fluften, 


‘ 
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fufton der a. und a. Sp. ‚entitanden wire Der Seufeser, 
Seufzger, Seufzer. „Ein fenftze daz wort underſtiez, daz 
er in kume reden liez.“ Altd. Wälder 1.63. ©. feuften.. 

fifern, Afoln, langfam, dünn durch- oder dien. Grank., 
O.Pf., b. W.) ſanft regnen, fein regnen. 

Der Suff (Suf). a) der Schluck, haustus, amystis; at ſopi; © 
Hundsfwf, Kuofuf, Eleinerer, größerer Schlud. .n Suf tas, 
i" ’n Suf kemo‘. Der muss alle. Tag fein Suf.habm. b) ber 
Säufer. Du bifi # rechte. Suf, dw Suf du! Der Sufling, 
der Säufer. Das Geſuͤff (Ghf), (verädtlih) Getraͤnk, Gefäufe. 
Der Zuefuf was Zuefauf, gewöhnlich aus Mollen beſtehend. 
füfeln, fhlirfen. S. faufen, fupfen. 

Suffenftier. In Baldes Lob der Magern heißt es: 

„Fteu dich, freu dich, du mageres Thler, 

Man wirdt an dir nit zechen, 2 

Mber aber dem Suffenftier 

Da will ih nichts verſprechen. 
fat; at qui torosus integrum — distenditur per arvum 

immmgiens velocius — raptatur ad macellum.““ 

:chr. bey Stalder, Dialektol. 249. V. 25, Süffiftter, Maſtkalb, 
etwa- infofern es mit Süffen, Süffi, Nachmolken, gefüttert 
worden? . 

füffeln. „Sch füffel mit meinen Fuͤſſen,“ fagt fm — abi. f. 212 
ber Alte, ber über feine Gebrechen Hagt — im Ggm. 811, f. 66; 
„Ich fiffel auf ber erden.” ,‚Bwen groz ſo ffel er an — heißt 
ed Diut. II. 84. Vrgl. ſerfeln. 


Der Saft (Sat), wie hab. (a. Sp. das Saft, Bde rr f, 
‚gen. Saffes— rel. Huff und Gramm. 681 — agfı (dp, was 
fih mit faufen, wie das alte Neutr. faug, fon mit ſaugen be- 
- rührt, isl. Saft f. succus neben Safl m. intimus et tenerrimus 
cortex pinns)...Der röt Saft, (wegwerfend) das Blut. . Das 
‚‚ Säftleln (Safıl), Einfud von Fruͤchten, Syrup. „Nim das gifafft 
von Endivia,” Cgm- 194: 4. 6.%: faftig,.a) wierhhd. b) berb, 
grob, laſciv, liederlih. Tafteln, a): Feuchtigkeit von fi laſſen, 
b)  (fberzh.) gerne teinfen. : Der Sef tletn der * trinkt. 
S. ſaffezen. 
„Da guot gras oder fafftenhew (9) inn wachſt. Con, 340. ß, 147.0 
feift, adj., adv., ſeicht. „Seifte ort, brevia, vadum,%‘ Vor. 
v. 1618. ‚Die Seiften, Selctigkeit, Untieſe. (Ich kann wicht 
entjcheiden, ob. feift oder ſelcht urfprünglicher; jedenfalls verhält ſich 
dieſes zu jenem, wie das mehr ndrd. ſacht e zu ſoft (w. m. 10, Nichte 
zu Nifter und die nörd. Kracht, Lucht ze. zu Kraft,,tuft So 
ſcheint umgekehrt, gl- i- 647, das ndrd. Sufte pastilentän für: fupte, 
642 gefifte visione für gefinte au ſtehen). FJ > ———— 
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feuften, entfewften, erfäwften, Voc. v. 4445 und 1419, 
Cgm. 64. f. 55 ingemiscere, suspirare, 7 Comunt fanften, 
Iw. finften, gl. a. 282, 605, ji. 13. 242, Dtfr. Tüfton. 
„Der fufte Ile mich nicht ſprechen.“ Cgm. 407. f. 10, ef. feufezen. 

12 ft, adv., Dim. ſöftolot, (D.L.) wohl, behaglih, leicht, fanft 
(woraus jene Form, wie dad ſchwelzerlſche ſouft, wie Roft aus 
Ranft x. entſtellt iſt). Des tuot ma foft, thut mir wohl. 
lotz tats (dem Kranken) ganz ſofto lot (es wäre ihm ganz leicht, 

wohl), wenns nä a’fo blib. ©. ſamft und ſanft. 


Reihe: Sag, feg, m 
(Vrgl. Sah, feh, 1.) 

fagen (fägng — I fäg, du fagft, fao’ft, fe’, er fagt, fas’d, fe'd — 
I fagat und ſiog — I hä’ gfagt, glaa’d, gled, f. Gramm. 153. 945), 
wie hchd. (a. Sp. Tagen und Tegian, ist. ſegia, ayf. fecgan 
aus fegtan — ndrd. feggen, ſchwelz. leggs’, ſchwed. fäga, dan. 
fige). Beliebte @inleltungsformel: Las do‘ fägng! Lafsts enk 
fägng! Si, lalln S eans” fagng! . Im erzählenden Bericht über 
Geſprochenes wird die Rede gerne dur reichlich wiederholte Formen 
von fagen burchflochten. Sag I z6’n Hiasl, wäs das d- denn nächt'n 
net kems” bist? : Mei’, ſagt o°, I ha’ fovol zrtas ghäd, fagt 0°, I hed 
a’nhügli 'künns’ Ndockems, lagt of. Goal, fag T, os häd di’ halt et 
"gfreüt,.hab I glagt Nar, fagt , gwis Nänl, fagt 0°‘, wennst des 
“ gläbst, fo bist ä'gfüort, had o° glagt. Ge, häb I gfagt, fag I, I 
kenn mi’ fcho' aus. T fäg glei’, fag I, mior 2was habm’s de lengst 

, Zeit !mütanahdef ghabt, habI glagt; füg I zö’n gfcheid'n Hiasl. 
fagen; (4. Sp. von Zeugen) ausfagen. „Wie Zeugen fagen follen. 
Slie ifollen von ihrem felbfteigen wahren Willen, und nicht von frem- 
den Hören fagen.‘ Car. poen. Die Sag, Zeugenfag, Aus- 
ſage der Zengen, Depositio. „Bon alnem veden Bengen zu ver- 
hören und fen Sag auffzefhreiben XII dn.“ „Beſchreibung, Er: 
oͤffnung bee Zeugenfag. 2.0. v. 1555. f. 29. „Swen di geziug 
ir ſag geſagt habent.“ Wſtr. Btr. VI. 159. „Worauf die ge- 
ftelten Zeugen ir fag getan.” MB. VH. 307. (Saga, assertio, 
relatio, gl. i. 156. 413. 449), abfagen oder entfagen Einem, 
(a. Sp.) ihm förmlich Durch. einen „‚Ubfagbrief” den Frieden oder 
die Freundſchaft auffündigen, ihm den Krieg erklären, romaniſch 
»diffidare, disfidare, sfidare, defier. cf. Th. I. ©. 92, Kr. Lhdl. 
"IV. 66. 64. 67, X. 466. 470. „Sie hetten gleich erft abgefagt, 
fo die bericht ſolt ausgehen,“ Chron. Cgm. 994, f. 236, im Latein 
des Arnpeck col. 459: -„quia eum concordia debuit componi, 
'diffidabant Duci,.“ Ein abgefagter Feind, fowohl wer 
Einem durch einen Fehbebrief abgefagt hat, als wem alfo abgefagt 
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worden iſt. „Des. Stiftd iu Salzburg abgeſagter Feind.“ 


Hund St.B. 1. 375. Dieſes noble eigenmaͤchtige Abſagen, be 


ſonders gegen Fuͤrſten und Obrigkeiten, muß manchmal auch von 


Andern als eben Adelichen beliebt worden ſeyn. In der Tyroler 


LBO. noch v. 1603 iſt eine „Straff derer, fo die Abſager, die dem 


haben, behauſen,“ angeſetzt. Vral. austreten, I. Th. ©. 503. 


..anfagen Einen, (nad einer Stelle im alten Rechtb. bey Heumann 


opuse. 74) ihn fälfchlich beſchuldigen. aus ſagen fih, (Mürnb. Hel., 
O. pf. v. Strbr.) vom Zugvieh: deu Dienſt verfagen, nicht mehr 
ziehen, gehen können oder wollen. „Mein Pferd iſt ſchon laug ganz 
matt dahergegangen, am Berg bat: es ſich endlich ganz ausgefagt.‘ 


„Der Ochs wird fi wohl gar. ausfagen.” Sein Gaul hat fih 
ausgefagt, iſt vor Mattigfeit: liegen geblieben. Vermuthlich iſt 


diefe Bedeutung, eine figuͤrliche zweyte von einer etwaigen exiten auf 
Perfonen bezäglihen. (efr. fih Einem entfagen, dem Hieb 
deſſelben entziehen. Wigalois). befagen Einen, (aͤ. Sp.) ihn 
beſchuldigen, anklagen. Voe. vs 4477.-: „Wye er (Chriſtus) mit 
vll falſcher zeucknuß befaget iſt.“ Wſtr. Btr. V. 71... „So 


- ein Miffethäter feinen Helfer in der Gefängniß befagt.... fo wäre 


dem Sager folhe Sag wider den Beſagten, nicht zu glauben.“ 
Carolina poen. . ‚befagen fih, (di. Sp.) feine Adhaͤſion bezeugen? 
„Und deffen zur Urkund haben Wir Unfer Inſiegel an den Brief 
thun hängen, uns bamit zu befagen.”’ Kr. Lhol. V. 161. 462. 164. 
erfagen, (Sanzl.:Sp.) erwähnen, benennen. „Erfagte Punkten,‘ 


„erwähnte Punkte... einfagen Einemzu etwas, ihn laben, 
3 Bi zu einem Leichenbegängniß, zw einer Handlung vor Gericht 


and drgl. süberfagen Einen, (4. Sp.) ihn. übermeifen mit-Zeugen, 
mit Eiden, befonders ihn eidlich als einen „Land. und. Leuten fchäd- 


AUchen Mann’ erklären. „So fullen wir mit. fiben überfais fein, 


als des Landz recht. iſt.“ MB. III. 242 ad 4562. „Do pla ich aln 


: überfaitter man.“ MB. X. 123. „So fol th ala vberſaiter 


- 


j mau halfen.“ MB. X. 258. 25% Die fonderbare Art, wie das 


überfagen. mit Siben zu gefhehen hatte, iſt angegeben in 
einer Urkunde v. 1339... ©. Hunds hiſtor. Anmerk. voce : Willend. 
(uberfegian, confutare, convincere; gl. i. 20. 424).,; vper— 


‚fagen Einen, :denuncleren,. verfchreven, verläumden, „Er. ka 


nindo‘t mer unto emo', is weid, und braad wo fagt (ver: 


ſchrien). Alnen bey dem-landfürften verfagen. Lotg. v. 1669. 331. 


Bon verfagews wegen ließ er bie fraw enthaupten.“ Oefele 1. 


305. cfr. Kr. Lhdl. XII. 280. wibdberfagen, abrenuntiare. 
„Ih widerfage dem böfen Feind und allen feinen Elugebimgen, 
Rath und That.‘ S. widerfahen . zueſagen, (Wom Ge— 
fhüß) losgehen, das Gegentheil von verfagen. „Damit es gleich 


| du e ſag und auf einander ganuge.“ Fwrbch. Ms. v. 4591. 


* 


Landesfuͤrſten oder andern ſondern Perſonen oder Gerichten abgefagt 


0) 


nd 


08 Ä Sag 


Der Sage, des Sagen, d.Sp. ber ba fast, anfagt, ausfagt 
(urgl, das fajo der lex Visigothor. Grimm. d. R.U. 765). Det 
Anfage, der etwas zuerit gefagt hat, Gewaͤhrsmann. Gagt je- 
mand von-Einem etwas Chrenrühriged, „des fol er feinen Anz 
Tagen ftellen, wer ims gefait. hab. Es fol nientan von dem an- 
bern fagen, er hab den guot anfagen, di ims gefalt haben.“ 


Rupr. v. Fr. Rechtb. Wſtr. Btr. VII. 490. Cfr. dsfago juridieus, 


gl.-a. 520. 629, altfrieſ. a-fega; fora ſago praedieätor, propheta, 
a. 475, Iſid., Kero; nuarfago, unarfegge divinus, o. 61. 271. 
279. 283. Die Gag, was gefagt wirb oder iſt. &. oben S. 206 
Zeugenſag. Nah des Buchs Sag, wie das Rechtbuch (Katfer 


Ludwigs) lautet Cd. Rechtefpr. passim). „Ich hab fundern Gefallen 
in deiner Sag” (Erzählung). Buch der Weisheit. Das Geſag 


(Gſaà), (Obrm.) Gerede. Is dos nét allawal # Glä’, und waos 


niomd nike. Das Sagem (Sagng), das Neben, das Gerede. 
'Dä nutzt:kad° Sagng nick. Wenn I na des Sägng net 


'allowal höfn müo't! Mit dein Sagng, deitn lasding”! 


Vrgl. Said. Die Sag- Mär (Sa’mi’), Dim. das Sagmärlein 


(Sa’mäfl), das Gerücht, Mäbrhen. Des gläb I net, is fched 
Sa’ma'. „Schnell fam bie Sagmehr-in alles Holland.” Chr. 
bei Sreib. A121. Das Saken des dunkeln Eompofitum ftapf 
faten, ſtapſaken im Deeretum Thassilonis fann unfer fagen 
ſeyn, vielleicht aber: fchlägt- es als ibololatrifh in die eben nicht 
flarere Bedeutung bes in gl. a. 238. 459 vorfommenden „inſakem 
delibor, inf-afet, plözlt, Kita ein. S. ftab:fagen 


Die Sag (Säg, Sahb). und Seg (Sig), wie hchd. Säge (age, 


= # 


gl. i. 177: 200. 267, fega, o. 81, i. 130, agſ. Taga, idl: fd). 
Spann:fag (Spälag), Hanbfäge, deren Blatt mittels - eines 
Strides in einem’ hölzernen Geftelle-ausgefpannt it. Stainfag, 


Stein, »befonders Marmor, zur fügen. Der Sagbäum (Sa’bam), 
' Baum. der zu Brettern gefäat- werben kann ober fol, Sagklotz, 
10 Saͤgeblockt "Die Sag: Kleiwen (Sa’kleiwm), oder Sag- Schalten, 


Sägefpäne, Der Sapfhneider, Arbeiter an einer Saͤgemuͤhle 


* (Sägmülioder bios Sag)... fdgen (lägng); gewöhnliher;fegen, 


.fagen (a: Sp. fagon und Tess u). Bol Grimm’ IL. 326. 


fagezewn, was faffegem 
Der Sagerer, Sagrer (Sägprs, — bie: Sattiſten (gl. * 


189. 263 fagarärti, ſageraere, Diut. J. 307 ſagirere 
sacrarium , gl. bibl. v. 1418 fagrer gazophylacium). „Es haben 


: die Domberrn ein Capitel in dem Sagerer gehabt: Kr. Lhdl. 
— X. 456 ad 41488, ‚Die Schläffel zu dem Sager.’‘-ibid. XI. 114. 


„Ehe die Pfarr Hainſpach dem Sagrär-Umt (Euftoderte) zu St. 


Emmeram incorporirt worden.’ Zirngibl Probft. Halnſpach p. 159. 


© „Der Sagerer.“ MB.XXV:485, an ber Pegniz um die Sagara. In 


Sibers gemma gemmarum iſt ſaer iſt sacrarium. Vigl. figrift. 
Der 
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Der Sagran, Chor, Emporkiche(?). „In dem erſten fand, da 
man heraufgeht bei dem Sagran In der Kirche zu Freyſing, da 
ftund der König.” „St. Arfacius binaufgetragen in den Chor und - 
‚Sagran der Kirche zu Illmuͤnſter.“ Chrom. in Frevb. Samml. I. 
484. 189. Der Sagran-Matiter. Scheirer Dienſt· Ord. v. 4500; 
fol. 14. 

Der Sagerer, Segerer, ſieh Besen. 6. %,) „S Zedikraut 
is fo grous ei’gfchnidn wei 0 Sag ro‘, J wenn ed, das Sauer: 
Fraut, grob gefchnitten. Vrgl. allenfalls auch Saͤcker. 

„Saig, sagum.‘‘ Voc. Zeninger 1482. Cf..falt und das dort mit 
angeführte fet. 

Die Saig, bie Waßerſaig (Bergbau), bie Grundfladhe des Stollen, 
worauf das Wafler abfließt. „Die Hauptitollen folen, der rechten 
Waſſerſalg nah, ‚geftaigt werden. Von der Waperfaig über fi 
bis in die Firſt.“ Lori Berg-R. 206. 249. In den gl. i. 540. 543. 
550 ‚zu Prudentius Eommen mehrere Formen mit feig.. vor: de Kiqui- 

dulis natatibus (ad incens. lucern. 145) vonna feiglihen alfuumfftin, 

mit nidarfeigin; ; elivosa (jejunant. 55) die talafeigun; infestis 
Ceindringenden sc. stimulis, Hyppolit, 108) auafeigin; gl.i. 1147 non 
traducem nalles feiganta, alle auf ein zum ‚Ablautverb figan (f. fei 
gen) aehüriges Verb f eigan weiſend. „Der Saiger, alveus fluvii.* - 
Voe. y, 1618. „faiger, adj., oder verfchalt, pendulus, ‚pendulum 
se. vinum.‘“ Voe. v. 1419, 1429, Der Win wirt feiger. Diut. 
1. 159, Walther v. d. V. 106, 23; dazu gl. i. 305 irfeigren, 
. veb.n., frfeigreta, elanguit (oleum). erfaigen, erfaigern, 
Verfiegen machen, erihöpfen, verfhwenden. „Die Bergwerh erfaigt 
und ‚unausträgig worden.” Galjb. Replic. gegen B- Blg. 69. | Das Helk 
erfaigern. E.R. v. 1616. f. 742. 760. 769. „Dadurch der kaiſerliche 
Seckel gar erfaigert worden.” „So ich ein großen theil meiner jugend, 
vÄterlihE Erds, gefundpeit bes leibs erfaigert.“ Av. Ehr. I. 228. 
„In was eifferifte erfaigerung und erfhöpfung der ftandt der prelaten 
geſetzt worden.” 1 ſtaͤndiſche Gravamina v. 1579. Ms. „Das ‚aus ſolcher 
freyer zulaſſung des ylechtauffs in unſerm land ein mercklich Erfaigerung 
ervolgt.‘ L. O. v, 1555, fol. 60. „Als jedermann an der Krankheit ber 

Blattern gan; erarmt und erfaigert jen.” Kr. EHdr. IX. 455. ad 1500. 
„Bon den armen erfaigerten Bauersleuten.“ Kr. Lhdi. XVIII. 60. 
Dieweil das reiniſch Gold alles außer dem Landt gefüert, und, hingegen 

der Munß deſtomer darein gepracht, und alſo teutſche Nation an reinifchen 
Gulden fo gar erfmigert ad 1555. Lori M.:R. 1166. Pienning 
oder Min; [aigen, erfaigen, falgern, erfaigern, „Umb 
pfennig faigen” „Das fürbas niemant chainenn pfennig weder alten 
noch newen, noch chainerigy mung erfaigen noch erſuchen fol.“ Cgm. 

= 802. f. 117. Waſſerdurg Stadtrecht. „Das nyemant haller verpreunen 

— und ausſaigen for noch wegen. . und wer da haller vnd ander münß 
beſchneid, dem vertigt man für einen velſcher. Auch haben die aoltſchmid 

Schmeller s Bayeriſches Woͤrterbuch. III. Xp. O 


geiworn, das ip dhain münß falgen noch prennen ſullen.“ Münchner 
Zunftſäte. Ogm. 8314. F. 55. Es lolt kain unſer Müngmalfter dber ander 
nlemand, wie der genannt iſt, unſer Pfenning ainen aus den andern "licht 
‚ Tüeden noch ſaigern, damit unſer Pfent.ing geerchert oder gehlndett ‘wer: 
den.’ ad 18591. Lori Mi:R- I. 22. „Die new Min ſoll geleich geſla⸗ 
hen und gejaint werden, das man f mit erfaigern müg.” ad Iäve. 
ibid. f. 29. „Daß Npemand fain allte Münß aufkaufft, auf Mapnung, 
die fürter in Münß zu für; no bie erfaige mit Schnelbag hoc 
funft in’ kain Weife ad 1460. ibid. f. 85. „Daß die art guet Münß 
zerprochen, gefaigert, kürmweis verfaufft, umd an derfelben fat’ ain 
ergere Münd gemacht worden iſt.“ ed 1585. ibid. f. iss. „Daß man, 
keine Regenfpurger ausfaigern nod brennen fol... Es for niemand 
Gerd ausfatgen ndh ausſuchen.“ Gem. Regenip. Chr. I. 279. Sir. 
Es ſcheint diefes Salgern oder Erfaigern der Müttze, belches, 
in ättern Zeiten, wo man nod nicht alte Stüde einer Münjforte ahı Ge⸗ 
halt vollfommen einander gleich zu machen wußte, von den Reglerenden 
wiederhoft, alſo ohne Grfolg verboten worden Ift, darin beitanden zu häben, 
daß man die an Gehalt beſſern Stücke einer curfierenden Münjforte mit 
Hitfe der Wage ausfuhte und dem Umfauf entzog, wodurch die in Fürs 
bleibende Maſſe an Werth und Kredit verlor. Kr. EHdl. V. 71. 76, VI. 
52.58, VE. sa, XVI. 281: kedta v. 1516. pP. 495. Herjog Ludwig der 
reihe iſt 40. 1457 Willens, aim faigerte durchzogne Müni zu 
frähen, die da gleich waer, ain Pfenning als guot als der Ander... 
Darüber find feine Räthe der Meinung, „das man (war) 'ain gefai: 
gerte Münß flahen mug,“ aber fie geben“ ju bedenken, das veder Pfen⸗ 
ning ju dreven oder vieren Maten gewegen muß werden, dadurch die Muͤnß 
des ringer fein, wan vill coſtung darauf geen wurdewid. TO Ar AR 
Der reiche Herr wollte, ſcheint es, dieſen Induftriejweig gleich) auf eigne 
Rechnung vorgenommen willen. Ich fehe Übrigens nicht Mar, 06 ünd 
wie dieſes erfaigern mit dem bergmännifden, auch hchd. faigern 
(feigern, das Silber durch einen gewlſſen "Schmel;proceh vom Kupfer reini⸗ 
gen) zufammenhangen mag. GH. i. 1059 finde ich ein der Form nad) frey: 
rich nicht Hieher und eher zum forgenden fÄugen paffendes „arfögan 
improbare (quasi bonus’ nummularius).“ Sörgl, fligen. 2 
fangen, wie bad. (a. Sp. Tügan). „erfangen exhaurire, er⸗ 
ſogner Grund.” Voc. v. 1618. Der Gauget, noch faugendes 
junges Schaf. „Ein Sauger fon anfs hoͤchſte 9 Pfund ſchwer fepn, 
ſchweret, wird er'unter die LAmimer gezählt.” Wil. 565. 574. 
Der Sogara', Säugling. b. W. Täugen, wie Hab. (a. Sp. 
ſougan, faughian). a a ee 
Det „Segel, Sigel,” (D.Pf., Zpf. Ms.) Geſchwulſt, Benle, Ge: 
ſchwuͤr. 11 3 i EIE B eu Be EIER 
Der Segelfan (Cgm. 572. f. 58), velum. Der Segelftaim, 
magnes. Voc. v. 4618, Esl. ſ egelftein:n). Gehört hieher: 
„Die alten weib ploſen tond deu f igelftatn,‘‘ ‚(biafen den Magnet?) 
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und reiben Suppeiey Cgm. 811. £. 49. Segel, velum „tft no 


in einem Voc. von circa 1500, wie bas alte Segal, ein Masc. 
eden- oder Gegel-Bäum, der Säbenbaum, juniperus 

u L. „Wie oft ift der Ehftand ein Wald, in welchem alles 
| waclet, auffer der Segenbaum nit.“ P. Abrah. 


de egen (Segng) , wie hehd. (a. Sp. fegan, ſegtn benedictio, 


 edicatio, ja gl. i. 189, mie agf. fegen, noch signum, nit bios 
erucis, fondern überhaupt, nemlic vexillum, insigne). Won dem 
Segen (signum erucis), mit der Monftranz gegeben Geſchrieben), 
heißt, NL, gemeinen Mann diefe felbft der Segen. Hausjegen, 


s gedrudt er Zettel mit heil. Zeichen und Gebeten, an mancher laͤnd⸗ 
lichen Hansthür fihtbar. Feuer, Waffen, Wund-, Wetter- ı. 


Segen, überall, wo es nitdenfende Katholiken und auc wol derlep 
Proteftanten gibt, vorfommend. Dem Voc. v. 1618 gilt Segen 
als. Bauberen; Wundfegen gibt ed dur carmen vulnerarium, 

nd dazu bie. RAU: Wundfegen aufthuen maleficium inter- 


vertere, detegere fraudem, facta, furta. Cf. Dr. Minderer 1620, 


P- 14. Ganct Johannes Segen, f. Minn. 
„Laß die jungen der llehe pflegen, 
Und frind du (Alter!) Sant Johannes fegen 
Bad Sant Gerdruten minn.“ Cgm. 270. f. 68." 
fegnen, gefegnen Cegugs, ſengo, glenge), wie hd. feguen 
(9. Sp. feganon, ist. ſtaua, agf. fegnlan, fhott. to fegn, 
Mi ach facere signum erueis); die Form gefegenen bev Walther 
8. 115. 6, Diut. 11. 295.4. Gleng God, Gleng da's (enk's, 
Bons ) Göd! (Gott gebe feinen Segen dazu). Mit diefem Spruch 


_ erwibert der Geber den Dank (das Galt:s. God!) des Empfängers, 


reicht der Wirth dem Bart, oder diefer einem Bekannten den Krug 
bat. „Der heil, Biſchoff Martinus mar bey der Tafel des Kanfers als 
ein lieber und werther Gaft, man reicht ihme dar einen Becher mit Wein; 
der Kapfer gedacht aleichwol, Martinus werde jo höflich ſeyn, und ihme 
den Becher zuſtellen; aber der heit. Biſchoff gibt ſelben feinem Gapellan: 
trunfen, Seſeng Gott! dardurch zu zeigen, daß ein Prieſter eines ſo 
ohen und vornehmen Stands ſey, daß er auch den gecrönten Häuptern 
fol vorgezogen werden.” p. Abrah. „Gſeng birs Gott ind Herz hin- 
ein, bibe salutem medullitus, ®feng did Gott, bene vale.“ 
Voc. v. 1618, „Bot gefeng dich, vale.‘‘ Avent. Gramm. Aber 
auch bie Schadenfreude bat Ihr ironifhes: Gleng do’s, eom s.. God! 
Des gleng do‘ do‘ Teufel! Wohin wohl zunaͤchſt die R.A. gehört: 
Y Einem ei’. ‚glengs', es Einem fühlen lafen. „Man bat ims 
gfengt, mala re,magna multatus est.“ YVoc. v. 1618. ſich 
aufgefegnen, beym Aufitehen das Zeidien des Kreuzes über ſich 
machen, und ſich mit Welhwaſſer befprengen. „Am Fronleichnametag 


mueß der Direktor (der Proceffion) umb halbe zway aufs lengit auf- 


fteen, vnd ſich wol aufgefegmen, auch andechtig betten.“ Wſtt. 
O 2 
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Btr. V. 1414d 1580. „auffſegnen, cubitu surgentibus benedicere. 
nidergſegnen, eubitum cuntibus bene precari.“ Voc. v. 1618. 
eingefegnen (eĩ-gſenge), einſegnen, z. B. ein Brautpaar. 
Einem Sterbenden „di Sal ausgſengs.“ Einen Todten (vor dem 
Forttragen zum Begraben) ausgſengo. Es geſchieht gewöhnlich in 
der Flur des Hauſes, worin er geſtorben. herfürgefegnen 
(fürs'gfengs’) eine Woͤchnerin, die nah vollendeten Sechtwochen 
zum erften Mat wieder zur Kiche kommt, woben fie auf dem Lande 
ein Stüd von einem Wachsſtock mit dareingeſtecktem Sechſer oder 
Zwölfer auf ben Altar zu legen pflegt. Manche laſſen fi nach 8 oder 
14 Tagen, wenn fie aus bem Zimmer gehen und Gejhäfte im Haus 
beforgen wollen, den „Hausfegen’ geben, „puerperam sacro 
carmine lustrare.‘* Voc.v,1618. Das Fürs’gfengs’d, 1) bie Her: 
vorfegnung, 2) das Opfer ber Hervorgefegneten. . Das Gefeguet, 
(chwaͤb.) der Rothlauf, erisipela (Eupbemismus wie das Guet, 
das Saͤlig, w. m. f.?). „A®. 1649 iſt Roſſna N. an dem Ge— 


ſeguet fo ſchwerllch erfrandt, daß ihr oberer Leib nit anders ge- 


wefen, als ob er gebraten.” Lechfeld. Mirakel. „Wo nicht fhon 
etwas von Glochfewr, Rothlauff oder Geſegnet vorhanden.‘ Dr. 
Minderer 1620. p- 205. „Wilt du das Gefegnet aus alnem alten 
ſchaden ziehen.” Msc. sec. XV. „Das Gefegnet kumpt in Kin- 
dern, fo die natur austreibt das uͤberhiczig plut.“ Cgm. 601. f. 112. 
In AB. nennt man baffelbe Übel grob weg das Ungefegnet 
(U’gfengt). „Ms muös gfchwollne Glida‘ trucks hältn, damit 
das’s U’.gfengt net dazu> kimt.“ „Und da hat fi bie Kind- 
betterinn erfältigt, und bat ein Ungfegnts kriegt.“ Eipeldauer 


‚Brief. Cgm. 725. f. 205: „Fuͤr ben affel oder wuntfucht oder das 


Verſegent.“ 


Die Segen (Segne), Segens (Sengs), großes Zugnetz, welches dus 


zwey ftarfen Wänden, es daran zu ziehen, und einem Sad (Bern) 


in der Mitte befteht; (a. Sp. fegina, sagena, gl. i. 1016, 0. 165. - 


225); das Net, mit einer Segen zu fifhen. Flſcher-Gerechtſame. 
„Darzu follen alle vifher Faln gevaer mit den Sengfen und 
Laltter-Negen brauchen.” Meichelb. Chron. Bened. II. p. 215 ad 1529, 
„Wer (im Würmfee) ehre ganze Segen (ein ziemlich koſtbares Ge: 


raͤthe) und das Mecht mit einer folchen zu fifhen hat, darf bis 100 


r 


Krebfen: Reife oder Körbe von Georgi bis Ball legen. “fr. 
Würmfee p- 135. „Auf dem Würmfee mit zweven Segens fahren.” 
MB. VII. 353 ad 4520. ,„Jus Sagene super lacu Aterse.‘* 
MB. V. 165 ad 1276. „Gerechtigkalt mit ainer Segen an dem 
Walhenſee.“ MB. VIL 218 ad 4514. MB. VII. 248 ad 1341 ver- 


Tanft Berchtold v. Seefeld „bie Segen,” die er gebabt „in dem 


Staffelſee mit allen den Nuben, Rechten und Gewonhaft und dazu 


‚gehört Holz Ve, Wis, Uder, Wördt und Waßer“ au Katfer 


" Rudwig. „Septem Sege quod retia sunt vel piscature secundum 
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. ydioma terre illius in piscina Amirse.‘“ MB. VII. 185 ad 4244. 
„Inferiores autem piscaturas, que similiter appellantur tractus 
Sagene et Wurf habebunt solummodo piscatores Ecclesie.“ 
MB. XI. 246 ad 1271. „An vede Hoch ſegen und Lalchſegen 

. fol drev fchilling (3X 30) und gehen Maͤſchen haben.’ Chiemſeefiſchord. 

‚». 1507. Die Krautlegng (Würmfee) bient, um an feihten Stellen 

- längs des Ufers zu fifhen. Brei. Th. II. S. 399. Segenfiſcher, 

. ber das Recht hat, mit Segen zu fifhen, im Gegenfaß ber Klain- 
fifher. Die Form Segens fcheint aud Bermengung mit dem 
f. Segens (falx) hervorgegangen, wie auch das nlederſaͤchſ. Seiſſe 
für falx ſowol, als auch sagena vorkommt. 

Der Segener, Segner, (ker. v. Schwab. 1. 312) Helnere Aet 
Schiffes auf dem Bodenſee. cf. bas vorige. 
Die Segenfen (Segal’n, Senglfn), Segens (Segall, Segall, 

.. Sengfl, Sengli, Senft, Saft, Gramm. 580. 680), die Senfe (a. Sp. 
feganfa, fegenfa,.gl. passim; mol verfest fegefna, fegifna, 
i. 696, 0. 82. 427, isl. mit anderer Mbleitform ſig-dh, agf. ſidhe, 
mol aus ſig-dhe — ndrd. feeffe, ſeiſſe, vrgl. oben die Segen, 
welche Form im Voc. v. 1419 hinwicher für falx gllı). Das Voc. 
v. 1618 hat Sagelfen, wol nur eine auch anderwärtd vorfommende 
etymologifhe Verdentlichung des an fih dunkel gewordenen Wortes. 
„Bor. und nah ber. Segenfen,‘ vor und nah der Heumahd. 
MB. IX. 306, XXII. 623. Meichelb. Chr. B. No. 310. Lori Lech-R. 161. 
Der,Sengiimaar, (b. W.) Senfenftab. Der Segensfhmid, MB. 
XXI. 297 (Segsfl-Schmid). Die Segens-Warb, Senfenttiel. 
Der Säl'nwetza‘, ſcherzh. der (ald Kronos vorgeftellte) Tod. Vrgl. 

Grimm. U. 346 und Wagenfun. 

Der Segerer, was Zeder. 

feigen, vrb. ». (finten), dem fehr gangbaren figen, etc, figen, 
gefigen ber d. und ſigan ber a. Sp. entipredend, iſt mic in 
ber neuern nicht aufgeftoßen. Noch Cgm. 775. 8.195: „Die erhömen 
prawt ſwalg, uud falg nider in amacht.“ Diefes ditere figen be: 
rührt fih in Forın und Bed. mit fihben (unferm feihen), und 
bleibt bey den bier vorfommenben verſchledenen Formen Saig, feig, 
Seſig mit In Anfchlag zu dringen. Namentlih würde fih das er: 
faigern der Münze als ein finten machen und auslefen der ſchwe⸗ 
rern Stüde aus dem alten Factitiv Feigen leidlich erklären. 

feig, adj. (Avent. Chr. 136) ſeicht. (Es ſchelut die letztere jetzt 

. gangbare Form nah Gramm, 680 — vergl. auch Huff und Saft — 
aus jener erwachſen). 

Die Seigen (Seigug), vertiefte Stelle auf dem Felde, mo ſich 
das Regenwaſſer zu ſammeln und ſpaͤter als anderswo zu verſiegen 
pflegt; jede Vertiefung im Terraͤn. „Andberbalb Tagwerchin 
der Sepgen.“ Thumſtaufer Salbuch v. 1385. Vrgl. Satg und 
Geſig. 


214 Seig Sig 

Das Abgefeiger. „Damlt alles Pier, wie auch zuletzt das 
Abgeſeiger flel ig in der Herrfchaft Vaß gebracht wird.” Chlin⸗ 
gensberg jus hofm. 256. 

Das Gefig (Ghig), Bergrinne, wohin bie Gewäfler ablaufen. 
Koch⸗Sternfeld ©. und B. II. 364. Vigl. gl. i. 269. 736. 7A0 
giftig stägna, paludes, wenn diefe Form nicht etwa als atfis zu 
Seigen, w. m. f., gehört. 

Der Sig, wie hd. Sieg (a. Ep. ſigu, figo, agf. fige, und mit 
einer Ableitung fig:or, isl. fig:ur, fig:r). Das Sig-klald, 
Sie: opfer, Sig: saiden, Voc. 9. 1618, ben alten Compoſiten 
noch entſprechender, als bie modernen Steges-Kl. ıc. Eine Menge 
alter Mannsnamen gehören hieher. Sigibolt (wol unfer Set- 
bold, und etwa auh Sebald), Sigibeo (etwa unfer Setdh, 
Sigifrid (unfer Seifrid, Sefrid), Stotmärt (wöol ſchon 
das Segimérus des Tacitus, wird gl. i. 642 noch appellative für 
victor gefeht). Sigmund (HhE. Avent. Chr. 52 Sigi), vrgl. 
Grimm II. 475. Der Unfig. „Der Köntg von Sranfrei bett oder 
gewann großen Umfig” (mar unglüdlih im Krieg). Chr. bey Freib. 
1. 151. Das Berb figen minder voltemdßig, als obftgen, wo: 
von ber Dbfiger, obſiglich, Obſig; Cagf. fiarian, iel. ſigta 
vincerc). 

Sigaun, diterer Welbername (5. B. Hund St.B. 1. 163. 175. 295, 
IT. 38. 153, Gem. Reg. Chr. III. 361), iſt vermuthlich die Sigüne 
der alten poetiihen Romane von DATEI: vom Gral ꝛc. (Brgl. 
Wigalois, JImwain ıc.) 

Sigoſt, Älterer Mannsname (j- B. Hund 11. 9), Gigl⸗ gaſt?). — 
Vrgl. etwa gar den Tacitus'ſchen Segeſtes, Vater des S eg i⸗ 
mundus. 

Sigel, Hundsfigel, Juſigel, Linfigel Werqhtehaden v. Schrant), 
Siglander (Lex. v. B.), daphne mezereum L. Selbelbaſt. 
Das Sigel, Infigel, 1) das Siegel (ä. Sy. infigsel, a. Sp. 
infigilt). 2) auch dad, was anderwärte Stempel (timbre) 
heißt, wird in Bayern Sigel genamt, Sigel:Papter, Sigel 
Amt, figeln (Stempel-Yapler, Amt, wo Papiere geftempelt wer: 
ben, ftempeln).. figelmäßig, adj., tm Genuffe des in Bayern 
für gewiſſe Klaſſen herkoͤmmllchen, jest namentlich auf Adellche und 
Beamte mit und über dem Raths-Range befchränften Vorrechts, 
| und Infteumente, bey welchen Andre an gerichtliche oder 

otariſche Ausfertigung gebunden find, mit bloffer eigner Unterſchr ift 
J unter bloſſem eignem Siegel rechtsguͤltig zu fertigen. unſigel— 
mäßig war unter freyen Leuten urſprünglich wohl niemand, auſſer wer 
eben in der That keine eigen Inſigel Hatte „Gin igleich man (fagt 
Rupr. v. Fr. Rechtbuch, Witr. sBtr. VII. 95), wie er genant ift, hat wol 
ein Inſigel, daz hat draft, ſwo er es anfait um fein ſelbes fahe (mo 
er es in eigner Sache anlegt). Es Eonnte (fa. a. ©.) ein jeder, der ein 
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Sigel Hatte, ohne even eine Gerichtsperſon zu ſeyn daſſelbe mit ausdruͤck⸗ 
licher Verwahrung, daß es ihm und ſeinen Erben ohne. ‚Shaden fey, an 
Urkunden Andrer legen, die feines befaßen („aigens inf igels nit enhetten’ % 
und ihn in Gegenwart von ween Zeugen darum baten: Dieſe Zeugen ver 
Bet um das Infiger oder der Giget: dei mußten aber fm Ynftrument 
namentlich angeführt werden, und es kam zuletzt auf ihre Ausfage an, 
wenn gegen die Gultigkeit der Urkunde Einwendungen gemacht wurden. 
ofr. MB. VI. 597; Heumann opusc. 1555 OR. v. 1616: F. 218. 74. 75; 
| Fensibi Hſpach 4 464. Das Rechtbuch Cgm- 507 Hat einen eignen 
"Nrtiter über Inſigel, Gebrauch und Misbrauch deſſelben. Im reſorm. 
IRA. v. 1018. Tit. V. Art. 6 iſt nad Bemerkungen über bie dekannıten 
In ſiael der Städte und Märkte imd derer vom Abel ober Amt und Würde 
die Rede von „Kondern ſtechten perfonen, bie fyalmäfrig 
fein. Derſelben Siget, ſollen an jeder Urkunde zwey ſeyn, damit eins 
das andere Befeftige. 2 4 bie verfchiedenen Beftimmungen hierüber in 
der &.. v. 15585. etes . Da ehmals die Beaͤmten als Prleger und 
Kinter ſowohl die Verträge unter den Untertanen ꝛe., als auch die Be: 
richte an bie höhere Obrigkeit unter ihrem eignen Inſiegel zu fertigen 
hatten, fo wurde von den Sandfländen für fehr nothwendig erachtet, und 
oſt erinnert, biefe Steilen nur Mit forhen perfonen zu beſetzen, die ein 
angebornes oder ein vom Kaifer oder Pfatjarafen ertheiltes Inſigel hätten, 
d. h. von Ader oder figermäßig wären. Der Gebrauch eigner Am ts ſiegel 
täßt heutzutage, nicht leicht mehr eine Verlegenheit dieſer Art zu. Dre y⸗ 
ftgler, Bierrigler, „Sollen unfre Tuchmacher Kerntuͤcher und 
Drey- und Bierfiegler verfertigen, fo muͤſſen fie boͤhmiſche 

"Boll haben;“ (mol von einer Art Stempel). Verfall des Loden- 
hanbels p. 71. „Item Mechliſch (tu) das peft nennt man von der 
zöffn, hat v figel, das leichter IV figet, das fleht III figel, 
hat iu feng xXX elln“ Tegernfeer Ms. v. 1500. (Mrgl. „Es fol 
nlemant dhaiu tuch nit ſchneyden, es fet denn gepetſchaft.“ 
Cem. 544. f. 54%). Im Cgm. 255. f. 45, auch 514. f. 156 ſteht 
eln paar Mal ride für vor, und ffdeln für figeln. cfr. 

ram. $. 440. | 

Der Sigara‘, das Stngrän, vinca major et minor. Eine bloße Ent: 
ftellung aus Sfn:gruen? (f. fim. 

Stgetl, Stgelſtaln, f. Segel. 

Der „St tgrift (Voc. v. 1618) aedituus,‘* fonft iſt Meſner, 
w. m. f., ubllch. Schon gl. i. 673. 1219, 0. 39 figirifto, 
ffgerito aedituus, sceretarius — neben i. 586. 678, figindei, 
ffgimdir secretarius, ‚aedilis, i. 697 figitari sacrarium. 
Das Voc. v, 1429 hat feerift, sacristanus. Wrgl. Sagerer. 

1 


— 
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(Vrgl. Sad; ſech, 10.5‘ Ss, feg, ꝛc.) 


Der Saber, öfter mit dem Umlaut Säher (Säha‘, Säge‘ ), con: 
trahirt Saher (Sär), collective: die fharfen und ſpltzen Blätter 
gewiffer Sumpfgräfer (Carices), wie auch des Roggens und Walzene. 
Wenn diefe Getreidarten, eh fie in den Halm fchleßen, zu üppfa 
wachen, wird der Saher abgeſchnitten und als MWiehfutter ver: 
braucht. Diefes Abſchneiden heißt fähern (ſaho'n, fago'n). Das 
Saherad, Saherid (Sähars‘, Sagara'), Collectibum. „Sa: 
gerig oder faueis Heu.’ Hazzi Stat. II. B. 151. „Seegräfer, 
als Primb:, Sahrang:, Rohr: und Kabenzagel: Kraut.’ Mate: 
zialien v. 1782. 76. Man hört auch, ber Sahara‘. (Gl. passim 
fabar carex, fabarabf, farahi, carectum). 

fehen (fegng, féêhbs,, o. pf. fe — I fihh, du fig, fihhf, er fibht, 
b. W. du fegft, er legt, o,pf. I ſio, du Ga, er fiat — Praet. I 
fähh oder fehhat — hab gfegng, glebha', o. pf. gſeo“) und geſehen, 
a) wie hed. ſehen (4. Sp. ſehan, agſ. gefeon ft. geſeohan, 
ist. fiä ſt. ſiha, goth. ſalhvan — von welchem goth. by ſich das 
h, das iu g uͤberſplelt — glegng, „gefegen” auch Wftr. Btr. VII. 
81 ad 1352, agf. gefegen — erhalten hat, mitunter aber auch 
noch das v hervortaucht — Mittelfranten golaws', a. Sp. giſeuuan, 
agf. gefeven). b) anzufehen ſeyn, ausfehen. 

Schwarzkopfat brau’-augat, fchö” röslat i”n Gficht, 

Und mei’n Schaz kan I net laffn, wal o?“ gä‘ fo fchö” fihht. 
„Meiner I. Muetter Geſtallt, wie fie fm Agofto 1542 gefehen 
‚bat, an einer Tafel, die Chriſtoph Amberger gemalt.‘ Bruder 
Schwarz v. Augsb. Trachtbuch. Die Seh, acies (oculi), Cgm. 
655. f.322, a. Sp. feha, pupilla. ſichtig, adj. . adv., d. Sp. 
fihtbar. „ſichtiger Schaden, fihtige Wunden, fichtiger 
Gebreften.” 2.R. v. 1616. Xit. 48. MB. XV. 472. „Die fit 
ſichtig falſch, und ſtreitet wider alle Erfahrung.‘ Wagner Eiv. und 
Pol.:Beamt. II. 292. Die Kalben, die Kuh wird fichtig, (sc. baf 
fie traͤchtig ſey), (DR). anſehen Einen, ihm fheinen, das 
Unfeben baben, vorkommen. „Es ſicht mih für Not, für 
guet ıc an. Av. Ehr. Dietr. v. PL. Ld. R. v. 1616. „Als uns bie 
Sache anfiht.” Kr. 2hbl. XIV. 47. „Schriftiiher Abſchled, 
der ung in mehr Stüden beſchwerlich an ſicht.“ Kr. Lhdl. XI. 28. 
„Und daß auch etiihe mitgeſchickt werden, will und nicht unnoth 
anfehen.‘ ibid. 491. „Will uns unfüglih anfehen, hinter 
Ihnen Anderung fürzunehmen. + ibid. 495 ad 1497. anfeben, 
Einen mit einer Sträfe, damit beiegen. „Die leichtfertige 
Weibsperſon fol im Wiederholungsfall mit doppelter Geld- und 
Gelgenfiraff angefchen werden.” Criminal-Cod. v. 1751. I Th. 
ates Gap. f.2. anſechlich, adj., spectabilis, Voc. v. 1618, 
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anfehnlih (welches aus anfehenLich zuſammengezogen). „An: 
ſechliche Jungkfrauen vom Adl oder den Geſchlechtern.“ „... Die 
dapfereften, an ſechlichiſt en und refierigiften aus der An.“ Anord. 
zur Sronleichn. = Proceil. v. 1580... auffſehen, suspicere. @in 
Aufffehen haben, animum attendere.. Voc.v.1618. beſehen, 
(d. Sp.) beſuchen, beforgen, pflegen, warten, (gl. i. 362. 600. 776. 
„785. 1240, Dtft. V. 15. 41 et alibi pifehan tueri, pascere, colere, 
tergere, honorare). „Den nakaten klaiden, dem kranken weſechen, 
den toten wegraben.“ Cgm. 659, f. 21. „Swan die frauwe bie diene 
heizet ein ezzen machen und Mint befehen ober vihe.“ Br. Berbt. 64. 
„St (die Magd) folt das haus ſchon haben beſechen“ (beforge). 
 Cgm. 270. f. 207. „Ez iſt guot, fwer ſih enzit Beftht.”’ Grimm 
Reinh. 346. 
„Wan es gar leldenlich zu leiden ſtat, 
Mas man vor beſorget und beſehen hat.’ Cato. 

. Cgm. 72. f. 10. „Hat ain man vall effen und trinden, und hat 

ain hausfrawen und, aln diern, die helfent im fein ding beſehen.“ 
Schwabenfp. c. 359 Schilter. efr. IL. Ch. p. 5241. Die Unbefehen: 
heit (U’blegngat, DL), Sorglofigkeit, Unachtſamkeit. Die 
Befeb:Amm, „Beſechamm, Bfehnerinn, Bfennerinn,” 
Frau, welche einer Wöcnerinn beyſteht, und die erfien 4 oder 6 
Wochen hindurch die Warte bes Kindes beforgt, „Schopperinn.’” 
.„Befeberinnen ber Kindibettetinnen.”’ Gem. Meg. Chr. II. 599 
ad 4477. Cgm. 601. fol. 98.2 Rad ber 2,0. v. 1555. fol. 160 ge= 
bührt „ainer Befehammen zu Lon aln halb pfund pfenning.“ 
Die Beſicht, a) Befihtigung, b) Aufſicht, Beſorgung, Pflege. 
„Mit genugfamer Beſicht.“ „Mit gueter, fleifiger Bericht.” 
Lori Brg.:R. 25. 208. „Mit getrewer Huete und Beſichte.“ 
Kurz Oſterr. u. Fr. d. Sch, 455, 464. 0) die pflegende, wartende 
Perſon felbft, d.h. was Beſeherin. Nach einem Generale v. 1746 
gebührt einer fogenannten Schopperim oder Beſicht nebſt Koſt 
‚und Trunk wochentlich 24—30 Kr. Zaupfer Ms. gibt in biefem 
Siun als paflaueriih die „Bſich.“ Die unbeſicht, nach b) Sorg⸗ 
loſigkeit. „Von Unbeſicht,“ per incuriam. Wſtr. Btr. VI. 171. 
befichtig, adj., forgfältig, accurat. Ein befihtiger Shit. 
Ortolph. Die Beſicht igkalt, Belorgung, Verwahrung, Einfrie: 
digung. „Mit Zäunen und mit anderer Beſichtigkait.“ Negensb. 
Url. v. 1566. „Unbefichtigtatt (Sorglofigteit) ains manns, der 
da haws hat, iſt nit anders, dann aln ſtarks fewr in dem haws, 
das da print und niemant lefhet. Ms. sec. XV. derſehen 
(da’fögng), a) wie hchd. erfehen, b) fi, (von Schwangern) wie 
hchd. fi verfehen an Eiwas.  fürfehen, prospicere. „Dem 
gmalnen muß fürfehen. Gott hats fürſehen.“ Voc. v, 1618. 
fürfebenlih, unfürfehenlic, vorhergefehen, vorherzufehen 
‚ober nicht. „Von Haus au Haus unfürfehenlige Inguifition 
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nad) verbottnen Buechern Haben.” Mandat v. 1580. „fürfidtig 
und wolmwetf‘,” d. Conrtoffie gegen Rathsperſonen von Stadten 
und Märkten. Fuͤrſlchtigkalt, Vorſicht. Kverſehen und vor: 
feben. geſehen (G.L. gfehho”, v.pf. gfea), gerne ftatt des ein- 
fahen fehen. gefehend (gfehhsd, gfesd), ſehend, d. . nicht 
blind. Die Gefiht, cd. Sp.) dad Gehen, die Befihtägung, die 
Auffiht, (d. Ey. din gefihr). Hat en Badender „dag gewant der 

. hueterinne empholhen ze irer geſicht.“ Wſtr. Btr. VII. 73. Die 
Geſicht (der Braut), Brautfhau. Augsb. Stötb. Das Geſicht, 
wie hchd. Das Gefchtl, a) Geſichtchen, b) Larve, Maete. Auf 
mein, dein ıc. Geffät, unter m., d. Namen; anf Blofe Treu 
und Glauben. Aufs Geſicht arbaiten ıc, auf den Scheln. 
„Almoſen geben zu rum und zu geſicht.“ Ogm. 743. f. 24. ge 
fihtig, blos anfchelnend, ins Geſicht fallend. „Mas da gefichtig, 
aber nit gewicdtig.” P. Abrah. „Geſicht der Hugen” (adver⸗ 
bialiter), augenblicklich, auf der Stelle. Gefichts oder Ange— 
fihts meiner, deiner ıc., in meiner, deiner Gegeiwart. Uns 
gefichts difes (Wriefes ıc.), a vista, gleich, ſobald er zu Satan 
fommt. Angeſichts feiner Jugend, in Anfehung ſ. J. 
„Geſthen, Geſichen,“ Cgm. 724. f. 181 visus, Geſicht (ef. Te 
alte giftunt). gleicfehen einer Sade, den Auſcheln der⸗ 
ſelben haben. lotz fihht s ja 'on Kirda’ ſehe um od um gleich. 
Da fihht s 'on Z’grundge£” gleich. herfehen, ausfchen. Das 
fihht lumpat her. Der Menfch hät iotz 9 fcheuzfams Her- 
fegng, hät funk fo guad hergfegng. _ hödgefeßen, adj., 
(HhE.) fol, hochmuͤthig. ſehen in eine Sack, oder dareln 
fehen, oder ein Einfehen haben, tuen, Rüdfiht nehmen, 
ſich als Vermittler, Schiedrichter eines Handels oder einer Sache 
annehmen, Mittel fhaffen. „Es Hat Dr. N. die Landſchaft ermahnt, 
damit ffe tn den Handel ſehen.“ Ar. ehdl. XIV. 59. „Darein 
wollten wir alsdann gnaͤdiglich fehen.” a. a. O. IX. 331. „Mad 
Billigtaft im die Sache ſehen.“ EN. v. 1616. f. ali. R.A.: 
„Hineinſehen in eine Perſon, wie in einen Spiegel,” fie über: 
aus werth halten, lieben. überfehen, a) wie hchd. Die über: 
fehenheit, das überfehen, Verſehen. b) b. W., dur Auſchauen 
bezaubern. Ein Kind, das, ohne daß man errathen kann, warum, 
ſeht ſchreit, mue$ überfeben worden ſeyn Vrgl. über: 
luegen. uͤberſichtig, forglos, nachläßtg, 5. Wagenfell ürnb. 558. 
überfenig, paetus, ſ. unter fen. verſehen, a) nie hchd. 
b) vorfehen, fürfehen. (f. J. Th. 555). „In Bayeriand iſt durch 
ein Decret v. 1674 ausdruͤcklich verfehen, daß wer mit einer 
Büren im Wald betreten wird, vor einen uͤberwlſenen Wildſchutzen 
zu halten.“ Ertel pr. a. J. 408. Mir it verfeben (vorhetse: 
ſtimmt). Die götlid Verſehung (Vorſehuug). Drad v. 1485. 
Eben fo iſt wol das auch had. verfehen Einen mit Ein, pro- 
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videre, zu nehmen. Namentlich beißt Einen verfehen, ihm bie 
Sterbfacramente reiben. e) verfehen fi eines Dinges, zu 
Einem, d. Sp. es beftimmt von ihm erwarten, fi deshalb auf 
ihn verlaffen. Daher die Zueverſicht, die Erwartung. „Haben 
und aller der Rechte, Vordrung, Anſprach und Zuverſicht, die 
mir daran hetten, verzigen.‘” MB. VII. 192. „Unde veriehen 
fih an dich, et sperent in te.“ MWindb. Pfalter. In der Altern 
Canzleyſprache war ftatt 3uverf {ht auch blos Verſehen ge 
braͤuchllch. „Im gnädigften Verſehen.“ verfeheuntlich, 
adj. und adv., d. Sp. zuverſichtlich, zuverlaͤſſig, allem Auſchein nach, 
vermuthitch. „Denen unfer Vetter gefhriben hat, oder verfehent: 
ih noch than wird.” „Das, als ih achte, nun verfehentlic 
gefchehen feyn mag.’ Nr. Lhdl. IX. 377. 387. „So waͤre nicht 
unverfehentlih, daf dann alles... feyn würde.’ ibid. X. 204. 
„&s nimt mich verſehenlich, ib versmuthe, “ort Lech-⸗R. 122. 
feipen (feihho’), praet. gefihen, gefigen (gfihho‘, gügng), 4) verb. 
aet., wie hebd. felhen, gefeiht (fihan, gl. i. 99. 455. 656, Tat. 141, 
gl. i. 4021 fihon, liquare, colare, anf. feon, engl. to few, 
ist. fie). 
’Kua d& wa‘ gmoich>', d Milch ds wa‘ gfi igng, 
Und dä is des ſekö ‚Refäl eirs Bett eini gfigng. 
„Geſig en rofhoning, melus rosarum colati.“ Cgm. 591. f. 118.» 
Die Milch ausfeihen, wofür auch ausfeideln (vermuthlich ohn— 
gefaͤhr wie fedeln ft. fehteln, w. m. f.) gehört wird. 2) verb. n., 
von Fluͤſſigkelten: abfintern, durdfißen; d. Milch feihht @, 
durch ete. befeihen (bfeihho’), verfiegen, vertrodnen (a. Sp. 
bifipan; gl. i. 574 pifeh, aruit sc. fons, piſiganero sc. 
aha, sicco sc. flumine, 369 pifihhantn sc. puzja, succus sc. 
puteus. Ds’ Brunné bfei't, is bi’. Da‘ Kua bfeihht, bfei't 
“d- Milch, is d* Milch b’fihho”, oder metonymiſch: di * bfeihht, 
bfei’ t. 
z. Älbm hät s » Schnewal gfchniwm, bl[eihhort di a, 
Dohaam hät da‘ Schauo* g’fchlägng; guat gets ma” nio. 
Das Befeihfrant (Mondsraute, osmunda lunaria) bey Hübner 
(Salzb. 959) macht das Meltvieh, wenn es die obern Theile vom 
Stengel diefer Pflanze abweldet, bef eihen. (Ein Dialektverb „be: 
ſeichen,“ das ih für betrügen angegeben finde, welß ich bier 
nicht gut unterzubringen, Sollte barin noch das alte vielgebrauchte 
biſuichan fpufen ? 2 Schwerlich. Vielmehr ſcheint dieſe Form blos 
das nah der Ausſprache — Gramm. F. 525-525 — aufgefaßte be: 
fäligen, f. unten ©. 223. 224). „Bon dem biut bift du erfigen,” 
fagt Maria zum vom Kreuz genommenen Sohne. Cgm. 568. f. 252. 
verfeiben, verfisen, verjiegen, vertrodnen. „Der See verfeihet 
nimer mee. 1 Cgu. 714. f.a De Brunnen, das auggetretene 
Waſſer ıc. verfeipt, iſt verſihen. „Bayriſch Bluet iſt noch 
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nicht verfigen.” Wr. Briefe bayr. Denfa. und ©. 1778. „CThet 
im ein Kuh verfeihen, fo thet ers.alld die Truten zeihen.‘ 
H. Sad. (GI. i. trfiuuaniu se. aba, vacuefactus sc. fluvius, 
af. 14. 41, nach welher Form, um fie mit dem Partic. pliihen 
zu vereinigen, auf ein früheres goth. ſeihvan zurädgeigloffen wer: 
den muß). Die Geih (Seihh), D.L., der Seiher (Seihhr‘), 

u.x., wie bad. Seihe und Selber (a. Sp. fiha, gl. a. 6. 34 ıc. 
colum, colatorium). Der Seth: Hadern, Seih-Ridel, 
Lumpen oder Büchel Haare, wodurh Armere bie Milch ſelhen. 
Die Seihen (Seibha’, Seigng), Einfenfung, tiefere Stelle im 
Terran, wo das Waller zufammenfist, der Dächer, wo wegen Zu⸗ 
fammenfluß des Waflers größere Hohlztegel (Seihenhaͤgken, 
„Seuchenhaͤgen,“ gl. Mandat v. 1769) gebraucht werden. Diele 
Hohlziegel felber heißen in der Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500 f. 36 
Seyhben. (Sch finde gl. i. 394 ein fi, stagnum, im Isl. ein 
filin., agf. ſich, lacuna aquosa, bie hieher gehören Fönnen, wenn 
niht eiwa das fihan, sidere, der gl. a. 553 ein ganz anderer 
Stamm if). ©. a. Salg, feigen und Gefig. 





Reihe: Sal, fel, x. 


Der Sal, wie hchd. Saal «far vel, ausgehüs von ftainen, menianum, 
Voc. v. 1429, fat, exsolium, gl. a. 79, ſalihus, felihus, atrium, 
a. 175, fal, domata, coenaculum, o. 132. 258, fal, templum, Diut. 
II. 128. 150 als neutr., Wernh. Maria 50. 51, gl. o. 559, isl. falsr, 
atrium, altſ. feli m., domus, welche Bedeutung auch im feliſuochan, 
fatrifuohan der leg. Baiuu. ftatt Haben wird. Das agf. fal, domus, 
aula, jcheint ein Neutr., im Scott. iſt ſal aud) ein Plab). Vral. v. Hagen's 
Nibelungen S- 566, Benedes Wigalois S. 695. In einem Drud v. 1485 
(Bud der Weish. f. 26) ſteht Nacht zal für Nachtherberge — welches 
als Naht:fal auf einen allgemeinern Begriff und auf das goth. faljan 
(divertere, einfehren) führen würde. Vral. Gefelt und Selden.. In 
den romanifhen Sprachen ift das Wort ein Femin., wie (don in den leg. 
Alam. it. 82 „domum seu et salam,‘‘ edict. Rothar. Tit. 48 „de sela 
propria‘‘ exire. Ob die alten Ausdrüde: felehof, curtis (gl. a. 34. 650), 
felilant, felfant, terra salica, trassilicus, Meichelb. H. Fr. I. 244. 294, 
gl. i. 124. 572, 0. 341. 380. 412. 417, Diut. DIT. 150, zu diefem fat, 
feti, mansio (eſr. bezimmert), ober zu ſat, traditio, felfan, tradere, 
gehören, Laffe ich unberügrt. Im Cod. dipl. Ratisbon. kemmen auch servi 
salici und feminae salicae vor. Bielleicht hat ſelbſt das salici (Franci) 
auf ein anders als ein örtliches Berhältniß Bezug. In der lex salica 
wenigftens finde ich nirgends ein salius, fondern immer (homo) salicus, 
salecus, (Francus) salecus etc. Anderwärts find Franci nobiles von 
Fr. feroces unterfdieden. Cefr. Franken). Bra. auch fArig. 
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Die Sal, ſale, fala, falunge, ſalunga, (d. und a. Sp.) rechts⸗ 
fräftigförmliche ober obrigfeitliche llebergabe eines Gutes, delegatio 
C(ala, traditio, MM. 44. 45, cfr. fala, missa, gl. a. 678), S. 
‚unten das Verb ſelen, fellen, tradere. N. N. „Tradidit predium 


suum ad altare... quod postmodo confirmatione, que vulgo fafe nün- 
cupatur, in manum B., comitis de G. delegavit.‘“ MB. XXII. 201. 205. 
„Ein guet dem N, N. mit falmans hand des N. N. auffallen, an den dy 
fat von recht gehört.‘ MB. XXI. 440. „Ich fol au den herren zu ei: 
nem falmanne geben den N., ob der nicht wer, fo fult ich in bie falung 
mit einem andern freyen herren geben.‘ MB. III. 557. Hujus praedii 
delegator fuit nobilis de Hals, qui eandem delegationem nobis resignavit, 
quod vulgariter „Sil’ (mol Sal) vocatur. MB. V. s29. Cujus pro- 
prietatem vel jus quod dicitur vulgariter ſal Conradus R. resignavit 
nostro monasterio. MB. XI. 381. „Wir N. N. veriehen, daz wir di fat, 
di wir haben uf dem hof ze W., der des P. rechte; aigen was, und den 
er nu dem B. je aigen gegeben hat, dem B. aufgefant und auf: 
gegeben babn, und uns derfeiden ſal zu durchſläht verzeihen und vers 
jigen Haben.’ Ried 715 ad 1298. „Cuonrat falte folih eigin, fo er je 
Hafdeshufin Hate, mit finis wibis Kante, ze Dugiftsurd dar ze niuuuin 


‚ muneftere gote unde jco Mauricio unde den bruoderin, die da bienont, ze 
. Phruonte, unde ctete day) ce urgiite den bifchoffe Embriconi (+ 1077) unde 
den uogite Mdelgozje unden prouifte (Anfelme) unden bruodernen da dionontin 


unde der fale mas lere Iſanger uone Winterbah unde fint urchunder 
Dtgoz on Hegirbuod....” MM. ı52. Das Salbuech, Verzeichniß 
aller an eine Gorporation gemachten Schankungen und der daraus 
fließenden Renten. „‚Iste liber (ber Codex traditionum) bes Klofters 
Geiſenfeld renovatus est et conscriptus propter inidoneitatem 
veteris libri dieti falpuoh a°. D. MCCLXXXI.“ MB. XIV. 179. 
Ried 292. „Salbuech oder Traditionbuech,” bey Hund T. 46. 
74. 94. 265. 287. Der edle Doctor konnte noch ein im J. 1150 oder 


4460 gefchriebenes, dem lat. Cod. Falckensteinensis der MB. VII. 433 


entſprechendes, deut ſches Salbuech benutzen, das fi im koͤnigl. 
Relchs archiv nicht mehr findet. Der Salmaun (plur. Salleut), 
(aͤ. Sp.) achtbater, frever oder adeliher Mann, ber ald dritte Hand 


die Einantwortung (Sal, Salung) eines geſchenkten oder verkauf⸗ 


2* 


ten ic. Gutes aus der Hand des Gebers in die des Empfängers 


rechtskräftig und feyerlich vollgog, delegator; auch Gewährer, Schuß: 
berr, auctor, "confirmator, conservator, advocatus. Ein Gut, 
„mit Salmans hant“ übergeben, Fonnte nah Jahr und Tag dem 
Empfänger nicht mehr beftritten werden, "Die Gewähr bes Sal- 
mann war zurelchend. cfr. MB. XI. 163 ad 1320. XV. 402 ad 
4354. V. 39 ad 1294, III. 194 ad 1305, 178 ad 1291. Heumann 
opusc. 289. Einer Sache nus und gewer welfen (bemeiien) mit 
Salman und andern Biderfeuten. ‘MB. IV. 494 ad 1410. fal- 


mannftſch, adj., mit Salmanns Hand eingeantwortet, und unter 
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diefem Titel bevorrechtet. ſalmanniſch algen. MB. IV. 188 ad 
41414. faimannifc fehen. MB. IV. 200 ad 1388, „Das gut, 
das von Herzog Joͤrgen falmannfb algen if.” Urf. v. 1484. 
Cgm. 215, f. 22. Eine unter Herjog Hainri 1442, von vielen unter: 
fhriebenen Satfeuten Aberichen, Bürgern und Bauern) erlaſſene ‚Rund: 
fhaft” (abgedrudt in Neumanns Antwortfchreiben an Hra. v. Herfomman 
p- 248) befagt, Falmaniſch lehen aigen fev ain folh quett, das 
beifer fen, denn anders freys aigen, wan man habs vor ve und ne ge 
falt von einem pauren, der dan f alman gewejen jene als zu ainer be: 
Mättung der gewerſchaft, und Wan ainer ain falmanifd.a igen in der 
gewer gehabt hab jar vnd tag, und das mit dem falman erjeugen hab 
mögen, jo hab er fein gewer durchieffen, vnd weder ander ‚brief noch figilt 
darumb beburft.” Der Salpfenning, Geld, das bey einer Sal 
oder Salung, oder Übergabe von Seite des Empfängers dem ver- 
mittelnden übergeber (Salman) und deſſen Famllle (zum Andenfen ?) 
gereicht wurde. Wenigitens alfo MB. IV. 441 ad 1235. Galge- 
richt, Salrihter, des Blſchoſs zu Bamberg. MB.XXV.292 ad 1469, 
Vlellelcht zu „der Sal’ gehörig. 

f al, fAl, adj. (d. ©p.). „Ob ein man kawffet an fein wipen 
deiwbigs ober rawbigs gut, und hat das in faller gewer lenger dan 
drew jar.“ Rechtb. Ms. v. 1455. „Es fein auch fein Worfarn und 
er bed guts in fäler nublider gewere gefeßen lenger dan Landesrecht 
it.” MB. X. 162 ad 1455. „Daß er jein Gut in rechter Saller- 
nu (im Original: faler muß?) beſitze. „Daß ſie ihr Gut in rechter 
S alnutze beſaͤßen.“ Zirngibl, Hainſp. p. 40 u. 175.ad 1424, 1450. 
„Die N. N werden fÄLig geſprochen (quittiert). Der N. fprict 
den B. ſaͤlig.“ Öfele U. 304, 307 ad 1414— 1427. Diefe mir 
noch ‚unklaren Formen werden wol zu Sal, traditio, confirmatio, 
gehören, und bilden vielleicht den Bedeutungsübergang zu fällig, 
ruhlg ‚befisend. _ 

fälig,.(lal', fol ), wie hchd. ſelig (a. Sp. fälig, noch Voc. v. 1618 
za 8, beatus, felix,“ {81. fälzI, agf, gefältg; vielleicht gehört 
auch das agf. fel, bonus, als eigentlih ſaͤl, wie bag. goth. ſel.. 
bonus, hieher). Wvent. Chr. 67. 105. 112. 173. 490 verbindet: 
„selig und relch, reich und feltg, reichfelig,” Abiot. „Do 
wars manlg edler reich umd fälig’ (von den aufgelefenen Stüden 
Emaragds), Cgm. 735, f. 43. „Reich und fdlig werden (durch 
Sefchente). Die ſaͤlig Reichenaw.“ Lirer. ‚Einen feligen und ge- 
funden Ort auswölen, loci salubritatem eligere.‘ Vegetius v. 1529. 
„Warumb iſt der heil. Paulus nicht erhoͤrt worden? weil es ime 
nicht feltg (heilfam) war,” Albertins Guevara. N. das falig 
Eind, felix puer, ein in $repfinger und Münchner Urkunden ſelt 1180 
vorkommender Name von Gliedern ciner vieleicht jüdifhen Familie 
(urgl. Seligman, Süeptind and Wagenſeils Nürnberg 442, 
Hund IT. 608). „Säliger menfh,” „Ialigen hind,” redet 
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der Prediger feine Zuhörer oder Zuhörerinnen an. Cgm. 305.506 1.632. 
IIr fältgen, fprehe mie nach ewr offnew ſchuld.“ Predigt in 
Com. 690. f. 273. „Saͤliger gebächtnuff, Felicis memoriae.“ 
Vvoe. v. 1618. ‚Aber auch entiptifh und fo, daß das Adj. auf die 
Perſon ſelbſt bezogen fiheint. Mei Väda',; mei” Muad>‘ faligo‘, 
hd fali', und mei’ "Väda* Lalige‘, mei” Muadö’ Loli'. „unſer 
- porvordern faliger.“ Meberer Ing. Ar. „Der alt Part fäliger. 
Die Pärt fälig. Des Krugs fältgen. Bon Contats faligen 
wegen. Els Streberin ſelige.“ MB. XIX. 74. 84. 'XxXIH. 493, 
XXV. 512: Vrgl. Gramm. 880. | u 
y41ſprechen Einen, ihn qulttieren, f. oben ©. 222 ſal adj. 
Das Selig, (Euphemtsmis der aͤ. Sp.) die Apoeplexle. „Das 
Selig bett in geſchlagen uud getroffen.” Av. Ehr. 263, Die Buͤr⸗ 
det Herfätfchten den Landwein anf eine‘ fo unleidentliche Weite, daß 
mehrere Leute das Selltze berührt hätte.“ Gem. Reg. Chr. III. 511. - 
Des Frannbetgerd Hausfraw Beirtgna iſt &°. 1572" zu Münden 
durch das Selig Gott behuͤt ung alle, unfürfehen hlugenommen.“ 
Hand Et.B. 11. 83. Vrgl. das Guet, und ital. in benedetio. 
Auch das Adj. ſcheint zumellen per antiphrasin genommen worden 
zu fenn. “Ih bin üntze her geweſen hie ſmaehe unt ſaelich te,” 
"age der Efel, der in der Fremde deſſeres Loos ſuchen will. ltd. 
WII 489. „Er fit feitt, dem des geſlechts icht wirt, daz fin 
Eine ſo fehler gebirt.”” Renner 1708. ©. d. f. vefätigen. fältgen, 
befäligen (Bfälings‘), beſellgen, gluͤcklich machen, „Faligen, 
beare ,* Voc.’v, 1445, gl. a. 506 faligon, beatifico. Man 
Braucht dad Wort gewoͤhnlich ironlſch (f. oben): Da hab »' mi recht 
bräli’ridamit. Des“ Mä had’ bfäli’t, is fcho’ fo äld, und 
nimmt nd‘ #* fo 5” jungs Weit" "Die Salde, (id. Sp.) was 
Seligfeit, salus, beatitudo, felieitas, a. Sp. fälda, zuſammen⸗ 
gezogen aus fältda, ſalltha, lel. elufacer fAla, agf. ſal und 
gefaldh. „Zu unfer Selen ball und f alde.“ Mederer Ing. 41. 
„Durch Hall und ſaͤld mein und melner vodern ſel.“ MB. X. 383. 
XVI. 236, Rieb 742. ,,Vallis felix 'vel Saeldental (monaste- 
rium) situm prope Landeshuf.“ "MB. XV. 549, fpdter S ellgen⸗ 
that. „Wie felten vemand fein arg leben, dieweil vr in Selden 
fat; enderet.” Druc v. 1485." „Du taͤmlſche Unfatd!” Schtmpf- 
“ wort des XV. Jahth. Cgm. 632. f. 35. „ſeelbar,“ adj., heilfam 
P. Abraͤham), wenn es nicht aus ſaͤldenbaͤre zuſammengezogen, 
wuͤrde noch auf das Primitiv von ſal⸗ig weiſen. „Onſaͤllch, 
miser,“Dietr. v. Plleningen, (das hchd. unfeltg?). „O we herre, 
tie ‘Haft du mich gar fo unfelfg erfhaffen, daz bu dem fo DIL albſt, 
und mir fo wentg.‘ Wr. Berht. 69. Auffallend iſt indeſſen durch 
Betonung und Zuſammenzlehung das ſchwaͤb. änfeltg, daſelig 
(au'foli - uU) und das fränf, unflich, wflich, unftlich ‚ erbärm= \ 
NE, (legt. Die ſchwaͤb. Form gilt auch für wunderlich, unſinnig, 
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fo wie ber Aufel fuͤr unmuth, Zorn, Verwirrung. (,Wein wird 
getrunken von Ladſchafts-, von Schmaroß-, von Anſeligkeit, 
und nicht von Durft wegen.“ Mart. Schrotten Spruch von bem Wein), 

61.1.7081 {ft artfalig, wie agf. heardſaͤlig, infelix. „‚Unhardy 
is unfeln,‘ Chaucer the reve's tale 1102. cf. .agf. fel, bonus, 
felra, melior, feleft, optimus, und das goth. fel:8, dyasds, 
unfels, oyngös, unfelet, zovneota. 
Die, bas :fal (fal, fal), die Endſylbe (nah. Grimm II. 105 ang 

den zweyen: iſ-al entftanden), wie hchd. =fälig, (-Lali’, -(ali’), 
adj. Armfäli', trüsbfäli' ete. Bey mehrern Adj. mit diefer Endung 
iſt Schwierig zu entichelden, ob fie bieher, oder zu fälig gehören. 
Fei’dfäli’, liabfäli’, leutfali’ ((intfelic, acceptus hominibus, 
. Cgm.92.8.18). „Arbeitfelig, miser,‘“ muͤhſelig. Drudv. 1485. 
„Den tobfäligen veint leviathan.”” Com. 87. fol. 417. 

fal, adj., (ſchwaͤb.) von abgefchoffener Farbe, matt, fhmußig, ſchwarz, 
dunfel (d.. Sp, fal, gen. falwes, a. Sp. falo, gen. falnue®). 
„Der Spiegel glitz was worden ſal.“ Sucenwirt. „Balde truegen 
fo an nun zwai falwe hemede. “4 Qudr. 4778. „Ih bin ſalo, 

nigra sum,‘ ſagt die Braut In Willerams hohem Lied. befaligen, 
befäligen (O.Pf., b. W.), abfärbig machen, beſchmutzen (d. Sp. 
felwen, a. Sp. falauuan, gl. i. 164, 287. 568). Ju der Be- 
deutung betrügen fotelt das Wort mit dem unter ſaͤlig angeführten 
befäligen zufammen. Vrgl. oben S. 219 „befeihen.” 

Der Salwüͤrch, (ehmals) Handwerker, der Panzer ıc. verfertigte. 
Sieh Sarwürd, woraus Sal⸗w. nah Gramm. $. 624 ſchon früh ent: 
ſtellt ſcheint, wozu auch beygetragen haben kann, daß man fih etwa den 
Panzer (das Eifenringhemd) als fale, ſalwe (matte) Arbeit, im Gegen: 
fat der Tiehten (Helm, Schild 2.) dachte. Ä 

Der Salät (Säläd, Sälad, ihmwäb., D.Pf. Salaud), wie bad. 

Der Salniter (Voc. v. 1648), aſſimillert: Salliter (chon 

im Feuerbud v. 1591), sal nitrum, Galpeter (sal petrae), „Sal: 
litter iſt geleutterter Salbetter,‘ obiges Feurb. Der Sallt- 
tetgraber, ©.-fieder, Salliterer, ein gefürdteter Gaft für 
den Landmann, in deſſen Wohnftube er den Bretterboden aufreißt, 
um „für den Landsheren” die darunter befindliche Erde auszulaugen. 
‚falitterfühtig, adj., Salpeter anfeßend (wie Mauern, Gewölbe). 

Salarmoniac, sal ammoniacus, Voc. v. 1618, Salmiat, 

Das Sail (Saal), wie hd. Seil (a. Ep. feil, agi. fäl, iel. feilf.). 
Das Laitſail, „Reffatl?, Schlanderſail?“ Scheyrer Dienit- 

Ord. v. 1500. „Spanzfail(Späfaol), kurzer Spannſtrick, Weide: 

vieh zu hemmen. Der Sailgang, Weg am Ufer der Donau fuͤr 

die ſchiffzlehenden Pferde, Leinpfad. „Sailgaͤnger, funambulus.“ 

Voe. v. 1618, „Über das Gall werfen Einen (im Kauf), ihn 

übervortheilen.‘ Av. Chr. 514. Das Sallreht, Lohn, für bie 

Beforgung eines Jagdhundes, vom Tagbbiener angeſprochen. Kreib. 


— 
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Samml. II. 114 ad 1392, fällen, a) mittels. bes ‚Selles vom 
Ufer aus lenken; einen Floß, ein Schiff fort, raus, ’rei” ſaoln. 
„Handwerch fallen,” Wurfmafhinen aufrihten. Gudrun 5544, 
b) feylen, jugare. Voc. v. 1455. c) auffaklen Einem etwas, 
es ihm auf den Hals laden, aufbuͤrden (eine Zahlung, Arbeit, über: 
haupt etwas Unangenehmes). Schwerlich in Bezug auf das alte tradere 
per funis signum, MB. VIII. 368 — und wie ed uod in Diut. I. 279 Heißt: 
\„Die gebruodire teilent ir erbe etteuuenne mit feilen. Da denne daz 
feit hine givellit, da muoz e; der nemin.“ Chr, der bibliſche funiculus 
haereditatis. „Diß Menſch ſoll ſolche Noth, ſoll ſolche große Pein 
mir ſeylen auf den Hals,” ſingt Opitz von feiner ſproͤden Flavia. 
Die Saulen, Seulen (Sauln, Säln), jeltner Saul, Seul, 
wie hd. Säule (a. Sp. fül, gen., dat. und pl. fült, agſ. ſol, 
isl. füle). Die Marterfaul, pila, 'stela viatoria. Voc. v. 1618. 
Die Türfaln, Thürpfofte; die Zaufäln, Ständer im Zaun. „Die 
‚auffer Felter:-S ent” (Ständer am Fallthor). MB. II. 99, „Der 
Ort Elting iſt allein zwiſchen denen zweyen Saulen Hofmarch.“ 
Landtafel. efr. Etter. 
felten, ih falte, haͤn gefalt und gefelt, (a. &.) rechts formlich 
hingeben, tradere, (a. Sp. ſellan ſt. ſelian, und dieß ſtatt 
ſalian, Dtfr., Kat., gl. passim., noch. a. 196. 229 falit, fallent, 
‚tradit, tradunt,. isl. ſelta, ſchwed. fälia,.agf. fellan, engl. to 
fell, hingeben, befonders durch Verkauf, goth. Faliam).: „Sd 
fhülen wir dazfelb gut unfern Frauen (dab Vorenpach) felen.’ 
» MB. IV. 166 ad 1345....,, Da; ih mein mül das Odaltzhauſen ge: 
geben. han dem Elofter ze Malherftorf und auf Sand Johanns altar, 
der herr und hawswitt daſelb ift, Tautterleih gefelt und geopfert.” 
. MB. XV. 387 ad. 1337. „Daz wit das, (Gut) geaigent und gefelt 
habent auf Sand Johannes altar.“ ibid. 402 ad 1354. „Daz Gut 
was ums mit Salmans hant auf Sant Peters altar geſelt.“ 
. MB. XII. 165 ad 4320. „Wir haben dem Goshaus das wismat 
geaigent und gefelt mit unſers leben. und genabigen Herren Kaifer 
Ludwigs von Rome hant.“ MB. XU. 184. cfr. IIl. 485. 186. 187.493, 
„haben ovf Sand Salvatore alter oufgef elt,allen. den. chrieg und 
alle di anſprach, di wir beten hinz demfelben gotzhaus.“ MB. XXI. 
397 ad 1517. In MB. V. 479 ift fiatt aufgefalt zu leien auf- 
gezallt. Dieled Verb -gehört zur Form die Sal, Salung, w. 
m. ſ.; vrgl. a. Grimme Gramm, I. 869, II. 54, d. Rechtsalterth. 555. 
Der Selknecht, (im ehm. Bisſthum Augsburg) der Amtsdiener, ber 
dem Strafvogt bey Unterfuhung der Werbrehen an bie Hand gieng. 
Das Sellihen, Gut, das dem Selfnecht für feine Arbeit zur 
Benusung eingethan war. Ertel Prax. aur..I. 580. Ob zu fellen 
oder zu SEel gehörig? Am wahrſcheinlichſten zu Seid, w. m, ſ. 
‚ Die Sei (Sol, Nuͤrnb., o. pf. Seil, ſchwaͤb. Seal, Sail), a) wie hab. 
‚ Seele (a. Ep. fela, feula,: isl. ſaͤl, agſ. ſaͤvl, engl. foul, 
Schmellers Bayeriſches Wörterbuch, III. Xp. P 
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goth. ſalvala). „An eeman und fein weib, zwue ſele — zwu 
ſel — und ein leib.“ Ogm. 270.302 713.28 R. A.! Kas Hund und 
kas Sal, fein lebendes Weſen, gar niemand. Es ſtét mir die 
Séel anf ein Ding, ih wuͤnſche es fehnlichft zu befigen. Tarz had 
di arm Sal 9 Ru, jetzt iſt endlich das fehntihe Verlangen ge⸗ 
ſtilt. Se! das di arm Sal 9 Rua had! nimm bin, weil du dich 
einmal nicht anders zufrieden gibſt. Dem nacklt d‘ Spl fcho,, 
henkt d’ Sal feho ’raus, er iſt dem Xode nahe. Der had d' 
S>l na’ do“ Zwerhh drin, wie man fagt: er hat ein zaͤhes Leben. 
Schon im Cgm.- 809. f. 42 heißt es: „Zu ainem teund ſpricht 
maniger: Du arme feel, duck dich, du mueſt ſchwimmen.“ 
S. Th. J. ©. 357. Meiner Sél, mei Sol! Betheurung. b) das 
Innerſte eines Dinge (eine nicht voͤllig durchgebackene Mehlſpeiſe hat 
noch eine teigartige SEL, It ſelig); das was den Kern eines bar- 
über zu widelnden Knauls bildet. Nim 3° Nufsfcheln za.n-oro‘ 
‚Sol. In der Kühe: Elfen oder Hölshen, das ein Loch hat, den 
Bratfpteh aufzunehmen, und in ein Städt Geflügel geſteckt wird. 
Etwas der Art wird Sel wol auch vorftellen in: „Die pelen mugen 
pahen prekn von nachmel oder von ftaub vmb j dn., und die fullen 
dhain fel haben. Sy fullen oben einen flechten pogen haben an ber 
ſel far: Mind. Bäder:Ord. Cgm. 544. f. 44.5 Die Seel in 
Rueben, nervi, filamenta, erines. ‘Voc. v, 1618. „Hilus, feb- 
derfele oder phaff.““ Cgm. 649.556 685. Die SchneiderfeL, 
(Zillerthal, B. v. Mol) Dämmerungsvogel; Sphynx L. Rah 
Gramm. 808 hat SEI als erfter Theil von Zuſammenſetzungen noch 
die Form Sel:, und nicht, wie im Hchd., Seelen. Das SEl- 
bad, Bad, das Jemand zum Hell feiner Seele, für Atme geftifter, 
entweder ein einzelnes am: Jahrestag feines‘ Todes zu beftreitendeg, 
oder eine fortwährende Anftalt. Noch jebt geben einige Zünfte in 
Münden zu Quatember- oder andern Zeiten für bie Seelen Ihrer 
» Abgefchledenen folhe Bäder zum Velten. ‚Morgen läßt das ehrfame 
Handwerk der bürgerlihen Loderer dahler beym Bader am Nabifteg 
ein Selbad halten.” Kirchliche Verfündigung: Der SEI- 
dienſt, Selgottesdienft für einen Verftorbenen, in Selmeß 
ober Selambt beftehend. Es wird dabey, beſonders am ſogenann—⸗ 
ten Dreißigſt, bie und da der Selnapf, Schuͤſſel mit Mehl 
und Eyern, nebft einem Brodlaib als Opfer auf die Bahre gelegt, 
zu Haufe auch wol ein Selmäl gehalten, felfrumm, adj. 
5 falfrums Ros, lammfrommes- Pferd. Das Sel-Geraͤt, 
legatum (pro remedio animae), ad piäs causas. ©, oben ©, 148. 
Das Selhaus, Haus oder Wohnung, von Jemand in: remedium 
animae suae für aͤrmere unverehlichte Perfonen des andern Ge— 
Schlechtes geftiftet, die, unter dem Namen Selnunnen, Stl- 
fhwefttern, Selfräuen, Selweiber in Gemeinihaft barin 
lebend; für die Abgeſchledenen zu beten hatten. Heutzutage pflegen 
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fie in Minden die Todten zu reinigen und anzuklelden, die Leichen: 
begängniffe und ben Seelengottesdlenft zu beforgen. Bey erfterem 
Geſchaͤfte machten fie früher Anſpruch anf das Betttuch, über welgem 
der Todte verfhleden war, fo wie auf die Ohr: und Fingerringe, 
die er anhatte. So gibt es in Nürnberg ein Ebneriſches, ein 
Tucheriſches ꝛc. Selhaus, ehmald für arme andaͤchtige Weibs⸗ 
perſonen geſtiftet, die den Sterbenden vorzubeten, die Seelmeſſen 
zu beſuchen hatten und drgl. Heutzutage naͤhren ſich die Nuͤrnb. 
Selnunnen mit weiblichen Arbeiten und Pflege von Kranken, und 
baben in den Sklhaͤuſern freye Wohnung, Holz und Licht. Nopitſch 
Wegwelf. 158: So werden auch im Negendb. Stlhaus alte und 
unvermöglihe weibl. Perſonen verforgt. Auch die von den Schlu— 
dern, Ridlern md Puͤtrichen in Münden zu ihrem und aller 
riftglaubigen Seelen Hell geftifteten geiſtlichen Inftitute wurden, 
eh fie in förmlihe Nonnentlöfter übergiengen, Selhäufer, und 
ihre Mitglieder Selfrauen, Selfhweftern genannt. MB. XIX. 
246. 258, 261. 376. 382, XXI. 320. Vrgl. Gem. Reg. Chr. I. 159, 
11. 4186. Mederers Ingolſt. 75. Wſtr. Münden 266. 296, L. R. v. 
1616. fi 577. Das Selhaͤuslein, Selkaͤrkerlein, Vorze⸗ 
baͤude an laͤndlichen Kirchen, zur Aufbewahrung von Schedeln und 
Knochen Verſtorbener beſtimmt. ſeéllös, a) „inanimus,“ Voc. 
v. 16181 (d. Sp. unfelt, urfelt). by ruchlos, gottlos. Dr. Ed. 
Av. Chr. Sel-Recht, f. Sel-Geraͤt. Auffallend weicht von 
der Ausſprache unfers Worts in den bisher angeführten Compoſitis 
die im folgenden ab, wo nicht Sol, fondern Sala gehört wird. Ob 
biefes 3, nah Gramm. 585, anomalifh einem en (Selen) ent- 
fprehe, ober noch das e der d. Sp. fen (ef. Sunnemwenden), 
will ih unentſchieden laffen. Der Solotag, der Allerfeelentag nebft 
dem aller Heiligen. „Au aller fele tag.” Cgm. 85. f. 142. „Aller 
gelaubigen fele tag.’ MB. XXIII. 591. Cgm. 700. f. 82. An 
biefen Tagen gehen drmere Erwachſene und befonders Kinder, bie 
fonft nicht betteln — die Sala-leut — an den Häufern ber Wohl: 
babendern ihrer Gegenden herum, wo ihnen von eigens auf dleſe 
Tage gebadenem Brode (Salabroud, Sala. Weckng, Salo-Zaltn) 
mitgetheilt wird. Sp. W.: Wäs d- Saloleut für ° Weda' hahm, 
kriogng d* Schlenkbr (f. d. ®.) a. Befleren Stoffes ift der ge- 
flochtene Salazopf, den Kinder jährlich von ihrem Pathen empfangen, 
und, im O.L., fobald fie verheiratet find, ihrerfeits dieſem zuſenden. 
Nah MB. XXIV. 177 werden fromme Stiftungen in bes Klofters 
(Ensborf) Selebuch (wol hieher und nicht zu fellen, Sat ge- 
hörig) gefchrieben, und XXV: 46 iſt von einem Seleprieiter zu 
Suͤndelbach die Rede. Vrgl. über den Urbegriff des Wortes Seele 
Grimm. H. 99. 260. f£len, verb., animare. „Sobald die 
Frucht geſelt kit,” fol ſich eine Schwangere des Veyfhlafs, des 
Tanzens ıc. enthalten. Cgm. 234, f. 431; 525, f. 228, ' 
P2 
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ſelig, unſelig, f. oben unter ſal ©. 222, 224. 
Der Sefell (Gall), wie hchd. Gefelle (a. Sp. gifello, gl. a. 32. 
621 contubernalig, o. 64 syncellita, alfo ſehr wahrfheinlih, nad 
Grimm 1I. 756, aus früherem gafalio von fal, mansio, domus, 
mie giftallo, socius, von ſtal und viele andre derley Blidungen). 
Im O.L. gilt Geſell für Burfche, befonders für den Liebhaber eines 
Mädchens; das Fem. Gefellinn für erwachſenes Mädchen, Geliebte, 
an ugheite Gfellin, on afftere Glellin, widerwärtige weibliche 
Perfon. Diut. III. 52 will Adam die „ſuld wellen uf fine Geſellen“ 
(die Eva). Der Gefellherr, (D.2.) (d. Sp. blos Gefell, Zue⸗ 
gefell, Pfarrgefell) Beiftliher, welcher bey einem Pfarrer als 
deſſen Gehilfe wohnt, angeftellt if. „Warum fchlelt du, Venus: 
ſchweſter, vielleiht gar auf Geiftlihe, gar auf meinen Geſellherrn, 
gar auf mich.’ Buchers Kinderlehre 1781, p. 18. „Einen pfarrer 
und einen Geſellen.“ Urk. v. 1336. „MN. Gefell zu fand 
peter.’ MB. XXL50. „Des Techantz Caplan, die zwen Gefellen 
und der Techant in fand Peters kirchen“ in Münden. Urk. v. 1418. 
Als Schreiber des Cgm. 654 nennt fih Mathias Forfter, tunc temporis 
soeius in Hohenwart. „Meinhart der pfarraer uon Staubing unb 
aub Caplan, Molffhart der Gefelle, Ulrih der Schulmeifter.‘ 
‚MB. Xlil. 391 ad 1528. „Her Michel Greul, Geſell der pfar zu 
Abensperg.“ MB. XIII. 455 ad 4446, „Der lewtige Priefter N. N., 
ießo Gefell zu Main.’ MB. XVI. 457. „‚Unfer Heber in Gott 
Herr Andre, Gefell der pfarr ze Buͤrckhauſen.“ MB. X. 304 ad 
1447. „Item Herrn Hanfen N. etwen Vicari zu Pörfichen und 
jeßo Zugefell gu Lauf. Kr. Lhol. VII. 212, „Die Pfarrge- 
fellen und andre dienend Prieſter.“ Xdtg. v. 1543. p. 169. Der 
Rät:Gefell, (d. Ep.) Rathsgenoſſe, Rathsherr. „Die von In— 
golftadt haben gefhidt ihren Nathgefellen Görgen Fuchs.“ Kr. 
ehdl. IH. 260, „Sefellen, Kammerer, Rath und Gemeinde der 
Stadt Schärding.‘ ibid. 272 ad 1447. „Der Kamrer und die 
Natgefellen N. und NR...” Gem. Meg. Chr. III. 81 ad 1437. 
Der Gefellenfifh, Fiſch, ber ben einer Flſcherey von dem In⸗ 
haber derfelben den Geiſtlichen, Schulbedienten, Korftleuten ıc. des 
Drts oder der Revier herkoͤmmlich gereicht wird. - Gefellengelbd, 
Befellentreuzer, was ein Maurer- oder Zimmermeifter, wenn 
er auch felbit niche mir arbeitet, vom Taglohn eines jeden feiner 
Gefellen bezieht, wofür er jedoch verbunden iſt, täglich wenigſtens 
zweymal nachzuſehen, und den Werkzeug ber Gefellen und Handlanger 
zu beforgen. Mand. v. 1746 und 1752. „Daß die Melfter von denen - 
. Bauherren bad Gefellengeld eingefordert, ungeachtet felbige denen 
Geſellen weder Werk noch Nüftzeng verreichet.“ Wiltm. 571. Der 
Gefellenhof, Zufammenkunft zu ritterlihen Spielen. Freiberg 
Samml. II. 109. 110. 144 ad 4592. Mrgl. II. 157. Dad Ge: 
fellen: Reden, ehmaliger hochnothpeinlicher Gerichtsterminus, 
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f. Red. So gab der rädernde Scharfrichter, nah „2 Stößen auf 
jeden Arm, ben Befellenftoß auf das Herzblatt.“ Salzburger 
Druck v. 1663. Das Gefellenfhiefen. „Nur zu öffentlich und 
ehrlich angeftelten Gefellenfhleßen werden lange Ztel= ober 
Scheibenroht zu tragen erlaubt.” wirzb. Verord. v. 1620. Die Se: 
felifhaft, wie hchd. (a. Sp. gifeltifcaf, gifellafcaft). Ju 
der Geſchichte der v. Frundsberg heißt es no: ‚‚Aufruren zu ver- 
hüten, muften täglih drey teutſche und drey bifpanifhe Hauptleut 
mit jren Gefellfhaften in der Statt (Rom) umbreiten.” Heut: 
zutage haben alle europäifhen Heere in diefem Sinne das romaniſche 
Compagnie, Compagnia, angenommen. Handwerker brauchen in 
ihrem Ceremonlal dieſes Gollectiv aud für einzelne Perfonen Corgl. 
Burfb, Frauenzimmer und Gramm. 882). Wio, G’fallfchaft, 
bring do‘s! auf dein Wohl, Kamerad! Bey Gem. Reg. Chr. III. 
101 ad 4440 iſt die ſilberne Geſellſchaft ein filberner Tafel- 

Aufſatz adeliher Familien, auf welchem alle Glieder bderfelben in 
eittermäßtgem Goftüm mit auf ihre Schilde emaillirten Wappen ab» 
gebildet find. Im Kr. ehdl. X. 174 ad 1489 ftiftet der 2öwlerbund 
eine foihe „Geſellſchaft,“ die um den Hals zu tragen, und an 
welwer, wie billig, der Loͤwe eine Hauptfigur iſt. Ä 

feller, e, e8, jener, e, eb. (Nict bios In Altb., fondern aud In. 
Schwaben, in der Schweiz und in Franfen bis Aſchaffenburg, und 
wol noch weiter, was faft auf mehr als bloſſe Entjtellung aus 

ſelber, e, es, w. m. f., rathen Hefe), J 

„ſellig,“ Gber-Schwab.) ſehr groß, Wohl eher desumws ſtatt 
foltch, ſoͤlich, ſolch — als dem agſ. ſellic, ſillic cf. ſildlic, 
altſ. ſeldlic, goth. fildaleits, ſ. feld), mirabilis, stupendus, 
vergleihbar. Schweiz ſoͤlli vil, ſeht viel und dergl. 

Die Seul, (Ahle) fieh feuen. 

Der Sil, des Silen oder das Sill, aud die Stil, Gefhlrr für 
Zugvieh. „So wenig ale ein junger und alter Ochs, an einem 
fylen zufammengefoppelt, ziehen.“ Seb. Fran; „Kein Sillen 
thut fie die zerreiſſen.“ Hans Sachs. „Pferde mit Siln.“ fir. 

Lhdl. VII. 77. „Von alner fi.” Schefrer Dienftord. v. 1500. „Zug— 
plätter, Afterfilten (Hintergefhirr?), Steigleder ꝛc.“ Mandat 
v. 1754. Das Silfatt (Zugitrang, Leitrlemen?). „Und fullen die 
(Muͤl⸗) läuff nicht weiter fein, dann daz ein ungevaͤrlichs neus ſtrengs 
Sillſall dazwiſchen geen moͤg. Auch ſoll in jedem Gericht der 
Sillfall ains ſein.“ Rechtb. v. 1546, 1553, 1588, 1616. Vrgl. 

über dieſe Probe Grimms d. Rechts-A. S. 855. Das Silſcheit. 
Fronſperget v. 1555. f. 15. 20. 35. Das Voc. v. 14465 hat trahale, 
fir, das v. 1419 riga, ein fil, aber auch: „reda, ein ſil, ein fit, 
"ein karr;“ gl. o. 142. 316 ift traheria, epiredia, a. 515. 655 esseda 
durch fire verdeutfht, umd a. 318 fteht bey obstaculis uuitharſili, 
ey Grimm 1. 625. 682 ift filo und das fpätere ſil durch funis erktärt; 
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im Ist. it ſiti m., ansa restis am Gaumfattel; bey Stalder endlich iſt 
der Gert fowol Sattel als Pferdegefhirr, und fellen fatteln und 
anfhirren. Das bey Reinwald aufgeführte wirzburgifhe „Site, Hofen: 
träger, wird wol ald Sit greichfalts hieher gehören. Vrgl., nah Grimm 
HU. 14, aud Sail. 

Die Sillich- oder Silling-Wurz, (Gbrg.) lilium martagon L. 

‚arten, wie bbd. schon im Tatian kommt ſal für fcal, fulut für 

- feulut vor; und bey Motfer gilt fulen mit ausgeworfenem e regel: 
mäßig für das ältere fculan, das noch im o.pf. ſchollen, mw. m. f., 
erhalten iſt. Auch der Schotte fagt 3 fall, wo der Engländer % ſhalt, 
der Holländer ik zat, mo der öftfichere Niederdeutiche ik ſchäll. Vral. 
a. farf fl. fharf, wie denn in alten Gloffen mehrere andere Wörter 
mit anfangendem bloſſen f ftatt fe wenigſtens gefchrieben vorfommen). 
„Sullen Einem etwas,’ es ihm fchulden, fchuldig feyn. Münchner 
St. Rchtb. Ms. v. 1423. „Die Pfenninge fullen mir” (man fit fie 
mir fchuldig). Rchtb. Ms. v. 1455. „Ich Ite dir alles daz gelt, das 
du mir ſolt.“ Cgm. 64. f. 59. „Der Pfaffen Regiſter Ift nur fol 

mie), (ih) fol gehört den Barren zu.’ Seb. Franf. So findet 
fih in der d. Sp. die Suld fl. Schuld. (Diut. III. 52. 52). 
Daß die ditere Form verfolt (verfchuldet, verdient: „Welich herre 
umb mich day verfolt...’ „daz het er wol an ſy verfolt,” Hornet, - 
Pitroif) dem Sinn nah, als von verfoln, hieher, und nicht zu 
verfolden gehöre, erhellt aus dem eben fo verwendeten verfcholn. 
„Soll nichts, hoc mihi cum vanum tum delirum esse videtur, 
inutile est.“ „nihtfollig vel eitel.” Voc. v, 1618. „So 
follend wie prediger nuͤt mee, und feynd weder zu broten noch 
zu ſyeden.“ „Wenn man ein Sefusknablin in die Nonnenklöfter 
gibt, hat es Fein Zeferlein, fo fol es nuͤt.“ Geller v. Kaifereberg. 
„wen (wozu) fol er (der unfruchtbare Baum) auf der erde?’ 

Cgm. 64, p. 57. 

Der Soler (Solo‘, Solaro, Soldo), (D.8.) offner Gang oder 
Altane um das obere Stodwerk eines Bauernhauſes; Vorplatz 
ober Flur im obern Stodwerf, befonders der Ländlihen Wirthe- 
häufer, wo fie gewöhnlich zum Tanzplatze dient, und daher zlemlich 
geraͤumig iſt. 

Mei” Schàz is 5 Jägo‘, hat auf o’n greo’n Huat; 

Und er tanzt üba‘ ’n Solo‘, das ’s Gold [cheppo'n tust. 
„4561 lernet ih im Schwert fechten auf des Hanns Behams Wirtte 
Tanzfoler vor unfer Frawen Thor.” V. Conr. Schwarz v. Augfp. 
S. Adelungs Söller (d. Spy. folre, a. Sp. folart, solarium, . 
coenaculum, Otfr., Tat., gl. i. 232. 676, o. 258). 

Die „Solle,” bey Hübner Salzb. 979 als Koͤhler- oder Holzhauer- 
hütte (etwa Soͤlle zu leſen, und dleſes Auffaffung der gemeinen 
Ausfprahe von Selden, w. m. f.), die „Kraut: Solln,’ ibid. 
969 ale Behaͤltniß für Sauerkraut erklärt. 
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Die „Sol:Erden,” (MRottm.) rothfandige Erde. folerbig, adj., 
rotbfandig. (ef. oben ©. 224 das alte ſalo, fuscus). | 

Die Solen (Söln, Söin), wie had. Sohle (a. Sp. fola, gen. folun, 
solea, planta, basis, goth. fulja). folen, folnen Schuhe, 
Strümpfe, fie befohlen. Die Solen am Pflug, Pilusgföln, Wäg- 
foln, Elſenſchiene, womit die untere Flaͤche des Pfluges befchlagen, 
aud mol die Pflugſchar ſelbſt. (Ob damit das agſ. für ſich einen 
Pflug. bedeutende fulh, ful einen nähern Zufammenhang haben 

fdnnte?). Brol. Wagenfun Der Solbaͤum. „Der Müller 
fon (im Muͤhlwaſſer, damit die Fifcheren des Kloſters Michelfeld 
feinen Schaden leide) den vale nicht vernewen, kalnen Solpamın 
undterzihen noch legen on wißen eines prelaten.“ MB. XXV. 478. 
Senkbaum, Schwellbaum? J 

Solenhofen, Suolenhofen (Etm. 213. f. 18963 570. f. 80), 
„Solonis curia vel cella,“ der Fundort des bewährteiten Mate: 
rials zur Ausübung der von unferm Aloys Senefelder erfundenen 
Kunft des Steindtucks, nad) einem Angelfahfen Soͤla, gen. Söͤlan 
(oder nach altd. Dialeft Suolo, Sualo, gen. Suolin) benannt, 
der um 858 mit Wilibald md Wuntbald und des eritern 
Schweſter Walburg in bie Gegend gefommen. ©. Canis. ant. 
Icet. IV. 531 ff. u. 755. | 

folen fi, (vom Hirſch ıc.) ſich zur Abkühlung In einer Lache waͤlzen 
(a. Sy. folon, folagon, gl. i. 31. 99. 392, 571). befolgen, 
defoedare. Voc. v. 1445. Ob Sol, Kothlade, auch tm Dialekt 
wie bei Adelung, ein Femin., weiß id nidt; in der alten Sprade, 

gl. a. 538. 582. 630. 755, galt fol, gefol, volutabrum, ale Neutr. 
Daz haganina fol, daz grimen fol” in der Wirzb. Markbefchreib., 
MM. 55. 38, wird wol fo zu verſtehen ſeyn. Im Cgm. 289 tft föl 
ein Masc. „Du folt au ſuchen zu dem ſoͤl, vnd wa du den fül 
wißeft, da iſt alles wild gerne hirfan und hindan.“ fol. 403.5 

Die Sul, Salzbrähe, (f. Suld). 

„Sul, (Salzb. Werfen) Leim-Salbey, salvia glutinosa L. 


— 





Die Salben (Salbm), 1) Salbe (a: Sp. falba. „Selm, Wagen: 
falm.” $reib. Samml. II. 115. 117. 119 ad 13592. Hanbdfalb, 
Sämieralfe. Cgm. 713.3 179), 2) verächtlih: ein Gemenge von 
Sachen, Reden ıc. (Brot. das unllare felffalba, gl. a. 45 
migma, commixtum vel miztura). falben, falbenen (lalbm, 
-falbma°), fatben, ſchmieren (a. Sp. falbon). Das Geſalb, Se: 
ſchmiere; Geſchwaͤtz. Brgl. falfern. | 

Der Sälbling (Sälbling, Säibling, „Saüubling’), Salmo Sal. 
velinus Bloch, Kleine Art Salmes der bayrifhen Seen und Flüffe. 
‘Die aus dem Bartholomaͤ- oder Königs: See werden, wenn fie ge: 
rauͤchert find, Schwarzreuter genannt, und erfreuen fih einer 

großen Gelebrität. „Im dem Meer biefet Welt gibts Saͤlbling, 
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die haben Gelb im Maul, die Saͤlbling find bie gefalbten Könfg 
und Prleſter.“ P. Abrah. Die Form Sälbling fheint gleihfam 
aus einem erflätbarern Salmling, ale wenn biefes, wie das Salbım 
des vorigen Artikels, entjtellt waͤre, verhochdeutſcht. Haͤngt etwa auch 
der Beyſah Salvelinus mit bem Dialektworte zufammen?: 

felb (oll, ſchwaͤb. Leoll), a) (indeclinabel) ipse, a, um. Auch in 
folgenden Formen: felbe (falle, fold, b. W.) — felber (falba‘), — 
felbert ($ranfen. „Ir felbert fräude machen,” Cgm. 270. f. 31), — 
felberft („die purger felberft,‘ Münchner Verord,, Cgm. 544. 
f. 47. 49), — felben ((olbm. 1, du, er, fi etc. falbm — cf. 
bremifh fulven), — felbes, ſelbs (a. Sp. befonders in Ber: - 
bindung mit einem vorangehenden Poſſeſſiv-Pronomen und folgendem 
Subst. „Auf mein ſelbs Leib... mit ir ſelbs pflug,.. in fein 
felbs feele... mit fein ſelbs getraid,” MB. XII. 176. &,R. v. 1588. 
„Aventin in feiner ſelbs verteutfhung der Chronif.” Hund St.B. 

‚136, 9m Verlauf bes XVII. Jahrh. wird diefes ſelbs, nieberb. 

ſelfs, fulfs, zu ſelbſt, ndrf. ſulveſt, fulfit. „Irer felbit 
Verdamnuß ꝛc.“ Albertind Guevara II. 41. 187. Und diefes felbft 
verdrängt in der Scrififprahe gänzlich das einfahe felb. Das 
Voe. 9.1618 bat no „er, fie, e8 felb,‘ aber „bey, von jm felbe, 
auf fi ſelbs“ und drgl.). I, du, er,'mier, &s, fi fall’ oder (olbm, 
‚oder Solbo“ oder ſold. [eo] tau‘, [eol’ hau (fhwab.), was man fih 
felbjt zugezogen, muß man aud) felbit tragen. 

b) (declinabel) in Schwaben öfter nach erſter Declin.:Art (leller, 
e, es), in U.B. lieber nach zweiter (der, die, das (all; den ſolln, 
di folln etc.) gebraucht, ftatt des hehd. jener, e, es, weldhes um: 
volksuͤblich iſt. (Fgfuͤr ber, die, das felbe im bad. Sinn, d. h. 
idem, eadem, idem, braudt die Mundart der, die, das nem: 
liche). fallas mäl, des fall mäl, fallmäls, jenes Mal, falle‘ zeit, 
zu jener Seit. 'sfollo’t-halbm oder -wegng, des(jenigen) wegen. 

c) Adv., dort, damals. Auch unter den Formen? felben (lalbm) 
und felbt (lolt, fald). fall bin I fall fall gwé'n, damals bin ich 
felbit dort geweſen. 

Ueber das Verhalten des f er b in der d. und a. Sy. ef Grimms Gramm. 
III. 647, Reinhart 5. p- 274, Benede's wein Wrtb. 368. Es wird in 
der Regel adiectivifh behandelt. In dem auf Plurafe oder. auf Feminine 
bezogenen felbes, iues ſelbes (Otir. ad Sal. 24, II. 17. 10, V. 25. 50%), 
ir felbes ift es wol als Subftantiv genommen, obſchon fid) diefes ſelbes 

j und das fpütere felber auch als Comparative, wie felbt, felbert, felberft 
rach Gramm. p. 148. 258. 27% ald Superlative denken Tießen. 
felbzander oder felb=zwalt oder ſ.zwaiter, felb: dritt 
oder [dritter (Cgm. 44. 1. 74 felbe dritte, en) ıc., felbit als 
der zweite, britte 2c. (wie griech. zo/ros adzcs, Thucid. bell.pel. III. 3. 
„Eyw Ö° en’ üvdoag &5, &uoi auy &pdoup, Aeschyl. Sept. 282,. oder 
wie es in ben alten Sefehen heißt: sibi tertius, sibi septimus). 


f 
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„Der Ausferg ſoll (zum Schiff) ſechs Mann haben, und hierauf ſoll 
er ſelbs der fibend fein.” Lorl Brg.:N. 12. „Ein Ding berechten 
mit drein auden, oder fein hand felb drittew,“ ftatt: feine (ſchwoͤ— 
rende) Hand foll die dritte fenn. Heuman opusc. 441. 112. 118; 125. 
Cgm. 27. Artikel 71. 75 u, 110. „Der fol fein unfchuld weweifen 
mit im felb dritten erbern weifen mannen, suam probet in- 
nocentiam semet tercio idoneorum virorum.‘ Euſer Stdt.-R. 
v. 4212. „Daß du uns Hannfen Halber felb achten Zimmerman 
ſchickeſt.“ Kr. Lhol. VII. 242. 243. „War das nit ein fehnlihe und 
jämmerlihe Klag, ich ftarb aus meinem Haus felb dreyzehend 
auf einen Tag. 1427.” Grabjtein auf dem St. Joh. Gottesacker in 
Nürnberg. Periit pater familias cum XIII domesticis eadem 
‚ die, fagt Wagenfell p. 1915 foll wol beißen: cum XII domesticis. 
„ſelbzwelffter finer man,“ er mit 11 feiner Mannen. Pltrolf 453. 
felbmerd, er mit mehrern andern. „Da' hatt gehaltten Herczog 
Sriftoff felbmerd vnd da ſcharpf gerenntt... Item an der heiligen 
drey Eunig tag hatt der Eunig felbmerder getrennte.‘ Wſtr. Ber. 
II. 123, 141 ad 1476. Dazu liefern die Vocab. v. 1419 und 1428 
fogar die Form „felbainer, felballain, metenus, metronus,‘ 


wie felbander, met secundus ete. Weizman III. 129 ſagt (minder | 


gut) felbbaid. „fealboir (zu zweyen) iſt Eoiner Herr alloi.“ 
"Der Selb:bäum, (d. Sp.) Baumflamm; von der Wurzel an: 
bebender Baum-Aft, jeder von zweyen oder mehrern Stämmen aus 


- Einer Wurzel. „Auß der wurcz bes bawmes wachſſend vier czwey, 


daz halffend felbaum... der erft felbpyaum, von dem wachlent 
drey eft... der vierde felbepam...‘‘ Cgm. 525. f. 201 und Cgm. 
531. f. 91. Gl. a. 112, i. 704. 4150 felppaum, stipes, stirps. 

Das Selb:end, (UMayn) das Zettel-Ende an Geweben (ital. 
l’orlo naturale), wofür im Schriftdeutſchen die entfiellte und darum 
misverftandene Form Sahlband üblich iſt, niederf. fulfzegge, 
bey Kiltan felfzende, felf-eggbe, ſelf-kant, extremitates, 
ora lintei. 

Der Salbeo‘n, (Il)) von feibit geronnene oder fauer geworbeae 
Muh, Schlottermilch. Ob in Selb=ern oder ſelb-bern zu zer: 


legen, weiß ich nicht, und dag engl. earning, geronnene Mil, 


wol vom agf. irnan fl. rinnan, licgt etwas entfernt. Gewiſſer iſt 
der Beftandtheil Selb, welcher auch in den an der Alz geltenden 
gleihbedeutenden Sol'ſtuz, fal’-griandne Milch vorfommt, ef. Höfers 
Selbörn III. 137. 

Das Selbgefhof, d. Sp: (gl. a. 851, i. 366. 500, felbfcoz) 
balista. „Aꝰ. 1595 bat fin N. mit einem Selgeſchoß an einem 
Schenkel verlegt, und dad Geaͤder mit einem Pfeil entzwen geſchoſſen.“ 
Aufkirch. Mir. 51. So nennt die tor. L-Orz. v. 1603 Bücfen, die 
niht mehr nach älterer Art mit ber Lunte abgefeuert zu werden 
brauchen, „Telbzündende Pixen.“ | 


* 
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Selb-haft zu Wunden (Heftpflaſter?). Cgm. 731. f. 42. 

ſelb-herrt (feal’her ſchwaͤb.), eigenwillig — o fealheror Menſch — 
vermuthlich auch Subst. „Von diſem ſelbheren gemüte und willen.“ 
Br. Berhtolt 326. „Und fol auch nleman felbherlich (proterve) 
mit finem abte jtritem.’’ Mss. (cf. bey Stalder Selb-kopf). 

Der Selbfadher, (d. Sp.) Perfon, welde IR Partey fit, {m 
Gegenfab des Anwalts oder Vorſprechen. 

Selbſchol, Selbfhuld, Selbgelter, Selbſi Sonldner, im 
Gegenſatz bes Buͤrgen. ref. L. R. ſ. 93. Selbſchol, Selbſtthaͤter, 
ipse reus. Augsb. Stdtb. 

„Selbſterer.“ „Die Selbſterer, ledige Burſche, welche auf 
ihre eigne Fauſt in Herbergen lebten und arbeiteten, wurden (a9. 1714 
in Berchtesgaden) auf immer abgeſchafft.“ v. Koch-Sternfeld Berchtes— 
gaden III. 48, ©. Stör, Störer — oder follte Selbit-erer 
anzunehmen ſeyn, — obgleich die Form ſelbiſt dem Dialekt unge> 
läufig iſt? 

Der Selbftuz, f. oben Seib: ern. 

Der Selbmwaibel des Augsb. Stadtb., wol Gegenfaß des 
Waibelknechtes. 

ſelbwachſen, adj., d. Sp. wie etwas von ſelbſt gewachſen, ge— 
worden iſt, ſowohl ungekuͤnſtelt, nativus, naif, als auch roh, unge: 
bildet; ndrſ. ſulfwaſſen. | 

Das Selbwaßer, (Gebirg) Bach, der von ſich ſelbſt fließt, im 
Gegenſatz der Fünjtlihen Klaus =wafler, 'deren man ſich zum Holz⸗ 
flößen bedient. tyrol. Wald-Otd. v. 1719. 

ſelblich, adj. und adv., eigenmaͤchtig. „Gegen ben 24 Verord— 
neten ald felblich neuerhebten unfuͤrſtlichen Reglment.“ Kr. Lhdl. 
XV. 60. 61 ad 1505. 

felbit, dem gemeinen Mann in A.B. nur aus der Bücherfprache 
befannt. ©. oben S. 252. ſelbſtig, adj., felbiteigen, eigen. wirzb. 
Merordd. „Zum felbitigen Gebrauch — mit Vermeidung felbftiger 
Auſteckung ꝛac.“ 

Die Silben (Sılbm), Sylbe. (ef. Gramm. $. 576). 
„Mein filmenczal bie fein doch wol gefeczet 
mit filmen reimen alfo gancz.“ Mich. Beham. Ogn. 291. 
f. 365.b 366.* 





Die Salchen, Salhen, (D.R.) die Sahlwelde, salix caprea L. 
(a. Sp. falaha, falha, agf. ſealh, feat, engl. fallow, tel. 
felia, ſchwed. falg, alle wol mit bem lat. identifih). Ein Sal: 
chenbaum (korl Lehe. 514) als Grenzmarfe. Das Saldad, 
Salbad, Salad, Weldengebüfe; Name verſchiedner Örtlich:- 
keiten. 

felgen (falcha), vrb. n., a) troden, duͤrr werden. aus-, ein:, 
verz ıc, ſelhhen. Dä mecht mo glatt vo ſTahe vo lauto* Heoff'n. 
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Der Menſch ſpleht ſaubor aus, is ganz ausgfalcht. „Well er der: 
maßen ausgefelcht, daß ihne die ftrenge Kranckheit zu einem Durch⸗ 
lenchtig machet.“ P. Abrah. „Ao. 1575 iſt im Salzberg Türnberg 
6300 Schuh tief im ganzen Berg ein Mann 9 Spannen lang mit 
Haar, Bart und Kleidung ganz unverwefen, jedoh am Fleiſch ganz 

geſelcht, gelb und hart wie ein Stodfifh, ausgehaut worden.’ 
Dukhers falzb. Chron. 263. b) vrb. act., troden, düre machen, bes 
fonders Fleiſch, Fiſche, Würfte m. drgl. im Rauch; rauͤchern. Glolehts 

 Fleifch, gfalchte Schunkng, gfolchte Würfi, glylchte Renkng ete., 
gerauͤchert Fletih rc. „Geſaͤlchte Zungen, Pachen.“ tyr.2.D.v.1603. 
„Wellen fih die Patres maiſtens mit. gefelhten und gefalznen 
vifhen betragen.” Wſtr. Btr. VI. 545 ad 1627. Fleiſch-Selcher 

find in Wien, was In Münden die Köche, ſie verfaufen Wuͤrſte 
und geraühert Fleiſch. „Schnee felhen, mare exurere.‘‘“ Sutor 
v. Kaufbeuern. Die Selch, Raͤucherung; Unftalt dazu. 9° Fleifch 
ei’ d’ Salch tao. Das Salch-Kammol. Daß dad Wort Fein ein: 
gewandertes (etwa, wie v. Hammer, Wiener Fit.: 3eitg. 1816. Nro. 82, 
auf das türfifche Selchahna, Fleiſchbank, räth), fondern ächt deutfch fey, 
beweist die Über passos (racemos, Georgie. IV. 269) ftehende Gloſſe 
di. 745) arfelchen (wol kaum Partie. praet. ). 

fulden, fulhen, fulen, vrb. a. und n., in Salzwaſſer balzen 
oder gebatzt werden. Fleifh ſulchen. Das Fleiih ſulcht. 
Die Suld, Sulh, Sul‘, Wafler, das von eingefalznem Fleifch, 
Kraut und dral. zufammenfist, Salzbrühe, salsugo, saumure, Sohle. 
& Fleifch ei” d* Sulch legng (ed einfalzen), Sulfleifd. 
Fleiſch, das geſelcht (geräucert) werden foll, wird vorher etliche 
Wochen in die Sulc gelegt. „Sul, heringful, vifhful, 
salsugo.‘“ Voc. 9, 1482. Brgl. Sur. 

ain folder, ain ſoͤlcher (# flo), ain ſölch-ainer (0 fe’ chan>‘, 
> (al’ana‘, vral. Gramm. 831. 769), wie Hab. ſolch, ein folder ıc. 
(a. Sp. fo-lih, ſu-lih), f. oben S. 155 unter fo. 

De Säld, fieb ſaͤlig ©. 223. 


„Salde,” (Hübner faizb. 977, B. v. Moll Zillerthal) Kuh mit wage 
recht liegenden flahen Hörnern. 

feld, adv., a) (b. ®.) felbft, b) (Nürnb.) damals, dort — fieh felb. 

Die Seld, a) (d. Sp.) die Einkehr, Herberge, bie man nimmt (d. Sp. 
felde, a. Sp. felida, felitha, goth. falithva, mansio, diver- 
sorium, eine Ableitung vom gotbifhen unter der Sal angeführten 
faljan, divertere). Die Nactfeld, d. Sp. Einfehr über Nacht, 
Nachtherberge. Im Cgm. 697 v. 1506 fommen öfters Nachtſelden 
der Schiffer uhd andrer Leute im Klofter Altenhohenau, bie dafür 
Besahlen, vor. „Item ein edelman hat für ein Nachtſelden geben 
Lil dn.“* „Er gab in gar gut Nachſaͤlt.“ Cgm. 270, f. 236. 
ef. Wſtr. Btr. I. 118. Gudrum 2215. Nibelung. 2822. 5167. Ber 
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ſonders blieb dieſer Ausdruck fuͤr ſolche unentgeltliche Beherbergungen, 
wie ſie die Fuͤrſten mit ihrem Jagd- oder raiſigen Zeug in Kloͤſtern, 
und nach ihrem Beyſpiel wohl auch ihre Beamten (Richter, Schrei— 
ber, Kaſtner und Schergen) bey den Unterthanen zu nehmen pflegten; 
ſpaͤterhin elne Geldabgabe ſtatt der Beſtreltung wirklicher Nacht— 
quartiere der Art, jus fodri et albergariae. Nachtziel (wol aus 
jenem Wort entitellt). MB. IV. 467, V. 221, XV. 485, Weixer 
Diss. VI. P. I. cfr. Ldhl. V. 328. ref. L.O. v. 1518. Tit. 1. Art. 7. 
In MB. XV. 484 488 ad 15€C1 findet fih auch noch das vrb. neutr. 
nachtfelden, über Nacht einfehren. „Das ir auf des gotzhaub 
gut icht herbergt noh nachtſeldet.“ a. Sp. felidon, gl. i. 981, 
hospitari. b) die Geld, gewöhnlicher die Selden (Sald'n, 
und nach diefer Ausfprade, Gramm. 72. 326, gefchrieben „Sölden, 
Soͤlde,“ auch zufammengezogen Saln, Syn), tautologifh das 
Seldhaus (Splhaus, „Sölhaus“), Wohngebäude von ber ge: 
ringiten Art (in der d. Sp. aud von der prädtigften — „Hilden 
felde,” Pallaft der Königin Hilde, Gudrun 5754. 25735.4. Sp. 
falida, ſelida, gl. passim, gewöhnlich für domicilium, mansio, 
habitatio, Zat. 91. 10%,- auch für Hütte). Die Selden (Salu, 
„Soͤllen“) für die Arbeiter in Gebirgewaldungen iſt mehr nicht, 
als eine Hütte aus Baumſtaͤmmen. Namentlich gilt die Selden 
ale Wohnhaus eines aͤrmern Landmannes, der dazu feinen oder nur 
wenig Grund und Boden befist, und fih in gröfern Bauernwirth- 
fhaften als Taglöhner brauchen läßt „Cum seldis curiae adja- 
centibus.“ MB. I. 4u9 ad 4295, „Ein felden.‘ MB. XXV, 446 
ad 4437. „Sedelhof famt den breven ſelden darzu gehörig.” 
MB. X. 586 ad 4526. Urfprünglid waren diefe Selden wol bloße 
Hertergen, die der Befiger eined größern Gutes auf feinem Grund und 
Boden feinen Arbeitsleuten, die er ſich darauf verheiraten laſſen mollte, 
jur Wohnung anmwied. Nach und nad Fam in dieſen precären Befik eine 
gewilfe, wenigſtens der des Pehenverhältniffes ähntiche, Stätigkeit, oder er 
gieng in völliges Eigenthum über; wo ſich denn z4 dem bloßen Wohnhauſe 
bald auch ein Gärtchen, ein Aeckerchen u. f. f. geſellen konnte. So wurde 
denn manche anfüngliche taͤre Selden (vrgl. laͤr Häuslein) allmählich 

‘ zur gueten vder Bau-Selden, deren nah dem ehmaligen Hoffuß 8 
auf den ganzen Hof gerechnet wurden, während er ber erftern 16 enthielt. 
Man unterfchied jedoch die IAren Selden von den Lär-zhäuslein, 
deren 52 auf den Hof giengen. Weixer Dissert. XXXIX, P. II. Hübn. 
Salzb. 64. 147. Allein diefes Gerhättniß hatte fo wenig Bleibendes und 
Beftimmtes, als der Hoffuß ſelbſt. AP. 1445 Kr. Lhdl. IV, 125) gibt 
eine Selden ı2 da, Steuer, während der Hof 9 Bl. dn. gibt. 40. 1501 
Kr. Epor. XI. 542) findet man von einer Abgabe -auf einen Hof 28, auf 
eine Hueb 15, auf eine Selden 10 Kreuzer gelegt. In Akten v. 1595 

wird ein Hof mit 100, ein Hueb mit 50, ein Sölden mit 25 fl. be: 
fteuert. Schon auf dem Sandtag v. 1605 wird bemerkt: „Ain Hof, ain 
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Hued, aln Sördt ift dem andern in difem Landt gant, ungleich.“ Im 
J. 1682 gibt der Hof 5 fl., der Halbe 5, der Drittelshof 2 fl. 30 kr., das 
Lehen oder Biertelshof 2 fl., ein Baufölden, dabei man etwas anbanen 
und Bich unterhalten Eann, 1 fl. 50 Er.,. ein einfade Söfden, dabey 
nichts als ein Gärtl oder auch ſovil nit iſt, 1 fl- als Bandsdefenfions: 
Beptrag. Chlingensberg de jure hofmarch. 101 nennt die Selden nad) 
der falfhen Orthographie Sölden, praedia mercenaria, und ihre Befiger 
die „Söldner, mercenarii. Bauſölden find ihm ſolche „praedia, 
quae agris, pratis et fundis, sed paucioribus quam ‚quartarius (der 
Viertelhofbeſitzer) sunt instructa, ut aliquibus in locis 8 Baufölden, 
alibi 14 uni integro manso (Hof) aequiparent, ſchlechte oder läre 
Sölden aber, ſo kain Bau haben, und deren zuweiſen 16, zuweilen 20, 
24 einem ganzen Hofe gleich.“ Die alte Policey-Ord. beſtimmt das Seel: 
geräth für den Befiger eines ganzen Hofes auf 12, für den einer Hub 
auf 6, und für den einer Sölden auf 5 fl. da. Nach derſelben Ordn. 
darf ein Hof 24, eine Hub 12, eine Baufölden 8, ein Söldner, der 
nichts zu bauen hat, nur 4 Stück Schafe haften. . Ein bleibendered Merkmal 
einer Bau:Selden dürfte wohl diejes feyn, daß ihr Befiger im U.E. in 
- der Regel nur ein paar Ochfen, im O.L. auch wol ein oder zwey Pferdchen 
hat, um feinen Feldbau zu verfehen. cfr. Zirngibl. Hſpch. 245. 244. Die 
heutzutägige etwas freyere Beweglichkeit ded Grumdbefißes hat diefem, fo 
wie mandem andern Begriff die Ältere Bafis entzogen. Die ältere, der 
Vermehrung befiglofer Population abholde Geſetzgebung hatte wiederholt 
auf „Abſchaffung der neuen Sörtdenpäußt oder Ingehäuß“ cf. unter 
Haus) gedrungen. Anders verfährt die neuere. Der fpätern Bau: 
felden (bey welder nemlich einiger Grund und Boden iſt) ſcheint 
das „Seldengüetlein, unfer eigen fellgüetlein,” MB. XXIV. 
516. 547 — und das felleben („zway ſellehen, di in benfelben 
hof gehören,“ ibid. 338. 356. 528) zu entfprehen. Wrol. übrigens 
die Sal, fellen und SE... .. Br 

Der Seldner (Saldno‘, Salne‘, „Sölhner‘), Selberer, 
Seldhänsler (Spl’häusk‘,. Salmä', pl. Sal’leut), der Bewohner, 
Beſi itzer einer Selden, oder eines Sechzehntels-bls Adtels hofes. 
Laͤr⸗ſeldter, Bauſeldner. „Söldner am Filz“ E.G. Well: 
heim), Unſiedler, Coloniſt am Moor. „Den Soͤldnern und Tag— 
loͤhnern ſoll kain Rob und Vieh zu halten verſtattet ſeyn.“ Mandat 
v. 1660, Wſtr. GBetrachtungen über den XVIII. B. der MB. p. 48) 
ſpricht von Leibföldnern (Paͤchtern auf Lebenszeit), im Gegenſatz 
der Bauſoͤldner, welche nach ihm jährlihe Pächter ſeyn konnten, 
jedoch ohne Anfuͤhrung urkundlicher Stellen. „Swelcher arm man, 
auf dem lande geſeßen iſt, er ſey pawr oder ſeldnaͤr.“ L. Rcht. Ms. 
v. 1455. cap. XII. „Alle gepurn und al ſeldner ze Erringen. 
Aln ſeldener git halb als vil (als ein gebür), aln dienender knecht 
halb als vil, als ain ſeldener.“ MB. XXIII. 227 ad 175. In- 
quilinus, „der eigen hüs ne habet, unde er anderes mannes ſeldare 
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iſt.“ Notk. 118. 19; gl. a. 166. 523 felidarf, sarabaita, man- 
‚sionarius. „Söldner, stipendiarius, agrestis qui praeter casam 
et equum nihil habet,“ fagt nach jener beliebten DOrthographie und 
Etymologie dad Voc. v. 1618. 

„Seldner.’? Fremde und einheimifche Kuappen durften Feine Meffer 
tragen, fondern nur abgebrochne Seldner. Finks Geſchichte des 
Vizdomamts Nabburg p. 115. 

Soͤld, Söldner, ſ. Seld, Seldner. 

Solder, ſ. Soler. | | | 

Der Sold, mie hchd. (Ad. Sp. folt, ſoldes — ; aus der a. Sp. iſt 
mir das Wort nicht erimmerlih, während es doch die romaniſchen 
Sprachen haben, wo es, wentgfteng in der ital., fpan. Form soldo, 
sueldo, für solidus fowol, als für Lohn fteht). Diut. IL. 279 heißt 
ed: „Eines ſolichin herrin foldat (darüber fteht Lon) mugin fine 
ellinde rechin (darüber ſteht milites) gerne inphahin.“ Ad 4499 
Kr. Lhdol. XIII. 31 wird Sold vom Lohn der Bauernfnehte und 
Mägde gebraudt. Am 1555 war der (monatliche) Sold eines Lande: 
knechts 4 Gufden rheinifh Ci. Gulden). Die Waibel, Füerer, Zu 
tiere, Trommelfchläger und Pfeifer, Feldicherer, Trabanten, Gapläne ze. 
hatten jeder zween Söld oder Doppelford, ber Mufterfchreiber 5, 
der Feldiwaibel 4, der Fändrich 6, der Hauptmann eines Fänleins 10 Söld 
(alſo 40 Gulden). Man pflegte auf jedes Fäntein fünfgundert SIud zu 
geben, darunter vierhundert Knechte Tagen; die Übrigen hundert Söld 
wurden unter die Aemter, Doppelfdldner und andere gute ehrliche 

Geſellen aufgetheilt. Der einfahe® Sord eines Pferdes (d. h. Reiters) 

' war monatlih 12 Gufden. Mit jeder gewonnenen Schlacht war ein Som 
fältig, und fieng ein neuer Monat an. Fronfperger. 

foidenen, verfolden, (d. Sp.) befolden. „Als unſer gefoldenter 
biener.” Gem. Neg. Chr. IN. 506. ,‚‚Meifige und Fußknechte, die 
nicht Herren haben, die fie verfprehen und verfolden.‘ Kr. Lobdl. 
IX. 45 ad 1490, „Item ber Pfarrer zu Burghaufen fol verfolden 
2 Gereffige und A Trabanten.” 2hdl. VII. 78 ad 1460, Nach ber 
Reichſsordnung v. 1500 hatten allweg 400 Unterthanen einen Fußfnecht 
zu verfolden, d. f. 50 fl. rbein. zu geben, oder einen Mann zu 
ſchicken. Lhdl. IX. 465. 476. „Den Nahrihter verfolden.“ 
ibid. 443 ad 4474. „Das hofgefindt, welches alles verfält.” 
Meichelbet Chr. B. II. 222 ad 1548. „Ich weiß vil wol, mie id 

den held verfolden (belohnen) fol.‘ Yitrolf 1566. Sollte ale Ent: , 
fiefung hieher gehören die ironifhe MU: Einen verfollen, 
ähnlich der R.U.: Einen auszahlen (ihn zu Schaden bringen)? 

Der Soldner, Söldner, (d. Sp.) befoldeter Kriegsknecht. 
Noch vor ein paar Jahrzebenden waren beym Münchner Maglſtrat 
4 Stadfol’no‘ angeftellt. Sie erſchlenen bey Front, » Proceffionen in 
ber ehmal. Stadtlivree, ſchwarz und gelb, und waren mit Helleparten 
bewaffnet, Die Söldnerey, bie Soldatesca, befoldete Truppe. 
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„Doch müffe er feine Söldnerey zertrennen.” Kr. Lhdol. XIV. 
519 ad 1504, Doppelfdldner, (f. oben). „Die Rhaiſigen ımd 
Doppelfdldtner, die am beiten mit harnifch bewaffnet und 
bedeckhet ſeindt.“ Fwrbch. Ms. v. 1591... Hauptleut und Doppel- 
földner. „Biel namhafter Edelleut und Doppelt oͤldner.“ Hift. 
ber v. Frundsberg. „Es hat yeber haubtman macht, vnder feinen 
Soldaten die ftellen und Iudhen zw verwechßlen, alßo daß er aus 
einem darzue fauglihen Doppelföldner einen Schuͤtzen, oder 
auf einem Schüsen ein Doppelföldmer mahen darff.“ Ldts. 
v. 1605. p. 284. „N. RN. wurde and einem Schreiner ein Doppel- 


fdldner.” Bogenberg. Mirakel v. 1619. „Auf 700 Mann ungefähr 


21 Doppelfdldner.” Truchſeſſ. v. Waldburg Chrom. v. Lang b. 
Geſch. III. 291. Gl. o. 52 fteht bey miles gregarius fcoldiner. 
Wenn dies nicht verſchrieben ft ftatt foldimer oder ftatt feildiner 
(einfcttdte riten), wäre eine Rüdfiht auf den Stamm fellen 
f. f Sollen (ſchuldig ſeyn) auläffig. 





fatfern (falfo‘n), ſchnell, unverſtaͤnolich, mit Aus ſpritzen des Edeichels 
ſprechen. Das Geſalfer, Geſalf, Gefhwäß. Vrgl. Salben. 
ſulfern, (ſchwaͤb.) ſchluͤrfen. 


Der Salm, wie hchd. (a. Sp. feim 0, esox, gamarus, salmo). 
S. Sälbling . 

Die Salmi, (Küd.:Spr.) Brühe oder Sauce, aus im Saft gebrate- 
nem und dann Im Mörfer zerſtoßnem Gefluͤgel, beſendere wildem, 
mit Wein ausgelocht. 


Die Salfen, eingelöhter Saft (falfn Voe. v. 1419, — Dr. Eck, 
ſalſe Iwein 3279), ital. salsa; ſ. die Salzen. 





Der Saltner, (tirol.) Feld-, Weinbergs-, Holz-Waͤchter, Flurſchuͤtz, 
ital. saltaro, brblat. saltuarius. Samml. f. T. v. 1807. III. 98. 
tirol. Polic.-Drd. v. 1603. p. 24. 

. felten, wie bhd., a) Adv. (agſ. ſel dan, iel. flaldan — merk: 

würdig der Comp. feltanör, gl. 1.553, agf. feldnot — während 

zu einem mir unbeleglichen Adv. feltana ein Comp. feltor, wie 
ferrör, rümdr, fidör zw ferrana, rümana, fidana, erwartet 
werden dürfte; vrgl. Grimm 11. 654). b) Adj. 

feltfam, a) wie hchd, d. h. auffallend, wunderlich. fibfeltfam, 
ſchwaͤb. ſehr wunderlich, unerträglich. b) felten, rarus. Ei, desiseppas 
faldfams, däs Si ä 3° mäl bey mior ei’ker'n. Die Seltfamet, 

Seltfamitelt. Zur Seltfame daß er mic grüeßt. Zo’ne“ Saldfame 

ifst mo‘ bey-n-üns 0° Fleifch (felten). In der d. Sp. beißt dieſes 

componterte Adj. feltfäne, in der a. feldfänt, feltfänt, 

Otft. gl.-i. 237; 450, 519. Es bat die Bed. a), und gilt auch als 


340 Solo : Salz 
Subst. neutr. (miraculum). Darneben fommt efn dunfleg feltkalouf 
(i. 897 feltfalouffer, rarus, Kero VI. 2 feltfaluoffo, raro, 
i. 1112 feltcloffo, rarum, i. 475 feltclafer) rarus vor, 
Daß das ſchwaͤbiſche „ſellig,“ w. m. f., aus feltlich, entfprechend 
dem anf. fellic, dan goth,. ſildaleik, gebildet fen, be— 
zweifle ic. 


Der Salver, Salverer, die Salbey, Salvia L. 

Das Salvét (u-), ital. la salvietta, das Tellertuch. Schneug: 
Salvet, Schnupftuch. Buggenberger Proc. 141. 

Mit Salveni(u-u), salva venia. Mit Sälveni z' mold‘n, z’ redn... 

Die Sälvaguärdi, ital., fpan. salva guardia, franz. sauve-garde. 


Das Salz, wie bihd. (a. Sp. ſalz, agf. fealt, isl., goth. falt). 
Arm ©, reich S., f. I. 107, IL 16, Loͤn-S., f. Th. U. 47a. 
Mueß-S., N. 656. Aus 'n Salz, adv., tüchtig — Einen ab- 
prügeln und digl. Das Salzach, „Bu der Zeitt St. Rupredten 
ward widerumb gefunden bas Salzach (die Salzquelle) zu Reichen: 
hall.“ Chron, in v. Freibergs Samml. 1. 14, (Brgl. ah I. Th. ©. 16). 
Die Salzach, der befannte Fluß (a. Sp. Salz-aha. ©. I. Th. 
S. 416. 17). Hübn. Salzb. 599. Salzburg (Salzburuc, Salz 
burc, gl. o. 127. 591), die befannte fchöne Stadt. Salzburger 
Stierwafher, ela Spott:Epitheton. Eine Art: Kegeliplel mit 
drey in Einer Linie weit audelnander ftebenden Kegeln heißt ſowohl 
Salzburger, ald aub Stier-Scheibat oder Keglat. Die 
Salzburg, ober die Burg Salz, bey Neuftadt a. d. Saale, 
f. Lex. v. Franken V. 18, Gemeinfbaftlibes Salzleden, ein 
Berbrüdberungeivmbol falzburgiiher Landleute, z. B. noch derjenigen, 
die im J. 1751 ded Glaubens wegen auswanderten,- fo wie berer, 
bie im J. 1525 fih mit Gewalt der Hanptitadt bemächtigten. Reiſe 
durch Ober-Deutſchl. I. 150. Der Salz: Mater, ehm, der oberjte 
Beamte einer bayr. Sallne; f. II. Th. 556. Galzlader, Salz 
feuder, die gewiſſe Salz'peditionggefchäfte beforgten. Burgholger 
Münden 100. Finauer Bibl. IL. 221. Salzftöflester Salz 

im Kleinen zu verkaufen berechtigt iſt. ©. ſtößen. 
falzen (I (älzet, hab glälz’n und gfälzt), wie hchd. (a. Sp. 
falzan, praet. flalz, partie. giſalzan, verfhieden von falzon, 
saltare). „Da priet Toblas ein ftude des vifhed, das ander tall 
bas fielzen ſy.“ Cgm. 653, f. 167. Salzen und fhmalzen 
ein Kind (im Scherz), es nad) Fathol. Mitug taufen. (Vrgl. Grimme 
RU. 457), Sp.W.: Jacobi (25fte Zull) tuer's Obos (alz’n, 
Bärtime (24fe Aug.) fchmalzn (madt es vollende reif). Es Einem 
falzen, einfalzen, verfalzgen, es ihm ſchwer, ſauer machen. 
Einem (Streihe) auffalzen, ibn fchlagen, prügeln. gefalzen, 
übertrieben thener, (Much im Schottlſchen gilt ſalt, adj., in dieſem 
Stan). 
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er Su 241 


Sinn). Geſalzue ober Sal: girs er: (in. Nürnberg), Werkänfer 
von Häringen, Stockfiſchen und drel. Der „Salker, der einge: 
ſaltzne fpeiß verfauft.” Voc. v. 1618. befalzen (einen Bezirk, 
ein Land), mit Salz verfehen, Salz dahin verführen, verlaufen. 
„Bayern hat früher ganz Schwaben und die Schweiz befalzen.” 
Die Salzen (Sälsn), Selzen (Salan), Saft von verſchlednen 
Früchten zur Dice eines. Syrups eingefotten, Rob: Ruebenz oder 
Kraut: Salzen, vom Saft, der beym Kleinhacken (Schröten) 
der weißen Ruͤben abfließt.. Hagebuben- Selz oder Hetſchepetſch— 
Salzen, von Hagebutten. Kran-ber- oder Hranowett-Galzen, 
‚von Wacholderbeeren. Himber-Salzen, Hollo“-Salzgen (von 
Hollunderbeeren), Zwetſchen-Salzen, Agres-Salzen, Attich— 
reho) Salzen x. „Ein ſaltze, condimentum, embamma. “ 
. Voe. 9, 1648. Vrgl. Salſen. RM: 9 rechte Salz'n, ein redter 
Poſſen. „Es were eine rechte Salben für aurpfals, wenn...’ 
Nachbarn am Iſarſtr. V. 83. 
Die Sulz, a) Salzbruͤhe, Salyfoole (fulya, gl. a: 54. 531. 577, 
i. 244. 326 salsugo, murium, salina). „Nu iſt daz mer ein Sul, 
. und dazu grundlos.“ Cgm. 719, £. 48, Eine Berngpfannen:Suls, 
im Hallein ein Idealmaß für ſovlel Soole, ald in einer Woche ver: 
‚ fotten wird. Lori Brg.:M. 299. 391. ſalzb. Repl.-Schr. Blg. 94. 
b) Salzlecke für Vieh, Wild. Schafe, Tauben, Hirfhe, Rehe ſulzen, 
. fie durch geftreutes ıc. Salz loden — (bey v. Moll auch: Schafe felgen). 
: (Sollte „ein Fiſchwaſſer befolgen’ — In dltern Friedberg. Akten bey 
Helleröberg 109 ebenfalls hleher oder zu c) gehören?). c) (Kuͤchen⸗Sp.) 
gallertartiger Ausfud aus thierifchen Chellen, Gallert; thieriſche Thelle, 
„die befonders geeignet find, mit oder zu folder Ballertbrühe bereitet 
. zu werden. „Ihr Geiſtlichen ſeyd ein Salz der Erben, ſpricht der 
Herr, ein Salz, fein Sulz, kein fhweinene gar nit.’ P. Abrah. 
„Das acht Efien (bey Herzog Albrechts Bedäctnißfeyer a. 1509) was 
ein durchſichtig hohe Sultz mit viſchen.“ „Bittert das Herz Im Leib, 
als wie ein Faßnacht-Sulzen.“ -P. Gansler. Sulcz, exta, 
titillicus, gelu, Voc. v. 1429, 1445 und 1550 (ſulza, frigdaria, 
fridarium, gl. a. 40.548), - „Die Sulzen, als ba fennd Kopf: 
fteifh, ber Wanft, Herz, Milz, Lungen, Leber, klein und große 
Darm.’ O.Pf. 8,:Drd. v. 1657. p- 545. Die Sulzer, ehmals in 
Augsb. was jet die Kuttler und Wämfiler. P. v. Stetien 
&.: und G.:Gefh. ſulzen, vrb.n. und act., zur Gallert ſtocken, 
gerinnen; zur Sulze mahen. Ein Geſulztes, Speiſe der Art. 
Eine große Wunde verfulgt fich, wenn fie fih, unter Anfebung 
gallertartigen jungen Fleifheg, ſchließt. 
Der Sulber, (Uugsb. St.-Recht. Cgm. 277.1 559103) Hüter 
oder Marter von Gefangenen. ; y" 
Die Sulz, Fluͤßchen Im Nordgan, dep Ried 900, Solanza. 
„Sulzbach, Sulzbürg, Sulzgau (pagus Solanzgouul, 
Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. III, Th. Q 
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Urk. in Aretins Beytr. IX. 1054 ff., den Stammvater bed Hauſes 
Wittelsbach Liutpolt als Graͤfen des Solanzgau betreffend). 





Reihe: Sam, ſem, xc. 


fam, „ſamb,“ indeel., a) wie, als, als wie, als ob, als wenn 
(alfo was das hcho., nah Gramm. &. 170 tautologifhe: gleichſam 
als), Sam »° n net kennst, als ob er Ihn nicht kenne. Sam 
geha‘n, als geftern. Sam nöt gfcheid, mie nicht gefcheld. Der 
tout 3’ fo fam, thut dergleichen, ftellt fih fo.., fam göko, fo 
fan göka, fo zu fagen, (f. keden II. ©. 282). „Die erfte Maria 
ſoll fein zichtig hereingeen, nit vil umbfehen, und die hendt aufheben, - 
fam fi betret, doch khalnen Pater nofter haben.” Anord. zur 
Eronleichnamd : Proceff. v. 1580. 9J 
„Noch war dle Ketten alſo leicht, 
daß Ihn in feinem Stun gedeicht, 
fam wers aus lauter Holy nnd Stro.“ Tath. Gefang- 
buch v. 1660. „Sich wider den U. beklagen, fambt er subreptitie 
das Officium Impetrirt hätte.” Welxer dissert. IV. 22, „Jullanus 
tet fam er ein guter Chrift wer..., ſtellet fih Fam wollt er..., 
tet fam ob er nichts drum wuͤßt. u ar. Chr. 258. 393. 519. „Am 
eriten erzeigt er ſich, famb mollt er fllehen, darnach fprengt er in 
bie Feind.’ Chr. in Freyb. Samml, I. 61. „Bleihfam er fallen 
wollt,“ f. II. 325. „Sam wole ih fam du,‘ ſowol ih als du, 
Dint, TI. 408. Sama aeque, gl. i. 3445 fo fama (agſ. [va 
fame), similiter, itidem, fama fo, quasi, veluti, a, Sp. passim. 
(Etwa ein adjectivifhes day Tama wie goth. thata ſamo zum 
Indeclinabile verſteint, und ſolchenfalls Ein und daſſelbe Wort mit 
dem folgenden nur mehr in der Sompofitlion lebenden adjectivifhen 
-fam). b) (v.pf.) Zwiſchenwort, welches fagen will: wie verlauter, 
wie man fagt, wie man hört — und vermuthlih aus einem gangen 
berieyg Satze eniptifh übrig geblieben If. Er is [am read in 
Iolent drinna gfiöckt, er iſt, wie verlautet, recht Im Elend geſteckt. 
Vrgl. a. oben S. 185. 184 die Betheurungsformel ſam mir.... 
:fam, adj., doch nur mehr in der Zufammenfehung, wie babb. 
(a. Sp. «fam, isl. auch als felbitftändiged adj. famz=r, goth, fa 
fama, fofamo, thata famo, ganz wie noch das engl. the 
fame, idem, eadem — wol, wie der Schweizer fagt, der, bie, 
das gleiche, wornach die Compoſita auf fam mit denen auf ih — 
ſ. lei — auf einerley Srundbegriffe ruhen). granfam, handſam, 
mitfam, ruefam, ſcheuzſam, taugfam ıc. Elnige folder 
Adjective lauten fubitantiviert Der -fam, wie hehd.; mehrere aber 
die =fame (a. Sp. =famt, :femi). oe 
fam, famen, fament, famet, famt, fant, als Nachſatz zu 


Sam ! 945 


f 


dem Adj. aller, e, ß, noch den alten Partikeln fama, faman, 
ſamant, goth. fama, famana, famatb, idl. ſam, faman, 


agſ. famod entfprechend. Der Wein allerfam, die Milh alle: 


—ſam, das Waher all’$fam, die Leut alleſam, allſam, 
:famen ı. beyfam, beyfamen, wie Gib. beyfammen, doc 
‚minder voltsublih, und durh miteinander erfeßt. mitfam, 
‚mitfamen, adr., miteinander (gl. i. 601 mit faman im, 
vobiscum, alfo Präpof.), mitfamt, Präpof. mit. - zeſam, 
zeſamen (zlam, z’fam, z’fams’, z’fem®), zufammen (a. Sp. 
sifemane, zifemine). zeſam-ſchlagen, falen ıc. zefam- 
efen, vollends aufeffen. zeſamgén, fig.: abnehmen. äll’fam 

z’fam , alle miteinander. ©. unten ſa mt. 

fämen (famo’), zufemmentragen, lefen, ſchoͤpfen ıc., doch nur 
in gewiffen technifhen Weceptionen. Die vom Schuitter In einer 
Linie Hingelegten Getreldbüfchel ſams, auffamo”, fie auflefen und in 
Gartben binden. Das fo zu fammelnde Getreib heißt in Franken 
die Sammete, in Schwaben das Sämmlet, im Voc. 1429 
ftehbt fam, Cgm. 649. fol. 565 fämmat, manipulus. Den Rahm 
von, den Topfen aus ber Milh famd. Sämige Milch, die viel 
dergleichen anfent. ſaͤmeln (famin), ganz: oder halbfreywillige 
Gaben einfammeln, Collecte mahen, ein vornehmerer Ausdruck für: 
 betteln. Moͤnche, Klansner, Kloſter-Candidaten ıc. betteln nicht, 
: fie geben nur fameln. Won Abgebrannten (Abbraͤndlern) und 
Verunglücdten anderer Art, wenn fle auf den Grund eines ſchrift⸗ 
lichen Zeugniſſes mildthätige Beytraͤge anſprechen, wird ebenfalls 
gefagt, daß fie fameln. „Wenn s Saämeln.nit aufkemo" wär, 
müo't J hédin.“ „Das Betteln und Samblen.‘’ L.R. v. 1616. f..684, 
„Gart- oder herrenlofer Knecht, ſo dem Samblen oder Bettlen 
nachlauͤfft.“ D.Pf. L.Ord. v. 1657. In einigen Gegenden iſt e# ber: 
tkoͤmmlich, daß die Kapläne in ihrer Pfarrgemeinde‘ Flachs ſämeln. 
(efr: Wefelgeld, Grolles 1). Häufig genug find die Beſchwer⸗ 
den, welche in ben Altern Landtagshandlungen vorfommen, gegen 
Sammeln von fogenanntem , Geriotsfuttert (als Garben Korn, 
Haber, Flachs, Brein, Kraut, Ever, Hew, mit welchem ſowohl die 
landesfuͤrſtlichen Pfleger, Richter, Gerichtſchrelber, Thurner, Thor: 
wartel, Gerichtsdiener und Knechte, Jaͤger, Überreiter, als auch die 
Edelleute und Praͤlaten die armen Unterthanen heimzuſuchen nicht 
unter ihrer Wuͤrde hlelten. Was durch das aͤlteſte Landbuch beſtimmt 
verboten worden war, wußte man in der Folge dennoch zum Theil 
in ein fogenanntes Recht umzufcaffen. cfr. Ar. £hdl. 1. 164. 165. 
939, V. 337, VI. 59, VII. 265. 284. 369. 406. 490, XVI. 297. 
Mef. LiRcht. v. 1518. Tit. 1. Art. 7. Bemerk. über Laudem. Rechte 
Au B. p- 196. Scharwerk in B. p- 122. Hazzi Statift. II. 204, 
nI. 4169, Dad Säamelgeld,. das im Kichenbentel gefammelte 
Bed, Saͤmel⸗Har, ⸗Schmaͤlz u. beſamlich, adv. und ad)., 
| Q22 
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eingezogen, ſittſam. „Well er bey geiſtlichen Leuten fit, fol er ſich 
beſamlich halten.’ Scelrer Dienſt-Ord. v. 1500. f. 15. . In ber 
4. Sp. heißt auch diefed lameln nur famen, 5. B. L. R. v. 1616, 450, 
und letztere Form iſt fogar bie und da ſaumen gefhtieben (Getreid 
auffaumen, Spring. Zehend-Recht 188. „Sich ellich miteinander 

ſamen, fämen und faumen,‘ verbinden, Bergmann 134, 
MB. IX. 264, XVII. 178), wo das au. vielleicht nur, nah Gramm. 
159, 171, ein falſch verhochdeutſchtes a if. S. unten Samkauf, 
Samkoft. Im der a. Sp. heißt fammeln famanon, zuweilen auch 
feminon. Das mm ber bhd. Form mag aus mn (fammen ft. 
famenen) entitanden feyn, denn auch gefammt febt ein ein: 
faches fammen ſtatt fammeln voraus. Die Samnung, 
Eammung, d. Sp. Verein, Corporation von Mebrern (a. Sp. _ 
famanunga neben gifemint). „Wie gemainichleih alle fammung 
des Spitals“ (zu München). Urk. v. 1418. Gatitlihe Samnung, 
Körperfhaft von Kloſtergeiſtlichen, Eomvent. 3. B. MB. IL. 5, 
V. 482. 525. | 

Der Samkäuf, Kauf oder Verkauf im Großen, Ganzen, nicht 
im Detail. Im ER. v. 1555. f. 140 ſteht Samkauf, Mündner 
Recht v. 1333, Cgm. 284. f. 62% famenhauf, In Kr. Lhdl. I. 168. 
176 (Augsb. Etdt.B. ıc.) Sammtkauf, anderwärts aber Saum, 
Saumbfauf, wo eigentlih ein Handel nah dem Säum, faüm- 
weife, zu verftehen feyn wird. Vrgl. a. bas eben hinter fameln 
Bemerfte. | 

Dle Samtoft, bey Bergbauten: bie (von fänmtlihen Gewerken 
folidarifh zu tragenden?) Ausbeutungs - oder Exploltationskoſten. 
„Gewinn über die Samkoſt.“ „Ein Gruben, fy trag die Samtpft 
oder nit.’ Lori Berg: R. p- 93. (efr. 92, 105). verſamkoſten 
einen Bergthall, die Baufoften dafür beftreiten (f. 122). „Notduͤrf— 
tige Sambkoſt bes Salzes.‘ bayr. Dupl. gegen Salzb. Bey. 79. 
Auch bier beißt es: „Als lang er dev einem Bergwerk bie Saum: 
foften bezahlt.” tyrol. L.O. v. 1603. 101. 

Der Samztregel, die Collecte, f. I. Ch. ©. 486. Im Pfränden- 
buch (Ms. v. 1519) bes heil. Geiſtſpitals zu Münden, beißt es 
fol. 32, „in dem felrtagen (dem 27ften May, Pfingfimontag) gibt 
der ſchwaiger von Hefelloh gen Pulach und gen Solen in jedlichs 
dorf ainen ganzen knollen fchmalz von .alnem rurat und alnen laib 
brot zu alnem Santtrugl, und gen Ober-Sentling alnen 
halben puter und ainen halben lalb prot von der wald wegen, bie 
man in (ihnen) abet.” 

Der Saͤmen, Säm, plur. Sämen (Samo’), 1) wie hd. Same 
(a. Sp. fämo, gen. fämin). Das Korn, ber Walz ıc. hat 4, 
5 ıc. Sams’ gegeben, d. h. es iſt a, 5 2. Mal fovlel geaͤrntet ale 
ausgefät worben. 2) bie Saat, d. h. bad grüne Getreide, eh es 
noch in Halme geſchoſſen (ter Fam, seges, Ay. Gramm.; ſamin, 
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sationes, gl. i. 1179). Einem den Samen abhüeten, bad Dich In 
deſſen Saatfeld fommen laffen. D' Sams’ ſten's fchö. „Samen. 
oder Wifen ſchedigen.“ Sammler f. Tyr. IV.247. Durd ben Sämen 

" gen ıc., durch das Saatfeld. cf. „Einen uf den fämen vellen,‘ 
In Benedes Iweln 410. Das Saͤmchen (im Rudgau), der Reps. 
Das Sämfeld, angefäetes Brachfeld im Herbit, das dann im 
Frühjahr Winterfeld heißt. befämen (bfama') fi (vom der Saat), 
dicht aufgehen; fig. von Kindern, Thleren ꝛc., fi vermehren. Der 
Ploderfam.(bey Hübner Salzb. 394. 684), Stoff zum Plaudern? 
Redfeligkeit, Beredſamkeit? an Ploberfam haben, z’famflauben, 
richten ıc. - 

„Das Dienaj in'n Gang 
Klaubt'n Ploderſam zfam, 
Hat 9° Kropferl an'n Hals, 

! Drum plobert fie als.” cha. Saum. 

‘ Das Gefäm (Gläm), a) wie hhd., b) (D.2.) Abfall beym Reinigen 
des Getreldes (Unfrautgefäime?). Der Sam a junges aus 
dem Samen gezogenes Baumſtaͤmmchen. 

f äm (saum ſchwaͤb., in gewiffen Eompofitie), bald, saum-trucks’, 
halb troden. „Die Watch ft faum-truden,” Aurbacher. (Brol. 
gl. a. 339, i. 610 fami=heil, debilis, o. 451, Tat. 128 famf quer, 
semivivus, a. 112 ſami nulz, subrufum, inter album et rufum. 
So gibt es im Agf. ein fam=boren seminatus, abortivus, fan: 
cuce semivivus, fam:grene semiviridis, fam:vifa semifapiens, 
insipiens etc. Da diefes ſami oder ſam Gegenfaß bes ful voll, 
und Ausdruck eines Mangels ift — fo kann auch ber alte ſaͤchſiſche, 
fchwed. Comparativ fämra, fämre, deterior (mittelmäßig) damit 
fm Merhältniß ftehen — wo dann felbft das alte adj. ſama-rart 
corrupte, barbarice loquens Rädfiht verdient. MWrol. d. f. 

„fami’* (vom Boden), naß, (Kolbeck). Vrgl. d. vorherg. eo. 

„Kleine Kartoffeln und gemelnes Grad geben eine gefhmadlofe aber 
fäbmige Mid.’ Ingolft. Ealender für 1850. Wol viel Rahm 
anſetzende. Sieh oben 243. - 

"Der Saim, (Honig:) Seim, bey Abelung dielihe Brühe, Flüffigkeit 
überhaupt (gl. a. 49. 525, i. 140 feim nectar, i. 555 mit ſeim— 
fuorigun olun flavis oleis, isl. feim=r ductile quid). 

ſaomot, langfam, unbehilfiih. Das Adj. fatmicht, von Satm, 

fig. genommen?.. Die d. Sp. fagte lanc-ſeim flatt langfam. 
Vrgl. auch ſaun. V 

fäumen (ſamo)), verfäumen, wie hd. (a. Sp. farfüman). Wis-r-o“ 

daher Samt, wie er fo langfam daher kommt! Sich ober Einen 

fäumen. Sich verfäumen, fi bey etwas verfpäten. fänmeln, 

berumfäumeln, verb., zaudern. mſamo (-—- u), zaubern. 

Der Samo‘, der Simfam, Zauderer. Sollte hier mehr als bloßes 
Auiterationsfpiel, und ein fimssfaumen nah dem isl. fems 
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tardatio, femfa tardare anzunehmen feyu? Die Saumung, 
die Saumfal, Saumfalung, ber Saumtag (d. Sp.) Ber: 
+ fdumung, Verſaͤumniß. Vrgl. ſain und fauneln. 
Der Säum (Sam),, wie hihd. 4) genähter umgeſchlagener Rand an 
Geweben; Rand Überhaupt (foum gl. a. 43 lacinia, ora vestimenti, 
72 erepido). Der Färfäum (Fürfam) an einem Ader, Rand, 
der als nothwendiger Spielraum für das Umkehren bes pflägenben 
Gefpanns entweder zu Grad liegen bleibt, oder zum Schluß In einer 
den eigentlihen Beeten entgegengefehten Richtung umgepflügt wird; 
auch wol ein mit den Beeten parallel laufehder ungepflügt bleibender 
Rand. „15 Plfang fambt ainem langen Fürfham und alnem 
nach zwerch.“ Hist. Fris. II. II. 360. fäumen, einfäumen 
(lam3’), durch Nähen mit einen Saum verfehen. Der Zimmermann 
famt ein Brett, Indem er die Kanten beffelben nach der Schnur be- 
baut, 2) a) Laft, befonders infoferne fie zum Fortfchaffen auf dem 
Rüden eines Thieres eingerichtet, Pat, Bepäd (gl. i. 169 faum, 
sarcinula, i. 240. 374 gifoumi sarcina, apparatus; ſtuolſoum, 
a. 49 sagma, feltrum). b) größere Gewichts: oder auch Maf-Einheit. 
- Ein Säum Eifen iſt auf. den Eifenwerken 250 Pfund. Flurl p- 124, 
Hühner Salzb. 128. „Eiſenwaaren nicht in minuto, fondern in grosso, 
d.h. ſam- oder buſchwels abgeben.” Burgholger München 489 Der 
„Sam Nägel’ tft nad Größe und Qualität derfelben nicht blos in 
der Zahl der Städe (vom 2000 bis 50,000), ſondern auch im Gewicht 
verſchieden. Generalev.1769. Nach einer tyrol, Rottordnung v. 1530 
werden 5 Gentner Landgewicht auf einen Wagenfaum, 4 Wagen: 
ſaͤunm auf eine Wagenfhwär gerehnet. Der Saum Tuches, 
nemlih 22 Stüde zu 32 Ellen. „Daz geft dheinerley gewant fuln 
verchauffen hinder einen halben Saim, außer dunnes gewant, daz 
niht ſaumek tft.“ Witr. Ber. VI. 114. Kein Ausländer fol (Tuch) 
nach der Elle ausfchneiden, fondern allein Stüdwels und im Saumbs 
kauf hingeben. Kodenhandlung 36. „Daß ſich die Metzger mit den 
Schern, Kürfnern und Leberern Feines Sam- noch Jarkauffs ver: - 
gleichen ſollen.“ L.O. v. 1553. 140. „Nah Sammtkauf oder zu 
einzigen“ (en gros oder en detail). Kr. 2hdL. I. 168. 176. Es ſcheinen 
fih hier Formen -und Begriffe Säum, ſam, fammt vermengt zu 
haben. Vrgl. a. bag dunkle „Juchert faumen’ in Sir. Lhdl. XIII. 337. 
Die Säumfart. ‚Zugang von Lebensmitteln durch Kleine Sam: 
farten, das verftehn wir über Nud oder auf Samroffen, und 
nicht auf Wägen oder Schiffen.” Kr. Lhdl. XV. 66 ad 1505. Das 
Säumrofs (Samrös), Padpferd. Das Säumfalz, Samfalz. 
a) Salz, das auf Pferden verfendet wird; vrgl. unten Saumer. 
b) Salz, das, auf der Salzach vom Hallein fommend, wegen zu 
großen oder zu Eleinen Waflers bey den Hütten gu Salzburg ausge: 
laden und zurücd gelaffen werden muß. Die Schiffe, auf welchen 
man felbes nahführt, heißen Saumſchiffe. (Lori Bergrecht). 
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(Etwa Infoferne le ein fonft üblihes Fortſchaffen zu pPferde erſetzen? 
Der Sfaumſtelg, Saͤumweg, nicht für Fuhrwerk, onen 
fuͤr Padpferde geeignet. fäumen, fäumeln (ſams, far), 
vrb. act., durch laftttagende Thlere fortſchaffen. Wenn in frühern 
gJahrhunderten Mitter und Knechte, Herren und Frauen, Fürften And 
Könige über and zogen, fo faßen fie nicht etwa auf Wägen, fondern 
auf ihren Roffen und Mören, und „ließen fih ſauͤmen Waffen und 
Gewand.‘ Diefe uralte, in efel:, maulthier- und Tameelreihen 
Bändern noch jezt fehr übliche Art des Reiſens und Transportierens 
hat felt der allgemeinern Herftellung breiter, bequemer Fahrwege unb 
Straßen bey uns auf dem flahen Lande dem ergibigern Wagenfahren 
weichen muͤſſen, und hat fat nur mehr zwifhen den Dörfern und 
ihren Alpenwirthſchaften ftatt. Am längfien dauerte das Säumen 
von Salzftöden in die Orte bes Gebirge, nach Aurburg, Tölz, Aibling, 
Wolftatshaufen ꝛc. und das Zurüdfäumen von Getreide und dral. 
Der Säumer (Sämo‘), Iafttragendes Thier (hierzulande Pferd, 
Samros, in Jtallen, Ungarn Efel, fomaro, [zamar, cfr. Wiener 
gitterat.-3tg. v. 1816. N°. 82), Dextrarius (equus) ſawmer. 
Voc. v. 1445; burdo ſoumari, gl. i. 252, o. 6. 2) Perfon, die 
ein folhes Thier hält und damit arbeitet; zuwellen wohl felbit deſſen 
Stelle vertritt. „Saͤmer und Rottei,“ Bergmauns Geſch. v. 
Muͤnchn. Urk. N. c. P. 96. „Als die Sämer allerlay Getrald 
-alfenthalben im Land apfwechfeln, kaufen und verfaufen, biefelben 
wöllen wir, wie biöher, bleiben Laffen. 2.0. v. 1553. f. 58. Die 
Gewerbenahtommen der ehmaligen Salz: Säumer (ed gibt deren 
befonders am fogenannten Säumerberg bey Traunftein) führen 
noch heutzutage unter diefem Namen, aber auf Wägen und In foge: 
nannten Plachen, ihr Salz im Oberland herum. cfr. Wftr. Bir. V.288. 
Kohibr. Material v. 1782. p- 52. Brot. nad Grimm II. 185 das alte 
Ablautverb finuan suere, oben ©. 191, feuen. Dad unferm Säum 
entfprehende agf. Seam gilt für sutura, sacculus und sarcina, und das 
dem Säumer entfprehende feamere für sartor, sutor und equus 
onerarius, burdo. st. ift faum:r sutura, faumari sarlor, feyma' 
consuere. Indeſſen Tiegt in Bed. 2) auch das griech. cayua von OdTı 
nahe genug. j 
Die Semel, a) (Bäderfpr.) weißes Weizenmehl, Semmelmehl 
(a. Sp. femala, fimila, polenta, simila, similago , i8l. 
fimitie). „Daz erft brot fol fin luteriu f emel.’ Augsb. Stbtb. 
„Der frone tifh, daruf die lebende f tmile (Oblate, Hoſtie) 
geſendet wart von himile.“ Altd. Waͤlder II. 238. ſemlein 
(d. Sp.), femlin (a. Sp.), adj. von Semmelmehl, gleihfam 
femeln. „Semlein prot, rödeln prot.“ Mündn. Verord. v. 1468. 
Wſtr. Br. VI. 448. „Ein femlein prot.“ MB. XXIV. 677. 
„Bräßen daz die reht femlin fin.’ Augsb. StB. b) (Um 
Nürnberg) jedes weiße Brod. (cfr. MB. AXIV. 709). „Auf bie 
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Semel fomen, dazu kommen, wenn jemand zu Gevatter gebeten 
wird, weil man da weißes Brod vorſetzt.“ Hsl. Der 24 Loth 
wiegende Semeltodhen des alten Pal. Stadtbuhs wird mol 
- aus einem Gemifh von Walzen: und Modenmehl beftanden haben. 
e) (die gewöhnlichite Bed.) Kleines weißes Baͤckerbroͤdchen. Schon 
Chron. Ben. IH. 79 ad 1365 una simula panis valens denarium, 

Die Semete (Semst>) , (Aſchaff.) einfahes Geriht aus Mehl oder” 

gerlebenen Kartoffeln, die mit etwas Waller oder Milch und mit 

etwas Butter zur Form von Kügelden geröfet. Mm el⸗s emete, 
Kartoffel-Semete. 

Das Simeß, Simß, Stimeßt, Simßt, auch wol die Simßen, 
Simbten, der Sims, das Geſimſe (gl. a. 645 fimez basis), 
.<t Grlmm IT. 264, Der Simßenlaufer (ſchwaͤb.), Schmeichler. 

„Die Feuerwerker kommen In das Nobtshang, da die Opfel auf dem 
‚ Simbfen gebraten werden‘ (sc. in die Hölle). Cgm. 957, f. 5, 

Das Simmer, Simmern, Simra,f. Sumber. 

fimulteren, nachdenken, nadfinnen, in Gedanfen vertieft fepn. 
fumlid, fumlelch, adj., (d. Sp.) quidam, aliquis, nonnullus, 

. (8. Sp. fumalih, fumelih, fumftih neben dem efnfahen, 
auch agſ., iEt., goth. fum, * noch fm Berner Oberland fort⸗ 
dauert, engl. fome). ‚An ſuͤmlichen ſteten“ (an einigen Orten). 
ater Freyh. Brief. „Suͤmlich tnfer burger” (einige von unfern 
Bürgern). Gem. Meg. Chron. 319... „Ze ergeung ſumleicher 
ſaumichait.“ MB. XV. 458. „Sumleid maffter, ſumleich 
(cut, fumleich ziug (etliche Zeugen), fumletheu pfant (ge: 
wife Pfänder) 10.” L.R. v. 1359. MWftr. Ber. VII. 19. 65. 69 ꝛc. 
„Stmitch ſchlugen im fein poten zu tod, ſimlich viengen fie.” 
Cgm. 631. f. 115. Otft. IV. 29. 115, gl. a. ‚165 fommt dazu ein 
adv. ſumenes iuterdum vor. 

Der Sumer, Summer (Sumo‘), der Sommer (a, Sp. fumar, 
agf. fumer, ist. fumar n.) Der fumerlange Tag Die 
Sumerfriihen (D.8), ländliher Sommeraufenthalt procul 

negotiis. Sumer und Winter fpilen oder fingen. 
Solvitur acris hiems; milde Frühlingslüfte wehn, und alle Herzen werden 
milder. Diefe Stimmung zu benugen, und das allerfreufihe Greigniß 
recht anfhaulich zu feyern, finden fih wol hie und da ein paar arme 
Teufel zufammen, die, der eine als Winter in Pel; eingehüut, der andre 
als Sommer einen grünen Zweig in deriHand führend, in den ‚Haüfern 
der Wohlhabenden hexrumgehen, einen gereimten Wettftreit Über ihre Bor: 
züge abſingen, und damit enden, daß der Sommer den Winter jur Thür 
ginauswirft, wofür ihm dann, natürfih, eine Fleine Gabe nicht- verfagt 
werden darf. cf. Röfenfuntag. Aehnliche dramatifche Wettftreite gab 
es früher zwifhen Lied und Schün, Waßer und Wein x. Brgl. 
Büuͤſchings wöchentl. Nachrichten I. 185. 225, III. 166. Sebaft. Frand 
Weltbuch p- 155. fumerig, adj. und adv. Das fumerig Feld, 


- Sum » Gamb : Semb Sumb 349 
auf dein die Sommerfrächte ftehen. Ein fumertiger Tag, ein 
ſommerlicher, befonders in kälterer Jahrszelt. ſumerig angezogen, 
Hdebleldet ſeyn. ſuͤmern, wie hhb. ſommern. Geſchlagenes Holz 
fümern oder ſumerauen, es In Bloͤcken llegen und den Sommer 
durch austrocknen laſſen. Lori Brg.M. 135. Forſt-Ord. v. 1616. Art. 60. 
alzb. Wald-Otd. v. 1524. p- 8. „Das ſchoͤne Gewand ſuͤmern, 
- fi dark ſehen laſſen.““ Notata des v. Bodmnau 1709. Galat- 
pflänghen fümmern (Mirzb. Nelnwald), fie verfehen. „Winter: 
‚bier foll nicht mit dem Merzenbier eingefümert werden.‘ Land: 
“und Polle.:Drd. Der Sumerer, im Zillerthal und Pinzg. einer 
der Knechte einer Bauernwirthſchaft, von gewiſſen Sommerbeſchaͤf⸗ 
tigungen. Der Somolar (Allgauͤ), Sehmettetling. = 
Das Suͤmmer, ſ. Sumber. — 


Der Samb, Sambd (Ilm), Sand. fambig, fandig. Dieſe Form, 
wäre fie nicht bloße Entitellung, paßte zu Grimm II. 252, IM. 379, 
wo Sand, alt Sant als aus fam:nt entftanden vermuthet wird. 

Der Sambelß, Flußbarſch (Huͤbn. falzb.), mol ald Sandbeiß zu 
nehmen. Indeſſen heißt er auch Anbelß und Appeiß. Sieh 
Sand. ’ 

Der Sambftag (Samplto', ee Santo’, Sälts’, Sanzto’), ber 
Samftag (Voc. v. 1449 Sameztag; Ried 651, Auges. Stbtb., 
Wir. Btr. VI. 154 Samztag, Sampktag; Dfr., Tat. Sams 
baztag, wo mb dem bb im goth. ſabbatodag-s entfprict. Das 
agf. Sätern=däg, engl. Saturday iſt das Tat. dies Saturni, 
im Isl., Schwed., Dän. heißt biefer Tag Iangurbag-t, Loͤrdag, 
Löverdag, d. h. Badetag — ungar.: [zombat). Der ſchmalzig 
Sambftag vor Quinduagefima, der Judas-S. vor Dftern, die 
drey gulden Sambftäg nah Mihaelid. Der Sambßtag— 
mantel (b. W.), langweiliger Menſch, der alles auf den Samſtag 
verfpart. Ffambhtagmanteln (Hfr.), müßig — 

ſemben, vide fentwen unter Sen. 

Das Sumber, Suͤmber (Sumpa‘, Summa‘, Sümmen); a) Korb, 
befonders ein dichter aus Stroh geflochtener (gl. a. 516 [umber 
calathus, a. 18 fumbir riscus, a. 531 fumber rusca, das 
franz. ruche?). Das Bah=- (Bad:), Brüb- ‚ Met-Sump>‘, 
beym Brodbaden zu gebrauchen. Das Bi’- oder Impfumps‘, Franten 
Bi’fümma'ls, der Bienenforb. b) (D.Pf., Franken, Schwab.) ein 
gewiſſes Getreidmaß, und gewöhnlih nach örtlicher Ausſprache 
„Suͤmmer, Simmer, Simmern,‘ bie und da auch „Simri, 
Simra” gefchrieben (welches Iehtere aus der alten Form Sumberi, 
Sumberin, fumbri, fumbrin, gl. a. 507, i. 283. 790, 0.155. 259, 
entſtellt ſeyn wird). (Vrgl. v. Lang b. Jahrb. 370. Anton Geſch. 
d. d. Landw. II. 226). „I Canistrum id est 1 Sumpfir 
frumenti cujus canistri sunt IIII metrete.“ MB. XI. 44. „Du 
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gebſt dinen kauf mit maze, oder mit wage, ober mit Symmerin, 

oder mit eln, daz fol alles gewis und gewere fin.’ Br. Berht. 
„Sin Summeren Korns und ein Summeren Haberns, alles 
Nuͤrmbergermaß.“ MB. XXV. 276 ad 11466: „Aus ein Biertel eins 
Sömmereing foll der Müller einen Mülmeczen (deren acht in ein 
geftrihen Meßlein geen) und nit mer nemen.‘ bayreuth. Muͤhl-Ord. 
». 1514. „Modius epn Mutt oder Summerey.‘ Voo. sec. XV. 
„Niemant zünt ein liht an, und feßet ed under einen Summer’ 
(sub modium). Cgm. 58, f. 195. Dad Bamberger Sümmer 
halt 4 Vierling oder „Metz,“ und iſt in hartem Getreid (Korn, 
Weizen und Gerfte) gleih 2 Metzen 3°, Maͤßlein Mündnerifh, In 
Haber 2 Meben 3%, Mäßleln M. Nürnd, Sümmer oder Simra 
hält 16 Mesen, und iſt in glatter Frucht gleih 1 Schäffel 3 Metzen 
6%, Maͤßl M.; In rauher Frucht hält es 16 große oder 52 Kleine 
Metzen, und beträgt 2 Schäffel 1 Viertel M. In Schneitach geben 
16 Summer (in Korn und Weizen) 147 Münchner Metzen. In 
Shwabah beträgt das Simra (in Korn) 8,3895833, (fm Haber, 
Gerfte) 16,425786 Münchner Metzen. Reg.:Bl. v. 4811. Et. XL. 
Vrgl. Lericon v. Franken I. 290. „Simmer, mensura continens 
XXIV libras.“ Voe. v. 1618. ce) (b. W) Krug mit großem Bauch. 
Daher etwa der Sumperer, Raufh (Zpf. Ms.), und ſchwerlich in 
Zuſammenhang mit bem isl. ſumbl, agſ. ſymbel compotatio, 
ſumbla compotare, ſumblaz ſich betrinken. d) (a. Sp.) Pauke. 
„Tympanum, ſumpper.“ Gl. sec. XV. „Lobt jn mit dem 
fumber.‘ Cgm. 87. f. 19,5 Cgm. 456. f. 165. 240. Pfalm 149°. 150%, 
„Darnach ein holrblafer fluoc einen ſumber meifterlih genuoc.“ 
Srauendienft fol. 37b. „Er hiez Im blafen grozziv born, vnd flaben 
die her ſumber.“ Enentel Cgm. 11. fol. 35. .fumbern, fumpern 
(ä. Sp.) paufen. Doc. Misc. II. 294. (b. ®.) einen dumpfen Ton 
von fich geben. (Noch fest gilt um Appenzell fomern für trommeln). 

Die „Semd biblus,“ Voc. v. 1419 (femida papyrus vel juncus, 
gl. 0. 95 — davon i. 217. 545 femidahl carices, carcctum. Ob 
Sempt, ber Name eines Drtes und Flüßchens, etwa hlernach 
zu erklären, müßte fih aus altern Urkunden ergeben. Vrgl. bie 

.- Senden. 

famft, fampft, wie bihb. fanft (a. Sp. famfto adv., famftt, 
femfti adj., agf. fofte, engl. foft, holl. faft, lacht, ndrb. fagt; 
f. a. foft und fanft). 

Der Semft, Saf. €. Senef. 

Der Sumft, Sumpft, ber Sumpf (Dtfr. V. 23. 219 funft). 
fümftig adj., fumpfig. 

Die Sampinn (Il. v. uf. D., Hbn. falzb.), garftige Welbeperfon; 
Hure. | 

Der Semper (6b, W., Dbrm.), Knecht Ruprecht, Kobold. Der Semper 
fommt, und ſchneidet böfen Kindern den Bauch auf. efr. Rauchnacht. 
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Samſtag, f. Sambfteg 
Simß, f. Simeß. an 3 
famt, fant, a) wie hchd. b) zufammen, miteinander. ©. fam. 
Allfamt, alle zufammen. Baid ſam, baid ſamt, alle beide. 
„Wir müffen baide fampt leiden.’ Cgm.744.f.247. famtwander, 
..a) felbander, d. h. mit noch Einem. b) (von zweven) miteinander. 
„Die rothe Ruhr und ungerifhe Krankheit haben fambtwander 
Marlam N. angeſtoßen.“ Bogenberg. Miratel 272. u 
„Iſt einer ärger als der ander, | | 
Ste Freuzigen mid alle ſamtwander. 
Drey Stodwert bauft brein aufeinander, . 
Daß Vieh und Menſch kann wohn'n ſamtwander.“ 
Buchers Charfreyt.⸗Proceſſ. 116. 144. ſamtdritt, ſamtdritter, 
.a) ſelbdritt, d. h. mit noch zwey andern. „Da kam Hr. Prior 
ſamtdritt nah H.“ Ziengibl Hainſpach 107. „Bin ibm ſambt— 
dritter entgegengerltten.“ Abt v. St. Zeno 1670. b) zu dreyen. 
Si fan’, fi drefch'n famtdritter. Got famtviert, famt 
vierter u. ſ. f. Es ſcheint diefes Tamt nah Gramm. 684 bloße 
Entſtellung aus ſam, infoferne diefes (menu auch nicht dem flaw. 
(am, ipsc, doc dem Sinn nah) unferm felb (f. oben S. 232— 234) 
entfpriht. Ob aber das fonderbare famtwander nah Gramm. 409. 
440 aus famb (ft. fam) ander. oder aus fam b’ander erklärt 
werden dürfe, will ich unentſchieden laſſen. (Vrgl. aln:fam, ohne 
einen andern. Im Schottifhen iſt threefum felbbritt. Helland 
68:1 „hie fahora ſum“ er mit wenigen andern. Caedmon. 48, 10 
feovera fum, felbviert. Grimm II. 951). | | 





Reihe: San, fen, xc. 


Santtel (v. Schrant Berchtesgaden), Dentaria enneaphyllos L 
(falzb. Abtenau) lathraca squamarea L., auch saxifraga rotundi- 
folia. 

Der Saniklas (Kibl. Eberf.) , St. Nicolaus. S. unten f aut. 

Die Säan'l, Sufanna. 

fain (la), 4) (Mttm.) langfam, fpät, träge, traurig, traͤuklich 
(aͤ. Sp. feine adv., Nibel. 5869. 4796, Gudt. 4750, Pitr. 1030, 
ist. fein=n, ſchwed. fen). „Auch was da nicht fain Herr Dit 
v. Llechtenſtain.“ „Der wagen (mit dem Kranken) gieng fanit und 
fain.“ Horned. „Daz fie fuoren feine.‘ Wernher Mar. („Tänig, 
werdios und verdrleßlich.“ Drud v. 1586), Vigl. ſinnlich c). 
fainten (lasko), ſich träge daherfchleppen (ist. feinta tarde- 
[cere). fainlen (las’In), langfam feyn im Thun und Sprechen. 
Die Sainel (Sasl), unausrihffame Perſon. Tätıwzeln (les’zin), 
langfam feyn im Sprechen. Der Sceazlo‘, die Seozl. 2) In einigen 
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altern Stellen fcheint fain gerade dad Gegenthell von fangfam — 
nemlih eifrig, begierig zu bedeuten. 
„Ich maln au die von Höcenrafn, 
Die aller Ehren feind fan. 
Darzu bie von Schönftetten, 
fein gu dem Thurater jerten.” Kurnier- Meim bey _ 

Hund St. B. 1. 3. 8. Sollte hier blos die Negation ellipfiert ſeyn, 
und etwa ein Sdeenverhältniß, wie zwifhen lang und: es be=- oder. 
verlangt mich, zwiſchen tard und il me tarde fatt haben? Oder 
ift Verwechfelung mit dem alten fan (illico) eingetreten? Das in 
Heumanng opusc. 455 erwähnte verfeinen ſcheint hieher zu ge- 
hören. „Mardochal eine bittre ren der verfeinten“ ... „ben 
verfeinten herzen.” Vrgl. ſenen. 

fauneln (fawWIn, faudIn), zögern (bie und da ſtatt fatneln, vrgl. 
a. fäumeln nach Gramm. |. 556. 557). 

fen (Fn), döftl. D.8.) Affir au das Demonftrativ ber, die, daß, 
wenn es in der Bebentung jener, e, ed auf etwas Entfernteres 
weifen fol. Derl'n, deo’f-n, 5. ®. Berg, defn, z. B. Brugt, 
däffn, 3. B. Feld, denfn, jenem oder jenen. „Bel derfen 
Fat, der böſen.“ Tiroler Kirchtag p. 46. cf. 57. Das enclitifche 
fun der a. Ep. (In hunaraſun quorsum, berafun huec, 
thbarafun illue, hetmortfun heimmärts, uzuuertfun and: 
waͤrts) hat entfernte Ahnlichkelt. (Der falzb. Lungauer fagt [eo ff. 
ed, Ihnen. Im Kuhlaͤndchen kommt fen, In, I’ als Füllpartitet 
vor). Vrgl. en Th. I. 68 und jen II. 268. 

Der Senef (Seneff), (D.R.) der Senf (gl. ı. 651 fenaph, 686 finaf). 
Sehr gewoͤhnlich iſt die Entitellung in Senft, Semft, Sempft. 
über-fenig, überfänig, (Voc. v. 1618) paetus, leniter decli- 
natus oculis; luseiosus, luscitiosus. Voc. 9, 1429 „überfünitger, 
limus.* überfinntg. Cgm. 558, f.185. Brgl. das alte -fiunig, 
arfiuntc prospieuus, Durbfiunig perspicuus, ougfiuntc 
evidens von ftunf, einer feltfamen Ableitung von f ehan. S. 

a. überfheintg. 

Die Sen, Senn, früherer Sentb oder (Gramm. 6. 486. 504). 
Sentg, aus bem fenewe der d, dem fenluma, fenauua 
ber a. Spr., agſ. finu, del. fin (vrgl. Grimm U. 554) bie 

Sehne, nervus. „Der Hanf wurde zu Senigen für die Pfelle 
gebraucht, und von den Schuhmacherm hiezu gefponnen.” Gem. Meg. 
Chron. II. 249 ad 4388, „Senibe,“ Bogenfehne bey Suchenwirt. 
„Senne, nervus.“ Voe. v, 4618. „„‚Karbatfchfireihe mit der 
Senne, Dhfenfenne,’ Ansbach. Zuchthaus-Juſtruct. v. 1763, 
auch das ist. fin glit für dag membrum genitale maris cujus- 
eumque animantis. Die Sen-äder, nervus. Voc. v. 1618. 
Dr. Minderer 1620, fenoadbra, fenabra, nervus, gl. i. 38, 
877. 908. 913, arteria, i. 617, Vrgl. Ader. 
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feniwen, feniben, fenrben, fenigen, fennen (einen 
- Bogen, 'eine Armbruft), -mit der Sehne beziehen, in Bereitihaft 
- feßen. „Sefembdemw (gefenibdbemw?) armbruft‘ zu tragen bey 
Aufidufen oder Feuerlärm, in Mündner Maagtitrate - Verordnungen 
v. 137% 1429 (Wftr. Btr. VI. 95. 118) fower verpönt. . „Zwey 
- angefempte Armbft ‚mit einem zugerichteten pödlen und 400 ein- 
gefchnitten pfeilen.“ Gem. Meg. Chr. II. 241 ad 1455. AP. 1373 
wurden 16,000 Pfeile angeſchifft, 4000 gevidert (es fteht geädert), 
. bie Armbruſten gefentgt (ed ſteht gefenkt), Burger, aus den 
Buͤchſen zu fchleßen, verordnet. ibid. IL 466, „Er hat feinen bogen 
. gefennet und gefpannen,’ arcum suum tetendit et paravit illum. 
Cgm: 87. f..63. Bey Tſchudi ad 1462 fennden, die Armbruft 
fpannen, fig. das Wettſchießen anfangen, wevon noch jeßt in der 
Schweiz abfenden (aufbören auf die Scheibe zu ſchießen, es fey 
mit Armbruſt oder Feuergemwehr). —* 
fennen (Breyer, Allgau), Kaͤſe bereiten. Der Senn, des San: 
den, gewoͤhnlicher: der Senner, Sender, (bayr. O.L.) derjenige 
Knecht einer Bauernwirthſchaft, der auf einer Alpenwelde ben Sommer 
hindurch das Geſchaͤft der Butter- und Käfebereitung verſieht, welches 
indeffen in einigen Gegenden, befonders zwiſchen Iſar und Salzach, 
obſchon es bey der. Abgeichledenheit von der untern Welt und ihren 
 KHülfen viele Seibftftändigkeit erfordert, lieber einer Dirne übertragen 
‚ wird, die dam Sennin, Sendin, Sennerin, Senderin 
beißt. Es iſt Har, daß in den Liedern und Nomanzen der Gegend, 
neben den Holzknechten, Wildſchuͤtzen und Jaͤgern, dle fchönen Sen: 
nerinnen: (ed werben deren, aus Grundfaß, genug haͤßliche auf 
bie Alpen gefendet) eine Hauptrolle fpielen muͤſſen. „Der Birg- 
föhner im Schwelzerland.” Dr. Minderers Kriegsarzney. Augsb. 
1620. p. 54. Die Senn: Alben, Bergweide oder Alpe für Melk⸗ 
vleh. Die Senn: Hütten, Hütte bey einer. Alpenweide, als 
Stall und Küche zur Käfebereitung dienend. Das Senn-Vieh, 
das auf die Alpe getrieben wird, „Vleherey, Sennet, GSennte, 
pecuaria.“* Voec. v. 1735. Vrgl. Stalder II. 371. Pictorius 370. 
Die frühere Form und Geſchichte des Wortes liegt Im Dunkeln. 
Vielleicht iſt es nur eine Entftellung von finnen in ber Bed. des 
ist. finna, Torgfältig behandeln, beiorgen, curare. Das romaniſche 
(Biindtnerlihe) segniun iſt wol felbit aus dem Deutfchen genommen. - 
ſenen fih, wie hchd. ſehnen (ſe ne, marceo, langueo, gl. 0. 275). 
Margng (en o mi.hasın, morgen hoffe ic dahelm zu feyn. (di. Sp.) 
Particip: fende für fenenbe. fender muot, ein fende 
berze, fende nötı. ſenlich, fendblidh adj. (in der Ausſpr. 
meift- finnla’, findla’), fehnfüchtig, ſchmachtend, betrübt. (Pral. 
finnlih und fündlich). „Nah dem Nachtmal yieug der Herr 
traurig und beträbt auff dem ölperg, und redt untterwegen ſen d— 
lüuch e wort gu feinen jüngern und ſprach: Heint auff dy uacht wert 


— 
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fr al von mir flüchtig.” Wſtr. Bir. V. 69 ad 41438, „Unangeſehen 
ih mid, als fie am Tiſche fallen, gerade gegen Ihnen über auff einen 
biod fehte und ihnen ſuͤndlich zuſchawte.“ Wlbertind Gufman 
de Alfaradhe p- 50. „Under andern lag ein filberne Schüffel auf 
der Erben, die fahe mich gar fündtlih an, und bate mid gleich 
famb, daß ih mich über fie erbarmen und fie zu mir nehmen wollte,” 
ibid. p. 61. 

Vrgl. Die Braut fiht zuvoͤrderſt an, 

| Ste haut mich ganz ſchuldig und — an... (Abdank⸗ 
ſpruch bey Hochzeiten im b. W. Hazzi Statiſt. IV. 267). Hier iſt 
ſchuldig doch wol nur eine gutmeinende Erſetzung des mißverſtandenen 
fuüͤndlich ((endlich). „So man dem andern ein vbel zuezeucht 
mit zawbrey, als fo man einem bie Senſucht tut, das er nit 
geflaffen mag.” „Die bie Senſucht haben, den enger oft fr 
vernuͤft.“ „Der ben ſiechtum bat von der ſenſuchte, ber fol 
reden mit den, die im liep fint, und ſchol horem fehoneu maere, 
der in geluſte ze horen.“ Cgm. 63251, #5, 72412, 

„ſennern“ (Salzb. Journ. v. u. f. D.), den Speichel vom Munde 
rinnen lafen. anfennern Einen, ihn mit Speichel befubdeln. 

Vrgl. dag Farntnifhe fendern, ungeftüm fordern. Etwa figürlic, 
falls nicht gar zum Altern Part. fend für Tenend (ſich fehnend) 
gehörig. 

fein (lei, o.pf. f&), Pronom. wie hd. (a. Sp. fin). Gen. von 
er oder von ed. Vrgl. Gramm. $. 729. 742, Witbch. I. S. 674. 
„Ih walß feim nicht” (je n’en sais rien).: Cgm. 5831, 5843, 
Der alte Spruch: „Tritt mich nicht, ih Leid ſein nicht‘ 

(ich Leid es nicht) Ift in der Münchner Hofgarten-Poechle zu: T. m. n., 
ich leids fein nicht mobdernifiert. 

feineln (leiln), (D.Pf.) fchnurren, einen Laut von fih geben wie 
die Kane, wenn fie fich gütlich thut, oder fhmeihelnd um etwas 
herumftreiht; ſchmeicheln, o«ulver. Std leiin, ſich gütlih thun. 
Die Seil, die Katze. Im Titurel fommt ſich gefinen (sociare?) 
vor. Vrgl. allenfalls auch füenen und finnlid. 

Die Stu=fluot, (a. u. d. Sp.) cataclysmus, diluvium universale. 
Chron. bie 1250, gl. i.'354, a. 655, o. 147 16, und noch bey 
Michael Beham im XVI. Jahrh. Daran entitellt, gi. bibl, v. 1448, 
Voe, v, 4445, ſinflucht. cf. Sindfluot, Suͤndfluß. 

„Singoßel, tintinnabulum.“ Huͤbners Voe. v. 1145. Cgm. 
662. f. 107. Singoz, tintinnabulum. gl: a. 580, 0. 414. In 
Foza (einem der 7 Comunt) Singoz, campanello: „St ſchuln 
auch nicht gloken haben auf den hoven, fi wellen banne chlainev 
finegozzel haben do man die prueder mit y" dem ezzen lade.” 
Zalenregel Hofm. Fundgr. I. 390. ef. gofern, I. Th. p- 76. 

Das Sin-grien (Si’gro, Sigoro, Sidogreo'), — 
bep Drto‘ph Siogrän 
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.: finewel, finwelt (fimwet, ſimbel, fimpetl, fimmel), 
(4. Ey.) rund, teres, was fi waͤlzen läßt. „Ein vergleft ſinwaͤl 
trügelin oder ein nepfflin.“ „Ein tayg der finmwel ſey als ein 
kugel.“ Anhang zum Vegetius v. 1529. „Zwey fenemwel Stüd 
Wachs.“ Wagenfeil Nuͤrnb. 251. „Einen ftbellen-laib pachen.“ 
Cgm. 544, f. 44.5: „Swer zu rocgen getften mifchet, der fol ſinbelis 
brot pachen, daz man ez erchent.” v. Sutner in den hift. Abh. d. Af. 
v. 41815 p- 486. efr. femlein. „Es folle auch der Zufchlager von 
einem harten Holz und balbet ſimwell gemacht fein.’ Lori Brg. R. 
394 ad 1614. „Auch wöllen Wir flagen laffen Haller, die fullen 
fimel werben... Die Pfenning und Haller werben ſimpel fein von 
Erkennens wegen der-andern Muͤnß.“ Lori Mz. R. 1.33. 45 ad 1434. 
4457. Moch im Berner Oberland fimel. Woß Reife p- 611. Der 
- SinweleTChurn (Xhurm am Veſtnerthor In Nürnberg, ber, vor 
den übrigen Chorthärmen, in runder Form erbaut worden war) heißt 
- dem gemeinen Mann gewöhnlich dee Simpelthurn. Nopitſch 
Wegweliſer 161. Der Stumel:turn bey Schwangau, Lori Lechrain 
4415, 429, „Sim bel Seuln. Das Süd iſt finbel.‘ Avent. 
Ehr. 53. 73..342. „Darum fo wäre das Gluͤck ſinwill.“ Kr. Lhbdl. 
XV. 97 ad 1505, Ein friunt finemwel (volubilis) an finer ſtaete 
(teente), Walther 79. „Daß diefes zu thun ſinbell (ſchwer) fen.’ 
Gem. Reg. Chr. IV. 438 ad 4521. (Brol, bie R.A.: „dieß oder 
jenes iſt mir zu rund)” Die am Mbend verſchloßene Mofe 
was finwel und finbol für den Käfer, der in ihre faß. Altd. 
Wälder p- 219. XV. : Die finewellin rotunditas, Gonverität. 
gl. 3. 612, a. 531, „Von ber finemwellin des meres.“ Cgm. 
328. f. ror.b  finauwellt, globi. gl. i. 1048. 1052. Walther 
v. d. V. 79. 50 hat das Verb. finewellen, volvi: 
» „Swer mic üf hebt in balles wis, — 
ſinewell ih dem in finen handen, 
“ daz fol z’unftaete nieman au mir anden.“ 
S. das elufähe Verb wellen. Der erfe Beſtandtheil wird wol 
aus der Intenfivitäts - Bedeutung, die das deutfche fin in mehrern 
bier und bey Grimm II. 554 aufgeführten Eompofiten hat, und nicht 
erft aus Shaw's gaellſchem fin (rund) zu erflären ſeyn. 

‚  finnen ein Faß, es ohmen, vifieren (U.Mayn). „Die Faß follen 
gefinnet fern.” Hanaufhe Ohmgelds-Ord. v. 1688. Auch bey 
Stalder; in Alt-B. unuͤblich. cf. allenfalls gl. a. 354 kiſtnit 
finitum. | 

finnen, Condit. funn und fann und finnet, Partie. gefunnen 

und gefinnt, a) wie hchd. b) finnen, gefinnen an Einen, 
etwas’ zu thun ober zu Laffen, ihn darum angehen (vornehmer al⸗ 
bitten, hoͤflicher als befehlen). „Alſo geſinnen wir an Euch.. 
Schreiben bes Churfuͤrſten an die Landſchaft a°. 1669. Einem 
und an Einen etwas gefinnen. Wrzb. Verordnungen v. 1685. 1693. 
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Einem etwas anſinnen, zueſinnen. Behörden: gleichen. Ranges 
pflegen an einander nicht die Bitte oder das Begehren, ſondern die 
Anfinnung, dad Anfinnen, das Geſinnen zu ftellen, daß 
irgend etwas gethan oder gelaffen werde; Vrgl. finnlid. .c) Sn 
der Bedeutung iſt mit dem vorigen verwandt ber d. Ausdrud: ein 
Lehen finnen, es fuhen, verlangen, petere (cf.mueten). Brgl. ° 
das wahrfheinlih mit Sinn animus verwandte alte ſinnan fomwol 
ire, profieisei (Dtf, II. 228, 77%, III. "4423, IV, 4%, Epil. 138), 
. al$ tendere, trabten (IV. 412°”, V. 89) - befunnen ſeyn 
(von befinnen), einen Einfall haben, gefaht ſeyn. Glei’ bin I 
b’funna’ g'we'n, und hab cam [ei” Orfeigng haamgebm. Wenn 
1 na” glei’ (lo bſunno g'we’'n war (wenn ich nur. gleich am das ge- 
dacht hätte). unbefunnen, 1) (Av. Chr: 74): Gegentheil von. 
finnreih. 2) wie hchd. unbefonnen. „befinter Menſch, vonsi- 
deratus, cordatus, befintlich, cogitate, perspicionter.‘‘ Voc. 
v. 1618. „unbefinnt ligen’ (vom Verſtand gelommen, mwahn- 
finnig ſeyn). Auftirch. Miratel:67. „Herzog Ludwig zu Kelhaim 
erſtochen von feinem ſprecher, eslich feßen von einem unbefinnten 
(wahnfinnigen?) und unerkhandten man.’ Chron. in Freyb. Samml. 
1.51. &ih binterfinnen, verrüdt werben (befonders-vor 
Nachſinnen, ‚Studieren). binterfinnig, adj. verfinnen, 
(4. Sp.) bemerken, gewahr werden. „Do er bie güte baran (am 
© Schwert) verfan.” Pitrolf 2175. Stich verfinnen, (d. Sp.) ſich 
‚befinnen; empfinden, gewabr werben. 
“ „Die fraw fich ſchier bes verf an, 
das es nicht was ir lieber man.’ Cgm. 270. L. 275.b 
(f. unten Verfinntihkeit). -unverfunnen, (de Sp.) be 
fianungslos. „Des fielier. Eudwig der Bayer bey. Brud) unver: 
funnen von dem pferd.‘“ ,Cgm. 316. f. 51. ‚tianieren, wach: 
denen, nachſinnen. | 
Der Sinn (Sin, Si’), im Ganzen wie hechd., e) sensus. Im 
Cgm. 478. f. 40 ‚ein Femin. „Die erft fin tft das ſehen, die 
ander hörn 20.” „Die Sinne tailen,‘ aufmerkfam ſeyn. Cgm. 
254128, 523°, Huͤbn. Salzb. 682. Die Sinn antatlen, auf 
mierkſam maden. b) innerer Sinn, Bewußtfeyn, Erinnerung, Ver: 
mögen des Erfenneng und Begehrens, mens, animus, ital. senno. 
„Do vergleng ir der fin,‘ das Bewußtſeyn. Cgm. 99, f. 48.67. 
Du hali kao’'n Sin und hrisglt kas'n Sin, und bleibli halt 0 
dumme Gans. So hatte Iwein „den Sin (Werftand) verlorn.‘ 
Vers 5399. 3406, er llef nü nadet beider, der finne vnd der 
cleider,“ 5359. „Ste kerten alle jre finn an, wie fie...” „Avent. 
Chr, 187. Ans dem Sinn fingen, d. h. aus dem Medächtniß, 
‚auswendig, (ital. a mente), Wagenfell Norimberga 551. Im 
-Stnn haben, in animo habere,. Willens ſeyn. I hab in Sin, 
des und des 2’ tay. I hä’ des und des i'n. Sin. I.ha's kark 
in 
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‘'n Sin. Morgng hab I i’n Sin —* de bin Willens morgen 
heim zu gehen). Einen Sinn haben zu etwas, es Willens ſeyn; 
ben Anſchein dazu haben. Der Kaffee hat noch keinen Sinn 
zum Steden. Etwas finden Sinn faßen, nemen, fi es 
vornehmen, vorfehen. Es ligt mir indem Sinn. Es fomt 
mir in den Sinn, bas und das zu thun. Sn feinem Sinn 
. (i” feitm Sin, i” famfin, fämfing), adv., R.A. foviel als: in der 
Abfiht. Da had aor fän Sak äfgmächt, i” lamf&n 5 Traod 
für fän Ef] aufso‘ z’nems. Hrslm. Zum Sinn bringen, auf 
gehörige Welfe thun, zu Stande bringen. „Wollten mit Meffern 
an der Mauer abreifen ein Marläbild, weil fie aber der Malerkunft 
nit erfahren, Eonnten fie es nicht zum Sinn bringen.” Hiebers 
Predigten 176. Zu Sinn gen, vonftatten, nah Wunſche gehn- 
„Die gute neuwe welt des alten kunigs Saturnt, darbey alle ding 
recht zu finn gangen.” Av. Chr. 250. (finns, zu finns, 
Unter Rhein: recht, auf gehörige Welfe). widerſinns, Av. Chr. ' 
34. 43, auf verkehrte Weiſe; per antiphrasim. „Dasſelbig un: 
wirthlich Meer warb widerfinns genannt Pontus Euxinus, da gut 
Herberg an ſey.“ widerfing gan, rüdwarts gehen. Altd. W. IL. 55. 
ce) uft des Innern Siuns, (d. Ep.) sententia. „Von ſchoͤnen ge- 
tichten vnd hoben ſpnnen.“ Cgm. 252.165.» „In dem buch der 
hohen finn,‘ in libro sententiarum. Cgm. 263. f. 148.2 Meliter 
der finnen, magister sententiarum (St, Gregorius). Cgm.271.1.15.* 
Maifter von hoben finnen, magister sententiarum (Petrus Lom⸗ 
bardus, Verfaſſer der IV libri sententiarum, eines Eyftems der 
Theologie). Cgm. 46. „Petrus ber Maifter Lampardus, der die 
ſentencias machet, das iſt das puch von hohen ſynnen zu teutfc 
genant.“ Ogm. 213. f. 194. Etwas ganz anders iſt (Cgm. 276°, 
568°%, 702%, Beneckes Minnelteder p. 292) ze der boben Sin, bie 
bobe Siene, alta Siena (nomen urbis). d) Idee, Anfchlag, 
Kunftgriff, Lift Im böfen wie im guten Sinne. „Auf einen andern, 
auf einen neuen Sinn’ (4. B. ein Inftrument verfertigen). Cgm. 
739%, 7409, Einen Sinn finden. Die funden einen finn. 
Av. Chr. 87. „So hat er nichts mer dan das lant der graffchaft 
Tirol, da findet man etwo Sinn, das er davon auch khumb.“ 
Samler f, Tyrol IT. 235 ad 4487. „Hlieruͤber vant Triftan einen 

| f in.“ Zeiten und Ifolt 47407. = er. Due 
„Sofeph der fant einen fin, 

er trant ein hofen von dem baln, 

da want Maria den furften ein.“ Cgm. 778. f. 143. 
Einen Sinn erdenken. 

„Einsmals erdacht er im ein — 

Er gleng zu einem clofter hin.. 

„Der prior het ein fun erdacht . ..“ Volksl. v. 1520 in 
Adelungs Magazin II. 152. 153. Do theten ſy eins und erdochtend 
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einen ſyun, und fligen uff daz tach (Lucas V. 19). Geller 
v. Kaifersb. Yoftille 95. Die Stein-Juſchrift v. 1485 auf dem 
Keffelberg bey Socel fagt vom Herzog Albrecht: 

„Durch den keſlperg alfo genant, 

hat er den beg un auch dy ſtraßn 

von feiner koſtumb machn lafn. 

Bon Monichn hainrich yart erdacht 

den Sin, dadurch er bard (b ft. w, wie oben beg) gemadt. — 
Vrgl. Schranks balr. Reif. p- 96. 

falſchſinnig (Miesb.), heimtuͤckiſch geringfinnig (HhE. ), 

leichtſinnig. rechtſinnig (Av. Chr. I. 28. 52. 67. 247), verftändig, 
vernünftig; rechtfchaffen. eihtfinnig (richtleni”), rechtſchaffen, 
wacker, tüchtig, von Bedeutung. &pp>* richtfenigo‘, neomt richt- 
fenige‘, eine, Feine Perfon von Ehre, von Bedeutung. richtlenige 
Strickf‘n, tüchtige Streihe, Schläge. Er hät üns richtfeni' (tüchtig) 


‚aufgwart't. unfinnig, vertüdt. „Die drey unfinnigen Tag 


(vor der Faſten).“ Der unfinnig Montag (in der Fapnadıt). 
Av. Chr. 314. ©. Frand Weltbuch 50%. überfinnig, ſ. überfenig. 
zweifelfinnig, ambiguus. Voc. v. 1445, 

Finnlich (fiali’, finlo’, findle’), a) In der gewöhnlichen hchd. Be: 
deutung unvolfsäblih. b)finutich drein fehen, Einen anfehen, 
d.8. ſtill und mit ausdrucksvoll verlangendem oder klagendem DBlide. 


e) „Wann e8 fill und ſinnlich, leid und langſam hergeht.“ 


Selhamer. Vrgl. fenen, fenlid. Die Sinnlichkeit, Gefühl, 
Empfindung. „Daß man fein einzige Sinnlichkeit bey jhme mehr 
gefpurt, von maniglich gar für todt gehalten worden.“ lt: Sting, - 
Hiftotfe. „On alle Verſtunlichkeit,“ ohne Gefühl, Wahrnehmung. 
Druck v. 1485. „Die Vernunft bengt der Sindlichait nah.“ 
„So er nahhengt der Sindlichait und luntzt in dem pet“ (im 
jetzigen Sinn des Wortes). Cgm. 632. f. 24. 


verfönen, f. fuenen. Dr. Minderer (Kriegsarzuey 1620, p- 190) 


fagt: „Daß nicht etwan Anterung erfolge, fondern die zarte Rippen: 
- fehl (pleurac) wiederumb verföhnet und ergänzt werden. “ cfr. fin 
(ganz) und gefunb. 


Der Sun (Su, pl. Sit, Dimin. Si), wie hchd. Sohn (a. Sp. funu); 


auch Schwiegerfopn. MB. XIV. 355 ad 1422 nennt fih Johanns 
(pfainzgrafe bey Nein, herzog in Beyrn) fun oder fon von Heulgaw, 
von Hollant und Selant. (Vrgl. fils, enfant de France, infante 
de Espaüa). Die Säntn, Sänerin (Allgäu), des Sohnes Gattinn, 
die Schnur. 

fun, Pflueg-ſun, Wagenfun (in Schmidrehnungen mandınal 
gefhrieben Wagenfohn, Wagenfonne; fette Communt: der 
Waghenfon, pl. Waghenföne), Pilugfhar, vomer. In 
einer Regensb. Nechnung v. 1545 (Wſtr. Btr. VIII. 4129) werden 
„5 Wagenfün (das dabey ftehende 6 Dfilngfün fit wol nur 
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Zirngibl's Erklärung) gu 22 Hl. dn. aufgefuͤhrt. Gramm. S. 272. 273. 
©. Bagenfun.‘ | i * 

Das „Suͤn-heu“ (Huͤbners Salzb. Land p. 363), Heu, welches im 
Winter um heil. 3 Koͤnig von den Bauern als Abgabe zu dem erj- 
biſchoͤflichen Geftüte im Bluͤhenbach⸗Thal gellefert werden mußte, 
bey welchem fih auch, und wol von weit früherer Zeit her, ein großes 
Wildſchwein- oder Nothwildpret-Gehege befand. Bielleicht 

' wird ein Ort: und GSadfindiger von diefen Ausdrud eine ganz nahe 
liegende Erklärung finden, Mir aber ſey verziehen, wenn ich daben bis zu 
einem uralten germanifchen, ſonſt etwas dunklem Wort aushole, nemlich 
zu dem fon in den leges Anglorum Fit VIII. $, 2 (serofas sex cum. verre 
quod dicunt fon —) und zu dem funor, funer in angelſächſiſcher Bibel: 
»Ueberfeßung (Matth. 8. 52, Luc. 8. 52) grex procorum, womit der fo: 
norpair verres des Tongobardifhen Edictum Rotharis Tit. CV, $. 55 
nicht “über ſtimmt, anderntheild aber ju der Malberggloife (Leg. salie. 
Tit. LI. $. 5, admissarium cum grege) foniftha, und zu dem foneftis 

“ (id est XII equas cum admissario) der Leg. Rip. Sit. XVII, welches 
gl. i. 685 beſtimmt durch ſtu at (Geftüte) erklärt wird, und, wie das 
alte euusift (Iſid. 928, Kerol. ar, gl. a. 69. 214, i. 197. 895, mandra, 
caula) aus au (genit. auui, euui ovris) und ift, aus fon und ift ge 
bitdet feyn Pann. Dazu nod Notkers (Pſalm 79'%) „der einluni wilde 
ber, ber mit dem fuanerringe ne gat, singularis,“ fr. le sanglier; 
endlich „ftuot unde fnotwaide, fwaner unde ſwaige,“ in dem alten 
fhwäbifhen Heiratsverfomniß des Münchn. Cod. lat. 2. fol. 28b. Sollte 

ein fid) Hieraus etwa ergebendes altes fuon ſymboliſch mit dem vorher: 
gehenden fuonian conciliare, pacisci (cf. icere foedus) zufammenhangen 
(wie das id. faudsr vervex, ovis mit‘ dem gothifchen fa ud hostia, 
sacrificium)? Nicht zu erwähnen den wirftihen fÖnar:göltr (aper 
piaculüs) des heidniſchen Nordens, den aus Teig gebacenen inle:galt 
Weihnachts: Eder) des rifttichen, oder gar den immer wieder ganzen und 
bratbaren Sähprimnir, Eher, den ſich die Helden Walhalla's, nachdem 
fie ſich den Tag Über weidlich bekämpft, verwundet und getödtet, in feliger 

“ Eintracht ſchmecken Taffen. Das Voc. v. 1482 gibt, merkwürdig, fun mit 
durch pignus. 

Die Sunnen (Sunns‘, Suns, Sunn, Sun), wie hchd. Sonne (dä. Sp. 
funte, gen. funnen, a. Sp. ſunna, gen. funnun, goth. funno 
fem. neben funna masc. — auch in der d. Sp. zuweilen als masc., 
5. B. Walther v. d. V. 1695, Br. Berhtolt 286. 288, Cgm. 305, 
f. 22— 25, Mentelinifhe Bibel v. 1467). „Daz die waibel eim 

legllchem man mugen für gebieten bi der funnen (fo lang die 
Sonne am Himmel), fo aber die ſunme ze refte fomt, fo hat ir 
gebot kaln kraft.” Augeb: Stdt.R. Zufah v. 1388. Sonn-abend, 
in Alt:B, unvolksuͤblich. Der Sunno’-baur, bdeffen Gründe auf 
fonnigen Abhängen liegen — alfo auf fübwärts ftehenden, was eine 
Verwechfelung des erften Wortthelles mit dem, in der Ansprache 
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‚ebenfalls Sun’s‘, Sunno‘ lautenden, fonft veraltenden funder vet- 
muthen läßt. (Der rusticus apricans, baur an der fonnen, 
bes Voe. v. 1618 wird wol. etwas ſehr Perſoͤnliches figuͤrlich ge: 
nommen ſeyn). Sunnobruck, Sunnaham, Sunnahof, fieb Sunder: 
brugg, Sunderbaim, Sunderhof. funnenhalb, funuhalb, 
‚adv. , der Eonne zugewendet.. ef. funderhalb. Der Sunnen- 
ring (HchE.), Negenbogen; tragbare Sonnenuhr. Die Sunnen- 
fetten, Sunnfelten, der Sonne zügewendete- Seite. Der 
Sunntag (Sunto’, a. Ep. ſunnun-tag, wornach man fagen 
folte funnentag, Sonnentag). D’s Sunto’s, des Sonntags, 
d. h. am Sonntag, Der Bock-Suntag (im Scherz), der zweite 
Sonntag nah Dflern, bi an welchen Sändenböde bie öfterliche 
Beicht verfchieben. Der Freuden: Suntag, ber weife oder erfte 
Sonntag nah Oſtern, an weichen feit Fasnacht das erfte Mal wie: 
der getanzt werden darf, und die Burſche ihre Mädchen zum Meth 
führen, um ihnen „die Schön und die Sterk zu galen.” 
Der Minatfunntag, der erfte oder zweite ıc. Sonntag jedes 
Monate, an dem gelftlibe Bruderfhaften zw ihrer befondern An: 
dacht zufanımenfommen, wo 5. B. aud die Monathalligen ausge: 
theilt werden. Der Neu-Sunntag (Zillerthal), Sonntag im 
Neumond. Dir Sunntag-Knecht (Suntakneht, Obrm.), Arbeit: 
feuer, Faulenzer. Die Suntag:- Suppen, Mahl am Sonntag 
nach der Vermaͤhlung bey den Eltern der Braut oder des Bräutigams,. 
Das Sunnenwend (scil. Kraut), heliotropium? 

Die Sunne:wenden, Sun-wenden, Sun-wend (Sunns- 
wentn — cf. Selotäg —, Su’-wentn, Su’-went, Sü-went, Simmot, 
mitunter wol gar in Summermwend umgebdeutet), wie hd. Son— 
nenwende (a. Ep., außer Dem Nom. sing., funnewenden; in 
den Nibel. nur im Plural vortommend). A. Sp. Sant Johans 

‚ tag gen funnewenden, Tag Johanns bes Täufer, der 24. Junv 

. (sum Unterfchled von „„S. Johan tag zen weihen nächten”‘). „Grundel⸗ 
Saͤngl follen vor Et. JZohannstag zu Sunbenden nit gefangen 
werden.” L.O. v. 1553. f. 50, Geit, bis auf, zu den, zen 
Sunnwenden. ‚Der bat Friſt auf bie Sunnewenden.” 
Münchner Stdtb. Ms. v. 1455. So wird In ber dltern Zeit mande 
Friſt auf Die Sunnmwenden beftimmt. Im Nibelungelled gewinnt 
Siſtid ze einen funnewenden ritterd namen, ze einen 
funnewenden werden Sigfrid und. Ehriemhiid nah Worme, 
die Burgunden zu den Heunen geladen. „Acht tage nad) der funne: 
wenden bo fol day järzil enden.’ Jweln 29311. „Ze nechſten funnes 
wenden.” Pitrolf 4669. Der Sunnwend:Äbend, St. Johannis- 
Abend. Wſtr. Ber. V. 203 ad 41468, „An dem fubentabent.” 
Cgm. 64, 

Das Sunnwendb:feur, (6. ®. Furt) Sunnwend: liest, das 
Feuer im Freven, über welches an Johann des Taͤuſers Tag ges 
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‚ fprungen wird. Daß diefes Feuer und diefes Springen gerade zur Zeit 
"ber Sommerfonnenwende irgend einen Über die deutſch— hriftriche Zeit zurück: 
reihender traditionellen Grund haben, und den eigenen Gebräuchen der 
Winterfonnenwende (ef. Rauchnacht, Leßein, Kloͤpfelsnacht) ent: 
ſprechen mwerde, fheint fo ziemlich einfeuchtend, wenn man aud nicht eben 
auf die alte Sprahbrüderfhaft der Deutichen mir den Sonne und Feuer 
verehrenden Perfern und Zndiern zurückgehen will. Die Geremonie des Sprins 
gens über ein Strohfeuer gehörte ja aud zu der aftrömifchen Pared : Fever 
ccf. Scheller voc. Pales, palilis), mwerhe ſchon Ovid. (Past. IV. 775 sq.) 
auf feine Weile zu erflären und zu deuten fucht, Mögen diefe S.: Feuer 
unter den Superflitionen und Paganien der fränk. Gapitufarien von 742 
und 743 mit gemeint ſeyn oder nicht, fiher iſt es, daß fie jeit Jahr 
hunderten, früher ats unchriſtlich, in neuefler Zeit als feuergeführlich oder 
als hofjvergeudend, verboten werden — und noch immer, wenn auch nicht 
mehr an alfen Orten, zu ihrer Zeit auffodern. Früher wurde das Sunr: 
wendfeur felbft im Innern größerer Städte aufgezündet. So tanjte, 
nah D. Schilling p. 58, auf dem Reihstage zu Regensburg a9, 1471 
König Friedrid mit fhönen Frauen um das auf offenem Markt angezünbete 
Feuer, und in Paul v. Stettens erläuterten Kupfern zur Gefch. von Auges: 
burg No. 18 p. 87 iſt ergegtich zu fehen und zu fefen, wie im 9. 1496 
Prinz Phitipp (von welchem doch als Könige jein Minifter Antonio Perej 
fagt: Su risa no distaba un dedo del cuchillo) im Fronhof zu Augsburg 
mit der fchönen Sufanna Neidhardtin um das Simetsfeuer getanyt. 
Noh dur die Münchner Feuerordnung v. 1751 wirb „das fogenannte 
Johannes- oder Sommerwendfeuer in denen Heufern und auf 
denen Gaffen der Stadt” ernjtlih verboten. „An &t. Johans tag 
machen fie (in Franken) ein Sinetfewer, tragen auch fondere kränz auf 
von Benfuß und Gifenfraut gemacht, und hat fchier ein jeder ein blaw 
Fraut, Ritterfporn genannt, in der band. Welcher dardurch ins Fewr 
ſihet, dem thut das gan; Jar fein Aug weh. Wer vom Fewer heim zu 
hauß hinweggehen wil, der wirft diß fein kraut in das Fewer, fprechend: 
Es gehe hinweg und merd- verbrennt mit difem kraut all mein Unglück. 
Das biſchöflich Hofgefind wirft auf difen tug bey iren Freudenferwr auff 
dem berg hinderm fchloß feurige Kugeln in den Fluß Moganum;, fo melfter: 
fi; zugericht, als 0b es fliegende krachen tviiren. ©, Franf Weltbuch p- 51. 
cf. p- 154. Gin Nürnberg. Verbot v. 1655 befagt: „Demnach bishero 
die Erfahrung bezeugt, daß after heydniſcher böſer Gewohnheit nady jäpr: 
fihen an dem Johannes tag auf dem Rand, fo wor in den Städten als 
in den Dörffern, von jungen Leuten Geld und Hol; geſammlet, und bars 
auf das fogenannt Sonnenwendt: oder Zimmetsfeur angezündet, 
dabey gejecht und getrunfen, um ſolch Feur gedanzet, darüber gefprungen, 
mit Anzündung gewiller Kräuter und Blumen und Steckung der Brandt 
aus forhem Feur in die Felder, und fonften in vielerley Weeg allerhand 
abergfaubifche Werk getrieden worden — ald hat ein E. E. Rath..... ” 
Neu. fit. Anz. IT. 518. Nah Reynizſch Cüber Truhten p. 157) wurde 


262 Sun 


(wird ?) in fränkifhen Dörfern beym Ginfammeln des Holged zum Johannes: 
feuer von ben Yungen unter Bortragung eines geputzten Baumes geſungen: 
Da kommen drey Herren gegangen 
Mit Spießen und mit Stangen. 
Florian, Florian, Florian, 
Zünd dem Miüdle den Roden an, 
Daß fie nimmer fpinnen Fann! 
Iſt ein guter Herr im Haus, 
. Lang ein Scheitlein Holz heraus! 
Ey du Fieber Sir, . 
Gib ung fein, ein did! 
Ey du lieber Hans, 
Gib uns fein ein Tangsı“ 
Ey du lieber Thuma, 
Laß ein Sceitlein kumma! 
Wir hören drey Schlüffelein Elingen, 
Und uns ein Sceitlein bringen, 
Thür und Thor ift aufgegangen. :. 
Nah empfangenem Hof; bedanken fie fit mit dem Berfprecen :) 
Wenn wir übers Yahr wieder rumfingen, 
Wollen wir der Frau ein Pel, mitbringen. 
In Altbayern fingen die Jungen: 
Haligo“ ſankt Veit, 
Schick uns 9° Scheit, 
Haligo‘ ſankt Wendl, 
Schick uns #’n Bengl, 
Haligo‘ [ankt Floria‘, 
J Kent uns des Fuiar a! 
Das Büchlein v. 1679 über die Mirafel der Mutter Gottes von Bogen 
‚erzählt, daß man im der Gegend. „dad Sonnenwend-Fewer nit bälder 
anzindet, und felbes auf dein Bogenberg flammen gefehen wird, wo denn 
‚ die gebenedeiete Muetter Gottes yon der Jugent mit. von Sonnenwend: 
gürtlen geflochtenen Kränzen -gegrüsßet wird, und der jungen Mägdfein 
Ehor und Flor viter Orten umb das Sonnenfewr einen Reyen mit Ge: 
. fang oder Dans ſchließet.“ Ueberhaupt ſoll es nad Berfiherung eines 
Augenzeugen ein ganz eigener Anblik ſeyn, den an einem heitern Abend 
des 24. Juny die unzäpligen Sonnwendfeuer ber Berge des bayriſchen 
‚ Waldes gewähren. Harmlofe Freude, zwar nicht eben durch die Religion 
des Landes, aber gewilfermaßen durd die der Welt und ein unfürbenkliches 
Herfommen geheiligt, unverabredet und ungeboten, und barum aud alle 
engherzigen Verbote: von heute und morgen überlebend. Manches Abergläu: 
bifhe, was mit vorkommt, und nicht ernfter genommen wird, als bas blos 
Luſtige, 5. B. die auggeftopfte Menfchenfigur (simulacrum de pannis factum 
des Gapitulare v. 742, wenn man etwa will, die daben functioniert, ber 
poffierlihe Sprung einer Alten und drgl., dieſes Abergläubiſche, wie das 
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Stecken der noch glühenden Brände in ein Flachsfeld, die Hoffnung, daß dem 
ungefengten Springer das Jahr hindurch kein Fieber beykommen werde ꝛc., 
ift wenigftend even fo unſchädlich als Hundert andre Dinge, die der gemeine 

Mann zu glauben hat. Iſt doch, ganz adgefehen von ſolchem Feuer, diefer 
fteltarifch : bedeutſame Zeitpunkt überhaupt, und wie es fcheint ohne Be: 

iehung auf den Kirchenheiligen, die Grundlage zu einer Menge von wunder: 
famen Meinungen und Sagen des Volkes. In der St. Johannisnacht 
Öffnet ſich die von Gotd und Edelfteinen ftrogende Halle im Schooße des 

Ochſenkopfs am Fichtelgebirg (Helfrecht I. 79, überfließt von gediegenem 
Golde die filberne Schate auf dem Pechhorn der Reuter: Alben im Salz— 
durgifchen Hübner 655), und es haben Kräuter, an diefem Tags gelefen, 
ihre ganz befondern Wunberfräfte (Gifengrein Beihtbuh 63%). 

Der Sunnwend: gärtel, fonft Iohannesgürtel, Beyfuß, 
Artemisia L. cf. &,:feuer. Das Sunnwend=-vögelein 
(Süwentvegäl, D.8.), das Johannesfäferhen im Sommer, da es 
leuchtend umperfliegt; Im Epätherbit, da es Im Grafe leuchtet, 
wird ed Sunnmwendfeferlein (Süwentkefal) genannt. Der 
Sunnwend=tag (Süwent-, Sumats-, Simats-T.), der 24 Junp, 
oder Johannistag. „Geſchehen am pfinztag vor dem heiligen 
Sunbentag” a0. 4457. MB. II. 78. „Geben am Erdhtag vor 
dem Sunawentag’ 1390. Mederer Ingolſt. 75. Der Sun: 

nenwind (Kb), Suͤdwind (vermuthlich aus Sunderwind 
entitanden, ſ. d. W.) 

fünnen, fünnern, verb., wie hab. ſonnen. * 

ſunnechtig, ſonnechtig, Voe. v. 1618, ſonnig. ſunnig, 
adj., mie hehd. ſonnig. B. W. R.A.: Auf der ſunnigen Welt 
nichts, ganz und gar nichts — mie man daſelbſt auch ſagt: Auf 
der gottigen Welt nichts. hinterfuͤnnig oder auch über: 
fünnig iſt dim b. W.) eine Stube oder eine Leiten (Bergfeite), 
die keine Sonne hat. nachſuͤnnig iſt (im Chiemgau) ein Wald: 
baum, wenn er links oder nah dem Sonnenlauf, widerfünntg, 
wenn er rechts gewunden iſt. 

Die Sunns (b. W.), die Capltalſumme. Zinſen z3 dot Sunno 
fchlägng. Wol bios entftellt aus Summe. — Schon gl. a. 408 
wird compendium durch ſummi gegeben. 

fnenen, füenen, ſunen, fonen, ſonnen, (ai. Sp.) wie das 
gleihfalts veraltende Hd. Fühmen, woraus das neuere aus— 
föbnen, verföhnen (a. Sp. fuanian, fuonan, fuonnan, 
eonciliare, reconciliare; judicare). „Es ſoll fi fein verbünbeter 
Thell friden, fehen ober fienen mit dem Feind, ohne bes Andern 
Willen.“ agree Freybrief. „St follen gen dem N. umb alle zu: 
ſpruͤche, fhäden ıc. ganz gerihte, gefunte, und veraint fein und 
bleiben.” MB. IX. 280 ad 4452. „Des Suntags wurben wir ver 
fuendt umb adams miſſetat.“ Rechtb. v. 1455. „Sanfte zürnen, 
fere füenen deis der minne reht.“ Walther Tod. Die Suen, 
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Suene, Sun, Sone, auch wol Sonne, (d. Sp.) Suͤhne, Aus: 
ſoͤhnung, Wusgleihung, Friede (a. Sp. fuana, fuona, conci- 
liatio; judicium). „Frid und fuen.” MB. XI. 481. „Die fune 
zerbrechen. Die ſune und verrichtunge.“ Oefele I. 105 ad 4237. 
Zu Frid und fünn geneigt feyn, bey Frid und Sum (es fieht 
Sinn) bleiben. Kr. Lhdl. II. 444. 213. „Umb Frid und fonne 
su machen.“ Softer Freybrief. Die Hol:fune (Enfer Sıdtb. v. 1212 
bey Kurz), heimliche Ausgleichung, occulta compositio. Die Un: 
fune. „Daz wir die Unfönne, fo zwiichen N. und N. gewelen 
ift, gefdöndt haben.’ Ried 515 ad. 1269, füenlid, ad). 
„Sünlthen (es fteht feinlihen) tag gen Münden anſetzen“ 
(Zufammenkunft zur Einigung, Ausfdhnung). Kr. Lhdl. IX-44 ad 1490. 
Der Suentag, Suntag (d. Ep.), Tag der Suͤhne; des Gerichts, 
ber jüngfte Tag; ber. lehte Tag, das Ende.: Diefed Wort mit Sunn: 
Tag (Dies solis) verwechielnd, fagt bas Rechtb. v. 1153: „des 
ſuntags wurden wir verfuendt umb adams miſſetat.“ „In der 

ſibenten welt (aetas) fol die welt (nundus) gar zergen, und fol ber 
funtag komen.“ Rupr. v. Frevf. Rechtb.v. 1332. Wſtr. Ber, VII. 52, 
(a, Ep. ſuono-tago, gen. ſ.-tagin, es judieii). 

„Von ir (er Kraͤde) ſchrien ich erſchtac, 

Wan daz da niht ſteines lac, - 

So wär ez ir fuontac’ (ihr letztes Ende).. ‚Walther 95,7 
Vrgl. ſtuatago im Mufpilli 50, 
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Der Sand, wie hchd.; — Sp., Dr. Ed, Dietr. v. plieningen — 
Notker p. 60 daz fand). Auf dem Sand, Benennung einer 
fandigen. Gegend zwiſchen Nuͤrnberg, Weißenburg und Neumarkt. 
„Neumarkt auf dem Sand bey Nuͤrnberg.“ Kr. £ypl. VII.28 ad 1458. 
Daz Sand, (d. Ey.) Geftede. cf. Grieß. 

„Unz auf Megenfpurger fand 

fein boten er da fur fand.’ Ottocar v. Horned Reimchr. 89. 
„Wurde genommen ein turnel von dem ojierherten auf daz font.‘ 
Wigalois 844. „Do trat K. Alexander aus dem (Taucher-) Glas 
in das ſant“ (an das Ufer). Cgm. 520. f. 2351. Die Slider ziehen 
Fiſche „zii ftade ioh zi ſaute.“ Otfr. Der Sandhas (Sandhäs), 
in Nürnberg eine Art Scimpfwort, das, wenn es nicht etwa urfpr. 

- Einen aus der Gegend Auf dem Sand bedeuten follte, vielleicht mit 

em Folgenden zufammenbängt. Die Sandhofen (im Scherz), die 
ſchmutzgrauen Beinkleider, die unter der Verwaltung des Grafen 
Rumſord zur Ordonnanz des bayrifhen Militärs gehörten, und, fo 
wohlfeil und zweckmaͤßig fie fonit ſeyn mochten, doch nicht eben ein 
elegantes Ansfehen gaben. Der Sandmann, der in der Stadt 
Fegſand verkauft. Der weiße oder röte Sandmann, je nad: 
dem er weißen oder nicht weißen Sand führt... Der Sand: Rigel, 
1) Strohwiſch, f. Nigel. 2) ſieh Sam: tregel, ©, 224, fands 
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‚ truden, gang trocken. Av. Chr. 594: ’. fandig, adj., a) wie 
hchd. b) (Zillerthal, von fauern Käfen) unter dem Meſſer in Fleine 
Stüde zerfallend. „Sandizell bat man vor Garen ‚gefhriben 
Sandigen Zell, wie in den alten Briefen zu finden.’ Hund II. 
274. 5. „Arnoldus de fandigen celfe.” ad 1235. verſan— 
den, überfanden, mit Sand bedecken. S. Samb. 

Sandel, Sufanna (Taufname). 

fend, ſendlich, ſieh fenen. 

Der Send, f. Senn. 

Die Send, synodus, ſ. Gent. 

fenden, wie hehd., doch wenig volfsublig (a. Sp. fendian, ef. 
Gefindb) In Gem. Meg. Chr. I. p. 515 ad 1520 ſchelnt es zu 
bedeuten: verehren, ſchenken. ſenden, auffenden ein Lehen. 

Rechtb. v. 1352. Wſtr. Ber. VII 159. 155. befenden Einen, 
nah ibm fenden, daß er erihelne. Kr. £hdl. 1. 59. 45. 155. Der 
Sendbot. Der Sendbrief, Santbrief, d. Sp. epistola, 
litterae. Der Salzfender, chmals ein eigenes uchen dem 
der Salyftößel beitchendes Gewerbe zu Münden, Salzſpedltor. 
MB. XX. 7 ad 1366. Nach dem Privkiegium, dag a®. 1352 ber 
Stadt Münden von Kulfer Ludwig ertheilt wurde, durfre dag Salz 
auf der ganzen Strede von Landshut bis nah Tyrol nur bey dieſer 
Stadt über die Iſar gehen, „und ſwelche (heist es darin) dasſelb 
Salz Fauffent gu Münden, es fein geft oder burger, die mugen 
und fulen es dann fürbag gen Schwaben fürn und ſenden....“ 
„Senter oder Sämer.’ Lori Brg.R. f. 8. 37. &. au fennen. 
Die Salzſendtner hielten jährlih am weißen Sonntag auf dem 
Rathhauſe eine Zufammenkunft, worauf en Mahl folgte, um die 
Faften mit gutem Effen und Zrinfen anzufangen. Ute M. Stadt: 
fammerrehnung. Eos 1832, p- 428. „Der Berfandt (Xer: 
fendung) meiner englifhen Biere beginnt im März.” U. Dietrich, 
Brauer zu Donauwörth. Allg. Beltg. v. 1852, 18. Febr. | 

Das Sendel:Eifen Echiffsbau, Alchaff.), flades Ellen, das durch 
Einnietung feiner beiden eitenflügel als cine Art Klammer bie 
Fugen ber Schiffe zufammtenhalt. 

Die Seuden (Galzb. Hbn. 979), Haidefraut, cerica carnea ct vul- 

garis. Es werden Beien daraus gemactt. Bey Höfer iſt Senderich 
Waſſerlinſe, Entenfraut, Lemna L. Vrgl. Semd. 

Sindlich, ſ. finnlich. | 

Das Geſind, a) wie hd. Geſinde, nemlich Hausgeinde, b) (a. Ep.) 

auch in andern Beziehungen üblich, ohngefaähr wie man jest ſagt 
Derfonal. Das Hammer:, Kol:, Salz-, Schiffs-Geſind 
(Lorl Brg.M.), fänmtlihe Verfonen, die ben einem Hammermwerk, 
bey den Kohlenbrennereven eines Werkes, einem Salzwerk, auf ei— 
nem Schiffe ihre angeriefenen Berrihtungen haben. „Haudwerk— 
nnd Knappen-Geſind gu Kitzpuͤchl.“ Dukher ſalzb. Chr. 240. 
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Das Meſſ-Geſind, Mefle lefende Perfonen. (bayreut. Kirchen- 
Agende). Das Keßel- (Kelil-) Sefind, 5. W. herumzlehendes 

Gefindel. Hier, und vielleiht auch im vorherg. iſt Seftnd im 
übeln Sinne genommen, wie im Gegentheil bey Lorf B.M. 356 ad 
1537 das Berggefindel im guten, ftatt Berggefind, 

„Shrift) Ing vor eiel und vor ochfen, 

über in fo was gedochſen ' 

das hew vor Falten winde 

demfelben ftallgefinde” (Stallgenoſſenſchaft). 
Cgm. 714. f. 200. e) einzelne Perſon. (Ich) „eins treuen Fürften 
hofgeſtud.“ Turnier-Reim bey Hund 1, „Daß wir den Abt N. 
zu unferm Gapellan und Hofgefindt genommen.” Lori Lech-R. 93: 
„Dieweil ihrer etlihe unfer Hofgefind geweſen.“ Kr. Lhdl. X. 398. 
Das Ingefind, Hausgefind (Ingolſt. Stdt.R. 73, Heumann 
opusc. 262), der Miethwohner. Cgm. 27, Artikel 80. cf. Gefinde 
Nibelung. V. d. H. 1657. 5146, Diefes Gefind als einzelne Perfon 
ſchließt fi) zunädft an das alte Masc. I. der gefint, Diut. IIT. 111, 
aafint comes, Gefährte gl. a. 74. 412, i. 55, und Masc. II. gifindo 
DStir. A. 12. 84, Wie in der gewöhnlichern Bedeutung an das alte Col: - 
lectivum gafindi comitalus, Begleitichaft, Gefolge, Anhang, von find 
via, iter, wozu man das Verb. jindon ire, proficisci — vermuthlich 
alles vom Ablautverb ſinnan tendere, ire — Hatte. Dahin gehören wol 
au die findmanni, bie a9, 905 neben den parſealchi und hengift: 
fuotri mit einer Curtis zu Veringa hingegeben werden. Meichelb. H. Fr. 
I. 151. 

Sindel (Sinda.]), Roſina oder Euphrofine. 

Die Sünd (Sint), plur. Suͤnd und Sünden, mie bad. Sünde 
(a. Sp. fundia, funtea, ſunta, plur. ebenfo, f, Gramın. $. 750). 
RA: Es iſt Suͤnd und Schad (es iſt fehr Schade). Sid 
Sünden fürdten, als fündhaft und ſtrafbar anfehen und fheuen, 
I tat mi’ Siot'n fercht'n, des a’ taot. Firchft di’ net Sint'n, o 
Sach fo tuios z° biodn? „Wie darfftu gefalbten gottes mit deiner 
band erichiagen, ftrhftu dir denn nicht fünden.’ Stelmev. 1562. 
Er forhte funtöne, Diut. III. 102, woraus erhellt, daß dleſes 
Sünden noch der alte Gen. plur. funtono ft. fünd, adj. 
Ob in der R.A.: Das ift, oder iſt nicht fünd ein Ad). anzu— 
nebmen? Jedenfalls ſteht Im Schwabenfpiegel, Cgın. 555. f. 82b, 
wo von geſchlechtlichen Vergehen mit Blutsverwandten die Nede iſt: 
„fo ve näher, fo ve fündber und auch ſchantlicher.“ Tünden, 
peccare, Voc. v, 1415. (a. Sp. funton). „Wat bie herren 
fünden, bas büßen bie Armen.’ Seb. Frank. Sich verfünden, 
f. verfündfgen. Voſſint di’ net mit dei’n Schpltn. verfhulden. 
„Mein volf dag hat verſundet groß laid.“ Üblicher fit, wie im 
hchd., fündigen (Andinge) — wol nicht erft vom Ad). fündig, 
fondern neh yom alten ſundion, funseon, wie rainigen aus 
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reintan und drgl. Der Sündfluß, diluyium 4618. ©. Gint- 
flut und Sin=flut. Das Suͤndgeld, auf unbillige Welie er- 

worbenes oder verlangted. Der Sünden-mader, Uneinigfeite- 
ftifter. fündig, ſuͤndlich, adj.,. wie hchd. (Wegen des lehtern 
vrgl. auch fenen, ſendlich). 
gefund, adj., wie hchd. (d. und a. Sp. nicht blos sanus, fondern 
salvus, incolumis, sospes überhaupt), Mündn. R.A.: Ein ge: 
under Ehalt, eine rüftige, huͤbſche Magd (nicht ohne ſcherzhafte 

Anſplelung auf den Hausvater, bey dem ſie dient). Der Geſund 
(O.L.), die Geſundheit. 'on G’fund, vo‘ liarn. 

„Und feit I bey dir. bi ‚grens | 
Hän I kao“"'n G’fund. 

Das der menfh bei feinem Gef — — * Ortolph. „Alters 
und Geſunds halb.” L.R. v. 1616. F. 687. „Daß des Fuͤrſten 
unſers gun. Hrn. ſach geſundt ſeins leibs ſorglich ſtee.“ Lotg. 

v. 1514. p. 320. „Was ihr Herzog Ludwig gegeben haͤtte bey ſeinem 
—— 4 „Daß fie nicht wiſſen, in was Geſund ihr Herr ſey.“ 
Kr. &hdl. III. 4194. 255 ad 1447, „Sinen Gefunt verwurden.‘ 
das Leben verwirken. Echwabenipiegel. „Der Gefunt des lichamen.“ 
Notk. 107. 356% „BE des kunlges Geſunte,“ per salutem regis. 

Diut. III. 102. „Verleich uns ben ewigen Gefunt bee leibs 
und des muts.“ Cgm. 136. f. 248. Der Ungeſund (U’glund), 
Krankheitsftoff; die Nachgeburt; unreife Geburt, abortus. Si bet 
au U’gfund ghett, fie hat eine Fehlgeburt gethan. „Stephans 
Hausfram die hat ein Ungefund tragen, und derhalben beftig 
frank geweſen.“ Inchenhofer Mitafel v. 1605. 

funder, fonder, 4) (d. Ep.) adv. abgefondert, seorsum, sepa- | 
ratim, (a. Spr. funtar, Dtf. I. 20. 58, TI. 4. 326) „In Gee 
maln oder fonder.” L.R. v. 1616. f. 406, „Er fa; funter, 
funter fine brudere.“ Diut. I. 407. 2) Cd. Sp.) befondere, 
vorzügli®, adv. 3) (d.&p.) Eonjuactlon: fondern (a. Sp. funtar, 
Otf. I. 20, 58, V. 4. 55,.gl. i. 705, funtir, Diut. II. 136. 158). 
L.R. v. 1616. f. 313. 437. „ſunder, verum, sed.“ Voc. v. 1618, 

4) (d, Sp.) adj. befonder, peculiaris, specialis. „So ber Dieb: 
ſtahl mit fonderen Sperr- oder Brechzeugen geichehen wäre.‘ 
Carolina p. „Zween Zöllner follen eine gemeine Truhen und dazu 

- jeder einen fondern Schlüfel baten, daß Ihrer einer ohne dem 

andern die Truhen nicht aufihliefen möge.’ Ar. Lhdl. V. 172 ad 1466, 
„Daran beweifet ihr uns fondern danfnchmigen Gefallen,” ibid. 

242 ad 4467. , Von unſers Gotzhaus funder Notturft — 

Urk. v. 1487. Schon. dag ſuntar bey Otfr. IV. 15. 98, V. 1. 20. 
23. 505 neigt ſich zum Adj. beſunder, 4) adv. abgeſondert, 
befonders, seorsum. Tuo's bfund»‘, Si lignt bfund»‘. 2) be— 
ſonders, vorzäglih, adv. 53) (a. Sp.) Conj. fondern. „Dp ſtim ift 
nit koͤmen von meinen wegen, befunder von ewen wegen. „Mit 
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allsin ze Eirden, beiunder aud zu tif.” Wſtr. Br. V. 60. 63. 
„Pit beſchrei die Mafen, fo-andre welb au jn haben, befunder 
verhol die du an dir haft.” Buch d. W. v. 1485. 72. ef. Cgm. 550. f. 2%, 
4) adj. wie bad. befonder. MU: „Eim ein Bfunders machen, 
tractare aliqueın peculiariter, singulariter.“ „Er hab bir ein 
bſunders gmacht, te illi unum eximium fuisse.“* Voc.v. 1618, 
Meiſt ronifh: Wart, dir wird man was oder ein Befun 
ders machen! befunbdbern, befündern, verb., befonders 
thun, abfondern, „Nichts davon befundert noch ausgenommen.’ 
MB. XXV. 85. Cam. 514. f. 44. „Thaͤteſt dich von gemelner Land: 
fhaft in dem und andern niht befondern.’ Kr.Lhdl. IX.496 ad 1501. 
R.A.: Wart, dir wird mo’s bfünns'n! fronifh: dir wird man be— 
fonders aufwarten. funderbar, adv.,, ‚an eim funbern Ort, 
seorsum.“ Voc. 9. 1618, „Nach fr altere fi fägen, funterbär 
azzen,“ Diut. TIL. 407; partieulariter, befonderd, vorzüglid. Won 
allen gefallt mie fonderbar der da. — Adj. abgefondert, parti- 
eularis, ‚eigen. „Sonderbaren Rauch holten... Zur Verhuͤtung 
gemalner und des hofmarksherrn fonderbarer Gefahr... . Zubaw⸗ 
oder fonderbare Gruͤnd.“ ER. v. 1616. V. 19. 298. 304. 306, 
„funderlich, ſonderlich, adj., peculiaris.“* Voc. v. 1618. Ein 
funderlider, quidam (ein gemiffer). Voc. Meiber, ſunder— 
lich, adv., befonderd. „ſunderlich trag ꝛc. Voe. v. 41618. 
Jetzt fat nur mehr in der Verneinung uͤblich. ſunderfſtech, 
. fonderftied, (d. Sp.) mit einer anftetenden oder unhellbaren 
Krankheit, namentlich der Lepra, behaftet, und zu felnedgleihen in 
abgeſonderte Häufer verwiefen. In Rudolfs v. Hohen-Ems Reimchron. 
(Cgm. 578. fol. 106, bey Schüße p- 40) wird (in Bezug auf Numeri 
cap. V. Ders 2) gefagt: - 
| „Auch biez got fundern von ber ſchar 
bie miſelſuchtigen gar, 
“ als noch her an dife frift 
der fit wol behalten tif, 
da; man von den gefunden 
fi fundert ze allen ftunden.‘ 
Fir die Münchner Sunderfiehen gab es eine folhe Anftalt 
auf dem Gaſtag und ze Swaäbingen (rk. v. 1425), welde 
jest unter dem Namen Leprofenhäufer befannter find. Noch zu Ende 
des ı5ten Jahrh. fah man in München an den Quatembern die Sun: 
derſtechen in fhwarzen Mänteln und ſpitzen Huͤten Almofen ſam— 
meln, Indem fie mit einem hölzernen Kläpperhen Elapperten und in 
fingendem Ton ihren gewöhnlihen Spruch fagten: Gebts, gebts! 
weilts lebts! wennts nimm>* lebts, künnts nimmo“ gebm — gebts, 
gebts, weilts l&bts. In dem Büchlein über die Miratel des Bogen: 
berge# v. 1679 heißt e8 ©. 35: „Die Sunderftehen haben in 
dieſem Gotteshaus ihr Zunft und Bruederſchaft, in welcher alle, fo 
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in ganz Bayrn ſeynd, einverleibet; babero gewlſſe aus allen vier 

Ment-Ambtern in Octava Corporis Christi auf dem Bogenberg mit 
ihren Fannen und Stangen bey der Proceffion erfcheinen muͤſſen.“ 
In Nürnberg nennt man Sonderfiehen die alten, gebrechlichen 
Leute, die in den vier Stehföbeln vor der Stadt aufgennmmen 
find, weit diefe urfprünglih fuͤr Ansfägige geftiftet waren. „Si. iſt 


laider funderfiech, fi ift Ialder malatz worden.’ Cgm. 270. f. 161°. 


Sunder-, fu ältern Sufammenfegungen dem Norder-, wie Öfter- 


/ 


— 


dem Weſter- entgegenftehend, aber, wie dieſe, der gemeinen 
Sprache fremd geworden, und in aͤltern Namen, wo es ſich erhalten 
bat, gewöhnlich als Sunnos genommen, womit es durch bie Nuf- 
ſprache (Sun’o‘, Sunn?‘), und zum Theil durdy den Linn zufammen- 
trifft. Sunderhalb (Sunna’häl’), fübwärtse ((undar-halba 
pars australis, gl. a. 392, i. 882), f. Sunnenbalb. Der 
Sunderwind (Sunnawind), Suͤdwind (fundar: uufnt africus, 
gl. a. 65, Eurus o. 414), ſ. Sunnenwind. Ortsnamen: Sun: 
der- Reut, Sunder- Tilding, Sunder: Wiehs (neben 


Norderwlechs) in Hazzi Statift. I. 216, 217, UI. 180. 137, 


Sunder-Weid8, Meichelb. H. Fr. II. II. 350. on den ziven 
Schwaigen bes ehm. Klofters Dietramszell heißt die füdlihe Sunushof, 
die nördlihe No'da’hof. Und fo wird Sunnaham im L.G. Wolfrate- 
haufen in dltern Urkunden als Sunder hahm zw fuchen fepn. Auch 
die Sunder- Ad, ein Fluͤßchen füdlih von Ingolftadt, weiland ein 
Arm der Donan, ja vlelleicht ihr Hauptrinnfal, über welches die wol 
ebenfalls aus Sunder-brugf entitandene Sunnabrugg (ſchriftlich 
Sonnenbrüde) führt, wird wol von biefem Sunder-, und 
fhwerlih von Sunder (separatim) oder Sundern (separare) 
den Namen haben. Herzog Heinrich von Landehut übernahm „bey 
Ingelftatt bey der Sunderbrüden” ben gefangenen Herzog 
Ludwig den Gebarteten. Avent. Chr. 5215. „Stift und Capellen 
unfers Herren Leihnamb („zu Unferm Herren‘) gelegen In dem 
prugg=werd (alfo Infel zwiſchen Donauarmen und deren Bruͤcken) 
zwifchen unſer ftatt zw Inglſtatt nachent bey der Sunderprugg 
der groffen Tunam dofelbs.‘ Urk. v. 1376. Mederers Ingolſt. 
14. 43. 65. Diefe Sunderbrugk führt in und auf den alten 
von der Donau bie in die Alpen reihenden Sundergau, zu wel- 
chen die biftor. Belege (sec. IX. — XIIL) gefammelt jtehen in YPall- 
hauſens Nachtrag zur Urgefkichte der B. &, 293. 305, Der Name, 
vielleicht uriprünglih ein Gollectivgegenfag zum Nordgan, w. m. ſ., 
kommt, jedod, wie es ſcheint, gerade wie diefer, mit eingefaränt- 
terer Bedeutung, noch fpäter vor, 3. ®. MB. VI. 348 ad 4558, 
„Die Herzogen in obern Bayren habent zum lehen (vom Kloſter 
Tegernfee) den mwiltpan in bem Sundergau.“ jn einer Muͤnchner 


KSloßleutord. (Cgm. 514, f. 48) heißt es: „Wir verbyeten auch allen 


unfern purgern, die gen Sundergä varen, das dhalner mer kauff 
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dann VE holtzer vnd die herab füren und fu hin geben, vnd dann 
aber VI holtzer.. Wer under den floßlewten gen Sundergaͤ (bie 
Mittenwald) get, der fol nur ainen gefellen haben, ber das hant- 
werch felbs mit der band wurden Tan, und ber fol von ber flat 
fein.... Wer fpelten oder poͤm in die flat tret, der ſy nicht von 
Sunderga gefürt bat, der geit dem riäter... Wie der bodem 
oben in dem Sunderga wirt angeflagen, alfo fol man in bie 
fauffen. . ef. Sutner in den bift. Abhandl. d. Afad. 1815. 11.8. 492. 
Die a. Sp. hat In der Zufammenfekung aufer fundar aub fun: 
drons und das einfahere fund (oral. den elfaf. Sundgan). 
Sonft bedeutet ihre fundar nah Süden, fundan von Süden. 
Nur bey Notk. p- 261% finde ih das unbefleldete Substant. („ze 
ſunde“). Das agf. fud (engl. foutb), fo wie das isl. Neutr. 
fudr neben ſunnr, obfchon alle felbft wol aus fund, ſundar 
entftellt, find die Veranlaffung unferd neuen Süd, franz. sud. 


fanft (9.8. fäft, faft), wie hchd. cf. famft. fanfter (Compar.), 
a) wie bb. b) leichter, mwöhler. „Soft dich fänfter (leber, 
eher) in den Finger beißen, ald einen ärgerlihen Gedanken ſchoͤpfen.“ 
A. Buchers f. W. IV. 67. „Thet in der überfluß aller Notburft 
fänfter denn der Sturm.’ Av. Chr. 63. fänftig (lafır), 
adj. und adv., fahte, gemach, langfam, Lihtfenftefeit (Br. 
Berbtolt 422), Gelindigkelt, Nachſicht. 

Das Geſang (Glang), plur. Befäng und ——— (Gänge) 
wie hd. der Gefang. (In der a Sp. iſt felbit das einfahe fang 
ein Neutr. Das Aufgeſang, Abgelang find meliterfingerifche ' 
Kunftausdrüde. Altd. Mufeum I. 93. Wagenfell Nürnb. 521). Das ' 
Gefänglein (Gfängl), Lied überhaupt, vorzüglich aber ein Fürzeres 
der Art, die man auh Stüdlein, Schnttterhäpflein und 
drgl. nenht. Der Sänger, aus der Buͤcherſprache in einigen Fällen 
für das volfdmäßigere Singer gebraucht (a. Sp. fangatt). Sich 
fingen. 

fängeln (fängIn); (Baur 1.8.) Ühren lefen. Si hät ior fcho’ zwe’ 
Metz’n da’fänglt. Der Sängel:bäfhel, Ahrenbuͤſchel alfo zu— 
fammengelefen. I hä’ heit ſeho 'on viart'n Sänglbüfcht fiarti'. 
Im Schottifhen it nah Jamieſon „a fingle a handful of gleaned 
corn“ (ihwerlich vom lat. singulus). Diefes Verb ift augenfhein- 
lich abgeleftet aus dem altern Subst. fem. Sange manipulus, 
gl. o. 314 „gelima.“ „fangen (manipulum) primitiarum.‘ 
gl. bibl. v. 1418. „Vulle Kruten und Sangen,“ nbrf. Gräters 
Bragur 2. 9. 21, 27, wornach Sange ein Büfchel, nit blos von 
Ahren, fondern auch von Blumen und beftielten Kirſchen, Erd— 
beeren ıc. feyn kann. In den Neimen v. 1562 wird fogar, ver 
muthlih in Bezug auf das bibliſche Roͤſten und Malen folder Ühren 
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(Levit. 2.44), daß Polenta der Stelle Reg. I. 25. 18, dur gribn 
fangen, das v. Reg. II. 17. 28 durch waisen fangen gegeben. 
„fangen tostae spicae.‘* Gemma gemm. 49, Noch Luther braucht 

das Wort, Mofes III. 2. 4145 23. 14, Sof, 5. 41, Ruth 2. 14. 

Die Sangen, Sängleln (d- Sängl, d‘ Sängl, „Züngel“), plur. _ 
junge, noch Feine Fifhgen gewiffer Arten, Grühe. „Der gemain 
Man, fo kain Fiſcher iſt, mag die Pruet und Sängl der Baͤrbl 
nit wol under einander erkennen.’ L.O. v. 1553. f. 448. ...„mag 
die Sangl der Barben nicht erkennen.” Kr. Chdl. VIII. 200. 
„Sangl:Parben und behemifhe Sangel follen bevm Scher: 

ren in der Donau nicht gefangen werben.” L.R. v. 1616. f. 643. 
Kr. Lhbl. XII. 1335. Grundel:Sängl follen vor St. Johannstag 
zu Sunbenden nit gefangen werden. L.O. v. 1553. f. 50. „Mit 
Nendhen-Sangen und anderer Halner Brut die Forellen fpeifen. 

Die Rendenfangen für die Saͤu fchütten.” Melchelb. Ehr. 
Bened. II. 213 — 215. cf. Wſtr. Beichr. des Würmfees 132. 136. 
„Senglen fundulus, pisciculus.“ Voc. 9. 1618, 

fängerlih (Nuͤrnb., Erlangen), fäuerlih, 3. B. von Milh. "Sieh 
auch zängerlic. 

fengen, wie hchd. befengen etwas, es fengen, anbrennen (a. Sp. 
bifengan, praet. bifancta), fib beſengen, fih die Haare 
verbrennen. Bey Heppe fagt der wohlredende Jaͤger: „Die Wögel 
haben fih verfenget,’ vermanfet. „Merodebruͤder, welche Burſch 
man zuvor Säufenger und Immenſchnelder geheißen.“ Simplieiss, 
v. 1669. p. 431. 

Die Sengfen, fieb Segen und Segenfen. 

fing, fing! Lodruf an junge Hübner: Das Singelein (Singa-l, 
Singäl, Singai), Küchelhen, fo lange es noch mit der Bruthenne 

‚ läuft. Ich kann mich hier eines fluͤchtigen Zuſammendenkens diefes 
Wortes mit Sange junges Fiihgen, und Sange Ahrenbuͤſchel 
(alle mit der Begriff einer Sammlung) unter das gothiſche fingen 
(„figgvan’‘), legere, nicht erwehren. Vrgl. Grimm IT. 36. 

fingen (Condit. Ich lung, fäng und üngat, Partic. gefungen), 
a) wie hchd. (a. Sp. fingen, praet. ind. fh fang, wir fungen, 
con). ib funge). Wie die Alten fungen, fo zwitſchern die 
ungen (d. Sp. W.). Der Vogl fingt i” mei’n Holz, dazu habe 
ih Hoffnung. „Daß fi dom die meffe geitant ein Furzu weil, fo 
fisen fi allen tag, das fi ainen plenden oder alnen leirer ain lugen— 
lichs mer ſagen oder fingen horent.“ Cgm. 651. f. 108. „Ich 
bab lieber gehort funtlih und eytel ding, als (nemlich) fingen 

‚ und fagen, dann göttlih ding.” Welchtformel Cgm. 658, f. 69. 
„Und peteten ale die zungen, die ye gefagten oder gefungen, 
die gewendten nimer mein clag.“ Cgm. 714. f. 118, „Von ber 
menfhwerdung fingt unb fagt man: Levate capita vestra.‘ 
Cgm. 739. f. 4. Um den Huet fingen oder blos Huetfingen, 
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Art Spiel, wobey ed darauf ankommt, in Reimen, bie and dem 
Stegreif gemacht und gefungen werden, ein Thema zu berühren, 
auf deffen Errathung ein Hut als Preis ausgeſetzt iſt. (v. Kropf 
in Buchners Neuen Beyträgen v. 1852. 1. B. S. 255). Silegel: 
fingen, f. Gramm. ©. 526 und Schlegel. fingen, b) (d. Sp.) 
namentlih: das Evangellum, die Meſſe fingen, fenerlihen Gottes— 
dienft halten, Im Gegenfaß der ftilfen Meffe. „Wan dag Singen 
gemalnklih verflagen iſt,“ zur Zeit eined klrchlichen Interdicts. 
Cgm. 258. f. 151. „Auf dem nägften Erchtag nah dem Gontag 
fo man finget: Domine ne longe..“ d. h. nah dem Palmfontag. 
Urk. v. 1535. „Und waren auh darumb komen in offen pan uud 
in unfern land ward ber Gotzdienſt und das Singen verpoten.” 
Meichelb. Chr. B. II. p. 117 ad 1131. „Das DVerkünden fol dur 
den Kronboten gefchehen an dreyen Sonntagen unter Singen vor 
ber Kirchmaning In der Pfarre.’ Kr. Lhdol. XTI. 88 ad 41487. „Am 
Frevtag fullen Die Flfcher nit Hafngarten haben, bie man gefingt.‘ 
Scheirer Dienftord. v. 1700. Die Singzeit (Sin’zeit, Hreim.), 
die Zeit des feverlihen, pfarrlichen Gottesdlenſtes. Unto“ da Sin’- 
zeit gams” (wahrend des Gottesdlenſtes das Haus huͤten). Die 
Mündner Auguſtiner beurkunden 1447 (MB. XVII. 450) eine Gtif: 
tung, vermög welcher fie „‚ldrlih an des h. Johan Ev. Tag ze 
trinden-geben fulen St. Johanswein allen ben menfhen, die umb 
ſingzeit Ir gotshaws haimſuchent und aus andaht des von jn 
begerent.“ „Mer fo haben die Herren von Morbach) auf der Pfarr 
zu (Waal) die gerechtigkhait, daß ain veder pfarrer daſelbſt am 
pfiugftag in der Karwochen, den man nenmt den Andfeitag, zum 
fruemal nah ber Singzeit den Herren v. R., auch jren Haud- 
frawen ic. dad Mal geben ſollen.“ Rorbacher Chehaft. Obm. 2157. 
„Frueſtucken an dem felttan vor fingens zeit’ als Sünde. Cgm. 
652. f. 37. „Unter Singenszett fol niemand im Wirthshaus 
ſepu.“ Amberg. StR. 52. anfingen Einen, Ihm zu Ehren, 
oder um cine milde Gabe zu erhalten, ihm etwas vorfingen. Es 
geſchieht dieſes noch hie und da auf dem Lande, beionders in der 
Adventzelt, am heil. 3 Könfgtag u. f. f., wo drmere Perfonen ale 
Singer, Anfinger oder «innen „ind Anfingen‘ gehen, d. h. 
vor den Hiufern zwey- und mehrftimmig geiſtliche Lieder fingen, 
befonderd aber das Neujahr anfingen. Schon durch den Art. 5. 
des 6. B. ber 8.0. v. 1553 wird verboten „die leut anzeſingen,“ 
weil es gewöhnlich „mit ſolcher lefhtfertigfaft und ungeſchlckten groben 
reimen und gfäugen gſchicht, das mer ergernuß und gefpött, dann 
Gottes chr darauf eruolgt.’ Doc werden von diefem Merbot „die 
jenen, fo erbar unergerlih und niemand verleglihe Mal: 
ftergfang fingen,” ausgenommen. In den Mündner Vollcev- 
verordnungen aus dem sten Jahrh. Witt. Btr. VI. 452)\heißt ed, 
daß weder „phencknechtt, mesner, omter, underkaefl, pader, noch fr 
volckh, 
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voldh, noch vronboten, niempt nichts anvordern uch anfingen 
folen weder ze weinnachten no je fand jacobstag.“ AO. 1392 gibt 
Herzog Albreht zu Straubing an Weihnachten den Schulen zu An: 
- fingen Xlldn., in das Spital den Anfingern 60 dn., den ge: 
mainen $räulein.zu anfingen 12 dn. Freyb. Samml. II. 
407.132. Don biefem Gebraud) hieß (nach Spieß ar. Neb.-A. II. 90) 
auch der Advent die Singzeit (orgl. oben). In Schottland heißt 
der Neujahrabend fingin:een. Scherzh. R.A.: Einen anfingen 
‚um, wegen, von etwas, ihn darum anfpreben, erfuhen; ihn dar— 
über fprehen. Beym Tanz fingt ao” iuo’ den ando’n A, fingt 
Lledchen auf ihn, die diefer gehörig zu erwiedern hat, wenn er nicht 
abgefungen, zur Beluftigung der Hörenden mit Spottliebchen 
überhäuft werden will. Chiemgau. befingen einen Altar, 
. Cd. Sp.) Meile darauf halten, MB. XV. 469 ad 1337, Meichelb. 
H. Fr. II. II. 171, befingen einen ®Berftorbenen oder die 
Beſingnuß halten für einen Verſtorbenen, nemlih a) die 
Obſequierung praesente cadavere („ob Erden, ob Grab, 
Selhamer 1. 208) und Beltattung zur Erde unter Choralpfalmen, 
bDy) die Begehung bes Grabes oder Trauergerüftes unter Abfingung. 
des Libera nah vollendetem Gottesdienſt. „Beſingnuß halten, 
justa exequiarum facere.“ Voc. v. 1618, Durch bie Land- und 
Polic.⸗Ord. Buch 3. Tit. 9. Art. 7 iſt beftimmt, wie viel dem Pfarrer 
und dem Gefelpriefter für die Beſingnuß, dann für „ben 
Sibenten“ und für „den Dreyffigiten‘’ gegeben werden muͤſſe. „Et: 
lich halten die drey tag befingfnuß auf einander, wie auch bey 
ung iſt der gebraud inn befingtnuß der Bifchove, etlich ſiben tag 
aneinander, etlich beſingt man neun tag aneinander, wie das ge: 
ſchicht dem Babſt und den Gardindlen” ic. Dr. Et Predigt am aller 
Seelentag 1555. Der Singer, die Singerinn, Unfinger, 
Maifterfinger, Schlegelfinger, Vorfinger . Singerin, 
Name einer Canone a. 1552. Wolff. 701. Verſchiedne Kunſtaus— 
drüde der alten Maifterfinger, 3. B.: Freviingen, Haupt: 
fingen, Kranzfingen, „uberfingen, verfingen ic., fieh in 
MWagenfelld Norimberga, %. Grimm über Metitergefang. 
Singold, alter Manusname. Dader (nah &h.1. ©. 31) Singold:ing 
Ginglding), Name eines Weilerd bey Erding, bekannt durch einen 
‚ am 5ten Sonntag im Auguft gehaltenen. Viehmarkt und ben dabey 
ſtatthabenden Arntetanz, welder — blos der Sing eldinger 
genannt wird. —F 


fenfen, wie hchd. Der Senk-baum, Balken, guer über einen Fluß 
eingeſenkt, um das Waſſer zum Ablaſſen in einen Nebenrinnſal oder 
Muͤhlbach aufzuſtauen. Vigl. Solbaum. Der Senkel für 
Riemen, iſt in A. B. unerhoͤtt. Es ſteht aber ſchon in einem Voe. 
v. 1419: ein ſenkl oder hofneitt,. liga., w 
Schmeller’d Bayerifches Wörterbuch. III. Ip. S 


— 


277% Sn Sauſ Sunſt Sant 

finfen (Praet. cond. ich funk und ſinket), wle hchd. Die Sinken, 
Sink, Sunk, Vertiefung In einer Flaͤche, be ſonders im Terraͤn. 

Die Sänf‘, Saͤnſt (Säli), Senſe. „Saus falx.“* Voc. v. 1149, 
„Mit zwalun Saenſen.“ ad 1332. Wſtr. Btr. VII. 80. Vrgl. 
Segenſen. Der Sänftmantel (3pſ. Ms.), ſ. Sambßtag⸗M. p. 249. 

funft, fünit, funiten, fonften, a) wie bad. font. b) (d. Sp.) fo. 
Alt- Ötting. Hiftorle II. 154. „Sunft fint alle kunn von difem 
ſtammen.“ Lancelot vom fe. „Man fol weder funft noch fo nidt 
fpreden, denn alfo: Sch tauffe dich” ıc. Cgm. 632. f. 776. „Wildu 
fünft, fo wit ich f o,“ ſagt die zantlſche Grau zum Manke. Cgm. 757. 
f. 8. &, fuft. 





Sant, Sand, vor Heitigennamen in der d. Sp. was in ber jehigen 
das nicht leicht ohne fein c ober k ausgefprohene Sanct. Es ſcheint 
in jener fogar, wie nie in der jeßlgen, mit als Subst. gegolten zu 
haben. „Von dem heiligen Sannd Kalfer Heinrich.“ MB. XXV. 40, 
„Here finte Fan Baptijte, hellch ſant.“ niederl. Gebetb. Cgm. 135, 
f. 58. Ben Kilian: fanten ende fantinnen, sancti et sanctae. 
Ja fhon bey Otfr. II. 4. 50 möchte ich in „tho nl unard imo 
(diabolo) tber fand (scil. Christus)’ diefeg Subst. finden, wo man 
dann von dem ſcheinbar fo nahe liegenden latelnlſchen sanctus gar 
auf Sdentltät unferd Wortes mit dem ſchwed. fand, iel. ſann-er, 
anf. füth (verus) verfallen Fünnte, wozu gl. i. 859 das Verb fandon 
(testari) vorlommt, Die Begriffe testari, sancire, sanctus, certus, 
verus liegen fih nahe genug. Vrgl. hallig II. Th. 169. Aus 
Sant Marien chlrchen (MB. XVI. 341. 142 ad 1205) fit durch 
Zufammenzichung Samartenfirben (Hund St.B. I. 250, 256), 
Samareinklrch (Find), und endlih, mit gänzlihem Misverſtehen 
der erften Beftaudthelle, Semerskirchen geworben. Es hat fi 
hinwieder manchmal blos das t von fant oder fanct dem mit einem 
Vocal beginnenden Heiligen Namen, als wäre es ein Beſtandtheil 
deffelben, angehängt (vrgl. Gramm. 545. 610. 656). Tannzs’bruun 
fl. St. Unnen- Brunn, „Un fant Turbans tag.” MB. XXII. 
139 ad 1345. Uf Sand Dyligen (Ilgen, Egidien)tag, MB.XX. 14 
(fo beißt In Bafel dle Vorſtadt St. Alban fhlehtbin die Talbo- 
vorkadt). (Nah einem feinem Gefühle erlaubt die fpanifhe Sprache, 
um ähnlihe Verunreinigungen zu vermeiden, bie fonft vor Heiligen: 
Namen üblibe Verkürzung lan vor den mit to oder do anfangenden 
Tomas, Domingo, Toribio nicht — und fagt bier aus druͤcklich ſanto 
Tomas, fanto Domingo, ſanto Toribio). 

fant ftatt ſamt, w. m. ſ. Schon in der d. Sp. fant mir (mecum). 

. Walther 50%. „Sin gotheit dlu iſt fant und fe mer ungeſcheiden.“ 
Wlgalois 8197. „Werſtu fant zwelf In harnaſch ſtarck. Do ritenf 
bin fant wander‘ (der vater mit dem ſun). Dresdener Cod. N®. 103, 
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“Santrügel, f. Sam:trügel, und Tregel J. Th. ©. 486. 
7 Gehört dazu (aus. dem Menner 4915. 4937). „Santrode iſt 
der kauf genant, der immer waere billich unerkant allen criften. 
..Santrade, geſuch, vürkauf.” (ef. 5213 „furkauf, faBung und 
j gef”). Santerling, f. Sauterling, und vrgl. Zenterling 
Der Santbrief (MB. XXV. 243), -Sendbrief, f. Tenden. 
In ’einer Urk. v. 1204 bey Zirngibl (Probſtey Hainſpach p- 465) wird 
aufgeführt ald Vermittler oder Taldinger! Erhard der Maushaimer 
zu Maushaim, d. 3. Sant Richter zu Kirchberg. - 
Santi, Santl,' Chryfantbus (Taufname). J 
Die Sent (z1. o. synodus, feneth idem a. 678, ſened idein a: 534, 
ſenet senatus a. 816) iſt zwar in bayr. Urkunden mir nicht vor⸗ 
gekommen. - Indeffen hat Huͤbners Voc. v. 1445 Gentgefell 
collega. a 
fint, ſeint, (d- Sp.) ſpaͤterhin, postea (ſchottiſch ſen d). „Sint 
dem mal, ſeint dem mal, ſeit dem mal, ex quo.“ Voev. 1445. 
ſeind laut bag (quando quidem, ſintemalen daß). MB. XXV. 210, 
ſinter, Eranken) ſpaͤter, feither, feit. Dieſes fint, nicht unge: 
woͤhnlich in Schriften des XTV., XIII. Jahrh., iſt es jedoch in fruͤhern. 
Ob bie agſ. Formen ſid, fithor, flddan und bie ist. fid, fidar, 
ſidan nah fonftiger Regel auf ein fruͤheres find zuruͤckzufuͤhren, 
- wird fehe zweifelhaft durch das goth, adj. n. oder adv. feithu sero, 
zn welchem dag neuere felt, feider (w. m. f.) und, obgleich weniger, 
"pad für den b. Dialekt auffallende fit, fider (w. m.f.) ftimmt. 
Die „Sintflut, (&. Sp. und fhon Notker 101. 25) was Sinflut, 
w. m. ſ., d. h. diluvium, und die nächte Quelle des jetzigen Suͤn d⸗ 
flut, Sündfluß: Cgm. 269, fol. 23%, Cgm. 520, f. 10 baden: die 
fintf[uß. Cgm. 509 fintfiudt. 
fäingeln (f&3°sIn), langfam und daben unverſtaͤndlich fprechen, f. fatn. 
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fappen, a) mit einem gewiſſen Laut in Schmutz herumgrelfen, her: 
umtreten, fchwerfälig gehen; fcherzhaft oder verächtlich: gehen uͤber⸗ 
haupt, „Im Koth umbfappen, lapsare per lutum. J Voe. v. 1618. 
„aſſt den jungen im kot herſappen.“ 
> „dur Zeit die Schergen in erſchnappen, 
Darnach mit im gen loch einſappen.“ F 
„Ey lieber laß mich heimhin ſappen.“ H. Sade. b) erhaſchen, 
ergreifen. „Bis das er (der Fuchs) fie (die Gaͤnſe) gancz vol was 
ſappen.“ Mid. Beham. Cgm. 291. f.35. „Den ſchilt thet Flfang 
iu im ſappen.“ cf. foppen, fapfen, fatpfen. 
Die Säppi (u-), Dim. das Sappal (-v), (DL) Spishade an einem 
langen Stiele, mit welcher der Trift= oder Flößholz-Arbeiter in die 
S2 
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Bloͤcke eingreift, die er im Waſſer fortſchaffen will. Zo ziani iſt im 
Neugr. ein Grabſcheit, la zappa ital. eine Haue, auch Schaufel. 
Säappra, Sapprament, Sappramaudi! verfappte Formen für das Ber 

theurungswort Sacrament.. 

Der Sepp, des Seppen, Joſeph, Dim. ber und die Sippol, ber, bie 
und das Seppa-I, Joſeph und Joſepha. cf. Seff, Die alte Sp. 
fagte wol Joſeph, aber in cas. obliq. Joſebes, Joſebe, 
Joſeben. Tat., Diut. III. 95 16. 

Die Sipp, Sippt, Sippſchaft, Sipptfhaft, Befiptfwaft, 
Verwandtfchaft im weiteiten Sinn (4. Sp. ſippe, a. Sp- fibba, 
fibbia, zunaͤchſt Freundfchaft, Friede, Tat.: far in fibbu, vade in 
pace, fibba fiiu, pax vobis). „Nach fipp vnd bint.” MB. II. 168. 

-&inem mit fipp und freundfhaft gewont fein, ihm ver: 
wandt feyn. Witr. Ber. 1I. 109. „Sipp: oder Shwagerfchaft, 

- ‚affinitas.* Voc. v. 1755. Gefiptfhaft. Voc. v. 1618. Die 
Sippt. Cgm. 151... L. R. v. 1568, f. 151 (isl. ſüft). „Die 
teichiten von deinem Geſippe““ (alfo bag Geſippe). Cgm. 312. f.44, 
gefippt, adj., verwandt. „Affines, Schwägeren oder Geſippte.“ 
Voc. v. 1735. 1618. In der d. und a. Sp. galt das einfache fibe, 

.fippe, fibbl, finbi ald Adj., von welchem wol erji das Subst. 
abgeleitet. „Wie fibe imo day wib ware.’ Diut. III. 72. (cf, ſchot⸗ 
tiih fib cognatus). Sipper adfinis a. 64, comsanguineus a. 72. 
Mit fippemo buore, incestu. MM. 94. Ein unfippiu magt. 
mw. 6576. cf. 2704. unfipbi uuip, subintroductam mulierem, 
i..578. Min nahfippa, proxima mea. Motf. 47. 10. Giſibbo, 
Gefibbo, subst., consanguineus, o. 22, Dtf. V. 20. 89, isl. fift. 
Die Sippzal, Siptzal, Sippfal, Aufzählung ber Verwandtſchaft 
oder ihrer Glieder, Genealogie. „Deu erſte Sippe heft fib an den 
achſeln an, daz fint gefmiftreit, deu ander fippe it an dem ellenpogen, 
daz fint gefwiftreitkind‘ 2c., f. 1. Th. p- 84.615. L. R. v. 1553. 1.51.53, 
v. 1588. f. 151, v. 1616. Tit. a2. Grimm d.M.U. 167. „Es foll bender 
(erben wollenden) Partepen Sipfal rechtlich gehört werben.‘ Tpr. 
2,9. v. 1603. f. 87. 

foppen, ſchleppend einbergeben. ©. ſappen. 

Die Suppen (Suppm), Dim, das Suͤpplein (Süpp!), a) wie behd. | 
(oder vielmehr. niederdbeutfh) Suppe, (demm dem niederd- foppe, 
engl. ſop, ſchwed. foppa, ital., fpan., franz. soppa, sopa, seupe \ 
würde als hochdeutſch gemaͤßer fepn bie Eorm Sauf, Suf oder 
Supfe — f. faufen und fupfen — wie denn die a. Sp. in dieſem 
Sinne nur fouf, ſuf, fufilt bietet. Doc bat bereits dad Voc. 
v. 1419 „brodium, ein fupp ober brüe,’’ das v. 1429 „ipa, wa ſ⸗ 
ferfupp,“ das v. 1445 „sorbicium, fuppen). Minder gewoͤhnliche 
Suppen: Namen von der Art der Bereitung: Brennsf., Brüttzf., 
Sarfel-f., Holz-ſ. (mit gelohten Pilzen), Trauf-ſ., Waßer-ſ., 
Zwurl-ſ. ic. „Ayer in ber vaſten ſmeckent ot pas dan ein geolte 
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füppen.” Cgm. 652, f. 37. f. Th. I. ©. 574, „Katpffen, forhen, 
hecht und ruppen, bie iß id Ieber denn ölfuppen.’ Cgm. 714. 
b) Als bey und nothwendiges caput et principium jedes Mahles 
wird Suppe für (warme) Mahlzeit Überhaupt genommen. Sprid: 
wörtliher Salembourg (da Küm fowohl Kümmel als Fomm be: 
deutet): 9” Suppm und brav-Küm drauf, eine gute Mahlzeit. 
In diefem Sinne hat der Landmann feine Morgen:, Mittag: 
und Nachtſuppen, wovon auch die erſtere nicht immer eine bloße 
Suppe iſt. Namentlih wird über die Morgenfuppen, bie im 
Haufe einet Braut und dem des Bräutigams beym Abüolen derſelben 
zur Trauung eingenommen wird, ſchon durd ein Mandat v. 1587 
geklagt, daß fih bey ihre die Hochzeitgäfte alfo guͤtlich thun, „daß ſy 
toller und voller Weiß wol erft umb. eilf oder zwelff Uhr mit poldern 
und ſchreyen und ander ungepür in bie Khirhe khomen, und, wie 
laider aus übermäßigem Trund almalen befhiht, die khlrchen un: 
ehren.” Der Name Mörgenfuppen, Morgenfüppleimn it 
übrtlgens auch in den obern Ständen erit in neuer Zeit durch dem 
matetlellern „grueftud” verdrängt. „Umb acht Uhr iſt die Zeit 
ein Morgenfüppi ze nemen.” Prinzen Initruct. v. 1534. Die 
Suntag:Suppen 1.8., was Int D.2. die Jung- Hochzeit. f. IT. Ch. 
S. 269. Die Töten-ſuppen, Todtenmahl, weihes nah dem 
Gottesdienſt für einen WVerftorbenen gehalten wird. Hie und da, 
j. B. im L.G. Warferburg, hatten die Hinterbliebenen nach dem 
Trauergottesbienft ale und jede, die ihm beygewohnt, im Wirths⸗ 
baus au tractieren. , Suppfleifd. „Zum Untern gebührt dem 
" Sünittern ein Suppfleifh und Muͤlich.“ Schelrer Dienit:Ord. 
v. 1500. f. 46. Das Suppen-fhnittlein oder Achnitzlein, 
Brodpartlkei, wie ſie in die Suppe geſchnitten wird. Suppens 
ſqcnitzlein-Freundſchaft (Schwab.), weitläufige Verwandtſchaft. 
"Det Suppenztanz, der bey Hochzelten gleich nach dem Eintritt 
ins Wirthehand und vor dem Auftragen der Suppe üblih iſt. 
R.ay.: Einem die Suppen verfalzen, oder elipt.: cam l- 
vofalzn, ihm Schlimmes beteiten, da wo ers eben nicht befergt. 
Die. Suppen verfhätten, collectam gratiam eflundere. 
Vor. v. 1618: Eutpt.: Der hät f bey mir verfchütt‘t, er bat 
"meine Gunft verſcherzt. I bi” a’ net auf da“ Wafls‘fappm daher 
gfchwumms‘, i& bin niht gar fo fehr zu veradten. Brenn 
fuppen-Lenz, Menſch, ber ſchlecht, aber viel ist. Suppen: 
Lallli, verähtliher, Fraftlofer Menſch. fuppig, fuppi’, fuppat, 
'adj., dinn wie Suppe, Brühe; fig. von Menfhen ohne Feſrigkeit, 
ſchwaͤchlich. GE Suppiga’!, | 
Die Supplication, Bittſchrift, Supplil. Voc. v. 1618. 
Der Suppreffe, bet bey dem Colleglatftift Tittmoning ſtatt bes dritten 
gIncuratcanonicus, ber feit 1778 unerſetzt (suppressus) zu bleiben 
"pflegt, In der Seelſorze und Kirche aushelfende Geiſtliche. Huͤbn. 81. 


— 
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ſaipfen, fatpfezen, was ſaffezen. Naffe, Schushh faapfe”. 
.Mosbod'n ſaopfoat. 

fupfen,, fupfeln, fupfesen, ſchluͤrfen, sörbere, sorbillare. 
„Miſch das, vnd ſupfe die arczney.“ Cgm. 443, f. 104. , Steh 
ſauffen, füfeln und Suppen.. rum 
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Der Sır Muͤrnb. He), breitblättriges Grad, das auf ſumpfigen 
Wieſen waͤchst. Vermuthllich aus Saher, w. in. Tr, zuſammengezogen. 
(Schon gl. i. 731 ſteht Sarapi carice). Binſen/ Kanuenbraut, 
Sahr, Schilf“ ic. Simon Struͤf p. 489. 

‚Sat: «baum, populus, arbor,‘ Voc.v. 1618; wol Stalders Sarrbaum, 
Sarbache, populus nigra L. 

Der Sarwuͤrch, Salwurch, „Salburd,” Salwuͤrcher, ehmals 
‚eine Art der Kaltſchmlede, die, wie die Plattenſchlaher oder Plattner, 
Theile der damaligen Rüftung verfertigten, und wohl au ‚mit diefer 
in Abgang gefommen find. „1392 dem Herzog Albr. zu Straubing 
für VI Pfd. ein Panzer kauft von dem Sarkurhen zu Kelheim.‘ 

Freib. Samml. 1. 130, „Item dem Kainz Salburd vmb, pauzir, 
dag er meinem gn. hern gemacht, VIIItgld. ch. XXXILdn.” Rechnung 
‚v. 1468. Witr. Ber. V. 204. Schon a°. 1477 börte in München die 

Zunft der Salwurden auf, fie ſich zu beſtehen, und wurde den 

Hafnern und Zinngießern zugetheilt. v. Sutners Gewerbe = Pollzey 
von Münden p. 481, 550. 544. S alwürch kommt uͤbrigens noch als 

Familienname vor. Saro (gen. ſaruues), giſaruui, geſerwe, 

a. Sp. Harnlſch, Panzer. Daher Sar-balg, lederner Behaͤlter für 
den Harniſch, Sarsring, Panzerring, Sar-roch, Sar:wät, 

Panzerkleid. (Nah der Scheirer Dienit- Drh. v. 1500 gebüprt bem 
Schneider von einem Sarrock zu madhen nı dan. Diefer It ohne 

‚Zweifel ganz anders zu deuten). Pro. Sal: würd. 

Der: Särals - u (im Su Degen, Säbel, S- auch bey Adelung 
Sara. 

ſaur (lauo‘, d, und a. &. fin, a) wie hab. ‚fauer, b) Talzig, ge: 

ſalzen. RU: Es get, Einem ſaur uͤber fuͤeß, es ſtohen ihm 
die Speiſen aus dem Magen auf. Von jemand, der finſter, ſauer 
darein ſieht, ſagt man wol ſcherzend: Der kunnt di Mılch [aus‘ 
machs.. fren:faur, kirr-ſaur, Eftt:faur, ſeht ſauer. ce) fencht, 
naß. faurer Boben, der an Nafgallen oder „Hidlwaſſern“ 
leidet, ſumpfiger. faures Gras, faure Fuetterey, auf Sumpf: 
boden gewachſen. ef. fürig. faures Holz. Pinzg. Hübner 977. 
fawraugig (Hübn. Voc. v. 1445), lippidus. „Iſt uns die warhait 

noch trobe, fo fit vns ber. Intern notdurft, als bem ſavravken for 
daz lieht.“ Mss.Docen.B.a.470, „faurauge leute.’ Kenner11171, 
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A. Sp. für: — — ſchwed. ſyr⸗ ab. cefr. Srimm II. 655. 
Der Saur, Sauren, Sauern (Wilt.), Molten von ſauter Milch; 
Sauerteig. 3. Sp. Saur: Brod, Brod mit Sauerteig gebaden, 
Schwarzbrod. „Wex fuft von purgern ſ awr prot pacht.“ Maͤnchner 
Magiſtr.⸗Verord. v. 1445. Wſtr. Btr. VI. 149. „Chainerlay prot, 
weder faurs noch ſueß.“ Cgm. 544, f. 20° Der Saur-bed, 
ein folher, der faur Brod buk, im Gegenſatz des Sueßbecken, 
der Brod mit Hefen, Weißbrod, bereitete. „Di ſawrpechen 
fula ain latp nit temrer pachen den vmb 2 dn. „Das kayn ped, 
weder fawrpedh noch ſuzzpeckh, vor pfarrmettn nicht undertönten 
fol.” Münchner Mag.:Verord. v. 1927. Witr. Ber. VI. 1497. Noch 
jetzt nennt der Bäder die Hitze des zu Schwarzbrod gehelßten Ofens 

"de Saurhih. Dad Saurſchmalz oder das Saure, was beym 
Schmelzen ber Butter als Unreinlgkelt (Schmalzdred) zu Boden 
fint. Die Säur, Säuer, Sener (Saio‘, $oio‘, Suio‘), die 
Säure; D.L. Sauermolfen, d. b. alte faure Molken, welche dienen, 
deu Schotten von der Molfe abzufondern; Sauerteig (4. Sp. fiure). 
fäuern, fauer machen, 3. B. eine Brühe. („Kan min frowe ſueze 
fiuren.” Walther 69. 19). anfäuern, mit Sauerteig verfeßen. 
einfäuern, im Effig legen, wie 3: B. Gurken. derfauern, ver: 
fauern, von Grad, Getreld und drgl., durch Näffe des Feldes leiden. 
derfänern, verfäuern, desgl. und auch tranſitiv. ſauraͤßig 
(fauralfi'), widerlich ſauer; auch fig. faurlen, fänreinen (laio‘In, 
fäirei’n), ein wenig fauer feyn. fäio‘lo’d, fäireins’d, part. oder adj. 
Der Sänrling (9.Pf), Sauerbrunnen, Sauerwaßer, wie 5. B. zu 
Wleſau, Kondrau, Ecklasgruͤn. Saurling, acidula, acidus fons. 
Voe. v. 1618. Der Saurach, Sauerdern, Berberisftaube. 
„Saurad, erispinus, frutex nobilis, spina appendix Plinii.‘* 
Voe. v. 1618. „Sauraud oder Erbfih.” Dr. Minderer 1620. 
p- 115. 

Das Seurlein (Soil, Suil, Soio“l, Suio‘), fhwäb. Suirle), Sit: 
biäschen, Giterbläschen auf der Haut. „Seutle teredo, beiffende 
bletterle.“ Voec. v. 1618, Dä is mar 0° Suia‘l aufg fan. Minder 
uͤblich iſt jent das einfahe: die Seur, a. Ep. fiure, wodurd ge: 
woͤhnlich eine Art Milbe, Kraͤhmilbe, ſchwelz., niederſaͤchſ. Suͤre, 
franz. ciron, verſtanden wird, die man in vielen Fällen für die Ur: 
ſache diefer Blätterchen halt. ‚‚Rauden, Jucken, Beifien, Seuren... 
Jucken, Beißen, Syrey.“ Beſchreibung des Adelholzer Bades p. 18.61. 
„Kraͤtzen, Aus ſatz, Syr.“ Beſchreibung des Hailbrunner Bades v. 1656. 
p- 77. „Wann man an ben Händen Seyern oder Neldliefer (Reit: 
laͤuſe?) hat, foll man diefelben ausgraben.” Dr. Agricola Ambergensis. 

„Dem die fäurren in den augen fein, der fol nemen gundreben.“ 
Cgm. 592. f. 40.* „Sy habent ettliche rotte koͤrner als die fuiren 
vonder dem gatluͤtt.“ Cgm. 328, f. 150.5 „Haft du fewrn an den 
henden, fo ftreich daran mynczenſaft oder walfher nuz faft, fo fterben 
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ſy.“ Ms. v, 41455. Surio,. Kentin, eirilus, handſeyrin. Voe. 
Arch. f. 51. Gl. 0. 405. 303 ſteht fuira, Avira, ſiurta surigo, 
o. 421 fiuro sario, i, ‚144 fiuro saturassis, Dfut. II. 144 ſiure 
eantareda. Kilian. bat ftere acarus. Am Ende iſt unfer Wort 
eben dag hier. ale lat. gebrauchte syrio, surigo. ſeurlicht (oio lot, 
sauio ot), adj., voll ‚Higblätterchen. 
fer (fer, o.pf, ſèia, ſchwaͤb. (ein), adj., a) von einer wunden Stelle: 
ſchmerzhaft, empfindlich — d,.&p. wund überhaupt. „Da vlauch 
„ger wider goͤr, da wart, manic heit fer.“ Reimchron. bie 1250. 
b) aufgebracht, verdrüßlih.- „Sehr ſeyn.“ Schongau ıc. Schranf 
b. R. 147. 0) wie hehd. als. JIutenſionsadverb, doch mehr im o.pf. 
als im bayrifchen Dialekt, welcher lieber fein gar, recht ıc. ver: 
wendet. (Dtfr. III. 1,78, 111.24.44, V. 7.35 fero vehementer, valde). 
Dieſes Adv. ward in der 4. Sp. auch im Gomparat. und Superl. ge- 
braucht. „Solches verdroß noch fehrer die Juden.“ Av. Chr. 185. 
„Do erſchtack er noch vil ferer und herer.“ Cgm.'523, f. 239. 
Um Aſchaffenb. ferner. „Des ich aller fereft ger.” Walther 
v. d. V. 11720. Das Sir, auch die Sere und der Ser, dä. Sp. 
‚das Weh, ber Samerz, der Schaden am Leid. „Daz fer. (mit dem 
Pflaſter) beſlachen.“ Cgm. 592. f. z.“ „Von der fere morphea... leg 
es auf die fere der augen... von der nafen fere.” Cgm. 317.8. 2,5. 
„Da foltu unfer frawen pitten durh den fere, bo ir bercz mit 
verfert was, do fie. ir Eint an dem kruͤtz ſach.“ Cgm. 80. f. 60.b 
fören, d. Sp. verwunden; verleken, affligere. ſich abferen (a'feo'n, 
‚abileo‘n), fi durd Sorgen und Kummer zu Grunde richten (vrgl. 
indeffen ferwen). beferen (Voc. v. 1487), pejorare. verferen, 
wie hechd. verfehren. ſerig dA. &.), wund, ſchmerzvoll, leidend, 
traurig. „Iſt ber menſch ferig auf dem haubt (da6 es ausge: 
brochen iſt).“ Ortolph. reg fan,‘ dolorem habere. Nottk. 12.3. 
©. firig. 
firig (firi’, fiori'), (mol nur das vorausgehende ältere ferig), 
a) (v.pf.) fihmerghaft, empfindlich, ſchwuͤrig. „Die haut fit firig, fratt 
und firtg, verleht und ſirig.“ Dr. Minderer 1620. p. 115.423, 152, 
.b) von Gemüthsart: empfindlich, aufgebracht, unwillig. firig fein, 
werden, Einen f. machen. „So find die laüff, ald Ew. Gn. wiffen, 
jest allenthalben alfo geſchickt, folte fih etwas erheben, fo ift der. 
gemaine Mann ſyrig.“ Kr. Lhdl. X. 172 ad 1489, aißel:firig, 
adj., empfindlich wie ein Auß (eine Eiterbeule), fehr empfindlich, 
eigentl. und fig. c) heftig, begierig. Sirig feyn auf etwas, mit 
Begierde darnac traten. Nürnb. Der Sirowitz, das Sirawitzl- 
(Dbrm.), leicht aufzubtingender, zornmuͤthiger BR 
Der Siropel (Ortolph), Sirup. 
fdören, versrodnen, bürre werden. f sten, act, „Am Hungertuch 
muß nagen, liegt ausgeſoͤhrt auf bloßer Erd.“ Balde's Lob 
der Magern. „Sohrholz, Staͤmme, welche ſich unter andre Baͤume 
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eingipfeln und endlich abborren.“ „Sohr, Sohrung,“ wenn ein 
Baum anfaͤngt duͤrr zu werden, und eine Faͤule von oben herein be— 

. Eommt.’’ „Heppe wohlr. Jäger. Sohrwaſſer (Dr. Apels Neuftadt 

: am Kulm p. 86), Quelwafer, das abwechſelnd fließt und vertrodnet. 
Ein ſolches iſt wohl auch das in die Schweßnig fallende Sahrbädlein. 
Helfrecht Beſchreib. d. Fichtelgeb. 11.82. Gl. 1.934 arforet emarcescit, 

2. 605 unfaorentlich immarcescibilis, agf. fearian arefacere; 
ustulare, (engl- to fear), forfeariau arescere, niederfäd. foor, 
duͤrr, troden, foren, vertrodnen. Vrgl. Etalder II. 372. 

Die Sur, a) Salzwaſſer, Salzbrühe, Salzlake. „Muria, ein Sur, 
garum.‘* Avent. Gramm. „Sur, salsura.‘“ Praſch. Namentlich: 
bie Fiüffigteit, die aus eingeſalzenem Kraut, Flelſch und drgl. zu: 

. fammenfigt, oder vielmehr mittels Befhwerung durch Gewicter bar: 
aus gepreßt wird. Daher: Kraut, Fleifh ıc. in die Surlegen, 
oder ein: furen (veb. act.) Surflelſch, eingefalzenes Fleifc. 
In den Salzwerlen zu Häleln, Berchtesgaden, zu Hall im Tyrol 
die Soole, nemlich ſuͤßes Waller, welches durch Leitung in Kammern 
von falzhaltigen Thonlagern mit Salz gefhwängert worden. Salz: 
fur, Sur:-Bereitung, Surleitung S. Sammler f. Tyrol IM. 
207. 208. 220, Schranks und v. Mole nat.-hiſt. Br. 1.252. Dufberd 
falzb. Ehr. 12. 5b) (Waller) Mifiwafler, Düngwaffer; jede andre 
fehr unreine Flüffigkeit; (nah dem Sammler für Tyrol III. 54) aus: 
geprefter Saft. furen, a) in Saljwaffer legen; b) Miftwailer 
auf, das Land bringen. Vrgl. Sul, fuld. 
fürig (Baur), vom Boden: kalt und naf. cf. ſchleſ.: das Se uͤrich, 

Quellen im Boden. Vigl. ſaur c), firig und Sur. 

ſurren, ſummen, faufen, ſchwirren. Der Kraͤuſel ſurrt. Die Fliege, 
ber Käfer, die Flintenkagel ſurrt vorüber. Es ſurrt mit der Kopf 
von einer Maulihelle, vor Schmerz. Es furrt mir im Ohr. Zu: 
faͤllig trifft ͤbereln das ſchwediſche furra ft. fpirre, ſchwirren. Der 
Surrer, das einmalige Saufen, Sumfen. Das Gefurr, dad Ge: 

: famfe, öfter: das Gefurm. ©. furmen. “ 

Die Särb (Särb, Sar), collectiv. für bie. ſcharfen, ſpitzen Blätter 
des jungen Getreides, des Schilfes und drgi. (engl. sorrage). f ärben 
(larbm, larmö’), die Blätter des noch wenig behalmten Getreides, bes 

ſonders des Walzens, zu Vichfutter abicpneiden, bey Schmid dinfein. 
Bryl. Saher, Sar. 

„Hüener: Serben, serpillum. * Scuitierlied Insbruck 1640. 

ferben (lerbm), innerlihb abnehmen, abieben, entfräftet werden, 

dahinwelken (id. und a. Sp, ferwen,. jerauuen, tabescerr, 
elanguescerc, marcere). Er tuat glatt ofo nahh und nähh ä’ferbm. 
Sp.W.: Auf 8 Serben fümt 8 Sterben. Eine ferbende 
Krankheit (lerwa dé Krankst). „Sie hat eine foldhe Krankheit 
gehabt, daß fie am ganzen Leib abgeſerbt.“ Auftirch. Miratelv. 1597. 
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„Etlich werdent ferben und fohen in in ſelbet.“ Com. „& es 
ſerlbt bat mein fel in deim hayl,” defecit anima mea in salutäre 
taum. Psalm. 4148. 51. Cem 144. fF. 31. — 

Die und der Sard, auch Sarg uud Sark, a) bie , &hrfefig 
z. B. an einer Trommel, einem Steb, einem Tiſchgeſtell. „Das 
Holz made jäpriih zwen Ninge, Zirkel oder Sarchen, einen beym 
Aufftetgen und einen beym Zurüdtreten des Baumſaftes.“ Heppe. 
Die Negenfarcd (oder -fard), Ciſterne. Krämers Nomenclator. 
„Doz fin fel folt fhaiden von dem farch fing hertzen.“ Cgm. 138.f.174. 
Ob wol die „Sern’ für Sibler und Buchbinder (Hazzt Statift. IV. 134, 
wenn fein Drucdfehler) als dünne Holzlamellen bieher gehören? Vigl. 
auh Bar. b)der Sarg (a. Spy. far, ſaruh, loculus, sarco- 
phagus, plur. ferhD. „Man lege den Heiligen Im eine Zodren- 

ſarae.“ Vvortlunc. buͤchl. Kohlbrenner Material v. 1782 f. 26. 28. 29. 

Auv. Chr. 297. „Den körper verfarfen in alnen ſtain.“ Cgm. 717. 
f. 32, ö 

Der Suͤrch, Mohrenhirfe, Sorg-gras, Holcus L., sorgum Halc- 
bense und Caffrorum; ital. sorgo, ntederländ. Killan ſorgh-ſaed. 
„Reden, Gerien, Suͤrch, Fänih, Hirſch oder Ptey.“ tyrol. 2.0. 
v. 1605. p- 145. VM Comuni: Suͤrk. Im Cod; Falckenstein. 
MB. VIE, in weldem allerdings auch von milium die Rede, beiät 
es p. 427: duo jugera qui vocantur S ersind: (Serg:iud 
oder Ser: -gtuch oder gar Drufehler?). 

ferden, f. ferten. 

ferfeln (färfin, ferfim), gehen, indem man die Füße nicht — 
aufhebt oder die Schuhe, zumal die Pantoffel auf dem Boͤden fort⸗ 
ſchleift. Der Serfling, alter Pantoffel, une abgetretenet Schuh. 
ef. füffeln. 

fürfen, fürpfen, fürfeln, fürpfeln, pötärfen, sorbere. 

Die, der Sarg, 1. Sarch. 

„Serg,'stragulum, storea, auf binzen.“ Voc.». 1618, ef. Sarq. 

Sorg (holcus sorgum), ſ. Suͤrch. 

Die Sorg (Sarg, Saorg, Sörg, Suarg, Sar', Saor', suery, wie 
hchd. Sorge (a. Sp. foraga, ſorga, Otf., Tat. ſuorga). Ich 

‘hab Sorg (I’ha’ Sar'), ich beſorge, d. h. fuͤrchte, auch wol: fc 

vermuthe, ich hoffe. I ha’ Sar', du vo liorſt os. Margng is Steus‘- 

 täg, him I Suorg. Hei’t, han 1 Sar’, kria' mor 3° fchö’s Wedo‘. 
Hab oder hält kas Sar’, fey unbeiorgt. „Sorg baben auf ein 
Ding, angi futuris, sollicitum esse, praemetuere. Der auf D 
Gfarforg hat.” Voe. v. 1618. „Hatt Sorg auf die tentichen 
tropfen. Hat Sorg auf eln große ſtraff.“ Av. Chr. 258.568. 417.488. 
„K. M. hätt Sorg auf die Schweizer.” Ar. Lydl. XV. a1. „Ob 
die pefen auf bie puz nit forg wolten haben.” Cgm. 544, f. 24. 
Auf des Ding han I recht Sar', e8 {ft mir recht bange darauf. Hab 
Sorg! @b acht, fieh dih von. R.A.: Der ſteckt in Sorgen 
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wie der Hund in Flöhen (ift über die Maßen befümmert,. ängfilich). 
" forgen, wie hehd. (a. Sp. forgen, fuorgen). R.A.: Laß den 
‚Hund forgen, der braucht vier Schueh CTroſt im 
‚ Sinn von Matth. VI. 25. 26). Der gemeine Mann braucht gerne: 
ſich forgen. Sorg di’ net, fey unbeforgt. I lorg mi’ fcho” ins 
„Bert (habe fhon Angft vor dem was mir fm Bert begegnen wird). 
‚tie Klrchtag 45. Sich ab ſorgen (abifaargng), ſich abhaͤrmen. 
‚Die Baudiern muß fm Winter die Leute zur Arbeit wecken und 
| aufforgen.” (Ziterthal B.v. Mol). „Item von des Spieis 
wegen, wie das vor verboten iſt geweſen und mit Strafe verforgt‘, 
(verpönt?). Kr. Lhol. 1. 163 ad 1444. „Damit er fi nicht ver: 
‚‚forgen bebärfe‘’ (beforgt fevn?). Kr. Lhdl. I. 146. forgfälttg, 
a) wie hehd.; b) befümmert, beforgt; bedenkilch, gefähriis. „Weider 
unruͤwig In forgfäitig iſt, zeitlich gut und gelt zu bekommen.“ 
Eifengrein Bchtb. 632. Bie forgfältig, fac cogites. Dietr. 
9 Pleningen. Sorgfältige Häntel, fhwere und forgfättige 
eänfe Begebenheiten). Kr. &hdl. V. 275, IX. 58. Die Gorg- 
fältigkeit, bedenfliber Vorfall. Kr. Lhol. XIV. 54. ſorglich, 
ſchwierig, bedentlih, gefäbrlid. Soͤrgliche Weltiäufe, Zeiten. 
„Einen ſorglichen Mann im @efängniß bewahren.” Sorgliche 
Waffen. Mit unforgliben Dingen (auf nist gefährlide Weife). 
Carolina poen. „Zudem und es der Zeit für den Wald zu reiten 
forglic iſt.“ Kr. Lhol. X. 206. Der Sörgler (D.Pf., 3pf.), 
fangfamer aber fleifiger Kopf, In der Schweiz hört man com: 
parativifh: f dtger (haben), mehr Sorge (haben); au bey dem 
Niederländer Kilian fteht ein Adj. forigh, curiosus, molestus, 
dolosus, was freylich zundchft aus fooren verb. ulcerare, dolere, 
dat foore my, und auf das engl. fore mwelfet — vergl. fer und 
fhweren ulcerare, mit Ruͤcſicht auf die alte Form ſuorga 
ft. ſorga. 
—26 tleckſen, ſchlecht fhreiben. cf. Sud. 
furmen, f. furren. Das Geſurm, Gefumfe. Man hört nichts 
vor lauter Gefurm. Der Surmer (8. v. Molf Zillerthal), die 
- Mauerfhwalbe, birundo apus L. 
„Sern,” für Sipler und VBuchbinder, Hazzi Statiit. IV. 153, duͤnne 
Holzblätter? cf. Sard. 
ferten (praet. fart, part. geforten). Am alten Rechtbuch, um 1552 
gefammelt von dem Fürfprechen Nupreht von Freyfing (Lehenrecht 
6.99, nach Weftenrieders Ausgabe Beytraͤge VIT. p. 189 — Cgm. 256. 
fol. 75; 266, fol. 405 320, fol. 182; 513, f. 319), wo vom Selten 
‚aus der Chriftenheit oder viehlihen Scheltworten die Rede ift, fteht: 
„Swer den audern einen zobenfun hatzzet, oder er Hab einen 
Hunt geforten (gefortienn, gefartten), oder ein rog oder 
ein kue, oder er fen einer Enefortin (alner Eueferterinn, ein 
chuſertinne) fun...” Der aNerdings beftlalifge Sinn des einen 
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Satzes ſcheint auf ein inire, stuprare canem, equam, väccam zu 
gehen. Und wirflih kommt für inire {m Angellähf. ferdan, Im 
Itlaͤnd. und Alltſchwed. ſerda als Wblautverb vor. Nialsfaga p. 15 
und Gloſſar dazu voce fordit. Jalfah at mader fardh tHif 
vidi quod vir tecum rem habuerit. Weſtgoth. Geſetz Raͤttl. B- c. 10. 
cf, Björn ferda und ſarda polire, contredtare (scilicet cutem 
villosam, fvörd, Schwarte). In demielben Beireff ſagt das etwas 
fpätere Rechtbuch Kaiſer Yudwigs (Heumann opusc. p. 70. Titel V. 
Cgm. 15. f. 15; 225, f. 346; 240, f 12; 245, fi 105 284, f. 14; 304, 
f. 10; 314, £. 15; 325, f. 24; 333, f. 22): „ſpricht einer den andern 
an, er hab in gebaiffen einen fufertinn (Emeferrerim, einer 
huefertin) fun oder einen huntfertinne (huntferterfn) nn 
oder einen mercenfun oder was fogetaner vlechlelcher ſcheltwort fit... 
Diefes huntjertin, kueſertin, ja fogar =ferriune und ferterin 
iſt weniger erkiärlih. Die Annahme, daß es ein ſchou im XIV. Jahrh. 
niot mehr verſtandeuer und alſo entitellter alter Gen. fertin etwa 
'von einem Mase. ferdo, ferto stuprator fey, koͤnnte vlelleicht dey 
einem, wie es ſcheint, fo altherfümmliden Schimpfwort ent ſchuldigt 
werden. „Höoͤr, pruder pidbelicz, du kuͤmpſt mir nit in meinen ſchlitz 
mir deinen groſſen worten; davon fo laß mid ungeforten.” Cgm. 714, 
f. 328. Ju einem Schwank des Hans Niofenplut (Der Knecht im Garten. 
Cgm. 715. f. 125°) bemerkt ein lofer Vogel der Ehefrau eines Andern, 
die ihm durch fhöne Worte zu Willen geworden: „es wäre keine fo 
frum, daß man fie nicht überfäm mit Worten,” und fest bey: „da⸗ 
mir warft du mit mie verforten.“ „Du lügeit du verfarten 
böre, fwig und laß din falſche fore.“ Der ander Morolf 358. „In 
uͤbermut und hochvart fein fy (die Pfaffen) ganz entwicht, ſnoͤd, üppig 
und verforten.” Mid. Beham. Cgm. 291. f. 172. Ofter kommt 
verfarten, auf räten (rautten) reimend, vor In der Reim- 
hrenif vom Uppenzellerkrieg (in welder font, p- 76. 150, auch 
worten auf räten reimt). 3.3. p- 40: Do wurben fy gar 
verfartten (vor Freude), p- 7. 26. 87: Wir ſyen vaft verfart: 
ten, ſy wurden vaft verfartten, ſi waren valt verfauten 
(vor Leid, Augſi). Ich weis nicht, ob hier einer der berbfigärlichen 
Ausdrüde der Voltdrede anzunehmen feyn wird, auf welhe auch im 
II. Th. ©. 132 angeſpielt ift. Im Cgm. 811. f. a2 ift zu leſen: 
a „Seit man macht ritter on part, 
vnd plüct fuͤd fart, 
und pfaffen ungelart, 
feider hat ſich dle weit fait verlart,“ womit zu ver- 
gleihen aus Seb. Brand: „Sit blutte maidlin wurden wert.’ Im 
obiger Appenzeller Ebr. p- 10 helft ed im Neim auf Bart, „W 
gediut vmb nyeman nit ein fartt” (nicht das Mindefte, ne vilis- 
simum quidem). Endlih, um zu der Gefhlichte auch dleſes alten, 
trotz feiner Bedeutung, ald Ablautverb Intereffanten Wortes moͤglichſt 
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beyzutragen, führe ih noch eine dunlle Gloſſe fefrita an, die aufeiner 
Hra. Prof. Bernhard Start gehörigen Membrane des IX. Jahrh., welche 

Marculfs Formel einer „Cartola hereditoria“* (Bignon N°. XLVI. 
p- 273) enthält, in dem Satz „in ancilla mea tibi ingeneraui“ 
über dem letzten Worte ſteht. Killan hat „ghefoort foctura, 
genimen.“ C£. Kreitmaye Anm. zum Cod. crim. v. 1751. p. 118. 
ferwen,-f. ferben. = 





f Reihe: Gas, fed, xc. 
(Ben den Formen Saf, ſeß ıc. auh die Reihe Saz, ſez ıc. zu 
J— vergleichen). — 


Die Saß (Jaͤger⸗Sp.), das Lager des Hafen. Sich ſaßen, ſich lagern, 
niederthun; im Scherz auch vom Menfhen. In der .d. Sp. waren 
wol beide Formen von allgemeinerer Bedeutung. „Untriuwe ft in 
der fäze, gewalt vert üf der fräge,” jagt Walther v. d. V. 8. 24. 
Daher vielleicht auch der Name des ehm. Nuͤrnb. Dorfes Odenſoß 
(7-0tunesſaz bey Ried 36 ad 905), Brot. hiſaz mansus, 

gl. a. 13. 889 (wol biwm=fäd). „Wa aln ſrow jtirbet, bie fol 
geben ir aller beftes gewannd, iſt daz fy mit leibed erben laut, und 
iſt daz fu befonnder gefafer (wohnhaft, anfaßtp) It.“ MB. XXIII. 
263 ad 4387. 

Das Geſaͤß, 1) Ca. Ep.) Wohnfis, Wohnhaus, residentia. „In 
meinem bus und Gefäß an dem Weinmarkt gelegen.’ Augsb. Stdtb. 

„Hus, bofratti und Gefäß.‘ Urf.v. 1421. Cgm. 615. „Hofſtatt famt 
garten und aller Zugebörde, das zu dem Gefäße gehört, das Haintz 
Donmalr inne gehabt.” Melchelbecks Chron. Bened. 1]. 150 ad 1425. 
„Gefäße der Yrälaten, Edelleute und ehrbaren Burger.‘ Kr. Lodl. 
XVIL 430 ad 4507. &bdtg. v. 1605. p- 552... „Daß unfer jedem ein 
fuͤrſtliches Gefäß gegeben mit famt der Obrigkeit würde.” Kr. Lhdl. 
1X. 205 ad 1495. „Das Gefäß zu Aue ob Newenmardht.” Sammler 
f. Tyrol II. 266. Unſer Landfäßen mögen ihr DI bev ihren Gefäffen 
verkaufen. L.R. v. 1616. f. 523. cf. Av. Chr. 159. 316. 321. „Daß 
unfer amptleut auf den fürrenten keinerley Geſeß noch hofraith 
haben, nod bauen ſollen.“ Urk. v. 1552 (Wagenfeil Norimberga 321). 
Geſaͤzze, sedes. Notk. 46.9; 77.55 77.51. „In ſeim Geſaͤzze 

des palafld, in consistorio palatii.“ Eſther V. Cgm. 52%. f. 239, 

und 521. f. 140, 2) Alpenweldeplas mit Obdach für Meufchen und 

Vieh — (in der Schweis Saäß —). Hoͤchgeſaͤß, Hochalpe. Eine 
beftimmte Alpe bey Schwangau heißt: das Borgefaf. (Schtank 
6.0. 154). Brgl. Stalders Borfaß, Vorſatz, Fruͤhlingsbergweide. 
3) wie hehd. der Theil, auf, oder beffer, mit dem man fißt. „Von 
des Geſaͤzzes adern.“ Cgm. 317. f. 71. (ef. gl.a. 95 ſe zzun, nates). 
Gefäß-hofen (Gläls-hofn 9,8). „Sefäßhofen, femorale.‘ 
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Voe. v. 1618, „Hatten Hoſen ohne Gefäß; bunden‘ ſolche an bie 
Hemder.“ Yaullini zeitk. Luſt I. 678. S. Hofen. 4) die‘ Ber 
Heidung jeneg Theile. 's Cläf zreilfn, flicko‘. „Ain fametes 
Geſaß.“ Signalement v. 1595. Schon ber Nomenclator v. 4550 
unterfcheidet tibialia hoſen von femoralia Geſeß. 

Der :fäß, -ſaß, in mehrern Compofitis, ſieh ſe ß, indem beide 
Formen neben und für einander vorkommen. Ben Suchenwirt fit 
der Sazze ein Dienfimann. . | 

faufen, wie bad. (a. Sp. füfan, ie Der Sans. Ein 
groffer Wint und? Sans. Cgm. 755. f. 123. „Do hort er ein 
iamerlihen ſauſs der böfen geift und nattern wiſpeln. Cgm. 619. 
f. 370. Der Saufer, Schlemmer. Der Sufer (Bodenfee), 
gährender Welnmoft. cf. Stalder fufen, gähren. | 

:fef, laß, fäß, gen. -feßen, adj. und subst., in verfchtednen 
Compoſitis: ſeßhaft, wohnhaft, inquilinus. (&. oben fäß, ſaͤß). 
‚altfez, adj., fhon lange fefhaft. „Mit altſezen erbern laͤutten.“ 
Meichelb. Chr. B. II.64 ad 1541. Der Burgfeß, Burgfäz, Caftellan. 
(Hunde Stb. II. 102. 107). Mathews ber Etker nennt ſich MB. XXI. 
p. 453 (ad 1408) dy zeit purkchhuter, p. 369 (ad 1423) dy zeit 
purfhfäzs zw Griesbach. Ar. Lhdl. IV. p. 110 ad 4445 fommt 
als Burgfef (u Burghaufen) ein Tattenbeck und Andere vor. 
„einfeß, inquilinus.“ Voc. Archonium, (niederdeutfh:; infete, 
eontrahiert infte).- Der Freyſeß, Frevfaß, Freyſaß, aͤ. Sp. 
Frevfäjze, a) incola precarius, der auf eines Undern Gut fist, 
von welchem bieier von Friſt zu Friſt dle Freyhelt hat, ihn zu ent- 
fernen, „Freyſtifter.“ Heum. opusc. 91. 242. MB. IV. 487, X. 519, 
XI. 55 (ad 1257), XIII. 375 (ad 1277), XV. 378, Kr. 2hdl. VII. 460. 
L.R. v. 1516. f. 268. b) Einwohner einer Stadt oder eines Marktes, 
der nicht nur nicht Burger, fondern aud von den, dem bloßen In— 
faßen (Michtburger) oblfegenden Schußgebuͤhren frey iſt. Auf dem 
Landtag v. 1612 (p. 381) wollte den Gerichtsprocuratoren nicht ge: 
ftattet werben, Freyſeßen zu ſeyn. hausſeß, adj. „Keim 
lediger Knecht, der niht hausſeß und beweibt ſey.“ Kr. Lhdl. IX. 21 
ad 41491. hinterſeß, binterfaß, adj. und subst., hinter, 
d. h. unter einem Andern, 3. B. unter einem Gutsherrn als deffen 
Grundhold (Zelt:, Leib- oder Erbpäcter), oder unter einen Bauern 
als deffen Taglöhner anſaͤßig; (um Nürnb.) bey einem Bauern zur 
Mierhe wohnend. f. Kr. Lhdl. XII. 311 ff. ef. II. 219. Hinber 
@inem fißen. ad 1490. Obm. Kl. 345. p. 70. „Es mag in 
afnem veden dorff aln Hof zwen hindterfäffen und aln hueb 
ainen Hindterfäffen haben.“ Mef. L. R. v. 1588, fol. 125. inſeß, 
inſaß, ſ. einſeß. landſeß, landſaß, adj. und subst., im 
Lande anfäßig (niederd. landfete, contrahlert Lanfte, wie droſte 
aus drotfete, Holfte aus Holtfete, infte aus infete, 
Wurfte aus Wurſete). „Od jemands fremdes, der nicht landſeß 
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wär, im Lande halten oder ftreffen wollt.‘ Kr. Lhdl. V. 190 ad 1466. 
„Sechzehen von Abel, ſechs und zwainzig burger und ſechszig der 
eitiiten und peften landbfäßen aus der paurſchaft.“ Kundfsaft 

v. 4442. (cf. Salman). Fpäter legten fih das Pradicat Land: 
ſeßen, Landfafen ausfhliefend die Im Land begiiterfen Adelichen 
zu, manderley den Fürfteh und das Volk beenzende Auſpruͤche daran 
knuͤpfend. Zur „vollen Landfeif erey“ wollte auch die Ausuͤbung 
der niedern Gerlatsbarkeit gerechnet werden. cf. Ldtg. v. 1669, f. 184. 
Umfeß, Umfäß, adj. und subst., umfäßig, adj., in derfelben 
Gegend, herum anfäkig.- „Nah der umbfeßen Kat.’ MB.X. 
499 ad 1343. L. R. v. 1616. f. 640. 417. 770. Am Werdenfelſiſchen 
wurden ehmals die den Hauptorten Garmiſch, Partenfirh und Mit- 
tenwald augetheilten Dörfer, Weiler und Ginödea Umfaffen ges 
nannt. HhE. 

Der Beſeß, possessio, ſ. beſitzen. Das Befef, obsidium 
(Freyb. Samml. II. 131. 133), ſieh befigen, obsidere. Beſeß, 
Beyſaͤß, Biſez, sterilitas annonae, Miswachs, ſieh beſitzen, 
sterilem esse. Der Verſeß, Ruͤckſtand in Präftationen, ſieh 
verfigen. | 

Die Sefs, auf Flußſchiffen, die höfgerne Handſchaufel, mit welcher 
das Waffer aus bem Raum geſchoͤpft wird, ſchwelz. Saffe, ital. 
sessola. Lorl B.R. 314. 317. „Mon der fefs des ſcheffs, damit 
man dad waffer auswuͤrſt.“ Cgm. a6. f! 8, Der Sefftall (ver: 
muthlich Seſs-ſtall — fieh ftall — fhwerlib Seſs-tail, und 
noch unwahrfheinliher Seſs-tal), mittelfte, breitete und bis auf 
den Boten hinab offen gelaffene Stelle des Schlffes, mo das einge: 
drungene Waſſer audgefhöpft wird. „Das Hohenau- oder Haupt: 
faiff bey einem Salzzug iſt vom Kranzl aus burb den Seßthall 
bis zu der Steuer 24 Klafter lang.” „Wenn die Zülln im Seßthal 
10 Schuh weit, fo iſt fie mit 11 Perfonen zu befeßen.’ Lori BR. 
500. 322. 348, Der Sesftaller, Seeftaler, Sestaler, Schlff— 
mann, ber auf der Mitte des Schiffes ſteht und es regiert. Der 
Seßſtaller auf dem Hauptfhiff eines Salzzuged befehligt den 
ganzen Zug. „Die Sestaller müfen die Saiff regieren und 
haudern, auch diefeiben faffen und abzaͤhlen.“ Lori Brg-R f. 495. 
320, 317. „Ren Shifffneht, er fev Sefftaler, Steurer, Vor— 
reüter, Sapltrager oder wie er genent wirdet.“ L.Ord. v. 1553. 
fol. 86, v. 1616. f. 5109, „Marxen Auer v. Pevern, von daß er 
auf der Iſar für alnen Seftaler gebraugt worden 8 fl.” 
Hof: Nehn, v. 1590. Wſtr. Ber. III. 104. 

Das Seſs (ä. Sp.), le six, das Sess (fin Würfelfsiel). „Eis, 
Daufs, Drey, Quatuor, Zind, Seſe.“ Sebaft. Sranf 199. „Daz 
ſes.“ Walther v. d. V. 80. 3. 

Der Seßel (Sell, Serzl), a) gepolfterter Sitz mit Ruͤcken-, aud 
wol Handlehne, und Als vormehmeres Möbel dem ungepolfterten 
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Stuhl als gemeinerem entgegengeſetzt. Laoſèſſl, Schlaffell ete. 
b) Seßel, Tragfeßel, Sänfte.. Seßeltraͤger, Sänftenträger. 
A. Sp. feszal, cathedra, sponda. SI 

fus, adv., (d. und a. Ep.) fo, ita, sic. ©. ſuſt und funft. 

füeß Gols, o.pf. feifs), wie. had, füß (di. Sp. ſueze, a. Sp. ſuozi, 
funozffd). füeh Brod, Segeufab von faur Brod. ©. faur. 
juben=füeß (vom Brode), nicht genug gefäuert. met:füeß, fehr füß. 
Die Suche, Sueßen, Sufbelt. ausfüchen (von Milchge— 
ihirren, bie faure Milch enthielten), In der Luft und Sonne aus- 
trockneu, act. und neutr. fuͤeßeln, (Franfen) fuffeln, fufeln, 
ſuͤßlich ſchmecken. lüoſſalo d, part. oder adj. 


Der Seſter, modius, sesquimodius. Voc. v. 1618. Vrgl. Sechter. 

fuft, ſuͤſt, ) ſonſt. um ſuſt, umfüft (ummofüfcht, ummoſchüſeht), 
umſonſt (aͤ. Sp. umbefuft). 2) (dä. Sp.) fo (wofär ſich in der a. Sp., 
und ſchon bey Iſidor, das einfachere ſus findet). „Weder fuft noch 
ſo,“ weder fo ncch fo, d. b. auf feine Welfe. MB. XVIII. 133 ad 1533, 
„Swie er mohte, [us und fo.” „Sus und fo wart von in getrutet 
vi.” Frauendienft Cgm. 44. f. 1003. 4113, „St wil iuh ſus wan 
(fonft) gern ſehen.“ ibid. 74. cf. funft. 





Reihe: Sat, fet, x. 
(Vrgl. Sad, fed, ı)° 

Die Sät, wie hchd. Saat (a. Ep. fät, plur. fäti und feti). Das 
Voc. v. 1618 fagt der Saat, sementes, seges. Der gemeine 
Mann brauht auch In diefem Sinne licher der Sämen. Der 
Sät:Han. In der Scherer Dienft:Drd. v. 1500. Cgm. 698. f. 45. 
heißt es: „So man gefäet bat den traid, forn und fefen, fo gibt man 
ben knechten vnd diernen den Sathau, ve vieren aln gans und 
yedem ain trinden wein kelhamer aus gnaden.“ Urfprünglich mußte 
wahrfheiniih ein Hahn aufgetifcht werden. Heutzutage laden die 
Muͤnchner Brauer ihre Hauptfunden auf den Sathan, d. h. zum 

fejtlihen Vertrinfen des letzten Biered vom jährigen Vorrath ein. 
fatt, adj., 4) wie hechd., d. h. gefättigt; 2) fättigend, ergichig, ge— 
biegen. „ſatt, solidus. fatt reden, Jdicere presse, ohn Über- 
Muß. futte, dide, volle Farb, saturatior color.‘ Voe. v. 1618. 
fatplamw oder blos fat, dem liehtplaw oder blog llecht ent: _ 
gegengefeht In der Nechn. v. 1392. Freib. Samml. II. 127 ff. „ſats 
und lichts VII elfen. „Etwas zu reifen und fatten Rath ziehen.’ 
2dtg. v. 1612. p- 4. „Nicht möglich, dab man fo ein ſtelff und fatt 
Geſatz mache, das ohn Erecption zu allen Fallen dien.’ Seb. Frant. 
Auch das engl. fad kommt bey Chaucer für feft, solidus, gravis 
vor, woraus erſt die jetzlge Bedentung (traurig) gefloſſen fern wird. 
Der 
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Der Satthals, Dickhals, Hals mit angefchwollenem Zellgewebe, 
der leicht in einen Kropf ausartet. „Der den Recruten vifitierende 
Wundarzt fol fehen, ob er keinen großen Sodhals habe, weldes 
wegen Tragen einer Halsbinde hindern. könnte.” Wirzb. Verord. 
v. 1795. fätttg, adj., wie ſatt 2). umfättig, adv. (Pinzg. 
Hbn. 982), fehr. 

Der Sattel (Sädl, Sa’l), 4) wie Peru (0... fatal, fatal, fatiD. 
2) Bergrüden. fatteln. (laln), vrb. „Mit überfluß und iiber: 
fattiung ber bey: Labfchaften erlaubten 20 Gerichte ober Speifen 
fol kain Gefahr gebraucht werden.” L. R. v. 1616. f. 573, Mielleicht 
‚Anfpielung auf das was fonft ein (durch daraufgelegte Wuͤrſte 3c.) 
gefatteltes Semäfe heißt. 

Bifat, Bifet (MB. XVII. 220, XIX. 406, 108, 137, xx. 29. 4119) 
ftatt Biſez, Biſeß, Miswachs. ſ. unter beſitzen. Auf 
gleiche Weiſe brauchte die a. Sp. ich ſatte, ich haͤn geſat ſtatt 
ih ſatzt e (ſetzte), geſatzt (geſetzt), als ob noch, ohne Eutſtellung 
des t in z, aus der urſpr. Form Fettan herruͤhrend. „Er fatte 
einz ber, daz ander dar.“ Ulr. Trift. 3549. „Do Salomon an fein 
ftat ein tegleich ding bet gefat.” Cgm. 578, f. 218. 234. „Unſetiun 
gefatten märe. „Daz nleman fterben fol wan ze finem gefatten - 
zu. Ulr. CTriſt. 3178. 2309, „Daz file ftete um ie ftat wislichen beten 
beſat.“ Gotf. Trift. 12586. „Ih han verfat ein liebes pfant.“ 

Ulr. Triſt. 1002. Foragaſatemo, praemissa. Doc. A. b. 98, 

„Satin, eilieium.“* Voc. v. 1618. Vrgl. das folgende Sait. 

„Das Satit, Setit (Camphers, Arfenicums ıc.), d. h. ain Miertall 
oder ain Quintat.“ Anhang zum Vegetius Augsb. 1529. Vrgl. 
Sattijin, Settin, bey Kiltan, ein halb Loth, drachmac duae. 
Sm Fluminterbubh Ogm. 821. f. 19-28 fommt abwechlelnd fetttn, 
fettit, fettich, fetling, fehtis vor. „Die pfenning fullen alfo 
wei; fein, daz von der marc nicht enge wann ein ſetin. Kein berre 
bat gewalt, das er die pfenninge an der weisse icht anders: machen 
ful, wan das ein fetin von der march gee, fo man fi ze filber 
brennet.’ Schwab.:Sp. Cgm. 553. f. 89. . 

Der oder das Salt (aͤ. Sp.), eine Art Gewebes oder Zeuges — ver: 
muthlich was in neuerer Zeit Sayet, d. h. dünner, leichter Wollen: 
zeug. Gatterer oͤlon. Magazin I. 522. MB. IH. 4187 ad 41302 gibt 
der Abt von Raitenhaslach drey Unfigelmäßigen (alfo wol Bauern) 
beym Abſchluß einer Schanfung und Sühnung „drey faitt roͤckh.“ 
(Vrgl. allenfalls ſatt). Im Wigalois Gers 1425. cf. p. 701) Heißt 
eö von einem Garzun (Fußboten, Knappen) des Kuniges von Britanie: 

- „Des roten feites von der gran truc er einen rok an.” Im wein 
(Bers 5454. cl. p. 555) werden dem nadt an der Landſtraße liegenden 
Ritter „vriſchiu Kleider, fe.it.von Gran und eleine linwat, zwei, ſchuohe 
und hofen von fei,‘ in Tandatios:und Flordibel «gm. 577.8. 215) „zwo 
ofen von fein“ — vral. Friſch U. 145 faian — ‚gebraht, In ber 

Sämeller'd Bayeriſches Wörterbuch. III, Th. x 
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Straßburger 9.5. der Herrad von Landſperg ©. 185: Heißt ed: „Baga 
cilicina.. de pilis caprarum facta,.. de quibus et cilicia fiunt..., unde 
et quosdam pannos. asperos sagias (deutfche Gloſſe: faiat) dieimus.‘ 
Gl. 0. 254. Nach einer Urf. v. 1246 (Grimm RX. 579, Weber de Feud. 
ludier. p. 57) befehnt ©. v. 9. den Otto Bogenäre mit einer Area ju 
Augsburg pro censu annuo duabus caligis videlicet de sageto. Es ift 
wahrſcheinlich dieſes sagetum einestheils mit dem ital. sajetta, alt: franz. 
saiotte, andrerſeits mit obigen faiat, fait, feit daſſelbe Wort. Dem 


Diminutiv saletta, saiette entfpriht der Pofitiv ital. saia, ſpan. saya, 


franz. saie, welche durch sargia, sarge, Sarſche erklärt werden, und viel? 
Leiht mit dem fei in der obigen aus Iwein angeführten Stelfe überein: 
fommen (cf. Saig). Uebrigens gelten die romanifchen Wörter in masc. 
Form ital. sajo, sajetto, fpan. sago, sayuelo,, alt:franz. saie für ein ge: 
machtes Kleid (dichten Mantel, Rod) ſelbſt. Bra: bag lat. sagum, welches 
in alten Bocabularien, aus deren einem die Jungfrau Herrad ihre Noten 
jufammengetragen haben muß, wenn deutſche Stoffen dabey flehen,' z. B. 
gl. a. 551. 681, 0. 254, gewöhntich durch Filz verdeutſcht wird. Gin 
dunkles saga peta findet fi gl. a. 551. 577 durch uilzuulle, filzfulte 
gegeben. Rücficht verdient auch das aus bem Voc. v, 1618 angejogene 
feltfame Satin, cilicium. (Etwa abdieetiv. falatin, d. h. von Saiat, 
wie even daſelbſt noh aurldin, Härin. Das ebenfalls noch unerffärte 
franz. satin wird der Suche nah Faum damit zu vereinbaren ſeyn). Im 
Hermes Y. 1826 P. 328 werden aus Fr. Kurz's öftr. Handelsgeih. ©. 512, 
die mir ſelbſt eben nicht zur Hand iſt, angeführt „die falfhen Sat,” 
welche in die Zeuge zu wirken verboten gewefen fen. 


Die Satten (Saatn), die Saite, Darmfalte (d. und PR Sp. ſeite, 


feita fem., neben feite, fetto masc.) „Hey ‚wel ein fuezer 
fette, ber Hinget dur den himel. Br. Berchtold 83, „Es 
enwart nie kain faitte fo ſuge, der im richtet auf ein dürrez fcheit, 
er erſtumbet.“ Cgm. 746. f. 129. Der Saitling (Saatlin’), fein: 
häutiger zur Saite brauchbarer Darm, befouders vom Schoͤps; aud 
wol jeder gereinigte und getrodnete Darm, ber zu Wuͤrſten aufbe- 
wahrt wird. „Nah Tölz kamen dieß Jahr (1776) die Saitlinge 
für die Köche aus dem Salzburgiſchen.“ Wilr. Ber. V. 283, . 


Der Sauterling, nad der Scheirer Dienftorb. v. 1500, Cgm. 698, 


f, 45 gebührt dem Schergen an dem heil. Pfingfttag „ain Zenten 
ayr zu alnem Sauterling.’ Sollte zu. leſen ſeyn Santerling? 


Sèetto, Sèttolo (Pegnitz), Ellſabeth. 
Setit, ſ. Sattt. 
Die Seiten (Seitn), wie hd. Seite (d. Sp. fite, gen. fiten, 


a. Sp. fita, gen. fita und fitun) R.A.: Eine Perfon, ein 
Thier, eine Sache tft von oder auf der frummen, rären, faulen, 
magern, falfhen, muntern, grüenen ıc. ıc. Selten, db h. iſt 
fromm, vortreffih, faul x. Auf die Selten (auf d‘ Seitn), 
benfeite, weg (gehen, legen, ftoßen ac). rechter, Iinfer Seiten, 


* 
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rechts, links. ab Seiten (meiner, deiner ıc.), von Seite. Die 
Abfeiten.a) (Aeitn), abgelegener Ort, secessusz franz. cart; 
auf dor A’feitn, abgelegen, einfam adv., a l’ecart. Wart, I do‘- 
wifch di' feho amäl au‘ der A'feitn! abfeitig, abſeitlich adj. 

„An abfeitigen Orten.“ Cod. crim.v. 1751. p.11. „abfeitlihe 
Sufammenrottung und comventicula.‘ abfeitliche inquisitiones.‘“ 
2dtg. v. 1669. f. 106. 331. abfeits (meiner, deiner 2c.), absente 
me, te etc.; auch: weg von mir, bir. ꝛc. abfeits, beyſeite, weg 
(3. B» gehen, befonders eines natärlihen Bebürfniffes wegen). Die 
Abfeiten b), absis, absidis, awis, ayıdos. . „Die: Plutei. werden 

zugleih einer abfeiten (ad similitudinem absidis) gemacht.’ 
Vegetius IV. 45. Drudv. 1529. Gang oder Nebenſchiff einer Kirche 
zur Seite des Hauptſchiffe. „In ber linken Abfeiten des Chores 
zu Weihenftephan.” Hund St.B. II. 70. „Altar in dem gotshaus 
zu Meihenfteven in der Abfeiten der gerechten hant.’’ MB. IX. 517 
ad 1405. „In unfer frawen pfarr in der Abſeiten.“ MB: XX. 63. 
gl. a. 556, i. 284 abfida, abfita exedra, o. 43: abfitun exedras. 
ainſeitet (as ſeitot), auf der einen Seite niedriger als auf der 
andern. Mari As'feit'n (in ſcherzh. Anfpielung auf Maria Ain- 
fideln), Perſon, welcher bie eine Schulter höher fteht. Amts 
ſeits, gerichtsſeits (Eanzl.:5p.), von Seite des Amtes ıc. 
beyfetts (meiner, deiner ıc,),. presents. me, te etc. befeits 
(Puterbey), bepfeite, abgefondert, weg. befeitigen, vrb., bey 
Seite, weg. legen, thun. beyfeitigen (d. Canzl.“Sp.), übergehen, 
weglaſſen. Himmelfeiten! unfhuldiger Fluchausruf. ſeit— 
halb, feithalben, adv., ſeitwärts. Der Seitling (Cgm. 151. 
f. 45), Seitenverwandter; (iry Höfer: cancer pulex). fettling en 
 (Voe. v. 1618), obliqu&, obliquus. 

feit (leid), Praep. und adv., wie hchd. — daß, ſeit dem 
mal, ſeittenmal, ſeitmal, ex quo; quando quidem. ſeider, 
Präpof. ſelt. defeida‘, feida‘'her, adv., feither, fpäterhin. Bey 

uilphilas kommt feithu, adj. neutr, oder adv., für fero vor. (ef. gl.a. 89 
fito, laxd). Bey Notker 80. 6 gilt der Comp. fidero, wie im: Jet. 
fidnpari neben Superl: fidaftsr, agſ. fidra neben Superl. fideft als 
Adj. für serior, posterior. Hlernach ift ſeider, bey Otfr. IV. 5. 152, 
V. 12. 128. 126 fidor; agf. fidor, ist. ſidar wor als Comp, adr. für 
serius, posterius zu nehmen. Diefer Comp. adv. wird ſchon bey Otfrid 
IV. 16. 4, wie IL 14. 2, II. 15. 2. 5 das einfade fid, mit als Prä: 
pofition verwendet, und geftattet. die Bermuthung, daß eben auch jenes 
einfache fid nur, mie baz.melius, Er prius, leng diutius, min minus 
ccf, halt, Haldo), eine apocopierte Comparativform fey. (Ben Grimm 

III. 590. 591. 598. findet fih, was für mich nur. Vermuthung gewefen, 
wol ganz ald Factum nachgemwiefen). Vrgl. fit und ſint. 

fit (fd), fider Gda), adv. und praep., was feit, feider, w.m.f. 
Sid oder fiber 'n Franzoſenkrieg. („Sider des Kriegs.” 

gs. 
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Kr. Lhol. VU. 171). Stder fru. Altd. Wälder II. 57. de'ido‘, 
ifida‘, fiderher, ſeither, ſeltdem (auch Abent. Chr. 63. 66). Daß 
das i ftatt ei ald nach Gramm. 244 ardalich forterhaltenes i zu nehmen, 
oder gar daß lid, fider nah Gramm. 547 als fit, ſi der zum Ääftern 
fint gehöre, wird zweifelhaft durch das auf nider reimende, -alfo kein i 
fügrende fiber. (MWigalois 9172.  Niber: Lachm. 1269. Frauendienft 
Cgm. 44. f. 76). Vrgl. fett und fin: 

Der Sttten oder der Sitt, des, bem, den Sitten im XVI. Jahrh.), 
dfe Sitte, „Nach deinem ftetten gebrauch ımd defnem alten Sit— 
ten... St haben auch mit Sauber ainen böfen ſitten.“ Reime 
v. 1562. „Zu derfelben Zeit habent unfer Moralten dem krlechlſchen 
fiten geäbt... Da lebt ain jeder feinem fiten nad.’ Dietr. 
v. Plieningen. Im XV. Jahrh., z. B. bey Suchenwirt, galt noch 
der, dem, den fit, plur. die fit ftatt des frühern der, dem, 
den fite, plur. die fite, welche Form aus der alten: der, Demo, 

"den fitn, plur. dia fitt entitanden war. Dbfge-ältere dialekt. 
Form verhält ſich zur ächten alten Form, wie Frid, Friden zum 
alten fridu. Das jetzige deutfche Fem. Sitte ſcheint der ehmalige 
nah und nah als Sing. genommene Plur. fite (mores) zu fern. 
Brot, Gramm. 9. 832. ſtttig, adj. und adv., umüberelit,, lang: 
fam, fahte. „ſittige betrachtung.“ Druck v. 1155. „ſittich, 
gemach, eivilis.““ Voc. 9.1618. ſittlich, adv. und adj. (Franken), 
gemach, nach und nach, fachte, gemäßigt: „fittlich, moderate.“ 
Voe. v. 1618. „ſitlich, paulatim:“ Gl, bibl. v. 1448. „Und 
darnach vahend an ze leſend ſitlichen und nit ze vil.“ Tauler an 
Marg. Ebnerinn. ſittlich kochen und drgl. Megetius v. 1529. 
„fittlich umruͤeren. in alner fittlich warmen Stuben.’ Feuerbuch 
v. 1591. „Der Babſt Hildebrand ſchribe allen Teutſchen ganz fitt- 
lich.“ Av. Chr. 427. ſittſam, a) wie bhd.; b) ſachte. „„Möft 
es fein fittfamb auf alnem fittfamen kholfener.“ Feuerbuch. 

Der Sittich (id. Sp.), der Papagey, psittacus. „Die Prelfing von 
Wolnzah fuhren im Schildt einen Sittich.“ Hund II. 246, 
cf. Gemeiner Meg. Chr. IH. 95. (Gl. o. 108. 170 pifite “ 

pfitich, ſitich. fittihgrien, papagepgrün, Wſtr. Ber. V 
170 ad 1580. 

„Das Spot (dem abfub?) von Rotkol fol man ofte trinken.“ Cgm. 
722. f. 21. 5 

„Spott, orexis, fottung, orexia oder fpeyung. „: Woc. 9, 1482, 
Vrgl. Söd, Sutt und Sutten. 

Das Geſott (Glöd, GL’), Gefdtr (Gled), Gefätt (Cd), 
a) (O. Pf., Franken) zum Abfieden, Abbrüben (am als Futter für 
das Vieh zu dienen) beftimmter Abfall von ausgedroſchnem und: ge- 
reinigten Getreide, Spreu. „Geſot, fptewer, palcae.‘‘ Av. Gramm. 

. Shde, palea, furfur. Voe. 9, 1432 (Cgm. 685), „Den Malz⸗ 
haufen rühren, daß dem Malt nit alle Gräften genommen umd es zu 
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einem Geſott oder lehren palg wird.’ Chlingenfperg Hofmarch. 233. 
b) (in A.B.) gewöhnlicher: zu demſelben Zweck auf dem Geſottſtuel 
mit dem Gefottmleher Heingerfchnittenes ausgedroſchenes Stroh, 
hchd. Haͤckſel, Haͤckerling — o.pf., Fraufen Hälm. S. Sütt. 
"Der Geſotthacker,“ Schelirer Dienſtord. v. 1500. f. 29, wornach 
damals die Schneidmaſchine noch nicht üblich gewefen fcheint. Der 
Gefotthabern (Gfö’haba'n), Ilm: abgebrühte Walzen = und 
‚Roggentörner, gedoͤrrt und zu Grüße gemalen. G’fodwalsa‘ trägng, 
ein verblümter Ausdrud bes weiblichen Geſchlechtes im Chiemgau 
für dad was nad Sterne die Engländerinnen etwas zarter: to plud 
vour roſe nennen... Gefötten, gefätten, angefütten, Geſott 
für das Vieh anbruͤhen, oder auch ſchon angebrühtes und von Futter⸗ 
«zeit zu Futterzeit in einer Brenten aufbewahrtes dem Mich vorgeben. 
„Waͤrbl gefitt dem Mich, ich bin kranck.“ Griminalverhör v. 4523. 
„Dem Bih gefütten foll die Diern.“ Schelrer Dienftord.v.1500.f.40. 
„Das Waſſer haut mir daͤ Bauch gfitt (gefüttert, angeſchwemmt ?), 
ad tund aͤ Sans drin badaͤ.“ Obm. 1206, f. 15. Comoͤdie v. 1687. 
Brol. Sutt. £ | | 
fottern, f. fırttern b). | 
Die Sutt oder Sutten (Nürnberg), die Lade; pfatze. o Sutt’n 
Bloud, eine Lache Blutes. (Miſtſote, Thüringen). Vrsl. Söd, 
fudeln, Sott, fätten und futtern. 
„Butt „Venichel nimmt dem Magen fein Wiülen, fein Su tt.“ 
Ortolph. Vrgl. Soͤd und Sott. 

Die Suͤtt (Süd, Sid), (Franken) zum Abſieden oder Abbruhen 
ale Viehfutter geeigneter Getreideabfall oder Spreu, was anderwaͤrts 
Gefott, Gefätt. „Was taͤelich ausgedroſchen, davon an Körnern, 

- Strohe, Üfterig und Süd aufgehoben worden.‘ Wirzb. Werord.v.1746., 
„Das Üfterig und Sted.“ Auſp. Verorb.v.1706. Diefes Fem. Sütt 
ſccelnt mit dem alten Sutt in ſalzſuti, salinae, gl. i. 244.283. 296. 
326. 1694, Eine, zu fieben gehörige, Form zu feyn. überfüttig 
Gba’hdi'),.adj., von Schmelzbutter, die gu lange am Feuer geftanden 
und zu braum geworben. on iba’fidi’s Schmäls tung net zö’n 
Kiechalbach3‘,  .v.; : 
futtern, fottern, a) (Unten Mave) im Kochen wallen und über: 
* flleßen. b) (O.Pf., Franken) figuͤrlich: mit ſchlecht verbiſſenem Un⸗ 
willen reden, brummen, kelfen. c) (ſchwaͤb.) aus einem enghalſigen 
Gefäß laugſam und mit einem gewiſſen Geräufh ausfließen. Der _ 
Sutterfrueg, enghalfiger fteinerner Krug.‘ d) figärlih: ‚‚Langfame 
; Hand; fo da trudt und fottert’ (nur ungern und wenig gibt). 
Seb. Frant. . Das Sutteridh, Sütterih (Sidara‘), (Nies) das 
Gallertartige (Sulzige) von eingefortenem oder gebratnem Fleiſch; 
Allgaͤu) was beym Schmelzen der Butter zu Boden fällt (Schmalzbred). 
Die Sutten=fiuben, oder blos: die Sutten (Sud’n), die Kranken: 
ſtube im Spital zu Amberg, fo wie zu Nürnberg. „Den Pfriendnern 
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in der Suden: 10, und benen in der Gefunden: Stuben 5 fl.‘ 
„So müfen auch die Haus: und Suben - Köchinnen die Geſund⸗ 
und Sudenftuben haizen.“ Wiltmalfter Amberg. Chron. 592. 
Die Sutten: oder Krankenftube bed (im %. 1487) neuen Epitals zum 
heit. Geift in Nürnberg wird fhon im latein. Stiftungsbrief „Sutta (seu 
infirmorum stubay* genannt. Der Geiftfihe, der den Kranten in dieſem 
Spital zu predigen verpflichtet ift, heißt Prediger im der Sutten oder 
Suttenprediger. Was Wagenſeil (de Norimbergae reb. not. p. 98), 
‚und anderswo Häslein zur Erklärung bed Wortes von der nah Süden ‚ge: 
ſtellten Kanzel oder von einer enmaligen Aufſchrift 8. V. D. (Sancto Vito 
dicatum) vorbringen, auch Friſch's Vermuthung, daß das Spital zum Theli 
in eine vormalige Pfüge (Sutten) gebaut, wird wol auf fi beruhen 
müffen. Menigftend kommt die futen im Reim auf kuten (Kutte) als 
‚ein Ort, wo gepredbigt wird, fchon in einer Fabel Mid. Beham's, eines 
Nürnberger Dichters des KV. Yahırh-, Cm. 291. fol. 55% vor, mo vom 
hungrigen Fuchs, ber als frommmer Prediger das gute Federvolk zu erbauen, 
gedenkt, gefagt wird: „Das er die kuten flauffet an, und gie Hindan zu 
einer futen, da er vil gend vnd enten wilt, die warn da: gan.’ Wenn 
hier der Dichter eben auch ſolch eine Betſtube der Kranken eines Spitales 
im Auge gehabt haben foltte, .fo wäre freylich der Begriff Krank oder 
Krankheit ziemlich nahe gelegt, zumal da nah Gramm. $. 435 Su’t ftatt 
Sucht dem Dialekte nicht ganz ungemäß ift, and die in der a. Sp. oft 
genug vorkommende Schreibung futh ftatt ſfuht vielleicht nicht blos lapsus 
pennae, fondern ebenfalls fchon in der Ausfprache begründet ſeyn konnte. 
Brol. Sucht. Mebrigend kommt 1525 auch zu Bamberg eine Sutte 
anter St. Theodor (Kiofter ber Earmellten) vor. Bamb. Calender 18535. 
Der Süter (di. Sp. und in der jetzigen nur mehr als Geſchlechts 
‚name Seuter, Sauter, arhalfh: Suter, Sutter, Suttuer 
‚vorkommenb), der Schuhmacher (gl. i. 696 futart, o. 57 futare, 
.0: 547 futere sartor, sutor, und wie biefes von suere, fo, nach 
Analogie von Näter aus nähen, nähen, vom alten Verb ſiunan 
(suere), praet. ftunita, ſuta gebildet und: aͤcht deutſch. Sieb 
oben S. 1831 feuen und Seuel. Da Sutäre demnach eigentlich 
Naͤher bedeutete, fo heißt bey Br. Berhtold (39. 61: 68, 91), Jac. 
v. Königshofen (304. 305) und Andern der Schuhmacher beftimmter 
Schuohſutaͤre, Shuhfutere, Schuhſuter, welches ſich altmählig 
zu Schuohſtaͤre, bereits in einer Urk. v. 1297 (Bergmans Muͤn⸗ 
- den 8), Schuedhftere, Schuechſter, Schuefter, hecho. Schuſter 
verkürzt bat. S. Schueh und vrgl..oben unter «fe ©. 286 bag 
niederf., aus fete entitandene ff. Der Rintfuter, Nuntfuter 
(ehmals zu Straßburg), bey Jac. v. Königshofen Ed. Schilter p. 272. 
‘289. 404, Cgm. 337, f. 170. 255, Cgm. 569. f. 163. 171, iſt wol 
ſchwerlich als Rinds-häter Nindehanter, d. h. Gerber zu nehmen, 
da im Augsb. Stadtbuch auch Rintſchuhſter vorlommt; f. Rind, 
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Reihe: Saw, few, x. 
(Sieh Sa, fe, x.) 





Reihe: Satz, ſetz, x. 
(Brot. die Formen S aß, ſeß, 1c. In der Reihe Sas, fer; ı.) 


Der Sätzel, Servatius (Taufname). | 

Ser Sa (Säz, plur. Sätz und Sctz), im Algem. wie hchd., und 
den verfhiebenen Bedeutungen von feßen entſprechend, welches nach⸗ 
zuſehen. Der Satz, Urſatz (a . Sp), die Hypothek, das Unter⸗ 
pfand. Satz abloͤſen. (Klein). „Die da lechent auf ſaz als 
auf hewſer, agter ac.” Cgm. 632. f.46, Der Sapbrief, Schuld: 
brief. Kr. Lhdl. I. 220, 221. ©. verfehen. 

Der Kirch ſatz, Kirchenſatz, bie Kirhvogten, das jus patronatus, 
Kirhlehen. „Wann ein Pfleger in einer hofmarch von alters her 
den Kichfan bat, jo wollen fie alsdan gleich weiter greiffen, und 
die Prehen vor ben Kirchen auffeßen.‘’ 15186 Adelsgravamen am Lotg. 
v. 1605. MB. VII. 459. 184, VIII 91. 226 wird das Wort von ge: 
wiſſen Hegenden Gütern und Gefällen gebraudt. Das „chirich ſazza 
iur. ) Sanett Kiliaues“ neben „froͤno ioh friero Francono erbi‘ 
im der wirzb. Markbeſchreib . MM. 58 fheint ebenfalls liegende Kir: 

cheuguͤter zu bedeuten. Ä | 

Der Truhfäß (Truckfätz), was Truchſaͤß. 1.7. S. a1. 
Das Gefaß (Gfaz, Gfäz), a) das Geſetz. MU: Glaz Glaz 
(ei lan. Häd kas' Glaz, nah Belleben. Nöt hät kain Geſatz. 
b) und gewoͤhnlich im Diminutiv Geſaͤtzlehn (Gfätzl, Gfetzl), 
Abſatz in Gefhriebenem oder Bebrudtem, ‚Alinea; Strophe eines 

Gedichtes oder Geſanges; jede ber 5-6 Abthellungen zu 10 Heinen 
Ringelchen im Roſenkranz (Paternofter); fig. 5 Gfätzl lef'n, finge‘, 
bet’n, fchlaffe‘, trinke’, wae'n etc., wife man fagt: Eins lefen, 
fehlafen, trinfen u... | 

Die Sep (4. Sp.), Art oder Maß eines Grunbftüdes (2). „LXXX 
reg. dn. laͤrlichs geltes und zwei huner ans einer fe, gelegen vor 
des. N; weingatten. LX dn. fdrlichs gelts aus einer ſ eb, die ist 
innhat der Pelch.“ Mied p- 949. 950 ad an. 1598, Etwas ganz 
anders wird ſeyn die Vinea quae vocatur Ainfes, ibid. p. 514; 
und alles dieſes wieder verſchleden von Einfes, weldes man unten 

‚ger Seel (Pegniz ıc.),, was Seßel. 

Der Sehling, a) wie hehd., b) träger oder halgftarriger oder auch 

gern beym Blerkrug fisender Menſch. (cf. SetZzer). | 

ſetzen (Cond. ih fehet, hab gefegt — d. Sp. Praet. ih faßte, 
hangefant), im Algem. wie hchd. Der Schneider, Schuhmager ıc. 
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fest fo und fo viel Geſellen (ſtellt ſie an). Kloͤſter ſollen in 
ihren Kellern keinen Wein ausgeben und Manns⸗ oder Weibsperſonen 
darinuen ſetzen. „Die Wirthe follen außer der erlaubten Zeit keine 
Zechleut, Trinker oder Spieler ſetzen noch behalten.” L.O. v. 1553. 
f. 93, 482, v. 1616. f. 50. 538. 548. 698. Garben abladen und 
feßen (im Getreidfted).: „Einem Getraid ſetz er Taglohn 5 Er.‘ 
Wſtr. Bir. IX. 312. „Urhab ſetzen,“ 6, W. anhefeln, Sauer: 
teig bereiten. Die Reden, bie Fuͤeß' fehen, affectiert fprechen, 
gehen. Satz, affectierte Gebärden, Ziererey. fegen, einem 
Wirt ıc. das Bier, den Wein ıc. beftimmen, wie bod er fie ver- 
faufen dürfe, tarleren. Der Setzer, a) Xarator, b) vermuthlicd 
in natärliher Conſequenz des vielen Verkoſtens: Säufer. „Es fol 
kaln wirt kain Trincken fchenden, noch auftun, man hab jms dann 
gefest...” „Als oft die ſetzer verfawmen ainen ſchenken und jm 
fein trinden nit feßen.” MB. XXIV. 235. L. R. v. 1616. f. 534. 544. 


Welſch Reichertshofen 206. Der Sa, feſtgeſetzter Preis, Tarif. 


Bierſatz, Brodſatz, Flaiſchſatz. Des hät fcho’ fei’n Säz, 


"da wird nicht weiter gemarftet. Die Satzung, Tarterung. „So 


auch durh euern Satzmeiſter und euch die gemeldte Satzung 


begriffen iſt, ſchickt uns deren eine Copie“ Kr. Lhol. V. 78. Die 


Satzunger, die Br. Berhtold 125 neben den Wucherern und Für: 


keufern apoftrophiert, laſſen glauben, daß Zwiſchenhaͤndler ſchon da⸗ 


mals, hohe ihnen vortheilhafte Preife zu veranlaſſen, ſich mirein- 


ander verſtanden. Heint ſetzt s Regen, Shne, Wind. - 
(mit oder ohne Beyſatz: im Calender). Es ſetzt Schleg. 


Auf' Mittag fest s Kuͤechel ıc., ed wird Regen, Schläge, Kuchen ıc. 


geben. In dieſer Bedeut. auch: abſetzen. „Du ſpileſt als auf 
einer Orgel, es ſetzt keinen falſchen Griff ab.“ Bogenberg. Mirakel 


145. 150. ſich feßen auf etwas, oder ben, feinen Kopf 


auffesen, hartnddig auf feiner Meinung oder feinem Entſchluß 


“ darüber beharren, obstinare se. „Ich mag mich bir ainigen nicht 


+ 


- 


"gefeßen, non possum opponere me tibi.“ 'Cgm. 690. feßig, 
‚adj., halsftärıig, verftodt. Der Seßling, Setzkopf. „Ih 


wi ihn f etzen, mactabo, tractabo ut meruit.“ „Auf Einen 
fegen, unum petere, in unum conspirare.‘“  Voc: v. 1618. 


“ anfesen Einen, ihn zu etwas verleiten und dann im Schaden oder 
In ver Verlegenheit ſitzen laffen, beträgen, hintergeben. Abo’ ferz 
mi’ net ä, I fäg da’s! „Sich vor unredlihen Schuldenmahen und 
Anſetzen der Leit hüten.“ L.O. v. 1553. f. 114. „Es fol kain 


frömber zawer hie burger werden nod) fein, er verpörg dann vor dem 
tat, ee er burger oder zawer wirt, VI Pfb pfenig dbarumb, daz bi . 


* jewe von jm icht gelaicht oder angefeczt werben.” Muͤnchner 


- 


Policey⸗Ord. v. 1450 circa. Wſtr. Btr. VI. 160, „An Einen feßen 
“mit einer Forderung, und mit Gant und pfant wider ihn verfaren.“ 


&dta. v. 1669. f. 376. cf. unten zu Einem fegen. Sich anfehen, 
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ſich beflelßen (Klein). „Kaufleut, Unfeker (Negocianten 7) und 
Schweintreiber.“ tyr. L.O. v. 1605. f. 35. auffſetzen Einen, 
irritare. „Der ſich bald aufſetzen laßt, irritabilis.“ Voc. 
v. 1618. aufſetzen Einem etwas (Nuͤrnb. Hsl.), es Ihm: weiß, 
machen. Aufſatz (aͤ. Sp.), a) hinterliſtige Beredung, Betrug. 
„Das ging alles mit Aufſaͤtzen zu.‘ Freyberg S. h. Schr. J. 129. 472. 
„Ste fein gar leg auf bos aufſetz.“ Michel Beham. Cgm: 291. fi 33. 
„Ungewonlich chaͤuff, bie mit anffägen geſchehent zu untedlicher 
zeit und in trunckenhait.“ Ingolſt. Verord. v. 1390. Cgm. 240. f. 70. 
„Welcher boßliſtiglich und mit auffſatz zu einer Aufrhue Urfach 
gibt.“ Tyrol. L.O. v. 1603. f. 28. „Mit vorteiligem Aufffas guter 
“wort mit Einem handeln.“ Bud ber Weisheit v. 1485. f-98: 129. 185. 

b) Haß, Groll. c) Empörung. Dietr. v. Plieningen.  auffestg, 
a) liftig, ſchlau. „vernünftig und aufſeczig.“ Drudv. 1485. f. 110. 
„astutus, aufſecziger.“ Voc. Melber. b) (auffazi') was anf- fl 
fäßig, feindiich gefinnt. Eim aufffesig fein, adversari, insidiari. 
Voe. v. 4618, ausfeben. (scil. das Venerabile in Fatholtfhen 
Kirchen), öffentlich ausftellen. Bey Unfa‘ Frau wird für o’n ied’n 
Sterba’d’n ausgletzt, wenn. me’ 's va/langt und a'n Ausfetz-Zedl 
fchreibm lafst. Bey ber Kunde von den Pariſer Tuliustagen 1850 
fou der in folden Dingen auzugebende-Mesner der Mündner Metro: 
polttanfirche von- einem. Mauvais plaisant durd das: Begehren des 
Ausſetze ns für Dame Eongregation (in der Ständeverfammlung 
v. 1831 welter befprohen) myſtificlert worden ſeyn. ausſetzen 
- Einen, bdefien Stelle vertreten. . „ausgefeht des,‘ ausge: 
- nommen das. Amberg. Act. v. 1379. aus ſetzen etwas an 
Einem, wie hchd. Der Ausſſatz (Nptſch.) Tadel. I ha kän 
Ausfatz am In: Der Ausſetzzel (d. Sp.),: der Ausſäaͤtzige. 
Wſtr. Btr. VII. 485. Der Uzſetze. Ogin. 44. f. 74. Aus ſetzel, 
die Lepra ſelbſt. Cgm: 592. F. 21a.d. Das Beies (Bléte, Blétaot, 
plur. Bfetzata‘), Straßenpflaſter; Einfaſſung eines Kleides, nament⸗ 
lich des Hemdes am. Hals- und Handtheil; angenaͤhte Unterlage bes 
ſonders am Schuh. R.A.: Vo“ 'n Huod bis aufs Bſete | <,,N. N. 
iſt lange Zeit Feiner Sinne entſetzt (aufer fi): gewefen.“ 
Inchenhof. Mirakel 1605. (Vrgl. fihrentfegemw: und das alte 
antſizan). einſetzen, ein Gut, es übergeben, abtreten 
(Allgaͤn Sqcrank, b. M.). Die,@infep (Eifetz,: plur. ebenſo), 
Maß von Feldern und Grundſtuͤcken: halbes Tagwerk, halbes Jucart, 
ein Morgen, 20,000 b. ISchuhe haltend. Etlgentlich wol ſovliel in 
Einem Vormittag oder Nachmittag oder in Einer Einſpann (falls 
"man früher. neben vorfeßen ft. voripannen, aub einfeßen für 
einſpaunuen gefagt) mit einem paar‘ Ochſen gepflügt. werden : mag. 
Derfelbe Sinn ergibt fih aubh, wenn mın Einiep. lieber. als Aus— 
ſpannen, Einfeken des Geſpanns im den Stall nehmen: wollte. 
(Brgl. Raft, Rue: Wirklich fagt der Prediger Selhamer: b) „Bey 
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der Trunkenheit haben elle andere Laſter ihr Einkehr, ihr Selberiag, 
ihr Einfep. oc) Behälter für gefangene Fiſche; Weiher, in welden 
Fiſche gefent werden; Behaͤltniß für Gartengewaͤchſe im Winter, 
fürfesen, vorfeßen, a) vorfeßen, b) (Werdenfeld) vorfpannen 
Pferde zu denen, die ſchon eingefpamnt find.: Die Borfes, Vor: 
ſpaun. (cfr. Einfes und im brem. nidrſ. Wörth, 4 B. ©, 758 
„dat peerd vor den wagen fetten‘). haimſetzen Einem etwas, 
es feiner Willkuͤr überlaffen, beimftellen. Voc. v. 1618. bin: 
feßen (. W. von Thieren), abortieren. ’Kou,.d' Lous  häd 
hi'gfetzt. überfesen „Si (die Elofterfrauen) fullen mic 
(die Pfrändnerin) in dem. benanten gemach (Logis) mit niemant 
überfesen, noch darein laßen aun mein gunſt und willen.’ 
MB. XVII. 495. 497. 527, verſetzen einen - Hau, einen Stid 
(Ga. Fechtkunſt), Ihm einen abmwmehrenden entgegenfehen. Verſatzung. 
Cgm. 558. fol. 429,5 „Wer newer verfehet, mit allen kuͤnſten 
wirt er geletzet.“ Ledüchner Cgm. 582.f.1. Die Verfekerinn, 
Unterhänblerin in Leiphausgefchäften. Der Werfas (Veſſas), das 
Pfand, Ukerpfand, die Hypothek. Etwas in Verſatz geben, 
nemen, haben. Das Verſatzhaus, Leihhaus, monte pio. „Und 
bat auch im darzu gefaht ze Urfase fein gut...‘ MB. XXIV. 364 
ad 41324, Spruch, Klag ſetzen zu Einem, ihn gerichtlich 
belangen, „arcessere, accusare.‘“ Av. Gramm „Sebt fein 
Elag zu bem benanten Hannſeu.“ MB. IIL 579, Daraus ver: 
muthlich elliptifch das newere: @inem zueſetzen. Der Zueſatz 
Gillerthal), Bugemüfe. Die. Buefä, auxilia, auxiliares (copiae). 
D. Vegetius v..1529. Bon den ftreitenden Parteyen gewählter Bey⸗ 

- fißer eines freywilligen Schiedgerichtes, inſofern deren von jeder 
Partey eine gleihe Zahl zum gemelnfhaftiih ernannten Obmann ge⸗ 
fest wurde. Kr. 2hdl. I. p- 184. 185 ad 1446. „N. Ms erflester 
Obmann und 8 Zuſaätze.“ ibid. IX. 437, 458 ad 1495. Meichelb. 
Chron. Bened. Il. 488 ad 1498. 

Sets (a.Sp.), Sizo, wol: entfteift aus Sigfrid oder Sighart 
oder Sigbert und drgl. cf. Th. J. S. 82. „Selzen und Veiten 
den Torringern.“ Kr. Lhol. IX. 488 ad 1500. Set; Schwarzmayr 
von Hopfenau. Urk. v. 1467. . Seis Marfchalt: von Oberndorf. 
MB. XXHI. 313 ad 1409. a ’ — 

fützen, Condit, praet. ſitzot und ſaß und ſatz, praet. geſeßen 
und geſetzen, im Allgem. wie hchd. (a. Sp. ſitzen, ſaz, wir ſaͤzen, 
gefezen) Am Untermayn hört man letze‘, bin geſotao. Bus 
wellen wird ſüitz en reciprof gebraucht, befonders in Phrafen, wie 
fitz di’ nida‘, fitz di’ zu. mio“ her. Db oder anf etwas fisen, 
darauf dringen. „Daß du barob fipeft, dab bem Eib genug 
geſchehe.“ Kr. Lhbl. IV- 104. „Man fipt auf mich, invidia 
premor, infestor.‘ Voe. v. 1618. (Vrgl. anffisen Einem, 
Einem auffäpis ſeyn). Auf ſich felber figen, „obihm 
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felb fißen, labore et cura eänescere’'hominum vextigia witans.“* 
Voo. v. 1618. ‘Ge Alto], fitz nt ſo auf dir Selbe‘, g& unte* d. 

Leut, trink 9° Mäffll Bier! fagt wol die verſtaͤndige Hausmutter 
zum allzu träbfinnigen Gemabl. Eines Gutes bey Nup und 
Gewer fisen, In vollem rechtlich anerkauntem Befis deffelben feyn. 
m’ Rehenmann, der des Lehenguts bey nutz und gewer'gefeffen 
iſt. .“ „Wer umb: Wigenleät angefprohen wirt, derer. bey muß 
and'gewer ſitzt.“ Mef. L.Ncht. vu 1588. f. 90 u. 126. Eines 
Gutes Nutz und Gewer erſitzen ober durchſitzen, ſo lange 
im wirklichem unangefochtenem Beſitz deſſelben ſeyn, daß es Einem 
von Rechtswegen nicht mehr entzogen werben kann. „Unz ſy nutz 
und gewer des obgemellten kaufffs durhfeßen haben. MB. X. 
573 ad 1490. Der StB, Haus, Hof, Schloß eines adelichen 
Landſeßen. L.R. v. 1616. f. 756. Miele dermallge bloße Bauernhoͤfe, 
beſonders an der Wild und Mott, kommen im Altern: Alten als 
derglelchen Sige vor. „Ein Stäletin, genant Teinswangk.“ 
"MB. XXV. 77. Dee Sitzer, das Sitzer lein [Sitzel), (HHE.) 
Stahl („Hockerlein“). „Der Sikling, sedentarius homo,‘ 
Voe. v. 1618; 'befombers ein ſolcher, der gerne im. Wirthshauſe ſitzen 
Bleibt. Das Suitzh aus (aͤ. Spr.), der Abtritt. Cgm. 600. f. 85.* 
Die Sitzweill (Sizwäl), die Abendzeit, wo man ſich von den Arbeiten 
In Feld, Stall und Scheune zu Arbeiten oder Unterhaltungen beym 
Stubenlicht zurädzteht. ‘Der lauft in Aana‘ Sitzwäl feine’ fächs 
Mäfsin, wie man fonft auch ſagt auf Ay'nı Sitm.: : anſuitzen, zu 
Schiff ſitzen, ſich einſchiffen. Av. Ehr. 286: - Der 4ufin, Wohn: 
‘fig, beſonders ein adelicher, Reſidenz. „Die Schürfselfen Haben 
ihrn Auſitz umb den Amperfee.” Hund I. 351. : „In der weltbe- 
‚ rühmten fayferl. Anfisftadt Wien.’ Neiner's Tandelmarkt v.1754. 
Der Anſitzer, Anwohner. 2,9. v. 1616. f. 640. 756. auffisen, 
‘a)’4. Sp. (von dem Untetthanen, die zu Pferd oder zu Wagen Kriegs: 
dienſte zu thun hatten), ſich ruͤſen. Der Laudaufſitz, diefe Ruͤſtung. 
b) ſich vom Sifeerheben, damit: dieſer fuͤr einen Augenblick frey 
‚werde Sitz’ weng auf! e) (Allgäu, vom Winde): ſich legen. 
„Endlich tft der Wind auffgefehen.' d) Einem aufſitzen, 
N ſich durch deffen Worte (wie ein Vogel auf der Leimruthe) fangen 
laſſen, ihm in die Falle geben, 2) ihn hart, feindfelig behandeln, 
Einem auffaztg, auffeptg ſeyn. »Die Ausftisfrift, das 
‚jährliche zu ‚bezahlen ansgefeßte Ratum von einer Summe, die ſich 
bey einem ad onus successorum geführten Bau erlaufen. - Hat ein 
Suecessor den Bauſchilling abgelöst, ſo ſitzt er feine jaͤhrliche Friſt 
ab, wo nicht, fo bezahlt er fie jaͤhrlich am die betreffende; Behörde. 
beſitzen eine Sache, auf, bey, zu, an, über 20. einer Sache ſitzen. 
„Bey Tiſch das beite Ort deſitzen.“ P. Abrah. „Das Bericht, 
das heimlich Malefiz- Mer ıc. beftsen. Lanb-Rüt. v. 1616. 
„Adeliche, benen es zufomt, folen das peinlich Gericht als Richter 
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und Urtheiler in elgner Perſon beſitzen.“ Carolina poenalis. 
Die Gant beſitzen, bey einer Gantverhandlung ſitzen. Gantord. 
v. 1671. „Aus paͤbſtlichem Gewalt beſaß er das Erzpiſtumb zu 
Salzburg.“ Öfele r. b. 8. J. 68864. Der Beſeß, Beſitz. Einer 
Sache außer Beſeß kommen. Ar. Lhdol. IX, 115. „Wo er ber 
Sach im Beſeß bilden wär.” L.R. v. 1688. fs 86. piſez, 
possessio. Notk. 105. 245404. 45. Elnen Feind, eine Burg, 
Stat, beſitzen (d. Sp.), Ihn, fie belagern. Won iemand befeffen 
werben. Lori Lech-R. 115. „Und ward Zamri befeffen von U 
Reg. 111..25. Dr. Eck. Der Beſaß (Lori Lech-⸗R. 114), fonft ge: 
wöhnlih: das Befeh (id. Sp), die Belagerung. „Daß Herzog 
Ludwig das Beſaͤß für Neuburg gelängert.”’ Kr. Lhol. III.GO ad 1439. 
„Auf ain :feld oder in ain Befef ziehen.“ MB. XIV: ad. 1392, 
. Brief. gegeben (von K. Ludwig. 1316) an dem „‚‚pfinktag vor dem 
palmtag in bem beſe z ze Harryr.“ MB..XV. 457. „Bogen bie 
Ungern aus dem Paͤßeß Augsburg dem. König entgegen.” Freyberg 
©. hiſt. Schr. I. 51, „Wer beligers und befeffes wartend iſt.“ 
Anhang zum Vegetius 1529. „Daz bifezze.” Br. Berhtolt ati. 
beſizzen, biſizzen, aSp. (vom Boden), unergiebig, unfruchtbar 
ſeyn, naclaffen, subsidere. „Do beſſaz din erda (heißt es in der 
poetiſchen Bearbeit. der Geneſis, einer Wiener H.S. des XII Jahrh., 
Cod. D. I. 457, Diut: III. ©. 63), da ne wolt nicht ane werben, 
Abraham duanch der hunger, do fuoht er ftar andere.‘ Und ©. 101: 
„Du furewurıin dei (7) guten fär, bu bifaz diu erde, da ne wolte 
nicht ane werden,’ Auf aͤhnliche Weife heißt es in Hofm. Fundgr. 
1.495: „So beftget div erde, dane fol nih ane werben.‘ 
Gl. i. 46° wird occumberet, i. 805 subsedit durch ptfaz gegeben. 
Daber: Biſezze, Biſez, Biſaz, Bifet, Biſat, Vlfes, 
Btſaß, Beſaͤß, Beyſaͤß (aͤ. Sp.), Miswachs, der nebſt anderm 
ehaften Schaden, beſonders Hagelſchlag, dann. Krieg, Brand ic. 
als von jaͤhrlichen Präftationen entbindend oder nicht entbindend, in 
Urkunden haͤufig bedungen wird: In einigen Faͤllen mag auch die 
‚Bedeutung Belagerung oder Feldlagerung überhaupt zu nehmen fepn, 
wie denn das Wort, aͤhnlich mancem andern ſolser ſtehen bleibenden 
Formeln, aus den verſchiednen Entſtellungen zu ſchlleßen, ſchon früher 


nicht mehr recht ſcheint verſtanden worden zu ſeyn. „Annuatim 


persolvant modium kern, modium siguli, modium hordei, nisi 
Asterilitfas terrae quae dieitur piſice, vel grandinis ineom- 


moditas hoe intervertere videatur.“ MB. VIII. ad 1258. (ef. „Si 


grando, sterilitas, rapinae vel incendia villam aut provin- 
eciam 'vastayerint‘“ MB. VII. 428 ad 1255. „Si autem praeno- 
nfinata curia‘aliquo grandine, sive annorum-velterrarum 
sterilitate depravabitur.‘“‘ 'MB. XIII. 374 ad, 1267). „Des 
gitigen (Wucherers) gewinne gent alle -zit für: fich, fo krum fo fleht, 
ez witter übel: oder wol, ez fi beſe zze oder niht, fo get fin pflug 
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doch alle zit gelih.“ Br. Berhtolt (F 1272) p- 273. „Es ſchlage 
dan ſchawr oder piſeß.“ MB. XVII. 26 ad 4297, XVI. 344 ad 
41305, XII. 495 ad 4460. „Ez wär banne, daz fchawer und pifes 
oder lan urleug wär.” II. 223 ad 1528. „Swelchs far fchaur Aft 
oder piſezz auf. den drien guten oder offens urlug“ .IX. 166 ad 
13514. „Biſazz, bagel oder lantznot.“ XXIIU.-436 ad 4345, 
„Bon fhaur, von piſaz, von urleug.“ II. 292 ad 1355, : „Schamwer, 
pyſeks oder gemainer lantpreit.” V. 485 ad 1355. „Bon friegs, 
unfrides, fchawer, pyſes und übriger Geftung wegen.’ III. 374 
ad 1375. „Schawer, pifes, urlewg und lantsbreſten.“ V. 490 
ad 1380, „Schuwer, pifez, lantpreft oder ehaftiger ſchad.“ X. 283 
ad 1380. „Schawr ober ptfet.‘ XVII. 220 ad 1381, XX. 29 ad 
1385. „Schawr und pifert dulden und leiden.‘ XX. 119 ad 1407. 
„Schawr, piſeß, urleug, prant.‘” XII. 435 ad 4418. „Weder 
ſchawr noch pifet noch dhalnerlayn gewalt.“ XIX. 106, 108 ad 1420, 
„Piſes und ſchawt.“ XVII. 393 ad 1454. „Schawr, his, piſat.“ 
XIX. 157 ad 1439. „Schauer, pifes, prant, urleug, Frieg.” 
Ried 1014 ad 1440. „Weder fhawer noch pi.” MB. XII. 446 
ad 1441. 1,,Schur, hagel oder ppſaz;“ XXI. 445 ad 4443, 
„Schawr, Pifas ꝛc.“ VII. 348 ad 4459, „Schawr, hagel, 
byſas.“ Cgm. v. 1499 f. 51. „Wo durch Beſſaͤß oder in ander 
weg der Tratd Schaden genomen.“ Ldtg. v. 1543. p. 119. „Welches 
Jahrs ein Bamman gepreften leydt von Bepfäß oder andern folden 
Sachen und gepreften.‘’ Tyrol. 2.9. v. 1605. p- 143. einſitzen, 
in fraudem incedere. „Daß ih nicht einfiß, ne res mihi sit 
fraudi.* Voo. v. 4618. ©. oben auffigen. '..eutfißen 
(4. Sp.), fürdten, befürdten.. Jwein 5010. „Das der unkuſcher 
gotes rach ent ſaäß.“ Cgm. 630 f. 67. inſizzan, metuere. 
gl. i. 285. erſitzen, degl. In der Forcht erſeſſen, metu 
- perculsus. Dietr. v. Pllen. verſitzen, a) im Sitzen einnehmen, 
zum Sisen In Befhlag nehmen (einen-Plab). Is der Pläz fcho’ 
va’föll-n? Vo’fitz ma“ mei’n Pläz ‚net. „War alles fhon ver: 
feffen.bevum Wirth.” Portlunculabuͤchl. 70. b) fißen,. wo und 
wann man nicht ſollte. „O wẽe, wie fin wir verſezzen zwiſchen 
frotden nider an die laͤmerlichen ſtat.“ Walther v. 8:8, 13. 19. 
„Parſperg verſitzt felten, wo. mam Turnierhoͤf thut melden.‘ 
Reim bey Hund,  verf ten ein Bot (aufı eine Eitatlon nicht 
erfcheinen, die Friſt verftreichen laſſen), MB. '1..105,: einen 
Dienft, Zins, eine Guͤlt, Stift 1, fie nicht: zur ge— 
hörigen Zeit abtragen, damit im Ausftand bleiben. Der Verfeß, 
der Ausſtand. Kr. Lhol. XVIII. 249 ad 1509... verfinemlafen 
eine Rechtsſache am ſich felber, ſie nicht vornehmen, fie llegen Laffen, 
bis fie fih etwa- von felbft erledigt: widberiipen Einem 
AUaͤ. Sp.), fi ihm widerfegen.. „Wir vernehmen, wie du und in 
unferm Umgeld widerfeifen ſeyeſt und und den nicht . folgen 
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laſſen wolleſt.“ Kr. Lhdl. I. 142 ad 4442. wiberfeßig, adj.“ 
„Die Widerſeßbütgen pfaͤnden.“ ibid. 105 ad 1488. wider: 
fißen Einen (d. Sp.), ihm ſcheuen, fürchten. | — 
Die Sutz (O.Pf.), das Mutterſchwein. 
ſutzeln, ſaugen. Der, die Sutzeel, Ding, woran man ſaugt, (in 
ber Spr. der Kinder) Schnuller, Tabalpfeife; Kräuter, die fie auf: 
fuchen, um daran zu fangen, z. B. Bocksbart, Salben, Taubneſſel. 





Sca, x., fieh Scha, x. 





Sechs und dreyßigſte oder Scha- x. 
Abtheilung. 


Woͤrter, deren Stammfplbe mit ſch ohne unmittelbar 
darauffolgenden Eonfonanten anfängt. 


Reihe: Scha, ſche, x. 
(Br. Shah, ſcheh, u, Shaw, ſchew, 1.) 


gicha! Ausruf beym Verſcheuchen von Geflügel, auch wol von Fliegen. 
Etwa zum ſchwaͤb. Berb ſchaͤchen, fugare, „fluigen ſchaͤchen, 
flahellare““ des Voc. v. 41449 gehörig. Vrgl. a. ſcheuhen. 

ſchauen (ſehaus, fchaw, fchau'n), wie hd. (Goch als Akt des Willens 
vom mehr: paffiven. fehen im Dialekt eben fo getrennt gehalten, als es 
im Griechiſchen Jeiodaı, von, ddeiv, opüv, im Latein. tueri von videre, 
im Jtal., Span. mirare, mirar von vedere, ver, im: $ranj. regarder von 
voir, im Engl. to IooE von to fee ift, a. Sp. ſcauuon, fcouuon, 
d. Sp: fhoumwen, womit nab Gramm. $$. 486. 504. 686 die jehige 
biafeftifche Form ſchaugen fihtlih zufammenhängt, isl., ſchwed. 
‚mit wieder einem andern Affonanten ſko da). I [chau ällawal 
und fihh do’ nicks (wie man auch horchen kann ohne zu hören). 
Schau, fehau! -v), auch wohl: Dä fchau her! dä fehau mo‘ 
her! dä fchauts her! Ausrufe der Verwunderung. Gros und klas 
fehaud’, gromächti’ [chaus’, fid fehr verwundern. Dä is leicht 
gfchaut (scil. um Abhuͤlfe), da iſt Leicht geholfen. Sich um etwas 
ſchauen, es fib zu verſchaffen ſuchen, ſich darnach umſehen. Den 
mäg I nim»‘, I fchau mar iota um on ando’n. Mit dem rechk⸗— 
profen. Pronomen kommt ſchauen in derfelben factitiven Bedeutung 
vor, bie das agſ. feeavian im englifchen ſhew und ſhow erhalten 
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. bat, nemllch: fchauen laffen, zeigen. S’ Traad fchaut fi! guod huis‘, 
das Getreid laͤßt fich heuer gut an, verſpricht eine gute Ürnte. os 
Schaut £’ bäl’ a fo, es hat den Anſchein dazu... Stich. ſchoͤn ſchauen 
bey Einem, fih ihm von der guten Seite zeigen, beuheln. In 
Gem. Reg. Chr. I. 525 heißt es (in eben biefem factitiven Sinn): 
„Niemand. fol feine jungftan gefhawen (zur Schau ftellen ?) mit 
kleinoden oder fonften. Der Schau. 'on Schau hahm, begafft 
werden. Die Shaun, Geſchau, mit gewiſſen Förmiichkeiten 
vorgenommene Beſichtigung. Baufhau (die Bräutigam oder Braut 
im Anweſen vornimmt, das erheitatet wird), Feldſchau, Korn 
fhauıc fhanumäßiges Tuch, Bier, Brod ıc., bed obrigkelt: 
liher Befihtigung richtig erfunden. anſchauen. R.A.: Dä 
muss md’ 2° pär Gülda-In nét äfchaun, fie ſich nicht reuen laſſen. 
Buo', des wird di’ äfchau'n, das wird. dir ſchwer, fauer vorkommen. 
Ao’n um éppos älchaus‘, es Ihm zutrauen, innerlich zeihen. I las 
mi drum äfchau'n, {ch fage, thue ed ohne Scheu, Schau me” den 
a! ey, was ber fi einbildet, herausnimmt+ aufſchauen, Act 
haben, Aufgfchaut! Schauts auf! franz. garde a vous! auf: 
fhauen auf Einen, Sorge tragen für ihn; ihn erwarten, hoffen, 
daß er fomme. ausfhanen ſich etwas, fi auderfehen, aus⸗ 
lefen. Auslchaus” wio 0° brinno dos Lew, oder wia 9° fuiriga" 
Mä‘, im Geſichte ſehr roth feyn. Ausſehaus wie 's Mudl unto’n | 
Schwaaf, oder noch derber; wia 9° glpibms,Epflmuas, fehr blaß. 
ſeyn. befhauen Die Beſchau (Bfchau), Beſichtigung, be— 
ſonders obrigkeitliche Bler-, Wein-, Keller-Beſchau. 
Fleiſch-⸗Tuech-Beſchau, Feur-Beſchau (obeigfeitlihe Haus- 
beſichtigung in Abſicht auf Feuersgefahrſ. Eine Beſchau halten. 
Beſchau-Leute, Beihau-Guet, Beihau-Ermäßigung x. 
Das Beſchau-Eßen, an einigen Orten ftatt Beſchald⸗Eßen. 
beſchaumaßig, adj., probehaltig. ſich derſchauen, fih mit 
Schauen anftrengen, angreifen, kaum genug ſchauen koͤnnen. Buo', 
der muas ſi' do’fchau'n. I hä’ mi’ fchior do’fchaut. ein: 
fhanen, breinfhauen (a Sp.), Vorforge treffen. „Da 
wollen Ew. Guad felb einſchauen.“ ft v. 1480. „Die Römer 
baben fleifig barein gefhaumwet, wie fie das Volck bey gueter 
Befundheit behalten...” ‚‚Der Türd wird auch noch weiter fommen, 
fhaumwet man nicht anders drein...” Av. Chr. 75. 143. Grous 
und klas” drei’fchau’n, fehr verwundert: feyn. drei’fchau’n wia 
8° Denglhams', wio 9° algfiochene‘ Gaasbok, wio d' Schäf unto“ 
_ Mittäg, d. h. ftler, gedankenlos, wio 's Stoffals Gaos, d. h. ver⸗ 
wirrt. hineinſchauen in Einen oder Eine, mit oder ohne dem 
. Beyfaß: wie in- >’n Spiogl, gleichfam wie In ein anderes Selbſt, 
db. für ihn, fie fehe eingenommen fun. geſchauen, a) oft 
ftatt des einfachen Verbs; b) Verkaufsgegenftäube obrigkeltii be: 
ſichtigen, unterfuhen. L.R. v. 4616. f. 621. 613. Die und bas 


304 Ä She Schab 


Geſchau, a) dad Ausfehen,. die Miene. Der Kerl bat 5 wilde 
Gſchau. : („Ah frouwe, din ſchouwe gelihet der röfen im 
touwe.“ Ulr. v. Winterftetten).. b) die Beſichtigung. Das Ge⸗ 
ſchau haben, kriegen, Gegenſtand der Begaffung, Verwunde⸗ 
rung, Neugierde ſeyn. Des. Mädl hät s Gfchau. „Auf die Ge— 
fhaw führen, constituere ante oculos.“ Voc. y. 1618. Die 
Baugefhau, Feldgeſchau, was B.⸗, F.-Schau, (d. Sp.) 
 Harnafhgefhan (Mufterung). Auf die Geſchau (auf Gfchau) 
arbeiten, d. h. ohne Beftellung, blos für auswählende Käufer, oder 
aber indem man mehr den dufern Schein als die innere Güte be- 
zweckt. umſchauen. Braucht net umfchau'n, das iſt ausge: 
macht, ohne allen Zweifel. ſich verfhauen (vo’fchaun), im 
‘ Schauen. irre werden; durch Schauen außer fih kommen, und ent- 
weber gar nicht mehr, oder fehen wie Einer, welder stupet ob- 
tutuque haeret defixus in: uno. Bu>', des wennst fähhll, da 
wur’ di’ vo‘fchau'n! I ha mi’ fchior vo‘fchaut. So gehört 
auch das latein, mirari zur Form mirare, die in den romanifchen 
Sprachen fehauen bedeutet, wie das griech. Iaw, Icoum beyde Be: 
beutungen (fchauen und verwundern) umfaßt. - Das Pfalter. Windb. 
‘ Ms. saec. XI. überfeßt auch das lat. despieis mit du verfcowes. 
sefamenfhauen, zuſammenpaſſen; mit einander verftanben ſeyn, 
ein heimliches Llebesverſtaͤndniß unterhalten. 
u: ſcheuhen. 





Reihe: Schab, fheb, «. 
WGWrgaol. Schaf, fhef, ıc., und Schap, fhep 1.) 

ſchaben (fchabm, I fchäbat, ha’ g’fchäbm, und wol auch g’fchabt), 
wie hcho. (d. und a. Sp. (haben, fhuob, geihaben; fcaban, 
feuob, gifcaban). „Ein abgefhaben tafel, tabula rasa.“ 
Cgm. 601. f. 116. „Schinden und ſchaben,“ knlckeriſch wirth: 
fhaften. R.A., b. W.: Käft mi’ fchäbm! ich frage nichts nach bir. 
Der Schaber, a) Geizhals (Schabhals im d. Simplicissimus), 

+ (&rabfeld) Schinder. b) Werkzeug zum Schaben. c) das Gefchabte. 
Rusbm-[chabe‘, was aus. einer fühen Weißruͤbe zum Effen gefchabt 
worden Das Schabet (das Gefhabte, Schabfel). „Gib im 
das Schabet (von Nueben) in den mund.” Dr. Minderer 1620. 
cf. Sheben, Schuebet und Schueppen- Abfhab. „Recipe 
14. lot abfhab vom Wecalterpaum.‘ Cgm. 821, f. 114. „Das 
Abgeſchaben, ramentum.‘“ ‘Voc. v. 1618. ſchab ab (Ichäw ä’ 
v-)! fo rufen In gellendem Concert die Maurerjungen und’ Bau: 
haudlanger, wenn die Glode das Ende ihrer Arbeitszeit anfündigt. 
Bielleiht fol diefer Ruf nichts anders ſeyn, ale eine Aufforderung, 
die Mauerlellen abzufhaben und bey Seite zu legen. (ef. —— 
Reinh. 
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Reinh. 285). b) als Adv. figürlih: am Ende, zu Ende, gu Grunde. 
„Ein Tuch ins Grab, damit ſchab ab.’ „Ihr legt im Grab, 
und ſeyd ſchab ab.” Mündner Kirchenlieb v. 1660. Es get ſchab 
ab mit Einem. c) als Nomen. „Das Schabab, peripsema.“ 
Voe. 9. 1618. Nah Avent. Chr. f. 54 Achilleskraut, nah Baur im 
D.%, die Euphrasia officinalis L., bey deren Bläthe es mit dem 
Sommer fhon ſchabab zu geben pflegt; anderwaͤrts Adonis 
autumnalis L. Die Shab-Rueben, Steckruͤbe, brassica napus.. 
(f. Faͤslein-Rueben). Sie wird zum Kochen gefchabt. 

fhäbbeln (Nürnb.), wiederholt kratzen, befonders auf bem Kopf: _ 
cf. Schippel. 
ſchabepen (Morbfranten), auf dem Eife ftebend fortglitſchen. cfr. 
Dint. III. 50. „finen weh (haben, fih fortmachen, trollen. 

Die Schabellen (Afchaffend.), ber Schemel, scabellum. 

Der Schaben (Schabm), (Ilm) Kuchen von Brodtaig, ber, mit Topfen, 
zerbrödelten Kartoffeln und drgl. beftreut, auf dem Lande mit bem 
Brode im Badofen oder ald Pfannſchaben in ber Pfanne ge- 
baten wird. Ob die Shabenblätter bes b. Waldes hieher 
gehören? „Milch, Erbäpfel..., Shabenblätter und Brod.“ 
Hazzi Statift. IV. 221. Sieh a. Schalden:blätter und Schaben. 

Die Shaben (Schabm), wie hchd. Schabe. „Iſt auch das fein (des 
Rosmarins) plumen gelegt werden in aim fprein oder anderswar, ba 
tucher oder pucher Inn ligent, ben mugent bie ſchaben nicht geſchaden.“ 
Cgm. 592. f. 45. sec. XIV. Bey Höfer der Schab. 

_ Der Schäber (Schäws‘), Kuh, gewöhnlich von weißer Leinwand, das 
die Koͤchinn, ber Koch, der Keller, bie Kellerinn, der Maurer 1. 
zur Arbeit, um bie Kleider zu fchonen, als Schürze um fich bindet, 
(ſchweiz. dee Schäbert, Schäppert, Tſchappert). 

„Do : fchneweilse Schab»‘, der hät mi’ vo'füs‘t, 
Sunf häd I mei” Lebte’ kas Kallorin gliobt.“ 
S. unten Shäpyer 

Der Schabas, Sabbath ber Suben. " Schähosdeckel (im Scherz), 

. ber Hut. 

Der Schäub, plur. Schaͤub (Schäb, Scha’), der Bund oder Bündel, 
Buͤſchel Stroh (a. Sp. ſcoub, ndrf. fedf). 3” rogkana‘, 9° wastzene* 
Schäb. 3° Schobo‘ waazone Schäab. „Das Schäub:band (Scha’- 
band), Strohband.” Schäub:bößen, in unaufgebundnen Garben 
bedrefhen; fig.: mishandeln. „Schäbe zu dem Sunmwendfeur‘ in 
Münden 1402. Eos 1832. p. 560. Das Schaͤub-dach, Dach ans 

‚Stroh («Schäuben), Strohdach. „In der anzern ftat (München) fol 
man furbaz weder hawſer noch ftäbel mit ſchaͤben decken.“ Cgm. 27. 
fol. 49. einfhänbeln die Hägten, bie hakfenförmigen Dachziegel 
mit Stroh unterlegen. Der Shäubhuet (Schä’huad), Strohhut. 
Der Bannfhäub (f. Vfand ſchaub). „Ich gelanb an ainen pon- 

ſchaub und an ainen arbaiswiſch.“ Frevelhaftes Credo des XV. Jahrh. 
Schmeller’d Baheriſched Wörterbud, III. Xp, u 
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Cgm. 632, f. 15. Der Pfandſchaͤub, Strohbuͤſchel als ein ver- 
bletendes oder warnendes Zeichen aufgeſteckt. Auf Jahr: oder Wochen: 
märften war es, mach der Policeyord. v. 1616. B. UI. Tft. V. Art. 1, 
Auswärtigen und Ausländern erft nah Abwerfung des Schaubs 
vergönnt einzukaufen. verfhänuben (Nuͤrnb. Hsl.), durch Auf: 
ftelung eines Pfandſchaubs verbieten. Vrgl. Schuͤbel. 
Die, auh der Schauben (Schaubm), (Göfhl, Hübner 338) Not 
oder fogenannter Kittel der Weibsperfonen, gewöhnlich von fhwarzer 
Wolle. Aus einer eingefleideten Nürnbergeriun „ſwarzen arlaffen 
ihamwben, die mit weiß Feh unterfutert und mit Samet verpremt ge⸗ 
wefen,’’ löfen die Nonnen zu Altenhohenau A fl. rhein. Rechn. v. 1520. 
Cgm. 697, f.205. Schaub, palla, stola. Voc.v.1618. „Frauen- 
ſchaub oder langer Ehrenrod, robba.“ Krämers Nomenclator 1679. 
b) die Schauben (d. Sp.), eine Art Überkleid der Mannsperfonen, 
befonders ein Talar, tunica talaris, ober auch ein mit Rauchwerk 
gefütterter und verbrämter Kaftan. So nannte man die moorenen 
Habite der Senatoren in Nürnberg noch bis auf die nenefte Seit - 
Schauben, und die Findelknaben trugen daſelbſt bey Proceffionen 
rothe Schauben, bie bis an bie Ferfen reichten. Truckenbrod p. 402. 
„Ein Pferd am parn, gut zöblen ſchaubn, 
kleinot, filbergichir unb marbre haubn.“ H. Sachs. 
„Safpar H. Kürfner dat meinem gn. herrn zbo fuͤchſſen fhauben 
gemacht.” Hofrechnung v. 1468. Wſtr. Ber. V. 204. „Item fo trueg 
der preittgam (Herzog Joͤrig von Landshut) ein koͤſtlich filbreine 
Schamben an.” Wſtr. Ber. II. 142 ad 4475. „Ir (der Köntgin 
von Ungarn) wagenknecht hatt angehabt ein famateine ſchawben.“ 
Wſtr. Btr. IIE 122 ad 1476 „Wie man dem Kindlein Jeſu al 
purperfhäublein fol machen.“ Cgm. 855. f. 370. Nach oben 
benannter Nomenclatur (Nuͤrnb. 41679. p. 58) iſt la giubba ein 
türfifher langer Rod. Pez in Script. aust. ſagt: persicum 
habitum quam vocant Shubam. Diefed Schuba, giubba, franz. 
juppe tft ohne Sweifel der nächte Grund unfrer Shaube. Das 
Diminut. giubbone, franz. jupon ftimmt zu unſerm Schäppel, 
Scheppel und zu unfrer Joppen. 

Die Scheben (Schebm),.a) die Raͤude. Thebig (fchebi'), adj., 
raͤudig, bey Notker 77. 49 ſchebedig; armfelig, ſchlecht, meift mit 
dem Nebenbegriff ſchmutziger Knauſerey. b) wie hehd. Schäbe, Ab⸗ 
fall beym Flachsbrechen, niederſ. Scheve. Sieh ſchaben. 

ſch ebern, ſcheppern, ſchlottern, klappern, toͤnen wie Steinchen, 
die in einem Gefaͤß geruͤttelt werden, wie zerſprungenes Toͤpfer⸗ 
geſchirr und drgl. „Herr, ſeynd wir doch deine Geſchirr, und wann 
du an ums klopfſt, wollen wir nit ſcheppern, fondern ein guten 
Klang geben.’ P. Abrah. Der Scheber- Apfel, deſſen Kerne 

ſchlottern, Schlotterapfel, calville coussinotte, Det Scheberer, 
einmaliges Geraͤuſch der Art. Das Sqeberlein⸗ Schepperlein 
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‚(Schebs'l), Kinderlapper.- „Schepperimaher und Dreher“ 
in Berchtesgaden. S. a. ſchebeln und ſchappeln. 

4) ſcheiben, ih ſcheibet und ſchib, hab gefhiben. A) fortrollen 
machen, namentlih die Spieltugel auf die (als Ziel ausgeftellten) 
Kegel, elipt. Kegel ſcheiben, hchd. (mit einem übrigens un⸗ 
verwandten Wort). Kegel fhieben. „In die Kegel ſcheiben.“ 
Cgm. 632. fol. 214. anfcheiben, zuerit fheiben; ausſcheiben, 
durch ein Kegelfpiel ausfpielen; einfheiben, bie Kugel nah dem 
Standort der Spieler zurüdrollen; umſcheiben, durch die rollende 
Kugel ummwerfen. R.A.: Es hät da“ lefst no’ net gfchibm, das 
Spiel tft noch nicht aus, es kann noch Gutes oder Schlimmes er- 
folgen. Wer Kegel fheiben will, mueß auffenen äud. 
Mer mit Andern fpafen wi, muß and feinerfeits Spaß verftehen. 
Das Kegeliheiben ober blos das Scheiben, Scheibend 
(Scheibad), Kegelfptel. Das Stierfheiben, auf blos drey in 
einer Reihe und weit von einander ftehende Kegel. S. Salzburger. 
Die Sheib- Kugel, Kegelkugel. Wohl von der Ahnlichkeit 
wird auch das Eisſchleßen (ſ. I Th. ©. 120) Eisſcheiben 
genannt. In dem Lied von lauter Unmoͤglichkeiten, Gramm. ©. 557, 
heißt es: fo mußt du mir sehentaufend Apfel um den Rhein ’num 
ſcheiben. 

„Der hat wirden mer, 
der turnieren, ſtechen treibt, 
denn der wirfft und ſcheibt,“ ſagt der Teichner. 
Ad 1378 iſt (Gemeiner Reg. Chron.) die Rede von „bozzen oder 
ſcheiben mit den chugeln.“ „Der einlift wil ſcheiben und Szzen.“ 
Nenner 10260. Das „ſcheiben zu einem zil“ lebendig gemalt eben⸗ 
daſelbſt 11360 ff. Avent. Gramm.: volvere ſcheiben; Voe.v. 1482: 
fheiben, kugeln, rotare. 
„Do vand ich ein zerprochen fib, 
daz hefft ich zu mit einer nat 
und fheibt ez von mir auf ein wis.” Sucenwiet XLII. 8. 
„Mit roſſen gar zerfüren hiez man ir (dee Märtyrer) vil, etlich 
vlacht man in ain rat und lie fi fhiben hin ze tal ab hoben 
bergen in diu tal.” Cgm. 717. f.17. 2) drehen, wenden; Kehren 
überhaupt, eigentl. und fig. „Das Glüdsrab wirds wol fhetben, 
daß es wird alles gut.” Lied v. 1525. „Die Platt (Schüffel) er 
auf dem Tiſch umbiheibt, damit das beft komm vor hin dar.’ 
Narrenigiff 390. „Das Schwein, bas fih im Kot umbſcheibt.“ 
Cgm. 312. f. 150. Einen Wagen fheiben (umwenden), nad 
Chr. Schmid im Schwarzwald. „Man fol dem Kind die füß zu dem 
haupt ſcheiben.“ Cgm. 601. f. 97. „Ein End (in Mutterleib) 
ſcheiben.“ „So das Eind gefhiben fet oder nit.“ Cgm. 728, 
f. 150. 154. „Er bett dle ſchiff verfentt und fo vertriben, geworfen 
and gefhiben hin von den leuten,” Mich, Beham Cgm. 291, 
u 2 
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„Wenn ich der untrew enpfinde, 

fo ſchib ich den mantel auch gen beim winde.“ Cgm. 1020. 
f. 48. „Wenn er das (hinter fich getribene) recht wider für ſich 
ſcheibt.“ Cgm. 713. f. 27. 176, „Das bad gotshus us der freyen 
bant nit wurt gefhiben.” „Wir wellen uch hilff dazu ſchüben.“ 
„Hett er an zit dazu gefchiben zwen oder dry biderman.”’ Apenzell. 
Chr. 6. 29. 37. „Die Begeinen find der barfußen Kellnerin, fi 
fbeibend In zu, was fi wend.“ Cgm. 568, f. 205. „Wer das 
geipächt war, das ſich her gen mie ſchaub“ (ſich mir näherte). 
Cgm. 270. f. 95. „Sich zu Einem ſchyben und mit im gemein- 
fhaft haben.’ Pictorius. „Das laß ich ietz alda beleiben, und wil 
mich zu anderem ſcheiben.“ Cgm. 808. f. 17. „Ir kainer gern 
ficht noch Hort was ſich zu guthait ſcheibt.“ Cgm. 291. f. 174, 
„Ge mocht funft zu poshalt ſcheiben.“ Cgm. 808, f. 418. „Das 
ſy kunſch bp im belib, und das ims got zum beften ſchib.“ Cgm. 
568, f. 266, „Bon dem wil ich mich wenden und auch fheiben.” 
Cgm. 291. f. 25. „Win ieglich narr, fo er daran gebächt, waz im we 
TORE tun, er ſchib ſich doch ain Hain davon.‘ Zobel, Cgm. 568, f.254, 

„Er dacht, ich wil bie nit me beliben, 
alfo gund er ſich davon ſchiben.“ ibid. 267. 
„Das es baby blib und fi nieman davon ſchib.“ Appenzell, Chr. 25. 
„Du warft aber alfo alber und meineft nit, das diſes weib fich wol 
fonte ſcheib, das fi iren man betorte.“ Cgm. 713. f. 62, „Std 
es fih bat alfo gef gibem fo mil ich unerfant beliben.“ Cgm. 
568. f. 254. \ 
® 95 fi fröide mir beſchibe (jumendete, bereitete), 
Und die fwere mir vertribe 
Mit ir liechten mändel rot.” Ulrich v. Winterftetten. 

Die gewalt er allezeit zutraib, und dich mit ler dennocht furſchaib 
(promovit). Cgm. 355. f. 205. Das Voc. v. 1618 gibt ——— 
ſehr allgemein durch permovere. Der Schib im Kegelſpiel, der 

Att des Fortwerfens der Kugel. Des is 0’ guodo Schib gwön. 

- Auf dön Schib wıll I fetz'n. 

Die Scheiben (Scheibm), 4) wie hchd. Scheibe, unter dem Ber 
griff einer runden Fläche mit nur geringer oder felbit ohne alle koͤr⸗ 
perlihe Dicke. Schießfheiben Sheibenrör, Buͤchſe zum 
Schelbenſchießen. R.A.: D’ Scheibm, ds ganz Scheibm vo‘fäln, 
fih irren, ſich ſehr irren. Eine Scheiben einfegen bey Einem 
(Selpamer), ihm einen Gefallen thun (wol von dem Gebrauch, dem 
Nachbar oder Verwandten, der ein neues Haus baut, eine Fenſter⸗ 
fcheibe zum Beten zu geben). Scheiben treiben, Abſchnitte 
von hölzernen Brunnröhren, "die man glühend gemacht, mittels 
Steden in die Luft fehleudern; ein Spaß, weldher auf den Bergen 
von Werdenfels in den Ofternächten von jungen Leuten vorgenommen 
wird unter dem Sprüdlein: 


x 
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„Diſe Scheiben 

win ich treiben“ Dem unb Dem oder Der und Der. 
Im Cgm. 311. f. 34b werden die runden hölzernen Marten (‚‚Steine‘‘) 
im Brettfplel Schewblach (Shemwblein plur., Gramm. $. 802) 
genannt. Die Scheiben Heu, Haufe, der zum Aufladen zufams 
mengefchlagen iſt. Die Kötfheiben, Hof um den Mond, halo. 
Die. Salz-Scheiben, a) compacte Salzmafle in Form einer 


Scheibe, für das daran leckende Vieh aufgehängt; b) (d. Sp.) größere 


Salzmaſſe von ohngefähr anderthalb Gentnern Gewichts, welches durch 
Einftoßen in eine cylindriſche hölzerne Einfaffung die compacte Form 
einer mehr oder minder dien, refp. hohen Scheibe erhalten (cfr. 
Fueder); c) metonpmifh: die Einfaſſung, das Gefäß, das hiezu 


diente, und fammt dem Inhalt verführt wurde. „‚De cuppa, quae . 


dieituar Scheibe.“ Lorl BR. XIV. ad 129. „‚Schäfler und 
Scheibenmacher.“ Buchner Charfr.:Proc. 25. „Ob alner ſaltz 
herfürt umb Ion und er dem ein fhewbn ober mer zerbrec.” 
Neth. Heuman opusc. p. 161. „Funf ſcheiben für ain putſchen.“ 
Cgm. 544. f. 56,2 „Ain pfund ſcheiben“ 240 Stüde. Cgm. 544. 
f. 55.5 In der Schifferfprache fagte man ftatt 1, 2, 5 ıc. taufenb 
Scheiben, blos 1, 2, 3 Schelben, wozu fih dad Tauſend von 
felbt verftund. Ein Bug Salz hielt 11 Scheiben, d. h. 11000 Stüde 
von ohngefähr 16800 Eentnern Gewichtes. Die Scheibfart (aͤ. Sp.), 
Salztransport oder Duantum „von 231 Stud oder 6 Schilling und 


17 Kuffen.“ Scheibler, Fuhrleute, die das Salz in Scheiben 


ausführten. Lori BR. „Tram niemand, du habft denn ein Salz⸗ 
ſcheiben mit ihm geſſen.“ Seb. Frank. I’ den Dio’ft oder Hauff“ 
wirft du a kas Sälzfcheibm efl’n, d. 5. nicht lange bleiben. Im 


der a. Sp. iſt neben flachen oder cylindriſchen Scheiben, Radſcheiben, 


auch von fphärifchen oder Kugelſcheiben die Rede. „Difer zeit 
war ain kunig in Hifpania mit namen Atlas, der des Geſtirns lauff 
erfunden, auch bie Werchzeug zu foliher Sah deuglih am erften 
getbräet hat, als ein Kuglſcheiben, Raͤdlſcheibl, fo griechiſch 
Sfera, Aftrolabion, Eylindros haiſſen.“ Avent. Chr. Ms. Tom.1. f.134.b 
Drud v. 1566. f. 38.73. Ina. Gl., z. B. i. 27, 135 fteht ſciba für 
sphaera, i. 9. 80. 433 für globus; a. 358. 490 wird trochus durch 
feipa, rabfeipa gegeben. Aber gl. i. 565, 293 (zu Maccab. I. 4. 57 
und Esechlel 27. 16) fteht ſcibun auch für scutula, und feipohtiu 
gotaumeppi ober fcibiloch uneppi für scutulata, das etwa ein 
rautenfoͤrmig verziertes Gewebe bedeuten fol. Auch das unten vor: 
fommende gefhewbt obliquus berührt einigermaßen die Bedeutung 
wenden, kehren. Die Scheib-Truhen (U. Inn), Schub: 
tarren — von Scheibe (cf. Rädlein: Truhen) oder vom Verb 
fheiben. ſcheib, ſcheibs, geſcheibweis, gſcheib (glchei’), 
rundſcheib, radſcheib, adv., rund, rings. ſcheib um, ge— 
ſcheib umher (gfchei’ ums), ringsherum. „Krank will kein Menſch 


* 
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ſeyn, aber allegro ſolls immer gehn, huͤbſch tasten ſchei b⸗ 
herum.“ Buchers Kinderlehre 29. Heitt thüsts wider ällwäal um 
d: Arbot gfchei? umm»* ge‘, ferchts gwis, 98 beilst enk! fagt der 
Bauer zu ben trägen Dienftboten, die nicht recht zugreifen wollen. 
„In dem Geroͤr in dem Rinkſee (Niegfee?) gar ſcheibumb.“ 
MB. VII. 280 ad 1441. A®. 1583 den 23 April „iſt fonderlich zu 
Hal im Inthall die Sonn am Morgens Frue gar Rott aufgangen 
und mit Stramen Umbgeben, hernach ein guet weil ſcheib umb 
and umb gloffen.” Wſtr. Btr. I. 450. „Ein dryfache Kron 
ſcheibs herum mit einem runten Zirkhl geziert.“ a. a. O. V.165. 
„Radſcheib umb das Yſermoß.“ a. a. O. VU.327. „Er ver: 
derbt ſcheibs herumb die frucht der aͤkher.“ Chron. in Freyb. 
Samml. J. aa. „Erſtoͤreten alles das ſcheib umb was.” ibid. 45. 
„Kommen bie Schiff in einen Wirbel, gehen geſcheibweis ber: 
umb.‘ Av. Chr. 396. ſcheibig, ſcheibecht (fcheibat, gfchei- 
bat), ſcheiblich, ſheiblecht (Icheiblet), adj., rund, flach- und 
eylindrifhrund ſowohl als kugelrund. Scheibi' Rusbm, (runde), 
weiße Müben. „Teres, ſchewblich, ſimbel.“ Voc. v. 1445. 
„En ſcheubligs vaplin.” Under. Chr. „ſchaͤpblot machen, 
rotundare.“' Voc. v. 41419. radſcheiblich. Avent. Ehren. 73. 
rundſcheibot. 
ſcheiben (partic. geſcheibt) und ſcheibeln, In runde, ſcheiben⸗ 
aͤhnliche Form bringen. Ein Sail ſcheiben, es rollen, Ereisförmig 
in ſich ſelbſt zuſammenlegen. Sich ſcheiben, ſich ruͤnden. Da“ 
Séberg fcheibt fi’ weid, zieht ſich weit in der Runde herum. 
Bayriſch Zell. geſſcheibt, geründet, rund. Gfcheibte Ruobm, 
runde Rüben, im Gegenfaß der langen. ’Kicholn fän’ braod, d’ 
Ärbefs fän’ gfcheibt (fugelrund). „Als die kyugel hoch, lang vnd 
geſcheibet iſt.“ Feuerb. Ms. v. 1591. p. 347. Das Voc. v. 1445 
gibt auch obliquus durch gefhewbt. cf. oben fdeiben 2), und 
1% Scheuben und fhtef. 

2) fwetben (ih: hab gefheibt), (Reichenhall) fpalten, Elieben (das 
Holz), isl., ſchwed. ſtifa, Tkifva Scheibholz, Holz das ge: 
" fpalten werben ſoll. Lori B.R. 137. Vrgl. Scheiben (injoferne 

08 eine Lamelle bedeutet), auch Scheifelein und Schifer. 

Die Sheuben ftatt Scheiben — 3.2. Salzſcheuben in 
aunſpach. umd wirzb. Verordnungen v. 1769. 1777 — ja auch ſchon 
in zum Theil unter fheiben angeführten Stellen des XV. und 
XIV. Jahrh. Iſt dieß blos orthograpbifche Inconfequenz, oder deutet 
es auf eine Berührung und Vermengung der Ablautverbe ſcheiben 
und fhieben? 
Skheublein. Die Juden mußten um a°. 1452 in Regensburg‘ 

an ihren Kleidern, Mänteln und Roͤcken gelbe Scheublein tragen. 
Gem. Reg. Chr. III. 206. : Ohne Zweifel find auch hier Scheiblein 
zu verftehen. 
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Der Shib, f. fheiben | 

fheuben (fchoibm, fchuibm), f. ſchieben (nah Gramm: $. 951-935). 

Die Schiblpfeiffen, f. Schwegel. Vlelleicht Schuͤblein-pf—. 

fhieben (fchiobm, opf. fcheibm, I fchiob, ſcheub, [choib, (chuib; 
Condit. I fehiobat und ſchub, partic. gefhoben, f. Gramm. 
$. 926. VII. 9341 — 942), Im Allgem. wie hchd. (a. Sp. fEloban, 
ih ſtlubn, ih ſcoup, nuir ſcubun, gifcoban). Folgen einige 
dialektifche oder veraltete Bedeutungen und Ableitungen. a) Einen 
ſcheben, aub: Einem fhieben, (d. Sp.) ihn heimlich be= 
günftigen, ihm Vorſchub thun. „Der Scharwerd halben werden wir 
auch berichtet, daß die gar ungleich angelegt, und einer für ben 
andern darin gefhont und gefhoben...” ..„Daß die Amtlente 
und Oblente einem ſchuͤben und dem andern Scharwerch bieten.” 
Kr. Lhol. VII. 407. 490. „Daß die Schergen jemand der Arbeit 
freven, oder einen für ben andern vor Gunft (MWergunft), Mieth oder 
Gabe willen umgehen und ſchleben..“ Kr. 2hdl. XVIII. 359. 
ER. 1616. f. 426. Werbreher, Landesfeinde x. fhieben, 
binföteben, fürfhieben. .. „Wo man auch erführe, daß 
folhe in dem Lande geſchoben, gehauft, gehoft, geaͤtzt oder ge: 
traͤnkt würden... bie fie alfo dazu wiſſentlich und gefaͤhrllch fowtLe- 
ben (ſchuͤben), hauften, aͤtzten und tränkten, follen darum geftraft 
werden.‘ Kr. Lhdl. I. 173, cfr. 11. 98, 121, X. 446, XVII. 270. 
L.Ord. v. 1553, fol. 493. „Daß fie uns darin getreulih nad 
fhteben und bebolfen fein ſollen.“ Lori Lech-R. 92. Der 
Schub, die Hinfhtiebung, Fürfhiebung, Vorſchub, heim: 
liche Begünftigung. „Einem Räuber, Mordbreuner Schub thun. 
Kr Wdl. II. 35. nachſchuͤbig ſeyn Einem, Ihm Hilfe und Nad- 
ſchub leiſten. - (Münden St. Peter Urk. v. 1449). 5b) Etwas 
(einen augenſcheinliden Umftand, ein förperlihes Indicium delicti) 
auf Einen fhieben (d. Sp.), ihn damit gerichtlich überwelfen. 
„Ber jmp ſtilt, werdent die nicht In feiner gewalt bestiffen ung 
daz er fi auspricht, man mag bie peyfar wol auf in fhteben, da 
die jmp inn gewefen ſint.“ Der Schub, Beweis durch den Augen: 
fhein, durch ein körperliches Indieium delieti. „Iſt das er (ber. 
Mänber) fein (es) lauget, man fol in des raubs vberbemen mit 
dem Schub; hat man des Schub nist, mau fol in vberzeugen 
mit fiben mannen.” Wr. Br. VIL p. 61. Rupr. v. Freyſ. Reotb. 
Eben bafelbft kommen mehrere RA! vor: „Umb deub und raub 
Schub fwieben, bey dem Schub bleiben, dem Schub ent: 
wetden, den Schub füren, ben Widerfhub verforgen.‘ 
Witr. Btr. VII. p. 61. 62. 63.74. 87. Im Augsb. Stdtb. (Freiberg 
p- 60. 61) fheint Schub fogar die Perfonen feldft anzudeuten, an 
weldhe, als jeweilige Beſitzer eines entwendeten Stüd Vlehes der 
Beftolene ſich halt, bls er, von einem zum andern, auf ben eigent- 
lichen Dieb kommt. e) ſchieben, verſchieben, zuruͤckſchieben. 
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312 Ä Schieb 
Mathä ſehiobt 'n N-a“ Hirdo', wenn ber Matthaͤuſtag auf den 
Sonntag faͤllt, ſo ſchiebt er das Kirchweihfeſt zu N. auf den folgenden 
Sonntag zuruͤck. „Ich ſcheub die urtell ſechs Wochen.“ Cgm. 714, 
f. 335. Der Bueßſchieber, Verſchleber des Bußethuns. Selhamer. 
Einen Schub machen, eine Sache verſchleben. Gem. Reg. Chr. II. 334. 
Der Schub, Aufſchub, gerichtliche Friſtverlaͤngerung. „Einem, der 
Zeugen füeret, ſollen nit mer, dann drey Aufſchuͤb verhengt, aber 
der viert ſchub ſoll im nit geben werden.’ Ref. L.R. Tit. 9. Art.5. 
MB. XXV. 197.198. 245. „Da hab das Net zwifhen N. und N. 
- afnen Schub gewonnen.’ MB.IX. 287. „Man ſchol difem rechten 
ein {hub geben.‘ Cgm. 744, f. 3535, d).(d. Sp.) einen Verbrecher 
oder eine Gerichtsſache von einer Incompetenten ober untern obrig- 
keitlihen Stelle vor eine andre competente oder höhere ſchleben. 
.. „Was man In der Stift in ber Wildſchonawe nicht gerichten und 
zu End pringen mag, das fol man ſchleben gen Matfelden. .” 
„Item was man zu Matfelden nicht gerichten mag, das ſcheubt ſich 
gein Aegg..“ MB. II. 164 — 166. 2.8.1616. f. 416. MB. XXI. 361. 
cfr. Kr. &hbl. II. 29. „Ein Recht (einen Rechtshandel) von einem 
(bloffen) Dorf: oder Hofmarkgericht auf die Landſchrannen ſchie ben“ 
(d. h. vor das Landgericht). Krenner Land-, Hofm.⸗ und Dorfge: 
tihte I. p. 72 ad 1467. Schubgerichte find in Tyrol folde, 
welche wohl Policepübertretungen zu unterfuchen und zu beftrafen, 
bey Verbrechen aber nur die Verhaftung und ein ſummariſches Ver: 
hör vorzunehmen und dann den Verbrecher am das zuftändige Cri⸗ 
minalgericht auszultefern (zu fhieben ober verfhleben) haben. 
Sammler f. Tyrol I. I. p. 257. 261. Hiezu bey Heumann opusc. 702 
das Shubamt und ber Schubſchreiber, expeditor appellatio- 
num in regimine. Der Schub, bie Lieferung ber Delinguenten 
von einge Gerichtsftelle zur andern, welches gewöhnlih zu Wagen 
gefhleht; befonders nennt man heutzutage alfo die Polfcepfahr, auf 
welcher verdaͤchtige oder berufslofe Leute in ihre Helmath oder außer 
Landes gefchafft werden. Der Schübling, Perfon, welche derge⸗ 
ftalt weiter gefchafft wird. Die Schuͤb in Abele's Gerichtsh. I. 320 
find wol die. appellierenden Parteyen ſelbſt. e) ihieben etwas 
ins Maul. Der Schub, das Schäblein, was mit Einem Mal 
in den Mund genommen wird, Löffelvol, Gabelvol. „Kann feinen 
halßen Schub Suppen leiden.” Dr. Minderer p. 111. „In alm 
fhub, uno haustu.“ Voc. v. 1618. „Will ein Richter ſein Pflicht 
seht in Acht nehmen, fo kann er für Sorgen oft feinen Schub 
Suppen mit Ruhe eſſen.“ Selhamer. Fig.: © ganze“ Schub 
Leute etc., ein ganzer Haufen. Vrgl. das vorherige Schub und 
auch Schübel. ſchieben etwas in den Sad, in die Taſchen, 
ober blos: ed einfchteben, es einfteden. Eine Grobheit, eine - 
Beleidigung einfhieben, fie geduldig hinnehmen. Fig.: bey 
Difputationen Einen in den Sad fhieben, oder blos: ihn 
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ſchieben, ihn confutieren, confundieren. U. v. Buchner ſ. W. III. 12. 
„Cornus ein alter Philofophus hat ih gar zu Tod geſchaͤmbt, ba. er 
„Öffentlih hören mußte, wie ihn ein junger unbarteter Frifchling in 
Sad gefhoben, daß er weber vor fih noch binder ſich kunnt.“ 
Selhamer. „Es wird (bey gelehrten Difputationen) freylih nichts 
ausgemacht, wie ichs auch dem nicht rathen wolle, ber ſich fchies 
ben ließ.“ Stephanspredigt » Bericht p- 41. | 

‚Bott Sohn hat auf der Kanzel droben, 
War kaum zwölf Jaͤhrla alt, 
Die ältften Profeflores gſchoben, 
Miech ihnen warm und Falt.” Lied: das Neue Teſtament. 
In Leckuͤchner's v. Nuͤrnberg Fechtkunſt Ogm. '582. f. 90-92 wird 
ein koͤſtliches Stuck (der Ungenandt) bargeftellt und befchrieben, 
durch welches ein Fechter feinen Gegner foͤrmlich in einen Sad ſchlebt. 
eingefhoben Cei'gfchöbm), im Scherz: eingezogen, fittfam, 
modeft. 5) Wider halmſchie ben Einem eine Schmach (Merbal- 
injurie), fie auf ihn retorquieren. &UR. v. 1616. f. 396. 8) ver 
fhteben (ein Loch, die Ohren ıc.), verftopfen, obturare, Vor 
weltliher woluftifeit die oren verfchieben. Cgm. 514, f. 140. 
„Wer ben himel verfhleben wolt, daz es nimer regnen folt, 
der muſt gar vil zapfen haben.‘ Cgm. 579. 1. 6. ferſciuben. 
Notk. 57. 5. Vrgl. fhweis.: befheuben (bfchübs’), der Be: 
fheuber (Bfchübar), Pfropf. verſchieben etwas, es verfteden, 
verbergen. h) Der Schieber, Ding, das vor=, zus, ein- ıc. 
gefhoben wird, Vorrichtung, etwas hinein zu fchleben, Art Futteral; 
Eranthafte Laune eines Pferdes, vermöge der es zur unrechten Zeit 
aus Reibeskräften vor- oder ruͤckwaͤrts ſchiebt; (Ob. Iſar) Schublarren. 
Der Schub, Ding, das auf= und zugefchoben werden kann. Der 
Schuber, Vorrihtung, in welde etwas gefchoben wird, Art 
Futteral. 1) Der Schübling (Bodenfee), Art Wurft aus ge: 
hadtem Rind = und Schweinefleifh, (wol vom Schleben in den Darm). 
Gl. a. 42, i. 130. 447, o. 308, 440 feubilinc induetilis — aber 
a. 521 feipfilinga inductiles; Cgm. 649, fol. 563 „hilla fhübel- 
wurft, salsucium fhübling vel pratwurft;” Voc. Arch. 44 
fhibling-hilla, salsucium. (cf. [Huber fartago. Voc. 1429), 
Die Schübelpfeiffen, ſ. Schwegel. k)fhieben — als Neutr. 
(im veraͤchtlichen Scherz, und vermuthlih mit Anfplelung auf den 
eingejohten Ochfen), gehen. Wo fchiabft denn wider äni? Er is 
oder hät weg oder furt glchobm, iſt fortgegangen. 
Der Schober, plur. Shöber, Schäber, der Haufen (congeries, 
cf. fhteben), ” Koud-Schöb»‘, Kothhaufen (Cichftädt), „Wo 
ganze Schober Leut beyfammen ſtehen.“ Selhamer. „ſcober, buffe, 
‚acervus.“* gl.m. Das Heu, Getreide und drgl. in Schöber bringen 
(in Haufen oder Häufhen zuſammenrechen oder legen). De minore 
vero (mita) quod ſcopar appellant.. Lex Baiuu, Tit. X, c. 2, 
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(Das Heu) „an ben Schöberen geleih.” MB. IX. 268. Das. 
Kreuz-Schoöberlein, Getreidehaufen an einem fogenannten 
Huͤfel (w. m. f.) aufgerihtet. In einer Kaͤrntniſchen Zehendord. 
v. 1577 wird der Feld:Schober von dem Zal-Schober unter: 
fhieden. .. „Wann ein Baumann einen Acker abzufchnelden an- 
fähet, foll er den Trayd in groffe Feldfchüber von der Sichel her 
fhlagen... an welchen Drten aber die Feldbfhöber zu maden 
nicht gebräuchlich, fondern das Getrand In Zahlfhöber gelegt und 
geihöbert wird, follen als oft in ein Zahlſchober ſechzig 
Garben gefhöbert werden.” Vom Sillerthal bemerkt B. v. Moll: 
„Die Schöber haben hier feine beftimmte Zahl von Garben, fondern 
find bald größer bald Keiner.” Alſo Feldfhöber? Da der 
Schober fhon im Codex Falckenstein. (MB. VII. 434) als be= 
flimmtes Maß vorfommt („XI Scoberes avene,“ heißt es dafelbft), 
fo war es wohl fhon damals gewöhnlich, Haufen von gerade 60 Garben 
zu machen. Heutzutage bezeichnet der Ausdrud Schober eine Zahl 
von 60 Büfcheln oder Bündeln, auch ohne alle Rüdficht auf das Bey: 
fammenfeyn derfelben in Einem Haufen. Ein Schober Buecen⸗ 
wellen (60 Retfigbündel). ‚‚An unausgedrofhnem Getreide machen 
60 Garben, an ausgedroſchnem 60 Schütten, wovon jede gewöhnlich 
anderthalb Garben faht, einen Schober.” Wagners Eivil= und 
Sam. Beamt. I. 217. In den Meimen v. 1562 heißt ed: „Er 
(Abfalon) trug auff feinem haubte ain großen ſchober har“ (Büfcel). 
Das Schöberletn (Schewa'l), a) Heiner Schober, in Nürnberg der 
fehste Theil vom Schober (St:oh), alfo 10 Buͤſchel. b) Kuͤchen-Sp.) 
ein Gebäte von Mehl oder Semmeln, Butter und Eyern. „Supp 
mit einem Schöberl.”’ Heumann gibt (opusc. 701) das dftr. Sp.W.: 
„Heb dich Schöberl, yatdih Shmarn, duae ciborum 
species, quae in adagium contemtum innuens abiere.“* So wird 
jedes der Erwartung nicht entfpredeude Ding veraͤchtlich 9” Schewafl 
genannt. (ef. Shmarren). fchobern, [höbern, fhubern, 
ſqubern, vrb. n. und rec., hän’en, aufhäufen. Das Heu, Ge: 
tratd fhöbern. (Hübn. 755). „Das Öl, das aus den Bruftbeinen 
der heiligen Jungfrau Walpurga tropft, wird in einer goldnen Schale 

‚aufgefangen, und läuft In derfeiben nie über, fondern ed ſoobert 
ſich.“ (Merfiherung eines ebrlihen Eichſtaͤtters). gefhobert, 
gefhuberr, gebäuft, gfchobo't voll. „Ir wart des cumers fueder 
gefhubert und gehawfft.“ Horned. Frucht fhöbern (Zillertal), 
Geireide in hoben Haufen an der Luft trodnen, 

Schub, Shübling, f. unter ſchkeben die verfahledenen Bedeu: 
tungen. 

Der Schuͤbel, Buͤſchel (Haare, Wolle, Heu, Strob und drel.); fig. 
Haufen, Menge. on ganz'n Schübl Här hät 9° mor ausgrilln. 
Wart, I nim di’ bey'n Schübl! Dä ft no o ganzd* Schübl 
Gräs. 3 ganza“ Schübl Leut, Och(‘n, Küo... fhübeln Einen, 
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t 
ihn am Haar ziehen, reifen. Wart, I fchübl di’ glei’! (Mrgl. 
fhieben, Shäub, Schober, und fieh unten Schuͤppel). 
Die Schuebet, Schuepet (O.-Schwab.), dad Augebadene von 
Spetfen, das man als befonders fhmadhaft vom Xiegel, von ber 
Pfanne ſchabt, ist. ſtdfir. S. ſchaben. „Aber s Kraut iſt 8 
raͤreſt Freaſſa, wenn's a reachte Schuepet hot,“ ſagt (bey Welz⸗ 
mann III. 150) König Herodes. 


\ 





Reihe: Shah, ſchech, «. 
CEVrgl. Schack, ſcheck u, und Shah, ſcheh 1.) 


Der Shäcd (aͤ. Sp.), Raub (ſcah, praeda, latrocinium, gl. a. 
104, i. 44, plur. ſcach a, latrocinia, a. 90, i. 856. „Ceteri 
omnes de furto et ſchaco, Longobardus de solo ſchaco juret.“ 

_ Leges Ottonis II). „Mortfhäd, homicidium.‘* Voc. v. 1455. 
Schachbrand. Öfele Script. II. 119. Shahmann (Räuber). 
Cgm. 577: fol. 168. Schaͤch raub als latrocinium im Voc. v. 1429 
unterfchleden von fträgraub, rapina. „Swer umbe ben naht 
ſchach in die ahte kumt.“ Augsb. Stdt.R. Frepberg p- 64. Der 
Schaͤcher, Schäderer (Schachars‘), Mäuber, doch, außer ber 
Anwendung auf die beiden mit Chrift. gefreuzigten, veraltet (d. Sp. 
fhädhaere, a. Sp. fcabhart, barb. lat. ſchac ator, latro). 
Schauder. Cgm. 140, XV. „hausſchacher, pracdo.‘“ Voc. 
v. 1428. „mortidadher, homicida.‘“ Voc. y. 1455, ..„Kam 
in einen großen wald, und wurd eines ſchachers Imeht.‘‘ Cgm. 
514. fi 155. „Der gefell des ſchachers, der dem herren an ber 
tenndenn ſeitten hieng.“ Cgm. 71. f.9, R.A.: Drei” febaugng 
wis da“ tenk’ oder link" Schächarar ä ’n Kreuz. „Das iſt wun— 
derlih, daß Gott erft 3 taa nach feinem abfterben die aitvetter aus 
der vorhöll erlejfet, zum fhaher aber am X gefagt: hodie mecum 
eris in paradiso, daher dif der erit hailiye im bimel, und ihne die 

" agonizantes anrueffen.“ Notata des Freyb. v. Bodmann Ms. v, 17.9. 

Der Ehähzabel, Shäwzagel ld Sp.), das Schawbreit, das 
Schadfpiel. „Den Shadhzaygel ziehen.“ Wſtr. Ber. VI. 181 
ad 1435. „Ein huͤbſchen Shachzagl zu machen.“ Kochbuch v. 1560. 
Cgm. 997. f. 48. „Das act Effen mad ain Shadzagl von mandl:. 
milch prawn und weiß, di Roch und all jtain waren von zuder. er 
Wſtr. Ber. III. 139 ad 41476. ©. a. Schafzagel. 

Der Shahen (Schach), dag Schählein, Schaͤchelein (Schächa.l), 
Stuͤck Waldes, das einzeln ſteht, Waldreſt. Buech-ſchachen, 
Buchwaͤldchen. Feld- oder Haim-ſchachen (Salzb. Hbn. 372.436), 
Gehoͤlz Immer Band und Stecken, umringt von den Feldern des Pe: 
üßers. „Sie follei die Stämb oder Schäden, weidhe In jrem 
anwefen, unferm holzhayen fürzaigen.“ Berchthersgadner Waldord. 
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Cbm. HM. 196. p. 28. Shahenholz (Eichftätt), Holz, das an 
bie Forftrechtier abgegeben zu werden pflegte, vermuthlich von den 
- zu dleſem Zwede eingetheilten Waldpartien oder Shahen. Mejers 
Forftzeitihr. In der Schweiz werden Landzungen oder Auen und Nie- 
derungen am Waffer, ob mit Gehölz beftanden oder niht, Schachen 
genannt. Alpenroſen v. 1817. p. 314. Scahho ft gl. a. 529 
promontorium, ſcahho meres i. 268, 13 lingua maris. Mer: 
muthlich gehört hieher auch der Ortsname Shähä (Schäch?‘). 
Hazzi Statift. TIL» 491. 519. ©, a. Schade. 
 fhähen (fhwäb.), veriagen, verfheuhen; ſ. g’fcha. 
ſcheuch, ſcheuchen, ſchiech, Schuech; 1. ſcheuh, ſchieh, 
Schueh. 
Der Shohen (um Füßen), Haufe Waldheus Im Freyen aufgeſchichtet, 
um im un auf . Inimgeiahet zu werden. cf. Schod. 


Die Särätei, a) (Nuͤrnb.) Schäfel. Vrgl. Gramm. $.- 434. 
b) flatterhaft geichäftiges Mädchen. ſchuch ſeln, verb. a) Du 
Schuckfl, du fchuckfifi 'on ganz'n Tag = fo 'rum. b) mit ber 
Achſel zuden. 

Der Schuchſen, auch Schuchten, a) länglichter zungenförmiger In 
Schmalz gebadener, hohl aufgetriebener Kuchen aus Roggen = oder 

‘ Walzen Teig. „An dem fambätag vor herren vaßnacht, den man 
nent den fmalbigen fambhtag, pacht man den Ehalten einzognew 
groſſew Fühel, genennt ſchuchſſen, vnd gibt vedem Ehalten XXI. 
Davon effent ſy dy vaßnacht, und werden gepachen aus ſweinen fmalß, 
dy fullen fp am ſambtztag nicht effen, aber am Suntag, Montag, 
Erichtag.“ Schelrer Dienftordnung v. 1500. fol. 45. 8 Perſon, die 
ſich in allem uͤbereilt, Geck. 


Der Schacht, das Schaͤchtlein (o.pf. Schéotlo) Holz — eln Stuͤck 
Waldes. „Hinder jedem Schlag gegen Nidergang der Sonnen ſoll 
man ein Schaͤchtel Holz ſtehen laſſen.“ Forſt-Ord. v. 1616. Art. 19. 
Lori BR. 559. „Ainen Schachten an dem Aichach.“ MB. XII. 
432 ad 1418, Vrgl. der Schaden. 

Schacht im Bergwerk, wie hchd. In Entfcheidungen bes Iglauer 
Berggerihts v. 1500 heißt es: „So fint dy felben fcheppen furpaß 
gefaren an dem ftolln ort, vnd haben gemeffen VII lochter richt: 
ſchachtes vnd ein vierteil.” „Das berfelbe ftolen bat XXIII 
lochtern vnd ein vierteil eins lochters richtſchachten.“ Cgm. 561. 
fol. 8. 10. Die Schacht-richt iſt im Hallein was anderwärts 
Schaft:ridt. S. Schaft. 

Die Schachtel, a) wie hchd. b) Hirſchkuh. 3° Schachtl iss, kas 
Hou’ns‘, „Schachtl, cerva.“ Voc. v. 1648. ce) Um Scherz) 
magere Kuh; dltere Weibsperfon. — 
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ſchachteln, a) Muͤrnb. Trudbr.) abreiben, glätten; derb ausfilzen. 
b) (Ob. Schwaben) umberlaufen: Die Scha htel⸗ oder Scha f⸗ 
telhaͤlme, plur. von equisetum byemale L. 

Der Schaͤcht erling (fhwäb.), lautes Auflahen, cachinnus. 

Die Schicht, wie hechd. in der gewöhnlichen fowohl als in der berg: _ 
männifhen Bedeutung — und in beiden wol Eines Stammes mit 
ſchiken, ordinare, disponere. Der Bergknapp, Hütten, Salinen⸗ 
arbeiter, Holzknecht in den Saltnenwaldungen, auch wohl der ges 
wöhnlihe Maurer und drgl. get auf d’ Schicht, macht fei” Schicht. 
(Brol. Bois). Ad’, zwue, drey etc. Schicht (gewöhnlih von 
8 Stunden). Lorl B.R. 108. 260. In der D.Pf. wird Schicht 
machen auch figirlic gebraucht für Ordnung machen, Ruhe her⸗ 
ftellen. Der Vater macht Schicht unter den Kindern. Schicht 
läßen oder machen, aufräumen, fertig machen, aufhören zu arbei- 
ten. (Hbn. Salzb.) „Daz ir ietweber ainen Miet: chichter 
an ſeiner ſtat und fuͤr ſich ſelber in dem Perch haben mag und ſol.“ 
Urk. v. 1346 bey Kurz Oſtr. und Frid. d. Sch. p- aba. Wol was 
Arner p. 454, Arbelter um Lohn. Die Ainfhiht (b. W.), die 

Einzelheit, Einfamteit, solitudo. Af dar As’fchicht, abgefondert, 
einzeln, einfam liegend, ſtehend. ainfhidhtig, einzeln. on ad. 
fchichtigar Ochs, Händfch»’, Stumpf. Si fand as’fchichti’ 'gangs, 
nicht paarweis oder zu mehrern. Ein adelicher Grund- und Gerichte- 
herr nannte fruͤherhin ainfhihtig diejenigen Ihm angehörigen 
Güter, die nicht in feiner eignen Hofmarch, fondern in andrer 
Herren Gebleten zeritreut Ingen. Die (niedere) Gerichtsbarkeit über 
folhe ainfhichtige Guͤter, deren vorzüglich der geringe Abel viele 

-befaß, wurde erſt im Jahr 1557 durch dem boſten Freyheitsbrief zuge: 
ſtanden. Diefe Frevheit der Ebdelleute (d. h. dieſes Vorrecht vor 
nihtabelihen Mitbärgern) nannten fie die Edelmannsfrepheit. 

Die Geſchicht, f. gefhehben \ 

ſchuchteln, überellt verfahren. Die Schuchtel, überellte Perfon. 

Der Schuchten (Schrobenhanfen), was Schuchſen. 





Reihe: Shad, fd eck, ꝛc. (unter welchen auch die 
allenfallſigen Schagk, ſchegk, x. aufgeführt find). 
(Bil. auch Shah, ſchech, x. und Shah, ſcheh, ꝛc.) 


„Sſcch ack“ (Nuͤrnb.), „altes, ſchlechtes Buch.” Auf dem Harz fit 

- Schalte ein alter Schub. 

Shad, f. Scheden. 

fcbäck, adj. (Inn) (von Butter umd drgl.), ranzig. (Wol aus ſchlack, 
wie fched aus ſchlecht entitellt, und ſchwerlich verwandt dem agf. 
ſceac, ſchweis · tſchaaag piger). 
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fhadieren. „verſchaggirn, permutare, distrahere.“ Voc. 
v. 1618. 

ſchackeln. 

| „Solche Mädchen gibts nicht vil, 

Wie ih gerne haben will, 

Die nicht häggeln, wenn fie gehen, 

Oder ſchackeln, wo fie ſtehen.“ 

CA. ſchiecken, [boden oder etwa das ſchweiz. tſchaggen. 

De Schauden (Ob.-Iſar), Horft von dichter ſtehendem Gras, 
Schilf und drgl. cfr. Schod. 

Der Shed, eigentlich Schegt, der Schegfel, a) Pferd, Rind, 
Wildſchwein und drgl., welches auf farbigem Grunde weiße Fleden, 
oder auf weißem Grunde farbige Flecken hat, nah Adelung die 
Schecke. b) im Scherz: ein Steden zum Abprägeln. c) Muͤrnb. 
Hsl.) „die Scheel, die Katze.“ geſchoͤgket (gfchegket), adj., 
ſcheckig. „geſchegget Kleid, versicolor cultus.‘* Voe. v. 1618. 
RU: Sich ze geſchegket lahen, übermäßig lachen. „Mit den 
gefhedeten Schafen, ob welchen fi der Jacob zu gefhedet 
gelacht.” P. Abrah. Die Schegkenblaich (Burgholzerd Mün- 
hen p. 353), auf welder das MWeißbleibende bedrudter Kattunzeuge 
(Perfe) gebleicht wird, Persbleihe. geſchaͤckkert (Aſchaff.), gefledt. 
„Bon weißem, ſchwarzgetzſchaͤkkertem Fellwerk, wie die Kur: 
fürften zu. tragen pflegen.” „Krone mit edeln Steinen durd- 
tſchaͤkkert.“ „Jacobs buntgetzſchaͤkkerte Stäbe.’ Philipp 
v. Zeſen. | 

Die Scheden, Schegfen, plur. „Sie all (die Schwaben, Sar⸗ 
maten und Gotbländer 1.) fürten lange ſpieß, betten al lang 
ſchegken vnd lidere Panzer an, waren von ſchueppen aus glatten 
baren gemacht und in einander geflochten wie bie federn.’ Avent. 
Ehr. Ms. 2tes Buch, 2ter Band, fol. 173. In den Ausgaben (1566. 
f. 256, 1580. f. 235, 1622. f. 465) fteht Schaden. Das Latein. 
det Annal. (Edit. 1615. f. 115) tft: Arma his omnibus erant hastae 
longiores, lorica ex cornibus rasis et levigatis plumarum in 
speciem linteis innexis. In Jacobs v. Königshofen Chronik kommt 
unter dem 103ten Kalfer ums Jahr 1565 ein Sapitel umb lang 
fheggen vor. „Der engellender Eleider, heißt es, worent lang 

vnd koſtber, und hettend guten harnefch und beingewant, davon kam 
ber fitte us zum ſtrosburg, das man lange, Heider und ſcheken vnd 
beingewant vnd fpiße huben geriet machen.“ Edit. Schilter cap. II. 
p- 157; Cgm. 330. f. 1988 lang fheggen; 337. f. 90 ſcheken 
367. f. 141 ſchegen; 568. f. 104 ſcheggen; 569. f. 85 ſcheken. 
Nah Schilter Identifh mit der altfranzöfiiden jacque — (petite 
casaque que les cavaliers portoient autrefois sur leurs armes 

et cuirasscs, faite de coton ou de soie cohtrepointee entre 
deux £toffes legeres. Furetiere). Ein Kleid, das hieß Jegke, 
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gemacht. von dopplem Barchent mit Baumwollen gefüllt und durch⸗ 
fteppt, ſehr die, daß micht leicht ein Pfeil burchichteßen Fonnte — 
ehmals zu Kreuzburg an der Werra uͤblich. Paulini zeitk. Luſt. I. 679, 

ſcheucken, f. ſcheuh. 

ſchicken, wie hehd. mit dem noch deutlich bervorftehenden Grundbe- 
griff: machen, daß etwas gefhehe, werde, komme ac., alfo anordnen, 
verfügen (isl., fchwed. ſticka, ordinare), und auch thun, machen. 
„Din vart was wol geſchichet.“ Wigalois 8857. „Wan wird nur 
kunten gefhiden, das uns nichts böfes geſchech.“ Reime v. 1562. 
„Der Herzog mag darüber fhiden’ (darüber verfügen, Befehle 
geben). Kr. Lhdl. I. 198. „Welches zu Gott ftehet, zu unfer feelen 
ſeligkait zu ſchicken.“ Hist. Fris. II. II. 3355. nachſchicken, 
in Gemäßheit verfahren, handeln. Cgm. 929, f. 52, Einem, oder 
zu Einem etwas fhiden, es ihm vermachen, legieren. „Item fo 
fhid ih zu den Gartheufern mein peſts buch.“ Was ich vor 
niht werfhidt han, daz fullen meine gefwiftreib gleich taflen. 
MB. XXV. 64. 74 ad 1450. Vil zu ſchicken gewinnen, 
‚viel zu thun befommen. Kr. £hbl. 1.80. Mit Einer zu [hidden 
haben, wie: mit €. zu thun haben, coire. Avent. Chron. 187. 
Cgm. 592, f. 37. anſchicken ein Ding, ed anordnen. os get 
fcho, wen ma’ 's ä'zfchicke” waas. Des Tappo-l waos nicks 
äzlfchicke. Der Anfhider (Nürnb.), Mitglied des ehmaligen 
Bauamtes, das nebit beim Baumeifter die hie und da zu treffenden 
Verfügungen ins Werk febte. befhiden (bfchicke‘) Einen, ihn 
lommen laffen. Die Landfhaft beihiden, die Landitände 
einberufen. Kr. LHdL. I. 149. entſchicken, aus der Faſſung, Ruhe 
bringen. „Da ward fein antlät bavon entihidet, und fieng an 
je wainen.“ Buch der Weisheit Drud v. 1485. f. 73, ainfhid, 
adj., einzeln. on as’fchicks Haus, on as’fchiekor Ochs. Ze 
alufhider (sc. Weis), ober blos ze ainfhid (z" asfchick), 
adv., einzelweife, singulatim. „Die Ainfhtd, solitudo.“ Voc. 
v. 4474. Cgm. 689. f. 188. 4189. cf. Aiuſchicht. Der Schid, 
der Geſchick, 1) (d. Sp.) das Benehmen, Thun und Laffen. 
„Daß man in Städten aufmerten babe, ob jemand argwoͤniger dar⸗ 
ein käme, den zu handhaben, bis man erfährt; wie fen Geſchick 
ftehe oder bis man fi feines Weſens erkundet.” Kr. Lhdl. XVIL. 
142. 143. 2) Gelegenheit in Kauf oder Verkauf. Ein gueter Schid. 
3) Manier, Schicklichkeit, Geſchicklichkeit. Alls wäs or ä'greift, 
had ®’n Gfchig und Sn Furm. Des had kao’'n Gfchig. Er had 
kae'n Gfchig dezus. Der „Unfhid, infacetiae Ein unſchick 
begehen, turpiter offendere, labi imprudentia.“ Voc. v. 1618. 
„Bon ungefchiden, ab importunis.‘“ Cgm. 689. f. 191. ge— 
ſchickt, adj., a) wie. hchd.; Ealembourg: Du bift gfchickt, bal’f 
bod’nweis geli. b) bereit, fertig. Bil gfchickt, ‘fo ge mo‘. 
ungeſchickt, a) wie hehd. RM: Hat dich ber Ungeſchicht 
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grüeßen läßen? haft du eine Ungefchelichkeit begangen. b) (aͤ. Sp.) 
unſchicklich, ungebürlid. „Sind die Knecht erzärnt und ganz unge 
ſchickt worden.” Hift. d. v. Frundſp. „Sich einem Andern droͤlich 
und faſt ungefhidt halten.” Mef. L.Rcht. Tit. 54. Art. 13. Lotg. 
v. 1515. p. 110 Blagt die Herzogin Sabina von Würtemberg über 
„St. Lieb‘ ihres Gemahls Herzog Ulrichs ungefhidtes Weſen, 
ungefhidte Weis, graufame ungeſchickte Handlung (Behand: 
lung), die Wir, fagt fie, aus fräuliher Zucht diefmals unerdffnet 
wollen laffen, und die zwiſchen Ehgemaheln und fonderlih fuͤrſtl. 
Perſonen unerhört iſt. 

126 eigentlich ſchieg ken (ſehioggs), ſchlegkeln, a) mit 
ſchlefen, eiuwaͤrts oder auswärts geſetzten Füßen gehen, varicari; 
(verächtlih) gehen überhaupt: „Der Schtegfufß, valgus. Voc. 
v. 1618. b) mit fchlefem, feitwärts gebrehtem Auge bliden, ſchielen; 
von Farben: ſchillern. ſchlegkond, ſchiegklend (ſchioggot, 
ſehiogklot), adj. in beiden Bedeutungen. Der Sehioggltaffod, 
Scilertaft. Das einfahe Adj. ſchiegk, entfprechend bem nieberf. 
ſchuͤk, wird feltner gehört. Damit ſcheint ſchief in Zufammen- 
‚bang. CA. engl. fEne, aſkew; id. [lad obliquus, fledia 
obliquare. Die Formen „ſchengeln“ ſchillern and „ſchlenzelu“ 
f&ielen, die öfterreichifeh ſeyn folen, gehören wol gleichfaNs hleher. 

ſchocken, a) in fhwingender Bewegung ſeyn; den fogenannten Dreher 
tanzen. x 

| „Ste (die Bauern) gonden frölih ſ Anden 

Bor den dorfdoden 

Die ers man in fer Magen fad. “Heißt es Thon Dint. 
11. 87. (ſcocga, oscillae, gl. i. 205; fhod, oscillum; fhoden, 
oscillare, ossa movere. Voc. v. 1449). b) (Wirzb.) mit kurzem 
Schwunge werfen. S. ſchucken. ſchockeln (fhmwäb.), fchwingend 
bewegen; (Muͤrnb.) unvorfichtig laufen, überellt handeln; (b. D.2.) 
actum venereum exercere. (Brgl. isl. ſteita, vacillare, nutare). 
Der, die (?) Schockel Muͤrnb.), übereilt verfahtende Perfon. 
(f. fanden und [hadeln). _ 

Das Shod, Shud, Geſchock, Geſchuck (Frank., D.Pf.), 1) wie 
hchd. Schock — vielleiht urfprünglih von Münzen gebraucht und mit 
dem unten folgenden Shud (Wurf) identiſch, alfo Schuß beym 
Darzählen. Doch möchte bie Zahl von 60.Stüden für dleſe Deutung, 
zu groß feyn, und No. 2 ben frühern Begriff enthalten. „500 Schod 
großer Prager Pfenning.“ ad 1415. 800 Schod dergleichen. ad 1380, 
Hund St.®. I. 87, II. 120. 12,000 Scho« bergleihen. ad 1353. 
Gem. Reg. Chr. II. 71. „Ein Gefhod Ayr.“ MB. XXV. 521. 
(Nürnb. 3 Glchuck). „Ein Schock Dachlatten.“ Auſp. Verord. 
Namentlih iſt D.Pf. das Schock, Geſchock, was in Alt-B. der 
Schober (von Garden, 60 Stüde), Ein Gefhod Stroh, 
Wellen ꝛc. wirzb. Verordd. 2) Haufen, Menge überhaupt, „Bey 

Joſepho 
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Joſepho findet man ain ſchock des dings“ (viel drgl.) Dr. Ed 1542. 
„Do der titter aus dem Schod (Haufen der Nitter) rant.” Hornet 
cap. 276. ſchockweis, haufenweiſe. Im Schwedifchen fit ſtocka 
fig, Tih in Haufen fammeln, wie bey Horned gef Hodt gehäuft, 
cf. Shauden nd Schoden. 
Der Schockangagel, Tapezierer : Nägelchen. 
fhuden, mit kurzem Schwunge in Bewegung ſetzen, werfen. 
(cf. {ho den). Pato“in fchuckng (b. W.), Glasfügelhen in ein 
Gruͤbchen werfen (Kinderſpiel). „ſchocken, ins Grüblein fpillen.‘ 
Voe. 9. 1735. Die Ahfel fhuden, fie zuden. „D Reuter, bie 
band gſchukt umd gſchleglat.“ Weizmann II. 67. fhudelm, 
meift wie das vorige und ſchockeln. Der Schudeler (ſchwaͤb. > 
Vagabund; Vorkaͤufler. ſchuchern (U.Mayı). Es fhudert 
mic, es uͤberlaͤuft mich ein Schauder. Der Schuck (U. Man), der 
Schwung, Wurf. cf. oben Schod, 





Reihe: Schad, ſched, w. 
(Br. Schat, ſchet, 1.) 


Der Schab (Schäd) — wie hchd. Schade (d. Sp. ſchade, genit. 
fhaden, a. Sp. fcado, genit. fcadin) — in R.AA. wie as is 
Sthad, oder as is net Schäd, kKas Schäd um éppos, für, &ppes. 
Des is dir Schäd, net Schad, es fchabet dir, fchabet bir nicht. 
„Bon difen furften tun ich dir kunt, daz fi die ſchade wellent fin.‘ 
Wigalois 10104. Sonft fit nah Gramm. $. 839 die Form ber 
Schaden vorherrfhend. R.A.! Aus o'n Schädl (fleinem übel) 
wird 9° Schädn (großes). R.U.: Be Schäden gen, fommen, 

- (z’ Scha’n ge, kems’), zu Schaden fommen. Vrgl. Schuld. 
„ſchadlos, sospes, Schadlofe, indemnitas.‘ WVoc. v. 1618, 
fhädigen (Ichädingo’, fchedings’), auch gefhädigen, beſchaͤdigen. 
ſchadhaft, wie hchd. „Daß niemant ſchadhaft werd (in Schaden 
gebraht, betrogen werbe) von den chäuffeln.” Mündhn. St.R. Cgm. 
302, f. 117. . 

Schaden. Der Mag:fhaden (Hübn. 731. 734), Semmelfhnitte 

Ha Milch gekocht, mit Honig übergoffen und mit Mohnfamen betreut. 
Eine ahnlihe Bedeutung muß auch in folgendem Compoſitum ftatt 
haben: „Du (Mundbed) haft gewiß vor lauter Schaden-bettlen 

- (Blettlen?) baden nit Seit gehabt, indeme du ein ganze Wochen 
fein fauber verkartet haft.” P. Gandler 111. Vrgl. Schalten: 
biättlein nd Schaben. 

Der Schaden, f. Schatten 

ſchaiden (fchasdn, oppf. fchäidn), Praet. Condit. fh ſchaidet und 
ſchied (fchiaod, o,pf. [cheid), Partic. geſchaiden (glchasdn), 
gewöhnlicher gefchaidet (gfchaadt), wie hchd. fcheiden, welches in _ 

Schmeller's Bapyerifched Wörterbuch, III. Th. x 
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Folge der das at (ei) mit dem ei (i) vermengenden Ausſprache nach 
und nah dahin gelangt fit, wie meiden coninglert zu werden, und 
beifen falfches Praet. [hd und Part. gefhiden auch mit in die 
Wolks ſprache gefloffen find (d. Sp. fheiden, ih fhiet, hän ge. 
fhetden, a. Sp. fceidban, ſciad, ſcied, gifceidan neben 
einem abgeleiteten fcetdon). De zwaa habm fi ſehao'n laffn — 
fi ſan' ſeho übo“ s Jar gfchao'n oder gfchaadt. „Wo ein Fraw von 
ihrem Ehewirth mit dem. Nehten gefhaiden wird.” L.R. v. 1616, 
f. 2094. „Boͤs geſchaids (Schlecht gefhlebenes) Erst.” Lori B. R. 262. 
gefhaiden für befhatden, discretu. „Einen mit böfen 
ungefhaiden wortten erzuͤrnen.“ Muͤnchn. R.A. v. 1453. Der 
Schaid, Schait, die Entiheldung. Urk. v. 1240 bey Freyberg. 
MB, VII. 451. Chr. Bened. II. 48. Augsb. Stdtb. bey Freyb. p. 114. 
abfhaiden, discedere, decedere. Das Abfhaldben, der Ab- 
ſchaid, Abſchled. L.R. v; 1616. f. 657. „Abſchaib ber feel und leib.“ 
Voe. v. 1618. ausſchaiden. „Geverd und arglift genczlich aus: 
geſchalden.“ Ur befhaiden, im Allgem. wie bb. befcheiden. 
„As die mit worten beſchaiden“ (gefagt) iſt. 6.2.8. Heuman ©. 59. 
Einen beſchalden für Gericht, fürbeſchaiden (fürb[chae’n), 
vor Gericht citieren. Der Fuͤrbeſchaid, die Citation. „Auf unfern 
Fuͤrbeſchald.“ MB. X. 364. verbefhaliden (vo’bfchae'n, 
O.Pf. vo bſehai'n), dur richterlihen Ausſptuch erledigen, beſchließen, 
beenden; ein Perſon, eine Sache, ein Geſchaͤft abfertigen. 
„Waͤrs nicht fuͤr manche die haͤrteſte Pein, 
Relizende Blicke verbſchalden mit nein!” (Kreill). 
beſchalden (part. pass.) d. Sp., discretus, vernuͤnftig. „rasonevole 
befhatden.‘ Voc. veneziano-todesco v. 1424, Ms. f. 22. „Zu 
feinen befhaidenen Jären kommen,’ mündig, majorenn werden. 
Kr. Lhdl. I. 118. 123. „Die alte koͤnigin Brunhild ein Liftig be: 
fhetden welb.“ Av. Ehr. 310. „Wie fol ein unbeſchelden man 
befcheiden des er niht enkan.“ Walther v. d. ®. 83.18. „Der erbar 
and befhaiden N.N.“ Die Beſchaiden. a) „Ewr Beſchaiden“ 
werben Bürgermeifter und Math zu Negensburg von den Nürnbergern 
im Context angerebet. Gem. Reg. Chr. II. 81 ad 1354. b) Ruͤckſicht⸗ 
nahme, Bedingung. „Alſo mit der beſchaiden, daß..“ Urf.v. 1356. 
„Die Beſchaiden wolle man’im jedoch thun, daß...’ Gem. Meg. 
hr. II. 315. Die Beihatdenheit, wie dad vorige a) und b). 
„Kinder unter 14 Jahren fol man anderft nit peinlich fragen, dann 
durch die Ruethen mit Beſchaidenheit.“ Opf. Malefiz:D. v. 1657. 
(A. Sp.) Veritand, Verftändigkeit, richtiges Urtheil, Discernement. 
„Man fieht oft, das ein man fein befhatdenhait verleuft, wenn er 
gewunt oder hart geflagen wirt vorn an das haubt.‘’ Conr. v. Megen- 
berg ztes Gapitel. Vridankes Beſcheidenheit fit der Titel eines 
poetifch eingefleideten Syſtems von Erfahrungen, Anfichten und Negeln 
des Lebens, an dem fich ſchon das Aste Jahrh. erbaute, und beffen 


ESchaid J 323 
Werth aus dem Umſtand zu ermeſſen fit, bab es von W. Glimm, 
dem verbdienitvollen Herausgeber, für ein Wert Walther's von ber 
Vogelwelde gehalten wird. Der Beſchaud, wie hehd. Beſcheib. 
Das Beſchaid⸗Eßen (Bichasdefsn), was von einem für das Hans 
geſchlachteten Schweine und drgl. den Nachbarn, damit fie gleihlam 
Beſchelb thun, zugefchidt wird, ober was die Säfte bey einem Hochzeit, 
Kirchweih⸗ und drei. Schmaufe üblicher Maßen von Ihren Portionen 
bey Seite legen, und In einem Korb, auf einem Teller ıc. zu dem⸗ 
felben Zweck den Shrigen nah Haufe fchiden ober bringen. „Der 
rothe Löw oder reiche Bergknapp iſt weit bekannt, als welcher die 
hohe Schul zu Prag fol erbaut haben, und feinem König ein ganze 
Tonnen Geld gelyhen, und nahmals ben Schuldbrief in einer ver: 
beiten guldenen Schüffel dem König für ein Beſchaideſſen auf: 
gefeßt und ibn damit verehret.” P. Abrab. „Herzog Ludwig ehret 
feine Ambtleut und priefter offt mit beſchaideßen und willpteth.“ 
Chr. in Freib. Samml. I. 149, Die Beihatdspuntten, plur., 
die von einer obern einer untern Behörde zur Verantwortung zuruͤck⸗ 
geichloffenen Bemerkungen zu einem eingefendeten amtlichen Product. 
beſchaid, adj., f. befheid, neben und mit weldem es vorkommt. 
entfhaiden, „dijudicare.‘ Das böfe und gute von einander ent- 
ſchaiden.“ Dr. Minderer p- 120. Zwey einer irrung entſchaiden, 
Schiedsrichter über fie feyn. Hund St.B.1.7. Es ſteht fchon: fie 
wurden entfchieben). Der Entſchaid. Ref. ER.Tit.XIV.Art.sff. 
unterfhalden, intersepire, discernere. Voc. v. 1618. Der i 
Unterſchaid, differentiaa „Daß du und unberfchaid (Rechen⸗ 
ſchaft) gebeft, warum bu bie (grobe, unbillige) red gethan habeſt.“ 
Epr. in Freib. Sammi.I. 91. verſchaiden, fterben; (4. Sp.) ef- 
nen Handel verfcd., dirimere caussam, entiheiden. „Was bie 
ſchergen verſchaiden, das hat nicht chrafft.“ Münd. St.R. Cgm. 
545. f. 443. Ogm. 302. f. 109. „Ain fach, bie verricht und ver- 
ſchaiden iſt“ (res judicata). Cgm. 27.f.2. verſchaiden, adj. 
(eigentl. partic. pass.), verſchleden. Wiltmaiſter Getraidreduction,. 
Vorrede. unverſchaldentlich, a) indivisum, b) ohne Unterſchied. 
L.R. Tit. I. Art. 10. Ertl pr. a. 2a2. Die Halbſchaid, Hälfte 
Die Wegſchaid, der Scheideweg, wo zwey oder mehr Wege aus⸗ 
einander laufen, ſich Ereugen. „Wegfihatd, compitum.‘“* Voc. 
v.1419 „Wegefceldele, bivium.* gl. 0.342. „Wen man bin- 
für enthaupten will, ‚den fol man enthaupten auf der wegſchaid 
(al. wegſchaiden), ba man die erfhlagenen bin begrebt.“ Augsb. 
Stbtb. Wald p- 119. Der Schatbmann, arbiter, Schieds⸗ 
rihter. Voc. 9. 1618. Das Schaidwaßer, Scheidewaſſer. 

Das Sefhatd (Jaͤger⸗Spr.), a) Eingeweide des Wildes. b) Ende 
am Hirſchgeweih. „Ze fol für einen jagbarn Hirfch gehalten werben, 
ber au bem Gewicht acht Geſchaiden hat.’ Gejalde:DOrb, v. 1616. 
stes Gap, c) (Rhein) Mad von %u Malter. 

x 2 
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Der Schaid, der Schaiden, Schaldfiſch (u. Donau), hchd. Scheide, 
Wels, Waller, Silurus Glanis L. „Schatd, gramarus. “ Voc. 
v. 1445. Gl. a. 28. 642, i. 4136, 0. 86. 196 ift fceiba asella. 
Salembouro. mir AUnfpielung auf ſchalden (fih trennen): Schaiden 
it kain gueter, oder fit ein grätiger Fiſch. Und mit An- 
fplelung auf Schatd (theca) fagt Abele feltf. Ger. H. Il. 380: 
„Weil die Faften uns eine andere Mafcaradi, nemlich Briden ohne 
Bruden, dicke Braren ohne Rucken und Schaiden ohne Meifer 
vorweiſet.“ 

Die Schaid und bie Schaiden, wie hchd. Scheide (a. Sp. ſceida, 

"genit. un). „Die Weiber führen 8 Schwerd im Maul, werben 

drum auf db’ Schaid gſchlagen.“ ©. Franf. 

ſchaudeln (fhwäb.), übereilt verfahren. 

fhandern, wie hcho. (ef. fhudern, ſchuttern). „Des Brantweing 
Fannft bus dich bedienen zu der Kälte der Nacht und bey fhanderäd- 
tem Morgen.” Dr. Minderer Kriegsarzueyk. 1620, p- 26. 

 fched, ſieh ſchlecht, adv. 

„ſchederwenket, obliquus.‘ „Est in conviciis.‘ Praſch. (Heum. 
opusc. 687). Vrgl. ſchlechts, adv. 

„beſchedern, beſudeln.“ Prafh. Heum. opuse. 675. ef. ſchledern. 

fheiden, ih ſchid, hab oder bin gefhiden, wie hchd., und erit 
vom Aaten Jahrh. an aus bem Ablautverb [hEiden ((hatden) 
wol nicht ohne Mitwirkung einer fchon alten umablautenden Form 

ſcidon (Notk. Pf. a7. 12, nicht feidon) entwidelt. Cfr. Schait 
und Scheit. „St werben dann mit einander verſchiden.“ 
Cgm. 27. fol. 5. (v. 1396), „Sad, die verricht und verfhiben if.“ 
Cgm. 431. v. 1390. f. 6. „entfhiden oder verfhiden ſach“ 
(causa judicata). Mef. L.R. Tit. 14. Art. 3 ff. „Der N. kam auf 
den famfplap, wie ed ibm verfhiden (angefagt) was.” Chrom. 
in Freyb. Sammt. I. 160. verfhiden, (fhwäb.) zerfhiden, 
diversus. Die nicht participlalen Formen Schidung, Schid— 
mann, ſchidlich fieh unten. 

beſcheld, adj., bey P. Abraham was gefheid,.w. m. f. 
„beſcheid und weisiih.” „Ein beſcheides und beſchaidnes 
überfehen fteht ben Ehemännern oft nit übel an.’ „Sie bat aber 
gar bald befhaid und befcheid geantwortet, wie daß es unge- 
reimet ſcheine, bey folder Zeit ein Mannsbild in das Haus zu 
laſſen.“ „beſcheyde oder Liftig, astutus.“ Voc. v. 1477. Be: 
ſcheidigkeit, Klugheit. Buch der Weisheit v. 1485. 

geſcheid (gfcheid, gfchei’), adj. und adv., gefunden DMenfchen- 
verftand habend (mas Im gemeinen Leben Norddeutſchlands Elug), 
dem gefunden Menfchenverftand entfprehend; befonders verftändig; 
vortreffiih; fehr (ſchweiz. gfchid, gefhiber, versutus.. Vor. 
v. 1429). R.A.: I bi” ma“ nimm>* gfcheid gnu>', weiß mir nicht 
mehr zw rathen und zu helfen. Des is glcheid, das verſteht fi; 
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natuͤrlich! Bil gfcheid!? biſt du bey Troft? Ge, fei glcheid! 
Wis-net gfcheid häd #° gfchrien, gfluscht, is 0° gloſfs, gfälln etc; 


(ſehr ſtark). Du bit, du wärft gär gfcheid! (mit dem Ton auf 
‘.gär), oft mit dem Beyfaß: Bilt gwis hei’tt Nächt bei'n Gögkl 


glegng; ironiſche Abfertigung auf eine nafeweife Rede oder Zu- 
muthung. Bif net gfcheid! fey gfcheid! was du fagft, kann ich 


. Yaum glanden. Er is net recht gfcheid, etwas verrüdt im Kopf. 


. Gfcheida‘ Weis, auf vernünftige Art, im Ernft. Wäs gei’i denn, 


gfchei’, her? im Ernft, wie viel gibft du? 5 glcheids Bier, © 


- gfcheide Orfeigng, 3 gfcheids Feus‘, elh großes, tuͤchtiges. Had 


net o’mäl mer 9° gfcheids Hemot zu'n älegng. ſiben-geſcheid 


' (fibmgfcheid) (b. W.), überaus Hug, überfing. geſcheid-lös 


* * 


.(gfcheid-lous Nuͤrnb.), dasſ. ungeſcheid, unklug, unvernünftig; 


uͤber die Maßen. Das Geſcheidelein, ironiſch: Perſon, die ſich 
gar flug duͤnkt. Ietz ſehau ma“ wide“ dés Gfcheida-l a! In der 
Schweiz hat man dad Verb etwas vergeſcheideln (vargfchidals’), 
es ans lauter Klugheit, Feinheit fhleht mahen. geſcheidig, adj. 
Buch der Weisheit v. 1435. f. 114. Die Geſcheidheit, Geſcheidig— 
hatt. „Als noch mänig fraw wol Fan auffreden aln ainfältigen man 
mit mangerlap hand gſcheidikait.“ ‚Das das Eind ſchalklich Fan 
gebaren, das es fit gfheibFaitt voll.” Cgm. 270. f. 364. 371.* 
„Mit geſcheidigkeit und ordnung tut ein man das der ander mit 
fter nit getan mag.’ Buch der Weisheit v. 1485. 

ſchidlich (Lchidlo’, Allgäu), verträglich, friedfertig, billlg. „Mir ber 


j Geſellſchaft fridlich und ſchidlich leben.“ Wagenfell de Norimb. 547. 
ſchidliche Mäthe (beordert zur Ausfheidung und Vertheilung einer 


Verlaſſenſchaft). Kr. Lhol. XVII. 226. 227, Der Schidmann, die 
Schüdleut, Schtedrihter. Unter Schidleut gen, d. Sp. 
Der Schidzaun. Chm, 3238, f. 29. Die Schidung, a) (d. Sy.) 


B fchtedrichterliche Entfheidung. Ein ding an ein fhidung laffen, es ihr 


unterftellen, Aus der ſchidung gen, fi dem Ausſpruch nicht unter= 


‚werfen. MB. IX. 213. L. R. v. 1453. Cgm. 302, 1.104. Cgm. 543. f.143. 


Die Shidung (Schidum) laͤuten, die Sterbeglode läuten; auch 
bad feit 1418 eingeführte Lauten am Freytag um 14 Uhr (in Nürnb. 


P nah Hsl. um 9 Uhr) Morgens zur Erinnerung an „die Schldung“ 


Ehriftt, ‚soben ein Gebet geſprochen wird, welches anfängt: Tenebrae 


+ factae sunt, nad einer alten überſetzung: „Es find Finfternuß 
worden.” „In der eren unfer lieben frawen ſchidung als ſy 


gen hymel gefarn iſt.“ Alte Ettaler Chronik. „Am mittwochen nad 
unfer lieben frauentag Irer Schidung,” d. i. Maria Himmel- 


fahrt. Kr. Lhoͤl. V. 66. 5b) Das Hinfhelden. „Ob das Gelgerät 
‚auf den Tab unfer Schidunge begangen niht mochte werden.’ 


MB. VII. 169 ad 1354. Der Abſchid (Apfchid), wie hchd. Ab: 
fchted. Der Abſchider, verabfchledeter Soldat. Das Abſchidgeld, 


der Abfhidwein, den Beamten unb Amtsdienern zu reichen. 


er Schied Schod Schub Schaf 


2.R. v. 1616. f. 444. verabfhibden eine Sache, einen Medts- 
handel. Die Befhibung, bas Legat. Wirzb. Verorb. v. 1618. 
Der Entſchid, die Entiheibung. Def. 2.R. Tit. 14. Art. 3. 
Wagenſeil Norimberg. 311. Der „Felbſchieder, Schiedftein.‘ 
Wirzb. Verord. v. 41761. Der Unterſchid, wie bb. unter 
ſchidlich, a) diversus, b) fpecifictert: „Nit im bufch, fonder 
underfhidlich.” 2R. v. 1616. f.65. Die Güter unter 
ſchledlich befhreiben. Gute unterſchlebliche Rechnung thun. - 

Wirzb. L.G.Ord. v. 1618. Gl. a. 655 unterſchid distinctio, 
unterfhidunge differentia, untirffidbunge, Dint. III 132 
ohne Zweifel mit kurzem i, wie untarfceibon discernere gl. i. 814 
und „ſcidon“ separare Motk. 42. 12, fo daß al bie bier auf: 
geführten Schid- Formen eine ditere Quelle als die des abnormen 
Ablautverbs (Heiden ((chid, geſchiden) haben können. _ 

Der Schied, a) ein Fiſch, ſieh Schtet und Schterling. b) in 
Cgm. 585. f. 995 fpricht ein Domhert zu Freifing um 1479 von ei⸗ 
nem Vogel Schieb. 

Schoder, f. Scholber 

fehudern, f. ſchuttern. 





Reihe: Schaf, ſchef, «. 


Das Schaff(Schäf), Dim. Schäfflein (Schäffl, Schaffel), Schäffel, 
a) Gefäß von Böttcherarbeit, nah oben offen, für welches nah Um: 
ftänden und Gegenden auh die Benennungen Sehter, Zuber, 
Stande, Bottich und drgl. vorfommen (fcaf tina, Dint, III. 449). 

„Ein ſchaff mit wazzer.“ Cgm. 632. f. 94, „„Droß und Plunbder, 
Schaff und Geſchitr.“ Av. Ehr. 39. „Badſchaͤffer oder Bad: 
ſechter.“ „Vor der Credenz fein geftanden VI protfchaff, neben 
den protfheffern ain ſilbreins gliesbech.“ Wſtr. Ber. III. 144 
ad 1476. Im b. Flachland, wo Schaff minder üblih als im D.R. 
und in ber D.Pf., iſt dafür das Diminutivo Schaffl um fo gebräud- 
liher. Bädfchäffl, Fussfchäffl, Sudlfchäffl, Waffs'fchäffl etc. 
„Sin ſchaͤffl, diota, scaphinum.“ Voec. v. 4618. b) Getreidmaß. 
An einigen Otten iſt das Schaff, an andern, 3. B. Münden, 
Augsburg, Donauwörth, Pfaffenhofen das Schäffel üblih. Doc 
tft gefeplich Im ganzen Lande das Münchner Schäffel eingeführt, 
welches 6 Münchner Metzen, jeden zu 2 Bierteln oder Strih 
oder 8 Sechzehnteln (Mäßlein), enthält. Seit dem Jahr 1810 
tft au das Maß für den Haber dem ber übrigen Getreldforten gleich- 
geftelt, da bis dahin bas Haberfhäffel 7 Meben, alfo mehr 
als das Weizen, Korn: und Gerftenfhäffel hielt. Nah Wſtr. 
Beſchreib. von Münden p- 315. 120 iſt der kubiſche Inhalt eines 
Muͤnchner-Schaͤffels 203%, bayriſchen Getraͤnkmaßen gleih, und 
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enthält 6%, Decimallubikſchuhe und 2°%/,, dergleichen Cubikzolle nach 
dem Pied du Roi. Die hchd. Form der Scheffel, der man das b. 
Neutr. Schäffleln durch die Schreibwelfe Schäffel (in der Aus: 
fprache immer Schaffl, nie Scheffl) genähert hat, befteht Abrigens _ 
ſeinerſeits ſchon über taufend Jahre, denn bereits in gl. a. 337 wird 
(sata) dimidium modium tenens gegeben durch „dalp mutti 
edo fcefil fol.” In ber Lex Saxonum Titel XVII. (additio 
bey Lindenbrog) werben an Roggen fceffila XXX, nah dem 


Capitulare v. 794 aber, in noch reinfähfiiher Form, fcapilos XL " 


auf einen fächfifhen Schilling (solidus Saxonum) angefhlagen. Daß 
die .bayrifhe Form das Schäffel (Schäffl) nichts anders feyn 
werbe, als das Diminutiv von Schaff, iſt fhon daraus wahr: 
ſcheinlich, daß, wie verfchleben auch ber Inhalt de Schaffes an 
verfchlednen Orten fey, das Schäffel immer nur ein größerer oder 
Eleinerer Theil deſſelben ift. „Man fol dem meſſer (Kornmeſſer) 
von alnem mutt zu Ion geben 41 dn., von alnem fhaff ı dn., 
von alnem fhäflein 1 haller.“ Cgm. 544. f. 50. So 5.8. hält 
das Ingolftädter, Negensburger, Straubinger Schaff (Korn) über 
2 Mündner Schäffel, das Abensberger, Kelheimer, Wohburger, 
Geiſenfelder Schaff hält berem über 5, das Paflauer über 5, das 
Schaͤrdinger über 7. Übrigens finder fih das Schaff nad den ver: 
ſchiednen Orten au in 9, 16, 20, 24, 28, 42 und mehr Mettzen 
abgetheilt. Vrgl. Wagners Eivil- und Cameralbeamte I. p. 192 ff. 
Wſtr. Bſchr. v. Münden p. 114 ff. Münchner Handcalender auf 1805 
p- 57 ff. S. a. Mutt, Mepen, Maͤß II. Th. ©. 625. 655, 662, 
Biertel J. Th. ©, 635. Strid. c) Durch bie alte Land: und 
Polic.⸗Ord. Bch. 4, Tit. 9, Net. 2 find den Fifhern bie Legſchaͤffel 
verboten. cfr. Kr. £höl. I. 222, VII.439, XII 141. „Mit Trib: 
ſcheffen und Rorfheffen viſchen.“ MB. VIII. 280 (wol feine 
Schiffe), (Schaff gehört Überhaupt wol zum alten fcaffan, 
fceffan, haurire, ſchaffen, Schapfen, Schuefen md fhöpfen). 
Der Schäffler (Schäffla‘), der Vörtcher oder Faßbinder, Chavra- 
rius, MB. XI. 44. saec. XIII. Der Schaͤfflertanz, Tanzſpiel, 
welches bie Münchner Böttchergefellen Im erfien Regierungsjahre eines 
neu angetretenen Landesfürften und dann alle 7 Jahre in der Faf- 
nachtzeit vor deu Häufern gewilfer Herrfchaften upd vor denen ihrer 
Hauptlunden, der Bräuer, Bier: und Kaffeewirthe, und zwar, vers 
möge. eines kalſerllchen Privileglums, in der ehmaligen Kracht der 
Edelfnaben, nad der Melodle eines eignen Liedes, welches anfängt: 
.. Gredl in do‘ Buttn etc., aufzuführen pflegen. Es iſt dieß eine 
Art Contretanz, der große Achter genannt, wobey fie große mit 
Buchs und Bändern gezierte Neife in den Händen balten und damit. 
verfchtebne Figuren bilden. Mor dem feyerlihen Gefundheittrinfen 
werben die vollen Gläfer, womit fi vor jedem Haufe der Auftritt 
ſchlleßt, anf die Innere Flaͤche bee Meifbogen geftelt, mit diefen im 


% 
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Krelſe herumgefhwungen. efr. Burgholzer Beſchr. v. München p- 118. 
Wſtt. Beſchr. p. 287. Auch in Salzburg pflegen die Küfer und Kleuzer 
ale fleben Jahre ihren Raiffleintanz zum Beſten zu geben. Der 
Schäffler, alberner Menfh. S. unter ſchaffen. * 

Das Schäff (Schäf; O. Pf., ſchwaͤb. Schauf, sing. und plur.), wie 

bed. Schaf (a. Sp. Zfidor noch ſcaap, fonft feäf). Der Schäfbok, 
Widder; Schäf-baur, Schäf-hof, wo eine Schafheerde ge: 
halten. wird. Schäff-berg,-höherer Berg, deſſen Alpenweide 
nur für Schafe ıc. zugaͤnglich. Der Schäffer (Schäffs‘, Schäffars‘, 
Schäffslo‘, Schäfflo‘), Schäfer. „Schaffet.“ Geöffnete Archive I. 
370. 374, F 
„Es trib ein guot Schäffelor über den Se, 
Seineꝰ Schaflein wurden weifser als der Schne; . 
 ., 22° Schäffelor houd 3° Hüstols-r.auf, 


VDOm taufend Gulds Bändals* drauf,“ Eichſtettiſches Tanz: 


liedchen mit eigener Melodie. fhäffen (Ichäffo‘, f häfin, Voc. 

v. 1618, 4. Sp. ſcheffein, a. Sp. feäfin), adj., ovinus, ovillus. 

5 fehäffs’s, ſehafſoras Bra’l (Schafsbraten),. 3 [chäffens‘, ſehafforoꝰ 
Schwass (Schafsblut). er 

Das Schafentlin, eine Art Eule, im Cgm. 312. f. 39° mit diefer 
Beyſchriſft abgebildet,- bey Adelung Schufut, Schaufaut, franz. 
la chouette, gl. a. 832 fhofut, bubo. 

Fhaftopfen, vrb. (b. W.), Art Karten zu fpielen. 
Ihaffen (Ichaffe‘,, O. Pf. ſchaffm, Condit. I fchaffot, Hab ge- 
. Ihafft; a. Sp. ſcaffon, disponere, condere formare, ih 

fcaffota, partie. gifcaffot), in Formen. und Bedeutungen 
vermengt mit ‚dem im: Diatebt meiſt nur. mehr ald Archalsmus vor⸗ 
fommenden Ablautverb (haffen, ih ſchuef (Condit. fchüsf), 
hab gefhaffen (a. Sp ſcaffan, haurire,.creare, condere, 
ſcuof, gifeaffan — „unerfhaffen, inexhaustus,‘* Cgm. 47, 
f. 102), im Allgem. wie hehd. Folgen einige mehr dialekt. oder 
veraltete Anwendungen: 4) „Mit on Guld’n fchaf I fcho',“ mit 
einem Guiben komm id ſchon zurecht, komme ich aus. (HhE.) „Da 
gſchafft man mit kailn Gmen,“ da richtet man mit Zugvieh nicht 
aud. „Schaf ‘s wel, plur. fchafts *s wol! lebe wohl, lebt wohl!‘ 
Salzackreisblatt v. 1814. , Hübner 682. Einen muehig ſchaffen, 
ihn ledig, frey machen. Kr. Lhdl. VII 449. 2) gef haffen, in 
einigen Compof. noch blos ſchaffen, partie. oder adj., hefchaffen, 
geitaltet, engl. fbapen. „Die Sad it gefchaffen wie ih an— 
gezeigt hab.’ Av. Chr. 45. „Ich will priefter werden, iſt es mir 
gefhaffen, si fata conoedunt.“ Cgm; 690. f. 41. Sieh’ be: 
fhaffen. altgefhaffen, adj. (Nptſch.), aͤltlich, bejahrt. 
junggefhaffen, jngendlih. Av. Chr. 23. rechtgeſchaffen, 
‚gerehtgefhaffen, vehtfhaffen, gerehtfhaffen, adi. 
(röchtfchafts‘), wie Hab. rechtſchaffen; recht, richtig, tüchtig (ndrf. 


* 


— 
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rechtſchapen). „Ein rechtgeſchaffner Fuͤrſt.“ Av. Chr. 174. 
..Damit die Beicht fleiſſiger und rehtgefhaffner verricht 
werde ..“Beichtbuch v. 1529. „Etliche fromme Prediger und 
rechtgeſchaffne Theologi. . .“ Putherbey v. Verbot der Buͤcher 
f. 87. „Wenn man das Elfen auf dem Amboß nit wacker knilt, fo 
wird nihts rehtfhaffenes draus.” P. Abrah. .. „Kholen gar 
woll khlain geftoßen, gemennget und rechtgeſchaffen gearbaitt ..“ 
Fewerbuch Ms. v. 159. „Rechtgſchaffen, egregie, fortiter.“ 
Voe. v. 1618. ungefhaffen, ungeftalt, hüͤßlich. „Margareth 
Maultafh, darumb alfo genannt, daß fie alfo ein ungefhaffen 
weib war,’ „M., dv man von frer Unbeſchaffenheit wegen 
heift Maultafch.” Chr. in Freib. Samml. I. 113, II. 437. „Ludwig 
hieß der buckhlet herzog, wann er war ein ungefhaffen menſch.“ 
ibid. 144. „Lea was älter, ungefchaffener, bett ein bös Ge- 
ſicht.“ Av. Chr. 56. Heutzutage mehr in figurliher Anwendung. 
U’gfchaffone Redn. Haon wgfchaffö’s Wartl hän I &am 'gebm, 
De had on wgfchaffo’s Mäl. wolgefhbaffen, wohlgeftalt (engl. 
wellſhapen). „Ein fo fhöner und wolgefhaffner Herr.’ 
P. Abrah. Baur gedenkt fogar einer, wie es fheint ganz modernen, 
Bildung buttifhaffen, adv., nah Art einer Butte (4.2. etwas 
tragen), Die Geſchaffenheit, Belhaffenheit. Voc. v. 1618, 
53) Die Geſchefd, Sefhefft (dä Sp.), creatura. 4) Die, 
das Sefhäfft (d. Sp.), membrum genitale. „So dem manne 
daz geſchaͤfft we tu, das da hafzet der zagel.“ Cgm. 92. f. 3; 
591, f. 242, ‚Mit abgefchnittenn geſchefft,“ amputato veretro. 
Deuteron. 23.4. Ogm. 502. f. 81. „Daz er fi hieze befnidin an 
finer geſchäft.“ Gl. Winnerl. „So ain fraw ze lang än man 
ift... das ir die adern all dönt unter dem antliß und gefmwilt ir 
das gefhäft.”“ Cgm. 720. f. 85; 824. f. 37. „Dub gefwillet ir 
diu gefhäft.” Cgm.92.f.3. ef. Schaft. 5) Das Geſchäfft 
(G’fchäft, Gfcheft), negotium. Das Metzgergeſchaͤft, läftige Ge: 
ſchaͤftigkeit, Gefäligkelt. Der Gefhäfftleinhueber (Gfchäfttl- 
huabs‘), Gefhäfftleinmader, der fib in Fleinlichen, un— 
nuͤtzen Geihäften gefällt, ſich dabey andern aufdringt. gefhäfftig 
(gfchaffti’), umthuerifh, emſig. © glchäftige Martha. Das 
' Gfchäffta-1, lebhafte, umthuerifhe Perfon, befondere Kind. Des is 
abar 5 netts, © däntfchi’s Gfchäffts-l! 6) a) fhaffen ſei— 
nen Willen mit Einem, b) elliyt. fhaffen mit Einem, 
früber wol ein umfchreibender glimpflicher Ausdruck, dann c) uod) 
kuͤrzer und derber, blos: fhaffen Einem, ihm befehlen,- gebieten. 
a) „Schaff mit mir deinen Willen, gebiete mir.” Buch der 
Weisheit, Drud v. 1485. fol. 115. „So mugt ir wol mit mir 
fhaffen ewern. willen,’ fagt bie ſchoͤne Ludmilla v. Bogen zu 
Herzog Ludwig. Cgm. 43. fol. 235. b) „Alfo ſchuff mein herr 
mit mir vnd gepot mir.‘ Chron. Benedictob. II. 80 ad 1372. 
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„Arnolf gab die Antwort: Er hette gewohnt, mit andern Lenten 
zu fhaffen, niht, under andern gu ſeyn..“ Av. Ehr. 566. „Den 
Meibern wollt ih rathen, daß fie fich keinswegs unteritehn follen, 
mit jren Männern zu fhaffen, viel weniger, daß die Männer 
fih von den Welbern follen putzen und meiftern laſſen.“ Albertin's 
Guevara. „Da hat man gefhafft mit einem Schnizer, mit 
einem Müller” (man hat fie aufgeboten, ihnen Auftrag gegeben). 
Chr. in Freyb. Samml. I. 189. „Ir habt das mit mir gefhafft, 
illud me jussistis.“ Cgm. 690, f. 35%, „Ich ſchueff mit. meiner 
diern, Das fi dahalm belib.“ Cgm. 632. f. 43%, „Daß mit ung 
seihafft if, zu ſteuern“ (daß wir aufgeboten find zu ftemern). 
Kr. Lhol. I. 245. „Mit der Landſchaft zu Ihaffen, daß fie...‘ 
ibid. IV. 182. „Alſo fchaffen wir mir dir, daß du..“ ibid. 
‚VII 105. 106. „Das haben wir mit den Unfern von Münden 
geſchafft.“ ibid. 114. „Nicht daß ih euch erkenne, daß ihr 
mit mir zu fhaffen noch zu bieten habt.” ibid. XI. 443. 
Auch verfhaffen kommt in folder Anwendung vor. „Mit 
Herzog Ruprechten verfhaffen, bes Landes abzutreten.” 
Kr. Lhdl. IV. 182, „Si folten thun was er mit jnen verfhuff.” 
Av. Ehr. 410. Noch hört man die Dankbarkeitd = und Höflichkeits- 
formel: I dank.da‘ gar [chö”, fchaff mit miar à' „’mäl!. Schaffa” 
S° mit meins‘ Wenikeit! Und das melft unmillige: Etwas oder 
nichts zu ſchaffen haben mit Einem. c) „Schaff, daf... 
Er fhueff zu falten. Daz ſchueff er.’ Freyb. Samml. I. 12. 13. 
„Wir befeblen Euh fhaffend, daß ihr...” Kr. £hdl. V. 312, VL 135. 
Wäs fchaffe” S? was befehlen Sie? Wer hat bir das gefhafft? 
Er hat mir gefhafft, daß ih... „Nit bitten, nur fchaffen, 
ſteht alles zu Dienſten!“ P. Abrah. Du haft den Bettelleuten 
zu fhaffen, oder Du hält z* [chaffo-r-, und I hä’ z' taan und 
z’ lan, Verwahrung, die man gegen einen unbefugten Befehl ein- 
legt. Einem on Arbeit fhaffen, im berben Scherz: ihn auf 
Lex mihi Mars verweifen. Der Schaffer, derienige Angeftellte, 
welcher über ein untergeorbnetes Perfonal zunaͤchſt zu befehligen und 
Anordnungen zu treffen hat. Sp die Schaffer bey dem Perfonal 
eines Hüttenwerfes ıc. In Nürnberg heißen Schaffer die älteften 
Diacont der beyden Hauptkirchen, welde alle gottesdienftlihen Ver— 
richtungen anzuordnen haben. — Die Schaffer in den bevden 
Zwölfbrüder- Klöftern dafelbft. — Der Schaffer im Frauen: Spital 
zu Negendburg. Gem. Chr. II.106.2ad 1358. Schaffär, negatiator. 
Voec. 9, 1419. Hleher gehört auch das befanntere Schaffner 
(f. Adelung). „Schaffner, architrielinus.“* Voc. Arch. Das 
Geſchaͤfft (dä. Sp.), der Befehl, die Anordnung ..,, Wann die 
Bezahlung auf des Richters Geſchaͤft inner vierzehen Tägen nicht 
geſchicht.““ Summer. Proceß Tit. 11. Art. 5. „Das iſt gennzlid ir 
fürftt. gnaden Halzzen unnd geſchefft.“ Wſtr. Btr. VI. 190. 
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„Dazu tft fonnderlich unnfer Ernſtlich geſcheft unnd bevelih, dap...“‘ 
ibid. V. 185. „Ein Geſchaͤfft thun,“ einen. Befehl geben. 
Kr. Lthld. III. 262. „Nah Gefhäfft des Rentmeiſters,“ 
auf Befehl des R. ibid. 279. „Auß Gefchäfft des Kelſers.“ 
Avent. Chr. „Auf geſchaͤfft unſer frawen.“ Cgm. 308. Urk. v. 1456. 
Der Geſchaͤfftsbrief, ſchriftlicher Befehl, Ordre. Kr. Lhol. I. 210. 
Die zu Hall 40. 1487 verſammelte Tyroler Landſchaft führt Klage, „es 
ſeyen ans des Fürſten Cannzlei Geſchäfft ausgangen, das niemandt von 
feiner Gnaden Regimendt, noch von denen, die das Regimendt fiern und 
verwalten, und umb fein Gnad wonend fein, gar nichts reden foll, des 
fih dan ain Lanndtfhaft Hoc Hefchwert hat, angefehen, daß ſolliches bei 
hochen und ſchwären ungnaden verpoten ift, über das, dad folliches auf 
Erden nimmer erhört iſt, wann doch der allmehtig Gott, Pabft, Kapfer, 
Fürften und Herrn das guet und das pöß von Inen haben reden laſſen.“ 
Sammler f. Tyrol II: 223. Ueber dergleihen Gefhäfte wundert man fich 
Keutzutage in mandem Lande weniger, ald ed damals bey ben guten 
Tprofern der Fa war. „Wenig Metzen-Geſchaͤfft hat man 
gern,” mit wenig Geſatz regiert man wohl. ©. Franf. Cfr. Metz ger⸗ 
geſchaͤft. geſchäfftig, adj., befehleriſch, anmaßend. Du bil 
namo gär gfchäffti'! Dér macht fi’ gär glehbaffti! ſchaffen 
Einen vor Gericht, ihn citieren, fordern. Der Schaffbatzzen, 
die Morladungsgebühr. S. unten ab:, ans, aus-, ein- und 
ver:fhaffen MT Thaffen Einem etwas, es ihm be: 
ftimmen, mittels einer Urkunde zufichern, durch Teflament vermachen. 
..„Ordnen, Ihaffen und mahen wir derfelben unfrer Tochter zu 
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felbe hofftat biet er an feinem Totpet dem Gotzhaus ze Furftenvelt 
geſchaffet..“ MB.IX.197ad1363. „Siner Site rat fhaffen.” 
S. Mät. Das Befchäft (d. Sp.), das Vermaͤchtniß, Teftament, 
Mandat. „Das wolt er beweifen, ald er folt ein Totgeſchaeft 
beweifen nah meins Herrn Puchs Sag.“ MB. IX. 197 ad 1363. . 
„Iſt der vater An geſchaeft (ohne Teftament) tot, daz er nicht 
gefhaft hat von dem varenden gut.‘ Wſtr. Btr. VIT. 109 ad 1320. 
„Die Welber mögen auch nit Zeugen fein in leften Gefhäften, 
das fft.. in Teftamenten. .” Ref. L.Rcht. Tit. 9. Art. 8. „Stirbt 
jemand, und verlaffet feines lepten Willen Gefhäfft.” 
L. Rcht. Tit. aa. Art. 1. Ein Geſchefft thun, ein Teſtament 
machen. Av. Chr. 24. Das neuw Geſchaͤfft, Novum Testamentum. 
Av. Chr. 169. Der Gefhefftberr, testamentarius, executor 
testamenti. Cgm. 632. f. 46. MB. XXI. 574. „Die Erzbifhöffe 
waren Sefhäftherren, und mußten das Geſchaͤft ausrichten.“ 
Av. Chr. 358. „Swelch kind gefhäftherren enpholhen werdent 
mit Geſchäftbriefen.“ Gem. Reg. Ehr. II. 83 ad 1355. Der 
Geſchaͤfftiger, idem. 2.R. Tit. 44. (Daher auh im Böhmifhen: 
klaffı das Teftament). 8) Ihaffen, verb. n. (fhwäb.), arbeiten, 
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ſich beſchaͤftigen. ſchaͤffeln, gefhäffeln (von Kindern), fpielen. 
Der Shäffler (Münden), ironifhe Benennung eines albernen, 
ungeſchickten Menfchen. Si Schäfflo‘ Si, wäs habm S denn dä 
wida* 'tha? Gehört wol faum zu Schäffler (Böttcher). 


Eompofita von ſchaffeu in den verfchiedenen Bedeutungen 
diefes Werbe, - 
abfhaffen (afchaffe), duch einen Befehl aufhören machen, 
fhließen. Im Jahr 1772 und wiederhoft im Jahr 1802 wurden bie - 
überflüffigen Fevertage abgeſchafft, aber noch immer wird an dieſen 
abgefhafften Feyertagen auf bem Lande in der Regel wenig gearbeitet. 
Die Patronille Schafft Abende in den Wirthshaͤuſern ab, kündigt 
den Zechern an, dab es Zeit fen, nah Haufe zu gehen, und wen fie 
nach der Poltcenftunde noch darinn findet, führt fie auf die Haupt⸗ 
wache. „Daß man niemanden fein Recht abſchaffe, fondern 
einem jeglihen Recht ergehen und mwiderfahren laffe nah Landesrecht 
und. des Buche Sag.“ Kr. 2hdl. V. 326. anfhaffen (äfchaffs‘), 
anordnen, Befehl geben, befeblen, beftellen. A'fchaffs-r-is leichter 
als Tas. De Frau bäds ägfchafftt. Häbm $* fcho’ ä'gfchafft? 
frägt wol die aufwartende Perfon im Wirthshauſe den noch unbe⸗ 
dienten Gaft. Der Auſchaffer; f. oben Schaffer. R.A.: a" gusdaer 
Afchaffar is beflar äls @ fchlechtor Arbaeta‘. Anſchaffer, bie: 
jentaen bayrifhen Beamten im Hällein, welhe zu Wald, zu Berg, 
zu Pfann, auf den Pfifel- und Stofftätten nachzuſehen, Ordnung zu 
thun und das Salz von Bayern wegen zu übernehmen hatten. Dber- 
anfhaffer, Dberanihaffer- Amt, Nebenanfchaffer. Lort 
Bro R. Hübner 305. Die Anfhaffung, Anordnung, Befehl, bey 
Lori (B. R.) die Anſchaff, das Angefhäff, Anordnung, Befehl 
bes Oberanſchaffers im Hällein, in welhen Häufern die Neben: 
anfhaffer Salz werfen laffen follten. ausfhaffen Einen, ihm 
befeblen, aus dem Haufe, aus der Stabt, aus dem Land zu gehen. 
Thomas Nöhrers Warnung, Lehr und Troft an die ausgeſchafften 
und vertriebenen Chriften des Herzogthums Bayern. 1571. be— 
fhaffen, a) (d. ©p.), erihaffen, creare. „Ich gelaub an Got 
vater almädtigen, der himel und erden befhaffen hat.‘ Cgm. 753. 
f. 417, „Got ber alle ding befhaffen hat.” Br. Berhtolt 69. 
„unbefihaffen fit (Bot) der vater...” Cgm. 136. f. 37. „Als 
man zält von befhaffung ber welt taufend ıc. jar.“ Av. Chr. 15» 
In den Reimen v. 1562 betet die unfruchtbare Anna zu Gott: 
„Du haft mit deiner gnaden befhaffen auf der erden 
Zent, die gewinnen Finder, möcht ich auch alfo werben,‘ 
„Bon Got unferm befhaffer.‘ MB. XX. 569 ad 1462. b) (vom 
Schickſal) vorausbeitimmen. befhaffen, fatatum. Voo. v. 1429. 
„Ein fuͤrwitzlgs Menſch, welche kurzumb wiſſen wolt, was ihr für 
ein Mann befhaffen fen, bat fih am Thomasabend in ihre 
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Kammer ganz ohne Kleidung, doc zurüdwerts ausgeleret, fit ihr der 
Teufel erfchtenen wie ein Schmidt.” P. Abrah. I denk mo“ hält, 
wal I's net kriogt hä’, os is mo’ net hſehaffo gwe’n. Kreuz und 
Nöt, [unft it für mi’ nichs bfchaffa”. 

„Zwad [chneweill® Täubäln fliogngt üba‘ mei” Haus, 

“ Der Schätz, der ma’ bfchaff>-.r-is, bleibt ma“ net aus“ 
„Da beißts immer, Der, Die iſt mic beſchaffen.“ Selhamer. ‚Be: 
ſchaffen Gluͤck iſt unverſaͤumt.“ Seb. Franf. „Seind ihr wol etllch 
Heurat angetragen worden, aber villeicht Feiner beſchaffen ge— 
weſen.“ Hund St.B. 66. „Iſt jme das Biſtumb von Gott be— 
ſchaffen.“ ad 1597. „Now is me ſhape to dwell in heit.” 
Chaucer the Knight's tale 1230. derſchaffen (doe ſehaſfa), er- 
ſchaffen. Wis 'n unfo‘ Hergod do’fchaffo” had, d. h. völlig nackt. 
Mit alle Müo kän I nicks dö’fchafls’.r- und do’mach>’, erwirfen, 
zu Stande bringen. einfhaffen, durh einen Befehl zuweilen, 
einweifen. Einen Chalten einfhaffen läßen, ihm von Obrigleits- 
wegen befehlen laſſen, in den unbefugt aufgegebenen Dienft jurüd- 
zufehren. „Die Obrigkelten follen, auf Erfuhen der Tuchmacher, 
‚alle. müßige und bettelnde Leute auffuchen und zur Arbeit einfhaf: 
fen laffen.” Gen. Mandat v, 29ſten Yug. 1689. „Fuͤrs funfzehendt 
finde bisher den Gleftern von hof auf ſolich perfonen In die pfrienndt 
unnd underhaltunng eingefhafft worden, bie... ..Mierdet 
unnderthenig gebetenn die Cleſſter forthin mit einfhaffung ber 
pfriendt genediglich zuvorſchonnen ·“ Gravamina v. 1579. Helmatlofe, 
- arbeitsunfähige Perfonen, die von Obrigkeitswegen der Gemeinde, in 
ber fie geboren find, zur Abnährung zugewiefen worden, find dahin 
auf die Einfhaff gefommen, leben dafelbit auf der Einfhaff 
oder Einſchaffung (Ei’fchaff, Ei’fchaffom). unterfhaffen, 
vrb. act., unterfagen, verbieten. ..„Daß ſolches unterfhafft 
werde.’ Kr. Ltghol. II. 77. verfhaffen, misihaflen, ver: 
‚zaubern. „Die Affen find verfhaffene Menſchen.“ verfhaffen 
mit Einem, ihm befeblen; f. oben ſchaffen 60). verfhaffen 
etwad, ed anordnen, befehlen. ,,Das foll dur die Obrigkeit ohn 
Verzug verfhafft werden” L.R. v. 1616, f. 296. ver: 
fhaffen Einem etwas, es ihm äzutheilen, beſtimmen, be- 
fonders als Legat. „Die römifhen Kaifer pflegten der Liebe ıc., 
und verfhuffen andern Leuten die Geſchaͤfft.“ Av. Chr. Si hat 
vıl vo‘fchafft ei” ’Kirch>‘.r- und für di Arms‘, Gel’ du v>‘fchafffi 
mar eppas, bal’ft ſtirbſt? „Fuͤr biefelben pfenning verfhaffen 
wir jm und finen erben die purch ze Wildenrod.“ MB. IX. 124 
ad 1341. „Mein Silbergefchler das mag ih verfhaffen nad 

meiner Seel heil wen mid verluſt.“ MB. 1. 97 ad 1475. Der 
Berfhaffer, der Legator, Teſtierer. L.R. Tit. 44. Art. 3. 8. 
verſchaffen Einen, ihn citiren, vor Gericht laden. Einen 
Delinguenten verfhaffen, ihn, buch ein „Compaß ober 
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Berfhaff:Schreiben‘ ober dur einen Amtszettel vor Ge: 
richt laden; ober auc denfelben an eine andere mehr competente 
Gerichtsſtelle, befondere ad locum. delicti, ausliefern (remittere). 
Einen Gerichtsuntergebenen in die (von einem andern Gericht Dietferte) 
Strafe verfhaffen. L.R. v. 1616. f. 7735. Die Verfhaffung 
eines Delinguenten, Remissio, Stellung, Auslieferung. Der Richter, 
von welchem bie Berfhaffung eines Delinguenten mit Recht be= 
gehrt werden kann, foll „bie Berfhaffung thun.“ Der Ver- 
ſchaffbatzen (Baur), Vorladungsgebühr. | 

Die Anfhaff, das Angefhäff, die Einſchaff; ſieh am, 
einfhaffen. Mit biefen Formen vral. gl. a. 251 eafeaf, editio, 
127 Eifeaf, alimentum, 545 unfeaf, süperstitio, die alte Endſylbe 
:feaf eh ſchaft) und das Adj. gefheffig, geihäftig, thätig bep 
Br. Berhtold 47. 

Die Schäfen (Schäfs'n?), Stellbrett, zur Aufbewahrung von Werk: 
zeugen und drgl., auch wol von Büchern, in der Höhe von 5-6 
Schuhen an einer Wand der ländlichen Stube angebraht. In ber 
Schweiz it die Schafreitt ein Küchenfhranf. In den gl. a. 21. 
504. 544, i. 138. 207. 1248 heißt fcafratdba, feafraite, fcafe: 
reita, feafreiti, toreuma (Prudentins psychom. dem fulcrum 
parallel), armatria (fr. armoire?), o. 4135 „ſcanc vel ſcafreida, 
toreuma, und o. 322, nieberd, „Teapreida, ineitella, quasi 
tabuläatum . quoddam superponendis utensilibus aptatum quod 
quidam appellant ſcaph.“ Letztere Beſchreibung ſtimmt ziemlich 
zu dem was unſer Wort bedeutet. Wie ein nicht mehr verſtandenes 
ralten, als unbetontee Anhängfel, zu rodn, endlich o'n hätte wers 
den können, wird aus Gramm $, 122. 156. 203. 377. 384 ıc. einiger: 
maßen begreiflic. 

Der Schafzagel, Schafzaigel, bad Schafzaigelgeſpil (b. U.L., 
Nuͤrnb.), das Muͤhlenſpiel. ſchafzageln (ſchafzaogln, [chäfzäln), 
es ſpielen. In dieſem Wort iſt ſo Form wie Bedeutung ſeltſam 
verſchoben. Das alte nicht mehr klare Schach-za bel (scaccorum 
tabula, Schachbrett) iſt in Schaf-zagel, -zaigel umgedeutet, 
und aus dem edeln Schach- das gemeinere Muͤhlenſpiel entſtanden. 
„Die Fotm ſchafzagl ſchon im Voc. v. 1419 für scacabulum, 
ludus tessalorum. Don dem Megensburgifhen Verbot der Spiele 
de a°. 4395 war das Schafzaln und Spielbrett ausgenommen.‘ 
Gem. Chr. II. 301. Auch im fchwed. fEafttafel ift der erfte Be- 
ſtandtheil auf diefelbe Art entfielt. S. Shäd. 

Die Schaufel, das Schäuflein, Schänfelein (Schaife.l), 
a) wie hchd. (a. Sp. fcüfala, fcüvela, ſcüfla, pala). Das 
Schaufel-Rels, Eiche zu Schaufeln am Waſſerrade bienlich oder 
beftimmt (2). Baumgartner Neuft. 75. 76. Das Geſchaͤufel, bie 
Schaufeln am Waſſerrad. Alt. Muͤhlord. Das Tapenfhänfelein, 
ſ. Tapenbrettlein. IX. S. 465. b) fig. Die Fueßſchaufel, 
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planta pedis, ber Unterfuß. Goͤſchl. Das Schaͤufelein (Nuͤrnb., 
Erlangen), Taͤſelchen aus Apothekermaterlalien: Hueſten-Sch., 
pfeffermünz-Sch., Zucer-Sch. ©. a. Schifflein. 
ſchaͤufeln, Hhd. ſchaufeln. Fig.: „Daz geſlerf vnd geſcheuffel“ 
ber Schleppkleider. Mich. Beham Cgm. 291. f.72. Der Schaͤuffler 

(fhwäb.), der auf Saumpferden Handel treibt. s 

Das Tritt-ſchaͤufelein, a) Thärfhwelle; f. I. Th. S. 416. 
Grimm II. 4341. b) (Mptfd.) der Tritt am Tiſch, Tiſchſchemel. 

Der Scheffel, in Alt:®. unvolfsäblih. S. das Schaff. 

Scheflin, Wappen-ſcheflin (Av. Chr. 33), vermuthlich bie 
fang» javeline, im $euerbuh v. 1591 Scheftlin. „Du führft ein 
freves Schefel, bes hab ih ein Verdrleß.“ Heſeloher. 

Die Schefen (ſchwaͤb.), a) die Schote, Hülfe von Bohnen, Erbfen 
und dral.; b) dieſe Huͤlſenfrucht felbft, befonders Zuckererbſe. R.A.: 
Einem in die Schefen gen, ihm ind Gehege kommen. [chöfe-In, 
ausfchefe-In (5. W.), enthälfen. Ich finde in der a. Sp. blos bag 
ähnliche che va, siliqua, gl. a. 20, i. 978, eva vel hulfe, o. 249. 
Brol. kifen II. Th. ©. 285 und Schelfen. 

fheffen, haurire, nod im Voc. Archonic. v, 1487. f. 69 (a. Sp. 
ſceffan, feuof, giſcaffan). S. fhaffen, Schaff, Schuefen 
und ſchepfen. | 

Das Scheff (Schef, Schef, sing. und plur.), wie hchd. Schiff 
(4. Sp. ſchef, a. Sp. fcef). Die gemeine Sprahe hält neben 
Schiff immer noch bie ditere Form feſt, bie übrigens felbft aus 
einem noch Altern goth., dsl. FEip entitanden fit, deffen f in ben 
Blldungen Schifflein, Ihiffen ıc. wieder hervortaucht. Daono- 
Schef, Salz.Schöf. etc. Das „Gewandſchoͤff, Eiſenſchoͤff, 
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tabelle. „Bey dem großen Scheff hat man Halne lenndt ſchefflein.“ 
Dr. Joh. v. Eck. „Scheff ber New,” Cgm. 46. „Gros ſcheff, 
phaselus, clafn ſcheff, barca.“ Voe. v. 1445. Die „Schöf- 
fart“ (Schiffsladung) Oſterweins auf der Donau und Inn. Kr. Lhdl. 
V. 10.38. Das?) Schefgriht (MB. XI. 44), Schiffer-Ausräftung 
und Nation (?). Das Scheffhäuslein, „Schefhewſel.“ Dr. Ed, 
Der Scheffmann, nauclerus. Voe. v. 1445. „Wäre, das aln 
Schefman aln Schef überlüede.”’ Ref. L.R. Tit. 42, Art. 6. 
Das Schiff (Schif), a) wie hchd., f. Scheff, wovon gleid- 
falls das Diminutivum gewöhniih Schifflein (Schiffl, Schiffo-1) 
lautet. b) Das Schiffle (ſchwaͤb.), Eupfernes in der Dfen- 
wand angebrachtes Gefäß, Waller zu kochen und warm zu halten. 
Auch ein kirchliches Weihraucgefäß heißt von der Form das Schiff: 
lein. e) Das Shifflein, Schiffelein, Heiner Lebkuchen, 
Pfefferkuchen, von etwa einem Quadratzoll, wie man fie gewöhnlich 
zum Meth it. Auch Yurgierkuchen in folher Form. ſchiffen, 
auch wol ſchifften (Gem. Meg. Chr. III. 234 ad 4455), navigare. 
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Die Schiffung, Schifftung, Schiff, inſofern auf eine be— 
ſtimmte Art oder Größe geſehen wird. ..,‚Die Schopper in Laufen 
find alle neue und alte Schtffungen nah dem gefehten Maß recht 
und gewerlih zu machen verbunden...” Lori Brg.Ncht. 188, Die 
Schiffsnaͤgel werden nah dem Verhalt ber unterfhledlihen Schiff: 
tungen zu 8, 9, 10, 41 und mehr Zoll durch die Schopper und 
Schiffmaher bey denen Schlofern, Hammer- und Nagelfhmidten 
beitellt.” Wagners Eioll- und Gameralbeamter II. 4184. „Bleibt die 
Schtfftung ungeladen.”’ „Burger, die dan alle Schifftung 
varn und daz waßer pawen.“ Regensb. Hansbuch v. 1425. Geöffr. 
Archiv. I. 220. „Und waz wir Halmburger Schiffung ze Wienne 
haufen.” Urk. v. 1551. Senckenb. vision. p. 282. 

Das Gefhtffund Geſchirr, fonft auch Schiff und Geſchirr, 
Scheff und Geſchirr, Schaff und Gefhire, alle zur Landiwirth- 
Schaft oder irgend einem Gewerbe erforderlichen Werfmittel und Ge- 
räthfchaften. Der Ausdruck wird ſchwerlich erft von der Schifffahrt 
hergenommen feyn; er fcheint vielmehr noch deutlih auf den Be- 
nennungsgrundb des Scheffes, Schiffes felbft zurüdzumelfen, 
als nemlih, mittels agf. feipan, isl. fEepta, ſtipa, ordinare, 
parare, auf das Hauptgeräthe eines feefahrenden Volkes, das Fahr: 
zeug. Vrgl. a. Ihaffen, Shaffı. 

Der Schifern, Schifer (Schifo'n, Schifo‘), a) der Splitter von 
. Stein, befondars aber -von Holz. (ef. gl. i. 561 feivero). „Es 
kann ein Steinhauer in feinem Hofplas wohl Steine ausbauen, doch 
ſo, daß die Schifern nicht einem andern in feinen Grund fpringen.’’ 
Pegius de servitutibus 95. „Ein dever ſaz uf einem ftein- 
fhever.’ ltd. W. III. 224, „Die ſchefte braden fie zu ftuden 
und zu ſchifern.“ Conr. v. Wirzb. „Soll und das Leiden Jeſu 
Chriſti nit fhdamroth-mahen, wann wir wollen fo haicklich fern, und 
fogar nit den geringften Schifer tragen von feinem ſchweren Kreuz: 
baum?’ P. Abrah. Sich einen Shifern einziehen oder 
eintreten, der gewöhnlich erft durch Ausſchwaͤren heilt. „Ne 
ira crescat et trabem faciat de festuca, damit aus alnem. clafn 
ſchiferl nit aln gan ſcheit werde.“ Cgm. 148. v. 1577. fol. 34. 
b) $ig.: Innerer Unwille, Haß, Groll. Einen Schifer haben 
auf Einen. Der Sqifer ſticht mid, der Haß will losbrechen. 
Sih aufſchifern, in Splitter zertheilen, ablöfen. fchiferig, 
adj., a) voller Splitter (ffivaroht, scaber, gl. i. 545, Prudent. 
peristeph. 446). b) reizbar, unmuthig. Hei’t bift gär [chifori’. 
8 fchifari’s Ros. Der Schifer:-Nidel, Schifer-Waftel, un: 
muthiger Menſch. 
{chief (Ichiaf), wie hchd. (iel. ſteifr). Vrgl. ſchepp und ſchiech. 
ſchöfel, adj. (beſonders von Kleidungsſtoffen), verwerflich, verlegen, 
unbrauchbar. abfhofeln, verfhofeln, unnuͤtz werden, verliegen. 
Der Schäff, scabinus, f. Schepf. 
Die 
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Die Schuefen (Franten), Schöpfgelte an einem langen Stiele, 

Cgm. 649, fol. 545 „ſchuff, alveolus,‘* in Altbayern die Schapfen. 

(Stimmt zum alten Präterit fcuof von feaffan, haurire). 


Der Schaft, wie bad. In den verſchlednen Bedeutungen (a. Sp. fcaft, 
pl. feeftt, meift hasta, hastile, telum, d. Sp. auch penis etc.). 
fheften, ſchiften ein Feuergewehr, einen Stiefel. langſchaͤftig, 
langſchiftig (vom Hausvich wie vom Wild), einen langen, ſchlanken 
Körper habend. Vrgl. ſchaffen. 

Die⸗ſchaft, Endſylbe, wie hcho. (a. Sp. ſcaf, plur. ſcaffi, ſceffi; 
allmaͤhlich: ſcaft). Die Braͤutſchaft, Brautſtand; Ladſchaft, 
Gaſterey. Und fo mehrere eigene Anwendungen dieſer Endſplbe, 

von denen ich hier nur noch anführen will bie Irlſchaft. „Sie 
befteht in gewiſſen ainſchichtigen Unterthanen, fo theils in dem Dorf 
Irl an ber Rott, theils In unterſchledlichen Örtern herum im Ge⸗ 
richt Neumarkt entlegen find, und insgeſammt eine Gemeinde oder 
Corpus ausmachen, fo die Irlſchaft genennt, und als eine uralte 
Regensburg. bomcapitelifhe Propſtel confideriert wird.” Procesacten 
v. 1733, Beylage zu Mor. Neumanns Antwortfchr. an Frei. v. Her: 
fomman p. 221. Vrgl. Grimm II. 520. 

. Die Schaftriht (Berchtesgaden), ‚‚eine unten etwas breite Strecke 

in den Salzbergen, worinn von dem Stollen zu einem Sinkwerk, ober 

von einem Sinkwerk zum anbern mit Karren kann gefahren werden.‘ 

„Unam Schaftricht excolemus.“ Lorl Brg.R. 644 und XV. 

ad 1271. Sm Hallen Schacht richt, f. Schacht. 

Das Geſchaͤfft, ſieh ©. 329 unter fhaffen 5. a. 5. 6. 7. 

Schiften, f. oben Schaft, f. auch fhiffen ©. 355. Das Voe. 

v. 1618 verweist unter Schifftung auf falſch Haar, coma 
adoptiva. | 





Reihe: Schag, ſcheg, x. 


fhanugen (fchaugng), f. ſchauen, wofür dieſe Form, außer den 

fubftantivifhen, in allen Bildungen fehr gewöhnlich fit. I Schaug, 
du fchaugft, er fchaugt, mier fchaugng, &s fchaugts, f [chaugngt; 
I fehaugat, hä’ gfchaugt. 

„Allen fhönen Augen, 

bie freundlich aufhaugen!” Trinkſpruch v. 1709, 
„Schaug, das bie raumbnabel nit ſchelch ſey. Schaug umb ain 
banndlannger.” Feurbuch v. 1594. Auch VII Com. ſchaughen. 
Vrgl. das kuhlaͤndiſche Ichucks’. | 


Schagk, Schegk ac., fih Shad, Scheck. 
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Reihe: Schah, ſcheh, xc. 
(Bral. Schach, ſchech, 1.) 


gef heben (gfchehho‘, gfchegng — 98 gfchihht, gfchist, gfchiogt — 
. Condit. 08 gfchähh und gfch@hhet — Partic. gfchehha”, gfchegng), 
wie hchd. (a. Sp. giſcehan — bey Notk. Pr. 9. 2 gefckhen, 
36. 20 daz gefciehet). os gfchihht nicks! eflipt. ftatt: Es g. bir 
nichts zu Leide, ſey unbeforgt! Es gefhicht mir (dieß und jenes) 
zu thun, d. Sp. es begegnet mir, ich komme in den Fall, es zu thun. 
„Das im zu fterben ge ſch a ch.“ Cgm. 718. f. 154. beſchechen 
(aͤ. Sp.), was gefhehen. „Zu welhem mal das beihäd.” 
Urf. v. 1425 u. passim, „Unlängft befhehene Mufterung ber 
landlerifchen Bauern.” 1704. Die Gefhiht, sing. a) Be 
gebenheit, Ereigniß. „‚Eventus, zufelig ding, ein geſchicht.“ 
Voc. Melber. Bon geſchücht, ober aub von ungeſchicht, 
4. Sp. zufälliger Weife, von ungefähr. MB. VIII. 228. „Bone ge - 
fhichte, forte.‘ Cgm. 417. f.119.2 Frage: „Geſchicht ichtz von ges 
ſchicht? Antw.: Nichtz nicht, funder alle ding gefhechent von ber 
ordnung gottes.“ Cgm. 607. f. 174. b) In der ditern Rechtsſprache 
das Factum, der Thatbeſtand. L. R. v. 1616. f. 28. 37. 60.723. „Wenn 
ein Legat auf ein Geding oder Sefhiht, die in einer benannten 
Zeit vollbracht oder erfüllt werben fol, gerichtet iſt.“ Wirzb. 2.0.0. 
v. 1618. 6) Die Sache, das Ding überhaupt, ſelbſt ein ganz 
materieller Gegenftand, den man nicht näher zu bezeichnen für nöthig 
hält. d) historia, wie hchd. Geſchichte. Diefe hchd. Form ver: _ 
halt fih übrigens zu Geſchicht (fo fchreibt noch Denis in feiner 
Buͤcherkunde) gerade wie (nah Gramm. $. 808 p. 244) Stätte zu 
Statt, Fährte zu Fahrt ac; fie iſt nemilch die ditere Form 
des Genit., Dat. sing. und bes Nom., Acc. plur. geſchihte, 
giſcihti vom alten Nom. sing.’ geſchiht, giſciht, eventus. 
Nicht unwahrfheintih iſt Geſchichte in dieſem Stun — nemlich 
acta, gesta — wirklich ber dltere, nach und nad) als Sing. genom⸗ 
mene Plur. des Wortes. Dem latein. Gesta iſt daſſelbe begegnet. 
Die a. Sp. hatte auch die Ableitung giſcihida, casus, gl.i. 965 — 
und andere, 3.8. piſciht fares, circulus anni, a. 72, anaſciht, 
eventus, a. 253, niufciht, prodigium. Notk. 104, 5. 
fheub (fcheihb, fchei’, fchoihh, fchuihh — vrgl. ſchüeh, ad). 
a) wie hchd. ſcheu. b) mitunter auch furdtbar, haͤßlich, garftig. 
„ſcheuch außſehen,“ adspectu formidabili esse. Voc. v. 1618, 
abfhen, adj., fen. „Eine Perfon abſcheu machen.” Ldtg. 
v. 1543. f. 135. 
ſcheuhen (fcheihho’, fchoihhs”, febuihho’, fcheigng, fchoigng, 
fchuigng — Praet. cond. fcheihhet, aber nah Gramm. 950 auch 
fchich — Partic. gfcheihht, gewöhnlicher gfchihhe’, vrgl. ſchieh), 
wie hehd. ſcheuen und ſcheuchen (a. Sp. feiuhen eines binges, 
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fetuhit«, veritus est, giſciuhit, territus, Notk. feiehen). 
Man hört das Verb wie in der a. Sp. noch sumellen als unreciprokes 
Neutrum. Das Roß ſcheucht — es iſt, wird ſcheu. Ih ſcheuch 
(befürchte), do“ Vada“ lebt nimma* lang. I hä fcho’ lang gfchihhe”, 
os get oſo. Auch: Es feucht mir, hat mir gefhohen an 
einer Perfon oder Sache. Gewoͤhnlicher aber activ oder reciprof: 
„Ich fürhte mir vor dem Tod, den ich mein Lebtag nie hab ge: 
ſchichen.“ P. Abrah. Dés Ding, den Menſchen ſcheuch id, 
ſcheu ih. Scheuchenpflug (d. h. Scheu den Pflug), ein Familien⸗ 
name wie anderwaͤrts Haſſenpflug. „abſcheuchen, abhorrere 
ab aliquo.“ Voe. v. 1618. Der Scheuhel, Scheuel, Schaul, 
der Abſcheu, Graus. 
„Mein freud und luſt verkeret ward in großen ſchaul, 
Der rulfen was ir faul.” Mid. Beham Cgm. 291. f. 180,* 

Der Scheuhen, Abſcheuhen (Scheihhe‘, Apfcheihhe’, vers 
muthlih aus früheren Sche uch em), wie hd. die Schen, der 
Abfhen. I ha on Scheihhe’ ’krisgt. abfheuhig, a) fchen. 
„Hat die Witwen fih anderweid zu verbeitaten abſcheuhig ges 
macht.“ Amberg. Stat. 45. Lori B.R. 455. b) abfhredend. „Ein 
abiheuhig Erempel.” Mandat v. 1580. abſcheuhlich, abs 
fheulic (apfcheili'), wie hchd. abfheulih; abfchredend. „A b⸗ 
fheulihes Exempel für andere.” Anm. z. Cod. Erim. v. 1756. p. 17. 
Die Scheuhen (Scheihhe’), Scheuche für Voͤgel ober andere 
Thiere. Der Scheuher (Scheihha‘), a) baffelbe. Zerlumpt wie 
on äldo‘ Brei”fcheihhe‘. b) In Gemein. Reg. Chr. III. 537. 616 
eine Art Feld- oder Forſthuͤer. ſcheuhezen, ſcheuchzen, 
gewoͤhnlich ſcheuzen Einem, ihm grauen, ihm bange ſeyn, werden. 
Es ſcheuzt mir vor etwas; hat mie davor gefhenzt. „Ih. 
wän, dem winter ſchewtz bie heilige vaſt.“ Mr. Hanns v. Salyburg 
Cgm. 628, f. 352. Der Scheuz, Scheuzen, Scheuzer, Abſcheu, 
@fel. Mi’ is S° Scheuz'n ä’kemo’. „Du wirft ein fpeiß der wurm 
vnd ein ſcheutz den menſchen.“ Wſtr. Ber. V. 63 ad 1438. fcheuzig, 
ſcheuzlich, ſheuzſam, a) ſcheu, furchtſam. „Bücher und Federn 
machen nur faule ſcheuzlich e Stubenſtenker.“ Avent. Chr. 307. 
„Ein unſcheußlich (ſcheuloſes), unnatuͤrlich leben.“ ibid. 305. 
b) Scheu, Abſcheun, Furcht erregend, haͤßlich, ſcheußlich. „Alter 
ſcheuziger vnd. verſchlißner rock.“ Voc. v. 1618. ſchaͤwtzig, 
horrorosus. Voc. v. 4419. „Quisquis amat ranam, ranam 
putat esse Dianam, man findt kein ſcheutzliche bulſchaft: es 
geht mehr liebs gem Kirchen denn ſchoͤns.“ S. Frank. „ſcheuken, 
fhreden. Das ſcheukt mi. Das Roß bat fi gſcheukt. 
ſcheuktli, adj., haͤßlich, fchredhaft.” v. Delling. 

f&ieh (fchiohh, o,pf. fcheihh), adj., 4) ſcheu, fi fürchten, 
bange. Thus net gär oſo fchiohh! Is mo“ weide‘ net [chiahh, 
it mir gar nicht bange, Si is fcheihh vo'n Kin’o‘wärtn, fie lebt 
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nicht Kinder zu warten. I bin fcheihh vo’a Schaus*, ich fürdte 
mich vor dem Hagel, befürchte Hagel. kopfſchleh, ſchwindlicht. 
(Brot. die Frau fol nit immer ſchelten, „ſonſt wird das Geſind 
bauptfheuhe, und achtet fein nit.” Seb. Frank). 2) geisig. 
Vermuthlih, wie man auch fagt Ihmupig, zur folgenden Bedeutung 
gehörig. 3) (DR) unfhön, garftig. © fchiehhs Wedo‘, haͤßlich 
Wetter, Schishh& Händl, garftige Händel. ©” [chiohhs Menfch. 

Häd aanar 3° fchöns, fo had »* drä’ ©” Freud, 

Häd aanar 3° [chishhe, [o had o“ ſe on& Neid, 
auſchheh, ſeht Häßlih. ſchlehlich (Ichie’li’, ſehio'lo'), adj. 
(U.2.), garſtig, haͤßlich — wie ſchieh 3). Dieſes (hie ver: 
hält fih zum fecundärern (deu, ſcheu' wie tief zu teuf (Gramm. 
$. 294 ff. 921) — und aus dem Praeterit, id} lchohh, fchuhh, Partie. 
gfchohho” räßt ſich vielleicht auch auf ein früheres Ablautverb ſchlehen 
ſchließen, zu welchem fih das jegt üblihe ſcheuhen, ſcheuen wie 
beugen zu biegen verhalten würde. & 

Der Schuch (Schushh, opf. Schouhh), Diminut. Schüshhe-l, 
Schüshhäl, wie hchd. Schuh (a. Sp. ſcuoh). Den Schueh 
bergen, ober blos fchushhbergng, Sefellfhaftsfpiel, befonders 
(ändliher Gunkel- oder Rodenftuben, wobey die im Kreife ſitzenden 
Perfonen einen Schuh unter den Füßen herumgeben, welden, wo et 
neckend emporgehoben wird, zu haſchen, die Aufgabe einer außer 
dem Kreiſe ftehenden if. Den Schuch werfen, In ber Chrift-, 
Thomass oder 3 Könignacht einen Schuh ruͤckwaͤrts über ben Kopf 
werfen, um aus der Lage, In die er auffällt, auf gewiſſe Dinge In 
der Zukunft zu ſchlleßen: einer der abergläubifhen Gebräuche, die 
in den fogenannten Rauchnaͤchten ftatt haben, ſchon im Cgm. 
632. f. 8% gerügt. R. A.! os falt um On ganzn Bau>‘n[chuahh, 
es iſt weit, os fält um kao’n Bauo’nfchushh, es ift nicht viel ges 
fehlt. Ei” d* Schushh kems, heißt bey oberländifhen Landmaͤdchen 
die Menſtrua befommen, in welchem Zuftand fie fih huͤten barfuß 
zu gehen, wie fie es wohl fonft zu thun pflegen. Vrgl. unten 
Schuehfter. Ei” d- Schushh fe” Einem, in den Dienft, in die 
Zunctionen treten, den, die er verläßt. Ei” d* Schuahh fcheill'n 
Einem, noch vor deffen Austritt ald Nachfolger Ins Hans kommen. 
ſchuüͤehig, adj., einen Schub meſſend, hälb-, zwasa-, drey- etc. 
fchüshh’. Der Bundſchueh, fieh J. Th. S. 181. Ich will did 
befhühen, fagt Avent. in f. Chron. f. 437, fey bey den Hochdeutſchen 
ein noch vom alten Feldzeichen, dem Bundfhub, herfommendes 
Sprihmwort, und bedeute, ich will die treuwlich Beyſtand thun. 
| „Ich trug enge und ſpitze ſchuch an, 

| Und ikund mus ih gros buntfchuch han,’ klagt der Alte 
Cgm. 461.f.212. „Pero, bund- oder baurnſchuch.“ Voc.v.1618. 
„Amentatae soleae, bundf ch uch.“ ibid. Im früherer Zeit ſcheint 
es ein üblicher Scherz gewefen zu fepn, ftatt Et cetera zu fagen: Ete. 


| Schueh 341 


pyuntfhud; wenigftend findet ſich diefer wunderliche Bepyſatz Öfters fürm: 
ih ausgefchrieben in den Cgm. 254. (fol. 5b), 812 Häufig, 517. (f. 1406), 
745. (f. 61) v. 1597, 811. (f. 65), 879. (f. 27. 172°), an lebterm Orte 
mit der Reimjuthat: Alter weiber find funft genug. Filzſchueh. 
Ironiſche R.A.: I hör di’ [cho’ ge”, haft Fılzfchuohh a’, ich merke, 
wo bu hinaus mwillft, wie leiſe du auch auftreteft. Das Geſchuͤeh 
(a. Sp. giſcuohi, calceamentum). Das Hintergefhüeh, ber 
bintere, das Übergeſchüeh, ber obere Theil am Schuh, das 
Oberleder, „alata calcei.‘“ Voc. v. 1618. Der Handihueh 
(Häntfcho'), f. IL. Xh. ©. 207. Knieſchuch werden nah ber 
Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. f. 18. 22. 24. 32 dem Herter, bem 
Hausknecht ıc. verabreiht. Ste koſten wie bie Stiual X dn., 
während die Niderfhucd nur IV dn. Macerlohn Foften. Noch 
muͤſſen die oben weich anliegenden Stiefel unfrer Landleute nament: 
ih die Anie mit umfaflen. „Ein par gefhnärter Niderſchuch.“ 
Cgm. 550. f. 65. ©. oben Knieſchuch. Peyſchuch (MB. VII. 
267 ad 1399), deren fi ein Pfründner nebft andern Kleibungsftüden 
jährlich zwey Paar ausbebingt, koͤnnten allenfalls mislefen fenn, 
ftatt Preyſchuch, db. b. Preis», Bris- oder Schnuͤrſchuhe, 
„sotular ein preyfhud.” Voc. v. 41419. CA. I. 545. 

Der Shuehfter, Shuedhfter, Shuefter, a) wie hchd. 
Schuſter. Do’ ges’d Schuafto‘, der ewige Jude. Wie der g. Sch., 
unftät, raftlodg. „Mit den ſchuch ſtaern.“ Muͤnchn. Urk. v. 1297 
bey Bergmann p. 8. Shudfter MB. XIX. 555, XXI. 229. 
b) Die Menfteustion. Den Sch. haben, den Sch, auf ber 
Stör haben. Vrgl. oben die R.U.: in die Schuch kemen. 
- Bey Altern MWeibsperfonen macht da‘ Schuoſto* 's Lädl zus. Der 
Handſchuchſter, d. Sp. Handſchuhmacher (2). MB. XIX. 135. 531, 
XXI. 475, 551. Der Rindſchuhſter, Augsb. Stabtb. (nah P. 
v. Stetten) NRothgerber. cf. indeffen Rindfuter unter Suter. 
S. 294. Daß Schuehſſter aus Schuoh-ſuter, weiches bey Br. Berhtolt 
vorkommt (ſ. Suter), zufammengezogen ſey, ift mehr als wahriceinlid;- 
(Vral. oben S. 286 miederd. fte aus ſete). In einem alten Vocabular, 
zu Ingoiſtadt geſchrieben, finde ih für zutor auch Schuwert, in einem 
andern Schuchwürk und Schuchter. Der Schueſter-ſtuel, 
im Kegelfpiel der vorderite fammt den zweyen vor dem binterften 
Kegel. Die Schuefterweil, das halbe Ständen, welches ber 
Schuhmacher und andre Handwerker, wenn fie auf ber Stör find, 
ausruhen, fobald das Tageslicht zu ihrer Arbeit niht mehr hin— 
reicht, bis Licht in die Stube gebracht wird. Hinto“ do’ Schuoſto“wal, 
zwifhen Lichtzeiten, In der Dämmerung. verſchueſtern, ſchlecht 
maden, was man gut machen wollte. 
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Reihe: Schal, ſchel, x. 


(Manche ſchall, ſchell sc. mögen Ausſprache von ſchald, fhelb — 
ſchalt, fhelt feyn, ‚weswegen auch dieſe Reihen zu berädfichtigen). 


ſchal, adj., wie hchd.; doch in A.B. unvoltsäblih. ſchaͤle Milk 
(Aſchaff.), welche di "geworden, ohne jedoch Rahm abjufhelden. 
RU: „Schal anlauffen, incurrere, offendere.“ Voc. v. 1618. 
(ef. hellen, isl. ſtella, impingi). | | 

fhalbanfen (falzb. Jonrn. von und für D.), kalmanfen. ’ 
fhalanzen, Ihallagen, fhlendern, müffig gehen; „vagari liberius,“ 

Friſch. 

„Wo geht er heut ſchallatzen vmb, 

Was weis ich, wo er noch umbſtreunt.“ H. Sachs. 
Der Schallare (ſchwaͤb.), Menſch mit ſchlenderndem Gang; Spaß⸗ 
macher. Im Brem.-ndrſ. Woͤrterbuch iſt der Schale, Schaler, 
ſchaller, ſchaloen ein Baͤnkelſaͤnger, und wird mit dem nordiſchen 
ſtaͤlld, poeta, verglichen. Iſt vermuthlich von Killans Scherluyn, 
Scharluyn, scurra, nur in der Ausſprache verfchleden. Vrgl. 
Scholder. 

Die (7) Schalaun (Bettgewand-Verzeichniß des Kloſters Polling auf 
einer tabula cerata v. 1432 — jetzt In der Muͤnchn. Bibliothek), 
feinere, leichtere wollene Bettdecke (etwa von Schalün, bey Plctorius, 
Chalons, als urfpr. Fabrifort). „In der gaftlamer auf dem mußhaws 
IJI pett, III polfter, VII kuſſ, III rawch det, X fhalaum... 
item auf dem torhaws I pett, II wirchanew leylach, I rawch bed, 
Ifdhalaun.‘ „And in his own chambir he made a bedd with 
scetis and with shalons faire yspredd.“ Chaucer, the reve's 
tale, wo ein Ms. Chalounis hat. Auch in nleberfähfifhen Bettgewand⸗ 
Verzeichntffen kommt die Schalune, Schalaune vor. Grimm 
RAU. p- 579. Adelung hat die Schalaune als kurzen Mantel ber 
Schüler der Fürftenfchule In Meißen aus Scholana (vestis) erklärt. 
Am Spanifchen ift chalon ein dem Raſch ähnlicher Wollenzeug. 

Die Schalen (Schäln, Schäin, Dim. Schals-I), a) wie hchd. Schale 
(a. Sp. feala) „An ſchal bier,” als beftimmtes Map in der 
Scheirer Dienſt: Ord. v. 1500. f. 44. Für Üpfel:, Bien ıc. ſchale 
ift übrigens die Schel, Schelen, w. m. f., weit üblicher. Doc 
hört man im DL. Nußſchalen, plur. Schälns‘, und das Verb. 
ausfhalnen, aushälfen. b) (Metzger⸗Spr.) Die Hüft:Schalen, 
Shwaif:-Schalen, ein gewiſſer Fleifchtheil an den Hüften, am 

Schweif. Die Oberſchalen am Kalbefchlägel. „Ez fchullen dy 
flalſchhaklcher dd gaerbfchal, di mitterſchal und ben furflag mit 
einander bingeben, daz ander fol er alz pfenwert geben.’ Traun⸗ 
fteiner Stdt.Drd. v. 1575. 0) Einfaffung von Brettern und brol. 
Die Barm-ſchäl (Jachnau), niedere Schelbewand zwiſchen ber 
Drefchtenne und dem Getreidelager. üblicher: das Beſchaͤl oder 
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Geſchaͤl (Bfchäl, Gfchal). Das Brunnen:Gefhäl. Das 
Dfen:Gefhäl, Stangenwert um den ländliben Ofen. Das Se: 
ſchaͤl, barein ber Bodenftain (in ber Mühle) eingefaßt. d) Art 
Schiff oder Fähre. S. Schalten. ſchalen ein Dad, ed mit 
Brettern bebeden, auf welche bie Schindeln genagelt werben. ein- 
fhalen ein Dad, fogenannte Dachſpaͤne unter bie Ziegel legen, 
damit ber Wind den Regen oder Schnee nicht dazwiſchen hinein: 
wehen könne. verfhalen eine Wand, fie mit Brettern benageln. 
Das Schalbrett, Brett zum Dachſchalen. Ob wohl Ulph. Luc. 5.19 
durch das Wort ſkaljos Ziegel, ober aber ſolche Bretter bezeichnen 
will? Vrgl. (hellen 2) und Geſchaͤr. 
„Der Schalbart, faciale, gemacht Autlitz.“ Voc. v. Melber. Br. 
das vorige und Schem-bart. 
fhalmeuteln, ſcharmuͤnkeln (fhmwäb.), Hebäugeln, ſchalkhaft 
blicken, ſchielen. Vrgl. das vorige und Schemelgen (karve, bey 
Altenſtaig). 
ſchallen, wie hchd.; (Franken) herumplaudern, ausplaudern; d. Sp. 
fingen, muſicieren. Der Schall, wie hchd. Landſchall, Rumor — 
v. Lang nach einem Eichſt. Diplom v. 1412. 
„Sp wirt din ſchoͤn Iſot uͤberal 
ber liute muntſchal.“ Heinrichs Triſtan 2734. 
„So werde wir alle 
ze ſpotte vnd ze ſchalle.“ Gotfr. Triſt. 12632. 
S. ſchellen. 
ſchelen, ſchellen (Ichalln, a. Sp. fceltan, ſcelita, giſcelit, 
gl. a. 79. 427. 691, Tat. 68. 1, wol derlvlert von einem primitiven 
Ablautverb, zu welchem felbit auh Schale, bas zu Trennende, ge: 
hört — vrgl. Grimm II. 54 —), von der Schale, Haut trennen, 
fhälen, finden, im Scherz: entlleiden. „Ihellen, glubere.“ 
Pictorius. Vral. Schalen, Schelen, Schelfen und Schelm. 
Die Shelund Schelen, Schellen (Schyl, Scheln, plur. 
Scholns), Überzug von Apfeln, Birnen, Pflaumen, Rüben, Eyern ıc., 
Schale, Haut, Hülfe, engl. the ſhelly; weichere Rinde von Pflan: 
zen und Baumdften. „Schel, Minde, cortex.“ Avent. Gramm. 
Das Apfel-Schelelein (-Schala-l, Schalai Ob.⸗Iſar), gettock⸗ 
netes Üpfelfpältchen. „D der guldene Reichsapfel, was für ein 
bitterhärbe Schölen hat er.” Predigt v. 1678. „Die zweiffte 
Marla foll.. zu zeiten recht wainen, do Sy aber nit wainen than, 
aufs wenigiit die augen ein wenig reiben oder mit einer pomeranzen: 
ſchell ſprizen, das Sy ſech ald ob Sy wainte.“ Anord. zur Zron: 
leichn.⸗Proceſſion v. 1580. Wſtr. Btr. V. 125. Die, das Schalat, 
Gfchalat, Schal’, Gfchala’, das Abgefhälte, putamina. 
befhelen, beſchaͤlen, beſchellen (bfchäln, bfchaln), wie hab. 
(inire equam). Der Befhel, Befhdlerer (Bichalaro‘), Be: 
ſchellhengſt (d. Sp. Schel, a. Sp. fcelo, admissarius. ‚„‚Emissarius 
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Schel vel lauffer.“ Cgm. 649. f. 581). „So wöllen Wir aus Gnaben 
auff unfere clöfter etlih Bſchoͤl verordnen laſſen.“ L.O. v. 1555. f. 665 
v. 1616. f. 511. | 

4) fhellen (ih Schill, ih ſchall, wir fhullen, ih bin, hab ge: 
ſchollen, aͤ. Sp.), ertönen, erfchallen, sonare, resonare (a. Sp, 
fcellan, isl. ſtella, quati). „Wie man In den Wald fchreit, fo 
ſchillt es wider herauß.” Seb. Frank. „Es ſchilt uf, fit uß— 
sefhollen, bag... fama volat...‘“ Voc. Melber. 

2) ſchellen (ih ſchelle, ih ſchalte, hab geſchalt), a) (d. Sp.) 
ertönen machen (a. Sp. feelltan, fealta, gtfcalt). „Er er: 
Thält fein Horn.” Dr. Ed 1542. „‚angeli fcalton baz born.’ 
„Ttellent fetten, psallite.“ Notk. 46.65 56.9. Für ſchellen (an 

‚ber Thärglode ziehen, klingeln) tft läuten volksuͤblicher. b) (der ist. 
und vermuthlich urfprünglichern Bedeutung des Ablautverbs, nemlich 
dem quati, impingi, entfprehend) quatere, impingere, ſchlagen, 
anfchlagen, verrüden, trennen, breden. Aiheln vom Baum 
fhellen, abfhlagen. Ulmer Lanbpolicey v 17241. (cf. daz in das 
leit niderfchalt. Klage 4249). erſchellen eine Mauer mit Kanonen: 
kugeln (Feuerb. v. 1591), fie zerfchellen, fpalten. cf. „Den heim er 
ime ſchalte.“ Fragm. de bello sarac. bey Schilter, Vers 3116. 

‚verfhellen das Bin, die Mippen (Aſchaffenb.), fie prellen, 
verrenfen. Cfr. „irfcaltes, attoniti (cerebri).“ Prudent. 
Hamartig. 125. gl. i. 564. „Verſchellen und verfeßen dem 
waflergraben, das das waſſer feinen gang nicht haben muge.“ 
MB. XXI. 609 ad 1482, Vrgl. fhalen S. 345 und fhalten. 

Die Schellen (Schaln, plur. Schalns’‘, Diminut. Sehalla-l), 
4) wie bb. Schelle (gl. a. 48, o. 44 fcella, nola, a. 117, i. 22. 
439 fcelltlf, tintinabulum). „Der Schellkranz, Schlitten: 
geläute,’’ das den Pferden umgebhängt wird. Der Schellenrüerer 
(HhE.), der mit Schellen behängte Zugführer beym Faßnachtlaufen. 
b) Figur in ber polnifhen (beutfchen) Spielfarte, dem carreau, 
Edftein ber franzöfifhen entfprehend (in Danzig Schollen). 
RAU: Dafiten wie der Schellenkuͤnig, fteif, affectiert. R.A.: 
Einen über den Schellenküntg loben, erheben, d. h. ganz ge: 
mwaltig, überaus. c) Eifenband, das einem Gefangenen um ben 
Arm oder bad Bein gelegt wird, vermuthlich Infoferne ehmals biefe 
Bande für bie zu Öffentlihen Arbeiten, Straßenfehren ıc., anges 
haltenen mit Schellen behängt waren. Handfhellen, Fueß: 
fhellen. Der Schellenbueb Muͤrnb. Wagenfell 137), zu 
Öffentlicher Arbeit oder Schellenwert verdammter junger Menfc. 
d) (Nürnd.) Maulfchelle (welcher Ausdruck noch ſprechend genug auf 
die Bedeutung ſchellen b) weiſet). 

ſchellig (D.8%.), 1) nicht zufammenhangend, unglatt, uneben — 
tn der Zufammenfeßung griesfhellig (vom Adern), fteinicht, 
sriefiht. 2) aufgebracht, zornig, toll, unſinnig. „Schelig ſeyn 
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über Einen.” Selhamer. „Das tft der ſchellig, zornig narr‘ 
H. Sache. 

„Kom ic zum weib beim von bem mein, 

So fit ff vom waßer vil [helliger worn.“ idem. 
„Das bie menroß nit ſchoͤllig (wild) werden.” Scheirer Dienftord. 
v. 1500. f. 31. bierfchellig, „cerevisia appotus.“ Voe. v. 1618. 
„Derfoffener, wein= und bierfhelliger Mörder.” Selhamer. 
haͤrbſchellig, birnfhellig Das Geſchelle, Uneinig: 
keit, Parteywuth, bey Koͤnigshofen (Cgm. 550. f. 215.°) 

Der Schilling (a. Sp. ſcilling, ſtilleng), in allen germanifchen 
Sprachen und fhon In ben beiden gothifhen Urkunden vorkommend, 
dem Iateinifchen solidus, alfo dem soldo, sueldo, sol, sou ber 
romanifhen Idiome entfprechend, und (wie dieſer dem denarius, 
denaro, dinero, denier) dem Pfenning (a. Sp. Pfending, 
panthing) als allquotem Theile entgegenftehend. Daß diefer Aus: 
druck urfprünglih eine Eingende Münze angebeutet habe (cf. (hellen), 
geht ſchon aus der alten Altiterationsformel feat ende feilling, fceat 
ende feilling, Caedmon p. 47. Vers 2159, ſeaz unde fdillind 
(Cod. lat. Monac. 2. fol. 38b, vergl. Shah) hervor. Gie konnte golden 
feyn („aureos sex, feillfinga fehlt,‘ gl. a. 350) oder von Silber. Der 
solidus zu 40 denarii der Lex Salica Art. 1. und der ber Leges Francicae 

‚ lib. IV. cap. CVI. ſcheint, als aureus, von bem fonft in dem fräntifchen 
und alamannifchen Gefek vorkommenden zu 12 denarii, als einem argenteus, 

zu unterfcheiden. Diefem legtern entfpricht noch der ital. soldo zu 12 danari, 
ber eatalanifche sueldo (sou) zu 12 dineros (dines), der franzöftfhe sol zu 
ı2 deniers. Auf bie libra, lira, livre gehen 20 solidi, soldi, sueldos, - 

. sols. (Das Abfürzungszeihen für ben deutſchen Ausdruck Schilling 
ſelbſt, nemrih Br., ift ohne Zweifel vom Tatein. solidus entlehnt. Vral. 
Pfenning). Und fo läßt fih denn allerdings a) auch ein Schilting 
zu 12 Pfenningen bis auf die neueſte Zeit herab nachweiſen; aber 
fhon fehr frühe Fommt nebenbey b) einer zu 30 Pfenningen vor. Der 
Anlaß Hiezu iſt wol nur in ber Ausmünzung von fclehtern ſchwarzen 

 Pfenningen (Augsburgern, Münchnern, Wienern ze.) zu fuhen, deren Anı 
fangs 50 auf 12, d. h. derem 5 auf 2 der früher allein üblichen beffern 
Regensburger Pfenninge giengen. Der Schilling zu 12 Pf. mochte infoferne 
von dem zu 50 Pf. urfprünglih an Werth nicht verfchieden gewefen ſeyn, 
doch in der Folge mag fih dieß anders geftaltet haben, und man findet 
jenen oft ausdrüdtic al8 einen Eurzen, bdiefen als einen Tangen be 
zeichnet. Auch iſt dem Worte Schilling in dem einen Falle c) der Be 
griff einer Zahl von ı2, wie in dem andern d) ber einer Zahl von 50 
und wie dem Pfund der einer Zahl von 240 inwohnend geworden. 
a) Schilling zu 12 Pfenningen, oder kurzer Sdilling, 20 auf 
1 Pfund. „Pei ſwem man valfhe phening vindet, ber nit ein münjjaer 
it, ift der über fünf ſchilling der churzen, und ift nicht guter phening 
barunder, fo fol man in haben.” Rchtb. Ms. v. 1352. Wſtr. Btr. VII 96. 
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Auf dem Münchner Landtag v. 1424 (Oefele II. 208) find 3 pfd. zu 60 ßl., 
alfo wol ebenfals Eurzen gerehnet. In Iglauer Statuten v. 1500. 
Cgm. 561. fol. 5 (ef. 20. 36. 69) wird ein Eleiner Frevel mit 72 Hellern, 
ein großer mit 60 ſchilling der Eorken verbüßt. In den Gt. Ufridifchen 
Urkunden der MB. XXI. und XXI. find, wie bie Berehnung ergiebt, 
unter Schillingen, mo fie nicht ausbrüdtih als Tange bezeichnet find, 
und obfhon nur einmal, XXI. p. 251 ad 1525, „aht (hilling ber 
churtzen augfpurger pfenning‘ fteht, gewöhnlich Schillinge zu 12 dn. oder 
Haltern, d: h. £urze gemeint. 3.8. XXII. p. 126 (ad annum 1235), 
589 ad 1456, 466 ad 1437, 471. 485, XXTII. p. 64. 148. 806. 519. 666. 
Obſchon im Augsb. Stdtbuch v. 1276 (Freyberg P- 75) ber Schilling auss 
drüdtih zu 350 Pfenningen beftimmt wird, fo ſcheint er in einigen Fällen 
bennod zu 12 dn. genreint zu feon. Zu ber Stelle (Freyberg p- 58), mo 
von einem Diebftahl über 60 Pienning werth die Rede ift, macht im 
Cgm. 559. fol. 45 eine Hand des XVI. Jahrh. die Anmerkung: „Alhie ver: 
merck den unverftandt des ftatrechtfegers mit den ſechjig pfenningen. War 
ift, das 60 dn. fünf ſchilling ausmachen, vnd fo im Iehenrecht de pace 
tuenda $. 51 quinque solidos geſchriben ftat, hat ers für alt Augsburger 
Schilling verflanden, der zemal ı2 dn. ain ſchilling getan haben, fo 
doch solidus in Rechten nit ſchilling dn., fonder solidus madt ain alten 
Gotdgulbden, der etwan LXXII sis in LXXV auf ein Pfund, in Latein 
libra aurj gangen fein ꝛc.“ Cine Anmerk., deren Richtigkeit, was ben 
Schluß betrifft, ich dahin geſtellt laſſe. Bra. fhilting Sterling zu 
12 venee (d. 5. pennies). Schitting vlämiſch zu 12 Groot. 
Schilling Tübifh zu 12 Pfenning Schilling fhwedifh zu 12 Dere. 
Schilling züchifh zu ız Haller. Schilling würtemberg. ju 12 Haller. 
Schilling Nürnvergiih, Anfpahifh (oder Kaiſergroſch) zu2 Pfen: 
ningen. „Schilling, solidus, ein groſch.“ WVoc. v. 1618. Sieh unten 

Schillinger. 
b) Schilling zu 30 Pfenningen oder Tanger Schilling, 8 auf 
das Pfund dn. In einer dichterifhen Bearbeitung des alten Teftaments 
aus dem ı2ten Jahrh. (Diut. III. p. 111 wird die Stelle (Genesis |, 22): 
"Benjamin vero dedit (Josephus) trecentos argenteos gegeben burch: „Ben: 
iamin gab er gehen ffillinge, filberin fi waren...‘ alfo wol ſchon 
Schillinge zu 30 dn. „Duodecim solidos quorum summa facit talentum et 
dimidium.“ MB. V. 554 ad 1160. „Tres solidos longos et sex nummos.“ 
MB. XXV. 112 ad ı227. MB. XXIV. 528 ad 12531 hat ber solidus 50 dn. 
„II porcos valentes IX sol. longos et XVIII dn.‘“ Lori Lechrain p. 20 
ad 1275. Im Augsb. Stadtb. v. 1276 (Freyberg p- 75) „ift ie des 
fdiltinges drizzit phenninge” „Und fol die deuff fein ſechs 
ſchilting der langen.” K. Otts erfter Freph.brief v. 1311. Tres 
solidos longorum cum dimidio denariorum Ratisponensium. MB. 
XXW. 355 ad 1521. Drei fhilling der langen Münder pfenning. 
MB. XX. 248 ad 1525, 266 ad 1550, 516 ad 1351. Mit dreyn 
fhillingen Hallern der langen und mit als vil Cd. 5. 90) ayren. 
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MB. XXIV. a42 ad 1868. Funfeſchitting (Qu 30 du.) MB. XXIV. 
126. 127 ad 1574. Drei fhilling ber Tangen vnd vier pfenning 
allez Regenfp. pf· MB. XXIV. 156. 465 ad 1880 und 1577. Fünf 
ſchitting der Langen Münicher vnd achtzehen Münider. MB. XXI. 
45 ad 1888, 60 ad 1507, 65 ad 1409; XXII. 367 ad 1591. Je dreiſſig 
pfenning für aln fhirting. MB. XXV. 176 ad 1410, 244 ad 1451, 
277 ad 1466, 506 ad 1469; XXIII. 596 ad 1479. Im Mündner Stadt: 
buch Cgm. 27 Art. 127 fteht auf Raufen und Schlagen die Buße von 
sehen fhilling pfenning der langen an den Kläger, und eben fo 
vier an das Gericht. (cf. Heumann opuse,. p. 98). Anno 1356 triginta 
denarios valuisse unum fdhilfing et octo fdhilfing confecisse unam 
libram denariorum ex calculo coaevo patet, MB. II. 11. „XXX denarii 
faciunt solidum qui usuali sermone longus appellatur. “ MB. XUT. 9ı. 
sec. XIV. „So ift XXX dn. ein Wiener fhilling pfenning.” Cgm. 
524. fol. 67 ad 1481. Im Tpeurungsiahe 1491 „hat man das korn geben 
ein Müncher fcheffel vmb VI guiden, he fiben ſchilling für ein gulden vnd 
find XXX dn. ein fhilring. Cgm. 27. f. 54.5 inter Herzog Albrecht 
a0. 1506 werben in filderner Münze Pfenninge gefchlagen, deren 7 Schil⸗ 
Iinge, und Haller, deren 18 Schillinge (alfo lange ober ju 50 Stüden) 
auf ben rheinifhen Gulden gehen. Kr. Chbr. XV, 405. Hiernad) wird heut: 
jutage bey Aemtern der Schilling Pfenning ſchwarzer Münze 
älterer Doeumente ju 8 Kreuzer 2%, Pf., der Schilling Regenfp. 
Hfenninge zu 21 Kreuzer 1%, Pf. berechnet. ©. Pfenning. Hie 
und da, namentlih im Safzburgifhen, verſteht man unter einem Schil— 
ling Pfenning 30 gegenwärtige Pfenringe oder 7%/, Kreuzer. So ber 
Aufruerfhilling bey Hübner 419. Auch in Oberöfterreih heißen 
50 Pfenninge dem Wolke (nah Höfer) ein Schilling, 8 Schillinge ein 
Pfund oder Gulden von 60 Kreuzern oder 240 Pfenningen. „Gin mander 
Schilling (f. Schilling weiter unten) ift mehr wert als achth albe 
Kreuzer” P. Abrah. Gm Cgm. 759. f. 12 ſteht: „ı2 halter ift 
ı Schilling,“ und gleih darauf „so dn. ift ı ſchitting.“ 

ec) Schilling als Zahl von 12. „Schilling significat duodenam 
rei cujusque; dyodecas vel dodecas ovorum etc.“ „Einen Schilling 
geben, virgis caedere.‘“ Voc. v. 1618. Nimmt man Rüdfiht auf einen 
Sat bed ſchwaͤbiſchen Landrechtes, das, wie befannt, nicht gerade nur in 
Schwaben galt, welcher (bey Sciiter cap. 179, bey Sendenberg cap. 184 
und cap. 157) Tautet: „Nieman fol finem lẽrchinde mer flege tuon, danne 

iwelfe und Ane geverde,” fo wird man fo gnädig feyn, für diefen in 

ber Kinderwelt fo berüchtigten Schilling eine Zahl von höchſtens 12 Rus 
thenftreihen gelten zu laſſen. Was für die Zahl von 30 aufgebracht wer 
den Fann, fieh weiter unten. 

d) Schilling, Zahl von 50. Im Cgm. 58. (sec. XIV.) fol. 1015 zu 
Ende ber darin enthaltenen Evangelien fteht: Hie hant ein ende elliv dev 
ewangelia, dey man liſet ober al daz iar, und der ift an der zart VII fair: 
ling der Tangen. Desgleichen heißt ed im Cgm. 66. fol. 61: Expliciunt 
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ewangelia per circulum anni. Summa ewangeliorum VII sol. long. et 
IIII evangelia. Da drewcjehen Hunbert jar hiet kriſt und auch drey ſchilling 
an drey jar (drei Schilling weniger drey, alfo 872). Hofm. Fundar. I. 537. 
Drey fhilling Reinanken (90 Renten). Ogm. 152. f. 9.b 55a ꝛc. 
Sehd.fhilling Vörchen (180 Forellen). Chron. Benedictob. II. 215. 
Gin ſchilting Khrebs. Kohlbrenner Materialien v. 1782. P- BA. 
Gin fhiffing Ayer ( Schillin Aor). MB. XXIV, 115 ad 1562. 
Ein Schilling Prügel, 30 einzelne Holjblöcke, die geflögt werden. Zu 
einer halben Trift aus dem tößifchen Gebirg werden 26667, Schilling 
oder 80,000 Stüde Kiafterprügel und 80 Arbeiter %/, Jahr Tang erfordert. 
so Schilling Fichtenprügel geben 45 Klafter, wozu vom Buchenhol; 
58%, Schilling nöthig find. Wſtr. Btr. V. 272. Ein Schilling 
Kohlholz nach der falzämterifhen Mäßeren hat 50 Rachen zu 18 Daumeln, 
und ift der ste Their eines Pfundes.“ Flurl Bfchr. d. Geb. p-. 141. „Ein 
Schilling Rauhholz ober fogenannte Stußbürdl” (30 KReiferbünden. 
Rumford. Suppenanftaft für Seelforger p- 144. Gin Schilling Sein 
Nürnd.), 50 Büfhel. Gin Schilling Sat, 50 Fueder (ſ. d. W.) 
ein Shilling Shin (50 Eifenfhienen). Kr. Lotgshdol. II. 228. Gin 
Schilling Bifang, ober fchlehtweg: ein Schilling Feld, 50 Ader: 
beete. MB. XVII. 372 ad 1455. Zirngibl Hainſpach p- 219. 347. Wagner 
Civil, und Cam.⸗Beamt. I. 285. 285. Ein Schilling Mafchen im Fiſchnetz. 
Cochelſee. „Es fol ain yede Schepfen in der Sunnen vlerthalben Schilling 
Maſchen und ain pede Hocfegen drey Schilling und zehn Mäfchen haben.‘ 
Chiemfee:Fiihord. v. 1507. Der Schilling Ellen oder blos der Schilling 
Koden (50 Ellen groben Tuches). Hift. Abh. d. Akad. v. 1815. II. p. 494. 
„Das Hauptfcifffait Hey einem Salzzug ift 22, der Kioben und das Auf: 
ftridfait it 8 Schilling (fo oft mal 50 Fäden? bil. Baumgartners 
Policepüberfiht v. Münden. Der Schilling, Ruthenftreihe auf ent: 
brößten Hintertgeit, über deren Normalzahl ich nirgends eine authentifche 
Declaration finde. Sie mag urfprünglih zwiſchen 12 und 30 inne geftan: 
ben haben. An jene Zahl ift vielleiht die ftrafende Privathand des Er— 
sieherd, Lehrers, Principals als an ein Marimum gebunden gemefen. 
©. oben Schilling ©). „Es hat mird auch mein Präceptor nit erlaiden 
Zünden, hab offt ein Schilling darumb müffen einnemben.“ Putherbey 
v. 1581. „Gin mander Schilling ift mehr werth als achthalbe Kreuzer,‘ 
fagt P. Abrapam zu allzuzärtlihen Eltern. Hingegen zur größern Zahl 
ſcheint fih der mwelland von Amtswegen mitunter dictirte Gerichts: 
Markt:, Stadt: ve. Schilling geneigt zu haben. Gr mußte wohl, da 
4: 8. in Guggenbergers Proceifen p. 100. 226 von ganzen und halben 
derley Schillingen bie Rede ift, eine beftimmte commenfurable Größe 
ſeyn. „Dieweil bergleihen Beutelfchneidern ihr Facit mit lauter Statt: 
fhilfing muß gewechflet werben.” P. Gansler 14. „Ginem einen Stabt: 
fhilling zu geben,’ bafür gebührte dem Amtsknecht zwey Schilling Pfen: 
ninge. Wagner Civ.: und Cam.:Beamter I. 170. Nach dem Bettler: und 
Landftreiteers Mandat v. 1726 wurde den Amtieuten „von Verſetzung 
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50 Carbatſchſtraichen ain ſchllling Pfenning, und von mehr ald 50 Strai⸗ 
hen 2 fhilling Pfenning pafflert.” „Du ſolleſt ihn mit einemiStod: 
ſchillinge belegen. und 24 Streiche zuzählen.“ Bayreuth. Refeript v. 1717. 
Der Lochſchilling, zu Nürnberg im Lochgefängniß gegeben, war bafelbft 
infamierend. 

Der Schillinger, ehmat. Anſpachiſches Münzftüd a 12 dn. oder 5 Kr., 
jeßt no zu 11 Pfenn. eurfierend. Nah CL. Baaderd Reifen U. 157 war 
a0. 1792 in Franken der Schilfinger 6 dn. oder der zte Theil des Pfundes, 
und 7 Schillinger machten einen Ortsgulden. A9. 1765 werden in 
Würzburg alle auf 5 Kreuzer im gemeinen Lauf geftandenen Schillinger 
auf 5 Dreyer, d. 5. 9 Pfenn. herabgeſetzt. „Um 16 Schillinger und 
nicht Höher ſollen die Goldſchmiede das Koth Silber nehmen.” Wirzb. Werorb. 
v. 1572. Der wirzb. Biſchof Adolph v. Ehrenberg läßt um 1628, etwa 
von feinem Wappen fogenannte, Rnaden:Scillinger ſchlagen. Noch 
jest fol in Meinungen ein Knadenfgilling zu 4%, dan. vorkommen. 
Um 1500 kommt in 8. ein fränkifcher und oberpfätzifger Schillinger 
ju 10 dn,, der Efain Schillinger zu 5 dn. vor. Der große Meichiner 
oder Schreckenberger Schillinger gift ao. 1507 in B. 29 dn. Lori 
MünzyR. I. 98. 142. 126. cf. Avent. Chr. fol. 65, wo der römifche Denar 
einem Meichſner Schilling oder 50 Pfenningen oder 8 Kreuzern vers 
glihen wird. Diefe Schil linger find alfo urfpr. ats Schil linge, 
theils zu 12, theils zu So Pfenningen, gemünjt. „Quadruplator qui 
defert aligquem ut quarta bonorum ejus parte potiri queat, fehßfhil 
finger vocant.‘“ Voc. v. 1618 voce rathen. Vral. unten ſcholdern. 
Der Shiel, ein Fiſch, perca lucioperea. cf. Schlet. 

Der Schielen, Schiel (Schieln, Schiel), die Scholle, ber 
Klumpen. Eisfhielen (Elsſchole), Kötſchielen (Erdfholle). 
Di had o* Wıldlau ganze Schialn Houd au’gwarfis. „Wo an 
ainem Zueder (compactem Salzſtock) ain Schiel abgieng, fo fol 
derfelbig widerum erftatt werben.” Salzakten. „Bon bes fhmertes 
ort wart die ftaind want durchbort; nu Lie fih alu ſchiel herdan.“ 
Cgm. 719. fı 48. „Die Knollen oder, Schillen, fo von den 
Fudern, ch mans auf bie Stoßftatt bringet, fallen.” Lori Brg. R. 
299, Brol. Schollen. 

Der Schollen, Scholl, die Scholle (a. Sp. ſcollo und fcolla, gleba, 
scrobs). Auf den Pinsg. Alpen wird der Dünger in Schollen 
( Form von Badjteinen) gebracht, und mittels Schlitten auf bie Gelder 
berabgeführt, was man Schollenziehen nennt. Hbu. 666. „Ge: 
ftorner ſcholl, stiria.““ Voc. Arch. Im Hohenlohiſchen fagt man: 
der Maulwurf ſchollt (wirft auf). Vrgl. Schiel. 
fhollen Ech ſcholl, ih ſchollt, ſchoͤllt, Hab geſchollt 
und hab fhollen, O.Pfalz noch treu dem alten ſculan, 
feolean, ih feal, unir feulun, fh fcolta), was ander 
wärtd und had. follen, mw. m. f. Indeſſen fommen felbft in 
altbapriſchen Urkunden noch des XIV. Jahrh. nicht eben ſelten die 
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Formen ſchol, ſcholl, ſchuln, ſchullen ıc. für fol, ſuln, 
fullen vor — z. B. im b. Landrecht (Heuman 79): als vi er im 
feine lons ſchol (ſchuldig I}. ‚Der Schol, Gefhol, Scholman, 
#. Sp. ber Schuldner. „Er wär ie rechter ſchol.“ Lork LechR. 138 
ad 41435. „Des fol der richter des gotzhaus gefchol fein.” MB. VI. 
377 ad 1380. „Kumbt ain man feinen geſchol an.” Yall. Stdt. R. 
„Hinz feinem ſcholman oder hinz feinem porgen.” Muͤnchn. Stdt.R. 
Cgm. 37 Art. 91. Heumann p- 160. Der Selbſchol, Selbgeſchol, 
Selbſtſchuldner. „Es fol nieman kalnen andern gewern ftellen dam 
den rechten ſelbſcholn. 5.2... Heumann p- 135. cf. MB. II. 60, 
V. 258. verfholn, (d. Sp.) verdienen, im guten Sinne: ver: 
ſchulden. „(Jeſu) hilf mir, daz ich das verfchol, daz mir gefchehe 
als dem junger dein.’ Cgm. 73. f.55. S. verfoln unter follen, 
Die Schuld, wie had. (&, Sp. ſchuld, plur. feulde, a. Sp. 
fentd, plur. ſculdh. Auf dem Lande beten ungeſchulte Perfonen 
noch immer: Vergib uns unfer Schuld (Cgm. 101. f. 22: unſer 
ſchulde, Tatian: unfara feuldh. ©. Gramm. 808. Zu 
Schulden fommen, d. Sp. ftatt haben, der Fall ſeyn. „Ob es 
se fhulden Eumpt,’ wenn es dazu kommen folte. „Als oft daz 
zu vaͤllen ober zu fhulden kompt.“ MB. XXI. 223. 475 
ad 4577. „Als oft es fhulden kommet.“ MB.XX. 346 ad 1446. 
„Ob day ze Schulden him.” b. L. Recht. Heumann opusc. 94, 
„So kann aud, was fechstens fft angezogen worden, nicht wohl bier 
zu Schulden fommen.... Wenn bie Sache felbit, weiche 
man erhandelt, und, wie bey dem Silber zu Schulden Fommt, 
einen valorem intrinsecum hat.’ Lorf Mz. R. II. 91. 324. Häslein 
In feinem handſchriftl. Idioticon fagt: „torkeln, verb., taumeln, 
wie es vor einem Fall und bey betrunfenen Perfonen zu ſchulden 
kommt.“ „AUnwande, ber äußerfte Theil eines Felds, deſſen 
Furchen uͤberzwerch lauffen. Es Fommt zu fhulben, wo der 
Feldbefiger die Befugniß nicht bat, auf feines Nachbarn daran⸗ 
ftoßendes Feld zu wenden 20.” Su Schaden Fommen (Gemein. 
Megensb. Chr. IH. 326), ſtatt: zu Schulden kommen, iſt viel: 
leiht ein Druckfehler. Bon Schulden, d. Sp. mit Rest. 
Nott. be feulden, Iſid. bi feuldim, merito. „Solt er dann 
umb unſchulden leiden alhie ben todt.” Reime v. 1562. 
pi unfenidin, indebite. gl.i. 463. Landſchuld, f. Th. I. 
©. 477. ſchulden, fhuldig feyn Cd, Sp. fculdon, mereri, 
exigere). Der Selbſchuld, Selbſtſchuldner (im Gegenſatz des 
Bürgen). MB. XXV. 519, 357. 377. befhulden, verfhulden, 
a) verdienen (etwas Gutes, Lohn, Dank ıc.) Wagenfell Nürnb. 231, 
b) Etwas gegen Einem oder um Einen freundlih beſchulden, 
es ihm vergelten, ihm dafür erfenntlich feyn. Chron. Benedictob. II. 
220, 236, Wſtr. Bir. II. 112. „Das tft dienftfreundiich und nachbar⸗ 
lich hinwider zu verſchulden.“ Hochzeltſpruch, Hazzi Statift, I. 416, 
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„Er wolle das um ihn und ſeine Kinder gern verſchulden.“ 
Sammler f. Tyrol IV. 270. Es ſteht zu verſchulben (ju vers 
gelten. Schuldigen Einen eines Dinge, (a. Sp.) befchuldigen. 
Ein Verb ſchuldigen (ſchuldig ſeyn) müßte gedacht werben, um 
das Subftantiv Schuldiger, debitor, fm Vaterunſer zu erklären, 
wenn biefes nicht nah Gramm. 828 zu beurtheilen. | 

Der Shulbhatf (Schultheifs, Schultss, Schults, Schulz), 

(in Alt-B. unvolfsäblih; Im chm. Neuburgifhen aber, wie in 
Franken) Vorſteher einer Dorfsgemeinde, Ortsvorſteher (in Alt⸗B. 
Fuͤerer, I. 631, anderwaͤrts Banrmeifter, Burgermeifter). 
Steh: Unterricht für Dorf-Schuldheifen von G. J. Stein, 
Landshut 1801. Einen Shuldheißen kuͤren (wählen. Wirzb. 
Verord. v. 1797. Die Amtsſchuldheißen, Dorffhuldheißen 
find von ber Wacht, Botengehen und Handfrohn befrept, Wirzb. 
Verord. v. 1746. „Zentſchuldheißen und Zentihöpfen.‘‘ Wirzb. 
Verord. v. 1794. Der Hoffhulbhbeiß, der Oberſchuldheiß 
zu Wirzburg. Wirzb. Verordd. v. 1648. 1761. Der Regiment 
ſchuldhaiß, Regtmentsſchulz, Megimentsanditor. Artikelbrief 
der Reichsvoͤller v. 1672 Art. 95. 96. Simpliciss. v. 1685. p- 396. 
Schuldhauiß (im Kriegsweſen), praefeetus rerum capitalium. 
Voe. v, 1618. $tonfperger v. 1555. f. 59. 75. Nach Kr..2hbl. VIII. 
514, X. 353 kommen in ber Stadt Regensburg Schultheißen 
‚in der Kategorie von Richtern und Pflegern vor, und bis auf bie 
neuefte Zeit gab es bafelbit einen Stadtſchuldheißen. In der 
o.pf. Stadt Neumarkt beſtand ein Reichsſchuldheiß, welcher zur 
Reichsvogtey in Nürnberg gewiſſe Gefälle einzuliefern, übrigens aber 
über Grund und Boden keine Gerichtöbarkeit hatte. „N. N. Schulte: 

helzz und bie fchepfen der ſtat ze Nuͤremberg.“ MB. XXV.15ad 1403. 
„Marhumardus ſcultheizze, cum judicibus (fcepphen).‘ 
MB. XXIL 61. „Ettanfrid Sculdhaizo.“ Meichelb. H. Fr. 1. II. 
391.394. N. N. Schulthalzz zu Cham (1577). MB.XXVI. 495,203. 
In den Gloffen a. 106, i. 75. 217, 408, o. 198. 260. 556 ftebt ſcult⸗ 
heizeo, feultheizo für exactor, procurator, tribunus, quin-, 
quagenarius, bey Otfrid für centurio, fm KXatian cap. 4108 für 
villicus (Luc. XVI. 1. 3). Beym Longobarden Paul. Diacon. 6, 24 
wird ein rector loci Sculbhais genannt — alſo wol zumeiſt und 
urſpr. ein Auffeher, der zur Pflicht anhält, die Schuldigkeit zu leiſten 
heißt. GI. a. 77,.i. 488 kommt für creditor, exactor fculdfuohho 
vor. Das Schulzenfptiel oder Häufeln als Hazardfpiel auf 
dem Lande verboten durch eine wirzb. Verord. v. 1782. 

Der Scholler, (Franken) Vorrihtung und Weranftaltung zu Glüdd: 
fpielen. S. Scholier, Schollier unter Scholder. fhollern, 
(Franken) mit Nüffen oder Steinen fpielen; Kegelfpielen. Vrgl. 
fholdern und fhallanzen. Schollerbott, veredarius. 

Voe. 9, 1429, ef. Scholdberwagen. 


— 
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Die Schuel (Schuol, o.pf. Schal), die Schule (a. Sp. ſcuola). 
Brgl. I. 8, 152, II. 4. 205. 690, 691, Ehmals jede der 6 Klaffen, 
in’ die ein Gymnaſium eingetheilt war. Die erfte, swalte x. 
Schuel (Principi, Rudiment, Grammatik, Syntar, Poefie, Rhetorit — 
sufammen ald untere Schuelen den obern auf der hohen Schuel 
(Untverfität) oder dem Lyceum gegenüber ftebend). Er hat 2, 3 ıc. 
Schnelen ſtudiert. Der Schueler, (O.Iſar) was anderwärts 
Schuelbueb, Schulknab, nemlich Schüler einer deutſchen 
Schule, denn die der lateiniſchen, von der unterſten Klaſſe an, wer⸗ 
den insgemein Studenten genannt, welcher Titel daher natürlich 
von Stublerenden der Univerfität verfhmäht wird. Solche nennen 
fih Alademiter. 


fhelb, adj., „limus, obliquus, tortus, ſchaͤlb.“ Pictorlus. „Lauter 
bintende Claudiani, lauter ſchelbe und einaugige Caͤcilil.“ Seller 
Augsb. 1773. ©. 296. Vigl. ſchelch. 


Das, der Schelch, (Franken) Flußfahrzeug, Kahn. S. Schaltich 
unter fhalten. 

ſchelch, ſchelh (Ichelhh), ſchlef, nicht gerade (a. Sp. ſcelah, 
ſceleh, obliquus, strabus); fig.: argliftig, betrügerifch: 3” fchalhhe 
Lini, © fchalhha". Fuss. Schalhh daherge‘, Einen ſchelch oder 
ſchelchs anfhanen. windfheld. Windſchelche Küef. 
ef. Wind. ſchelch-bugklet, ſchelch-haͤchſet, ſchelch⸗ 
manulet, einen krummen, ſchiefen Rüden, Mund, krumme Beine 
babend, De Menfche‘ fan’ fchalhh-drät und écſti' wie’ s 
Unberga“ Holz (d, h. verdreht, argliftig). Oberl. Lied. ſchelchen, 
ſchief, krumm einhergehen. abſchelchen (die Schuhe, Stiefel), 
fie duch einen folden Gang krumm treten. Sih einſchelchen, 
vom Zugvieh, fih durch einen Quertritt im Strick verwiceln. Wrgl. 
ſchelket. 

ſchilchen (fchılhhe’), ſchielen. Der Schiiher, da da ſchielt; 

4. Sp. Art Zeuges (Schtllertafft?). As. 1478 gilt bie Ellen 

Schilcher ain Ort alnes guiden, ſchilchend (Ichılhhad), fchielend. 
Voe. v. 1419 ſchilchen lippare, fhilder lippus, gl. a. 555 
fhilder strabus, i. 824 ſcileh strabo, o. 35 ſcilehenter strabus. 

Ein Kind das ſchielt „ſol oft fechen in ein ftecheln fplegel aus einer 
capuck, auf bie unfhilhenden feiten gericht, das es nit niert 
fehen müge dan in dem ſpiegel.“ Cgm. 601. f. 107.b 


Der Schild, wie hchd. Der Setzzſchild. Katzmalr (Cgm. 929. f. 53) 
erzählt, wie man im $. 1403 den 26. Febr. den Münchnern bey einem 


Ausfall, dem fie machten, „vier gemalt Setzſchilt“ aus den Thoren 


genommen. Bey Schmid ſchwaͤb. Wreb. p. 495 wird von Bepfchlag fo 
ein Schild als ein größerer aus Brettern zufammengefügter, mit Eiſen⸗ 
blech und Leder überzogener erklärt, der wie ein Schanzkorb gebraucht 

| wor⸗ 
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worben ſey. „Der ſturmſchilt, el pavese.‘“ Voc. veneziano- 
todesco Ms. v. 1424. f. 26. „Der Schildbueb, scut'grrulus, 
armiger, Troßbueb.“ Voc. v. 1618. (Schildfnecht, cliens, est. 
servus nobilis. Voc. v. 1419), Der Schildhan, (DR) Spiel: 
bahn, tetrao tetrix L. Schildhä’.fede'n und #’n Gämf.bart fiedt 
der Gebirgsiäger oder Bravo auf feinen Hut. ſchildwachen, 
(aͤ. Sp.) urfpr. wol mit dem Schilde, alfo vollitändig gerüftet, 
wachen, während die Übrigen ihn abgelegt haben und ruhen. Das 
excubitum faciant bey Vegetius III. 8 fit In der Verfion v. 1529 ges 
geben durch: muͤeßen (die nacht vier reutter und vier fueßlnechte) (hilts 
wachen. Im großen Rofengarten (Won ber Hagen cap. 8) heißt es: 

„Der tag nam ein ende, die nacht ben fig gewan, 

do waffent ſich fo ſchiere Sieitap der funge man; 

den ſchilt begunt er vagen, ben heim er ufgebant, 

ein fper groz als ein arm nam er in die hant... 

Ir zeit und ir hätten wären wunneclih gemacht, 

Sigſtap der iunge pflag bo ber ſchiltwacht. 

Alſo Sigſtap der iunge ab der.warte Fam.’ 

„Dd nam ir ietwedere (Hagene und Volker) den ſchild an fine 
bant, unde giengen üz dem hüfe für die tür Kin, dd phlägen fi 
der geſte.“ 

„Ich fihe ben videlaere an der ſchiltwache ſtaͤn.“ Nibel. 
Strophe. 1770 und 1778. Schlldes Rand, ſ. Rand S. 106. 
Der Schiidwirth, öffentlich berechtigter Gaſtwirth. Die fteten 
oder Schildwirthe find den Heckenwirthen entgegen geſeht. 
Vrord. v. 1784. Im Cgm. 702, f. 113 Hedt man: „So der herre 
zu hofe varen wil, fo fendet er ainen botten für, in die herberge, 
und tut im ainen fhilt malen (läßt fih einen Schild malen). 
So denne bie aubern berren da für varent, fo fehent fi des herren 
ſchilt, vnd varent für ſich in ain ander herberge.”’ Wol faum wäre 
hlenach der Urfprung ber Schilde an Gafthäufern überhaupt zu er: 
klaͤren. Der ainfhildig Ritter, miles gregarius, gl. i. 52, 
Diut. III. 145, d. 5. wol ein gemelner Edelmann oder Nitter. 
Schilter zu Zac. v. Koͤnlgshofen p- 204. 208. 262. Cgm. 567. f. 186. 
Cgm. 569, f. 124. 2er. v. Franfen IV. Anh. p. 15. ſchildern, 
a) wachen, warten, in Bereitſchaft oder auf der Paſſe ftehen. Der 
Schilderer (Nuͤrnb. Hel.), derjenige von den Ganzleyteamt:n, 
an dem eben die Reihe it, fih für alle Vorkommenheiten bereit 
und verfügbar zu halten. Das Schiiderglödlein „In den 
Feitungen Werfen und Hohen: Salzburg, da vorher nur Wächter 
gewefen, welche bie Nachtſtunden ausgefchrien, hat Erzh. Wolf 
Dietrich Schilderglödl verordnet.” Dudher falzb. Chr. 16%. 
Das Schilderhäuslein (Schılto’haisl). b) wie hehd., d- h. mit 
lebhaften Farben malen (nur mehr PORN urfpr. wol Wappen: 
ſchilde iluminieren, malen, 

Scmeller’d Bayerifched Woͤrterbuch. III. Th. 3 
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Det (mitunter aud bie) Scholbder (Scholto‘, Schodo‘, Franken 
hol ien, "Vorrichtung und Veranitaltung zu Gluͤks⸗ oder Hazard: 
ſplelen; "Ertrag aus derſelben; Recht zu derfelden; das Spielen ſelbſt. 

Es ſoil auch der Scholder als mit alterfey Würfften, in ben 
Brendten und Trachter, item Trädfen und dral. auf das bloſſe 
Gtüd gefteliten Spil abgeſtellt und verboten ſeyn.“ „Sleichfalls ſoll auf 
den Kitctägen und Jahrmärkten unfern Ambtleuten (Gerichtsdienern) und 
maͤniglich, öffne Präg zum Spit zu halten und darumb den Scholder 
einjunehmen und zu verlaffen, verboten, doch hierunder die 
Kugerlpräg nit gemaint ſeyn.“ 8.O. v. 1616. fol. 570. 698. RD. 
v. 1555. VI. Buch Art. 7. Weixer IT. dissert. 2) führt es als das 
5öfte Vorrecht der SHofmarföherren auf, einen Schotder Halten und 
Kugelftatt, aufrichten zu taſſen. „Der Ambtmann von Meniching hat, 
außerhalb der Stimmer Duld, auf allen Kirchtagen den Scholder, 
und mag in verlaffen als hoc er will. Wbelſch Reichertshofen P- 181.186. 
MWirzb. Berord. v. 1774: wie lang der Scholler dauern ſoll. „Die 
öffentlichen und den Scholler abwerſenden Spiele ſollen nicht 
länger als vom Sonntag vor bis zu dem nach der Kirchweih dauern. = 

„Welcher priefter ſich des vermäß, s 

der ain jar ob dem fcholfer fäß....” Cgm. 713.f. 20. 165. 

„So wit id ain ſpilplatz Haben 

und dazu eitel willetzknaben, 

den wil ich tegen würffel und karten, 

und redlich auf den ſcholder warten.” Cgm. 714. S. 385. 
fholdern chon vom Nieberlinder Kitign im Dictionarium teutonico-lat. 
v. 1588 erflär, ludum aleatorium exercere: 'aleatoribus et lusoribus 
ludendi copiam dare instrumentaque suppeditare certa mercede aut parte 
lueri. Scholderer, exercitor alearum, susceptor ‚aleatorum. „Seder 
Spier:) Tifh Hatte einen Scholderer; dieſer Amt war, dab fie Richter 
fepn und jufehen follten, daß feinem Unrecht gefchehe, und * des⸗ 
wegen ihr Gebühr vom Gewinn einzunehmen.‘ Simplieissimus v. 166 P. 255. 
Heutjutäge wird ſcholbern aud vom Kegelfpieten, beſonders vom Wetten 
auf eine Zaht zu machender Kegel verftanden. In Franken und Schwaden 
nennt man Scholbderer den, der die Kegel auffegt, in Tirol den Marqueur 
bey dem fogenannten Kieinod, einer Art Würfelſpiel auf Kirchweihen und 
Märkten. Scholderer, sortilegus. Voc. Archon. „Schotder, quadru- 
plator, fhofderer, apparitor Judentium.‘‘ Voc. v. 1618. „Scholderer, 
quadruplator, Kalthans, Verfchwäßer, darmit vnd im der vierteil des ver: 
falfnen gut3 werde.” Friſius p. 506. 921. cf. Sechsſchüttinger unter 
Schitting ©. 519. „Scholder, Schergen, quadruplatores, carnifices, 
tortores.“ Mictoriud. Im %. 1455 ermwirften die Bürger von München, 
daß den & Richteröfgehten und dem Züchtiger (Scharfrihter) eine beftimmte 
Befoldung gegeben würde, ftatt des bis dahin allein genoffenen Vorrechts, 
in der Stadt Spil: und Schoflderpfäke zu halten, nachdem den 
Herjogen Ernft und Wilhalm and Herz gelegt worden, was durch ſolche 
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„fpit und ſcholderey“ und puberey der „Hanndtfpiter, Scholderer 
und Lotter” für geifttiches und leibliches Unheil zu entſtehen pflege. Wſtr. 

Btr. VI. 178. Ettlich Cd. AdeD verhengen auch von zeitlichs nutz wegen 
manigerlay übels in iren tafern, als fpim, tangen, ſcholdern.“ Cgm. 
514. f. 17. v. 1457. „Alten furkeuffern, alten fpitern, ſcholdrärn.“ 
Cgm. #75. fol.31° „Scholdrar, placzmaifter. Cgm. 771.1. 22. cf.]. 530. 
In der Recenfion ded alten Münchner Stadtbuches, in welcher die ver: 
fhiednen Artikel nad dem Mufter des Landrechtes unter 26 Titel redigiert 
find, beißt es unter dem Titulus Iudentium (Cgm, 22. Art. 542, Cgm. 990. 
Art. 541, Cgm. 544, Art. 558, Cgm. 546. Art. 559): „Wer folder 
teiht auf porgen, auf plant oder auf pit, oder gelichen Hat, der geit dem 
richter LX dn., ber ftat ain halb Pi, als oft er daz getan hat, vnd 
wer darüber für den rat se rag chümpt, fo muj der Scholdrer da; pfant 
widergeben vnd die puz.“ Cgm. 546 liest man ſcholler ftatt [holder 
und fholdrer. Auch in anderm zum Theil ältern ungeordneten Samm: 
lungen der Stadtrecht: Artikel, z. B. (nad) ihrem Alter v. 1596 bis 1470 
forgend) Cgm. 27. Art. 543, Cgm. 514. Art. 156, Cgm. 551. Art. 159, 
Cgm. 325. Art, 156, Cgm. 550. Art. 156, Cgm. 502. Art. 205, Cgm, 223. 
Art. 206, Cgm. 549, Art. 209, Cgm. 545, Art. 145, Cgm. 216. Art. 138, 
Cgm. 304. Art. 153, Cgm. 50. Art. 152, ſteht anftatt fholder blos 
fhotier, ſcholir, ſcholler, und ftatt ſcholdrer liest man for: 
Lirär, fholierer, fholirer, fholrär, fholrer, jhollerer — 
und nur Cgm. 550 ſcholider und (hofldrär.. cfr. fr. Btr. VI. 106. 
Hienach ſcheint nicht Scholder, ſondern ſchoiter oder ſchollier bie 
frühere ächtere, zugleid aber auf nicht deutſchen Urſprung weiſende Form. 
Dieſer will ſich indeſſen weder im picardiſchen cheoller, choller (Menage 
diet, etym., cheollare bey Lambertus Ardensis p. 142) Ballon fpielen, 
noch im flandrifgen souller, oder jeu de la solle ou soulette (Kugel, die 
mit dem Fuß geftoßen wich), noch im itat. giullaro (Spoffenreißer, aud 
Tafchenfpielerart, giulle, Art Kartenfpien recht finden laſſen. Das poln. 
szuler, der Epieler, Doppler, szulerstwo, Spielerhandwerk wird Eines 
Urfprungs fepn. Am tiebften möchte ih, in Erwägung des Thuns und 
Treivens der ehmaligen fahrenden Schüler, beym niederländifchen ſcholler 

‚ «scholaris) ftehen dleiden, obgleich vereits Kilian fd oLderen ſchreibt. 
Er ‚hat das Wort, wie er bey Scolderer für Scharfrichter (f. oben 
ſelbſt gefteht, wol erſt aus dem Hochdeutſchen genommen: Aventin ſagt 
einmal (Ehron. p. 18%: „Wir ſcholdern, poldern, drucken, ſchinden 
die Armen.“ Der Scholderwagen (ſchwaͤb.), der Beywagen eines fah: 
renden Boten. cfr. Scholler ©. 351. 

Schuld, ſieh ſchollen. 

Der Schulds‘, (Jachnau) Jade. cf. Schalt ©. 357. 





Die Schelfen (Schalfs’, Schglfon), die haͤutige Schale von Huͤlſen⸗ 
fruͤchten, von Obſt ꝛc., auch wol die Rinde von Holz. „Das bereits 
eingetrocknete und von den Sch eifen entblößte Brennholz.” Wirzb. 
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3586 Schalh Schalk 

Verord. v. 1740. ſceltua, fcelufa, siliqua. gl. i. 55. 534. 
(VII Com. ſcherfa, vrgl. Schefen und Stell). Sich (helfen, 
fi abfhälen. „Biß daß ſich die Zungen feuchtet und ſchoͤlfen win.“ 
Dr. Minderer p. 118. Ku 


Schalh, ſchelh, f. ſchalch, ſchelch. 

1) Der Schalk, Scalc, Scald (a. Sp.), bey Iſibor, Otfr., 
Tatian, Notker ıc. dem lat. servus entſprechend. Noch In einem 
Gedicht des 12ten Jahrh. (Diut. III. 62) heißt es von Noe (Genes. 
IX. 25-27): „er hlez fi ſcalche fin, dienen finen bruoderen. Vone 
Chames ſculde wurden aller erift fcalche, & waren fi ale eben vri 
unde edele.” Ja auch in Dentmälern bes XIII. Jahrh. gilt mitunter - 
noch bdiefe Bedeutung des einfachen Wortes. „Als ain gehaufter 
aigner ſchalk arebalten.“ Cgm: 578, f. 56. Im Stallenifhen iſt 
scalco bis heute ein Haus= oder Speifemetiter. Und in Schwaben 
wird, fiher noch von dieſer Bedeutung, der Pfannenfnecht oder der 
Feuerhund Schalf genannt. Im Cgm. 719, f. 52. 54 die .Hof: 
ſchelk in Gerellihaft der Puoben und Schintfeffel. Schelhin, 
ancilla. Diut. II. 156. fcaldhian, mancipare, zum Knecht maden. 
Gl. i. 1215. Die alte gute Bedeutung von Schalt noch In ver: 
ſchlednen Compofitis, theils Perfon= und Ortsnamen: 3.2. Engel: 
ſchalt, Engelfhalfing, Gottfhalt, Gundeſchalk, 

Odeſchalt. Schaltdorf, Schaltyam, Schalkhofen 1; theils 
in mehr oder minder dunkel gewordenen Appellativen: Barſchalk, 
ſ. I. Ch. ©. 184 (vrgl. Parservus MB. XXVIII. 4. 246); Hilti: 

"feald, ſ. 1. Th. ©. 1895 Marſchalk, entftellt Marſchall, 
ſ. U. Th. ©. 617; bie vollere Form noch im L.R. v. 1616. f. 726. 

Der Feldmarſchalk, im Voe. v. 1618 pracfectus equitum, 

wird im Feuerbuch v. 1591 nach dem Feldherrn (dem kriegfuͤhren⸗ 

den Souverain) aufgeführt. Der Hofmarſchalt, praefectus 
aulae. ibid. „Marſchalt ober Hofrichter.‘ Kr. Lhol. VII. 453, 
XII. 159. Marfhald der werfleut, praefectus fabrorum. 
Vegetlus v. 1529. U. 11. Erbliche Marfhälte („Mariheld‘) 
von Bodfperg, Oberndorf, Pappenheim ıc. 3.8. MB. XXI. 3141-313. 
Kr. Lhdl. XII. 470. | 

2) Der Schalt, a) wie hchd.; b) Verftellung, Schein. „Etwas 
aufden Schale thun.“ Yuterbey Münden 1581. fol. 28, ſchalken, 
helinlich, hinterliftig handeln, bintergehen. Zollſchalkung, Zoll: 
defraudation. Anfp. Verord. v. 1696. 1759. Ertel Prax. aurea I. a4. 
49. 205. befhalten. „Seit der efel den lewen wil befhalten.” 
Mich. Beham. Vrgl. Schalk 1). überfhalten Einen. Br. 
Berchtold 88 (sec. XIU). verfhalft. „Er nahme Bogen und 
Pfeil, und wußte felbe fo verfhalkt unter dem Kleid zu ver: 
bergen, daß es Fein Menſch fogleich konnte wahrnehmen.” Lang und 
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Blondeau hiſt. Nachr. I. 192. Die Schalthalt (Schalkod), Hinter⸗ 
liſt; binterliftiger Streich. Einem 5 Schalkod anthun. 

3) Der Schalt (Schäik, Schäig), plur. Shälf (Schäik), 
Dim. Schaͤlklein (Schäikäl, Schäiggäi), furzes Kamtfol, das von 
“ Mannsperfonen unter dem Rod getragen wird. Auch das weibitche 

Geſchlecht hat feinen Schalk oder fein Schälflein. Skarlad: 
rothe Schaͤlke tragen um Tegernfee zum Sonntagsftaat die Buben, ' 
ſeldene Schälfe und Halstäher um Miesbach Me Mädhen, Hazzl 
"Statt. Ob Schalk 1, 2,5 urfpränglidh Ein Wort und blos 
Figuren von einander feven oder nicht, vermag ich nicht zu bes 
ftimmen. &. a. Schärfl und vrgl. bey 2) das folgende faelket. 
Säaltjär findet fi dfters (4. B. Cgm.' 317. fol. 936) gefchrteben 
Scalklar, wie denn pictorlus ſogar ſchelten fuͤr ſgelten hat. 
S. d. folg. 
fbalfen (HhE.), In Schalten (Scheite) hauen; (Ih ſchalken, In 
Schalten fpringen, entzweygchen. ©. (halten und vrgl. Sqert. 
fchelkat (Nürnb. Ir fohtef, verbogen. Vrgl. ſchelch. 


fhalmenfefn, ſ. fhal: ©. 315. Etwa fhelm:däuggelm. 
Der Shelm, dem, den Schelm, zuweilen auch noch des, dem, 
den Shelmen, a) gefallenes Stud Dich, Aas überhaupt — 
(vielleicht mit urſpr. Müdfiht auf das Abziehen der Haut, eine 
Bildung von dem Ablautverb, zu welchem auch fhellen 2), w. m. f., 
gehört). „Schelmen ausziehen.” Dr. Et. „Dem Vieh auf 
dem Felde will ih dein Shelm geben,’ fagt David zu Gollath in 
den Reimen v. 1562. „‚Berpranten die ſchelmen“ (die in ber 
Schlacht Getüdteten). Cgm. 570. f. 138 MU: b. W., fhreven 
"wie ein Vteh-Schelm (wei # Veifchalm). fhelmen, ſchin— 
den, deglubere, figüärlih bey Friſch. b) Die Seude, Viehſeuche 
(4. Sp. fhelme, a. Sp. fcelmo, fcalmo, pestilentia). Der 
Bluet-Schelm, Mtiib:Schelm ıc. „Ign. Niederhuber Abs 
handlung vom Gelben Schelm (Milzbrand).“ Münden 1790. 
„Schlachtete der Metzger den Schelm am Vieh, weg, bieh es, 
auf den Schindanger!“ Nagels Abſchnltzeln a. d. 2. e. Sch. (Bott), 
„da haft ain gemalinen ſchelmen widerruft.“ -Cgm. 140. f. 98. 
„Do ſchluz der fhelm als fin ve.” Ogm. 568. f.248. „Im andern 
ar kam der Schelm unter das Vleh, und farben die Kue in aller 
Welt.” Enddorfer Chronik. Ofele I. 585. „Ao. 1376 fam ein großer 
ſchelm unter das wild überall in dem land.. das gar vil wild tod 
lag.“ Hfele I. 257. „Swatz vichs an dem Schelm ſtirbt““ Witr. 
Btr. VI. 105. „Ez ſul auch khain fleifhhatger vih kawffen in khei— 
vem dorff, darinn der Schelm iſt.“ ibid. 152. „A. Fridrich ein 
verderblicher ſchelm bes kunigreichs Sichlie.“ Cgm. 213. f. 200.6 
ſchelmig, adj., pestilens, pestiferus. „ſchelmigs fdäff, 
ſchelmig lufft, fhelmig lere.“ Voe. Melber, c) verborgenes 
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rdrerliche⸗ Gebrechen oder übel. Er hat einen alten Sqheim. 
Fig.: Er hat einen Schelm im Leib, heimliche, tüdtfche Abſicht. 
d) wie bad. Nach den alten. ‚Militärreglemenuten, z3. B. für die 
Reichsvdlter 1672, hleß: Einen zum Schelmen mach en ober 
verurtbeilen, ihn für unebrlic und meiſt zugleich auch für 
vogelfrey erklären. Es bedurfte einer eigenen im. Wirzb. Dienft- 
reglement v. 1772 beſchrlebenen enger — namentlich 


—2 


führten Maͤdchen gegenüber, pi DVerführer, "Ehmängerer. Sie 
fuht ihren Schelm zu belommen, daß er fie (ald Ehmann) 
wieder zu Ehren bringe. „Wir (früher fhon Entjungferte) wollen 
— einen ſchelm effen, derſelb muß ſchandendecker ſein.“ 
Cgm. 713. ſol. 2a5. Schelmen-Ab, Schelmenluech, 
Shelmenpfifferling (nach Popowitſch um Regensburg), Slcht⸗ 
mordel, Hlrihbrunft, ein fiinfender, nachdem er fih aus dem Ey 
erhoben, phalusförmiger Schwamm. Man glaubt, er wachfe aus 
Samen, der dem Hirſch entfallen, und gibt ihn den Kuͤhen ein, 
damit fie brünftig werden. Das Schelmenliedlein (fhwäb.), 
ſ. Schnitterhuͤpflein. ſchelmen (Sbrg.), beym Raufen un: 
erlaubte Kunſtgriffe brauchen, als Beißen, Zwicken, Augenſtechen. 
Einen ſchelmen, ihn zum Schelm erklaͤren. Du käft mi' net 
ſebolmo ! Du biſt gar der Mann nicht, der mich einen Schelm 
nennen dürfte. Sich fhelmen (Würz.), ſich verſchlimmern. 
ſchelmen, finden (vielleicht die urfpr. Bedeutung, f. oben a). 





ſchalnen Gaͤger-Sp.), von ber Hirſchkuh: fhreyen, ihren Jungen 
rufen. Nah Heppe auh ſchalten, ſchelten. 
fbalten.(f[chaltn, [chalds’, fchaln, fchalo’; d., Sp. praeterit. 
hielt, gefhalten),. (Werd, deffen urfpr. finnlihe Bedeutung 
nicht eben ſehr Har zu Tage liegt. Mehrere Data ſprechen für 
fpalten, fhelden). Holz fhalten, es fpalten (die oben angeführte 
Form (halfen iſt wol nur Entitellung daraus, wie Schalkjär 
aus Schaltiahr, [helfen aus fhelten) ©. unten die 
Schalten a), vrgl. die ſcald-eiche, ilex, gl. o. 356, etwa 
weit fie fi leicht zu Werkholz fpalten läßt. Sie heißt gl. i. 276 
unerebzeih. D.Pf.: „Der Pflueg mueß bie Erden aus: 
atnander (halten. Einſchalten etwas in ein Ding, Indem 
dieſes getrennt, durhfchnitten wird. Das Schaltiär. Das Schiff 
fhaltet (fchal't), es durhfchneidet den Strom, aufwärts, gerade 
und fehnell.- (Untermayn, Prof. Kittel). ſchalten (Ichalls’), gegen 
den Strom fahren. Tranſitiv: Ein Shif ſchalten, es gegen den 
Strom führen, fortftoßen, mitteld des Schaltbaums (Schal'bom), 
der Schaltftange oder der Schalten, f. unten; ein Schiff führen; 
birigieren, bdifponieren überhaupt, Ihalten und walten. „Mit 
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einem 4 PA jekt cch über ba; A bin, * Wihalols 6534. 
„PDen gotes minne ruoder ab bem;tobendem fewe ſchielt.“ Hug. v. Lan: 
genftein, Diut. I. 166. „ſcalt daz ſtef in tiufi, Aue navem in 
altum.“ Tat. 19,6, : apaſchieltun, detrudunt (navem). gi.i. 751. 
‚, Aeneid. 1.449; ; anafcaltan,. deducere,, solvere (navem); 1.,816 
(Georgie, I, 355), 1.4054, bey pictorius anſchalten vom Land ſtoßen. 
„Sie ſchielten ufen dih dla leid,‘ declinaveruntin te mala. Nott. 20. 
42. „Du ſoalteſt ſiẽ ze rukke,“ pones qqs deoxsum· Rotk. 20. 15. 
gone got. ee ii runferfhälten,’ von Gott nicht verſtoßen, Notk. 36. 
33; bey Geiler v. Kalfersb., Einen von ih Ihalten, ihn von ſich ent- 
‚fernen. . „All biderb leut wend fi verfhalten. Man fol gut boptiät 
nit verfhalten.‘ Reimchronik des Appenzeller Kriegs. 68.123. „Got 
wolte day umoder (den Apfel der. Unſterblichleit) uff. RABEN, ie 
beigereme zite gehalten.” Diut. TIL. 55. Ä 

“a) Die Schalten, das Schelt, befonders ein foiches, weldes 
dem Boͤttcher als Werkholz dient, und flacher, duͤnner, und meiſt 
auch Hänger iſt, als das Brennholzſchelt. „Holz zu Schalten oder 
Scheiter aufgelloben oder geſchnittenes Werkholz — von jedem Schuh - 
der Schalt eal aͤng e.“ Mauth-Ord. 91765. Die: Felder ohne 
Splitzen oder Schalten zu verzaͤunen iſt erlaubt, mit Spigen aber 
verboten. Anfp. Forſt⸗ Verord. v. 1645. S. Schal ken. ‚Die 
Barn-Schalt en (Bä’nfchäl'n), die 2—3 Schuh bohe Hohwand, 
- die die. Drefchtenne von dem uͤbrigen Raum ber: Scheuer. trennt, 
und beym Drteſchen kein Korn wegfpringen laͤßt. b). Die Schalten 
. (Schal’'n), / auch der Shaltbaum (Schal'bom), die Schal t⸗ 
ſtange, ‚Stange, ‚mit welcher der. Schiffer auf ben Grund greift, 
um. fein Fahrzeug: fortzuftoßen, zu lenfen, feitsuhalten, vder um bie 
Tiefe des Waſſers zu meſſen und drgl. Die Marchſchalten (oder 
&tandlchal’n),. Stange. mit daranf verjeihneten Marchen zum 
Meſſen des. Fahrwaſſers, welche auf der Salzach der Nauferg zum 
Wafferfehen gebraucht, oder mit. weicher auf der Donau der fo: 
‚genannte Stänglreida‘ elnem Salzzug vorreitet. Seßthaler⸗ 
Shalten ı. „Sifrit do balde eine (halten gewan, von ftade 
er ſchleben vuſte began.“ Nidel. Str. 368. „Staechtl und 
Schalt ein.“ MB. XI. 44 ad 1200 circa. „ſcalta, trudes, 
contus.* gl. a. 510, i.772, 0.402. . fteldel, repagulum, o. 132, 
ſcheldech, vectis. Hofm. Fundgr. 388. c) Die Schalten, bas 
Fahrzeug, der Kahn feldft — wenn: nemlich Schalle-bey Klein und 
- Schale. in Kraͤmers ital. Nomenclator v. 1679 ‚Fähre, Plaͤtte, 
traghetto, als Aus ſprache von Schalte zu nehmen, worauf auch 
gl. o. 168 ſcaltſchif feeldel, pontenium, — ai 
deutet. ©. das folgende. : - : 

Der und das Schaͤltlch (Scheldich, Scheliich, Sarltis, 
Scheid, um Mayn);: der Kahn, Nahen, : ber burd ein unbe- 
feftigtes Steuerruder regiert wird; Flußfahrzeug überhaupt. Anker: 
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held, Hümpelſchelch, Nachtſchelch, Rueberſchelch, 
Streichſchelch, Wald ſchelch. Gl. o. ſcaltich, dromones. 
Der Schalter, das Schälterletn, Thuͤrchen zum Verſchließen 
einer Wandoͤffnung, durch welche, mit Hand und Mund verkehrt, 
gegeben, genommen, gefragt, geantwortet wilb; Schalter auf 
ber Briefpoft, Schalter zwifhen Küche und Spelfegimmer: „Ich 
nahm eine Spalte gewahrt, die dad Kuhenfhditerlein hatte.’ 
: Simplieiss. v. 1609. -p. 244. Der Schäller.(Grobtan 2165, etwa 
Ausſprache ſtatt Schälder, Shälter), Miegel (wol der urfpr. 
Begriff).  Cfr. oben feeldet, gl. 0. 152, repagulum, ſcheldech, 
vectis. Ar i — 
ſchelten (ih ſchilt, du ſchütſt, er ſchilt, Conäit. ſchult und 
ſcheltet, partic. geſcholten). a) wie bb. (a. Sp. fceltan, 
15 felltu, ih fealt,: unie ſcultun, gifeoltan). b) nennen, 
declarare, Einen einen Herrn ic. fhelten, ihm diefes oder fonft 
ein fowohl ehrenhaftes als unehrenhaftes Praͤdicat beylegen. „Wen 
man Einen vberlang vnd groß wolt ſchelten, ſprach man: der 
bundſchuch Marimint.’, Av. Chr. 218, Daß ſchelten, wenn es 
ohne Beylegung eines beftimmten Praͤdicats gebraudt wird, nur ein 
ſchlimmes vorausſetzt, wäre dieß aus der Innern Naturgeſchichte des 
Menſchen zu erklären; oder follte es wirklich, wie freylich die alte 
Sprache vermuthen laͤßt, im Wort felbft liegen? (rel. gl. a. 220 
„fcaldo, fgalto, sacer,* fehlerhaft für acer. ce) In Bayern giit 
ſchelten (nah einer Ellipſe flatt Gott ſchelten) vorzugsweife 
für fluden. „Blasphemare, ®ot fhelten, ei. attribuere quod 
non est in eo, vel auferre ei quod est. in eo.“ Voc. Melber. 
„Etwen ment man die gelider gottes darzue, als pochs leber, 
pohld grint, oder fein-leiden; als pochs jamer.“ Cgm. 632, 
5.14.35. „Suͤndigen mit Gotſchelten.“ Sündenregifter v. 1495. 
gotſcelta, blasphemia, gotfcelto, blasphemus. Nottk. X. 6, 
XXXIV. 414. :'s Scholt'n- lernt mo»’-r-iatz früsrer äls 's Beten. 
 fchlechtor Offizier, der net: fchaltn ka’, -Arfom aus der mill⸗ 
taͤriſchen Pruͤgelzeit. Das moͤcht einen Kapuziner ſcheltend 
machen, oder ba moͤcht ein Kapuziner ſcheltend werden, 
das iſt doch gar zu aͤrgerlich. „Da möcht ich gleich Halbbatzen fluchen 
und Groſchen ſchelten.“ Buchers Moͤncsbriefe 221. Alle Sakro 
ſchelten. Durchausſchelten, zum Säkra auch das Ment nicht 
fehlen laſſen. S. oben ©, 197. — 
Die Schulter oder Schultern (Schulds‘, Schulds'n, Schults‘n), 
. a) wie hd. (a. Sp. ſcultirra, fenlterra, ſcultarra, feultra, 
feulbra). b) ca. Sp.) Schulter vom geraͤucherten Schwein (volniſch 
- Szoldra), „Auch glitet der hof ſechs ſchultern.“ MB. VII. 468 
ad 413534. „Unſer taferner fol geben von ainem fwein ain ſchultern, 
bie von Pain und flaſchs gut ſei.“ MB. X. 369. Gl. i. 115 ſteht 
„Copadium, interna viscera animalium vel feulterra.” 
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Das Sänlterlein, ein Theil der ehmaligen Bepanzerung. Bey 
der Muftceung v. 1507 follte jeder zum Krlegsdienſt Ausgeſchoſſene 
mit einem Hut und kurzen Rod in gleider Farbe bekleidet feyn, 
auch einen Krebs, ein Schulterl, Armſchin, Goller und ein gutes 
foͤrmliches Hirnhaͤubel haben. Kr. Lhol. XVII. 433. 
Der Schultheiß, Schulz, fib Schuld hafuß umter fhollen. 





Reihe: Scham, ſchem, x. 


Die Sham (Schamm), mie bihd. (a. Spy. fcama). Die Scham⸗ 
Lem, Sham:Bunden, entitellende Lähmung, Wunde. Bayreuth. 
Boford. v. 1586 (ef. ſchemlich). Sich fhamen und fhämen 
(fehammo” und fchamms’), wie bhd. fdämen (a. Sp. ſih fcamen). 

- Sth fhamen wie ein Bertbrunger; fib in fein Herz 
binein fhamen, ſich recht fehr fhämen. Sich In die Augen 
bineinfhamen, wird genommen für: ſich nict fmdmen, I fcham 
mi’ hält.ei” di Augng, get fei” net vıl ’nei”. Sich ausfhamen, 
‚aufhören fih zu ſchͤmen. Dé hät fi’ [cho’ ausgfchamt, is on aus- 

- ‚gfehamte Perfcho. unverfhamt, unverihämt. gefhämig 
en); wie hhd.· 

„Wann rew dein herz hat auffentieunt, 
fo ſcholtu dich ains priefterd temen, 
und ganz und gar vor im verſchemen“ «bi nicht vor 
ihm ſchaͤmen). Ogm. 714. f. 258. fdambar, „ſchampar,“ 
adj., a) verfhdmt, ſchamhaft. „Daß der Sünder in unzuͤchtigen 

Sachen zähtig und ſcham bar rede... Daß die gebaimen und 
unſchambaren lafter nicht follen in die gemaln gebradt wer: 

den.“ Ingolftäbter Beichtbuch v. 1579. 207. 322. unfhampare 
‚Zügen. Avent. Chr. 115.. b) Scham ermwedend, unzächtig. „Daß 
an den boczeithaltungen vil Unzubt mit ſdamparen Meden, 

geſchray, fingen ıc. getriben werde.” L. Ord. v. 1553. f. 100, 
41616. f. 566. 

© „Der in den Kirchen thut ungampper, | 

Und vor Tungffrauen redt gefhamper.” Cgm. 713. 
F. 26. 154 MWrol. das niederdb. fcampy. Grimm Reinh. 275, 
„fbamppeten, exprobrare.“ Voc. Melber. Die ſchemd, 
weiblihe Scham. Cgm. 592. f. 36 et passim. 

Der Shamelot, Shamlot, Camelot. Das Kind Jeſus lag 
„bedeckit niht mit buggeram nch mit defeinem ſchamblat.“ 
Diut. II. 450. 

Der Shamel, Shämel (Schammol, Schammol, Diminut. 

' Schamme’l), wie hhd. (a. Sp. fcamal). Büttfchammal, Fuas- 
fchammel. Der Dri-fhamel, jeder mit drey Fußtrirten am 
Webftuhle gemirkte Zeug, Der Fuͤnfſchamel, Art Wollenzeng. 
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Der Driſchſchamel, Driſchſcheimel (6b. W.), Thaͤrſchwelle/ 
Tritt am Tiſch ıc. S. I Th. ©. 416, 

Der Shaim, f. Schaum, 

Der Schaum (Scham), wie bhd. (a. &. feäm); boch iſt Faim 
weit mehr volksuͤblich. Die Voc. v. 1419 und 1429 haben Schalm 
und ſchaimen für fhaumen. „Der unterkoch foll das Flaiſch 
verfhatmen.’ Sceirer Dienftord. v. 1500. f. 11. 

Die Shem, Schema, feema (d..umd a. Sp), Maske, Larve. 
„Schiem oder putz oder Scheuche, larva.““ Voc. v. 1482, Quia 
homines ejus elaritatem ferre non poterant, sub larva (Schaeme 


vel hagebart) apparuit. gl. Herrad 189, „Mentitumque ‚gravis 


personae (fcemun) inducere pondus, gl. i.,570. 1261, Ut tra- 
gicus cantor ligno tegit ora cavato** (quod vulgo fcema, ſchema 


-dieitur). Prudent. contr. Symmach, II. 645.646. gl.1.722. Oraque 


corticibus sumunt horrenda cavatis (fcemun),. Georgic. 11. 387. 
Der Shem:bart, Shembert, (Mürnb.) die Geſichts-Larve, 
Maske. „Schoͤnpart.“ Voc. v. 1618, Wſtr. Btr. I: 151, V. 164. 
uSchömpart, un masque, Larve wider,die Sonne,‘ Menuidier 
nomencl. 4667, „Schemper.“ (Selhamer). Shembartlanffen 
(4. &p.), larvatum incedere, Faßnachtspoſſen treiben. ‚cf. Wagenfeil 
de Norimb. 162, Cbm. 2062. 2082, 2083. Das Shem-häupt. 
„Die alten Weib find Larfen und ſchemhawpt gelelch, da ſich der 
temwfel under birget.“ Cgm. 269, f. 25. ef. Schalbatt, Schimmel. 
- Der Schemen, Schtem (d. Sp.), eine Art Augenübel „Wider 
den [hemmen der augen fol man nemen daz ſaff von venchel vnd 
roſen alſo vil und rauten vnd die gallen von dem geir.” „Vud wenn 
du die fwaln allererft geläudeft, fo ſelt bu fpresben: ich. pitte dich 
fmale, daz mir meine augen nymer.we.tun, noch icht ſchemen 
oder icht ftarren.”” Cgm. 592. f. 9. 10. 12,34% „Fuͤr den [htem 
vor den augen. Nim ainer frauen gefpun, und thue das In dy augen. 

Das nimt den ſchiem, und zertallt das plut von den augen Dem 
dy augen fatemig fein.” Ogm. 720. f. 45. .cf. Sheim. 

„Schemmer“ (Ilraſek p. 48), colcbicum autumnale, Herbftzeitlofe, 
auch nackot& Huer genannt. Etwa zu ſchaͤmen? 

„ſchemlich.“ Eine „ſchemliche Kuh’ gekauft zu haben, kam. ein 
Mepger in die Strafe.’ Gemeiner Regensb. Chr: 11.235. ad 1387. 
Im Cgm. 210. f. 96 fteht unter Mirateln: „ein ſchaͤmler wart 
geſund.“ Bey Eccard. script. m. ac. II. col. 1471 fommt vor: „ein 
ſchemler der lam iſt vnd crump.“ cf. Sham:lem und Schelm, 

Der Scheim. Diefe Form würde dem fhim des Windb. Pfalters 
(des manen ſchim, Mondfcein, fol. 5), funnefhim, Sonnen: 
fhein, gl. i. 249, fo-wie dem fcimo ber a.’ Sp. (das zumellen 
auch für Schatten fteht, z. B. gl. o. 425) gemäß ſeyn. Sie ift mir 

‚aber noch nit vorgefommen, und mag fih nach Gramm. 556 — 558 
in die Form Schein mit verloren haben, ch. Schem. 
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Der Schimmel (weißes Pferd), wie hchd. R.A.: Wer waiß, mem 
. ber Vater den Schimmel fhentt, man kann uiht wiſſen, wer's 
Gluͤck haben werde. An den Fafnachttagen reitet ein Burfhe auf 

einer ausgeftopften Figur, bie einen Schimmel vorftellt, oder einem 
bloßen. Stedenpferdb mit mehrern Kameraden vermummt vor bie 
‚ländlichen Wohnhäufer, wo fie dann in kurzen Scenen allerley laͤcher⸗ 
liche Begebenheiten, die ſich das Jahr hludurch an dem Orte zuge: 
tragen haben, vorzuftellen fuchen. Den Hauptacteur diefer Comoͤdle 
. (die. ein wahres zwuegeı» iſt) nennen fie den Faßnachtſchimmel. 
„Der Faßnacht ſchimmel iſt euch ja auch bekannt. Alle wißt ihr, 
daß er wohl ein Narr, aber kein Schimmel, ja nicht einmal ein 
Efel ſey.“ U. v. Bucers ſ. W. IV. 100. Möglich, daß Shem:bart 
(f. oben) in Wort und Vorftellung nach und nah zu Schim mel. ge: 
worden wäre. Schimmel, mucor, f. Schimpel. 
Das .Schimalo (Bayreuth), Maß für Flüffigkelten, 1'/, Seibel. | 
befibimeren. „.. Vermainet je fhöne Breutigam der Eirchen ;. jr 
‚seit darumben zu den biftumben beruefft, daß ihr ewer Braut be: 
ſchlimeret und runzelicht machet.“ -Puterbey Münden 1581..f. 62. 
Die Shummel (verähtlih), Weibsperſon. (Vrgl. Shumpen). 
Das Schum>’l, pl. die: Schumo’In, die weiblichen Brüfte. (3pf. 
Ms..um Paſſau). f gummeln, neutr. (verächtlih), bin und ber 
laufen. 
D Sendinas fan’ lauto Trümms‘, 
Wers net gfegng had, der gläbts nimm». 
I" ’n Schatt‘’n fitz’n und maultrummeln, 
ft bey'n Busabman umm3° fchummeln.,“* | 
—ſchummeln Einen, Ihn antreiben, jagen, plagen; Einen fortz, 
weg-, binausfhummeln. befhummeln, betrügen, verkürzen. 
 BWenn in der D.Pf. ein vermöglihes Paar Hochzeit hält, fo pflegt 
es in einem benachbarten Haufe bey freyem Trunk und Tanz duch 
den uilcht zur eigentlihen Hocdzeit geladenen Theil der lebeneluſtigen 
Gemeindeglieber am Fefte Theil nehmen zu laffen. Diefes Nebenfeft, 
fo wie die Stube, worinn es ftatt hat, führe den Namen Schum: 
melftuben. 


fhamper, f. ſcham-bar und — 

Der Schimpel, Schimmel, wie hod. Schlinmel, mucor (a. Sp. 
feimban. Fhimpeln, fhimmeln (a. Sp. fcimpalon), ges 
fhimpelt. „Dort fhimpelt die Redlichkelt. Es gſchimpelte, 
es betagte Schelmen. Altes Muͤetterl mit gefhimpelter Baroda.” 
P. Abrah. 

Die Schumpel, a) feminal, b) (veraͤchtlich) Weibsperſon. Vrul. 
oben Schummel. 
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Der Schimpf, a) wie hhd., b) (4. Sp.) Scherz, Spaß. Shimpf 
und Ernft, Ernft und Scherz „In Ernit aufnemmen, bad im 
Schimpf geredt. Außm ernft einn fhimpff machen. In 
Schtmpf, joco. Ohn allen ſchimpf, abjectis nugis.‘“ Voc. 
v. 41618. „Wenn ber Shtmpf am beften iſt, fo fol man auf: 

hoͤren.“ S. Frank. „Do war ed gar aus dem Schimpf” (da 
wars kein Scherz). Horneck c. 532. „Das Ehnollen Pulfer tft, wo 
man etwas außrichten fol, am nublichften, aber zum Schimpf 

unnd Feunerwerkhenn iſt das gefäede Pulfer guett genueg.“ Wrtil: 
leriebuh Ms. v. 1591. „Leichtfertige ketzeriſche Reden, welche mehr 
aus Schimpf als Ernft aufgeftoßen werden, find mit willkuͤrllcher 
Strafe anzuſehn.“ Grim.-Eoder v. 1751 I. Ch. 7. cap. $. 5. Des 
gteng Paris vnd hector In einen krayß, und ſoirmten mit einander 
in ſchimpfwelß, do triben ſy es lang, pis ain ernft darauf wart.“ 
Cgn. 570. f. 99.2 Zu einem Thurmter und ritteriihem Schimpff 
läst der bayr. Adel nad Ingolftadt ein a°. 1435. Hund Stammbuch. 

Tornavſchimpf, torneamentum.  Voc. v. 41428. „So bin tb 
ain jung Diern, vnd hab nicht Gefallen in der Alten Schimpff.“ 
Cm. 241. f. 8. „Vaſennacht-ſchimpp.“ Münd v. Salzb. 

 Cgm. 628. f. 252.2 Shimpffmader, histrio. Voe. v. 1618. 
gl. 0. 59 ffimpbare, histrio. ſchämpffig, jocosus; facetus. 

:&ar oder fat ſchimpffig, ludierus, salsus. Voc. v. 1618. 
fhimpfiih (Aa. Sp.), ſcherzhaft, ſpaßhafſft. „Item: Herzog 

„Abreht (II1.) ift gewefen gar ein ſchimpflicher kurzwelliger 
Herr. Item er was auch gar ein. ernfilicher herr“ (alfo wie Gato M. 
bey Plutarh Yıloczwuuwv zui alarnpds, dnopdsyuarıxdg xai dyw- 
yırızöd.: Witt. Ber. IV. 208. Facetus, ſchimpfflich, fauetiae, 
faimpfred. Voc. Arch. unfbimpfflid, infacetus. Voc. 
v. 1618. ſchimpffen, a) mie hehd., b) (aà. Sp.) fpielen, 

ſcherzen, „jocari, ludere, alludere cui.“ Voce. v. 1618. „Tanzen, 
relen, frringen, ſohnphen mir dem balle.“ Doc. Misc. ad 1250. 
MB. 111. 360 ad 4296 läßt der Prebft von Nanrhofen ein Shimpfhug 
bauen. fhimpfeln wird in Ob.Schwaben noch jeht vom Spielen 
der Kinder gebraudt. „Im Wider iſt gut mit Frawen fhimpfen 
vnd baden.’’ Galender v. 1483. Cgm. 120, f. 16. 17. 18. (Now gilt 
im nördl, Franken fhimpfen für galant thun mit Märchen und 
Weibern — Schimpfer für Galan, Shimpferin für Gellrbte). 
E:nen fhimpfen mir Etwas, Ibn damit zum Beſten haben, aufs 

zlehen. P. Abrab. „Grob mir eim fhimpffen, asperis facetiis 

‚illudere eui.“ "Voc. v. 1618. Schon bey Tatlan heift es In einer 
der heutigen nädftlommenden Anwendung fEimphitun inan, 
deridebant eum, in fft gifceinfit, illudetur. Luc. VIII. 853, 

.XXI. 44, XVIII. 32. ſchimpfende, illudentes. gl. o. 250. 

fhimpfleren, noch etwas milder ala (das jeßige) fhimpfen. 
verfhimpfen, „Ehrliche Leut verfhimpfen und verkleinern,‘ 
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Puterbey v. 1581. „Hat ber König einem jeben ben Bart halken- 
thail laſſen abfheren, und alfo verihimpfter wider zuruck⸗ 
geſchicket.“ P. Abrah. | 
Die Schimpfentur. „Mit was falſch und Iug und ſchimpfentur 
der Chriftenhait er das thue.” Dr. Ed. Schimpfenteur (Gey 
Horned), Unfall, scomfitura. 
fhumpfieren, zumellen ftatt ſchimpfieren. (cf. uns 
pfieren und fimmen). 
Dad Schämfs-I (b, W.), Junge, der müßig herumlauft, umm»”. 
fchamfsa-It. 





Reihe: Schan, fen, x. 


erfbalnen (di. Sp.), (Sactitiv von fheimen) zeigen, barthun, 
erflären, audlegen. „Einem alnen Traum erfhatnen Er 
fhainer der Treum,” Traumdeuter. Buch der Weldheit v. 1485, 
A. Sp, fceinan, bifceinan, irfceinan, fceinba, gifceinit. 
Noch beißt in den VII Communi ſchainen (fchaonen, fchönan) 
in der Kleidung die Trauer am einen Verftorbenen zeigen. 
fheinen (fchei'n und fcheins’), Praet. cond. ſchin und 
fheinet, Partic. gefhinen und gefheint, wie hehd. (d. Ep. 
fhinen, es ſchein, ſchain, fi fhinen, gefhinen, a. Ep, 
“ feinen, iz fcein, fi feinun, giſcinanz gl. i. 560 ſcinta, 
refulserat). De Sunnsa’ häd gfchins oder gfcheitt. Won einem 
blaßgelben Gefiht fagt man: es ſcheint; f. unten ſchin-gelb. 
abfheinen (von der Zeit), vergehen. „Im erft abgefcheinten 
Hornungsmonat.“ Iſargeſellſchaft v. 1704. befheinen, a) wie 
hchd., b) darthun, erweifen. „So ber Bezüctigte feine Unfchuld 
nicht beſchinen hätte.” Wirzb. Ldégerichts-Ord. v. 1618. ve r⸗ 
ſcheinen (von ber Zeit), vergehen. „VBerfhinener Tagen, 
verfhiner Täg, verfhiner Jar, verfhiner Bett.” 
-MB. IX. 324. Wſtr. Btt. VII. 258, fhein, adj., offenbar, 
fihtbar, Har. „Es iſt wol ſchein, daß . ..“ P. Abrah. A. Sp. 
ſchin fin, ſchin werden, ſchin tuon, offenbar ſeyn, werden, 
machen. 
„Menſch wildu gaiſtlich fein, 
Eo tue es mit den werden Then.” Cgm. 638, f. 119, 
„Wa ellen unt adel entfament fin, da tut daz adel felden (him 
mit rummorten fine tat.” Helnrihs Triſtan 2158. fein, mani- 
festus. SDtfr. I. 17. 36, II. 20, 24, IV. 2.16, V. 15. 71. — 
ef. das folg. 
Der Shen (Schei”), wie hchd. (d. Sp. ſchin; — ob fein bey 
Dtfr. I. 18, 54, 1. 6. 63, IV. 4. 92, IV. 31. 66 ein Subft. 2) 
Es had on Schei’, es hat ben Anſchein, es fheint. Für Mond 
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wird gerne gefagt: der Mäfchei‘, Manodfchei”, ober blos ber 
Schein (orgl. To Yeyydos der Neugriehen. Grimm III 394). 
„Mer ain hilgen verſilberten Monnſchein an ainer Stangen.” 
Wilr. Bir. V. 165 ad 1580. Der neue, alte, volle Schein, 
der zue= oder abnemende Schein; befonders dag Novilunium 
jedes Monate. . | 
. Bey’n Laff'n giong funft 's Rastn &, 

3 Tchaust auf ’n Schei”., 

Das Mäfchei’gficht (im Scherz), rundes, volles Gefiht. Der 
Schein um einen abgebildeten Heiltgenfopf. „Item den Schein 
von der heiligen Barbara zu vergolden.“ Spottfprüdlein: Der, de 
is ſebo häli’, get eom, iar nicks ä', äls da‘ Schei”. Der Schein, 
das Augenlicht, die Sehekraft. Der Schein (d. Sp:), Augenfcein, 
Befihtigung. Etwas bezeugen „mit plidendem Schein.” Cgm. 
475. f. 4. (Faim-gericht). Cgm. 713. f. 39. 467 ift die Rede 
von einem Segen „fuͤr den Pulgen und das Haubtgeſchein.“ 
fbeinbar, in die Augen fallend, offenbar. „Scheinbare 
Wunderzeihen.” Gem. Reg. Chr. IV. 385. Der Sicheinbot, 
bevolmäctigter Stellvertreter, Mandatar (jeßige und ältere Rechts⸗ 
fprahe, wo man auch fagte: gewiffer bot). „Iſt Einem ein 
Tag angefeht, hindert ihn aber, ſolchem nachzukommen, ehehafte 
Notd, fo fol er einen Scheinboten ſchicken.“ Gerichts-Ord. 
Tit. III. Art. 17. „Eine ehafte Not verfheinboten.” MB. 
XXV. 566. „Iſt mir dife Schrift durch Ew. Schelnbotſchaft 
alher gen Runting zugefommen... Ben eigener und Selbftbots 
haft Antwort willen laffen...”’ Kr. Ldhl. XI. 427. 477. Die 
Sheinftatt, Ort und Stelle, auf deren Beaugenfheinigung es 
antommt. MB. XXV. 443. 5. 6, Auf ber fheinftatt, in loco 
controverso. Wagenfeil de Norimb. 379. f heinig, ins Ge . 
fiht fallend, anſehnlich. „Waſſer zum Walfen muß etwas faul und 
matt feyn, wo dann die Tücher viel dicker, greifiger und fheiniger 
werben.” fadenfheinig (von Tuͤchern), abgerieben, fo daß der 
bloße Faden zum Vorfhein kommt. offenſcheinig, öffentlich. 
Dffenfheinige Buef. MB. VII. 238. überfheinig, 
nur mit aufwärts gerichteten Augen gut fehend. Kindo'n muas 
 me.r-oba‘s Kopfs nicks auffitao‘, wäs (* gern äfchaugng, däs 5 
net üb»“fcheini' wer'n. fheinlih (d. Sp.), a) fihtbar, 
augenfheinlih. „Alles Gehörte gieng ihm jego viel ſcheinlicher 
zu Herzen.” Drud v. 1697. b) fcheinbar, mehr ſchoͤn als gut. 
„Wer fih aufs Meer begibt, fol ſich gute ſtarcke wehrbafftige und 
niht fheinlihe Kleider machen laſſen.“ Albertins Guevara. 
„Cine lange Rede mit fheinlihen und gezierten Morten.” 
Kr &HdL. XIV. 262, verfheinlich, wahrfheinlid. „... Und 
iſt verfheinlih, fobald fein Gnad komme, daß dann viele 
Fuͤrſten und Herten äureiten werben.” Kr. Lthdl. I. 80, 
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Die Scheune, In Alt-B. unvolksuͤblich — gl. o. 376 feuginne, 
436 feugtn, scuria, aà. Sp. ſchlune, Grimm Reinh. 296 ſchuhen. 

ſchin-gelb (fchi’gal'), adj., von Gefihtefarbe und andern Dingen, 
die nichts Gelbes haben folten. Vral. Theinen nab Gramm. 
$. 244. fhin-härig (fehi’häri’), adj. (von Pferden ıc.), dann: 
behaart, fo daß bie Haut durchſcheint. 0 fchi”häri’s Luodo'! 
ie „ie ift dein ſchwantz fo mager, 

dürr, fhinhertg, ſchewig und hager.“ H. Sachs. 
Vrgl. ſcheinen und auch ſchladhaͤrig. Der Schinhnet 
Gehichusod), Strohhut — gegen den Sonnenſcheln. 

‚Die Shin (Schi”, plur. Schi”, Schind‘, Schi’n), die Schiene, 
dünne und fchmale Lamelle, wie fie der Korbmacher, Slebmacher ıc. 
durch Spalten feines Werkholzes zum Flechten der Körbe, Gicbe ıc. 
bereitet; Eiſen-ſchin, Radſchin, Schinnagel. cf. Nagel. 

Die Shin (Avent. Gramm.), cortex. (cf. Schinden).- 

Shin (Lori Bergreht), Wermeflung der Bergwerlsgruben — 
etwa von einem dabey gebrauchten Werkzeug — Schiene? Zwiſchen 
weyen, die um die Bränze fireiten, „mit Minn und Schin 
andeln — Minn und Schin thun.“ p. 202. 210. 256, ſchinen 
(Lori Bergrecht), markſchelden. p. 45. 61. 202. 212. Mit Einem 
f&inen, die Berggränzen mit ihm berichtigen. Schimer oder 
Schinmeifter, Bergfhiner, Markigeider, Schin-Fünger, 
Lehrling der Markſcheidekunſt, Schin-Zug, Gruben:Abriß. p. 464. 
In einer Hofrehnung v. 1551 (Witr. Btr. III. 89) helft ee: „Sörgen 
Eſterl maler von Roſenhalmb von wegen, baß er In der boͤhmiſchen 
Grenizbeſchau als Schiner gebraucht worden, an bie 260 fl., Peter 
Kutten von Salzburg desgleihen ald Schiner zu biefen Gränzen 
gebraucht.“ In Berchtesgaden nennt man jedes geometrifhe Ber: 
meſſen (hinteren, abfhinieren, wozu wol das fremde 
Infchiniara“ (Ingenieur, Genie) mit Anlaß hätte geben können. 
@ine zu fheinen, Schein (inspectio ocularis) gehörige Ab⸗ 
leitung iſt kaum annehmbar. 

Das Schin:bain (Schi’bas’), Schienbein, gl. o. 392 ſciena, 
tibia, 203 fcena, crus. Cgm. 720. f. 66 ſchint bain. Das 
Schi"basl (Erding), Semmelbrödhen von länglict gefrümmter 
Form. 

Der Schinbeche r. „Neun filberne große Schinbecher oben 
zuhoͤchſt reifwelfe vergoldet, deren einer eine Maß ungefarlid, hält.“ 
Kr. Lhdl. XV. 372. Auch unter Aventins Nachlaß findet ſich (Eos 
v. 1819 Beylage N°. 26) ein Schinpeder verzeichnet. Ausftener 
v. 1490: „ain filberner Kopf, ain ſchinpecher und halber hausrat.“ 
Chbm. Kl. 4. 

Der Schinhammer (zum Einfhlagen „der Schinznägel In bie 
Radſchinen?)“ ...„Wasmaßen die Baursleuth, wan ſie uͤber 

Land gehen, gemeiniglih gar große Stecken, lange Meier und 
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Schinnhamber bey ſich tragen, ſo ſeynd ſelbe abgeſchafft.“ 
Mandate v. 1653 bis 1668. Der Schinnagel, im Pinzgau einer 
der geringern Knechte in einer Bauernwirthſchaft. Hbn. 670. 
Der Schinädel, Nahen, fhlehter Kahn; Ainbaum. 
fhön (fcho’; Inn-Salzach, ſchwaͤb., o.pf. fchäu’), a) adv., belle, 
rite, pure, bene, wol (&. Sp. fhöne, a. Sp. fcdöno). Es ver 
halt ſich ſchoͤn, ſcͤno adv. zu ſchoͤn, a. Sp. fedni adj. wie faft, 
a. Sp. fafto adv. zu feft, a. Sp. feſti adj., wie harto adv. zu 
herti adj., fpato adv. zu ſpati adj. ı6.). fhön tuen (ſebo 
tas’), 6. W., Schön thun, Ichonend verfahren. „ſchon halten, libe- 
raliter, amanter tractare.‘* Voc. v. 1618, S. unten f[hönen. 
Grüsfs di’, dank da‘ gä’ feitlo fchäu” (Inn-Salzach), Ich grüße 
dich, danke die gar fehr ſchoͤn. Nibel. 452 fo rehte feöme. Drfr. 
I. 11. 83 „ſcono nan infuebita.” Am uͤblichſten ift ſchoͤn als 
Berfiherungs: oder Gonceflionspartife. Auch fhön (a' fcho’, -u), 
Sonceflionsformel im Gefpräh, meiſt etwas Eurz angebunden. no’ 
fcho’ (-u), ſchon noch, noch wohl, Auch ald Werfiherungspartifel bey 
gewöhnlich vorausgeſetzter Werneinung oder Bezweifelung ift ſchön 
meiſt etwas Eräftiger ald wol. Das tft ſchoͤn wär. Das iſt ſchon 
ein rechter Spitzbueb. Ed wird ſchön werden. Wir wollen 
ſchön ſehen. (C'est bien vrai, cela se fera bien, nous ver- 
rons bien). — )ef. Dtfr. V. 6. 60 thaz berza ludeono giloubit Erifte 
fcono). Ob fhon, wenn fhon... VII Comm. bios ſchon, 
sebbenc. Als Merfiherung von Gefhehenem bat ſchon die Be: 
deutung des fu, giu der alten Sprache, lat. jam, franz. deja er- 
halten. Bey Geller v. Kaiſersb. ſchͤn und gar, ganz unb gar, 
‚womit in der Ibee das niederf. al, engl. already, unfer allbe— 
reits, bereits zufammenftimmt. Augsb. Stadtb. v. 1276 (Freyb. 
p- 103). „Sch enlaugen des niht, er enphulhe mir daz gut, daz 
ban ih im fhone wider geben.” b) als Adj. fommt ſchön nod 
bis ins fiebzehnte Jahrh., aber wol Immer nur außer Merbindung 
mit dem Subftant., oder, des Neims wegen, dbemfelben gar nachge— 
feßt vor, vermuthlih eine archaiſche Erinnerung an bas alte ab- 
haͤngig oder ſchwach declinierte fcöno, masc., fcöng, fem. neutr. 
„Maria ſchon, du haſt die Cron 
In Ewigkeit empfangen.“ 
„Maria-du edle jungkfraw ſchon, 
Bitt dich, du wolleſt nit verlon 
Uns ſunder vnd ſunderin.“ 
„Das Ochslein ließ fein Athem gon 
Wol auf das edle Kindlein ſchon.“ Muͤnchner Gefangb., 
v. 1660. 1685. 3welfelhaft iſt, ob hieher gehöre: Schon=ripp, 
welches man weiter unten ſehe. 
ſchönen, a) (Schwelz: ſchon, d. h. bel, ſchoͤn werden, vom 
Wetter; aͤ. Sp. ſchoͤn machen, zieren). b) was ſchon handeln: 
ſauber 
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fauber halten, forgfam behandeln. Ob. Iſar: s Gwand fchau'n oder 
fchaung‘, [chaane‘, c) fhdnen (Eines), percere ignoscere (illi). 
„Herre Thon mein.” MWrevier v..1498. „Der tod niemants 
ſchont.“ „Ich wid der frawen nimer gefhonen, bag fi mic 
alfo betrogen hat.“ Chrom. bey Freyb. I. 34. d) (d. Sp.) was ſchon 
tuen Einem, ihm ſchmeicheln, nachgeben, folgen. „Lewe noch ein- 
hurne fcone finemo zorne“ (weder Löwe noch Einhorn Laffe feinem 
Zorne fteyen Lauf). Diut. III. 47. Go iſt wol auch zu nehmen bie 
Lesart Nibelung. 2000 „er ſchoͤnte finer zuͤhte“ (that was ihm fein 
Edelfinn gebot), wo eine andre nach Lachmann: finer liute. be- 
ſchönen, delinire, excusare, fucare. Voc. Melber. verfhönen 
(vo’fchau'n, Sb. far), a) wie hd. fhonen. Du tusfi deine Hendt 
ganz fei'za vo'fchaun, du greifft nicht ſehr zu bevm Arbeiten. 
b) revereri, ſcheuen. D- Jugo d vo‘fchau'n, in Gegenwart junger 
Perfonen nicht unzächtige Reden führen. „So habt ihr etliche Knete 
der Fran v. Freyberg am Fronleihnamstag von dem hochw. Sacra- 
ment aus ber Pfarrlichen ohne alles Verſchonen deffelbigen “ 
hochw. Sacraments gewaltlich nehmen laſſen.“ Kr. ehdl. IX. 56, 
verfhonen Eines, ihm fchonen. „Der Kalfer wär noch jung, 
man müßt fein verfhonen.” Mvent. Chr. 108. 47. ver 
fhonen Einem „Berfhon ihm.“ Selhamer. „Er wölle 
in Allegationibus bifem meinem’ Compendio verfhonen.‘ 
Khraiſſer Vorrede, 

Die Schön, a) (vom ieh) die Nachgeburt (Säubern). b) die 
Schönheit (d. Sp. Schoene, a. Sp. feönt), auch bey neuern Dichtern 
wieder: die Schöne. | 

„O Deonäl, dei” Sche 

De werd a’ bäl’ va'ge.“ | 
Am weißen Sonntag (dem erften nad Dftern) pflegen die Burfche 
ihre Mädchen zum Meth zu führen, damit fie das Jahr über ſchoͤn 
und ſtark bleiben. Sie nennen biefe Galanterle: D’ Sche und d- 
Sterk zäln. Die Schön und de Stärt ift auch ein gewiſſer Theil 
der Eingeweibde einer Band, (So wie species, speciosus mit spicere, 

fo mag feönt mit fcouuon, fchauen, sufammenbangen). . 

f$ön (ſekes, Inn»Galz. Ichas', Dp.Yfar fchoi’, O. Pf. Lchäi’), 
adj. und adv., wie had. (id. Sp. fhöne, a. Sp. feönt, gl. a. 391. 
240 feaont, id. ſcunoni, f. oben fhöm). Oft zunaͤchſt rein, 
fander. „Ihn ſchoͤnen Iauttern Effig in einen fhönen Keſſel. 
Nimm ein ſchoͤnes Schaf.” MWegetius v. 1529. Sich ſchoͤn machen, 
ſich entſchuldigen. Sich fhön ſchauen, den Wohldiener, den Schein- 
heiligen fplelen. Der Schönbart, ſieh Shemzbart.. „Schöne 
Leut, wohlgekleldete, Honoratiores. Schön mel, amolum, farina 
subtilissima. Schöng leder, Corduan, „aluta.“ Cgm. 649, 
fol. 567, 569. Das Schönzthierlein (Schoi’tia‘]), Muͤrnb.) ’s 
Sch&i” Dinglo, das Wiefel. (Die feltfame Benennung fcheint irgend 
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einen abergläubtfhen Grund. zu haben); f. Wifel. wufhön, un: 
‚geziemend. Has’ uwfches’s Wartl hab I ior ’gebm. 

Die Schoripp (Schon-ripp oder Schorsrktpp ıc.?), jener 
Theil ber Rippen fammt dem baran. befindlichen Fleiſch, welcher von 
jeder Hälfte eined am Ruͤckgrat auseinander gehadten Mindes übrig 
bleibt, nachdem ber vordere aufs Bruftbein zwlaufende Theil der- 
ſelben (die Swerchtippen) mweggehauen worden. cfr. Rteb:ftud - 
S. 8. Etwas anders ift wol, was bey Hofer. Shiemrippe, im 
bremifhandrf. Woͤrterbuch Schamribbe heißt. 


Die Schand (Schant), wie hchd. (a. Sp. fcanda, fcanta), In 

ben Reimen v. 1562 it Schaub fo viel als Scham. 
„Ge ließ in auch abſchnelden ir langes ſchoͤn gewandt, 
Wol hinten über abe, und fornen vber d ſchandt.“ 
So Diut. IH. 65: Z Ä 
„Abram lerte im bie fite, 
das er fih an finer fcante befnkte.” 
Sm Cgm. 649. f. 5375 655. f. 356; 655. f. 347 iſt meretrix, scortum 
hur vel ſchant. Schand halben, oder Shanden halber et- 
was thum oder Laffen, d. h. blos weil man fich ſonſt gar zu fehr 
ſchaͤmen müßte, nicht aus Innerm Antrieb. Auf aͤhnliche Weiſe fagt 
man: Mit bundefhanden, daß er mich gegruͤeßt x. Mit 
Schanden, ze Schanden (zlfchantn), wie hchd., fhon bey Notk. 
VID. 3, XXI. 6 ge fcanton, alfo wol Dat: plur., nicht sing., 
obſchon ibid. IV. 10 IHät feantum populus Babyloniae, i. e. 
confusionis. „Es tft ein Schand zu reden, dietu pudenda.‘“ 
„En Schand haben, turbare. Was habts für ein Schand?, 
quae illic turba est.“ Voc. v. 1618. fhandbar, ſchampar, 
adj., ſchaͤndlich. cf. ſchambar. 
fhänden, fhenden (fchentn), wie bihd. (a. Sp. ſcendan, 

feanta, gifcant oder feant, confundere). Oft im mildern 
Sinne blos fo viel als ſchelten. Da‘ Vado‘ hät gfchendt, hat mi’ 
gfchendt, ausgfchendt (auch wol noch gefhant). om Ausfchendats, 
ein Verweis. Nuͤrnb. Ja fogar ftatt nennen, betitein. Do" Herr 
Landrichto' lafft £’ Ior Gnad’n [chent’n. De Solda’'n muss mo’ 
Herr'n fchent’n. ®rgl- fhelten. fhandtieren, Thentieren, 
ſchimpfen, ſchelten. „‚Thanbtieren und Liederlihe Pollen treiben.‘ 
Bayreuth. Hof-Ord. v. 1698. befhändeln, verfhändbeln 
(bfchäntIn, vö“fchantin), befhämen; verunitalten. Si bfehänt'In 
mi’, Ste befhämen mid. Wär © fche's Desnl, aba‘ Suma’misIn 
bfchänt’Ins.' gefhändig (glchänti’), waͤhleriſch, unverfhämt im 
Begehren, efel, meiſterlos. Prafch gibt dabey als elegantere Form 
gefhont an, wol das gleichbedeutende geſchaudt bey Stalder. 
gottihändig, adj. und-adv., uͤberaus ſchaͤndlich, ſchlecht, böfe ıc. 
S. Gott ©, 83, 
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f Hinden (Ichintn, Ifchindot, auch wol (ehunt, fchänt, hab gfchunt‘n), 
wie hchd. (a. Sp. feindan, ich ſcund, unuir fcundbun, gifcundan). 
Die Blum fhinden (D.2.), von den gefällten Bäumen zur ges 
eigneten Seit die Rinde ſchaͤlen. Bon einem Knider fagt man: Der 
fhindt di Laus um den Balg. Schinden und fhaben, EInidern. 
„Trajanus ſeim Richter die Haut abfhandt.” Wagenfeil.de 
Norimb. 113. „Wie Motolf einen Juden ſchand, und in die haut 
fih wand.” Cgm. 270. f. 8555 Der Ausfhindling (Abele 
f. Ger.“H. I. 614), der aus Mutterleib Gefhnittene, Caesar. Der 
„Scäiudenheugft, aquilo, boreas.‘“ YVoc. v, 1618. Die 
Schinden, Schind, das Schindlein (Schintl), (b. W.), Die 
Haut, häutige Schale von Rüben, Birnen und drgl. „fhint, testa.“ 
Voe. v. 1445, cf. Shin, cortex, Av. Gramm, fhindeln 
(fchintln, ä’fchintln, 5. W.), ſchaͤlen, abfhälen. Der Shund 
(eigentl, Abfall beym Schinden, Schälen), Ding, dad man verwirft, 
Mift, res nauci. ſchundig, karg, knickeriſch, abgenust, ſchmutzig, 
erbaͤrmlich ausfhundeln (Uugsb.), auswühlen. (Vrgl. indeß 
fhänden). Der Schinder (Schinto‘), wie bhd. Der flie 

gende Schinder, la goutte volante.e Der Shindfepel 
(d. Sp.), Troßbube, Lotterbube. „Heillos Heut, faul Frefling, 
arge Schindfeffel, die weder Gott noch der Welt nutz ſeind.“ 
Av. Chr. 32. | 

„Wer kauft von den webern garn vnd tnaͤul, 

Und von den ſchindfeſſeln gereiſig zeug... 

Die ding mögen wol alle geftolen fein.” Priamel In Eichen: 
burgs Denkm. 422. „Die diener der ewarten und die ſchintfeſſel.“ 
Cgm. 826. f. 160, d. Paflionsgefhichte. „Die Schintfezzel und 
die puben fengent die valzten dunſt, die durch ir niderhemdel fliehent.“ 
Conr. v. Megenberg (von dem fewr in den lüften). „Oswalt ſchlug 
ainem fhintfeffel zu den orn. Puoben und ſchintfeſſel. 
Schintfeſſel und chamrer.“ Cgm. 717. f. 52. 55, „Li regazi, 
die fhintfeffel.‘ Vocab. veneziano -thodesco v. 1424, f. 45, 
fhindhärig, Ihintherig. „Der ſchintherige Chraeiz. 
ſchindthöriger Wuder. Um ein fhintherigen Halbbagen. 
Du fhinberigs Raflſcheit.“ Selhamer. ſchinderhaͤrig 
(b. W.), ſchindermaͤßig. Is halt des 3 zäfrichti's (chinda‘häri's 
Veihh — (von abgemagertem Dieb). Weg. ſchin-har ig und auch 
Har I. 226. 

Die Schindel (Schintl), wie bb. (a. Sp. ſeindala, 
feintile), Legfhindel, NAuetfhindel, Scharſchindel ic. 
RU: Es find Schindeln auf'm Dad, es find Leute zu= 
gegen, bie das was geredet wirb nicht hören, oder doch nicht ver- 

‚ Reben follen. „Wenn der Prediger von der Umzucht reden will, muß 
ers verblümeln wegen den Schindeln, die auf dem Dade find.” 

A. v. Buchers Moͤnchsbriefe 220. ſchindellaͤr, ſchindelhellig, 
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ſehr ausgehungert und Teer. Der Schindler, Schindelmacher. 
Cbm. Kl: 360. p. 99. | 
(hindern, fhinnern (Hfe. Obrm.), glänzen; Klingen wie Metall, 
klirren, rauſchen. Schindbergold, Rauſchgold. „Mer an einer 
ftangen ain Sonnen von Schindergold auf Holz gemadt.” 
Wſtr. Btr. V. 165 ad 1580, Die Schinderlaͤtſchen (Ob. Inn), 
Rhododendron. cf. Alb-rauſch IH. 140. Der Schinderling, 
geringe Art Pfenninge, die a°. 1457 Kalfer Friederich ſchlagen lieh, 
fo daß ihm dabey der 7te Theil zu Nutzen fam. Die Biſchoͤfe und 
Fürften bequemten fih gerne, ſtatt ber frähern und beſſern ſchwarzen 
ebenfalls fchledtere weiße Münzen zu fchlagen. Herzog Ludwig In 
Landehut nahm gar den 5ten Theil zu Gewinn. Diefe Schinder: 
linge fielen fo gering aus, daß man bald ihrer 6 fir einen alten 
Pfenning gab, und endlich ihrer 12 nicht für einen folhen nehmen 
"wollte. Als Herzog Ludwig feine boͤhmiſchen Söldner mit feinen 
—Schinderlingen bezahlte, warfen fie fie vor feinen Augen ins 
Feuer. A°. 1869 waren bie Schinderlinge wieber außer Eurs 
gefest. Av. Chr. 529. Duther falzb. Chr. 207. Lori Mz. R. I. 85. 
87. 97. Gem. Reg. Chr. III. 288. Noch jebt hört man wol die R.A.: 
Das iſt kalnen Schinderling wert. 
Shund, f. ſchinder. 
ſchuͤnden (ſchwaͤb.), antreiben (a. Sp. ſcundan, feuntan, ——— 
incitare, instigare). 
„La dich den tivel nicht ſchunden, 
Zu fus getanen ſunden.“ Cgm. 57, f. 5. 
„Raten und ſchuͤnden.“ ibid. 632, f. 95, 
„Swa mich nu hab gezogen nider 
der laſt meiner fünden, | 
da geruch mich wider ze aanden, 
daz ich darvon here 
und tu ez nimer mere.”’ Gebet im Com. 75, £. 55, 


Der Schaänker (b. W.), was Janker, Joppe, Fade. 

Der Schank (Mayn, Rhein), der Schrant. Wirzb. Verord. v. 1691. 
„Spintrum, ein ſchank.“ Voc. v. 1419, 1482. fcanc vel feafreida, 
toreuma. gl. o. 135, Vielleicht urfpr. zur Aufbewahrung von Ge⸗ 
ſchirr beitimmt. S. d. folg. 

Der Schank, Ausſchank, Verkauf in Heinen Maßen; Ort dazu. 
Bierſchank, Weinſchank, Salzſchank, „ein Weinſchank, 
popina.“ Voc. 9.1419, Das Schaukmaͤl, Mahl, bey dem bie 
Säfte ſchenken. Kr. Lhol. XIII. 528, Die — ———— 
das Geſchenk. S. d. folg. 

ſchenken (fchenggs’, ſehe hhe, ſehenkag — Ih ſchenket, 
hab geſcheukt), wie hcho. (a. Sp. ſcenhan, ſcanhta, giſcanht, 
nur erſt in der Bedeutung: infundere, miscere, propinare), Eis 
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nem etwas z" [chenggs’ gebm, etwas » ſchenggo kriogng, 
zum Gefchen? geben, befommen. gfchenkt>‘, adv., als Geſchenk. 
Des mecht I net glchenkts‘. Etwas herſchenken, wegihenfen, 
verfhenten. Die Mutter ſchenkt ihr Kind, gibt ihm das Ges 
ſchenk, fäugt ed. RU: Eine Perfon oder Sache ſchenkt ber 
andern nicht vil (an Größe, Alter, Werth, Schönheit ıc.), d. h. 
gibt ihr nicht viel nah. Bey Hochzeitmahlen, Kindtaufen und drgl. 
haben die Säfte zu ſchenken; — daß nicht zu viel geſcheukt werde, 
ift oft durch Altere Verordnungen vorgefehen worden. (cf. Kr. Lhdl. 
XII. 328). Die Einſchenkung, erfte, zweite, bey der Meile. 
„Iſt die erft Einfhenkung vorbey geweſen.“ Buchers Kinderlehr 
p: 30. Der Schenf, bed Schenken, wie hd. (a. Sp. fcenho, 
pincerna.) Bler-, Kaffee, Meth-, Wein-Schenk. Die 
Schente, im hchd. Sinn als caupona, Wirthshaus, in Altb. un— 
volksuͤblich. Doc wird in bierbrauenden Schlöffern und ben ehmaligen 
Klöftern die Stube, wo das Bier maßweiſe zu haben, die Schent 
genannt, auch ſchreibt und fpriht man in M. von einer realen ıc. 
Kaffees, Meth⸗, Wein-Schenk. Die Schent, das 
Schenkmaß. „Auf die Maß Landwein, darnach auch andere Maß, 
als Schenk, Köpff ıc. zu berechnen, 6 Pfenning. Gewinn den 
Wirthen.“ Land= und Polic.:Drd. 3.8. 1. Tit. 3. Art, „Man fol 
über ein Maß, Kopff oder halbes Wiertel, wie bie Schenk jedes 
Drtes gebraͤuchig, mit aufſetzen.“ L.O. v. 1616. fol. 569. Die 
Schenk, Schmauß oder Mabl, das bey gewiſſen Anlälfen gehalten 
wird, und wobey die Gaͤſte zu ſchenken pflegen, namentlih: 
Heiraͤt-Schenk, Verlobungsmahl, f. Stuelfeſt, Plumpf. 
M.U.: Vor da“ Schenk d’ Hou'sod habm, vor ber Ehe Beylager 
halten. Die Kinds-Schenk, Mahl nach ber Taufe eines Kinder. 
(Nürnb,) 

Der Shentel, Schinkel (Schi’hhel), wie hchb. Söentel (gl. o. 
292 ſcinkel, crus), fig. jede ber beiden Reihen, in weiche das 
Getreide zum Dreſchen aufgeftrent wird. (o.pf. Schwenkel). 

barſchinkel, barſchenklet, adj., blos⸗ſchenkelich, barfüßig. 
„Die Wagenknecht hetten rueſſig Peltz an, und ettlich (waren) par: 
ſchinckel.“ Wſtr. Btr. III. 121. 

Der Schinken, Schunfen (Schinggs’, Schungg?’, Schi’hho”, 
Schu'hhe’), a) verähtlih: der Schenkel, das Bein, b) (Mebger: 
und Küchenfprache) wie hehd. Schinken. (Die a. Sp. hatte als 
Fem. fcinca, ſcinha, basis, erus, tibia). Der Wadſchinken 
oder Wadſchinkel, ber untere Theil vom Bein eines Rindes, 
Unterſchenlel. 





ſehunſt, ſehünſt, ſehiſt, ſieh ſunſt, ſuſt (ſonſt). Schon MB. X. 191 
ad 4472. „Und fol ſchunſt nichts daraus prechen.“ 





574 Schanz 
Die Schanz, a) wie hchd. Schanze (vallum, munitio). b) (ſchwaͤb.) 
Stellbrett (ital. scancia, scansia. cf. Shan). c) Stange auf 
jeder Seite des Wagens, die von einem Kipfholz zum andern geht, 
und zum Fefthalten der Laften dient. Wſtr. Btr. H. 410. Der 
Schanzwagen der Fuhrleute, Brauer, Muͤller ıc. (Man mörhte 
dabey auf die Kanzwagen im Nibel.:2ieb 378. 1502 und Triſtan 9219 
benfen). S. Wagen. Der Schangforb (Schanzkar'), Korb oder 
Geflecht für einen folhen Wagen; f. Fuerkretzen, Wagenflechte. 
d) (Nordfranken) Grob geflochtener Weidenkorb, Erde, Steine ıc. 
zu tragen. „In Wirzb. Holjgegenden werben verfertigt Beſen, 
Körbe, Schänzen, Wurffhaufeln, Kochlöffel.” Wirzb. Verord. 
v.1793. Der Schanzenkaͤs, ſchlechter Käfe, der In folhen Koͤrben 
verkauft wird. (Am Niederrhein gilt Schanze für Netferbündel). 
fhanzen, Erdwälle aufwerfen ıc., wie bihd. Fig. ſtreng arbeiten 
(in Straßburg: Kindern Privatunterricht geben, die Schanz, Privat- 
lection). Der Schanzmalſter hatte vorfommenden Falls das Ge- 
ſchuͤtz und die Büchfenmalfter zu befhanzen und zu beforgen. 
Fronfperger 1555. f- XXIX. Unter ihm (an 400) Schanzbauern, 

wie andere Kriegsknechte gehalten und „beföldt.‘ 

' Die Schanz (d. Sp), Wurf mit Würfeln, franz. la chance 
‘(von cheoir, cadere), Gluͤcksfall; VBortheil. Cgm. 312, fol. 150. 
Auf fein (hans ſehen,“ rem suam agere. Voe. v. 1618. 
„Es ſchauwet jeder nur auf fein Schanz.. Sie fahen und warteten 
irer Schanz, lugten nur was jnen Nutz und gut war. Es wehre 
ein jeglicher Ochs feiner Haut, ſchauw ein jeder auf fen Shan; 
gar eben.” Av. Chr. 50. 369. 408. „Ob im die Thank vervelt, 
das er fich verſtelt“ (wenn er ungeftalt wird). Ogm. 714, fol. 9, 
In d' Schanttz fchlagen fein gut und blut, periculum fortunarum 
et capitis negligere, es auf's Spiel feßen. Voc. v. 1618. „Er 
muez da diche bägen, vnd fülhe fcanze waͤgen.“ Parcifal 4473. 
‘grau, fi ſuchent pubenfhanz, in tt fe mit Iafter wol.‘ 
Fundgr. 1. 355. „Mummſchanz fhlagen, personatum aleatorios 
nummos ponere, iis positis lacessere collusorem.“ Voc. v. 1618. 
„Herzog Albrecht von B. hat 1557 am Faßnachtabend um 9 Uhr. den 
Erzbifchof vermummt befucht, und ein Mummſchanz gefchlagen.” 
Dukcher falzb. Chron, 260, Selhamer in einer feiner Predigten fagt: 
„Mach. der Tafel gieng das Spilen, das Umſchanzſchlagen, 
Das Tanzen und Springen allenthalden an.’ „Es feven einem der 
Vermummten im Umfhangfhlagen die Würfel entfallen.” 
Die Mummenfhanz, durch Hand v.. Schweinihen I. 216 einer 
Abtiſſin gebracht, war eine ‚bloße einfahe Maskerade. Das eng: 
lifhe mum-chance! iſt eine Interjection, tiefes Stillſchweigen 
zu gebieten. ſchanzen (a. Sp), mit Würfeln fplelen, Hazard 
fpielen. Cgm. 311. f. 38—45. Hieher wol die R.A.: Einem 
etwas zuefhanzen, gleihfam: es ihm zu⸗ oder in bie Hände 
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ſpielen. Der. Schanzer, a) Schanzarbeiter, b) ſchlechter Sanupf⸗ 
tabak. | 





Reihe: Schap, fhep, x. 
Br Sch ab, ſcheb, x. nd Schaf, ſchef, x.) 

Das Schappel (Mayn, Rhein), Kranz von Myrthen oder Blumen, 
mit Goldflittern durchflochten, der bey Hochzelten, Kindtaufen und 
andern kirchlich⸗ feyerlichen Gelegenheiten von laͤndlichen Jungfrauen 
zur Auszeichnung auf dem Kopfe getragen wird. Sich Käpplein 
11. Th. 515 and Krönlein ©. 388. „Als zu Swaben in feinem 
(bed Süfen) lant an etlichen ſteten gewonheit ift an dem eingenden jar, 
fo gant die jungling au; bed nachtes In unwiſſenheit und bittent des 
gemeiten, daz iſt fie fingent lieder und fpredent ſchöne getiht, und 
bringent ez zu wie fie mugent mit Höfliher weis, ba; in irew liep 
(hapelin gebent.” Gufos Leben cap. IX. (X). Cgm. sı9. fol. 21. 

Dieſer jungfräulihe Kopfpuß war ehmals dem weiblihen Gebende 
A. 1. Th. ©. 180), wie jezt bee Hauben entgegengefekt. übrigens 
müffen Kränge der Urt vor Zeiten auch von verheirateten Frauen 
und von Männern getragen worden feyn. Ein feinem Freunde Käbin 
vom Wind abgewehtes Schapel fchlägt zu Triſtans und rotes 
Verberben aus. Im Augsb. Stadtrecht (Cgm. 277. f. 905) Heißt es: 
„Wer ain ſchapel uftrait von Salbay, von rauten oder von yſpen ober 
von boly, und der feld nit garten Hat, ba ers innen zieh, es fei wirt 
oder hausfraw oder ehalt...., das fol ber vogt oder fein boten 
brechen, to fie ed vinden vnd ſullen V fchilfing zu geltnuffe nemen von 

. dem der ed da traegt.“ Bey Delling: Der Shapel, Moſenkranz, 

» b. h. Paternofter, franz. chapelet. 

„Schappeler(?) und Worfeler(?) und die bie langen meſſer flahen 
und Gefhüse machen,’ find bey Br. Verchtolt 511 unter ben un: 

- rechten und verdammlihen Amtern aufgeführt. 

Ihappeln, fheppeln, f. ſcheppern. „Das Kindlein ſchappelt 
am Beutel voll Geld.“ Kied: Die heil. 3 Koͤnige. 

fhäppeln (Unfp.), auf dem Kopf Fragen. cf. ſchaben, Scheben. 

. Das Schäpo’l (u-u), die Einfaffung von Spigen am Bruſtſchlitz eines 

ſtaͤdtiſchen Mannshemdes, Bufenfranfe, vom franz. le jabot, eigent- 
lich Kropf des Federviches. 

Das?) Schappler, fheppler, d. Sp. scapulare, GScapulier, 
„armoclusa ‚‘ der Mönche und Nonnen, Heuman opuse. 392. 462, 
Vrgl. d. folg. 

Der Schaper (was Shaprän? ober was Schapler?), (Mind) 
„truegen an ſchwarz Mäntel, darunter weiß rödh und ſchwarz Schaper 
nit einem creus am herzen.“ Chron. in Freib. Samml. I. 34. 
„Münd die ſunſt nicht vil geiftlichs an fih haben, als den Rod, 
als das Schaͤperl.“ Selhamer. „Schaͤpperle für die Kinder, 


376 Schap Schaup Schep Scop 


faseia, fasciola pectoralis.“ Voc. v. 1648. Im Ries iſt bas 
Schäpperléé ein Zub, das man Kindern beym Eſſen umbindet. 
Ohne Zweifel gehört (trotz des b, elgentlich w in der Ausſprache) 
hleher auch der altb. Schaͤber, ©. 305. Vrgl. a. Schepper. 

Der Schaprän (d. Sp.), Stuͤck des Möndhshabites, franz. le chaperon. 
MB. XVII. 98. 4150. 162. „Do ber Marterer Petrus (ein Mönd) 
nit mer redn mocht, bo gralff er mit dem vinger in fein pluͤt, vnd 
fhreib den glauben an ben ſchapran.“ Cgm. 551. f. 92 ad 41420. 
S. d. vorh. 

Der Schaupen (O.pf. 7 Schopf, dichter Buſch von Haaren, Gras, 
Schilf und drgl. ſchaupecht, adj. 9 [chaupa’te‘ Bufchn, dicht 
befaubter Buſch. 2° gfchäupte Taubm, Taube mit einem Schopf. 

Die Shaupen, f. Schauben (Art Rod). 

fhepp, ſchepps, adv. (Untermayn, Nürnb.), fhlef. „Du fhepper 
Kerl!’ „Du ſchepp Dos.” ſchep-ebelnig, fhep-hälftg ı. 

Der Schepper, a) (ſchwaͤb.) Schafs-Fließ, vellus (a. Sp. fcapart). 
„Die Wolle ſchepper-weis zuſammenbinden.“ Wirzb. Werorbn. 

"9.1749. b) (Uugsb.) Art Kleldungsſtuͤck, Kittel, Janker. Bauch⸗ 
ſchepper, Wefte, Gilet. (ef. Voc. v. 1419: Schepp, joppa)-. 

fheppern, f. fbebern. 

Die () Schoppel (Franfen), leichtſinnige Weibsperfon. Vrgl. 
Shüppel. 

ſchoppen, fteden (etwas Wulſtiges, Welches) — z. B. Wolle in’s Ohr. 
Metonym.: Koppen, Stüdlein (Kapaunen, indian. Hühner) 
fhoppen, ihnen zur Maft fingerlauge Telgnudeln in den Kragen 
fteden. Ein Schiff ſchoppen, bie Fugen zwifhen ben Hölzern 

waſſerdicht machen. S. unten Shopper. Schwemmholz im Waſſer, 
eine dahinziehende Menge Menfchen ıc. fhoppt ſich da, wo eine 
Enge, ein Hinderniß im Wege fteht. Fig.: die Arbeit ſchoppt ſich, 
bäuft ſich an. geſchoppt voll, dicht amgefüllt, gepfropft vol. 
anfhoppen Einen wanzenvoll, ihn mit Speife volltopfen. 
ausfhoppen todte Wögel ıc. on ausg’fchoppt's Herz, aus- 
gfchoppte Wad'In. verfhoppen, zuefhoppen ein Loch. ‚Die 
verfhoppet Sucht ber Frauen, suffocatio matricis.‘“ Cgm. 317. 
f. 52. Der Shopper (von ber wichtigen Arbeit des Schoppens), 
der Schiffszimmermann, Schiffmacher. „Wie jene Schiffmadher zu 
Salzburg, fo yon Frühe an biß auf die Nacht allzeit Thoppen, und 
barumb die Shopper genennt werden.” P. Abrah. ..,,Der 
Shopper follen in ber Stabt Lauffen ſechs Meiſter ſeyn..“ 
Lori Brg.R. 188. „Zillen-Schopper“ In Negensburg. Paritius 
96. 154. Das Schopperbolz, Holz zum Schiffbau. Die Schop⸗ 
perftatt, Plab oder Stätte, wo Schiffe gebaut werden. „Die 
Ziehlen oder Schiffe werden (nah Rofenheim) aus dem Tyrol ges 
ſchwaͤrzt, weit die innländifhen Schopperftädte beynahe alle ein⸗ 
gegangen find.” v. Hazzi Statift. p- 335. - Im Pinzgau iſt (nad 
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B. v. Moll) ber Shopper derjenige Bauernknecht, ber bey ber 
Heuaͤrnte das Heu auf dem Heuboden niederzutreten hat, damit es, 
wie man dort fagt, abbrennen kinne.. Der Wanbfhopper 
(fatzb.), Mauerfpecht, Certhia murar. L. Die Schopperinn, 
a) Magd, welcher bas Maͤſten bes Geflügels obliegt, b) Weib, 
weiches einer Woͤchnerinn abwartet. „Einer fogenannten Sſch o p⸗ 
yerimn oder Bſicht gebührt nebſt der Koft und Trunk wöchentlich 
24 bis 30 Er. zu Lohn.’ (Generale der Regierung von Burghauſen 
de 20. Aug. 1746). Heutzutage erhält fie in Münden 1 fl. ‚Einer 
Schopper- ober Kranfenwärterinn die Woche von 24 in 36 Er.’ 
„Einer Krandenwärtherin hingegen nur 12 in 14 fr.’ Ehalten-Ord. 
der Reglerung v. Straubing v. 15. Xber 1654. Mandat v. 16. May 1666. 
Im J. 1796 gab es in Münden 15 Schopperinnen und Kranfen: 
wärterinnen auffer ben Spitdiern uud Krankenhaͤuſern. (Burgholzer 
414). Der Ausdrud iſt vermuthlich von einer befondern Werrichtung 
diefer Weiber hergenommen, womit wol auch bie fogenannten Schopp: 
badern zufammenhangen. 

Der Schoppen (D.Pf.), Wulft, Horft, dichter Bufh von Moor: 
gras oder Schlif im Sumpf. cf. Shaupen. 

Der Schoppen, das Schöpplein (D.L.), Art Bekleidung bes Ober: 
lelbs beider Geſchlechter, Jade, Zanker, Zoppe, Camiſol, Gorfet, 
jupe, jupon. 

Dee Shüppel, a) was Schübel, w. m. f., b) veraͤchtliches 
Appellativ für Perfonen. Grind:fhüppel, Lugenſchuͤppel. 
Die Shüppen (Schippe’), (Rhein, Mayn) die Schaufel, Grab:, 

Miſt⸗Sch.; Im Kartenfpiel was anberwärts Laub, Gras. 

Die Schueppem (Schusppm, pl. Schüeppm), a) bie Schuppe 
(gl. i. fenobba, squama). b) Die fürfures:am Kopf. ſchueppen, 
fhüeppen, vrb., ab=, entſchuppen. ſehuoppot, gfchusppot, 
gfchüsppat, adj., ſchuppicht. | 


ſchapfen, fhöpfen (befonders wenn es mit der folgenden Schapffen 
gefchieht). Das Abſchapfot, das Abgeſchoͤpfte. außſchapfen, 
z. B. das Waller aus dem Schiff. Der und bie Schapffen 
(Schapfs’), Schöpfgefäß von Böttcherarbeit, gewöhnlih an einem 
langen Stiele befeftigt, anderwirtse Schueffen „Hat ſich ein 
folder Plagreng erhebt, als der mit ſchapfen guß.“ Wſtr. Bir, 
V. 156. „Wer mit ſchapffen prewt.“ MB. X. 3571. 
fhepfen, fhöpfen (ſchépfs), a) wie hehd. fhöpfen (d ftatt e 
wie in fhwören, Hölle, wölben, zwölf, Löwe ic. — a. Ep. fcepblan, 
fceffan, praet. feafta, gifcaft, als Ableitung von fcaffan, 
f. oben Ihaffen). Das Abgeſchepf ober A'gfchepfat, das ab: 
geihöpfte Fett ꝛc. „Als oft die pawfraw ſmaltz auslaft, gibt fy 
den biernen das etit abgefhöpff, daraus bie diernen aln effen 
machen, genant armen man ober retzel.“ Scheirer Dienſt⸗Ord. v. 1500. 
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b) (von Pflanzen, oder vielmehr deren Blüthetheilen) befruchtet 
werben, Frucht anfeßen. Bey den [chö'n Weda‘ kä's Traad guad 
fchepfö‘. I glab net, das huier on as'zige Apfalblüs’ "glehepft 
had. („Dbe nah themo biuothe thaz woher fih geſcaphe.“ 
Willeram Hoffm. 66). Einfhepfen (geſchwaͤngert werben) wird 
im Scherz aud von weiblichen Perfonen und wol blos figürlich ge: 
braudt. c) Einen Imben ſchepfen, einen abgeftoßnen Bienen- 
ſchwarm in einen Korb fehütteln. d) Jemanden einen Unterhalt, 
eine Befoldung fhöpfen, beftimmen, auerfennen, Wirzb. Verord. 
v. 1648. „Eine Antwort Ihöpfen.” Kr. Lhol. XIV. 95, Ein 
Urtail ſchoͤpfen. passim. „Peinliche Fälle an den Hofrath ein: 
berichten, und alldort die Straff ſchoͤpfen laſſen.“ Wagner 
&.: und C.-⸗Beamt. II. 9, 

Der Schepf, Schöpf, hehd. (nach dem niederfähfiihen) Schöppe, 
de he beyſitzender Urthelifprecher (f. oben Urtall Ihepfen) — fhhelnt 
in Franken und anderwärts minder als in Altb. verfchollen zu feyn. 
3.32. Gerichtsſchoͤppen in Fürth. Lexic. v. Franken H. 254. 
Zentfhöpfen in fpätern wirgb. Verordd. „Ih N. N. richter und 
wir die fhöpffen des rechten zu Genadenberg (O.Pf.). Rat und 
fhöpffen ber flat Newmardt.”’ 1480. MB. XXV. 76, „Man 
fol ten ihöppfen ber leſten urtail fragen.. Es fol auch der 
fhöpff nicht aigen fein, er fol frey ſeyn.“ Rupr. v. Freyſ. 
Wftr. Ber. VII. 182. „N. N, et alii nobiles viri, fcefen scilicet 
et dincliute.’ MB. VII. 454 ad 4180. „Audientibus viris qui 
dieuntur ſcheffen.“ ibid. 474. „Praesentibus judicibus illius 
comitatus qui vulgo fcephhen vocantur.“ MB. XXI. 61. 
Das frühere Nominativ war wol Scheffen. Gl. a. 403 fteht 
feeffin, quaestor, judex, 408 ſcephin, concionator, bazu würde 
flimmen ber plur. fceffina, i. 585 judices, a. 324 arbitros; 
eunazfceffina (Matth. 25% Endlicher), scribae. Aber wieder 
älter mag feyn der Nominativ fceffino o. 51, fceffeno 356, 
ſchefno 685, scabinus (weldes lat. Wort wol felbft entfprungen 
aus dem nlederf. fcepeno, i. 646, judex), acc. pl. fcephenen, 
scabinios, i. 820.5 S. Grimm d. R.A. 775. „Wo fhöpfen find, 
di ſullen urteyl fpreden vmb ein yeglich dinge, und niemen anders. Die 
richter und die ſchöpfen fullen weder hauben noch hut auf haben, noch 
kappen noch hantſchuhe an haben. Mantel fullen ſy auf der achfein Haben. 
On waffen fullen fy fein. Urteil ſullen ſy vaftende finden über vegliches 
menfchen leip.“ Cgm. 555. f. 35. „Die ſchöpfen fulten Haben funder 
bende, da ſy auf fibent, vnd fulten fißende urteyl finden, vnd flende 
verwerffen.“ Cgm. 555. f. 64,5 Vrgl. Rechtſprecher, Schrannen. 

Die Schepf, Schepfen, a) (O. Iſar) was Schapffen. b) Eine 
große Art Fiſchnetzes; das Fiſchen mit demfelben. „Es foll ain 
vede Schepfen in der Suner (In der Sunns', {m Lichten) viert- 
halben Schliling (3"/, Mal 30) Maͤſchen haben.’ „Wir wellen khain 
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Far über drey Schepfen auf bem See nit geen laſſen.“ „Wir 
weiten felb8 mit unfern Schepfen Nachtall haben, biß der See 
wieberumben zu einem Aufnemen des Viſchwerchs khombt.“ „So 
man bie Schepfen in trueben Wafler zeucht.“ „Der Schepfen 
balben, fo fd unfer Vrobft im Khiemſee brauchen will, iſt unfer 
Mainung, daf er darumben zaig, dann wo fein ware Urfhundt ver: 
handen, fo fol Ime der fherfen nit mer geitatt, wär aber bef- 
halb ain anzaigen vorhanden, fo fol doch Schepfen das khuͤnfftig 
Far ruen.“ Viſchordn. am Khiemfeev. 1507. S. Materialien v. 1782 
p- 80, Auf dem Würmfee nennt man „in bie Schöpf oder 
Panzenfhöpf fahren” eine Art zw fiihen, bey welder aus 
zweyen Schiffen durch vier Perfonen die Segen ausgeworfen und ge- 

zogen werden. Wilr. Bir. 136. 

Das Geſchepf, Geſchoͤpf (Gfchepf), a) wie Hd. Geſchoͤpf — 
(Cgm. 140 meift gefhöpft, cf. ſchaffen). b) „Alſo verlieh 
Abraham aus Befehl und Geſchoͤpf (Anordnung, cf. ſchaffen) 
Gottes feine Heimat.’ Av. Chr. 26. c) „Die auf dem Waffer fahren, 
duͤnckt, das Erbtreich Lauf, und das Geſchoͤpf (Fahrzeug? cf. Saeff) 
ſtehe ſtill.“ Av. Chr. 53. 

fhopffen, mitunter für fhoppen (feden). geihopfft voll, 
geſteckt voll. 

‘ Der Schopf, Fuͤrſchopf, bebedter Gang, pergula, portieus, 
ambulacrum. WVoc. v. 1618. Wetterdad, Remiſe für Geräth: 
fchaften ıc., bey Adelung ber Schoppen (leg. Baiuu. X. 2 fcopb, 
feof). Schopf-daͤchlein, projectum, Vordach. S. Schupfe. 

Der Schopf, wie hchd.; Baumgruppe auf einem freyen Platz. „Er 
bat einen ſchopf, bene potus domum rediit.“ YVoc. v, 4618, 
Die Schopfhauben (im Mund des Landmanns und etwas veraͤcht⸗ 
Uich) Haube über einen frifierten Damenkopf; Stadtbame. ſchopfen 
Einen, ihn beym Schopf, bey den Haaren fallen, ziehen. 

„Rengs, rengs’ Tropfo, 

Buobind mu’ ms’ fchöpfe’!“ 
Gfchopfat, adj., einen Schopf babend. 3 Gfchöpfate, frifierte 
Stadtdame. „Harfhppfel, tricae.* Av. Gramm. 

fhöpfen, ſ. ſchepfen. „Das Schöpffbret, assula sutoria, in 
qua corium conciditur.“ Voe. v. 1618, 

fhupfen, mit einem kurzen Schwung aus dem Gleichgewicht und in 
Bewegung bringen. Sih fhupfen, fchaufeln. Die Rutfhupfen, 

‚Schaufel, Voc. v. 1618. ritſchupf, oscillum. Cgm. 690. f. 111. 
ritifeupba a. 572, ritafcopha i. 722, oscilla. ſchupfen Einen 
auf die Seiten, weg ıc. Einen von der Brud ins Waßer fhupfen. 
Bäder, die fib im ihrem Gewerb gegen die Gemeinde vergangen, 
pflegte man zur Strafe zu fhupfen, d. b. von einem eignen ®e- 
rät, die Shupfen genannt, ins Waller zu fchleudern. Auch 
Nuffiane wurden in Regensbutg „ab der Schupfen geworfen in 
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die Patzenhuͤll.“ Gem. Reg. Chr. 375 ad 1306, 519 ad 1320. „Der 
felb (Citeaffällige) meſſer tft dem vogt fchuldig einen fchilling pfenning, 
‚als bit er ed tut, vnd auch das man in ald die ſchupfe in der 
ſchupfen.“ Augsb. Stdtb. Cgm. 559. f. 204. Wald p. 81. Freyb. 
p- 121. „fhupfen, praecipitare.* Voc. v. 41445. „Haben im 
Waſſer das Knäblein an den Füffen ergriffen und über fih gefchupfft 
und bey den Haaren herausgezogen.“ LKechfeld. Mirakel 93. Einen 
vom Lehengut ſchupfen. In Schwaben heißt ein Gut, das ber 
Nußnießer nur anf feinen Leib (feine Lebenszeit) befißt, und von 
welchem feine Erben gefhupfft (entfernt) werden, wenn nicht 
einer berfelben es wiederum auf Lebenszeit kauft — ein Schupf- 
leben. Einen Dienitboten, einen Beamten ıc. ſchupfen (sc. au 
dem Dienft, vom Amt) entfernen, abdanfen. (Daher vielleicht wer: 
den in Nürnberg herenlofe Bäderfnehte Freyfhuppert genannt). 
Einen unterfeupben, d. Sp., supplantare, ihn mit Liſt verdrängen, 
an deffen Platz treten. „Jacob, daz chiut unterſcuphaͤre, daz iſt 
der den anderen uͤber honbet wirfet. Eſau ſprach, er hat mich nu 
be dem anderen male underſcuphet.“ Cgm. 17. f. 117.» 
Schupfen Einen (ſchwaͤb., Nuͤrnb.), ihn zum Beſten haben, 
ihn übertölpen. Schupfen Einen, ihn anftofen, in Bewegung 
feßen, antelzen, instigare. Br. Berht. 210. 211. 213. Die Achfel 
fhupfen, die U. zuden. „Sie ſchupfen bie Achfel und hengen 
bie Leffzen.“ P. Gansler 224. „Die Cheleut muͤſſen gute Achſeln 
haben, denn fie müffen biefelben oft über ein Sach ſchupfen.“ 
P. Abrah. Friſche Würfte ſchuͤpfen, fie brüben. Haufe. ° ge 
fhupft, verfhupft, a) (vom Brod) durch zu große Badhike auf: 
gebunfen, unter der obern Minde hohl geworben. b) Fig.: (von 
Perſonen) albern, fatuus. Des is iatz 9° gfchupfte‘ Ding, ® 
glehupft& Dingin! s gfchupfte Red. „Eine verfhupffte Ant- 
wort.’ Selhamer. „Du bift ein wenig verfhupfft, non tibi 
sanum est sinciput.‘“ Voc. 9, 4618. Der Schupf, der Schupfer, 
das Schüpferlein, Moment des Schupfens. Gib eom sn 
Schupfa‘, das s* dani fällt. „Die drey letzten Schuͤpfferl“ (eines 
Sterbenden). Benno Mitafel. Die Schupfnudel (fhwäb.), wozu 
ber Teig mit den Händen änglihtrund gewälzt wird, was in Altb. 
Bauchſtecherlein. 

Die Schupfen, Wetterdach, Remiſe fuͤr Wagen- und Ackergeraͤth⸗ 
ſchaften ꝛc.; f. oben der Schopf. „Bey diſem Schwemmteich war 
ein Gebaͤu mit fünf porticus oder Schupfen.“ P. Abrah. „Unſer 
herr geborn in ainer gemainen ſchnoͤden vberſchupf oder ſtall.“ 
Cgm. 515. fol. 1313. 

Der Schöpiß, a) wie hchd. Schoͤpps. Slawiſch Tkopiti, caftrieren, 
[kopetz, Caſtrat überhaupt. p Eine Art Nachbier, Covent, 
Hainzel. 
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Reihe: Schar, ſcher, ꝛc. 


1) a) Die Schar, plur. Scharen, mitunter noch Schar, Schaͤr, 
die Abtheilung. (Vrgl. 2 ſcheren). (A. und a. Sp.) Heeres: 
‚abtheilung, Heerhaufe, Trupp; fcara, sing. und plur. cohors, 
legio, phalanx, agmen, acies, gl. i. 178. 240. 372. 749, 733. 794. 
1242 ı0. „Die ſchar zuofamen fi da wurren.“ „Zwo ſchar.“ 
Cgm..579. f. 46, Turnei von Nanthen; 124. =’ Schar Voͤgel, 
Unten, -Bänf’ ıc., ein Trupp, Haufen. Bey jeder der Neicen- 

halliſchen Salzpfannen find 30 Mann angeftellt, welche In drey Schär 
oder Subparteyen abgetheilt find, die fih einander ablöfen. Lori B. R. 
(Zweinzee Schar (Gänfe) find in der Fabel bey Grimm Reinh. 
S. 518. 373. gerade. zwenhundert). Die Trift: oder Holzfloͤtzknechte 

find in Schär von 12-24 Mann eingetheilt. Vrgl. Schärler. 

b) Die Schar (Motthal), die Reihe, Zeile. „Hordeum hexastichon, 
ſechsſchaͤrige Gerften, weil die Körner in ſechs gleichlangen Zellen 

oder Scharen wachfen.” Höfer I. 286. 

©) Die Schar, die Meihe oder, mit einem deutſchefranzdſiſchen Uns: 
drud, die Tour (le tour), nad welcher Mehrere, fih einander abs 

loͤſend, irgend etwas vornehmen (cfr. Schicht), im Oberland nament⸗ 
li die Tanztour, der Raihen. o Schar, zwu, drey ıc. Schar 
tanzen. 3 Schar aufmahen, zu einer Tanztour auffpielen. Cs 
glrt dafeloft die fhöne Gitte, daß bey jeder Schar, nachdem fie. an die 
Mufltanten (gewöhnlich zu 12 Er.) bezahlt ift, in der Regel nicht über. vier 
Paare tanzen dürfen. . Zft die Schar zu Ende, fo zahlen und tanzen 
andre. vier oder auch nur drey, zwey, ein Pärchen. Und fo mögen die 

genügſamen Tänzer alte nad einander an die Reihe kommen. Für Un: 
genügfame, in welchen iede Schar nur neue Luft nach einer glei nad: 
folgenden zwepten, dritten u. f. f. entzündet, ift, und zwar mit Recht, 
bey fteigender Tare das Nachzahlen Rechtens. Auf ſolche Art recht 
viele Schar, während welchen Andre die ungeduldigen neidifchen Zuſchauer 

' Spielen. müffen, mit feinem Deonal allein zu tanzen, gehört mit unter bie 
heftioften Wuͤnſche des. ländlichen Ehrgeizes. Wäs o’ steiffo‘ Buo' is, 
fchwingt fei” Beudo⸗l i" do“ Luft, und fchnellt & par Vioro’zwaenzgo'l, 
wenn +s a’ Talo‘ wä'n, .unto‘ de durstingo’ Geige‘, das 's 9’ Freud is. 
Dann beginnt das Drehen. und Tafttreten, Händeklatſchen und Jauchzen 
und Singen, das d’ Leud i”-viorze” Tagng no’ z* vo'zelln habm, wio 

. da‘ Krei’) ſi au’gfüort had a’m Gmundo* Kir’da’! 

d) Die Schar, Verrichtung oder Arbeit, zu welcher, unter Mehrern, 
jeder nad) feinet Tour verbunden iſt (nur noch In Bufammenfeßungen). 
Angaria (id est in equis vel in aliis servitiis), fcata, gl. i. 430 
(Constitutio Zachariae). ſcaram facere, fcaram cum pedibus 
facere. MB. VII. 86, Caesarius Heisterbac. 669, 686. „Nec pro 

unacta nec de ſcara nec de unarda.“ Leges Caroli M. bey 
Georgiſch CXXVIU. „Das Hafelbaher Lehen: hat den von Meken: 
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haufen eine Weinfhaar oder Fahrt Wein auf 3 Mell Wess leiſten 
müffen. 1650. SHorfimann Ms. cf. „fcatam facit ad vinum 
ducendum.‘“. MB. VIL 86, (Die harmſcara der a, Sp. etwa als 
eine zur Strafe oder Beſchaͤmung auferlegte Verrichtung, Plage zu 
erklären. Of. Cod. Wessobrunn. fol. 58b: „Actum quadratum 
(von 120 Mal 120 Quadratſchuhen) Boetici Hrindirarae, arapentem 
Scaramez dicunt, ab arando seilicet“). Die Schar-Arbalt 
(Schär-Arwot), Frohn⸗ Arbeit. MB. XX. 375, Baumgartner Neu⸗ 
ftadt p. 176. Der Schar:Dienft, Frohndienſt. Kork Lech⸗R. 522. 
Der Landherr „bietet umb vert, vmb fhardienft in eine hofmarch“ 
ad 1442, Kenner Land-, Hofm.⸗ und Dorfgericte I. 64. Die Schar: 
Wacht, in dlterer Zeit von den Bürgern der Reihe nach zu thun. 
. ch Birken, Wachten. „Übergült, fteuer.., ſcharbach, gefellen- 
bienft, maut ꝛc.“ Avent. Chr. 272. „Das man dur bie ganz ſtatt 
Rom ſcharwacht halten folt.” idem 4127. „Die Priefter durften 
weder ralfen noch ftenern, weder wachen noch ſcharwachen.“ ibid. 
50. 35. Das Schar:werd, plur. die Sharwerd (d. Sp.), 
und daher, nah Gramm. 882, endlich auch ber jetzige Singular die 
Scharmwert (Schärws“, Schä'wo“”), vergleichbar dem lat., ital. 
Femin. opera (operas tres fn den Leges Liutprandi LIX. 2. 5), 
Srohnarbeit. „Allew ſcharberch (plur. neutr.) und all vert..“ 
‚MB. XVII. p. 351 ad 4418. „Die ſcharwerch, die meins 
. Herren guadben zugehbörten.‘ MB. XII. 449 ad 41444. „Un 
unſern ſcharberchen, ferten und ander oberlait.“ MB. VII. 3041 
ad 1476. „Rainer ſcharwerch vmb die obgemelten ſcharwerch 
anmuten, ausgenomen die gemainen ſcharwerch.“ MB. VI. 317, 
-IX. 301, X. 565 ad 4482, „Der ſcharwerchs halben.” uUrk. 
v. 41480, „Mit ber fharwerd.“ MB. XV. 226 ad 4499, 
„Wegen einer ſcharwerch.“ MB. V. 571 ad 1661. „Es haben 
auch heute früh die Defterreicher in U. L. F. Stiftskirche um ihre Be⸗ 
zahlung ein Hochamt zu halten begehrt, welches auch gefchehen ift. 
Als man Abends fragen ließ, wer ed bezahle, erhielt. man Feine 
Antwort. Auf diefe Art mußte alfo das Hochamt eine Scharr- 
- werd ſeyn.“ Melation über die Begebenheiten bes zweyten dftr. - 
Einfals im 3. 1742. p. 31. Ei” d‘ Schä'wa‘' biad'n, ei’fagng, 
zur Frohne aufbieten. Ainem d* Sch. b., ihm das Y—I—n an- 
tragen, Ei” d* Scharwo“ ei’fpann?’, farn etc. I” da“ Sehà wo“ 
(frohnweiſe), 3. B. Weg machen, Holz, Salz, Mift führen, maͤhen, 
fhneiden, dreſchen, Hopfen zopfen, Flache brechen, fpinnen, Holz 
baden, Abtritt räumen, dem gnaͤdigen Herrn das Wild in den Schuß 
jagen, und nach Pfeffel — endlich auch im Himmel noch allernnter- 
thäntgft donnern. Einem ze Scharwerd ſitzen, ihm fie zu leiften 
fhuldig feyn. MB. X. 560 ad 41476. Mon felbft erklären fi die 
Zufammenfeßungen: die Haundfharwert, Menat:Scharwerf, 
Sagsdiharwerk, Gerichtsſcharwerk, die ich dem, der über 
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über mich Gerichtsherr iſt, lelſten muß, der Scharwerkbaur, 
das Scharwerkgeld (das ſtatt der zu leiſtenden Frohndienſte 
bezahlt wird), Scharwerkholz ıc. ꝛc. ſcharwerchen, ſchar— 
‚werten, frohnen. „Die Juden in Agypten mußten vil ſchar— 
berchen“ (Aventin Chron. 38); mitunter wiſſen auch gute Chriſten 
davon zu ſagen. Durch die bayr. Verfaſſungsurkunde iſt einftweilen 
denn doch geboten, baß alle ungemeffene Scharwerk in ge- 
meffene umgewandelt werben fol. cf. Sherg. Im Sal: 
berftädtiihen kommt fhaarwarten nah Zahn in der harmlofen 
Bedeutung: „mit viel unnuͤtzen Geräufh und Getöfe arbeiten‘’ vor. 

Die Überfhar In -Bergwerken, was zwifchen zwey Fundgruben, 
die mit einander rainen, übrig bleibt, und ihre Zwiſchenwand bilbet. 
Friſch. Lori Brg. R. 210. 211. „Was da zwifhen den gemeflen pergen 
überbleibt, das tellewir zu einer uͤberſchar.“ Cgm. 56414 f, 

Die Wat:fhar, Antheil an einem Grundiiid. © Wa 

2) Die Schar (Schär, Schä’), aneinander gefügte, mit Schindeln 
benagelte Bretter, bie ben untern Rand oder Vorſchuß eines Ziegel: 
baches bilden; diefer Worfchuß überhaupt, auch wenn er, nach neuerer 

. Bauart, aus Kupferbieh befteht; Dachtraufe. „Mit Schindeln zu 
beten ift durchaus und felbit bey ben Vorfhüffen der Dächer oder 
ben fogenannten Scharren verboten.” Muͤnchn. Fener:Drb. v. 1819, 

„Dach mit Eupferner Schar” Die Schar get, bie Dachtraufe 
geht. 

„Wis brumaln de Glockng, wis tropfa't de Scha’n! 

os juhhast do“ Bus’ zo de“ Hütt‘n herzua.“ 
(Brgl. mit diefer und den nee. Formen das isl. ſta ra, asseres 
reciproce coaptare, fför, f., commissura asserum reciproca 
(in navicula), ifs=fför, Eisrand am Ufer, ſtar-nagli, clavus 
tabulati naviculae). 

Der Sharbobden (db. W.), was anderwarts Schrötboden, 
Bretter, zu einer Art Behaͤlter zuſammengefuͤgt, in welchem Ruͤben 
Klein geſchroten werben. (Vrgl. a. ſcharben). 

Das Schar⸗Dach, Dach, welches ganz mit Scharſchindeln 
benagelt iſt, unterſchieden von dem im Oberlande gewoͤhnlichern 
Legdach, deſſen groͤbere Schindeln blos durch darüber gelegte Stan- 
gen, Bretter und Steine befeſtigt ſind, und welches darum minder 

abſchuͤſſig ſeyn kann. „Spitzig Schartad, tectum pectimatum 
displuviatum.* Voc. v. 1618. „Die mul zu Pugenhauſen (bey 
München) beforgen mit ainem ſchardach, und bie fagmul mit 
ainem legdach.“ MB. XVIII. 401 ad 1437. „Ain huͤlczin fhar- 
dach geſetzt.“ Paſſau 1459. Cgm. 308, Vorſchußblatt. Der 
Scharnagel, Nagel zu Schindeln. Der Scharnagel fol 2 Zoll 
lang feyn, der Sim zwep Lägel, jedes Lägel 25,000 Stüd, und ein 
Gewicht von 51 Pfund halten. Werord. v. 1769. „Scharnägl 
clavi tegularii.‘‘ Voec. v. 1618, Die Schar-Schindel, Sch. 
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zu einer Schar beftimmt, und, inſoferne man fie mit Nägeln, 
Scharnägeln befeftigt, von der maffivern Legſchindel, welche 
nicht angenagelt wird, unterſchieden. „Die kurz lerchene oder ferchene 
Schindel haben in der Länge 14-15 Zoll, die lang feuchtene Schar: 
fhindel follen beftehen in 1 Schuh 6 Boll.” Wagner Civ.⸗ und 
Cam.:Beamt. II. 182. Die Shar-träupfen (Schärträpfm, 
Schärtrapf), das vom Rand des Daches abfallende Regenwaſſer, 
es möge in eine Shar-Rinnen (Dachrinne) gehen oder nicht. 

: Im lektern, auf bem Lande gewöhnlichften Falle wirb es durch den 
um bas Gebäude gezogenen Schar:graben aufgenommen und ab- 
geleitet, im erftern manchmal, befonders an Orten, wo es an Quell: 

brunnen fehlt, in fogenannte Sharbrunnen (Eifternen) geführt. 

Die Geſchaͤr. „N. N. iſt in einem Stadel von ber obern &e- 
ſchaͤg Berabgefallen,’’ Inchenhofer Mirakel v. 1605 — (mol ber 
oberfte WBretterboden in der Scheune). 

Das Sefhär (Gfchär, Gfcha‘), hölzerne ‚Einfaffung, in bie 
eine Thuͤre, ein Fenſter eingefegt wird, des Bodenſteins in ber 
Mühle, eined Brunnens, einer Braupfanne 2. „Der mit Stein 
ausgefeßte Ziehbrunnen mit Holzgeſchaͤr.“ Gerichtl. Ausfchreibung. 

* „Margo, gfher vmb ein bing, das außen umbher get, ut in 
puteis.* Avent. Gramm. (cf. „Seſchertnagel, clavus lacu- 
naris,‘* Voc. 9, 1618). cf. II. 345 Gefhäl. Die Sefhäre, 
in welchen das ans bem Gebirg kommende Triftholz, wol an bie 
taufend Klafter auf einmal, durh ben Ammerfee geflubert 
wird, um auf der Ammer vollends bis Dachau geflögt zu werben, 
beftiehen aus zwey oder vier in einigem Abſtand von einander 
parallel gehenden Baumunterlagen, auf welche das Holz gefchlichtet 
wird, und an deren Enden Flöfe mit Maften und Segeln bes 
feftigt find. Das Ganze fchließt ein langes Waflerviere ein, und 

. ‚treibt bey gehörigem Winde wie ein ungeheures Linienfchiff dahin. 
Flurl Bſchr. d. b. Geb. p. 50. N. philof. Abh. d. Akad. VI. p. 181. 

beſchaͤren (bfchärn) einen Brunnen, ihn mit einer hölzernen 

Einfaſſung verfehen. 

— Aberfhären, überfhütten, überdbeden? „Iſt ber Fuhrmann 
von dem ganzen (umfallenden) Fueder (Biegel) überfhärt wor: 
den.’ 9. Abrah. Gagaga p- 122. 

5) Die Schar, Pfluegſchar, wie hehd., doch meiſtens durch Wa- 
genfen erfebt (a. Sp. fear und fcaro, vomer). „Ein fhar 
oder efn wel, euneus.“ Voc. v. 1419. Vrgl. Schorr. 5 

Die Schär (Schär), wie hehd. Scheere. (Scärt, forcipes, forpices, 
gl. a. 518, o. 380. 405, novacula, i. 40, ſcheint plur. yon einem 
sing. fcär, fo daß auch unfer jehlges Wort ein urfpr. Plural ſeyn 
dürfte, wie die gleichbedentenden franz., ital., fpan., engl, isl. 
Ausdrüde. — Eine andre Form fcära, forpex, forfex, kommt 
vor gl. a. 518, i. 697. 14171, 0. 83, 402, fhera, forfices, o. 81, 

fniden 
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fniden ine ſche re, Diut. IL 122, eyfenfhat, ferripex, Voc. 
v. 1429). Schneidsa‘ leihh ma‘ d- Schar, eine Art Geſellſchafts⸗ 
ſpiel. Einem d’ Schar aufheben, einem Schneider, und fig. 
jedem andern Handwerker die Ausübung des Gewerbes unterfagen. 
Die Bettfchär, Vorrichtung am Bett, das Herausfallen verhindernd, 
Die Putzfchär, Lichtputze, Lichtpußfcheere. Die Schar am Schlitten, 
ber bergab fährt, Vorrichtung, ihm zu hemmen. 

4) Die Schar (2). Den Sieben an der Schar im Catharinenſpital 
wurde das Abendeflen an den Pfinztagen um 4 dn. gebeffert. Gem. 
Meg. Chr. II. 449 ad 1425 CE. Schar-tuech S. 386; 

Der „Scharbaum oder Schermbaum, den man ſtehen laͤßt, damit 
die Schlaͤge und Maße beyſammen bleiben und junger Wald wacſen 
koͤnne.“ Lori Berg-⸗R. | 

Das Scharblatt (Mopitfc), Huflattic. | 

„Scharlach, Wundſcharlach,“ wol ſtatt Schierling, Wut— 
fhterling. „Nimb ain thail Pilſenkhrautt, aln thaill wundt⸗ 
ſcharlach, vegliches mit Wurtzei und all.“ Feurb. v. 1591. Der 
Schlerling, cicuta, heißt in der a, Sp. feeriling und fcerning, 
alfo jegt richtiger Scherling. „Butſchürling, ebenus, herba,“ 
Voe. 9. 1419. 

Der Schärler (Schälo‘), Art Zaglöhner bey der Salzſchifffahrt und 
Salzarbeit. „Die Schärler follen den Genoffen das Schiff helfen 
zutichten, zu morgens, fobald nur das Thor geöffnet wird, bey dem 
Schef ſeyn, ein Schalten mit fih bringen, die Plachen an dag Schef 

‚ ttagen, und wann fie zum Hallein ankommen, das Geſchirr zu Haus 
tragen und das Schef auswaſchen, au bis gen Laufen an die Lend 
helfen nauziehen, auswäflern, und alles das thun, was ihnen von 
den Sestallern, Steuter oder Genoffen geheißen wird.“ Lori bay. 
Brs.Recht 517. 393. 496. 505. 645, Die Schaͤrler von Laufen 
pflegten in Zeiten, wo die Schifffahrt nict geht, in Salzburg und 
auf dem Lande Comddlen aufzuführen. Weg. Schar 1) a). 

Der Shärling (Schällin‘) (D.8.), Heracleum sphondylium L., 
Baͤrenklau. Ichälin-waohh, ſehr weich. Der Wein-Schaͤrling 
(Wei’fchaflin’, Wei’fcha‘lin’), berberis, BVerberiz - Straub und 
Beere. Vral. Scharten, wornad bie richtige Form Schärtling 
zu fchreiben wäre. Doc iſt auch f harlein, gl. o. 491 scariola, 
o. 489 borrago, fo wie fearaleia, o. 180. 210. 433 slareia, 
eupatorium etc. zu erwägen. | | 

ſcharmuͤnkeln (ſchwaͤb.), ſchalkhaft blicken, ſchielen. S. ſchal— 
meufeln ©. 343. 357, 

Der, das Scharfad, Schermeſſer, novacula, culter tonsorius, 
Voe.v. 1618; „el rasoro, der ſch arſach,“ Voc. veneziano-todesco 
Ms. v. 1424, f. 14; a. Sp. ſcaraſahs, fearfahs, ſcherſahs; 
fieb Sachs und ſcheren. 

Sämeler'd Baheriſches Wörterbug. III. Xp. Wh 
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Das Schar:tued. „An loden grabs ſchartuech“ (zum Aus— 
theilen an arme Leute). MB. XX. 427 ad 1855. Etwa, wenigftens 
bem Benennungsgrund nah, zu vergleihen mit den koͤſtlichern ſcar⸗ 
laden, gl. o. 75 rasilis, Scharlah? S. fherem, radere. 

Der Schäriwäri, Menſch, buntfhedig in Kleidung und Gefinnung, 
Springtnsfeldb — wol mit dem franz. charivarı Jufammenhangenb. 
Schäriwärihofen, langes, bid an die Knoͤchel reichendes Beinkleid, 
Pantalons. In Buchers Mönchsbriefen 138-146 iſt gefhildert die 
gerechte Entrüftung eines Seminar-Regenten über die lange, graue 
Schariwarihofen, in der ein Seminariſt vor ihm zu erfheinen 

gewagt. Im Illyriſchen find Scharawari Scifferhofen. 

Der Scharwenzel, Sherwenzel, a) Menfh, der fih, feines 
Vortheils wegen, zu Allem hergibt, Allerweltsbiener. b) Der Untere 
im Kartenfplel. c) In den Kartenfpielen: Trifchaden und Färbeln, 
was Scherer. fharwenzeln, fih zu Allem gebrauchen laffen, 
bald da, bald dort gefhäftig ſeyn. 

fharren, a) wie bad. (f. ſcherren). Rueben ſcharren, fie 
(haben. Sträu, Holzmift ſcharren, rechen, harken. Pech ſchar—⸗ 
ren von den Bäumen. b) (d. &p.) ſchnarchen (a. Sp. ſceron). 

„Scharren ale ein voll vaß 

vieng der bawr wider an.’ Salomon u. Marculf Cgm. 
579, f. 47.% Der Scharrer, der da ſchartt, 3. B. Pech-Scharrer; 
womit man fcharrt; das Gefharrte, burh Scharren gefammelte 
(Nuebenfharrer efen); das einmalige Scharren. Das Glcharrat, 
das Geſcharrte, durch Scarren erlangte, gefammelte. Das Zlam- 
glcharrst (im Scherz), das letzte Kind eines Altern Paares. ſchar⸗ 
regen, wiederholt fcharren, fragen, wehen, 3. B. mit dem Fuß auf 
bem Boden. u 

" „Häd da‘ Schlüffel gfcharrazt, 

Häd das Türl ’garrazt.* 

Der Scharrezer, das einmalige Scharren, Wehen mit dem Fuß 
anf dem Boden; Krabfuß. Der Scharrfueß, ber Schärras, 
Kratzfuß, Compliment. Schärras mache‘, Complimente, Umftände 
machen. 

Der Schaur (Schaus‘), der Hagel, nie, wie im Hchd., auch ein 
bloßer Negenfchauer (a. Sp. fear, tempestas und grando, „grando 
hagel, ſchiur.“ Cgm. 17. f. 38°), „Mir hat der ſchür erflagen 
den beften bü, den ih han.’ Iwein 2832. „Schomer oder plfez‘ 
(Hagelihlag oder Miswachs). MB. X. 65 ad 1298. „Schaur vert” 
(Hagel im vorigen Jahr). MB. VIII. 563. Conr. v. Megenberg 
decliniert: des, dem, den Schanrn. „A°. 4452 gie ein fhamwr 
uber Eching die fat, da warn ftein unter als dye poschugel, vnd ein 
eischnol viel aus den wolden, der was ale groz als ein ſchelben 
ſaltz.“ Cgm. 259, f. 126.* „Ao. 1240 ift zu Cremona in dem Elofter 
des Heil. Gabriel ein Schauer gefallen mit einem Creuz, worauf das Ans 
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geſicht Chriſti ſambt dem Namen Y. Nazarenus. Wie man mit dein Waſſer 
dieſes zergangenen Schauers das Geſicht eines Blinden beſtrichen, hat er 
alſobalden Far geſehen.“ Pater Abraham. An einem andern Ort erjaͤhlt 
er, wie der Gmauer von Zauberern und böfen, Menden gemacht werde, 
indem fie eine Handvoll Arbes aus einem fchwarzen Hafen ausfträhen oder 
Stein! von einer gewilfen Maur in die Höhe werfen, und wie fie „ben 
Schaur in Körben, im Zeder, in Säden, im Wändt und andern Ge 
ſchirren führen, ausfträgen,” und wie Vögel vor den Shaurwettern 
berfliegen. Mehrere ſolche Leute, welde verdientermaßen im Feier auf: 
geopfert worden, haben ſelbſt bekannt, daß fie den a9, 1688 für das 
Herzogthum Steyer fo erihredihen Shaur gemacht. Ben fo bei 
wandten Umftinden war das Wetter:Benedieiren der Herren P.P. und das 
Wetter: Anfhießen mit geweihtem Pulver allerdings an feinem Plag. Hier: 
auf bezieht fi die Exhibitio VII. und VIII. v. Buders Paiflons:Borfpier. 
cfr. au deifen ſämmtt. Schriften II. 562). „Bon unholden, wie das die 
machen reiff und fne, fhauer und regens gießen, wie ſeu mit porſten 
fhießen und den Teuten ir milch verfteln.” Mid. Beham. Cgm. 291. f. 141. 
„Unter verfhiedenen Wetterfegen, die in 9.85. vorgeichrieben werden, 
fagt einer aus Cgm. 754. f. 208: „Sch peut dir Faſolt, daß du das 
Wetter verfüerft mir und meinen Nachpauren An fchaden.” Anderswo—, 
Cod. Teg. 572 sec. XI.--XIT. fol. ultimo, tommt Mermeut im fatein. 
Gontert ald Name fol eines Unholds vor. „Adjuro te Mermeut cum 
sociis tuis, qui positus es super tempestatem.“ Das Schaur:Ambt, 
Schaueramt, gefungene Meſſe mit der Bitte um Abwendung von 
Hagelwetter. „Die heil, St. Margreth breitet ihren Nelfrot aus. 
Das Shaueramt thut auh per fe was der Brief vermag.” 
Bucher ſ. W. IV. 39. Der Schaur-Frentag, Freytag nad Chrifti 
Himmelfahrt, zu Proceffionen duch die Flut und Bitte um Abwen⸗ 
- dung ved Hagels beftimmt. Die Schauerkerzen, f. Diterferzen. 
Das Schaurkreuz, hölzernes, auf Feldern errichtetes Kreuz, 
als frommer Hagelableiter. ſchaurſchlaͤchtig, vom Hagel zer: 
fhlagen. Schanr, fig. calamitas. „Callgula ift ein Shaumer 
gewefen der Menfchen.” „Das Geld, welches zu menniglichs 
Schaumer und Verderben iſt.“ Av. Chr. 172. 325. 3 bös's 
Wei’ is 9° Schauar i’n Haull. cfr. Parcifal 6738”. ſchauren, 
fhauern, ſcheuern, bageln. 

„Wenn die Pumpermetten leyert, 

Glaubt der Bauer fhon es ſcheuert.“ A. Nagels Lied: 
die Stolgebühren. „Der ſchaurend vnd Wetter ſchlagend hauffen.“ 
Av. Chr. 206. Vrgl. ſcheuren, ſchleren. 

Der Schaur, Schauer, Obbach, bedecter Ort, Schuß und Saiem 
vor Wind und Wetter, In A.B. unvolksuͤblich, Lex. v. Franken II. 144; 
niederf. Shuur. GI. i. 60 ſtur-guta Lares, fcura horreum. 
„ſchuren und firmen,‘ Gem. Reg. Chron. III. 176 ad 1449, 
Vrgl. ſcheuren. 

Bb 3 


388 | Scher 

9 fheren (ih ſcher, ſcherst, hab geſchert — felten noch: ich 
fir, wir ſcheren, ih ſchur, hab gefhoren), wie hab. (a. Sp. 
feeran, Ih felru, une fcerun, ih fcar, unle ſcurun und 
fearun, gifcoran, tondere). „Der abt des nicht verbar, als 
alnen münd er in befhar.” Cgm. 251. f. 211. Seit wie lange 
weiß ich nicht, fhwerlih noch vom altbefungenen Herzog Abdelger ber 
(‚‚Und fivelich daz verbären, daz fi daz har iht vor ng ſchaͤren, di 
bieten alle den leip verloren.’ Kalferdhron. Cgm. 37. f. 3. Cod. 
palat. 361. f. 39) fheren unfre Bauern die Haare am ganzen 
Kopf, mit Ausnahme einer dünnen Schicht, die In mäßiger Länge 

hinten über den Naden zu fallen kommt, ab. Wol auf eine vors 
nehmere ehm. Haarmode bezüglich, heißt hochgeſchorn im Voc. 
v. 1618 (cf. Narrenfhiff f. 170) superbiä elatus. „über 'n 
Kampl abfcheren, attondere strietim.‘* ibid. Das Scher: 
vich, Schafe. Kür fcheren den Bart ift jetzt üblicher balbieren. 
„Dem bader, fo er badt und ſchairt.“ Sceirer Dienft:Ord. v. 1500. 
Scherbeden, Shermeßer, Scherſtuben, Schertuech ıc. 

Von ſcheren mit der Sichel oder Senſe iſt noch üblih: Das Ein: 
fherlein (Ei’fcherl, U.2.), Grasflet am Ader zum Eingrafen mit 
der Sihel. ©. Schur. 

2) ſcheren, als ein zu Schar (Abtheilung, Reihe) gehöriges Ableit⸗ 
verb mit der Bedeutung: theilen, vertheilen, discernere, separare, 
tft wol anzunehmen in befheren, zuthellen, zu Theil werben laſſen. 
(8. Sp. fcertan deputare, recensere, numerare — cf. isl. 
flora, wozu das engl. a ſcore certus numerus — ; aber bifcerian 
wie biteilan privare, fraudare, frustrare). beſchert, fatatus. 
Voe. v. 1429. „Ein Weib ift eitel befhert ding, comnubia sunt 
fatalia.* S. Frank. Der Holländer fagt auch In diefem Sinn be- 
foren für beſchert. „Er rit in (illis) mit gewalt bin, aber 
fi fhereten In’ (holten ihn ein, oder umringten ihn? v. Schar?). 
„Einen umbfhären,” umringen. Katzmair Cgm. 929. f. 51. 
Cgm. 994. f. 497. Cf. „Do fi begonde bie fchar werren, grazzieren 
unde fherren.” Maßm. Dentm. I. 145. Verſchiedne andre auch 

hchd. Anwendungen von ſcheren werden wol kaum bloße Figuren 
von fheren tondere, radere feyn, wenn gleih das Wort aud in 
diefen Anwendungen jetzt alfo abgelautet werden follte. 3. B. Sich 
nichts fheren um ein Ding, fih nicht darum bekuͤmmern (nicht 
Theil daran nehmen). I mäg mi’ net fche‘n mit dir, du biſt mo‘ 
z- fchlecht. Sich fheren und Füten, fih abmühen. Vrgl. 
fheeren (bey Friſch stuprare und geheien), Einen fheren 
(ä. Sp.), abfondern, ausfhliefen. Sih Theren, davongehen ꝛc. 
(ef. isl. fltar=r, fugax. Grimm Reinh. 285). S. unten Schur 

und ſcherren. 
Der Scherer oder Scherwenzel im Faͤrbeln, einer Art Kartenſpieles: 
die VII, VIU, IX und X zuſammen der klase Schero‘, Unter, Dber, 
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König und Aß sufamımen der grofs Schers‘. Do klas Schere‘ 
Richt ’n grouff’n Schers‘. Zu welchet Bedeutung von ſcheren? 
S. Scharwenzel. 

Das Geſcher (Gfcher), Geſchrey, Lärm. Es gibt in ber a. Sp. ein 
Verb fceron, vociferare, lascivire. _ 

fherren (ih ſcherret, hab gefherrt), fhaben, ſcharren, kratzen. 
(U. Sp. ſcertan, Otf. V. 24. 75; Kero 64; ablautend: ſchlrrit 
radit, gl. i. 9, fear rasi, a. 237. 424, arfcurri eraserit, i. 610, 
fifcorrinf rasura, a. 408, „Er [har die unrafnikait mit alnem 
ſcherben.“ Hlob. II. 8. gl. v. 1418. cf. fcerra, strigilis). „Der 
Luchs verfherret feinen harm mit ſant.“ Gonr. v. Megenberg. 
Einen Serves fherren, einen Kratzfuß mahen. Welzman III. 95. 
Das Flußbett (der far) herren, bie allzu feihten Stellen zum 
Behuf der Floßfahrt mittels einer von Pferden gezogenen Vorrich⸗ 
tung — der Kisfherren — burch welche ber Kies bey Seite ge: 
ſchafft wird, vertiefen. 

fherren, vrb. n., eine Art zu filhen. „Es fol auch fürbas 
‘dem gemainen Man in der Tunaw ze [herren nit mer geftatt 
werden, auf urfahen das ber gemait Man, fo kaln Viſcher fit, bie 
Pruͤt und Sängl der PärbI nit wol underainander erfenuen, daraus 
dan aln größe erddung bes klainen Viſchwerchs bisher ervolgt iſt, 
aber die Viſcher mögen wol ſcherren.“ L.Ord. 0.1555. 5.8. 2. Art. 
v. 1616. f. 643. cfr. Kr. Lhol. VIII. p. 400, XII. 143. Wagners 
Siv.: und Cam.Beamte II. 268. Dazu dient etwa ber Fiſchzeug, ge 
nannt Zaun-Scher. „tem Zaunſchern ſollen nit lenger bann 
von Lichtmeß bis auf St. Zörgentag gebraucht werden.‘ &D,v. 1553. 
5, B. 2. Art. Land: und Polic.⸗O. 4. B. 9. Tit. 2. Art. Kr. Lohl. 
VII. 398, XIII. 441 fest, wol unrichtig, Zaun ſcherm, Zaun: 
fhirm. Einen Apfel herren, eine Nübe ausfherren. Die 
gekochten Dampfnudeln ausfherren, fie mit dem Scherrer, 
Nudelfherrer aus ber Pfanne heben. Die Scherr-Rueben, 
die fonft. fogenannte bayrifhe Mübe (brassica napus), welt fie zum 
Verkochen nur abgefhabt wird. Das und die Scherrat, Gſcherrot, 
was von einem Apfel, aus einer Ruͤbe und drol. oder aus einem 
Geſchirr, an welhes fih beym Kochen etivas von der Speife angefegt 
hat, gefchabt oder gefcharrt wird. Im Schetz wird das letzte Kind 
eines fein weiteres hoffenden Ehepaares das Zfamgfcherrat genannt. 
DBrol. ſcharren und ſcheren. 

Der Scher, bed Scheren (Scher, Scher), aud die Shermans, 
der Maulwurf (a. Sp. fcero, talpa). Der Scherbagen, Scher— 
baufen, Scherenfhroppen, Maulwurfshuͤgel. Das Scher— 
Eifen, Maulwurföfale. Der Scherenfanger, Maulwurfifänger. 
Das Sherenfhwaiflein (Schernfchwäsffl, O. Iſ.), phleum 
montanum L. Scherl-glatt, [cherl häl, adj. ., von der Haut wohl: 
genährten Viehes. 
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„Scherband.“ „Ligaminibus faciendis, für Sheerbänuder machen.“ 
Wſtr. Bir. VIIL 1351. Es find Stroh: oder Schäub: (Scha’-) bänder 
gemeint, und vielleicht falfch verhochdeutſcht; es müßte deun ſcheren 
Causfpannen oder aufziehen, wie der Weber die Fäden) gemeint fern. 

Der Scherhammer Nah dem ER. v. 1616. f. 692, und ber 
Altern Land- und Pollc.:D. Buch V, Tit. 6, Art. 5 iſt den Bauere: 
lenten verboten, unziemlihe Wehren und Waffen, ald Büchfen, 
lange Spieß, Helmparten, Sherhbammer, Wurfhaden ıc. auf 
Hoczelten, Kirchweihen, Jahrmärkten ıc. zu tragen. cf. Shin: 
hammer und Shetgenhbammer., Haas (deutfä-fr. Wrtd.) 
gibt Shlerhammer durch marteau a unir. Das {fi aber wol 
Teine Waffe. 

Die Scheranz Gund b. St.B. II. 328), Scarantia, l Sharnis, 
wo auch Scherenwald erwähnt wird. 

ſcheir, fheier, unter diefer Ausſprachform mößte; wenn es in 
Hocdeutihland nicht ausgeitorben iſt, das Ältere Abdjectiv fhir 
(lauter, rein, heil, glatt, glänzend) vorlommen. „‚Cin Drache von 
ſchirem golde.“ König Rother 225. „Er if fo ſchyr, tz fit ein 
edele ſaphit.“ Alexander des Br. Lamprecht (von Negensburg) in 
Maßmanns Denkm. I. 75, Vers 6707. Im Altfächf., Angelfähf., 
Yarandifhen fEit. Das f biren (genau betrachten, unterfheiden, 
'muftern) des brem.:ndrf, Wrtbchs. wird vermuthlich zu diefem fir 
gehören. Das dort angeführte verfhiren (duch den Blick be: 
zaubern) kommt auch Diut. II. 214 alſo vor. ſchteri lueidus, 
gl. 3.697, ſteht wol für feirl. 
Schetren (Scheio'n), „Schelen, Shelern, Scheurn, 
Scheuern“ (fo fogar auf der neuen großen topographifhen Karte 
misfchrieben) , Ortsname, im XIII. und XII. Jahrh. Schyren; 
MB. X. p. 392 mons et castrum Schyren; p. 397 ad. 1140 
Comes Ekkardus de Schpren; Clm. Schyr. f. 41 Villa Mitter: 
[$vren; MB. X. p. 460 ad 1206 Schyrere Vorſt (Sceirer 
Forſt); im XI. und X. Jahrh. Nagel Notitiae p. 21: ad Schirun; 
p- 31 Schirin. Angenommen mit Conrad. Schyrens., Avent. ‚ Hund ꝛc., 
daß die Burg Scheiern erft um 958 von Arnulf, dem Sohn, oder von 
Arnutf, dem Entel des Markgrafen Liutpolt, dieſes erweislich älteſten Ahns 
dern des bayrifhen Kegentenhaufes, erbaut fey („Arnulphus montem 

'Schy rensem moenibus clausit‘‘), fo entfteht die Frage: hatte, wie zu 

permuthen, der Ort vorher ſchon Bewohner und Namen, vielleicht von 
hiſtoriſch ganz gleichgültigen Dingen oder Perfonen entlehnt, oder aber ftept 
der Name mit Piutports Familie. ſelbſt in näherer älterer Beziehung? Man 
hat unter Annahine des letztern Falles bis auf die Scyri des Joruandes 
‚cap., 46. 50—55, Paul. Diac. cap. 20. 54, die Zxlöhor des Procopius 
Goth. I, das heißt fehr ins Blaue, zurüdvifiert, Einer der geiftreihften Dar: 
ſteller baveriſcher Geſchichten glaubt beide Fälle zu vereinen, indem er I. 249 
die Siutpoldingen nach ihrem Stammhaufe im Huofigau Schyren genannt 
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werden läßt, und fo zu der ſeitdem auch von Andern beyfällig angenom⸗ 
menen, ſtattlich und alterthümlich lautenden Form: der Schyre, des 
Schyren, den Anſtoß gegeben hat. Allein dieſe Form ſetzt dennoch blos 
den zweiten Fall voraus, denn im erſten würde ein Älteres Schiräre, 
jetzt Scheirer, regelmäßig ſeyn, wie Aventin in den Annales Schyrensis 
ad ann. 508 fogar die Seiri nennt. Alterdings kann der Ort nach einen 
erſten Anfiedier, der Sciro, oder mehrern feines Geſchlechts, die Sclhrun 
hießen, zi them Scirin, zi then Geiron, Scirun, f. Gramm. 
854. 878, genannt worden fenn; daß aber Liutpolt felbft zu diefem Ges 
fhrecht gehört Habe, ift weiter nichts, ats möglich, wie ehrenhaft und 
paffend aud das Denominativ ther feiro (lucidus, purus, der fautere, 
aufrichtige) erfcheinen möchte. Ben Ried p- 504 kommt ad 1212 ein Ort 
Schyr im Unterfande vor, vielleicht derſelbe, der früher (Pez. thes. I. III. 
67. 88. 94. 97. 98. 140) Sciri, dativiſch Seirin Heißt, und vermuth: 
lich das jehige ben Abensberg Tiegende Scheierh oder Scheuern. Bey 
andern, fo wie in den Ortsnamen Schheiring, Scheuring, die un: 
weit Landsberg, Dingolfing und Paffau vorfommen, dann in Scheuer: 
berg, Sceueregg bliebe zu ermitten, ob ihnen in der a. Sp. nidt 
viermehr fEiura (horreum) als diefes unfer Stir oder das alfenfalifige 
Nom. pr. Stiro cef. I. Th. p. 81) zu Grunde liegt. In Bezug auf die 
Grafen von Scheiern, die Graffhaft Scheiern haben Ginige das 
angerfächfifhe feire (Gefhäft, Verwaltung, Verwaltungsbezirk, territorium, 
dioecesis, comitatus), das auch hochdeutfch gewefen fenn muß (fcira habat 
procurat, gl. a. 190, feirono negotiorum, a, 363, cf. fih ſcheren, 
'curare, befümmern), mit in Frage gebracht; allein, abgefehen davon, daß 
das i in biefem Wort wahrfcheintid ein kurzes, nicht dem neuern ei ent: 
fprehendes war, fo hätte ein einjelner Ort, wenn auch Hauptort, nur 
durch einen feltfamen Tropus den Namen einer Verwaltung oder eines 
ganzen verwalteten Bejirked erhalten können. Brar. II. Th. p. 104 den 
Artikel Graffhaft, wo dem zu leicht abgefertigten grafia noch eine be 
deutfame Stelle aus den formulae veteres, und zwar der 7ten nach denen 
"des Marculf bey Bignon beyzufegen ift: „IIla terra quae est in pago illo, 
in grafia illa, in loco qui vocatur ille, (grafia als Verwaltungsunters 
abtheilung eines Gaues, alfo ohngeführ was Graffhaft), Im Jahr 1108 
räumten die Grafen von Scheiern dem von ihren Vorfahren im 9. 1079: 
zuerft nad der (bayriichen) Zelt geftifteten, dann nah Fiſchbachau, 
hierauf nah Ufenhofen gezogenen Benedictinerverein endlich ihr „quia 
multa contra Deum mala commiserant‘“ yon den frommen Bifhöfen Uodal; 
rih und Wolfgang ohnehin mit dem geiftfihen Bann belegted eigenes 
Stammfdloß ein, indem fie andere ihrer Burgen, namentlihd Dachau und 
die auf einer Höhe am Witilinesbadh neu erbaute zum Aufenthalt 
wählten. Conrad von Dadhau, Herzog zu Dalmatien, wußte im 9. 1156 
von einem Heraclitus Patriarhen zu Jeruſalem ein Stück Hof; von dem 
Kreuze ChHrifti za erwerben, womit er dem Gotteshaus zu Sceiern ein 
Geſchenk machte. Leber dieſes Scheirer Kreuz; und feine Wunder hat 
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Zac. Gretferus einen Hortus Crucis Schirensis, und Conr. Demmelmapr 
fein „Eveuz im Creuz“ gefchrieber. Um aud entfernte Fromme feiner Wun: 
derfraft, befonders gegen Blitz und Hagel, theirhaftig zu machen, wurden in 
der Form der Partitelmonftranze, nemlic der eines Kreuzes mit zwey über: 
einanberftehenden: ungleich Tangen Querbalten eine Echeirer: Kreuzlein 
‚von Meffing und Silber gegoffen, und nad) gehöriger Berührung mit dem 
Original, wie P. Demmelmayr fagt, mances Jahr zu mehr als 40,000 
Stüden auf dem Handelswege ausgefendet über alte Lande. Am Kreuj: 
gang bed Kiofters, deffen Bauart fonft auf neuere Zeit weiſet, befteht noch 
‚eine Kapelte in weit älterm Styl, die fogenannte Otto:Capelle, unter deren 
Eitrih die Gebeine von Mehrern des fo groß und berühmt gewordenen Ge: 
fhrechtes ruhen folten. Ich erinnere mid aus den Tagen, wo es mir von 
Martin, dem Testen der Aebte, hier mein mensa und amo zu fernen ver: 
„gönnt war, oft mit heiligem Schauer, die Stufen hinangeftiegen zu ſeyn 
zu diefem alterthümlichen Gewölbe, deſſen Erhaltung ohne Zweifel alten 
feitherigen Privatbefigern der. ehmaligen Kioftergebäude im Intereſſe kom: 
menber Generationen, zur Pfliht gemadt worden ift. Se mehr die Nation 
‚erftarkt feyn wird in ächter, alte Berhältniffe durchdringender Frepheit und 
Bildung, deito ungeheuchelter wird fie Theil nehmen an Allem, was das 
Geſchlecht betrifft, an beifen Hand fie aus der Unmündigkeit finfterer Yahr: 
hunderte wird groß gezogen worden ſeyn. Und diefes. Scheiern mit feinen 
weitläufigen Räumen fchiene darum wol vor andern geeignet, wieder ein 
Öffentliches, jetzigen Bedürfniffen der Geſellſchaft entfprehendes, zugleich 
erinnerndes und nütendes Denkmal zu werden. 

ſcheuren, fheuern, fegen, reiben, pußen — an Rhein und Mayn, 
nicht aber in A.B. volksuͤblich — Hamburg ſchoͤren, Bremen 
ſchuͤren. Vrgl. ſchoren, polieren. | 

Der, die Scheur, Scheuren, Schewrn, Scheirn (d. Sp.), Polal, 
Becher, niederfähf. Shaner, Schoumwer. „Emit abbas (Conrad V. 
von Tegernfee) vas Argenteum deauratum cum pede et operculo proprie 
ain Scheyren.“ V. Pez. I. p. 547. „Calix, Scheien, pecher.“ 
Aventin. Gramm. Ben ber Hochzeit Georg des R. v. Landshut a9. 1475 
vbeſtunden die Schanfungen an die. polnifhen Begleiter der Braut in fit: 
dernen und vergofdeten theils „Schewern,“ theild „Köpffen,“ theils 
„Pechern.“ Wftr. Btr. I. 199. 200. A°. 1551 fchenken die Nürn-: 
derger dem Kaifer „einen guiden Scheuren.“ Wagenseil de Norimb. 83. 
„Die Sandshuter verehren der Braut des Herzog Philipp von Amberg eine 
vergoldete (einen vergofdeten?) Scheuer.” Lex. v. B. 1.547. Diea°. 1565 
zu Prag ausgefchoffene „vergulte Scheurn“ abgebildet im Cgm. 944. f. 23. 
„So der breutigam des nachts ehelich beigelegen ift, fo mag er oder jemand 
anders von feintwegen des morgens bie Braut begaben mit einer jwifachen 
filbern verguidten Scheuern oder andern cleinaten.‘ Nürnb. DROHEN, 
v. 1567. Ms. f. 4.b 

Die Scheuren, Scheuern, wie bhd. Scheuer, doch weit minder 
ublich ald Stadel (a. Sp. ſciura und fcära). ‚Ein nare nymbt 
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ein hewſchewrn für ein purck.“ Cgm. 579. f. 54. Vrgl. Scheune. 
„Scheurenmair, horrearius.“ Voc. v. 1618. 

überfheurung „Wan ain uberſcheurung auf unſerm Moß wuchſe, 
und wuͤr mit unſerm Viech, Roſſen, Khuen und andern nicht abetzen 
mochten...“ Langen⸗Preyſiuger Ehaft. Wſtr. Btr. VII. 524. efr. 
Schur (Abzufherendes oder Abzumaͤhendes). 

Das Geſchirr (Glehir, Gfchior), wie bad. (a. Sp. gifetert), 
Gefäße, Geräthfchaften jeder Art — ſelbſt Wagen und Waſſerfahrzeug. 
„Rattergefchirr, Deichfel ıc. Scheirer Dienft:Drd. v. 1500. f. 20. 
Mit Roß und Geſchirr verfehen ſeyn. L.O. v. 1553. f. 59. Salz: 
wagen oder Salzgeſchirr auf ber Landitraf haben. MB. IX. 318. : 
„Jeder Sinfer foll anf ein Tag nur ein Fueder Holz führen und mit 
einem Seſchirr fahren.” Forft:Drd. v. 1616. Art. 15. Größte 
Art Fahrzeug auf dem Mayn, das von Pferden geziien wird. 5 
Gfchiräl, Gfchi‘äl, Gfchidal Mil (D.8.), Heiner Weitling oder 
Topf von Milch. Meßergeſchirr, Meffer und Babel — als Tiſch⸗ 
zeug. Im Buch der Weisheit Drud v. 1485 wird das Membrum 
des Affen fein Geſchirr genannt. CA. „Habt zerriffne Bruch 
und hecht euch das Geſchir dardurch.“ Cgm. 810. f. 170. ° bey: 
geſchirrig, f. 1. Ch. ©. 164. Der Gefhirrer (Freyb. Samml. 

II. 131 ad 4392), wol ein Appellativ. Der Geſchirrmaiſter, 
Dfficer über das Artillerlefuhrwefen. Fronſperget 1555. XXX 

Geſchirr, in einigen Altern R.A., wo es fchwerlih mit dem 
vorangehenden Eins fit. Uns dem Sefhirr fhlagen, aus ber 
Art ſchlagen. „Wie Ihre Kinder a. d. ©. ſchlagen, und nur zu 
Spott und Schand der Freundfhaft erwachſen.“ Selhamer. Guet 

Geſchirr mahen Einem, ihn wohl bewirthen. Auf dem Titel: 
Blatt zum II. Ch. des verdeutſchten Guevara v. 1607 fagt Xegid. 
Albertin: 

„Hiemit ombt der ander Theft, 
Wirdt jederman zu kauffen feil, 
Bil gut Gefhirr thut er ung machen 

| Bon geiftlih und weltlihen Sachen.“ 

Man fol die Gefangenen wohl halten, ihnen gut Geſchirr 

machen.“ $ronfperg v. Kriegs-R. „Schlampampen und gut Ge— 
fhtrr machen.” Simplieissimus 9. 1669. p. 251. „Det yme 
groß tfchter und freuden.” Pontus und Sidonia. Cgm. 577. fol. 98. 

Ahnlich iſt das altflämtfche „goede clere maecken, curare cutem, 
genio carpere dulcia,* Kilian, vermuthlich entfprechend dem franz. 
faire grand’ chere oder bonne chere, engl, bey Ehaucer: to 
malte feft and here, in gleihem Sinne. Diefed engl., franz. 
chere und fläm. eiere an ſich aber galt für: Mefiht, Miene, Aus- 
fehen, worin wieder das ital. ciera, fpan, cara, ſelbſt poln. cera 
ftimmt. „Ein ſtudent wolt predigen, ſolchs thet im ſchlecht von 
ftatten gehn, und macht gar wunderlih Geſchirr.“ Bragur III. 344. 
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Das heutige engl. cheer heißt unter anderm Beluſtigung. Ob etwa 
das im I. Ch. ©. 164 und 502 berührte: padfchirrig, patſchirlich 
(poffierlich) hleher gehört? „Freſſer, Sauffer, Spieler, Schwetzer, 
Packſchirrer und Ehrenſchaͤnder.“ Albertins Guevara II. 209. 
Das Sprihwort: „Ein rother Bart fchlechter Art“ wird bei Abele 
(feltf. Ger.-Händel 11. 526) ein padfchteriges genannt. Vrgl. 
Stalders (I. S. 142) batſchierig. 

Die „Schier“ (nah Höfer, In Bayern), Schar. Eine Schier 
Gaͤnſe. 

Die Schior (Scher, Schit, Schuͤr?) (D.Pf.), Haare am Kamm des 
Pferdes, Maͤhne; Haarbuͤſchel am Kopf des Stieres. Schneid mar 
a Här vo’ da‘ Schior ’raus. 

f&ier (fchior, o.pf. fcheio‘), ſchhere, adv., 4) (&. Sp.) bald 
(a. Sp. ſcioro, ſtiero, cito, ocius, flaw. [koro). „Cito, 
illico fhier, quam eito wie ſchier.“ Avent. Gramm. „Wir 

- fürchten ung fo fehr davor, daß wir nicht Ihier willen wo aus.’ 
Kr. Lhdl. IX. 394. i 

„zu richten wird er komen ſchier, 

Mit großer Macht und höcfter Zier.“ Himmelsglöoͤckl. 
v. 1685. 

„Maria hilf mir ſchier, 

Das ih kum zu dir!“ Cgm. 622. 
„Ich wit dih ſchier derains ſehen,“ ego te — videbo. 
Cgm. 690. f. 31. „Ich ſprach, es war noch zu Tchler.’‘ Ogm. 714. 
f. 22. „Auf Ihteriften Erhtag” (auf den nähftlommenden 
Dienftag). Lotg. v. 1516. f. 341. „Zu fhleriften Mettertagen,’’ 
in den nähften Tagen, wo es das Wetter zuläßt. Kr. Lhol. IX. 20. 
Dukcher Chr. 250. Allerfhieriit (noch jet aͤllo ſchioriſt), fobald 
als möglich. 2) heutzutage: bald, in der Bedentung: fait, beynahe, 
fere, ferme. I bi” fehior vohungoftt. I waos ma [chioar 
nimma* z’ halfo”. I ha’ mi’ fehier va’fchaugt. Oft mit tauto= 
fogifch beygeſetztem bald. os is ſehior bäal’ #’fo. Schiar gar. In 
der a. Sr. ſcheint ein Verb fetaran, ſcheran, parare, expedire, 
exsequi, beftanden zu haben. Otf. I. 23. 43: „thia heriftraza in 
ftiere,‘‘ viam illis paret. IV. 12, 88: Thaz the In muate fuarig, 
fitumo fo gifetartz — quod facere vis, fac ocius; Eine andre 
Form fheint das alte Adj. fcert, sagax, acer ad investigandum, 
gl. a. 338, ffeero, argudum (argutum?), 0. 192. Doc fteht a. 244 
ſcero, ocior. 

„ſchieren,“ f. ſchuͤren. 

Der „Schterling,“ eigentlich Scherling, eicuta, ſieh Schar-lach. 
Der „Schtlerling,“ Art Chiemſee-Fiſch. Vrgl. Schiet. 

ſchoren (D.8. fchou'n), 9) (D.2.) mit der Schaufel, dem Spaten 
arbeiten, 5. B. um einen Weg durch den Echnee zu bahnen. „Den 

Miſt im Hof zamſchoren.“ Freib. Samml. IL 109 ad 1392. Dieß 
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iſt wol nur eine ſpecielle Bedeutung von der in Franken und weiter 
binab gemeinüblichen 2) bes Grabens, Umgrabens mit dem Spaten. 
Schorfeld (Feld, das umgegraben, nicht gepflügt wirb?). „Ein 
Nebenhaus mit Grasgärtlein, eine Scheuer nebft 2 Stuͤck Schor: 
feld und 10 Ruthen.“ Ausfchreib,. v. Rothenburg a. T. Shot: 
gärtlein „Haus, Scheuer, Schorrgärtlein, Peunt.“ 
Ansbaher Ausfhreib. Der Schoren (wirzb. Neinw.), ber Spaten, 
die Schaufel. „Ackerpflug nebft Schorr, Sage und Karren.’ 
Augsb. Ausfchreib. Iſt Hier ein hleher geböriges Schor oder etwa 
Pflugſchar zu verftiehen? Cgm. 649, f. 555 fossorium, fort, 
gl. a. 23. 850. 690, o. 82 fcora, [hora, wanga (b. i. Haus, 
Schaufel). In einem Münchner Ms. v. 1500. CbmC. 22, fol. 265 aus 
Tegernſee fteht die Regel: „Pam das korn In die Schorn und in die 
molten, und den. walten in das kot, fo helfen fy dir aus not.” In 
der Schweiz gilt fhoren, vom Wegſchaffen des Düngerd. Wielleicht 
ift auch das niederd. fhorem, lacerare, gl. a. 8358, isl. flora, 
erben, nicht unverwanbdt, 

fhoren (In den Nabelfabrifen zu Schwabach ıc.), polleren, Die 
Schor- (oder Poller:) Mühle mit 14 Schorbänfen zu Schwabach. 
Vrgl.ſcheuren. 

Die Schor-ripp, ſieh Schoripp unter Schon. ©. 370. 

Der Shorftein, Schornftein (Speffart Schürnfiä), in A. B. nicht 
voltsäblih, und durh Rauchfang, Kamin, Kemich, o.pf. Schlöt 
erſetzt. Jenes Wort fheint, aus dem Niederbeutfchen ind Hochdentice 
gefommen, bie urfpr. Bedeutung verändert zu haben. Bey Kilian iſt 
fhoor=fleen, fhooren=fteen, contramurus foci. Er erflärt es 
aber aus fhoore fulerum, fhooren fulcire, al® fulcrum sive 
sustentaculum ollarum, lapidea structura sive ferrea lamina foci, 
Herdplatte. Diefe Ableitung, wornah das ist. [Eordufteinar, 
lapides proceres, Strebefteine, von fforda fulerum, zu vergleiben 
kaͤme, dahingeftelt, bleibt wahrſcheinlich, daß der Schorftein als 
Unterlage für das Feuer oder als Schuß der (hölzernen) Wand gegen 
daflelbe jedenfalls dem Schorftein ald Ableiter des Rauches voran-⸗ 
gegangen feyn wird. Noch jet und felbft in Suͤddeutſchland finden 
ſich laͤndliche Wohnhaͤuſer ohne Rauchfang. Es ſcheint demnach das 
tel. ſtara, das mit unſerm ſchuͤren aͤhnllche Bedeutung und viel: 
leicht auch Einen Ablautſtamm bat, zu Grunde zu liegen. Alt— 
ſchwediſch hieß die Herdplatte Starften (gleihfam Schuͤrſtein). 

fhorren d. Sp., feorren a. Sp. (befonders von fohroffen Felfen), 
tagen, empor, hetvorcagen, gl. ;. 805 ſcorret prodit (rupes), 
226 feorretum nascebantur (e calamis), i. 16. 85. 248 ıc. 
fcorrendi (partic.) prominens, praeruptus, praecisus. Subst. 
feorro ober ſcorra, praeruptum montis, scopulus. gl. a. 113, 
i. 609. Etwas der Art meint wol der Nürnberger Michael Beham, 
wenn er von Norwegen fagt; 
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„Es iſt ganz alles ſant, 
Suſt niht wan ſteingemorre, 
Bon felfen ſchroffen ſchorre, 
Hoch berg vnd tiefe tal.“ V. d. Hagen Samml. f. altd. 
8. I. 59. “ 
b’fchöras machen ſich etwas, es anf nicht ganz ehrliche Welfe für ſich 
behalten, wie 3. B. der Schneider ein Stuͤck vom Tuch, das er zu 
verarbeiten befommen. Etwas b’fchoras haben, es für fi, In ge 
beim, ald Geheimniß haben. De zwaa habmt allwo Eppas b’fchoras 
mitonand. In diefen R.A. fcheint das Wort ein Adv. Es kommt 
aber auch auch Subst.: der Bfchoras, vor. In der rotwelſchen 
Grammatik Frkf. 1755 wird bfhora machen (einen Vergleich ftif- 
ten) ale jüdljch aufgeführt. In Oberfachfen heißt bufhfur machen, 
einen heimlihen und unerlaubten Gewinnft machen. 

Die Schur, Milltärterminus, feltfam verdeutfht aus dem franzöfifchen: 
du jour. Der Offizier ıc. von der Schur, lofficier etc. du jour. 
Die Schur haben, Etre (officier etc.) du jour, d. h. nah dem 
Turnus an irgend einem Tage den Dienjt haben. MWrol. unten Schur, 
Schererey, Plage. 

Die Schur, a) wie hchd. dag Scheren; Schaͤfſchur. — Unſchürtg 
(wenn unfhirig nah Gramm. $. 372 fo zu nehmen, Rhein, Mayn 
von Knaben und Mädchen), impubis. b) Das Abmähen eines Gras: 
plußes und was abgemäht wird. „Einen Holzgrund auf Eine Schur 
teuten. Die Schur verkaufen.” Salzb. Wald-Drd. 25. 29. 90. 
Ain-, zwalz, dbreufhürige Wismäder. c) Die Shur, Ab: 
fhur, Abtrieb eines Waldes und das dabey gewonnene Holz. Hazzi 
Stat. 11.3. 2. Abth. p. 18. „An ſchur holtz.“ MB. XXIV. 704. 
d) Arnte jeder Art, ed fey an Gras oder Getreide, Holz ic. „Einen 
hof mit ſchur, ränten vnd fanten, gulten ıc. verkaufen.“ MB. XVIII. 
619 ad 1488, e) (falzb.) Abtheilung einer Gemeindeflur, Zeige. Die 
fämmtlihen Felder einer Dorfflur find in mehrere Schüren getheilt, 
welche abwechslunzeweiſe mit Winter- oder Sommerfrücdten bebaut 
oder zu Gras liegen gelaffen werden. Hübner 144. (Vrgl. auch Schur 
und Schter). f) Plage, Schererey. Es ſcheint jedoch in diefer Be- 
deutung eine urfp. andere Form anzunehmen. In Alberts h. Ulrich 
Cgm. 94. sec. XII. fol. 52% heißt es: „Der wuterich fa vur Augefpurc 
fuer, mit roube tet grozen ſchuer,“ alfo ein Mäsc. Auch in Thü— 
tingen fagt man, nad Verfiherung eines jungen Freundes, Dr. Emil 
Braun, der Schur, Einem einen Schur anthun, ihm zum 
Schur leben. | 

Das Schuͤrling-fell, Schaffel, das nah der Schur noch Feine 
rechte Wolle hat. (Frifh). „Dem Kürfner von alnem fhürling: 
und flämifhen Fell zu wurden IV dn.“ Scheirer Dienft:Drd. v. 1500. 

Der Schurliz (Gemeiner Negenfp. Chr. IV. 167 ad 1510), „Weiber: 

Camifol von Schafspelz.“ Scurliz, gl. o. 47. 254, subucula, 
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feorle;, 0. 332, paludamentum. Bey Pictorlus: „Der Schärlen, 
Barchet und alles fo baummullin iſt.“ Aus dem „Schurczlicz“ 
einer bey ihnen eingekleideten Nürnbergerinn löfen die Nonnen zu 
Altenhohenau XVIII Kreuzer. Cgm. 697. f. 205 ad 1520, 

fhuren (Ammer-Lech), ſchaukeln. 

Der Shurimurt, gäh auffahrende Perſon, „turbulentus, homo 
inquies, turbator.“ Voc. 0.1618. „Schurimuri hat Leuß im 
Beltz.“ R.A. bey Wackius. cf. Stalders ſchuren, fprubeln. 

ſchüren (ſchiſn, fchio‘'n), wie hchd. R.A.: Einem ein Braͤndlein 
fhüren, ihm Unheil bereiten, fhon Cgm. 652. f. 55. Das Voc. 
v. 1429 bat „llecht ſchuͤren, mungere, Schuryfen, munctorius.‘ 
Cgm. 649. f. 556 „emunctorium fhürpfen.” anz, ein:, näd:, 
zne=ıc. fhüren. Die Schür, Einfhür, der Pla, von welchem 
aus ein Dfen geheizt und das Feuer gefhärt wird, Raum vor dem 


Dfenloh; Schürloh. Der Schürigänks-I, im Scherz: ber Teufel. 


Der Schuͤr-haͤgkel, Schürhafen, fig.: Perfon, die durch Einfläfte- 
zungen Haß und Feindſchaft zu naͤhren ſucht. ausfhüren, auf: 
ftoßen, verwerfen, ausfchelden, ausmerzen. „Die Berghauer follen 
altes Arzt zum fäuberften mahen, Sannt, Feld und Ketten fleißia 
ausfhieren und nicht darunter hauen.’ Lori B.R. 358. „Beym 
Holshieb das Nußholz (Nutzholz?) befonders ausfuchen, wird auch ge- 
nennt aushalten oder ausfhieren dad Holz.’ Heppe wohlred. 
Jäger 48. Im Bergwefen iſt ausfhären, bie Schladen aus dem 
Dfen werfen. Der älteſte Beleg für die Form ſchüren, dem id) fenne, 
ift v. 1540 ſchürn CHofm. Fundgr. I. 589), allein fie feroft ift wol nichts 
anderes als das ſcurgan (itatt feurian), trudere, impingere, im- 
pellere, propellere, der a. Sp., um fo mehr ald das furcifer in Prudent. 
Peristeph. Hymn. II. Vers 518, nad einer Gloſſe des fo: succensor 
ignis, Diut. II. 520 dur fuirfeurigi gl. i. 548 wol minder gut 
firfeurgo) gegeben ift, und für farffurgida, a. 140, i. 899, aud 
farfeurida, i. 909. 958, vorkommt. ©. ſchürgen. Möglih, daß 
auch das ist. fEara, focum administrare, emungere Jumen, mit unferm 
Wort in irgend einem frühern Ablautverhältniß ftehe. Bra. Schorftein. 


Der „Scharb, catarractes, carbo aquaticus, mergus magnus.“ 
Voe. v. 1618, U. Sp, fearbo und fcarba, ſcarno und fcarua, 
fcariba; gl. o. 204 agf. fereb, mergus, merga, ibis; bdhd. die 
Scharbe, pelecanus carbo L. Der Waffervogel, der Scherb. 
Cgm, 312, f. 45. 116. Scherbuogel im Wappen der v. Raming. 

fbärben (fcharbm, [charbms’), 1) wie hehd., d. h. zotticht Fein 
ſchneiden. „Sy faß zum herd und ſcharbet ruͤb.“ Melch. Zobel 
ad 1455. Cgm. 568, f. 246. „Krawt ſcharben.“ Schelrer Dienft- 
Ord. v. 1500. f.47. „Welil die fünf ain ſchnit krawt baden, fol der 
ſechſt aine ſcharben.“ ChbmC. 22. fol. 265. Das Geſchaͤrb. 
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„Nimb ain geſcharb von piern und oͤpffl.“ Cgm. 349. f. 118. 
„Der Teufel wird dir das Geſchaͤrblein geſegnen.“ P. Abrah. 
Krautfharb, culter holitorius. Siber Gemma 91. cf. Kilian 
„ſcherven, concidere minutatim.“* gl.i. 252 fcarbon, concidere 

- (Reg. IV. 24. 13). ef. Scherben. Der r15jährige Hans Trenbeck 
fagt in Witr. bift. Calender v. 1787. p. 285: 

„Ich was huͤbſch und wolgefarb, 

ietzt geh ih an die todten ſcharb“ (welcher Ausdruck, 
falls er aͤcht iſt, zu Bedeut. 1 oder 2 gehören mag). 2) (b. W.) das 
junge noch nicht in Halme gefchoffene Getreid befchneiden (cf. färben). 
Am Rhein heißt ſcherben das überflüffige Laub und Nebengewaͤchs 
der Welnreben ausbrechen). 3) (D.Sfar) einfchneiden, einbauen, ef- 
nen Einſchnitt, eine Kerbe machen, 5. B. In ein Floß- oder Bauholz. 
Die Schärb, die Kerbe im Flofbaum, welche den verbindenden 
Duerbaum (die Spange) aufnimmt. „Gefaͤllte Bäume follen ohne 
den Sharm, mithin ald ganzes Holz, fo und fo lang ſeyn.“ 
Wagner Eiv.: und Cam.-Beamt. II. 181. Lipomwstt Urgefh. v. Muͤn⸗ 
chen 588. (Mol eigentlih der Scharben, und fo viel als Schrot, 
Schranz, w.m.f.) „Es Tollen die Shärmftödh an ainem Floß 
über zween Schuech nit lang ſeyn.“ Muͤnchn. Lend-Ord. v. 1727. $. 17. 
Cbm. Kl. 167. p- 45. 

Der Scherben (Scherbm, Schärbm), 4) wie hchd. die Scherbe; 
fig. aufgearbeitete, gebrechliche Sache ober Perfon. an alda* Scherbm 
(Ruh, Welbsperfon). 2) irdenes Gefäß fhlehterer Art. o Kout- 
fcherbm (6, ®.), Töpfergefhirr. Der Garten-Scherben, Blue: 
men-Scherben, Garten- oder Blumentopf. (Der gluetfherb, 
Diut. II. 90. Laßſcherb, angistrum. Voc. v, 41429). Der Liecht⸗ 
fnerben, Lampe. „Auf einem Stadtthor zu Graͤtz iſt beym Einzug 
der bayrifchen Braut des Erzh. Carl a®. 1571 ein Liechtſcherben 
gemalt geweft, darunter geftanden: nescit mori.* Ztſchr. f. B. 
1816. IV. 57. Milch-Scherben, font Weltling Nacht— 
Scherben, Nachttopf. Berfherben, zertrümmern, brechen. 
„Die edle irdin geſchir, die man aus Indla gebracht, haben die 

deutſchen Kriegsfneht in Rom a9. 1526 auf dfe Erden geworfen und 
zerfherbet.” Hit. der v. Frundeberg. ©. d. f. 

Schirbel, catillus. Voc. v. 1618. Schirben, testula, gl. a. 637, 
fhirbe, o. 259, feirbi, ſcirpi, i. 139. 272. 316, 5357, testa, 
testula. Dazu gehörig wol das Verb farfkirbinon, discrepare, 
gl. a. 195. 


fharf, fharpf, a) wie hchd. (a. Sp. fearf, und weit öfter farf). 
b) ſchoͤn, prächtig, koftbar. Scharfe Klaider. Scharf bauen. 
Sih ſcharf auffuͤeren, fhön gekleidet feyn, ein Foftbares Leben 
führen. Die Scherff, Scherpf, Scherpfen (Scherff, Schiarff, 
Schiorpf), die Schärfe. Brol. ſchuͤrpfen. Die Scharpfmehen 
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(ital. mazzicana), größte Art des mauerbrechenden Geſchuͤtzes, eine 
Zentnerkugel ſchießend. Fronfperger 1555. f. X. 
fberfeln (b. ®.), im Gehen die Füße auf dem Boden fortziehen, 
ſcharren. Der Scherfling, Pautoffel. S. ſerfeln und ſchurpfen. 
Das Scherflir, ein Stuͤck der aͤltern Ruͤſtung, das der Hauben—⸗ 
ſchmid verfertigt für XII HL. oder für 1 Pfd. Rechnung v. 1392 in 
Frevb. Samml. II. 121. 144. 
fhurffen, fhärffen, ſchuͤrpffen, ſcherpffen, rigen, von der 
Oberhaut oder Oberfläche entblößen. Die Henne [hürpft das Ey, 
wenn fie es legt, eh noch die Oberhaut hart geworden. R.A.: Um: 
gehen mit Einem wis mit "n glchürpfft'n Aar, d. h, zärtlich, forg- 
ſam. Sih fherpffen, summam cutis stringere. Voc. v. 1618, 
Die Haut auffhurpfen. Den Bauch auffhürpfen, aufſchnel⸗ 
den. „Schürf Schwalben auf, fo vindeftu darinne ein roten ſtain.“ 
.Cgm. 824, f. 39. „Daß fie Einer die Schienbein aufgefhurft, 
und mit der Marter 60 fl. abgenoͤthigt.“ Kr. Lhoͤl. X. 365. Auf Erz 
fhürfen. : Der fleißige Wäldler gräbt Stöde, ſchuͤrft Steine aus, 
Hazzi Stat. Der Schürfling, unzeitig geborned oder ausgefchnit- 
tenes Kalb — auch wol Kind; die Haut von einem ynzeitigen Kalb. 
Sn der a. Sp. ft feurfan, ſcurphan, rescindere, exenterare, 
eviscerare, fiur fcurfan, excudere scintillas., Das Schurf: 
eifen im Wappen einer b. Familie diefed Namens (Hund I. 331) 
ift ein Stahl zum Keuerfhlagen. Vrgl. VII Som. ſchriffe-ſtoan, 
etwa ftatt ſchuͤrfe-ſtain. 





„ſchärgen,“ (gehört vielleiht zu ſchorgen, fhörgen, w. m. f.) 
„Das Bodenholz (zu ben Salzfäffern) ſchaͤrgen oder zu der Hand 
baden.‘ Lori BR. 396. Vrgl. Scherf. 

Der Scherg (Schörg, Schirg, Schiorg, Scher’), der Gerichtödiener, 
auf dem platten Lande zum Theil noch mit nicht ganz fo gehafligen 
Nebenbegriffen, als fih diefem Ausdruck fonft beygefellt haben. Die. 
ältefte Form feario (d. h. feario, genit. fcariin, feargin, frergin) 
it gl a. 185 gefeht für das Tat. dispensator, o. 198 für centurius (cen- 
turio), wird alfo eine Ableitung von feara (f. oben Schar 1. a,b,c,d) 
fepn. Davon Tatinifirt: scario, scerio, scerionis. Noch ift im übrigens 
romanifch rebenden tirofiihen Fleimſerthal Scario der jührlid vom ganzen 
Thal gewählte Gemeindevorfteher. Samml. f. Tir. 1807. III. 96. „Dixit 
episcopus ad ostiarium (huissier) vel scarionem suum.“ De gestis 
Caroli M. in Canisii ant. lect. I. 576. „Non habebit advocatus exacto: 
rem vel nadvoit, sed villigi et sceriones episcopi et frairum 
exigent ei jus suum et indicent placitum. Si fur extraneus in villa 
captus fuerit scerioni comitis tradetur extra villam sicut cingulo tenus 
vestitus est,‘“ MB. V. 158.156, XII. 346. 547 ad 1172. „Scherin huobe, 
praeconali manso,‘* Hapberger Ichnogr. 104 ad 1014, (Scherin als 
Genitiv). „Der feerge des Tages, praeco diei.“ In altd. Predigten 


‚ 
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des XU. Jahrh · wird Johann der Täufer „ein fcherige des heiligen Criſtis“ 
(Borfäufer, Anfündiger) genannt. „O wie wir ift, die den Scherigen für 
den hohen kunig nemen.“ Cgm. 775. f. 172. Wogegen es nicht viel 
fpäter, auf eine andre Function deutend, im Parcifal Vers 15277 heißt: 
„baz er fih äne feergen hiench.“ Der Poteftat „und fine ſchergen“ 
wollen Zföt verbrennen. Heinrichs Triftan 3285. 5507. Der Schwabenfpiegel 
©. 95 fagt: „Der rihter fol ein ripter fin und niht ein ſcherig.“ In K. 
Ludwigs Rechtbuch kommt im Titer XX. de officiis praeconis, Artifel ı 
(Heum, opusc. p. 122) Scherg neben Frönbot, und, wie es fcheint, 
ars diefem untergeordnet vor, in andern Artikeln, z. B. Pag. 88. 98. 99. 
122. 125. 12% fteht (Cunterfcheidend?) blos Scherg, P- 89. 90 bios 
Zrönbot. MB. XI. 392 ad 1352 findet ſich unter den Zeugen ein 
„Heinreich der Tantfcherg.” Auf dem Münchner Landtag v. 1468 wurde 
beantragt, „daß die Gerichte mit frommen geleumben Schergen, und zwar 
nad Rath der Aelteften und Beflen der Gerichtsteute beſetzt werden möchten, 
und daß der Fürft Fin Schergenamt um Geld verlaffen wolle.“ 
Kr. Lhdol. V. 527. „Ich finde, fagt Aventin Chr. 24 (vermuthlid in den 
bey Schilter gloss. p. 715 voce Schärige eitierten Quellen), daß unire 
Borfahren jre Geiftlihe Schergen haben genennt, und Scherg ift vor 
‚ Beiten ein ehrliher Name Ehrentitel) gemwefen, und man hat dazu nur 
ehrbare, reiche, wohlgefeffene Leut erwehlt.“ Dabey beruft er fich auf die 
von ber bayr. Nitterfhaft 27 Yahre vorher an Herzog Georg zu Landshut 
überreihten Tandftändifhen Gravamina. Auf dem Fandtag v. 1474 wird 
nur dem Richter und dem Obriften Schergen das Futterfammeln zu: 
geftanden. Kr. Lhol. VII. 106. Diefes Zutterfammeln bey den Unterthanen 
und andere eigenmädtige Gractionen (cf. Fammeln, Brodbaur, und MB. 
XV. 488) wol mehr, als ihre eigentlihe Verrichtung, machte die Schergen 
verhaßt. Im 5%. 1712 wird die damalige Öfterreichifche Adminiftration in 
B. bevollmächtigt, „die herumgehenden Gerichtsdiener, Schörgen und 
dergreihen Leut ehrrlich zu machen.“ Chm. Kl. 169. p. 578. In ben 
Siebziger Jahren erfhien eine eigene Verordnung gegen den Kleiderluxus 
derfelben, und dur ein Generale v. 1779 endli wurden fie alle bis auf 
die fogenannten Bluet: oder Malefij: Schergen (jur peinlihen Frage 
und Greeution von Malefijperfonen beftiimmt und für unehrlid; gehalten) 
abgedankt, und ihre Pflihten und Gefhäfte den Dorfs:Bierern („Füh— 
rern“), welde den Namen Obmänner erhielten, Übertragen. Cine Ber: 
fügung indeifen, die fhon im J. 1784 zurüdgenommen wurde, In biefe 
Zwiſchenzeit fältt vermuthlid das Schergentfied, welches anfängt: 
„I tat gern as’s fings’ und tat gern as’s fagng, 
Was d- Vierer und d* Schiorgng für on Unto‘fchid habm. 
D- Schiergng de fan’ ranti’ und d’ Vioro‘ fan’ ftölz; 
Za-.n-s'n Hölzfchleg‘] braucht ms’ folt'n 0” guads Holz,“ 
©. a. Buchers Kinderlehre ı781. p. 58. Sackſcherg. Säklfchierg, 
Sakfchiorg! ruft man im Scherz oder im Unmwillen Einem zu, ber ung 
im Scherz oder Ernft die Tafhe durchſucht. Schergen-Faͤßlein. 
| i RU 
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R.A.: Vo’ ’n Schiorgngfäffl, vom beffern Getränf. "Der Schergen: 
hammer. (cf. Scherhbammer). „Wie ihme ao. 1614 von 5 Manne- 
perfonen fein Kopf dermaßen mit Fäuften und einem Schörgen: 
bammer zerfhlagen worden, daß er 8 Monat nichts hören und 
reden können.” Benno Miratel. Die Schergenftuben, das Sch.⸗ 
ftäblein, a) Stube des Gefaͤngnißmeiſters. Nach der Malefiz⸗Proc.⸗ 
Drb. v. 1616 foll einem Gefolterten ober Werurtheilten fein Belennt: 
niß nochmal in ber Schergenftuben vorgelefen werben. L.R. 
f. 815. 820. b) heutzutage iſt die Schergenituben zu Münden 
das Gefängnik für die Bürger der Stadt. cf. Cgm. 27. fol. 30. 

fhergen, auffhergen eine Perſon oder Sache (b. W. veraͤchtlich), 
fie anzeigen, anflagen, verflagen. „Der Schergant, lictor.“ 
Siber gemma. „Juͤdiſche Scherganten und Henlersknechte.“ 
P. Abrah. „Schaeriaent, satelles.“ Kilian. Diefe Form, an 
welche ſich gewiſſermaßen auch die gemeine Ausfprahe Scherfhant 
für den militaͤriſchen Sergeant (ital. sergente, fpan. sargento) ans 
lehnt, fpricht für die Annahme, daß auch das d. romanifche Sariandus 
nicht etwa von servire, fondern ans deutſcher Duelle abzuleiten ſey. 
fhorgen, ſchoͤrgen, fhurgen, [hürgen (fchargng, [churgng), 
fchleben, ftoßen (a. Sp. fcurgan, trudere, impingere, impellere). 
Den Milt mit der Schorg=Erud (Schar'kruck) auß:, fort: 
fhorgen. Das Schorgicht (Schargad), zufammengefhobener 
Dünger. Der Schürger (in Salzfiedereyen), Gehülfe des Berers 
(f 1. Th. ©. 187). Auf der Rhön heißt Shürger (Schürhhor) 

. derjenige, der bey Bereltung der Lichtfpäne den Hobel, den Andre 
von vorne ber ziehen, von hinten nachſchiebt. 2er. v. Franfen IV. 509. 
Vrgl. ſchaͤrgen. ©. auch Shüren, weldes von dieſem ſchuͤrgen 
nur, wie z. B. verheren von verbergen (ſ. II. Th. ©. 229. 237), 
darin verſchieden fheint, daß in ber einen Form das Ableitungs-i 
oder j ausgefallen, in der andern in g verdichtet iſt. Ja in ber 
Schweiz wird ſehärggs felbft no für ſchuͤren gebraudt. 


„Schaͤrkl.“ „Gepraͤmte Roͤck und Schaͤrckl der Bautrnwelber.“ 
Kleider-⸗Ord. v. 1626. Wſtr. Ber. IX. 293. 294, Wol nur unrichtig 
gehörtes oder orthographiertes Schälflein. 

„Scherck.“ „Zwidel, Kell und Sherden zu Salzfaͤſſern.“ Lori 
B.R. 301. Bayr. Dupl. gegen Salzb. Beylage 47. Vigl. [härgen 
und ſchoörgen; a. ſchalken. 


Scharlach, ſ. Schar⸗lach. Schärler,f. Schaͤr-ler. Schärling, 


Der Sharm an gefällten Bäumen — ſ. Schaͤrben ©, 398, 
ſcharmuͤnkeln, f. ſchar-muͤnkeln ©, 385. 
Schmellers Bayeriſches Wörterbuch. III. Th. Cec 
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"De Scharmuͤtzel, wie hecho., ital. scaramuecia und schermuccio, 
engl. ſkirmiſh, 1. fhermen. Das Voc. v. 1429 gibt feltfamer 
Weiſe: anterium vel anteurbium durch Scharmüßel. „Da hueb 
ſich ain ſcharmuͤtzen.“ Hefeloher 1470, | 

Das Scharmüzlein (Scharmizl), ($ranfen) die Yapierbüte, Papier: - 
rolle für Gelb. | 

„Gr fand in mauchem fharmüsel, 
Dft drey oder vier wärff zu luͤtzel.“ H. Sachs. 
©. a. das rihtigere Sharnüßlein, ital. scarnuzzo. 

Der Sherm und Schirm, wie hchd. Schirm (a. Sp. fciem und 
fcerm, zunddit clypeus). Schuß vor der Witterung, Obdach. IT’ 'n 

‘ Scherm, i’ 'n Schermös’, ä l’abri, unter Dad. Vlehſtall auf der 
Alpe. Kolſcherm, Obdach, Scuppe für Kohlen. Lori B.R. 630. 
Sherm für die Schüsen auf Treibjagden, eine Art Laube aus 
Nelferwerf. Der Sherm oder Schirm oberländlfher Legdaͤcher 
beiteht aus den Brettern, welde, zum Schuß der Schindel vor dem 
Winde, den Rand der beiden fhiefen Enden bilden, und oben, wo fie 
zufammenftoßen, als Drachenföpfe 2c. geftaltet emporragen. Scherm, 
ein Stüd des dltern Kriegsapparate. „Zu Büchfen, Pulfer, Stein, 
Scherm, Handwerdhen und andern Zeug 100 Wagen.’ Kr. 2bhdl. 
III. 33 ad 1434. „Arbeiter, die fih zu Büchfen und Scherm ver- 
ſtehen.“ Kr. 2hdl. VII. 243 ad 1468. Der Schirm (d. Redtsfpr.), 

- Mertheidigung, Gegenbeweis. Schirmartikel. Selhamer fagt 
von einer thörichten Weibsyerfon: „Da hat difer Schirm ein 
Hauskirchel aufgeriht.” Etwa zum unten folgenden fhirmen, 
vagari, gehörig, oder gar nur Ausfprahe von Scherben, w. m. f.? 
„Der Scherm- oder Schirmbau, der Shermgang in Bergwerfen, 
fo neben der Fundgrube pflegt verliehen zu werden.’ Lori Brg. R. 645. 
Dad Schermfell, Arbeitsfhürze von Leber, Schurzfell. 

fhermen, fhirmen, a) wie hchd. ſchirmen (a. Sp. fetr: 
mian, tueri, protegere). b) (d. Sp.) mit dem Schilde die Hiebe 
des Gegners auffangen, parieren, fehten. „Thermen under 
ſchilden.“ Gudrun 1413. 1424. 1429. fhirmen in fhimpfweis, 
jur Kurzweil fehten. „Der Schirmmaiſter M. Paulus hatte mit 
feinem Gefellen M. Hans auf dem Mathhaus zur Kurzweil ge- 
ſchirmt.“ Gem. Reg. Chr. III. 280 ad 41458. Gudrun 4459. 
Schirmfnabe. Gudrun 1446. Noch heißt im Böhm. der Fechtmelfter 
fsermjr, fpr. fchermir, Cfr. ital. fowol schermare, schermire 
als das verfeßte scrimiare, fpan. esgrimar, ft. escrimer fechten. 
Engl. ferimer, agf. ferimbre, Fechter. Selbft gl. i. 364 fteht 
biferiman, und ebenfo hat Schilter bey Dtfr. I. 25. 92, dennoch, 
wie ed nah Graff den Anfcheln hat, unrichtig gelefen. 

firmen, „berumbfhirmen, vagari, errare licentius.‘“ 
Voe. 9, 1618. Wahrſcheinlich von den Fehtern bergenommen, and 
zum vorigen gehörig. Vrgl. fehten I. 509. 
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Die Scharnier (Sehä'nior), la charniere, das Gewinde. Fig: 
Aus der Scharnier feyn, kommen, gebracht werden, d. 5. aus ber 
Ordnung, Ruhe, Faffung. | a 

Die Schärnitz, der befannte Vergpaß an ber Ober-Iſar; einer ber 
Vier Wäld, uͤber welche hinaus gewöhnlich die b. Verbannunge- 
urtheile lauteten. ©. Wald. „In descensu regalis saltus, qui 
Scharniza dicitur.““ MB. VII. 563 ad 4176. Desertum, solitudo 
Scarantiae, Scaritiae, locus Scaraza. MB. IX, 7—11 
ad 763—772. Scaranto tft in ben ital. Dialekten der venediſchen 
Alpen ein Appellativ für nadten Fels- oder andern unfruchtbaren 
Boden. Die Scheranz. Hund b. St.B. 11.328. Das unter Herzog 
Thaffilo a®. 763 in der Scharnig geftiftete Klofter im J. 772 nach 
Schlehdorf verpflangt. MB. IX. 7-11. In den Vorreden ber MB. 
VII. 225, IX. 3 wird die ganze Geblegewald-Gegenb an der Ober: far 
und Ammer sylva Scherorum, nemus Scyrorum genannt. Das 
Ulmer Lerio v. B. fagt: Der Scherenlaich, sylva Scherica, fängt 
‚am Fuß des Kofels auf der öftlihen Seite an, und verbreitet fi 
gegen den Graswang. Auf dem Ldtg. v. 1612. p. 361 beißt es: 
„Traid umb Aſchau und den Enden durch den Schernwaldt ins 
Tyrol ſchlalchen.“ 

Das Scharnüslein (Schärnizl, Stänizl, Scharmüzl), Papierduͤte 
oder Rolle, ital. scarnuzzo. „Mache ain Hain guetts Schießpulfer in 
wollgeheebe Scharnüßelein ober Rhagettlein.“ Feurb. Ms. v. 1591. 
„Papierne ſcharnuͤtzl, cucullus, involucrum chartaceum.‘“ YVoc. 
v. 1618. t 

tſchernen (b. W.), was [hlerfeln, ſchleppend einhergehen. 


Der Scherper. „Den Scherpern, Schmiden und Andern, welche 
fi bes Kolens gebrauchen, fol das Holz um ein gebürlihen Pfenning 
abgegeben werden.” Forſt-Ord. v. 1616. Art. 53. f. 757. Die Auss 
gabe v. 1568. f. 32 hat Scherper-ſchmid (im Gericht Aurburg). 
Das Ehehaftbuch bes Gerichte Aurburg v. 1653. Cbm. Kl. 352, f. 135: 
„Waffen: und Scherpenfhmtb.” 

Der Schorp, des Schorpen (d. Sp.), Scorpion. Cgm. 32, £. 17. 18, 
Cgm. 249, f. 120, 234. 


fharpf, ſ. ſcharf. 

Die Schaͤrpfen (Schärpfe’), wie hchd. Schaͤrpe, ital. schiarpa, fr. 
echarpe, ndrf. Scherf. 

Dos Scharpfentin oder die Bocksbuͤchſen (im XVI. Jahrh.), 
Art kleinern Feldgeſchuͤtzes auf Rädern, ein halb Pfund Bley zu 
fhießen. 2. Sronfperger 1555. f. XIII.b XVI.d (Serpentin?). 

fhurpfen, f. fhurfen. 

„Ihurpffen mit den Fuͤeßen, als wann man auf dorn gieng,“ 
pedibus terram potius attingere quam calcare (ut atta).“ Voc. 
v. 1618, ch ſcherfeln u. d. v. 
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Der, das Schart Muͤrnb. Hsl.), kupferner Tiegel auf Füßen mit 
einem Deckel, welcher mit Glut belegt wird, um „Gogelhopfen,“ 
Paſteten ıc. darinn zu baden. „Schart, frixorium.“ Voc.v. 1482. 
C£. Gl. i. 325, 0. 85 fcart=zifarn, ſcart-iſan, clibanus, 
craticula. 

Die Schart, Scart (d. Sp.), die Wache (vermuthlich das ital. scorta, 
franz. escorte yon scortare, scorgere). „Caligula blieb die Naht 
unter der Scart der Knecht. Katfer Galba erlaubt und zertrennt 
ber Teutfhen Scart (Leibwache). Wacht und Scart halten, ex- 
cubias agere; Feur und Schart halten im Lager; auf der Scart 
und kundſchaft ſeyn.“ Av. Ehr. 175. 189, 253. 357. 389. 485, „Die 
Gewappneten hielten unter des Fuchsſteiners Fenftern Scartt.” 

Gem. Reg. Chr. III. 689 ad 1485. (Bey Ehrift. Schmid Schgart, 
Start und Stargt; Fronfperger v. 1555. fol. 39° Starrdt). Ich 
meine, Schart aud für Schar, Tour im Tanzen, gehört zu haben. 

Die Scharten (Schart'n, 9.2. Schouscht'n), wie hchd. Scharte. 
Scharfe Vertiefung in einem Bergrüden, und nach dieſem Sinn im 
Namen einzelner Berge vorflommend. 3. B. „die Scharten‘ auf 
den Gerfperger Alpen.’ MB. (Chiemfee) II. a2 ad 1385. Der 
Schartenkopf (Schouscht'nkopf) ıc. Die Scharten, Hafen: 
fharten, Heracleum sphondylium L. cf. Schärling. fchartat, 
gefhartet, adj., fhartig. Eine Korndhre mit vielen Lüden iſt 
gfchartot. In der d. und a. Sp. iſt fcart, ſchart ein Adj. für 
unganz, verleßt, verftümmelt, iel. fEerd-r, diminutus. „It liechten 
fhilde preit von den fchwerten waren fhart. Sie fuerten durchel 
ſchilde hart.” Pitrolf 997. 1149. lida-ſcart, murcus. gl.i.415. 
1027. 1198. feartiidi bey Notk. 944 ald circumeisio der Fanzlidt 

_ praeputium entgegengeftellt. Davon fcartt ale Subst. orfcardi, 
Abhanung des halben Ohres. Lex Alamann. LXI.$.3. In der Lex 
Baiuu. IV. 14 allgemeiner lidifcarti. aranfcarti, Leg. Baiuu. 
XIH. 8, der fogenannte Durhfchnitt im Getreide. cf. Arn und 
Bilwiz I. Ch. 108. 168. Dazu das d. Verb fcertan, fcherten, 
verfherten, fchartig machen, fig.: verlegen, verderben, isl. fferdba 
und fEarda, minuere. „gifeartit nuerden, laceramur.“ 
gl. i. 559, 

„Sin bofc ber bran, ... 

beletp fin glanz von finres flamme unverfhart.’ 
Walther v. d. V. 4. 19. „Das vaſennacht ſchimpp uns nit vers 
fbart.” Mr. Hand v. Salzburg Cgm. 628. f. 252,° 

Die Scharteden (verähtlih), Buch, Schrift. om älde Scharteckng. 
Das Scartedel, fummarifher Rechnungs auszug oder Conſpect. „Es 
folen über alle Rechnungen die ordentlihe Scartecl und Prothocolla 
gehalten werden.” Hofcammer-Ord. v. 1640, „Scartecl’ ber dur: 
fürftlihen Landfchreiberey Neuburg. A. 1789. 

Der Scherter, f. Schätter. 
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Der Scherz, ſcherzen, wie hchd., ital. scherzo, scherzare, böhm,, 
nicht aber in den übrigen flaw. Dialekten, zert (ſprich schert), zerty. 
In der a. Sp. ſcheint das Wort zu fehlen. Eine Bildung aus fceron, 
i. 307 lascivire, iſt unwahrfheinlih. Im Ye. bedeutet ſtriti⸗leg⸗r, 
fEritinen jocosus. ſtrit-yrdi, ſtritni facetiae. Jh möchte 
lieber darauf, als etwa gar auf das gr. axsoräv zurüdfehen. Wenigſtens 
bat Cgm. 299, f. 21° fhreczem ftatt fcherzen, fplelen. (Vrgl. 
schermare und scrimiare unter fhirmen). „St grinent fam die 
bunden, und ſcherzent (blöfen?) fam die kelber.“ Br. Berhtolt 233. 
Auch bey Grimm R. F. 583. 387 beißt es fchreven wie der Efel, wiehern 
wie das Pferd. Konrad v. Megenberg unter Gallina fagt a°. 1549: 
„Die henn arbait vaft in dem ayr feßen, vnd fingt doch nach der ge- 
purt, alfo nad dem fmerken get die fraw ſchertzen.“ „Das ich offent- 
lich mit meiner haudfrawen gefcherst (und dadurch in den Zufchauen- 
den böfe Begietden erregt) hab.’ Beichtform. Cgm. 638. f. 714. 
gefherzig, adj., ludibundus. Voc.9, 1618. 9 fchlechte Kallarin, 
d& net glcherzi' is. 

Der Scherzelgeiger, der um ſchlechten Lohn oder Almofen auffpielt. 
„Man foll nirgends weder Scherzigeiger noch Hauflerer leiden.’ 
Wſtr. Ber. VIII. 346 ad 1695. „Wie moleſt tft es, einem Spill: 
mann zuzulofen, der kain Saiten zu der anderen ſtimbt. Ein ſolches 
Scharlkzen thuet einem nicht nur in den Ohren, fonder auch im 
Herzen wehe, einem folhen Scherpelgeiger zeiget man bald den 
Weg.’ Alte Predigt. 

Der Scherz, das Scherzlein, a) Stuͤck Brod, befonders das vom 
Laib zuerft abgefchnittene und das zuletzt übrig bleibende. 's erk 
Scherzl von o’n Laob, wo mo net ’s lireuz drübo‘ gmacht, 
kimt ao'n net 2’ Nutz'n. „Thomas Aquinas hat Schertzl Brod 
in Roſen verkehrt.” „Nicht nur allein wurden von den fünf Gerften- 
broden zwölf Körb vol Scherzi geubrigt, fondern die mehrften 
Männer nahmen ein Stud Brod mit fihb in Sad.’ P. Abtah. 
RA: Sich W Scherzl Brod verdienen, Einem auf die Zerfe 
treten. b) (D.Pf.) ein Stuͤck Weges, eine Weile Zeit. I mou’ mar 
on Scherz gei”, ih muß ein Stüdchen voraus gehen. Dei haud 
ara‘ #’n Scherz 'ganga’, die iſt fchon ein Stüd voraus. (Vrgl. engl. 
to have, to get the ftart of one). o’'n Scherz aslau's, ein Wellen 
ablafien (von der Arbeit). Vrgl. d. folg. und ſchuͤrzen. 

Die „Scherza” (o.fhwäb.), rother Fleck am Körper.’ Das 
Scherzlein (Mündner Mesger- Spr.), ein gewiſſer Theil vom 
Schweifftüt eines Rindes. Vrgl. das vorherg. „Geometria, der 
erden bruferin, f[herczerin und meſſerin.“ Cgm. 579. f. 502 (des 
Wittwers Klage). Etwa nur ftatt ſchetzerin verihrieben? 

Der Schurz, das Schürzlein, a) wie hehd. die Schürze; üblicher 
tit jedoch in A.B. das Fürtued. (Vrgl. Fürfled, Feten). 
b) Muͤrnb. H61.) Weiberrod, stola cingulo adsuta dependens usque 
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ad pedes. „Juppenſchurz, lineum indusium quo superinduunt 
se feminae ad talos usque demissum.** Voc. v. 1618. Als Frauen: 
Heidungsftäde kommen vor: Schurzliz, fieh ©. 396. 597, Schuͤrz⸗ 
hemde. Cgm. 714. f. 146. Das Schürzlein bes meflelefenden 
Priefters umſchließt in Form eines Welberrodes die untere, wie 
das Chorhemde die obere Hälfte bed Körpers. c) (nad Adelung in 
Franken) Bauernkittel. „Der Schurzfled, ventrale, supparus. 
Das Schurztued, semicinctium, succinetorium.“ WVoc. v. 1618. 
Der Schurzgeren (Franken), zufammengefaßte Schürze. II. Th. 
S. 62. (Vrgl. das alte Adj. fcurz, curtus, brevis, gl. a. 225, 
feurziu fauuati, curta vestimenta, Kero 55, und etwa aud das 
ist. ſtyrta, engl. ſtirt und fhirt). 

fhürzen, [herzen (Mordfranken), von Knechten und Mägden: 
aus dem Dienft abziehen, in A.B. ſchlenkeln —. (Cf. d. Sp. 
ſchuͤrzen, aufſchuͤrzen, niederf. fhorten, hol. fhorffen, ab⸗ 
Yaffen von der Arbeit oder fie verſchieben). Vrgl. das obige alte 
Adj. ſcurz brevis, gl. a. 225, agf. fceort, engl. ſhort. „Die 
Rede ſchurzen,“ ablürzen. Diut. II. 138. 144. 

fhürzen, auslefen, abfondern. „Die Koler follen alles Holz, 
wie ed ihnen verwiefen, gutes und böfes, ohne ausgefhürkt, 
anfarbeiten und abkolen.“ Neuburg. Forſt-Ord. v. 1690. Brgl. bey 
Aelung Schurz 2. S. a. ſchuͤren, ausfhüren. Um Schaf: 
haufen iſt fhorzen ausjaͤten. 





Reihe: Schas, ſches, ꝛc. Schaß, ſcheß, x. 
(Vrgl. Schatz, ſchetz, x.) 


ſchafſen, ſchäſſen, fhasffen Einen, ihn fortjagen, derb abfertigen. 
Vermuthlich das fr. chasser. 
Der Schaiß (Schaas, Rhein. Sches), crepitus ventris., In Schaos 
tas. „Der Herren Schaiß ftinft nicht.‘ Seb. Frank. 
„Alin Flſcher vnd ain Ferg, 
Ain Buͤttel und ain Scherg, 
Ain Fig und ain Galß, 
Aln Fiſt und ain Schaiß, 
Ain Ochs vnd ain Rind, 
Die ſind all Geſchwiſterkind.“ 
„E der bunt geſchiſſet einen Theiß, 
fo hat der wolf in dem bücde die geiß.“ Morolf 81. 
In Großarl beißt auch ein Büchfenfhuß in der Chriſtnacht „Met: 
tenfhoaf.” Hübner Salzb. 337. Fhaifeln (lchasflIn), nah 
Fiſten riehen. umberfhatßeln (verähtlih), umbergehen, um⸗ 
bertreten, gefchäfttg feun (ohne Zwed und Erfolg). Das Geſchaißel 
cveraͤchtlich), Geſchaͤftigkeit; bey Praſch Kurzweil. Die Shatf' 
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(Schaiff-, b. W.), cacatio? RA: Einen € d‘ Schäill treiben, 
ihn in die Enge tr., aͤngſtigen. ©. das f. nah Gramm. 1037. VI. 
fheißen, Cond. ſchiß und ſchelßet, Partie. gefhißen, 
4. Sp. ihizen, Praet. fh ſchaiz, ſcheiz, wir fhiszen, 
Partic. geſchizzen, a. Sp. feizan, cacare; crepitum ventris 
edere. Bon ben vielen gemeinen R.A., die auf diefe Natürlichkeit 
weifen, nur ein Pröbhen. In den Bach ſch., ausſch., ausges 
ſchiſſen haben bey Einem, fein Vertrauen, feine Gunſt verlieren. 
Istz habmor ausgfchiflf’n, nun iſts vorbey, ih will nicht welter 
davon hören. IJotz let Sch. i”’n Calenda‘, das find ſchlimme 
Afpecten, nun ſteht es fhllmm. Der, die Scheiß, cacatio. Der 
Le’fcheis, f. Zen. Die Scheifen, cacatio; der Durdfal. Auf 
d’ Sch. ge”, auf da“ Sch. fei”; d‘ Sch. habm. Die Scheißet degl. 
„Bon der ſchiſſet,“ Cgm. 591. f. 1565 ſcizzata, proluvies, gl.i. 
fheißerif, cacaturiens. Der Scheifer, unanfehnlicher, Fraft: 
lofer Menfb. Das Scheills‘l, Feines Perfünhen oder Ding. Der 
Schiß. Fliegenſchiß ı. Die Dienftboten auf dem Lande nennen 
die 1-3 Tage, welche fie im Haufe, das fie zu verlaflen gedenken, 
noch über den Termin Lichtmeflen, gleihfam um die durch Sc. ver: 
lorne Zeit hereinzubringen, bleiben muͤſſen — die Scheißtage oder 
den Schis. Der Schiffer (Rhein), was Scheißer. beſcheißen, 
a) d. Sp. befhmußen. „Auſſen ſchoͤn und innen beſchiſſen.“ 
Cgm. 713. f. 13. 161. Befhiffene (mit Schlamm überzogene) 
Wieſen (Nürnb.). In der Schweiz kommt wol nod ein bfchillener 
Teller ete. vor. pifcizzan, oblitus. gl. i. 548, b) Seht ge⸗ 
woͤhnlicher fig. als milderer Ausdruck für betrügen. „Die römifchen 
Hauptleut befhiffen jre Knecht huͤbſchlich mit Finanzen.‘ Avent. 
‚Chr. 272. Ein befhtffener Menfh, der gerne betrügt. Das 
Befheißerlein (Bfcheile‘l, Leh), Vorhemdchen der Landmaͤdchen. 
Der Beſchiß, Betrug. „Beſchiß tregt nicht für.‘ Seb. Frank. 
Auf den Beſchiß (au'm Bfchis), um zu täufhen, betruͤgeriſcher 
Welle. Um Afchaffenburg nennt man einen Regen unter Sonnen: 
fein einen Beſchißregen, Beſchiß aber die von foldem Regen 
entftehenden aufgeworfenen Brandftellen an Baumblättern und bie 
darin vorkommenden Inſekten, DBlattläufe ꝛc. Der Beſchiſſer 
(ebendaf.), Betrüger. 
fheußen (fchoiff‘n, [chuill'n), ſ. fhießen. „Ihewffen, sagittare.“ 
Voe. v. 1419. 

{hießen (fchiof'n, opf. fcheiffn), ih ſchleß, ſcheuß (fchois, 
fchuis), Cond. ich ſchuß (ſchuſſ) und fhießet, Partic. gefhofen, 
ald Verb. act. und neutr. wie hd. (a. Sp. felozan, ih feluzu, 
Praet. ih fcdz, untr ſcuzzun, Partie. gifcoszan). A. Sp. 
ze'm blatt (auf bie Scheibe?) ſchlezen. Ulrichs Triſtan 550, 
Das Voc. v. 1618 fagt: Platten ſchleßen, petere scopum 
jaciendig lapidibu, S. J. Th. S. 55%: Boppen ſchleßen, Un— 
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wahres vorbringen. „Was ber verlogen Hiftorifhreiber für Boppen 
geſchoſſen.“ Dr. Ed über Lenh. Käfer. Eis Ihiefen, auf 
ber Eidbahn fogenannte Eisſtoͤcke nah einem Ziele gleiten machen. 
©. 1.5. ©. 120. Holz ſchießen (Gebirg), Holz von den Höhen 
in Bergbaͤche ober auf fahrbare Wege herabgleiten Iaffen, um es 
dann vollends herauszufhaffen. Den Nigel hießen, für 
fhtefen, den Riegel vorſchieben. Flg.: ein Hinderniß bereiten. 
„Den tigel ſchoz fie vaſte für.‘ Colocz 236. Sand fließen, 
d. h. durch eine Art von Sieb werfen, fo daf das Gröbere davon zuruͤck⸗ 
bleibt. Die Erde zum Ziegelbrennen fhtefen oder beſchießen. 
Wſtr. Ber. VI. 134, Scheirer Dienft-Drd. v. 1500. f. 29. Schnell: 
kuͤgelchen fhlefen, fie werfen, damit ſpielen. S. Schiefer, 
Schußer. ſchießen mit ber filbernen Buͤchs, beftehen. S. Frank. 
„ſchießend Gfiht, faciles oculi, emissitii oculi.“ Voc. v. 1618. 
Es fhiept mir was in den Leib, Vrgl. unten Schuß, Geihof. 
MU: Da kunt As’n 9 Glück i” d* Haut ſehioſſen! ironiſch: dag 
wäre ein Glid, Das Schtefend (Schisflo’d, Schiofat), das 
Wett-Schießen nah bem Ziele. Der Schteßgraben, dazu 
beftimmt, wie in Augsburg, Nürnberg (Wagenfeil 161) ıc. Die 
Schießſtattt, Münden. Labdfchreiben auf Sonntag nah St. Joh. 
zu Sunwenden 1404 zu einem Schießen nah Kelheim, abgedrudt 
in den b. Annalen v. 1835. ©. 415. „In dem jar 1425 [hof man 
hie zu augfpurg umb ain aubenture: Ochs, ſchal, zway arm— 
broſt, ain par hofen, und ain ring.’ Cgm. 213, f. 252, Noch 
jest findet das alte Schießen mit dem Armbruft, Stahelfhießen 
feine Liebhaber. Der Schteßer, a) der da fchießt, gewöhnlicher: 
Schuͤtz. Schiezzer, sagittarius. Cgm. 32. f. 18. b) Schiefer, 
Scheußer (Schisfo‘, Schoifla‘, Schuilla‘), was Schuffer, Schnell- 
tügelhen. Schoiflo‘ rick‘In, mit Schuffern fpielen. e) Schiefer, 
Bedenfhlefer, der erſte Bäderfneht, ber das Einſchießen bes 
Brodes zu beforgen hat. ausfhießen, wie hchd., a. Sp. zum 
. Kriegsdlenft auswählen. Nach der Inſtruction für die Mufterung und 
Rüftung des Landvolks v. 1512 hatten die hiezu Verordneten in jedem 
Bezirk „den zwanzigften Mann auszuſchießen und zu erwählen,“ und. 
„ſo der Ausfhuß (die Auswahl gemacht,“ von den Ausgefhoßenen 
oder Erwaͤhlten allweg unter zehn Mann fünf mit Tangen Spiefien, jween 
mit Büchfen und drey mit Helmparten zu verfehen.- Jeder Ausgefhoßene 
mußte feinen Degen oder langes Meſſer felbft Haben. Dann follten fie mit 
ber Zeit mit einem Hut und kurzen Rod in gleicher Farb bekteidet werben, 
auch ihrer ieder einen Krebs, ein Schuiterl, Armfhinen, ein Goller und 
ein gutes fürmliches Hirnhäuber haben, Über ihrer zehn follte ein Zehner, 
über hundert ein Rottmeifter und über taufend ein Hauptmann ge: 
fegt werden. Kr. Sthbr. XVIII. a28 ff. XVI 105. Durch ein Mandat 
v 1665 wurden dem Landausſchuß verſchiedne Privilegien ertheitt, 
1: 8. daß 1) ein ausgewählter oder außgefhoßner Bürger (außer des 
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Meinhandeld und der Mirthfhaft) auf eigne Fauft alle andre offnen Ge: 
werbe treiben dürfe, in allen Pfenwerthen, die er zur Hausnothdurft braucht, 
gegen Inn: und Ausländer den Cinftand habe, und / vor andern Burgern 
in den Rath zu ziehen ſey. Ein ausgefhoßener Bauer durfte, nad 
biefem Mandat, vor und nad) aufgeworfenem Schaub den Inländern ver: 
kaufen, er Eonnte ju feiner und feiner Kinder Hodyzeit bis auf 100 Perfönen 
taden, hatte bis in den fühften Grad den Ginftand in liegenden Stüden, 
und, als beffagter Schuldner, einen 8 Tag längern Termin zur Bezahlung ıc. 
Bey wirklichem Kriegsdienft, den er machte, follten, nah der Inſtruction 
v. 1512, feine Mitgemeiner feine Haus: und Feldwirthfchaft, wie ihre eigne, 
beforgen. Syn der That eine Wehrverfaſſung, nicht minder deutfh und wahr: 
haft national, als die frühere Gerichtöverfaffung. Es mußten zwey peinliche 
Saprhunderte franzöfifcher und preußifcher Soldaterey und römifcher Yurifteren 
dazwifchentreten, um wieder einigermaßen auf den Gedanken an das Alte, 
Deutfche zurückzukommen. beſchießen, ergiebig ſeyn, binreichen. 
Sand, Erden befhießen, fihten; f. oben (hießen. befhoßen 
(geladen, gefaßt, gerüftet, fertig) fenn mit etwas, auf etwad. „Da 
war ich gefhwindt mit einer andern Lugen beſchoſſen.“ Alberting 
Gusman p. 152. beſchießen, einbefhießen, einfhießen 
ein Gewehr, es duch Probefhüffe Fennen lernen. (Schon Ogm. 600. 
f. 6. sec. XV}). einbefhoßen und eingefhoßen ſeyn in einem 
Geſchaͤft, es fennen, darin orientiert und geübt feyn.  derfhießen 
(do’fchisf"n), a) erfchleßen, b) in Schreien gerathen. , I bi” ganz 
‚de’fchoff’n. ce) zulaͤnglich ſeyn. S. d. f. erfhteßen, zu: 
reichen, zurelhende Wirkung haben, zu Statten oder zu Hilfe 
fommen, nüßen. „So hat doch ſolches Werbieten ıc. nit erfchleßen 
woͤllen.“ 2.:Drb. v. 1553. £. 704 „Mit bittliher Anrufung, ihm des- 
halben zu erſchießen“ (behilflich zu ſeyn). Kr. Lhdol. IX. 513. „Ir 
-fond mir mit alm gelt erſchleßen.“ M. Zobel Cgm. 568. f. 255. 
„Weſſen Wir unfers Theile zu demfelben gebienen oder er: 
ſchie ßen (behilflich fen) fönnten.” Kr. Lhdol. IX. 347. „Aber 
"ihre Bett hätte niht mögen erfhiehen.” ibid. XI. 308, „Wie 
ſollchs zu vil guten erfchoffen iſt.“ Kdtg.v. 1514. p.125. „Swie 
übel diu gäbe erſchlkeze.“ Diut. I. 154. erſchießlich, adj. 
erklecklich, wirkſam. „Eine tapfere und erſchießliche Landileuer.,, 
Kr. Lhoͤl. XVII. 25. „Wie arı fiherftien und erſchießlichſten da— 
. gegen fürzunehmen ſey.“ ibid. X. 202. erſchießen die Wolle (2). 
„Und die loden von der alten woll fol man wurden unerfhoffen.. 
Es fol auch Faln ledrer noch kain Ircher dhain woll nicht erſchleßen.“ 
Paſſau. Stdt.-Rehtbuh Ms. „vberſchießen wie ein waſſer, fo ge: 
freurt, concrescere.* Das üÜberfhiefen oder blueten der Nafen, 
profluvium narium. Das Überfhießen und Unwillen, redundatio 
stomachi.‘* Voc. v. 1618. verſchießen ſich, allen Worrath von 
Pfeilen oder von Pulver und Blei verbrauden. verfhießen fi 
aus Übereilung vom rechten Weg abkommen, fi) verlieren, eig. und 
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fig.: ſich verfhteßen in eine Perſon, in fie verlieben. ſich ver- 
ſchießen eines Dinge (d. Sp.), darauf verzichten. „Han aufgeben 
mein gütlein zu N., und verfheuße mich des mit hant und halm.“ 
MB. XXIV. 558 ad 4411. cf. Grimm R.A. 125. verfhießen, ver: 
trieben. verfhoßen, exoletus. Av. Gramm. 

Der Schief (Schias), auh der Schleßen, der Schiefer, bie 
Schießen, das Geſchieß und der Schuß, Seite eines Gebäudes, 
bie vom Grund big zur Firfte eine ftätige fenkrechte, ein Viereck mit 
darauf gefestem Dreyer vorftellende Fläche bildet, @iebelfeite als 
Gegenfaß der Dachſeite (gl. i. 552 ſcioz frons, absida subadversa. 
Prudent. Peristeph. 225). „Da fiel der ſchieß barnider, und er— 
fiug wol XXIV man.” „Biſchof Heinrich zu Augsb. vernuͤwet unſer 
Lieben frawen kirchen vaft, und machet die fhönen porten oder geſchieß 
ob der Eirhen eingang.” Augsb. Chron. Cgm. 213. f. 174. 251. 
Cgm. 570. f. 74. „Der umbgeende orzaiger, ben wir vorn an den 
hießen (der Ulrichskirche zu Augsb.) gemadt.‘‘ MB. XXIII. 527 
ad 1459. „Der Kirchenthurn zu Sandau fen im Grund gefundhen, 
und derfelb von oben herabgefallen, ber vorder Schteffen zumal 
damit eingangen — müefle man einen neuen Schieffen aufmauren, 
und oben im Gtpffel des Schteffens ain khlain Thürelein auffuͤren.“ 
Meichelb. Chron. Ben. 11. 242. „Steinene Bilder am Schiefer 
ber Domkirche zu Salzburg.” Dudher Chr. 276. Schiefßbretter, 
an einem Bauernhaufe folhe Bretter, durch welde die untern ge— 
mauerten oder gezimmerten Wände am Schief bis zu den fchlefen 
Dachraͤndern fortgefeht werben. 

Der, das Schof, ndrf. Shot, census, tributum — jeht in 
AB. unuͤblich. Vrgl. indeſſen Schußzettel. Auch hat das Voc. 
v. 1419 beſchoſſen exactionare, fhoffer exactor. Vigl. oben 
verfhießen fih eined Dings. 

Der Schoffer (Pinzg. Hbn. 369), Kuecht, welcher auf der Alpe 
den Dünger beforgt. Die Schofbdirn, nah Hbn. 67i Mertreterin 
des Schoffers; nah v. Moll, Gehilfin des Melkers, und im 
Winter Auffeherin über die Schafe. 

Der Schoß, d. Sp. Geſchoß (a. Sp. ſcoz, telum, jaculum). 
„Alpſchoß belemnites, lapis cinereus aut candicans, figura 
sagittae.‘“‘ Voc. v. 1618. Blickſchoß, fulmen, Donnerfell. „Ein 
Plickſchos in ze jungiſt flug.” Cgm. 273. f. 85. Feurſchoz, 
Feuergefhoß, Feuerpfell. „Saulpeter zu den fuirfhozzen.’” 
Augsb. Rechn. v. 1372 in Stettens Kunſtgeſch. 108. Der ee 
(Eech), fig.: Menſch/ der immer antreibt. ef. U. Th, ©. 717. 
Selbſchoß, A. Sp. Balista, catapulta, a. Sp. — umb 
atnen birnbaum zu den ſelbſchoſen, vmb dry ſenen an bie ſelbſchoz, 
vmb 1000 clafter heriner fail zu den ſelbſchozzen.“ Augsb. Rechn. 
v, 137%, „Steruſchoß, stella volans.“* Voc. v. 1428. Die 
Schoßnater, Cgm. 54, fı 45, ſ. Schufnäter. Das Schoßtoͤr, 
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Cgm. 569. f. 179, fe Schußgatter. Dad Geſchoß, a) wie hchd. 
b) Eine Art heftigen Kopfwehs, das befonders an der Scheitel feinen 
Sig bat. - Der Landınann vertreibt es, indem er ein mit Waller ge- 
füntes irbenes Geſchirr anf den Kopf nimmt, und eine gefhoflene 
Bleykugel geſchmolzen darein gießt. Hie und da wird ein heftiger 
ſchnell kommender und vergehender Anfall von Zahnweh fo genannt, 
c) In Nürnb. ift das Geſchuß eine Krankheit der Katzen, in welder 
fie wie to und zum Kopfeinrennen bin und her ſchleßen. „Wem 
dv augen Ihoffen... gut für den augenſchuß.“ Cgm. 7535.f.114. 
(cf. „Wem die großen Schüff geend under die Augen oder under 
die Bin, Wem die Augen roth feynd, und ihm die Schäff in die 
Augen geend, der hab die Augen in kaltes Waller, fo geligent im 
die Schäff.” Ortolph). „Wem die grozzen Ihüzze In bie augen 
gen.’ Cgm. 824. 8.36. „Wer by großen Schäß In den zenden hab.“ 
Cgm. 720. f. 51. „Wilt du das Geſchos (and einem Schaden?) 
vertreiben.‘ Ogm. 303. f. 2335. 
„Ich kan unter das Gſchwell Elm graben, 
Daß er darnach das Gſchoß mus haben...“ 
„. die Gſchoß Fan ich fegnen und heilen.‘ H. Sachs. 
Die Schoßel, Geſchoßel (Gfchöfl, Gfchufl), a) allzu lebhafte 
und dabey gedanfenlofe Perfon. b) ’s Glchösl, die weiblichen Theile, 
le chose. ſchoß eln (fchösin, fehusin), gedankenlos Hin und her 
rennen. 
Dad Schöflein, Schöffel, der Hänfling, linaria; canapellus. 
(Bon feiner Art ſchußweiſe zu fliegen?). 
„Sing Grienling, Schöffel, Emmerling, 
Citrinel froͤlich ſing.“ Der alte Schüß, Lied v. 1644. 
Die Schoß (Schous, Schoufl’, Lech Schaas), der Schooß (a. Sp. 
feöz, fcaoz fem. und ſcözza, ſcaoza sinus, gremium. Es 
fheint der Winfel gemeint, den der fisende Körper macht; Drifcdz, 
feorfcdz heißt triangularis, quadrangularis). Muodo“, Vädo‘, 
nim mi’ au’ d* Schouff-, bittet das Kind. „Kaiſer Ludwig IV ver- 
ſchid in einer Schoß — pauren.“ Chron. in Freyb. Samml. I. 112. 
„Hatt ein kleines Miſtwaͤglin auff der ſchos.“ Avent. Chr. 3559. 
„Johannes, ber auf unſers herren ſchais enſchlief.“ Ogm. 631. f. 93. 
Das Schößlein (Schell), breiter, faltig vom Leib abſtehender 
Saum unten um ein Weibercorfet, hchd. der Schoß (a. Sp. ſcozza 
lacinia). fhößeln, im Gehen diefe Schöffe In Bewegung feken. 
Der Schuß, wie hchd. (a. Sp. ſcuz, plur. ſcuzzi, jactus und 
jaculum). „Douer und auch plitz ſchuͤſſ.“ Cgm. 215. f. 198. 
S. Schoß. „Einem in den Schuß reden,” fein Vorhaben vereiteln. 
Selhamer I. 91. Der Kreidenfhuß, Kreuzſchuß, Signalſchuß. 
ck. 1.%. ©. 382. Der Shuf-Bärtel, auch wol bios Schuß, 
tebhafter uͤbereilt handelnder Menfch. Bro. Schoflein und Schußel. 
Die Schuß-Adern, a) jaculus, ſ. oben Schoßnatter; DI) fa: 
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lebhafte, uͤbereilt verfahrende Perſon. Das Schußgatter, Schleuße, 
cataracta; Fallgatter über einem Thor; cf. Schoßtox. Das Schuß— 
gebet, Stoßgebet. Die Schuß-Rinnen, Rinne, durch bie das 
überwafler aus einem Teich abflieft. Schußzettel, wodurd unter 
ben Einwohnern bes Gerichts Aurburg nach dem Vermögen‘ eines jeden 
das Verhaͤltniß des ganzen Steuerquantums vertheilt, und fo von den 
Hauptleuten und Ausſchuͤſſen zu Gericht eingebracht wird. v. Hazzt 
Statift. p- 198. Vrgl. oben Schoß, tributum. Der Ausfhuß, 
wie hchd. Der Land-Ausſchuß (ehmals in Bayern, Franken ıc.), 
die Landwehr, Landmiliz. Der Ausfhäßer, Landwehrmann. 
Vrgl. oben ausſchleßen Im b. O.L., Salzb. ic. nannte man 
Ausfhuf, pl. Ausfhürfe die gewählten Dorf- oder Gemeinde: 
Beamten, fowohl im Ganzen als jeden für fih. „Ein Bürgermeifter 
und 6 Ausfhäüffe oder Näthe.” Hübner 900. Vrgl. Vorftand. 
Außſchuß, Fuͤrſchuß an einem Gebäude, ein Erfer. ' „Nullus 
aedificia lignea domorum, vulgariter überſchuß, fabricare debet.‘‘ 
Hund Metrop. S. 1620. II. p. 452. Der Vorſchuß, wie hchd.; 
der erfte Branntwein, das erite Mehl bey der Bereitung, Vorlauf; 
Vorſtoß am Kleid ꝛc. Die Schußel (Schufl, Gfchufl), übereflt 
handelnde Perfon. S. Schoßel. ſchußig, ſchußlig, voreilig; 
uͤberellt. fürfhüßig, fuͤrgeſchuͤßig, vorgeſchuͤßig, voreilig, 
unuͤberlegt. Der Schuß, junges Baͤumchen. „12 du. fuͤr einen 
Wagen Schuͤß von 14 bis 17 Schuhe lang.” Wirzb. Verzollung 
des Holländerholges v. 1784. Der Schußling, Schuͤßling, ber 
Schoͤßling; fig.: junger Menfh. „Als der ſcuzzelinc vur fih 
ſciuzzit und fich nicht chrumhet, quomodo surculus recte erescit.‘* 
Altd. Predigten. „Well nieman mit einem fhufling, der in 
einem Jar gewacfen it, den menfchen wol ze tot geflahen mad.” 
Rupr. v. Fr. Rechtbuch. Schisling, adultu, adolescens. 
Avent, Gramm. 

Der Schußer, Schnelfügelhen; f. Schiefer. fhußern, da— 
mit folelen. Schußer-Muͤl, wo drgl. gemacht werden, 3. B. am 
Untersberg. | 

ſchußen die Achſel (fhwab.), was ſchutzen, w. m. f. MA: 
bie Achſel laßt das Schußen nid 

Die Schuͤßel, a) wie hchd. (a. Sp. ſcuzzila). „Auffd 
Schuͤßl ſchlagen, liberius tractare.‘* Voc. v. 1618. b) Werk: 
zeug, womit der Bäder das Brod in den Dfen fchleft (a. Sp. ſcuzil, 
ovenſcuzil, pala, exes, misellus). „Daß veder peck zu Weilheim, 
der mit der weyffen Schäffel fheuft, dem richter alle jar ze pan 
fol geben XXIV dn.’ ad 1524. Cgm. 27, f. 54, 
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ſchuſt, ſchuͤſt, ſieh ſuſt ©. 288. 
Schueſter, ſ. Schueh S. 341. 
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Reihe: Schat, het, xc. 
(Biel. Shad, ſched, ıc.) 


Der Schatt (Schäd), (d. Sp. fhate, genit. fhates, Cgm. 89, _ 
f. 427 fam ein ſchatawe, sicut umbra, a. Sp. ſcato, genit. ® 


- 


ſcatawes, featumes), der Schatten, noch hie und da In der gu "7. 
fammenfeßung: ſchatt hal b (Ichadhäl’), adv., auf ber Schatten- ;. 
feite. fhattlauhen, abwechſelnd fonnig und umwoͤllt feun. 
fchädlauchad, adj., 6. W. © fchädlauchado‘ Tag. „hatt:  °" 
lechttg.” Bogenberg p- 252. „Des Drates Schad.” Galender * * 


v. 1475. Cgm. 75, „So welt der fhad (ſchadwe?) davon geet.“ 
MB. XIII. 357. Weit gewöhnlicher it die auch im Hehd. eingeriffene 
Form, welche in der Dislektausfprache ganz mit Schaden zufammen- 
fällg, und daher oft zu Wortfpielen Anlaß gibt. Dei” Bam macht 

In Schä’n i” mei’n Gart'n. » Vihh one Hüoto“ get ge'n i'n Schä’n. 
Wird ein Spilman oder Einer, der Gut für Ehre nimmt, beleidigt, 
fo foll er zu feiner Genugthuung des Beleidigers „ſchaden an ber 
went an den hals ſlahen.“ Rchtb. Ms. v. 1455. fertigen, 
fhattieren. Cgm. 821. f. 29. 30. 

Scatt. In 'n Scatt legen, franz. mettre a l’&cart (ital. scarto 
von scartare, &carter im Kartenfpfel), befeitigen, verdunfeln, ab- 
danken, quledcleren. 

Die Scatel (id. Sp.), ital. la scatola. „Die Scatl, darian die 
Srephalt ligen . .“ Lotg. v. 1514. p- 7. Gemeine Ausfprahformen 
bievon find: Gkattl und Gfpattl, w. m. f. 


Der Schätter, Schetter, Steifſchetter, Iodere, undichte Lein- 
wand, wie die, welche durch überziehen mit Leim oder Kleiſter ftetf 
gemacht wird, ital. bucherame (von bucherare, durhlöchern?), franz. 
bougran. „Schettertuc oder fogenannte Siebleinwand.” Mauth- 
Drd. v. 1765. „Ain weiße von fchater letmbat gemachte puͤnden.“ 
Wſtr. Ber. V. 167 ad 1580. „Rotſchaͤter, rubilinum.“ Hbn. 
Voc. 9. 1445. (Schweiz: dee Schertel und Scherter. „Ein 
Rod gefüttert mit funen, wollen, zarten Scherter” Geller 
v. Kafferfperg). „Zendal, baldilin, Eſchaͤtr.“ Augsb. Stadtb. 
ef. ſchitter. 

ſchattern (ſchädo'n), laut auf lachen, ſchaͤlkern, ſchwatzen, ſchreyen 
wie die Elſter; klingen wie ein geſpaltener Topf. „ſchettern, 
olla sonat vitium.“ Voc. v. 1618. Das Glchäd»‘, lautes, ver— 
worrenes Geſchwaͤtz. „Die Schaͤtter-haͤtz oder Alfter, pica.“ 
P. Gausler 214. 215. 

Der (7) Schatt (Schaod), (Chlemgau) Keil zum Holzſpalten. Vrgl. 
die folgenden Formen, wie auch Scheit und ſcheiten neben ſchai⸗ 
den und ſcheiden. 
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Die Schaitel (Schaadl, Schao’)), Harſchaitel, wie hchd. Scheitel 
(a. Sp. fceitila, vertex). fhaiteln (fchae’In), wie hchd. ſchei⸗ 
tein. (sifceitilon, discriminare. gl. i. 514). 

Die Schatten (Schasttn), der Span oder Abfall beym Hanen, 
Hobeln, auch wohl Sägen des Holzes. In München werden die Ab- 
falle von Simmerholz von den Schalten-Weibern büfchelmeife in 
die Häufer verfauft, wo man diefes leicht entzündlihe Material zum 
Helzen der Öfen und zum Kochen benußt. „Der felige Fridericus zu 
Negenfpurg hat das Brod in Holzſchaitten verkehrt.” P. Abrah. 
„Hew, Stroh, Schatten und drgl. follen fo weit ald müglich von 
den Fewrftätten bindangelegt werben.’ 2,DOrb. v. 1616. f- 592, 
„Nimb dann duͤrr Schattten oder Spänn als die Pinder oder 
Schäffer haben.”’ Feurbuch v. 1591. „Man fol furbag bhaln haus 
in der Innern ftar mit ſchaitteln decken, noch pezzern ſwaz itzunt 
mit [halten gededt ift, aber mit ſchindeln mag veberman beiden, 
ob er wid.” Münch. St.B. Ms. v. 1423. f. 402. Wſtr. Btr. VI. 104. 
„Kaiſer Hainrich gieng für ain zimerman, als er arbalt,- und do was 
bei im ain Eindlein, das ſpilt mit den [hatten und legt mit den- 
felben fchaitten difen verd: Dominabor a mari usque ad mare.‘ 
Cgm. 43. fol. 268. Hackſchaiten, bie unter ber Holz- oder Zim⸗ 
mermannsart entitehen. Hobelfhaiten, 1) Abfall unterm Hobel, 
2) Art Mehlſpeiſe. Sagſchalten (Sägfchasttn, Chlemgau), Ödg: 
fpäne, fonft Sagkleiwen. R.U: Wo mo’ Holz hackt, gibts 
Schasttn. Jeſuitiſche Lüftlinge halten fich lieber zu verheiratheten 
als zu ledigen Perfonen, damit d’ Schasttn bey'n Stok bleibm. 
Sn Drek au’ zwa9 Schastt'n! derbe DVerweigerungsformel. Auf 
&n Schasttl geben, Erlegen (In fparlicher Portion). „Mußten (itatt 
des Wielen, was ihnen gebührte) eins auf einem Scheitlin 
nemen“ (fich mit Unbedeutendem abfinden Laffen). Avent. Chron. 539. 
Das Schattenblättletin (Schasttnblä’l, Schao'nblä'l, Blatt 
ungefäuerten Talges, nad) dem Abbaden des Brodes gebaden, um, 
zerdrüdt, in der Suppe gegeflen zu werden (Straubing, b. W.). 
Brol. Mag-Schaden. Die Schaitenfrais. R.A.: Da mecht 
aona“ glei’ d* Schaattnfraas kriegng, dag iſt erbärmiih, nicht mit 
anzufehen. Das Schattenhbäublein (Schas’zhäibl), b. W., 
Haube mit Lappen, bie über die Ohren herabhangen. Wenn es in 
einer wirzb. Werord. v. 1789 heißt: „Die Ausfuhr des Brennholzes 
in Schatten iſt verboten,’’ fo iſt hier wol zu Iefen Schelten. Das 
Voe. v. 1482 bat ſchayt, fpon carpenta, gl. i. 142, 572 ſcheita 
sarmenta, o. 86 fpan vel fceida astula. 

Das Scheit (Scheid), plur. Scheiter (Scheida‘), Dimin. Scheit— 
lein (Schei’l), 4) jedes ber Stüde, in bie ein Baumklotz gefpalten 
iſt — vom Spän-Scheitlein (Spafchei’)), welches noch weiter 
in Späne gefpalten wird, an bis zum Bach-Scheit, mit welchem 
ber Backofen gehelzt wird (ſchweiz. Schit). 2) Mptſch.) colectiv für 
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gefpaltenes Brennbolz überhaupt. Herrenfheit, herrſchaftliches 
Beſoldungsholz. Herrenfheit fahren. 5) Stud Holz, zu irgend 
einem in der Wortcompofition näher bezeichneten Zwede dienend. 
Raitel-ſcheit, zum Raiteln dienend. Richtſcheit, Lineal der 
Werkleute. Das Reibſcheit, Wägfheit, Zieh-ſcheitlein 
(Zi ſehkeiꝰ l), bewegliches Stuͤck Holz, wie ein ſolches zu beiden Seiten 
der Wage eines Fuhrwerks mit den Zugſtraͤngen eingehaͤngt wird. 
Silſcheit. Fronfperger v. 1555. f. 15. 20. 55. „Zugſcheit, ein- 
fpännige Wage.’’ Rottm. Dr. Minderer (Kriegs arzney v. 1620. p. 27) 
nennt die Mustete Schnoͤllſcheidt (f. fhnellen). Im Voc. Arch. 
iſt drum-ſcheit monochordium, im Voc. v. 1429 Schlach-ſcheit 
oder Berfheit, eylindrus. 4) ein Scheit, ein paar Scheiter 
Stocfifh. Bucher's f. W. II. 60. 81. Die Scheiter-beig (Led), 
Scheiterhaufen. Der Scheiterhanfen, 4) wie hchd., 2) Art Eyer: 
fpeife mit aufeinander geihichteten Semmelſchnitten. Die Sceiter: 
läng, gefeßliche Länge des Brennholzſcheites, In Münden 3'/, Schub. 
Der Schetterling (Hbar. Lungau), Zaun aus Holz. 

fheiten, fpalten. Holz fheiten. Voc. v. 1618. Amberg. 
Stdtb. 20. (Schwaͤb. Spr.W.) „Iſt ein gueter Menſch, läßt Holz 
auf ſich ſcheiten.“ farſchiton concidere, gl. i. 641. gefeiton 
caedere (taedas), i. 1256. Prud. c. Symm. I. 263. 

fhitter (fchido‘), adj., dünn, Iüdenhaft, nicht dicht oder gedrängt 
genug, befonders von Leinwand und andern Zengen, aber auch von 
Haar, Getreid, Gehölgen. „Da muß das Haar fhitter feyn, wie 
das Trayd der armen Leuthen.“ „Als er num befagten Heinen Wald 
und fhütteres Holz erreicht.” P. Abrah. „Vor Jahren, ald noch 
die Holzwaren bey weitten fo fchitter nit geweſen.“ Hofcammer⸗ 
Drd. v. 1640. Bon den in den gedrängten Feind fallenden Rittern 
„ez in der enge wart fchiter, recht als in eim pflur tut ein ftarc 
ungewiter, fus wart der heidentum von in beſchouret.“ Lohengrin 
p- 116. 

Der Schlet, Art Fiſch, Rappe, Raubalet, cyprinus rapax L. „In 
der ſchletten und praren laich in. der Ammer.’’ MB. VIII. 279 
ad 4441. „Schitt” in der Altmuͤhl. Lexic. v. Franken 1. 62. m 
Shiemfee kommen Fifhe unter der Benennung „Rothſchiedeln, 
Rohrſchiedeln“ vor. Vrgl. a. Schterling und den bey Popo- 
witſch und Höfer angeführten Schiel (Schiodl, Schia’l?), perca 
lucioperca L. 

Der Schott, wie had. Schotte, namentlih 1) Mind eined Shot: 
tenElofters, wie es deren bis-auf die neueſte Zeit In Regensburg, 
Mürzburg, früher auch zu Eichftätt, Nürnberg ıc. gegeben. Daß ber 
Name Schotten, Schottland urfprünglih auf Itland gegangen, 
ift befannt. Scottono land, Hibernia. gl. 0.389. Noch Aventin 
in f. Chr. unterſcheldet die Wildſchotten, d. h. Iren oder Irlaͤnder, 
yon welchen die immer noch gaeliſch redenden Hoch ſchotten ſtammen, 
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von den jetzt fogenannten (englifh redenden) Schotten. Schot- 
tentlöfter, von fchottifhen cd. h. wol meiſt irifchen) Benedicti⸗ 
nern vom A2ten Jahrh. an mit als Herbergen für ihre nah dem 
heil. Lande wallenden Landsleute errichtet, (wie denn die frühern 
Miffionäre Gallus, Kilten, Columban ıc. ebenfalls Schotten, d. h. 

' Seländer, gewefen), gab es a°. 1215 in Deutfchland nicht weniger 
als 15, die eine Gongregation bildeten, von welcher der jeweilige 
Abt des Negensburgifhen Klofters Präfes war. „Seotti“‘ haben fich 
als Pſeudobiſchoͤfe nah der Additio IH. $. 65 zu den Gapftularien 
des Anfegifus im VIII. und IX. Jahrh. auf dem Gontinent herum⸗ 
getrieben. 2) (dä. Sp.) herumziehender Krämer (aus Schottland ?). 
In Regensburg durfte 1501 fein Schott mehr „zu Bürgern‘ auf: 
genommen werden, fremde Schotten durften nicht bey eingebär- 
gerten Schotten abfteigen. Ste mußten zu andern Wirthen und 
Gaftgebern und nicht zu den Schotten einziehen und ihr Geld 
ehren. Gem. Reg. Chr. IV. 57. 320.. Im der Lands-Ord. v. 1555. . 
Tit. V. Art. 2 werden von einem Verbot gegen „Landfarer, Cramer 
und Hauſierer“ ausgenommen „die Shotn, auch ander, die mit 
guter und gerechter whar, Nemlihen Gold, Silber, Samat und 
Senden die Elöfter und Edlmanßſitz befuhen.” „Schotten, Wal- 
Jonen und bergleihen Hauſierer.“ Wunfidler Stadtrecht v. 1668. 
Im Tyrol heißt man (nah Nicolat’s oͤſtr. Idiot) noch heutzutag 
jeden Hanflerer einen Schotten. Im Preußen fast man „watte 
die die Schotten kommen,“ d. he bis — Gelegenheit gibt. 
efr. das ſchwed. fEottdag. , 

Der Schotten, Quark, der aus den Molken von füßer Milch (aus 
der Juten) abgefondert und erhalten wird, in Gegenhalt des 
Quarks aus ſaurer Milh, welcher Topfen heißt. Nach B. v. Moll _ 
iſt im Silferthal der auffer (obere) Schotten jener, der beym 
Abfieden des Kaͤſewaſſers aufwärts” fteigt und ſuͤß fit, Boden: 
hotten aber der dabey zu Boben fallende fanre. Aus beiden 
zufammen wird der Schottenzfiger oder eigentlihe Sauer- 
ſchotten bereitet. Etwas anders iſt die ſchweizeriſche Schotts’, 
mworunter bie vom Ziger abgefonderten wäfferigen Theile oder die 
Nachmolken verftanden werden. Dahin vieleiht auh: „Der Schot- 
ten macht im in felm pauch gerümpel groß.” Cgm. 7414. f. 290. 
Gl. a. 540, i. 120. 1082: „„feotto vel flegtimelo, ſnegilmel, 
battudo.‘“ Diut. II. 151 fcotte, barbuta. 

Das Schöttelein oder Schötterlein (Schetta-]), (Küchen: 
Spt.) quarfähnliche Maffe, die aus zerfchnittnem Braten, zerftoßnen 
Krebfen ıc. mit bevgefesten Eyern ıc. gefoht wird. Bräten, 
Hennen=, Krebs-, Leber-, Spinat: ıc. Schötterleim. 
Brol. Schotten, Schütt, Schotter. Es zeigt fih übrigens 

eine feltfame Zufammenftimmung in der Bedeutung dur Die 
Sormen Schober, ur und Schott, und fo mahnt felbft 

biefes 
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biefee Schöttelein an Schoͤberleln. ſchottig (Hübn. 418. 979), 
abgefhmadt. Cf. Der Weinſchenk „ſoll kainen [hotten(?) Mein 
anftechen, weil er ungefund und man davon ben raiſenden ſtain 
gewinnt.” Cgm. 714. f. 280. : 

Das, die Schütt (Sched, Schiod, b. W. Scheid), Bündel Flache, 
im 1.8, und bayr. W. gemöhnlih 60, anderswo auch weniger, und 
wol nur 24, 20, 12 Handvoll (Boͤßen, Reiſten, Kauten, Knoden) 
haltend. „Ain fchot horbe.”” MB. XXI. 453 ad 4409. „An (höt 
harbes.“ Meichelb. A. F. II. II. 224 ad 4418. „Haar zwat fhött 
oder bafür achtzig dn.” ibid. 340, 341ad1550. „Lini septem scoti.“ 
Gl. o. 224 v. 1025. „C. scotas lini non purgati.“ MB. TI. 41 
eirca 4166. „II. scotae foeni.“ MB. XXI. 15 ad 1126. Brgl. 
Schuͤtt. 

anſchötteln (äfcheidin, b. W.), in „Schötte“ binden. 

fhotteln (fchödiIn, fchö’ln), 1) fhütteln, bin und her bewegen, 
concutere, quatere. "Köchin muos 's haoſs Schmälz 9° da“ Pfann 
fleifsi’ Cchöttln, das 'BrandnudIn net äbrenn?”, In der Maneſſ. 
S. II. 57 fagt der Goeli: „Den adfelrotten han er wol ze prife, 
metjterlih den houbetfchotten” (Art von Tänzen oder Tanzmweifen?). 
2) geſchuͤttelt, erfchättert werden, fib hin und her bewegen. Dà 
fchöttlt eppas 9° dos Schachtl, os muos net felt "packt [ey”. 
Auf holperihtem Wege ſchottelt das Fuhrwerf und wer darauf fit. 
Er lacht, daß im der Bauch ſchottelt. „Der lewe fürdt ber 
reber fhoteln an dem wagen.” Cgm. 38, f. 6b, Schottlend 
(fchottls’d), partic., adj., beweglih, loder. „Schottlend roß, 
das hoch und hart trabt, equus succussator.‘“ WVoc. 9, 1618. 

fhottern, vrgl. d. vorige. „Wie muß ihm das Herz gefhottert 
haben” (vor Angſt). Selhamer, 

Der Schotter (Schöde‘), Collectiv-Name für das mehr ober 
weniger zerbrödelte oder zerriebene Geftein, welches fih am Ufer 
von Bergbähen und Flüffen abgefest findet: Gries, Grant, Kies, 
glarea, yeoas; (Obrm.) Schutt. „Einzelne auf ebenem Feld vor: 
fommende Granitblöüde (Fündlinge) ficht Flurl (Befchrb. der 
Gbrg. p- 211) für Sefchlebe von auferordentliher Größe an, bie zu 
jener Siutzeit, die unfer halbes Vaterland mit Schotter be— 
dedte, unter dem übrigen Steingewühle mit fortgetragen, und erft 
in jenen niederen Gegenden abgefeht worden find. 

Die Schütt (Schid, sing. und plur.), Bündel ausgedrofchnen, 
nicht zerrätteten Strohes, auf welhen in der Regel anderthalb . 
Garben vom ungedrofhenen Getreide gehen. (Wagner Civ.- und 
GCam.:Beamt; I. p- 217). Das Schüd- oder Schüder-ftrd wird 
als langes vom Wirr- oder Ruͤtt⸗ oder Krumm- Rrö 
unterfchleden. Brgl. Schütt. | 

fhütten (fchidn, fchi’n, D.9f.), a) was das im Hchd. in diefem 
Stun üblichere abgeleitete fhütteln (a. Sp. feutian, feuttan, 
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quatere, concutere). Den Kopf, einen Baum, Birn, Apfel Shit 
ten. Es ſchuͤttet (lchitt) mich vor Froſt. „Schüttendes Fieber,‘ 
Gegenfab des hitigen, gloftenden. Dr. Minderer 1620, f. 138. Der 
Schütter, einmaliges Schütteln. Ein Bannzaun muß fo feit ſeyn, 
„daß wenn der Amtmann auf denfelben fteet und drey Schuͤtter 
tbut, jm derielb Bannzaun ohne alle Mittel erhalten möge.‘ Wilds⸗ 
huter Ehehaft. Cbm. 3238, f. 7.1235. entſchuͤtten fih ober 
einen andern eines Dinge, d. Sp. fi oder ihn davon los madhen, 
befreven, gleihfam es abfhätten. „Will ſehen, wie id 
mich deffen entfhütte, extricabor aliqua.“. „Der fhuld 
entfhüttet werden, eximi noxa.“ Voc. v. 1618, „Dat: 
um, fo fönnten fie fih abermal niht entfhütten, fie wären 
gefallen in. die Pön des zehniährigen Friedens.“ „Daß Gegen: 

thell fi ohne Grund zu befhönen und entfhütten vermeint.“ 

Kr. Lhdi. XI. p- 186. 370. „Daß einer follte feyn unter einem 
Fürften, und wann bemfelden Fürften Noth angienge, daß er 
nicht ſchuldig ſeyn follte, ihn zu entfhärten” Kr. Lehdl. 
XI. 398. „Die Bürger in der Statt wußten fein huͤlff noch Ent- 
fhüttung.” Avent. Chron. 392. „Georg v. Lichtenfteln, der 
zuvor Preffa entſchüttet und erledigt hatte.” „Seinen Sohn 
Gafpar und andere, die zu Pafia umblägert waren, zu entſchuͤt— 
ten.’ Hiſtor. ber v. Frundsberg. 

b) Ju Bewegung feßen nicht blos trodne in ihren Theilen be= 
weglihe Maffen, fondern auch jede Art von Flüffigkeiten, und vom 
gemeinen Sprachgebrauch haͤufigſt ftatt gießen verwendet. Es 
fhüttet (fchitt), regnet far, Der Schütter (Schido‘), 
ftarfer Negenguf. Gib acht, däs d’ net [chidft, daß du nichts 
verſchuͤtteſt. Es verfhütten, oder: die Suppen vers 
fhütten bey Einem, deſſen Gunft oder Zutrauen veriherzen. 

„Wegen feines ftäten Treffens hat ber reihe Praffer bey unferm 
Herrn die Suppen verfhütt.” P. Abrah. Die Anſchuͤtt, 
Aufbewahrungsort für Getreide, wo es nemlich an-, aufgeſchuͤttet 
wird. L.R. v. 1616, f. 303. Die Einſchuͤttt (Ei’fchid), Ott, 
wo Unrath und drei. ind Waller geſchuͤttet zu werden pflegt. So 
heißt ein Plab in Münden: Auf der Einfhätt. Die 
Hirtenſchutt (Grabfeld), Zeit, wo der Hirt feinen Lohn an Ge: 
treide erhält. 

) (von Flüfen) fhütten, anſchuͤtten, Erbreih anſchwemmen, 
auffhwemmen. „Wo aber das Waſſer jemand In grießwels gibt 
unnd anfhüt, folhes fol dem es geben unnd angefhürt 
hat, zuſteen.“ L.Ord. v. 1553. fol. CXX. „Swa daz Wazzer 
ſchuͤtt vberal in vnſerm Iand mitten in dem Wazyer oder auf 
eines andern Aygen, difeb Schuͤt iſt von Recht unſer. Nu 
bat di Tunaw gefhätt mitten in dem Wazzer ein Werd.“ 
MB. XI. 252 ad 1335. Cfr. MB. VII. 280 ob auch die Amber 
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verrer in der Schuͤtten (nider ſchuütten?) wurd... 
Cfr. MB. XII. 202. 

d) Erdreih anhäufen, aufhänfen überhaupt, eindämmen, auf- 
dbammen. „Da durch Schüttung und. Machung der neuen Weyer 
bisweilen den amftoßenden großer Schade erfolgt, fo fol niemand 
ohne Erlaubniß einigen Werner ſchuͤtten eder machen laſſen. 
„Newe Weyerſtaͤtt ſchuͤtten.“ O. Pf. L.Ord. v. 1657. p. 494. „Das 
ich einen anfangk eines weyers und ein thamm gemacht und habe 
ſchutten laßen. Meinen Weyer am Reichen Moß ſambt einem 
verwachſen ungeſchuͤtten morgen, dobey gelegen.. ben ich 
fuͤr newn morgen ſambt dem ungeſchutten morgen verzinſt 
babe.” MB. XXV. 403. 468. „Vallum eyn aufgeſchitte were.’ 
Voc. Arch. 25. 

e) fig. umdaͤmmen, bewahren, ſchuͤtzen. „Der Hofmeifter wolt 
feine Diener ſchuͤtten.“ Avent. Ehron. 413. „Emphahen euch 
in unfern fchirmen und befhätung.” MB. XXI 311 ad 
1349, „Do befhutten ine die ſinen.“ Tandarlos Cgm. 577. 
f. 234. 

Die Schütt, 4) (Franken) der Schutt. „Die Bauherrn füllen 
die Schütt von der Gaffen wegſchaffen.“ Bayreuth. Feuer-Ord. 
Dear Schuͤtt-knecht (Wirzb.). 

2) Die Schütt (Schid), Anſchuͤtt (Afchid), Erdreich, 
bag ein Fluß innerhalb des Waſſers oder am Ufer angefhwemmt 
und aufgehäuft bat: Fluß = Infel oder Werd; Anſchwemmung, 
alluvio. „Schütt oder Werd.” MB. XI. 505. „Anſchuͤtt 
oder Gries.” Ur. Landshut v. 1509 (bayr. Landeshoheit über 
die Herrfhaft Donanftauf), „Werth und Anfhütten.‘ 
Kr. Lhdl. U. 215. Die Schütt zwifhen zwey Peguizarmen in 
Nürnberg. 

„Einen fee bei Egern ich da fand, 

darnach wirt Tegernfee genant. 

Tegernfee die wirbig ftift 

auf einen feld gebauet tft, 

der feld hat oben einen ſchuͤt, 

er ſelbs unter dem waſſer It.” Spruch von Tegernfee 
Cgm. 858, fol. 121. | | 

3) Künftliher Erbdwall. „Den zeug mit pafteven, graben und 
ſchütten befdliefen, aggere, fossa valloque circumdare exer- 
eitum.* Meget. v. 1529, „Ein fhutten mahen, aggerem 
facere.“ IT. 10. „Bruſtwoͤre und fhätten haben.” IV. 6. 
„Daß die geworffne Mawer verpolwerkt und mit Schütten ver- 
pauet war.‘ „Daß er In El weder Schuͤtten noch Schanz⸗ 
graͤben konnt machen.“ Hiſtorie der v. Frundsberg. 

Der, die, das Beſchütt (Bſehid), a) der Schutt. Be— 

fhütt füeren. Mit Befhütt ausfüllen b) „Agger, 
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beſchyt.“ Avent. Gramm. anbefhätten (äbfchi’n), mit 
Schutt, Sand ıc. anfuͤllen. aufbefhätten (au'bſehi'n), durch 
Schutt ꝛc. erhöhen. 

ſchuͤtteln (ſehidln, fchi’In), wie bb. (a. Sp. ſcutilon). Der 
Schüttler, das Kalte Fieber, Avent. Gramm: Schittel, 
d. h. Schättel. Schuͤttelkoͤpf (Afhaffendurg), Art Klöße 
im Sauerkraut gekocht. | 

fhuttern (lchuda'n), a) in Bewegung fegen, antreiben, ſtoßen. 

Er fchuda‘t feis‘, er treibt fehr an. D.Pf. Einen äfchuda'n, an: 
reizen, heben. Einen weg-, auffi- etc. ſehudoſn, weg:, hinaus: ıc. 
ftoßen, treiben. b) fih ſchuͤtteln, fhaudern. Es fchudo‘t ma’ d' 
Haud. 





Reihe: Schatz, ſchetz, x. 
e (Br, Schaf, The, ı.) ' 


Der Schatz (Schäz), wie hchd. (a. Sp. fcaz Geld, beftimmtes Geld: 
ftüäd, as, quadrans, denarius — feaz unde fetllind, f. Shil- 
ling — vielleiht, nach Analogie von pecunia und fihu, mit dem 
frief. fEet, flaw. skot Vieh zuſammenhangend). Kauffhah, 
a. Sp. (Augsb. St.D. 17) Waare, Kaufmannsgut. Mahelſchatz, 
Malfhas, arrha bey Eheverlobniffen. Wirzb. Verordn. Schlag 
ſchatz, d. Sp. Gemwinnft:Rate des Münze fhlagenden. Der Über- 
ſchatz, d. Sp. Mehrwerth, supertaxatio. Voc. v. 4429. Meichelb. 
Chron. Ben. II. 196. Der Schäz, das Schäza-l, Schäzäl, ber, 
die Geliebte, das Liebchen. Der Schäzhaufs‘ (im Scherz), degl. 
Der Schäzhauffe‘ (fin etwas fpottendem Scherz mit Anfpielung auf 
Geld), dsgl. 

ſchaͤtzen (ſehätzn), a) wie hchd., d. h. zu Gelb anſchlagen, 
taxieren. ausſchätzen Einen, ſeln Hab und Gut getichtlich 
verſteigern, verganten; fig.: Böfes von Ihm reden. Die Aus: 
ſchatzung. 

bſchätzeen Etwas, es zu Geld machen, Geld dafür gewinnen; 
metonymifh: Gelb ſchätzen, Geld Löfen. (Kat. cap. 150, 
gl. i. 390. 1089 ſCazzon, lucrari). „'s Haus voll Dienftboten 
bat der Bauer, und kann doch nichts ausſchätzen! b. W. 
„ulrich Schwarz (Burgermelfter zu Augsb.) het vil unalniglait ge- 
macht, darand er gros gelt ſchaͤtzt.“ Cgm. 567. f. 2135. „Wie bie 
gebundene Zeit (die 70 Tage auf Septuagefima, an welchen Feine 
Hochzeit gehalten werden fol) erdacht worden fey, um den Bräutl= 
gamen das Geld abzuſchatzen.“ Gemein. Meg. Chron. IV. 407. 
ſchatzen, fhäßen, beſchatzen Einen um fo und fo vil 
Geld (a. Sp), ihm To und fo viel ald Contribution, Loͤſegeld ıc. 
auferlegen. Man machte In der goldnen Zeit des ritterlichen Fauſt⸗ 
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rechts Wehrhafte und Wehrloſe zu Gefangenen, hauptſaͤchlich in der 
Abſicht, ſie zu ſchatzen, zu beſchatzen. (Noch ſagt man in ähn— 
lichem Sinne Einen brandſchatzeen). Landtag v. 1516. p. 586. 
Freyb. Hift. Samml. I. 100. Die Schakung (Franken), auferlegte 
Abgabe. Schakung und Steuer. verſchatzen feln Gewerbe ıc., 
Auflagen davon entrichten. 
c) {fhäßen (fig.), dafür halten, meinen. Adverbiale Formel: 
“ Schätz wol (u-),. das glaub ih, das will ih meinen, frevlic, 
allerdings. Sich oder einem andern etwas fhähen, 
es für fih oder für ihn hoffen, erwarten. Huis“ [chätzt ma” fi 
vo’ ’n Kou'n fimf Sams’. I hab eams (dem Kranfen) nims? 
gfchätzt, das 0° beflo“ wur, verfhäßen Etwas, es für ver— 
loren geben. 

d) ſchaätzeen kommt im Chiemgau auch für: reden, ſprechen 
vor — und ift in dieſer Bedeutung viefleiht mehr als blos weitere 
Figur bes vorigen. 

abfhäs, adj. a) „Daß die Waldungen nicht letzer und nicht 
abſchaätz werden.” Salzb. Neplitfchr. gegen Bayern Bent. f. 43. 
b) ä'fchätz (Kißb.), vergeßlich. bohfhäsig, ringſchätzzig. 
„Ringfhäsiger bayrifher Wein..“ Landwein gar felten wohl 
gerathen, gut, noch hochſchätzig.. Ldtg. v. 1545. 61. 77, 

Schapelpfenning (Lori Bg.R.), Lohn, der vom Salzfuhr— 
mann dem Beſchlager für Aufbrennung des Zeichens auf bie Swelbe 
bezahlt wird. 

Schasfteuer (St. von Kaufmannsgut?). „Vlerzehn Tag 
nahdem die Schasfteuer in Regensburg ausgefhrieben war, 
mußte Jedermann verfhasfteuern, oder er durfte feine Ge— 
winnung. in ber Stadt mehr haben. Bis die Steuer bezahlt war, 
war das MBermögen ber Stadt Unterpfand.’ Gem. Chr. II. 102 
ad 1357, 

fheuzgen, cf. ſcheuh ©, 338. 359, 


Der Schötz (Schez, U.R.; Schüz, Schiz, Schivz, O.Pf., Franken), 
verfhnittener Schafbot — ‚vermuthlih, wie Shöpf, vom flaw. 

- fkopetz, nur mehr entftellt — fhon Cgm. 659. f. 265 muto ſchotz. 
fhözen (fchez>, fchiza’, [chiazs’), adj. 8° [chiaza’s Flaifch. 

Der Schuß, ſchuͤtzen, wie bhd. („Schußte in mit dem ſwerte.“ 
Heinrichs Triftan 6273. Aus der a. Sp. weiß ich für diefe Bedeu: 
tung keinen Beleg — vrgl. oben Schütten und unten ſchutzen, 
umdäammen, bewahren)... Der Schußhalter (aͤ. Sp.), Vorſteher 
einer Fechtſchule. 

Der Schu (ſchwaͤb.), der Schuß (a. Ep. ſcuz, jactus — cf. 
ſchie ßen). „Man fagt vil von den verzweivelten buben, die brey 
Schuͤtz than haben (auf ein Eruckfir), das fie darnach nit fälen 
fünden; wie der Juncher von Morbach vor Lendenbrun than hat, 
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ba Pfalggraff Ludwig im bart dz gewunnen hat 1124.” Dr. Ed 1542. 
Der Schutzzer (ibid.), der Schüß. 

Der Schuͤtz, wie bad: (a. Sp. ſcuzzo, sagittarius), im 
DL, gilt das einfahe Wort für Wildſchuͤßz. „Shüs zu Roſſ, 
hippotoxota.‘* YVoc. v, 1618, „Die Shüsen oder berittenen 
Söldner.’ Gem. Reg. Chr. II. 117 ad 41444. Aus Schuͤtzen 
Doppelfdldner, und umgefehrt, machen. Landtag v. 1605. f. 284. 
„Ltehtfhüsen (und Landbefnecht) , Kr. Lhol. XIV. 662 (fchet- 
nen Sch. mit Feuergewehren).. „Schüßenpfert, Schüßen- 
reuter oder Corbiner, wilde ſchwarz wullene Sametverpremte 
Leibröfp mit langen ermlen und ſchuͤrzen anbaben, auch jre lange 
Nor und jre Seitenwöhren an praiten über die arlen angehengten 
Girtlen fuͤeren.“ cf. ER. v. 1616. f. 510. Im dem Ausfchreiben zu 
dem Augsburgifhen Schießen v. 1470 werden diejenigen, bie in 
die Wette laufen, fpringen und Stein fiofen, gemein 
Schuͤtze genannt. Gem. Reg. Chr. II. 475, 

Der Shüs (Nürnberg), Poltceyauffeher; was anderwärtd Amts: 
knecht, Büttel, Haͤſcher. (Nuͤrnb. Sp. W.) „Ein Shüs und ein 
Genannter (d. h. ein Hoher und ein Niederer) ift einer wie der 
ander.’ „Ein junge Hur, im Alter ein Schuß.” Cgm. 713. £. 14. 
Shüsenhof, Wohnort der Büttel. cl. Flurfhüß. „Der 
‚Rumormeifter, Shüßenhbauptmann, il barigello.* Kramers 
Nomenclator. Zu ſchuͤtzen (hüten, bewachen)? 

Der Abe-Schuͤtz, ſpottende Benennung für Kinder, die an- 
fangen, leſen zu lernen. ABC-Schütz, gèſt i” d* Schuol und 
lernt nieks! Schuͤtzeen hießen zur Zeit der fahrenden Schüler die 

“ jüngern, welche von den Altern (den Bachanten) unterrichtet wurden. 
In einem Ms. biblifher Gloſſen v. 1418 ſteht: tyrones, ſchuͤtzen. 


Sollte man ſich das altlateinifhe tyro durd bag romanifche tirare, _ 


tirer zu erklären gefucht haben? Hakenſchuͤtzen (Ch. Mir), die 
Letzten in einer Schule. (Schoffen vielleicht die alten Hakenſchuͤtzen 
aus ihren Hakenbuͤchſen gewöhnlih aus der weiteiten Entfernung 
auf den Zeind?). Der Furter:fhüß, heutzutage ein Soldat, der 
einem Hfficter zur perfönlihen Bedienung zugegeben iſt. Sn der b, 
nfanterie: Ordnung v. 1754 Heißt ed noh: Die Fourier-Schützen, 
deren zwey/ bey jeder Compagnie ſeynd, müſſen alle gute Schützen ſeyn, 
derowegen die Jägerburſch die beſte abgeben; ſie müſſen danebens Leſens 
und Schreibens kündig, muntere, geſchickte und ausrichtſame Leute ſeyn. 
Weilen ſie meiſtens bey und um den Officieren ſeynd, und dadurch viel 
lernen und erfahren, pflegen fie die beſte Unterofficiers abzugeben, und 
ſeynd befonders weit beſſer wie bie Gefrepten ju Ordennanzen bey den 
Staabsofficieren geſchickt. Ihre Verrichtung iſt einestheils, dem Haupt: 
mann in allem was einem Soldaten zuſteht zu Dienſten zu ſeyn; dero— 
wegen ſie ſich zu keiner unanſtändigen Arbeit, noch zu Laquayen, Dienſt 
der Weiber oder Kinder gebrauchen laſſen, noch hinter ihnen hergehen ſollen, 
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und im Fall fie es freywillig thäten, ſeynd fie vom Gommandarten bes 
Regiments zu firaffen oder abjufegen. Sie tragen nicht anders als Herren: 


Montur, und, wann fie auf Ordonanz fennd, Degen. ' Anderentheifs beſteht 
ihre Verrichtung darinnen, daß ſie mit den Fouriers auf den Marchen 


Quartier machen, im Feld das Lager abſtecken, Brod, Fourage und dral. 


empfangen helfen, und in allem den Fouriers und dem Regimentequar: 
tiermeifter zur Hand gehen. Dieß auch ein jüngeres Beyſpiel im Kieinen, 
wie fehr die Dinge fi) ändern können, während die Namen bleiben. Brgr. 
Tuld I 366, Diern I. 597, Gräf IL 105, Knecht II. 569, 
Magd II. 558. 
Das Geſchütz (aͤ. Sp.), jedes Schießwerkzeug, Bogen und 
Pfeil. Cgm. 578. f. 34. 
ſchutz en, durch einen Schwung oder Stoß in fhnelle, Furze Bewegung, 
beſonders nach oben, fesen, werfen, ſchleudern — ein Intenfiv von 
fhießen — cf. farſcuzzan pellere (cymbae impositos in altum 
mare, Prudent. Peristeph. 70) gl. 1.549. Den Huet, die Rappen, 
beym Tanzen ’s Deans-l i” di Hehh fchutz’n. Durch eine Verord. 
v. 1760 werden dfe „walzenden und ſchutzen den Taͤnz“ auf dem Land 
verboten. -Sih auf's Roſſſſchutzen. Nudelfhusen, vom Teige, 
den man zu einer fingerdiden Rolle gewalgt, mit ber flahen Hand 
- Heine Stuͤckchen drehend abſchutzen, welche dann geſchutzte oder 
Schutznudeln, auch gedraͤhte Nudeln heißen. 
„Solls ſeyn, fo ſeys, wie mein Gott will; 
Er machs nad feinem gfallen, 
Es gilt mir gleich, wie er mich trill, N. 
Und ſchutz mich wie ein'n Ballen. * Mündner geifttihes 
Lieb v. 1637. 
„Den Feind gettußt, in'n Fluß ih gſchutzt, 
Schwimmend ſein Schwert auszogen.“ Balde. 
„Das Meer ſchutzzet die Schiff bald hoc bald nider.“ P. Abrah. 
Becken ſchutzen, eine alte Policeyſtrafe, welche darinn beſtand, 
daß man den ſtrafbaren Baͤcker, welcher das Publicum betrogen hatte, 
an einem Balken mit einem vorreibenden Querholz In die Höhe zog, 
und fo ind Waſſer fchleuderte, aus welchem er aber gleich wieder 
gezogen und nah Haufe gebracht wurde. Lipowskl (Urgeichichte von 
Münden p- 545) glaubt, daß diefe Strafe den Römern abgelernt 
fey, indem bey denfelben die Köche (ehmals ſeyen fie die Bader 
pistores gewefen), wenn fie zu fchledhtes Brod gebaden hatten, in 
einem Korb in einen Brunnen gebangen worden feven. Den Jagfel 
fhußen, f. II. Th. ©. 266. Den Lienelfhusen, ſ. I. Tt. ©. 473, 
Noch in einer Hofrehnung v. 1592 (Wſtr. Btr. III. 108) heißt es: 
„Stem den Saillergeföllen, welhe den Liendi in der Faßtnacht In 
der neuen Voͤſt geſchutzt und allerlai narrets Springen und hupffen 
verbracht, 1. fl. „Wer frembder dafelbft hinfam, den ſchutzet man 
auf alner Bernhaut hoch auf in die höhe.’ Cgm. 991, fol. 225,b 
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Sich oder einen andern ſchutzen, ſchutzeln, fhaufeln. Die 
Schutzen, Schaufel. Einen ſchutzen, ſchutzeln, ihn zum Beiten 
haben, aufziehen mit Scherz oder Satyre, ludificare. Voc. v. 1618, 
Die Achfel ſchutzen (ſchwaͤb. ſchußen), fie zuden. Einen in Ver: 
wunderung [hußen. „Was mich aber in V. ſchutzet“ 6te Benno- 
Predigt v. 1723. . „Die Gebott Gottes uͤber's Dach ſchutzen— 
als wann fie für nichts wären.” P. Procopius. fürs oder vor- 
ſchutzen, bad. vorfhüsen Auch das Schüplein, die Schuͤtze 
der Weber könnte hieher gehören. 

Der Schutz (fhwäb.), Damm, Deih. ſchutzen, aufſchutzen 
ein fließendes Waſſer, es in feinem Lauf hemmen, aufftauen 
(hchd. Ihüsen [ef. engl. to ſhut, agf. feyttan obserare, fepttel 

‚ obex]). MB. XXV. 491, fuͤrſchutzen, zue ſchutzen ein Mühl, 

‚ ein Hammerwerk, demfelben durch Aufſtauung das Waſſer entziehen. 
MB. XXV. 406. 451. 471. 

ſchutzen (Franfen, v.pf.), ergibig feyn, ergeben, ausgeben, nad: 
halten, andauern. (Cfr. erfhießen, beſchleßen). ſchutzig 
Mptſch. Schllr.), reihlih, anhaltig, ergiblg, fhneN zunehmend, ge: 
delhend. unfhüsig, nicht ergibig, nicht dauerhaft; verſchwenderiſch. 
unfhüßig umgehen mit dem Holz. Wirzb. Verord. 

lang:gefhüsig, adj. (vom Vieh), einen langen Leib abend. (Baur), 
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Sieben und. dreyßigſte oder Schla⸗ ꝛc. 
Abtheilung. 


Die Shlä (d. Sp.), Fährte, Spur, vestigium. „So ir doch niendert 
auf der Schla feit, die die valſche treibt.” Cgm. 714. f. 89. Im 
Parcif., Triſt., Iwein ıc. flä. Wollftändigere Form tft wol flage 

. Mare. 379°% Triſt. 18860). S. Schlag h) und fhlagen h), 
ire, ferri, falld nicht etwa gar, dem fläge in Wolframs Titurel 
Str. 95 gemäß, ein von ſchlagen weiter abliegendes Wort anzu: 
nehmen. Vrgl. auh Schlag )u.d. fl . 

Die Schlau. Von einer Schlau, Schlam iſt mehrmals die Rede 
in einer Sagdgrenzberichtigung zwiſchen Schwabel und Angelberg 
v. 1562 in Lori's Lech-R. 357. „Die Schlaw oder MWismäder 
zwifhen dem Pergerholz und Paſtbuͤchel.“ „Wie der alt Weeg von 
der Schlaw dur das Wenerholz geet.“ Zrüber, um 41351, MB. 
XXI. 474 heißt das Wort flamwe (sing. und plur.). „N. hette 
inn zwo flawe, ber alntu gelegen iſt oberthalb des dorffs ze 
Berchain und hat acht tagwerh; fo flogzet diu ander flawe uf 
Annhufer weg, ber fint zwai tagwerd. Difelben zwo flawe folten 
an dem dritten far gemainiu vihewaid fin.‘ Alſo 1) foviel als Mäd, 
Wismäb (IL. 550); und augenfcheinlich entipricht diefem Mäd (als 
Schwaden, Jahn) 2) aud das in Schmids ſchwaͤb. Woͤrterbuch 464 
(jwar als masc.) aufgeführte Schlau, Schloh „Haufen (Reihe) 
abgehauenen noch nicht in Büfchel gebundenen Reisholzes.“ Vrgl. 
Schlag i) u. d. v. 

ſchlau, adj., ſ. fhlaup. 

Der Schlau-drach. RU: Freßen wie ein Schlau— drach, d. h. 
unerſaͤttlich. Etwa eigentih Schlauch-Dr.? Das aͤ. flüh galt 
namentlih auch für die Haut der Schlange. Diut. II. 134. ©. a. 
Schlaug. 

Schlayer, f. Schlaijer. 

ſchle-bauchen (von Thieren und Menſchen), nach ſtartem Lauf oder 
ſonſtiger Anftrengung mit ſichtbarer Bewegung des Unterleibs Athem 
holen, ſpan. hijadear. Schle-milch (Mordfranfen), Buttermilch, 
ſchlemillich, oxyalium, Voc. v. 1419. cf. unten Schleg-⸗ 

Der Sleie? Nach einer Regensb. Tuch-Ordn. v. 1259 in Gem, Chr. 
1.381 fol „dehein flaber (Wollſchlaͤger) dehein rinderhar und dehein 
ftreih-har und dehein walhhar und dehein fcherhar vnd dheinen 
fleten ſlahen,“ auch kein Waldfärber ihn färben. 

Der Schleien (fiſch), f. Schleijen. 


ſchlaichen (fchlaschs’, fhwäb, fchlaicho”, praeterit. geſchlaucht, 
nach Gramm, $. 956 tranfitive Form vom Ablautverb ſchlehche n), 
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auf fchleihende, heimliche are (etwas irgendwohin) thun, bringen, 
‚geben ıc. 
„Daz fwert begund er fleihen _ 
Under finem ſchilde hin.’ Wigalois. 
„Knecht ſchaw, fobald ich dir thu winden, 
So ſchleich jm d* Handzwel umb den Hals.“ H. Sack. 
Verbotne Waaren über die Graͤnitz [hlaihen, ſie durchſchlaichen, 
aus,-⸗, einfhlaihen. Mandat v. 1598, 1640. Landtag v. 1612, 
p- 361. 383, v. 1669, p. 335. Sich einfhlaihen. L.R. v. 1616. 
f. 564. 679. 684. Einem etwas darfhlaihen, zueſchlalchen, 
es ihm heimlich zufteden. „So man jm (dem Herzog Heinrich von 
Landshut) dann Belt barfchlaichet, fo namb ers und ließ's in ben 
Erbel fallen.” Cgm. 994. f. 176. Chron. in Freyb. Samml. I. 146. 
Koh-Sternf. Salzb. und Berchtesg. II. 370. „Ein fremdes Kind 
underfhlaihen,” unterfhleben. L.R. v. 1616. f. 801. Etwas 
verfhlathen, verbergen (Mies). „Einen Buchftaben im Wang 
verſchlalchen,“ wie man fagt'verfhluden. Av. Chr. 4. „ſtulingun 
ingifleihtaz, subintroduetam. gl. i. 398. nntarfleihtes, 
subcisivi (quid).“ gl. i. 417. 1027, In der d. Sp. gilt flaihen 
auch fiir palpare, blandiri, ſchwed. flefa. ef. fhleden. ©. bas 
auch im Gonfonanten verftärkte ſchlaicken und das folgende Pri- 
mitlvſſchleichen. 
fhleihen (Praet. ſchleichet und ſchlich, a. Sp. ſlaich, Partic. 
gefhlihen), wie hchd. (a. Sp. flibhan, praet. fh fleih, unit 
flihhun, partic. giflibhan), „Ein weier beſchleicht vnd über- 
get ein wismad, hat es beſchlichen.“ MB. XXI. 503 ad 1456. 
derfhleihen oder zefhleihen (da’fchleiche”, z’fchleichs”), 
„zerfließen, ergehen, fhmelzen. Butter, Schmalz x. in ber 
Pfannen, Zuder im Maul zeſchleichen läßen. Da hab I 
In ganz neubacho’n Profeflo* (fagt die Zuderbädertun in C. Müllers 
Yacobidult p. 18), der z’fchleicht Eons’-r- i’n Mäl. „Do zerkein 
und zerfleich daz glas.” Altd. Wälder IL. 92. 
Der Schleich (Afhaff.), zarter Teihfhlamm (gl. a. 805 flic, 
bolländ. fltj@, coenum). 
Die Schleihen. A 1517 verkaufen die Nonnen zu Altenhohenau 
ein alte roßmuter oder Schleiden um VI fl.“ Cgm. 697. 
fol. 479.b 
Der Schlich, lapsus serpentum. Voc. v. 1618. Der lid, 
das Dahinriefeln der Quelle. Triſt. 17164. „Der giftigen Sucten 
haimlichen Einfchlich verwehren.“ Dr. Minderer 1620. p. 76, 
1) Die Schlacht, Subst. von fhlagen, w. m. f., (a. Sp. Nom. 
.. flat, genit. flahtl, ſlehti, auch Nom. ſlahta, gen. flahte). 
a) wie hchd. (cf. bataille von battre), in der d. Sp. lieber das 
Schlagen. b) 4. Sp, oceisio. Manſchlacht (Menfhenmord), 
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Todſchlacht, Viehſchlacht (Mandat v. 1760), ober, nah Gramm. 
$. 808, die Schläht (Schlacht). „Die Mepger fhlahten auf ain 
ſchlaͤcht XII-XIV Saw.” „Bu der andern und dritten Schlacht.“ 
„An St. Narciſſentag hat man ain Kueſchlaͤcht.“ „Die Sau: 
ſchlaͤcht hat man nah dem meuen jar.” Cgm. 2086, f. 65. 81. 
manfhblädtig, adj., eines Todſchlags fchuldig. Der Tobſchlaͤchter, 
ber einen Todfchlag begangen. Ref. L.R. Tit. 19.20. Die Schlad: 
tung, d. Sp. was Schlacht A), Sclägeren, bataille; was 
Schlacht 2), Todichlag. „Item, ob fih Zweytracht, Auflauf oder 
Schlachtung in der Stadt oder in Eines Haufes mahen würden.’ 
Mündberg. Privilegg. v. 1527. „So einer in einer Aufruhr ober 
Schlachtung entleibt würde.’ Bayreuth. reform. peinl. Hals-G. Ord. 
ſchlachten, wie hchd. (a. Sp. flahton). ſchlaͤchteln (ſeblächt In), 
Schlachtvleh zum Hausgebrauch tödten. Bei'n N. [chlächt‘In ſmargug: 
fi fchläagng Huo und ſitécho, r-· 3 Sau ete. „Der Kirchenprobſt 
iſt aber da gelegen aufm Ruͤſſel, wie en Ox, den man auf d* Kirchweih 
ſchlachtelt.“ Portiuncnla- Bühl. 77. 0) Uferbefeftigung, Waller: 
damm, aus Pfählen gebaut, die mit Hülfe der Namme oder des 
Zugſchlaͤgels eingefchlagen werden. „Ein Schlacht tun,” eine Waffer: 
wehr bauen. Salzb. Nepl.-Schrift v. 1761. „Zu den Waſſerwerchen, 
Schlachten und Archen foll kein geſchlachtes Holz verbraudt werden.’ 
Forft:Ord. v. 1616. „Waſſer- und Schlahtgepen.’ Ldtg. v. 1612. 
p- 399, „Das Salzſchiff, welhes zu Burghaufen an der Schlacht 
ausgeladen wird, heist das Schlahtfchiff.” Lori Berg-R. 315. 
Das Befhlädht (Bfchlächt, pl. Bfchlachto‘). „Das 3. um den 
Schloßweiher.“ Zirngibl Hainſp. 99. Die Gärtner nennen ihr mit 
Brettern verfchlagenes Miftbett ein Befhläht. Es heißt wol auch 
jedes Beſchlaͤge überhaupt 3 Blchlächt. beſchlaͤchten, mit Pfaͤhlen 
verdämmen, mit Dielen einfafen. Das Gefhläht um einen 
Brunnen, hölzerne Einfafung, 

„Ausſchlaͤcht des Kinns, mentagra, morbus ovium.“* Voc. 
v. 1618, | 

Die Durchſchlacht. R.A. der d. und a. Spr.: si thurupflahtt, 
je durdflahte, ze durchſlechte, omnino, ohne Ausnahme, durch— 
aus, ganz und gar. In Verkaufs: und Übergabs-Formeln fpäterer 
Zeit findet fih der adverbial gebrauhte anomale Genitiv durd- 
ſchlaͤchtes, durchſchlechts, MB.XXIL 334 ad 1359, VIII. 87 ad 1415, 
zu durchſchlechte, MB.XXV. 55 ad 1447, Kr. Lhdl. VIIL.496 ad 1485, 
durchſchlecht, Meichelb. Chr. B. 199 ad 1521. | 

Das Ingeſchlaͤcht, Eingefhläht (ihwäb.), die Eingeweide von 
Geflügel nebſt Kopf und Gliedmaßen, vrel. das Junge II. Th. ©. 269. 
„Es jind ze myden alle Ingeſchlaͤcht von allen Tieren on Hünerlebern 
und Hanenkloͤlin.“ Steinhöwel Regim. pestilentiae. Inſlahti, 
ingiflahtt, minutal. gl. a. 521, 0. 406. 

Die Unterſchlacht, Fach in einer Kifte, loculus. Voc. v. 1618. 
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Die Urſchlaͤcht, gewöhnlicher im plur. Ur ſchlaͤchten (Urfchlächt'n, 
oft mit anklebendem Artikel D’urfchlächtn), a) die Kindsmafern, 
Mötheln, Purpeln, variolae.. „Urflaht, urflahti, varix.“ 
gl. 1. 133. 1152. „Berpel oder dy rotin oder dy ur ſlacht, variola.“ 
Voec. 19.1482. b) Die Poren, Kinderblattern. „Zu Arta fiel Carl VIII 
von Frankreich in die Krankheit, fo man Kindsblattern und Urſchlech⸗ 

ten nennt.“ Frundſp. Hiſtorie. Vrgl. J. Th. S. 100. Zu bemerfen, 
daß es ſchon bey Dr. Barthol. Metlinger v. Augsb. um 1470 heißt: 
„Die Durchſchlechten und platern.“ Cgm. 601. fol. 104.2 113.8 

2) Die Schlacht, flahte d. Sp., flahta a. Sp., genus, generatio, 
Gattung, Art, ital. schiatta. Maniger, aller flahte, mander- 
ley, allerley. „Die h. meife finget man in vier ſlachte der ſprach.“ 

 Cgm. 632. f. 79, „Mit hainer flaht ſach.“ MB. XXIII. 160, 
Keiner ſchlacht weis, auf Feinerley Weife. MB. VII 303. 304 ad 
1488. Sogar mit lat verbunden: „mit Feinerley flat puntnuß.“ 

' MB. V. 506 ad 4431.” In den wendifchen, böhm. und den polnifchen 
Dialekt des Slawiſchen ift flahta mit der Bedeutung genus zur’ 
&&oyijv, d. h. nobile, nobilitas, übernommen worden, (pol. [zlachta, 
boͤhm. Mlechta, und davon poln. (zlacheic, boͤhm. Mlechtie Edelmann). 
Sieh welter unten das Gefhläht, und’ vrgl. Schlag e). 

geſchlacht, adj., wie hchd. (a. Sp. gıflaht, congener, homogeneus), 
von berfelben (namentlich guten) Urt, gleichartig, gerade, glatt, fein, 
artig. Geſchlachtes wullen Gewand (id. Sp.), feines gutes 
Wollentuch im Gegenfaß von Loden oder grobem, zottichten Tuche. 
„Der hunig von Engelland ift der allerreicheft, wann die wol zu allem 
geſchlachten gewand hompt aus feinem land.’ Cgm. 570, fol. 201.» 
Der Gefhlaht:gewandner, Schlaht:gewanter, Feintuch-weber. 
Sutner Gew. v. M. 519. Kr. £hdl. XVI. 105 ad 1507. Wſtr. Btr. V. 
173 ad 1580, Benno-Mirafel v. 1697. Ob die Gewandſchlachter 
in Gem. Reg. Chr. IV. 229 ad 1515 ebenfalls für Weber oder etwa 
bios für Appretierer zu nehmen feyen, weiß ich nicht. cf. Gewand. 
ungeſchlacht (a. Sp. ungiflaht, degener, „zu beheinem un 
geflahten wibe,“ zu feinem Weibe von anderm Gefchlecht, Genef. 28, 
Diut. II. 75). 

Das Geſchlaͤcht (Glchlächt), wie hchd. Geflecht (a. Sp. giſlahti, 
genus, progenies, generatio, stemma, gewöhnlicher war jedod 
hunnt, f. II. Th. ©. 308). MB. XXI. 503 ad 4446 verkauft 1. 
von E. „tr aigen lüt an mannen und an frowen, mit namen ain Ge: 
ſchlacht, genant Ulrih Zürn, Lorenz Zuͤrn, Anna Zuͤrnin ıc., item 
aber ein Gefhlaht mit namen N. N. N. Guldin“ ıc. „Daz ge: 
flahte, bin geflahte.”” Cgm. 578 passim. „Din geflaht der 
Bayere, di homen von Armenye.” Cgm. 37.8.3. RU: In aln 
Geſchlaͤcht ſehen, ein gewilfes Famillen-Gepräge in feinen Zügen 
tragen. Geboren, und von irgend einem Adel (f. I. Th. S. 26), 
irgend einem Gefchlecht waren und werden wol alle Menfchenkinder 
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feyn; aber nicht alle haben fih auf ſolches MWerbienft gleich viel zu 
gute zu thun. Daher bat in früherer Zeit das einfahe Praͤdicat 
‚geboren xar dyoynv fo viel bedeutet ald: von vornehmen Leuten her- 
tommend, und ift ein ähnliches Privlleglum der Bedeutung auh dem 
Ausdrut Geſchlecht, plur. Geſchlecht und Gefhlehter zuge- 
wachfen, Indem man ihn ausfchliefungsmwelfe für die vornehmern’ in 
einer Stabt verbürgerten oder Patricler- Familien In Anfprudh ge: 
nommen bat. „Die von ben Geſchlechtern in den Hauptitätten, 
die bes Geſchlechts der vier Hauptftätten‘ und ihre Frauen ge— 
noffen nach dem 2.0. v. 1616, f. 208. 216. 217. 563. 575. 703. 704 
mancherley Vortheile. Eine einzelne Perfon, fo eines Geſchlechts 
par excellence hieß der Geſchlechter, die Geſchlechterinn — . 
namentlich in Regensburg, Nürnberg, Augsburg. In einem ziemlich 
entgegengefesten Sinn fagt man fcheltend: „Du Gſchlecht du, du 
nihtsnußigs!” (v. Dell.) „Beym Wirth faufts Brantwein wie _ 
Sohannesfegen, niht wahr, ihr Shelmengfhladter, che ihr 
herkommt.“ Bucers Kinderlehr 1781. p- 18. 
efhlädhtig (Ichläachti'), adiectivifhes Zufammenfeßungswort von 
meiſt übler Bedeutung: dunnerfhlahtig, vom Bliß getroffen oder 
au treffen. Des dundo ſehlächti' Guod! Ausruf des Unwillens. 
Aone vo’ de neu dundo’fchlächtige”, eine überaus liſtige Perfon. 
faulſchlaͤchtig (von Holz), von Faͤulniß angegriffen. Lork Lech-R. 417. 
herzſchlaͤchtig, a) von Pferden, wie hchd., b) von Menfhen (im 
Scherz), der Ohnmacht nahe, ſich übel befindend. Mir wird herz- 
fchlächti”. „herttſchlechtig (roß).“ Cgm. 289, f. 132. 133 
„hartſchlechtig, herzſchlechtig, bauchſchlechtig oder attmich, 
diſe vier Krankheiten iſt alls ein ding, walſch pulsivo.“ Ogm. 964. 
f. 15. mannſchlaͤchtig, mannsſuͤchtig. ſchaurſchlaͤchtig, vom 
Hagel getroffen oder ihm ausgeſetzt. Ihelmenfhlädtig, ſchelmiſch. 
taͤuſchlaͤchtige (Spur), im Thau zu erkennen. waßerfhlädtig, 
nach Waſſer rlehend oder fhmedend. wetterfhlächtig, vom Wetter 
verborben (5. B. Beeren). | 
ſchlecht, geſchlecht (fchlecht, gfchlecht, fchled, o. pf. fchles’d), 
adj., a) in ber jüngften abgewürbigtiten Bedeutung: veraͤchtlich; nichts: 
werth, wiederträchtig, vilis, wie hchd. Schlechte“ Kerl, [chlechts 
Menlch etc. find injuriöfe Ausdrüde. Einen ſchloͤcht machen, ihn 
herabfegen. Du kälft Asn net [chlecht mache, bif fal’ 
fchlecht gnuo', du Peitfch'n, du [chlechte! 9” fchlechts 
Stuck, 9° Schlechtikait. b) unausgezeichnet, nicht vornehm, ge: 
wöhnlih, gemein, fhliht. Die ſchlechten, geſchlechten Leut, 
gemeine Leute, ber gemeine Mann, Die ſchlechte Diern, bie 
noch weder Ober- noh Mitterdbiern iſt. Weixer diss. p. 4115, 
Ein fhlechter burger (d. Sp.), im Gegenfaß des gewappneten 
Burger. Ein ſchlechter Edelmann, ein ſchlechter Knecht. 
„Kr Lhdl. XIII. 184, „Sondere ſchlechte Perfonen, die figel: 
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maͤßig fein.” Ref. L.R. Tit. V. Art. 5. Ein ſchlechter Graͤf 
(der nicht Mark-, Land- ıc. Graf), ein ſchlechter Engel (ber 
nicht Erzengel ıc. iſt). Cgm. 523. f. 212. Ein ſchlechter Schaden, 
Fein großer. Ein ſchlechter Feiertag, von der Art derjenigen, die 
In neuerer Zeit aufgehoben worden find. „Von flebten arzeneven,‘ 
de medicinis simplicibus. Cgm. 415. f. 98. Mit fhlehten 
Worten (d. Sp.), nudis verbis, d. h. ohne eidliche oder andere Be- 
Fräftigung. „Man fol iren Flechten (bloßen) Worten gelauben.’ 
MB. XXV. 214. Amb. Alten v. 1332. Kr. 2hdl. XVII. 299; Meich. 
Chr. B. II. 80, 95, „Hannibal tft ſchlecht dahergangen” (ohne 
Kleider: ıc. Prund). Av. Chr. Schlecht und recht. „Gute 
ſchlechte Freundfchaft” einer Urfede v. 1348 wird fchon bey Hund 
II. 419 durch „gute aufrichtige“ erflärt. (Vrgl. co). „Die 
ſchwarze Wagenfhmier, fo von den Rädern fallt, gibt in Zeit der 
North auch ein.gute Wundfalben, iſt allein um ihrer Schlaͤcht ig⸗ 
fett willen verachtet.“ Dr. Minderer 1620. p- 185. c) d. Sp. ge: 
tabe, eben, glatt. Wen ma’ gröd und gfchl&’d is (feine ge— 
raden Glieder hat), kä mo” fange Weg und Steg ge. b. W. 
„Slechter darm, intestinum rectum. Cgm. 649. f. 532. „Per 
vias rectas, durch die ſchlechten Wege‘ Voc. Melber. „Unſers 
herren recht ift ſlecht,“ justitiae domini rectae. Cgm. 456. f. 450. 
„Planus, ſleht.“ Voc.v.1445, „Slecht machen, hobeln, levigare.“ 
Voe. v, 1419. Der ſchlechte Kulm bey Neuftadt, der unbewaldete 
in Gegenfaß des rauhen oder bewaldeten. Apel's Neuftadt p. 98. 
Lori Muͤnz-R. J. 146 ad 1511. „Der ein was rüh, der ander ſleht“ 
(von Eſau und Jacob). Diut. III. 71. „War der magen fleht und 
glat.“ Conr. v. Megenb. Fig.: recht, ausgeglihen, gefhlichtet. 
„Unreht fleht machen.” Diut. II. 161. „Abigall macht mit irer 
weishalt all ie ſachen ſchlecht.“ Meime v. 1562. „Schlecht zu 
machen bie irrungen zwifhen N. und N.” Kr. Lhdl. V. 6. „Bls 
diefelb fach ganz ſchlecht wird.” Kr. Chdl. II. 58. „Swes die ain- 
trächtig wurden, daz fol fleht fein.” Sutner Gew. v. M. p- 526. 
d) a. Sp. fleht, lenis, blandus, tranquillus. 

ſchlecht (ſeblébbt, fchle’d), adv., a) gerade, geradezu. Schle’d 
furt, ſehlè'd auffi, abi, eini, auffi, äni, ummi etc. „Schledt 
ohne Anfang’ (ganz ohne Eingang oder Präambel). Kr. Lhdl. XI. 2, 80. 
„Der Bapft nam fie ſchlecht alle an’ (ohne Anitand). Yo. Chr. 226. 
„Dabey (in der Schlacht bey Wien 1685) iſt aͤ gwoͤſn da pulladhifche 
Kint, da bit ſchlet drei ghadt, od wenn a wa wini.“ Gedrudtes 
gleichzeltiges Bauernlled. Schnurſchlecht, fhnurgerade. b) ſchlecht⸗ 
hin, blos, nur, „Schlecht durch die jtimm,’’ voce solä. Megetius 
v.1529. „Schlet eine Bockshaut war fein Kleid.’ Baldes Lob der 
Magern. „Die Wiedertauffer halten jte Vermanungen ſchlecht in 
einer Stuben, da fie zu eſſen pflegen.” Erhard p. 7. In biefen 
beiden adverbialifhen Bedeutungen kommt auch die Ausfprachform 
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fched vor. Sche&d 9 wenkäl, nur ein wenige, Sched ass, 
nur eined, I hä's (ched ägrüsrt, fo iss umgfälln. Sched 
gnuo' (u-), gerade genug, fo viel man nur wünfhen mag. Sched 
is 3° da gwe'n, gerade fit er da gewefen (Nfdrfr.). Sched hör 
af! gleich höre auf! (Straubing). Sched on ioda“ Baus‘ muos d' 
Speis kafflo” (flagte man Im Sommer 1817). Diefe fhon bey Praſch 
(Heuman opusc. 686) angemerfte, and italtenifche schietto mahnende 
Ausfprahform iſt namentlich vom Lech an beiden Seiten der Donau 
binab bis in den bayr. Wald zu Haufe, und man pflegt anderwärte zu 
Einem, in deffen Rede fie auffällt, mit ſcherzhafter Anfplelung auf 

einen andern Idiotismus diefer Gegend zu fagen: Bilt du vo’ Sched, 
fo. biſtu vo Da-la. Bro. [had aus ſchlack. ſchlechts 
(o.pf. [chles’ds), adv., wie ſchlecht, adv., a) gerade; geradezu, 
ſchlechterdings. „Das Holz ſchlechts, niht twerhes in bie 
Schiff legen.” Gem. Reg. Ehr. ad 1320. „Daß der ganz Hauff 
ſchlechts hat wölen bezalt fein.’ Frundfperg Hiftorle. „E wolde 
ich verliefen flehtes alles daz ih han.” Nithart XXIV. 4. 1 hà 
fchleads greina” méi'n, ih habe geradezu weinen müfen. Nptfc. 
b) bios, nur. fchlea’ds des, nur biefes. „Daß ich jtzund ſpreche 
niht ſchlechts zu einem Solon, fondern zu einem Salomon felbften.” 
PH. v. Zeſen. c) Im deutfhen Wegetius v. 1529 lest man lib. IV. 30: 
„do bie fonne ſchlechts ſteet,“ cum sol obliquus... Vrgl. 
fchederwenket. . ſchlechtlich (Ichledla), adv. (Chiemgau), ge: 
rade, genau, nur. „Getrewlich und flehtlich (aufrichtig) und als 
on geverbe.’ MB. XVII. 64 ad 4404. Hist. Fris. II. II. 228, 
geſchlecht (g’fchlecht, gfchlähhad, g’fchle'd), 1) adj., wie ſchlecht. 
a) „Und mier, mier follten gſchlechter fepn als unfre braven 
Alten.’ Tyrolerlied v. 1796. b) „geſchlechte, rittermäßige Leut.“ 
Alte Chr. c) „Die geradeften und geſchlechteſten Reiher.“ 
Neuburg. Forft:Ord. v. 1690. p. IV. 2) adv., [chnuargfchlehhad, 
fchnuargfchled furt, gfchled ummi. gfchleods, gfchledla. Vrgl. 
geſchlehen. 

ſchlichten, wie had. (und ſich zu ſchlecht (e. d) gerade ſo wie 
richten zu recht verhaltend; a. Sp. ſlihtan, Praet. ſlihta, 
mulcere, blandiri, polire, rectum reddere). „Glas biegen und 
wider ſchlichten mie Bley.“ Av. Chr. 169. „Guete geainte ge- 
richte und geſchlichte freunde.” MB. XXI. 206. „Liebe Muter 
(Maria), uns mit im (Chrifto) verflihte” (ſoͤhne aus)! Matiter 
Hans v. Salzburg. Cgm. 628. fol. 250. Der älteften Bebeut. von 
ſchlecht d) entfpriht noch das ſchlichten (fchmieren) des Webers. 
In Clamorgans Wolfsjagd heißt ed: „Wie man den Wolff Indern 
oder wie etlih Tiger aus Beyern davon reden, ſchliechte n, 
anayßen ſoll.“ Dieſes ſchllechten (wol ſchlichten) ſcheint noch 
die alte Bedeutung locken zu haben. Die Schlicht, a) Schmiere 
(des Webers); fchwerlich gehört hieher auch Unfchlitt, da es mir 
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>» in der a. Sp. nur gl. i. 129 ald unfliht, fonft-immer ald unflit 
vorkommt. ſchlichtig, adj., ſchmierig. Die Nudeln follen nicht 
fhlihtig werden — (vrgl. ſleht d). b) Die flihte, d. Sp. 
Geradheit, Ebene (a. Sp. flthtf planities, uparflihtf superficies). 
„Als er die flihte riuhen fach.” Cgm. 63.8.5. „ſchlichtig, adj. 
und adv., recte atque ordine.“ Voc. v. 1618. ec) Die Holzſchlicht, 
Platz wo Holz aufgefhlichtet wird. d) Die Schlihten, die beiden 
Schamſeiten, Leiten, Welchen am menfhlihen Leibe. Dr. Minderer 
1620. p. 81. 96. Arm. ſchlicht als adj. ftatt ſchlecht iſt im 
Dialekt und auch in der d. Sp. fo wenig üblih, als richt ſtatt recht. 
Wol gilt im Niederfähfifhen ſligt ftatt ſchlecht, und daraus ſchelnt 
auch das Hhd. ſchlicht, erft ſelt ſchlecht zwendeutig geworben fit, 
aufgenommen zu ſeyn. Das Sinten des urfpr. i vor h in e ift fchon 
im gothifhen ſlalhts entfchleden. 

Die Schlucht, a) (nah Höfer) Abzugsgraben, wol mit dem hchd. W. 
ein und daffelbe. Der Ort bey Amberg, welcher früher (Geöffn. 
Archive I. 10) Sluht hieß, wird nun Schliht (etwa nah Gramm. 
$. 808. 372 eigentlich Schlücht) genannt. Denfelben Namen führt 
(Hazzt Statift. III. 556) eine Sumpfgegend bey Waflerburg. Brol. 
a. die Schlicht um das Schloß Hainſpach (Zirngibl Hafnfp. p- 99). . 
b) Die Shludt, die Schluͤchtin, unreinlihe, faule Perſon. 
ſchluͤchtiſch, adj. „Stift ſchluͤchtiſch, faul und traͤg.“ H. Sack. 
„Wie daß du haltſt fo ſchliechti ſch Haus.“ Hans Mayr. Vrgl. 
Schlutt. 








ſchlack, adj., a) (O.Pf.) ſchlaff, nachlaͤßig, träge (a. Sp. ſlach, 
isl. ſlak-r, agſ. ſleac, engl. ſlack, laxus, remissus). Der, die 
Schlack, träge Perſon. ſchlacken, verb. b) fchlägk (Sammler 
f. Tyrol III. 35° von Schmalz), ranzig, bitter, Am Inn hört man 
die Entftellung [chägk; vrgl. fched aus ſchlecht. 

Der Schlakora! Schlakars-maudi, Schl.-michl, Schl.-mio‘l, Schl.- 
wäld, Schl.-wurft, Taufendfchläckara, unfchuldige, in Unwillen, 
Verwunderung ıc. andgeftoßene Benennung einer Perfon ober Sache. 
Bey’m, zum Schl.! Etwa ein verfappteg Säkra? 

fhlatten (fchlascke’), (verftärfte Form von fhlaichen, w. m. f., wie 
blaicken von blathen, walden von waichen), ſchleichend be— 
wegen fih oder Etwas, fchleppen (vrgl. ſchleicken bey Stalber). 
Der, bie Schlaid, langfame, unreinlihe Perfon. Die Schlaiden, 
Schlitten, Schleife, etwas darauf fortzuziehen (gl. i. 704 fleicha). 
Vrgl. d. f. 

fhleden (Ichlecko’), 4) nafhen, 2) leden Esl. fleifta lambere, 
fchwed. ſleka neben flida, alfo mit dem d. flaichen, wie ohn— 
gefähr ſchleppen mit fhlaipfen, nicht minder, als mit dem fcheln- 
bar nähern lecken felbft zu vergleihen). abfhleden, aus, 
3’ fam= 1. fhleden. G’fchleckt, z’famgfchleckt (im Scherz), 

fanber, 


! 
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ſauber, geputzt. fchlöck, fchlöck! ruft der, welcher Einen traͤtzen 
(1. 504) will, indem er den Zeigefinger der einen Hand mit dem 
ber andern ſtreicht oder „ein Ruͤeblein ſchabt.“ Schlecker, 
gfebleckot, gfchleckt’, adj., naſchhaft, leckerhaft. Der Schleck, 
das Geſchleck, Lederbiffen. Muoſt all'n Schleg habm!? Das 
Schlecka-l, Eleiner Lebkuchen. Der Schledbifen, Schleckkoch, 
Schletmarft. Das Schled- oder Gefhledmanl. ſchleck— 
manulen, verb. ſchleck- oder gihletmanlet, adj. Der Mues—⸗ 
fhleder (im Scherz), der Zeigefinger, als womit die Ländliche 
Mutter dem Kinde das Mues einftreicht. 

ſchlicken, eſſend oder trinkend in die Speileröhre aufnehmen, fchluden, 
ſchlingen (d. Sp. ebenfalls ſlicken). „So er ze geitleich ißt und 
ſlichts in ſich.“ Ogm. 652. f. 57. „Do Adam und Eve daz obz 
azen durch des flangen rat, domit ſlikten fie allez daz eiter day in 
beim flangen was.’ „Sp ir verflihket und freſſet alles das Ir 
babet.'’. Br. Berhtoit 51. Cgm. 632. f. 89. „Dei vollen eher ver 
flidten. din flachen.” Diut. III. 98. Genef. 41. 24. „Den 2er: 
dDruß verfhliden, sorbere odia.“* Voev. 1618. „Berflidte, 
devoravit.‘‘ Cgm. 47. f. 209. Gl. o. 62 flid, flic, gluto, 
ambro. Die Shlid, Verfinterungigrube. ſchlick, ſchlick! 
Lock⸗ruf an die Enten. Das Schlidelein (Schlicka-l, Schlickal), 
die Ente. Der Schlickowitza‘ (M.L.), Brantwein, Schnappe — 
eigentlich wol eine doppeldentige Xraveitierung des in ÖÄſterreich 
gangbaren Sliwowitzer, Zwetfchgenbrantwein, vom flawifchen [liwa, 
Zwetſchge. 

Der Schlick (ſchwaͤb.), Zopf Haares, Buͤſchel Flachſes. 

ſchlucken, wie hehd. und nebſt ſchlicken uͤblich. „„Swä uͤbric richeit 
zuhte ſlucket.“ Walther v. d. ®. 81. 28. Sluhho, flufo, con- 
sumptor. Gl.a. 245. Scherzh. R.U.: Des is 0° guada“ Schlucka‘, 
had Haus und Hof ’nunto“ '"brächt, von Einem, der fein Vermögen 
verfhwelgt hat. 


fhlaudbern und fhldändern, a) wie bb. ſchleudern. b) (von 
Dingen, die feit ſeyn follten), loſe hin und ber fahren. c) (von 
Perſonen), aus Üibereilung oder Nachlaͤßigkeit nicht gehörig verfahren. 
Der Schlauderer, ſchlauderiſch, die Schlauderen (vral. 
niederſ. ſludderen, fIuren). d) unter bem Preife weggeben ober 
verkaufen. Verſchlaudern etwas, fi deifen unvorſichtig entäußern. 
e) (eine Mauer) durch Anker oder Strebehölzer befejligen, „Das 
tft auch zum Einfallen hergerichtet, iſt bon auf allen Selten ge: 
bölzt und gefchlaudert,’ hieß ed zu Münden im Frühjahr 1830, 
als eines der während des fIrengen Winters gebauten Häufer mehrere 
Arbeiter Iebendig begraben hatte, von mancher der damaligen zahl: 
reihen Neubauten. Einfhlaudern, einfhleudern, dur eiferne 
‚ Bapfen oder Kelle In der Mauer befeftigen. „Dieſe drey Helme find 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, III. Th. Eee. 
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fo feit eingeſchlendert, als wolle fib die Stadt Landshut noch am 
jüngften Tag blemit ausruͤſten.“ Nagels Buͤrgeraufruhr von Landshut 
p- 99. Die Shlaudern, Schlauder, a) Perfon, welche überellt 
verfährt, ſchlaudert. b) wie hihd. Schleuder, funda. e) großes 
- Handrad zum MWollefpinnen. (Baur). d) loder gehafpelter Faden, 
(Baur). e) (E. W.) eine Art Sumpfpflanze. Vral. Schlöten. 
f) (in der Baukunſl) Strebeholz, Schließe, Schlleßanker, pignon 
anere, Mauerftangd, Mauerband, Vorpaſſe. „Der baufällige Turn 
zu Binfofen fo undterfchidlih mit Schlaudern zufammengefaffet.” 
Bogenbergmirafel 1679. p. 248. ..„Das bie elfene Stanngen am 
andern Ortt aln Loch habe, das man den (7) Schlauder darein 
fchlagt oder den Kheil... Schlag aln Schleuder oder epfenen 
Kheil duch die eyfene Staungen.“ Feurbuch v. 1591. Auch die 
ungeheuren, im Dadituhl des großen Theaters zu Münden von 
einer Hauptmauer zur andern wagrecht liegenden Bänder, aus mehrern 
durch Einfhnitte ineinander gefugten und mit ftarfen eifernen Schrau⸗ 
ben verbundenen Balken beftehend, habe ib Schlaudern nennen 
hören. „Archzangen oder Holzſchlaudern“ (im Uferban). Lori 
Lech-R.414. Der Schlauder-Strick, kurzer, etwa Hafter- 
langer im Haus: und Fuhrweien zu mancerlen Gebrauch vor: 
räthiger Strid. 

fhledern, im Waller hin und her ſchwenken, als Waͤſche. Sieh 
fblöttern ©. 460. 461. 

fhlodern, f. ihlottern. 
„Alles it ſoalimpſchlampſchlodli, 
doch iſt es nach der Modi.“ Nelners Tandeimartt 242. 

Der Schluder (v. Delling), Schutt, Schlamm. S. Schlotter. 

ſchludern, a) uͤberellt oder nachlaͤſſig arbelten. S. ſchlaudern. 
b) ſchlottern. 


ſchlaff, adj., im Dialekt unuͤblich — und lieber duch ſchlapp 
gegeben (a. Sp. flaf, flaph — mit dem Verb flafen, torpere). 
fhläffen (fchlaffo‘, o.pf. fchlauffm, fhwäb. fchläffe’, Tchlauffs; 
du fchlaffftt, er fehlafft; Condit. fchliaff und ſohlaſffat), wie hchd. 
Schlafen (a. Sp. fläfen, fliaf, sifläfan). Mein Schlaäff 
fagt der Soldat für: mein Bettgenoffe; — in der d. und a. Spr. 
richtiger geflaff, Voc. v. 1419 — gefläfe, gifläfov. Die 
Shläf-fräu, das Shläff:weib (i. Sp), Benfhläferin, 
3. B. Gem. Reg. Chr. II. 11. 
ſchlaiffen (ehlaoffo), (Factktivum von ſchleifen, labi), gleiten 
machen, gleiten laffen, mit gleitender Bewegung irgendwohin thun, 
bringen. „Der fpar flatfft fein haubt under fein fertig‘ (ſteckt 
es unter die Flügel). Buch ber Welsh. p- 181. „Ich Tleiffen mid 
in die frahelringe min.’ Conr. v. Wirzb. Schwanenritter 823. 
(S, fhlauffen und einfhlatpffen), Verurtheilte ließ man 
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welland mitunter auf einer Kuͤhhaut zur Richtſtatt ſchlaiffen. 
Den Pflueg ſchlaiffen. abfhlaiffen ein Landgut, ein Kleid ıc., 
es abnusen, zu Gruude richten. verfhlaiffen ein Gebäude, eine 
Stadt, gerftören, ſchleifen. „Auf dem verſchlalfften Tempel zu 
Serufatem.’ Predigt. Die Schlalffen (Schlasflo’), a) Vor— 
rihtung, etwas darauf fortgleiten zu machen, Art Schlitten. Die 
Ppflueg-Schlalffen für die „vomerem inversum boves collo 
trahentes.“* „Den pflug fhleifen und fein Vieh der ſchleifen 

nachtreiben.“ Grimm d. R.A. 518. MB. XXV. 288 findet ſich die 
gerichtlihe R.A.: der ſleyffen nawfaren, fin bey einem An- 
fpruh an die dem Grade mach je nächte Perfon oder Sache halten. 
Vrgl. in Grimms d. R.A. 568 der fleufin nahfolgen. Sich 
ebendaf. S. 517, wo fleife elgentlih und als Spur zu veritehen 
fcheiut. b) Schleife, Schlinge. Im Eichftädtifhen find nach Majer's 
Forſtztſchr. die Schlatffen oder Schlauffen namentlih Schlingen 
von Pferdehaaren und ausgeglübtem Draht. c) liederliche Weibe- 
verfon, salope. Der Abfchlaiff, Abnutzuug. Der Aufſchlalff. 
„Procebweitläufigkeit burh der mehreften Beamten um ihres Spor- 
tular = Intereffe willen verhängende Aufſchleife.“ Wanrenth, 
Verord. v. 1745. Das Geſchlalff (Rles), Gefchlepp von Perfonen, 
Begleitung, Geſellſchaft. Der Unterfchlaiff, wie hehd. L.fchleif. 
Steh fhlalpfen und das Primitiv fchleifen, und, da biefes mit 
fhliefen und beffen Ableitungen Schlauf, Schluf, Schlupf 
nicht felten vermengt wird, auch dieſe letztern. 

ſchlaiff, adj., (ſchwaͤb., Nordfrant.), von Fleifh: der Fäulnif, Ver: 
wefung nahe; isl. fleip=r, lubricus. 

fhläuffen, floufen (d. Sp.), ſchllefen mahen, bringen, thun im 
etwas. „Hete erbe unde fcan in den munt geflonffet, comedit.‘* 
Senefid 31.45. Diut. III. 81. 

„Darnach bot er im bad halsberg, 
darein ſchlauffte fih der werde.’ Parcifal e. 9. 
„Sich auf einem handel ſchlöuffen,“ expedire se de re aliqua. 
Pictorlus. anfhläuffen ein Kleidungsftüd (d. Sp.), es anziehen, 
anthun, induere. „anefloufe indue, anefloufte induit.‘* 
Cgm. 47, f. 163. 189. „Das er die kuten do flaffet (nad 
Gramm. 174 wol ftatt fläuffet) an.’ Mich. Beham. Cgm. 291. 
f. 33.° „Ir habt (ein Fett) an iuh geflonft.” Walther v.d. ©. 
62. 37. „Vor latd fie das har ausramfft und fie alu bemde an 
fhlaifft (auſchlaufft).“ Cgm. 7-4, f. 121. „Als einen mind 
er in beſchat, und flaufft in fa in muͤuches clait.“ Cgm. 231. f, 211.° 
©. a. anfhlefen Der Shlänff, worein man fhlteft, was 
man anthut. Der Cinfhläuff (fhwäb.), der Anzug (a. Sp. 
inflouf, indumentum, gl. a. 4325 anajlouf, uberflonfe; 
urflonf, exuviae, i. 736, 761). „Als man die erwiß drifchet 
and halmen und ans ſchlouffen“ LSchoten). Titurel. Der 
ee 2 " 
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unterſchlaͤuff, Schlupfwinkel, Zufluchtsort. — a. 293 kiſloof, 


lustra ferarum), 

fhleffen, an-, aus-, be:fhleffen (Allgäu), fi oder einen 
Andern an-, aus-, besHeiden. „Die waren nadet, bie beſchleffet 
ih von fuß auf.“ Öfele sc. r. b. I. 254. Falls bier nicht, nach 
Gramm. 177, & für aͤu, oder etwa fir d, alſo nah Gramm. 956. VII. 

ſqlauffen vom alten Praet. ſlouf, oder ſchloͤffen vom Partic. 
sefhloffen des Verb ſchlleffen anzunehmen, fo ift das agf. 
flepyan on und flefan, induere, zu erwägen. Vrgl. a. Ichlieffen, 
Schläuff, Schluff. 

‚Der Schlefer und Schlefern (D.Pf., B.), Geriht von weißen 
Rüben, die gekocht und mit dem Kochlöffel zerrährt worden. Etwa 
gar noch eine o.pf. Erinnerung an die niederfähfifhe Steef, 
großen hölzernen Kochlöffel, fhwed. flef, isl. ſleif. Vrgl. a. 
Schluͤfer. 

ſchleiffen Cehleiffo, Cond. ich ſchleiffet und ſchliff, Praet. 
geſchliffen), a) gleiten, labi (a. Sp. flifan, ſliphan, ſliffan, 
Praet. flaif, fleif; giflifan). Die d. Sp. verwendete dad Wort 
in dem Sinn einer gleitenden Bewegung auf fruchtbare Welfe. „Laß 
den Campher nicht gähling in den wein fallen, fondern nur gemach— 
ſamb hineinfhletffen.” Dr. Minderer p. 79. „Die boume be: 
gunden breiten, bo der wurm hinſleif.“ Wigalois. „Wan ir bie 
bant ze tal ſlatf.“ Docen. Misc. II. 170. „Wär der magen flebt 
vnd glat, fo fliff daz ezzen © der zeit ze tal und belib ungechocht.“ 
Conr. v. Megenberg. Gott fügte den Hebammen, „do fie fin muoter 
griffen, daz fie niderfitffen ze der erde für toͤt.“ Wernhers Maria 
p- 180, „Der ſchimpf ift mie entfhliffen,‘” der Spaß tft mir 
vergangen. Cgm. 714. f. 235. „Biz im was gar entfliffen din 
ſwaere von dem herzen fin.” Wigalois. „Gott well-baz der feinde 
macht muͤeß vor Euch zerfleiffen als an heißer funn der relffen.“ 
Ulr. Züetrer. Cgm. 247. f. 181.° In Schwaben fagt man noch aus⸗ 
fohleiffen für auggleiten, ausglitſchen. Auch eine Art zu tanzen 
heißt fchleiffen. „Als fie (Herodlas vor Herodes) gefhliffen 
tanzt’, hats ihm ans Herz gegriffen.” Buchner Charfr.Procefl. 40. 
Hauptfählih aber gilt Fhleiffen vom Glitſchen (glandern, Fafcheln, 
fltddern 2c.) auf dem Eife. Einen binfhleiffen, weiter glitſchen 
als diefer. Einen einfchleiffen, ihm nachslitſchend zwifchen bie 
Bene fahren, damit er zu Fall fümme. b) wie hcehd. glatt, eben, 
(und dadurch fchneldende Werkzeuge) fharf machen, wegen. „Lapsare 
ſchleiffen vel wegen.“ Voc. v. 1429. Hauben (Helme) fletf: 
fen (polieren). Freib. Samml. II. 184. RU: ſchleiffen gem, 
zu Grunde gehn (ob zu a oder b?), De Leut mecht'n älls nette 
gfchliffs habm, mödten alles genau nach ‚ihrem Sinn haben. 
Die Schleiffen, Glitſabahn. Der Schleiffer, a) Art Tanzes. 
ſchleifferiſch tanzen. Gets, machts mar on [chleiffoe. 
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rifch’'n auf! Schleiferliedlein, f. Schnitterhäpftein. 
b) der Werkzeuge fchleift. Herumziehende Schleifferlenut. 
fhlifezen, glitfhen, gleiten. ©. ſchlipfen. 
Der Schliff, a) (Feuerb. v. 1591) fcharf gefchliffene Spise, Schnetde. 

b) (H61.) Facette von Bläfern und Juwelen. c) Der an ber ge: 
fäliffenen Schneide beym Schleifen entftandene Faden. d) Was fih _ 
beym Gebrauch vom Schleifftein abwetzt. Das Geſchliff, „Gſchluͤf“ 
(Hallein Lort Brg.R.), oͤde Bergmaffe ohne Erzgehalt, Schlamm oder 
Koth, fo durch das Waffer von den gefalznen Wänden ıc. zu Boden 
gefenft wird. ce) fpedig, feit und glatt ausgefallene Stelle in Mehl: 
fpeifen oder Gebäden. fchliffig, geſchliffig, adj., glatt, ſchluͤpftig. 
(cf. Schluͤfer). Der Schliffſtain (Schliftao), Schleifſtein, 
welden das Voc. v, 4429 lapsorium (von lapsus, labi oder von 
lapis?) nennt. Auch ſchliff lapsidium wird dafelbft in biefem 
Sinn von fhleiffen genommen ſeyn. efr. fhlaifen, ſchlaipfen 
und fhleppen. 

Der Schliffel, f. Schlüffel. 

f&hlieffen (Ichliafte‘, fchloiffe‘, ſehluiſfo, d.pf. Lehleiffm) — Cond. 
ih ſchluff und ſchlieffet, Partie. gefhloffen, wie bad. 
fltefen (a. Sp. flioffan, ih fliuffn, praet. ih flonf, une _ 
flufun, Cond. ih flufft, praet. gifloffan). Im Hoddeutſchen _ 
ift ftatt diefes primitlvs üblicher das Intenfivum ſchluͤpfen (nad ; 
dem Dialekt Ichlupffo’). Da aber das Intenfioum weſentlich den Be— 
griff der Schnelligkeit mit dem der kriechenden Bewegung verbindet, 
welche duch das einfahe ſchliefen überhaupt angedeutet wird, fo 

thut die Scriftſprache ſich ſelbſt Abbruh, wenn fie den leßtern 
Ausdrud ald gemein und unedel vermeidet. „Nu ging er zuo dem 
ſchober ber, und fliuf darin! fprad er.” Kabel: Der Wolf und 
der Bebüre. Im Münchner Stadtbuh Cgm. 50. f. 104, 216. f. 72, 
304. f. 66, 514. f. 73, 525. f. 63, 543. f. 146, 514. fi 51, 550, fl 64, 
551. f. 20 heißt es: „Ez fol niemant hawe (Heu) vailen noch kawfen 
vor bem tor, oder dem richter LX dn., der ftat ein halb pfunt (zur 
Strafe geben), und durch ſwelhes fuer hawes ein huncht 
geflieffen mag, daz fol man .prennen‘ (verbrennen). Iſt etwa 
ein zu loder. gefaßtes Zuder gemeint? fhlieffen in ein, aus 
einem Klaid, einfhlieffen, ausfhlieffen, es anziehen, 
ausziehen; ſchwaͤb. auch wol ſich oder einen Andern ein, 
aus-ſchlieffen, fih oder ihn an-, ausziehen. I’ ’n Rok, i” d- 
Hof‘n fchlisff3. I hau’ mi’ ei'gfchloffs. „In ein Euten muft du 
" ftieffen.“ Cgm. 252. f. 134.5 „Sie flonf in wiplich gewant.“ 
ur. Trift. 312. „Sie flomf in ein hemede.“ Cod. palat. 561. 
f. 94.° „Er furt in an bie flafitat, do er in ausflieffen bat.” 
Parcif. e 10. „„Belloffen und enbiffen was die frauwe” (fie war 
angelleidet und hatte gefrähftädt). ibid. cap. 2: S. fhläuffen, 
fohleffen (chloͤffen?) und ſhlupfen. 
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abfchlieffen (Pinzg.), abziehen von Sclaflämmerden bet Ge: 
liebten, ohne erbört worden zu feyn. Hei’t bin I ’s erfi mal i” mein 
Buabma’gwänd] da, Sappraments-Weiboleut, [chliof I hei't 
wol a’ no a? ausſchlieffen wie das Kuͤchelchen aus dem 
Ey, wie die Nofe aus der Knospe. Sih verfhlieffen, ver: 
teiechen, verbergen. Der Schlief-Winkel, Schlupfwintel. Der 

Schlieffer (Schliofto‘), der Muff, in den man mit den Händen 
‚„fehliofft,“ um fie warm zu halten. 

Der Schluff, Plas zum Durchſchliefen; Handlung des Schliefens; 
Muff, Armel, worein man ſchlieft. Der Hennenſchluf, durch 
welchen die Huͤhner an der Steige aus- und einkriechen. Der Unter: 
ſchluff (Into’fchluf), Unterfchleif, fiherer und geheimer Aufenthalt. 
Ziederlihen Leuten einen Unterfchluf geben. „Daß wir unferm 
alten Bürgermeifter endlich wieder einen Unterfchluf und einen 
warmen Biſſen gönnen.” Nagels Bürgeraufruhr zu Landshut 27. In 
der Schweiz fit der Schlufi ein Oberfleid, Kittel. cf. Schlauff, 
Thleffen, Schlupf. 

Der Schlüffel (Schliffl), ſehr beliebter Yusdrud der Gering⸗ 
ſchaͤtzung von übrigens eben fo unfchuldiger als unbeftimmter Bedeu: 
tung, mit welchem befonders ältere Perfonen junge Leute zu belegen 
pflegen, ohngefähr was Schlingel. In der Negel wird dadurch weniger 
ein dummer, träger, fchläfriger, als ein fähiger, aufgewedter aber 
ih auf unnuͤtzen oder gar heimlichen und nicht ganz erlaubten Wegen 
berumtteibenber junger Menfch verftanden. Den Grundbegriff diefes 
Ausdrucks aufzufinden, ift um fo weniger leicht, als die Ausſprache, 
nadı Gramm. 372, fogar unentfchleden läßt, ob der Bocal der Stamm: 
ſylbe wirklich it oder blog i, ob demnach etwa auf ſchliefen, Schluff, 

oder aber auf fhleiffen, Schliff zurudzugeben fev. Mehr für ü 
ſpricht übrigens and) das aͤhnlich-bedeutende niederrheinifhe Schlüffel 
und ſchweizeriſche Schlufft: Das Voe. v. 1618 bat Schliffel, 
homo nauci, dormitator, murcidus homo. „Es gibt nirgends mehr 
Schliffeln als auf hohen Schulen,‘ fagt der Prediger Selhamer 
v. 1694. „Und hieß michEiner einen Schliffl — außer per raillerie 
einen gelftlihen Schliffl, weil ih Immer für den heil. Orden das 
Land ums heil. Almofen ausſchliffeln muß — fo leidete ich ed auch 
nicht.’ Buchers Charfr.-Procefl. 154. Zu deffelben Möncsbriefen 
p- 224 und Kinderlehre 1781. p- 9 iſt die Rede von einem fogenann- 
ten Schliffel: oder Relſe-Brevier. Die Schiüffleren. „Da 
fieckt o Schlifflarey da’binta‘ (geheime, böfe Abſicht, lofer Streich). 
ſchluͤffeln, herumſchluͤffeln, ſich berumtreiben, ohne plaufibeln 
Zwei ab: auß:, durch-ſchluͤffeln das Haus, Dorf, Land und brol., 
indem man darin berumläuft, ſucht, flöbert. (Bey Stalder wird 
ſchluffen, fhläffeln erklärt durch: gedankenlos in ben Tag hin: 
einteben, fi unachtſam, ſchlaͤfrig benehmen. Diefelbe Bebeutung 
wird dem niederſaͤchſiſchen verh. fInffen, fluffern und dem 
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adj. fluf beugelegt). In dle edle Werwandtfchaft könhte fhlagen 
das alte flophari, ſlophezari, wodurch gl. 5. 411. 1026 
eircumceellio (berumfhwärmender Mönch) gegeben wird. 

„Schlüfer“ (Nuͤrnb. Nicolai Id.), Schleim. fhlüfrig, ſchleimig, 
unflaͤtig. Vrgl. Schlefer. 

ſchlufern (wol nach Gramm. 632 blos Ausſprache ftatt ſchlur— 
fern), ſchluͤrfen. Der Schluforar, einmaliges Schluͤrfen. Vrgl. 
Skhlipfelein. 


ſchlagen (fchlägng, fchlähho’, 9.pf. fchla'®” — I fchläg, fehlähh, 
fchlä’; du fchlagfi, fchlä'f, ſehlao'ſt, Cchlehhft, fehle’; er fchlagt, 
fchlaa’d, fchlehht, ſehle'd — Cond. I fchlägod, fchlähhod und 
fchluog, [chlüog — Partie. gefhlagen), wie hchd. (d. Ep. flaben, 
fladben, flän, a. Sp. flaban, praet. fluoc, fluo®, p artic. 
giflagan. Darneben beftand auch ein abgeleitetes Verb f — 
praet. flagota, part. giflagot). Hler von dem zahltelchen Be— 
siehungen und Formen biefes Wortes nur einige, die der Schrift: 
ſprache vielleicht minder geläufig find. 

a) Das Schlagen (a. Sp.), pugna, prodlium. „Es warb ein 
Schlagen baraud, res ad pugnam veniebant.‘‘ Voc. v. 1618. 
„Da ward ein roͤſch Schlagen.” „Der Pfalggraf Ruprecht behuch 
an den Herzog v. Sachſen an einem Zug zwen Schlagen.” Chrom. 
in Freyb. Samml- I. 70. 50. Av. passim. Sieh Schlacht S. 426. 
b) fhlagen ein Rind — es ſchlachten. Heit tuad do“ Wirt 
fchlägng. In der Scheirer Dlenſt-Ord. v. 1500 werden auh Schweine 
gefhlagen — nicht geftohen. „So man fwein flecht. Sieh 
Schlacht S. 427. ec) ihlagen Vieh, es treiben, namentlich auf 

dle Welde. „Die Ros für den hueter oder wächter ſlahen, und bas 
Vich für ben herter.“ Muͤnchn. Verord. v. 1570. Wftr. Btr. VI. 105. 
Lori Lech-R. 349. „Wie vil Vichs Einer auf die gemain Wald 
fhlagen mög? So vil er über Winter von felnem Guet füeren 
(füttern) kann.“ L.R. v. 1616. Schweine an den Techel (die 
Waldmaſh) ſchlagen, ellipt.: fie anfhlagen. Forſt-Ord. Art. 9, 
„Man foll kainen ungepleuten oder ungefchnürten (uncaftrierten) 
Stier In die Albmen aufſchlagen.“ Sachranger Alben-Ord. v. 1558. 
Dich ausfhlagen, austreiben. ‚Din ros lieffen ledech da; ale 
ein ftut (Beftüte) waere uzgeflagen.” Wigalois. Der Ausſchlag. 
befhlagen mit Vieh eine Walde, mit Echwelnen bie Waldmait 
(das Aderam, Sedder, den Techel). bevfchlagen. Der Beyſchlag. 
ſchlagen das Vieh in die Wald, Waldinaft, oder in die abgeärnteten 
gelber, ellipt.: e8 einfchlagen. Kr. Lhdl. V. 200. L. R. v. 1616. 
Der Einfhlag. „Einfhlag auf das Mos, Inſchlag in den 
Anger.‘ MB.1.307.309. Für den Herder fhlagen, fürfchlagen. 
Eine Dorfs-Ehaft von Rorbach an ber Jim, Chm. 2157. sec. XVI., bes 
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ſtimmt: „Es ſoll kainer hinten oder neben aus ſeiner herberg und 
hofraith kainen trib oder farth haben, ſonder ain veder fein vieh 
den huͤetern auß ſeiner innaw (gl. i. 1078 innouua habitaculum) 
vorn heraus auf freye ſtraſſen fuͤrſchlagen.“ ſchlagen das Vieh 
zu Haufen oder zu der Herde, ed zueſchlagen. Kr. Lhdl. I. 161. 
Ehmals pflegten die Gerihteherren und ihre Diener auf dem Lande 
Vieh zu halten, indem fie ed den Untertbanen zuefhluegen. Diefes 
wird mwiederho.t verboten Kr. Lhdl. XIII. 208. 2915 L.R. v. 1646. 
iüberfhlagen eine Walde, eine Alpe, zu viel Vieh darauf treiben. 
d) s gefhlagene Stund, gefhlagene Naht,  geihlagener 
Tag, völllg, vol. „Sich fhlagen bis in bie gefhlagen nacht.“ 
Av. Chr. 114. e) „Es ſchlecht nicht lär, non abest quin. .“* 
Voe. v. 1618. f) ſchlagen das Glavier, die Drgel, Harpfen, 
Gither, Lauten. (ef. Leodflaho, bardus, gl. a. 206). g) Auf 
den Marktkorb ſchlagen In Münden die Mägde, wenn fie, für das 
Eingelaufte, der Herrfchaft mehr, als der Wahrheit gemäß iſt ver: 
rechnen. „O Ihr zu geduldige Marktkoͤrbe, daß ihr fo oft auf euch 
fhlagen laßt. Im feurigen Flammen worbet ihr einft umgeben 
müfen, bis ihr auf das Mooß hinaus verfhworen werdet. Da 
werden ‚in euch braten ganz bezahlte Kälber, wovon ihr nur ein 
Miertheil nah Haufe gebracht habt; da werden in euch fieden lauter 
todte Fiſche, die man für lebendige bluttheuer eingeſchrieben hat ꝛtc.“ 
Faftenerempel. In ähnlibem Sinn ſchlagen Krämer auf ihre 
Waare, Handwerker auf ihre Arbeit. h) fhlagen, vrb. n. mit 
ſeyn, den Ort ändern, (entweder willkuͤrlich), fi begeben, (oder un- 
willkuͤrllch)y, gerathen. herumſchlagen, veraͤchtlich: herumlaufen, 
herumziehen, der Lliederlichkelt nachgehen. (Die Schlagerinn, 
Prieſterinn der Vulgivaga). Aus dem Weg fhlagen (Kr. Hd. 
1. 257), ben eg verlaffen. Hievon iſt ein nothwendiger Gegenſatz 
die RU.: in ben Weg fhlagen, woher unfre metonymiſche 
Phrafe: einen Weg einfhlagen. Von Eineman Einen oder 
zu Einem fhlagen, von Einem oder deffen Parten zu einer 
andern übertreten. Str. Lhol. I. 152. Daher als vrb. recipr. ſich 
zu Einem fhlagen. umfhlagen, vom Wild: fchnell umfehren; 
fig.: von einer Seite auf die andre, hefonders vom Guten zum 
Schlimmen fih wenden. Vrgl. Schlag h, i). Die Bedeutung 
gerathen, werden tritt unverkennbar hervor In Ausdruͤcken wie 
ausfhlagen (von Bäumen); anfhlagen; fehlfhlagen; Ei: 
nem nahfchlagen (ähnlich werden); ays der Art fchlagen ic. 
Vrgl. Schlag, Schlacht 2) und Geſchlaͤcht. 
abſchlagen, burd einen Schlag tödten, z. B. einen Fiſch; über: 
haupt tödten ein-Stüd Vleh, das Frank ober nicht weiter zu brauchen 
it. abfhlagen „dem Feind Provlant, commeatum inimicis 
intercludere.‘* Voe. v. 1618. abflahen Einem etwas (dä. Sp.), 
es Ihm erflatten, erfehen, vergüten. „Hat er im an ichte gefchadt, 
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daz fol er im abflahen zwiſpllt.“ Ms. „So will ih bir abflahen 
den pan.“ Cgm. 714.f.214. Gans abgefhlagene Bliber (fig.), 
matte und kraftloſe. anfhlagen, a) an die Glocke fchlagen, 
oder fo läuten, daf der Schwengel immer nur die eine Wand ber: 
. felben berührt — bey Fenersbrünften und andern ®efahren üblich. 
S. klenken. Kr. £hdl. XVIII. 399 ad 1513. b) beym Dreſchen 
den erften Streich führen. c) das gemäbte in Schlägen liegende 
Gras auselnanderfireuen, S. Schlag). d) ein Klaid anfhlagen, 
es anmeffen, aptare corpori. Voe. v. 1618. e) anfdhlagen alnen 
bodem, Holzftämme zu einem $loß zufammenfügen (f. oben S. 270 
und 445 Anfchlag). ST) fieh oben unter fhlagen c) anf: 
fhlagen ein Recht (d. Ep.), elne Nedtsverhandiung, Gerichts⸗ 
ſitzung verſchieben, vertägen. Ar. Lhol. VII. 310. 434. 502. „Der 
Kayfer erwarb aufffhlahen oder anftall des gerichts gehen tag.’ 
Cgm. 213. fol. 169.* ufflagdnm, differre, gl. i. 299, 649. 806. 9795 
Motf. 87.15. ginfflagota, retulit, i. 805. Mich auffchlagen, 
fieh oben S.439. Heu auffhlagen (fhiägen?), aufſchla— 
genen (f. Schlag ). beſchlagen, a) d. Ep. occupare, elg. 
und fig. „Wir find ungezweifeit, Ew. Lieb fey gründlich bericht ber 
Widerwilen und Handlung, darin wir gegen Euch beſchlagen und 
verttefft find.” Kr. Lhol. IX. 49 ad 4490. b) verfehen, einrichten 
mit dem Nöthigen, beftellen, betreiben, beflreiten. „Die Ammer: 
teift wird ganz von Ettallfhem Holz beſchlagen.“ Hazzi Stat. II. 93. 
Guet, übel befhlagen feyn, wohl, übel verfehen, gerüftet ſeyn. 
‚Das Kleifh, fo er zu Befhlagung feiner Wirthſchaft bedürftig 
it, kann der Wirth felbit ſchlahten.“ Waguers Civ.= und Cam.: 
Beamt. II. p. 44. „Fragner ıc. follen mehr nicht, als zu Be: 
fhlagung ihres Ladens vonnöthen iſt, vorkaufen.“ ibid. p. 53. 
„Schmalz, deffen Einer zu elgner Hausnothdurft und Beſchla— 
gung feines Gewerbe benöthiget..”‘ ibid. p. 30. „Schiffmelſter 
und Fuhrleute, welhe zu Befhlagung deren Schranen ſich wollen 
gebrauchen laſſen.“ ibid. p. 17. „Der zu Befhlagung eines 
Guts erforberlihe Vlehſtand.“ Bemerk. über Laudem.:R. in B. 78. 
Sich befhlagen, ſich behelfen, begnügen. I bfchlag mi mit 
on Leicht'n. Wenn I auf Mittäg 3 pär Knedl ba’, bin’I fcho’ 
bfehlägng. „Ein guter Patſcher muß fi mit einem vom Kuchel⸗ 
menfchen zufammengefubeltem Schmarn beſchlagen.“ Portiuncnia- 
bädhl 79. „Sich laſſen befhlagen miteim ſchlechten, 
parvo contentum esse.‘* Voc. v. 1618. „Ein Ochs läßt fih mit 
. weniger Waid beſchlagen.“ Balde im Agathyrsus ep. 60. „Weil 
fih die Soldaten und deren Offiziers mit einem wenigen nicht be- 
fhlagen noch begnügen Laffen.” Banr. Alterthuͤmer p- 180. 
..„Derowegen fib die Wittib mit dem britten Theil des Werths 
befhlagen laſſen will.“ Weixer dissertat. XIII. partis II. 
befhlagenes net, Salz in Kufen, Scheiben ober Faͤſſern. 
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ort Bro. Der Befchlager hackt und legt In die vollgeſtoßenen 
Salzkufen den obern Boden ein. ibid. befhlagen mit Dieb, 
f. oben ©. 439. derſchlagen (do’fchlägng), erſchlagen, zer— 
fhlagen. entfhlagen fih eines Gutes (das man in Be- 
fchlag genommen), oder baffelbe dem Eigenthuͤmer, es wieder 
frey geben. Kr. Lhdl. I. 146, XI. a2, 33. 49. 46. „Entfhlad- 
brief, litterae relaxationis.“* Voc. Archon. Cgm. 649, fol. 574. 
einfhlagen. Die Treiber follen zu den (Salzzug:) Schiffen reiten 
und einfhlagen (einfpannen). Lorl B.R. 197. CE. oben unter 
falagen c), „erſchlagen oder versagt ſeyn, fracto animo 
esse.“ Voc.v,1618.  balsflagen (dä. Sp.), halsflagon-(a. Sp.), 
eolaphizare. „St haldflagten In an das Dr.’ „Verſpeit und 
verhalsflaget biſt.“ Cgm. 64 und 140. So fagte man auch 
wangflagen. — „Ban du wanggeflaget wurde.“ Cgm. 401. 
f. 23. binterfhlagen, unterfhlagen, betrüglic vorenthalten, 
defraudare. „Den Fleifhauffhlag hHinterfhlagen.”. Mandat 
-9. 1760. umſchlagen, in allen Gafen die Trommel fchlagen, 
beſonders bamit das Kriegsvolk fih fammle, battre la generale, 
eonclamare vasa. Voc. v, 1618. „Gott iſt unfer Arlegsoberiter, 
zur Seit der Krankheit rüret er die Trummel, ſchlegt umb zur 
Muiterung..” Predigt. | 
„Bumpoli pum pum, | | 
da‘ Kaila‘ fchlagt um....“ ©. Gramm. ©. 514. 
verfhlagen, a) (ſchwaͤb.) erfchlagen, zerfhlagen; — b) Pfen— 
‚ ninge verfiahen, fie unrecht oder abfichtlich anders prägen, ums 
prägen (Angsb. Stdtb., Freyb. 12, 13, Cgm. 507, f. 324, Samml. f. 
altd. Lit. I. 46, Cgm. 291. f. 458); e) verfhlagen (ichwäb.), was 
ſonſt überfhlagen Cleldlich Tau werden) laßen; d) die Schlüßel 
verfhlagen, claves per errorem includere, claudere clave 
intus relieta.“ Voc. v. 16185 e) verfhlagen (d. Sp.), fperren, 
verfagen, unterfagen. 2.R. 1616. f. 322, Gem. Meg. Chr. I. 117, 
Ill. 45. 352, „Wann dad Singen gemalnklih verflagen iſt (zur 
Zeit eines klrchlichen Interdicts).“ Cgm. 258, f. 151. Singens 
Berflahung, interdietum. Voe, 9, 1429, Verſchlachbrief, 
litterae interdieti. Voc. Archon. Cgm. 649, fo]. 574, G. Singen. 
f) der Wahrnehmung entziehen, verftedten, verbergen. „Zwoͤlf Fänlein 
Kucht verfchlugen fi verfiofen under dem Berg..“ „Domitianus 
verfhlug fih unter den Pfaffen dermaßen, dab Ihn niemand weder 
fpüren noch finden kandt, wa er binfommen war.” „Eu iſt den 
Sranden ein Silben, die Bavern verfhlagen im Wang daß c, 
DOfterreiher u, iſt uns gleihfam ein Stiben euch, eych, .oid.“ 
Av. Chr. 3. 105. 190. (Vrgl. verſchlaichen). zuegeſchlagen 
(vom Himmel), umwoͤllt, fonnenlos, trüb. o zuaglchlägnga‘ Täg. 
zeſammſchlagen (scil. die Gloden, oder mit den Glocken), bag 
letzte Zeigen mit mehrern Glocken zugleich geben. 
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„Doc kamen ſchledleut genug, 

do man bie gloden zufamenfiug.” Diut. IE 90. 
„Die Herren Zutheraner haben vielleicht Täuten und jeboh nit 
zuſambſchlagen gehört” (willen wol etwas, aber nicht Alles ober 
nicht das Mechte). Nachbarn am Iſarſtrom IV. 17. „Die drei Redung 
sefammenfhlagen.” cf. oben ©. al. ° 

Der Schlag, Dim. das Schläglein (Schlägl), plur. Schleg 
Schleg, Schle'), a) im Allgem. wie hd. (a. Ey. flac, plur. ſlegh. 
Schleg krisgng, Schläge befommen, auch von Armeen: gefchlagen 
werden. b) Vom Schlag, töfterd) Schlagl, getroffen werden. 
c) „Metzger, an welbem ber Schlag (die Reihe zu Ichlachten) iſt.“ 
Banreuth. Verord. v. 1752, S. unten Schlegel. * ben coͤllui⸗ 
ſchen ꝛc. Schlag, d. h. (Muͤnzſchlag, Gepraͤge); — figuͤrlich e) anf 
den Schlag, auf dieſe Manler oder Art und Weiſe. Auf as n 
Schläg, auf einerley Manier, Vrgl. Schlacht 2). 5) Tiefe des 
Berges, in welder der Eifenwirker arbeitet, oder das Drt In ben 
Saljberggruben. g) (Fewrbuch v. 1594) ſpitzes eiſernes, mit Pulver 
und Bleykugeln geladenes Röhrchen, deren mehrere an eine größere 
Zuͤnd- oder Wurffugel befeftigt werden. h) Die Fährte, Spur, 
vestigium. S. Saͤumſchlag, Täusfchlag (auch hchd. Huffhlag). 
Steh fhlagen h) und das gleich folgende. i) Reihe, in welche das 
Gras unter der Senfe hinfaͤllt, und fpäter wiederholt zuſammengerecht 
wird, hchd. Schwaben, Jahn. Da bas Verb, wodurch dieſes Zu: 
ſammenrechen ausgebrüdt wird, in der Ausſprache, neben [chlägng, 
auffchlägin, beſtimmt auch Ichlougnga” lautet, fo iſt bier vieleicht 
eine Form Shläg, fhlägen, fhlägenen anzunehmen. Brol. 
das ist. fInegia, pratum, demessa pars prati, ſchwed. flag, 
und dazu oben ©. 425 de Schlau und bie Schlä, womit denn 
auch das bort erwähnte alte Fem. fläge und unfer Wort in ber 
vorigen Bed. h), in ber es vielleicht wirkiih aus einem Fem. Schläg 
entftelt ift, zufammenbängen mag. 

„Der Abſchlag an eim bühel, recessus collis.“ Voe. v, 1618. 
Der Auſchlag (Alchläg, pl. Äfchläg, Ifar), Platz am Ufer bes 
Fluſſes, wo das Holz zum Verflößen zugerichtet, In Flöße zufanımen- 
gefügt wird. Im Salzburgiſchen theilen fi die In Rotten oder 
Ruͤgate abgetheilten Landgemeinden wieder in Anſchlaͤge der 
Viertelaͤcker. Hübner p- 901. 1000. Der Auffhlag (dee Ge— 
richts), Werfiplebung auf einen fpdtern Termin. Lirer p- 78. 
©. aufſchlagen ©. a1. Der Aufſchlag, was von Obrigfeite 
wegen zur Beitreitung von Staats: oder Gemeindebebürfulffen auf 
den natürlichen Preis gewiller Lebensmittel gefchlagen wird, Acciſe. 
Fleiſchaufſchlag felt 1654. Der Bier-Auffhlag, heutzutage, 
da er vom Malz erhoben wird, au Malzaufſchlag genannt, 
Weln:, Branntwein: und Metbauffchlag exiſtiren in Bayern 
felt 1545, wo auf dem Landtag ein „gemainer Auffchlag’ auf 


4, 
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alles Getraͤnk — unter anderm auf den Eimer Bier 2 Kreuzer — 
bewilltgt wurde, und zwar his eine drüdende Landſchuld von 600,000 fl. 
rhein. abbezahlt feyn würde. S. 5öften Freyheitsbrief. Da aber bie 
Schulden nie abnahmen und fih immer lieber vermehrten, fo hörte 


"auch der Auffchlag nicht auf, fondern ſtieg immerdar, fo daß heut- 


zutage 3. DB. vom Bier jede Maß 1 Kreuzer bezahlt. verauf— 


ſchlagen etwas, den Aufſchlag davon bezahlen oder einnehmen. 


Mich ſtuͤck- oder pfundweis verauffchlagen. Der Auffchläger, 
Dberz, Unterauffbläger, Beamter, der die Einnahme des 
Aufſchlags zu beforgen bat. Der Drifchlag, f. 1. Th. ©. 412. 


Der Einſchlag, a) Zuthat, um Bier, Wein zu beffern, sulphu- 


ratus peniculus vino commendando vel emendando. Voe. v. 1618. 
b) „gute, lange Grube, Welnveben oder Bäume zu pflanzen.‘ 


"Voec.9,1618. c),‚cataplasma fimarium equorum ungulis curandis.‘ 


Voc. v. 4618. d) Rath, Auskunftsmittel. Der Fuͤrſchlag, 


a) Vorſchlag, b) Kaifer Marimiitan fchreibt vom Hauptquartier Abach 
an die von Negendburg, er ſey willens, einen Fürfhlag zu thun 
und habe an Roßhuͤtten Mangel; man folle ibm zur Stunde ſechs 
dergleichen nahfchiden. Gem. Meg. Ehr. IV. 84 ad 1504, Der 
Geterfhlag, f. 1. Th. ©. 65. Der Hinterfhlag, die 
Unterfhlagung, defraudatio. Scherzh. R.A.: Aus dem Vorſchlag 
ift ein Hinterfchlag worden, die Sache fit verfehrf oder anders 
ausgefallen, als man erwartete, Der Saͤumſchlag (v. Lang 


b. Zahrb. 350), Saumpfad. Der Täusfhlag, Spur, Fährte im 


Thau. Einen Hirfhen tauſchlächtig haben, deſſen Fährte, 
Geflecht, Alter im Than erkennen. cf. ſchlaͤchtig und oben ©. A445 
Schlag b). Der Umfhlag (HhE.), Umſatz, Wiederverkanf. 
Vieh ıc. auf den Umſchlag Faufen In Niederfahfen wird 
biefer Ausdrud auch für Handel, Jahrmarkt gebrauht. „Umfturz. 
„Daß unfre Kaftner darob feyen, damit all unfer Getreid auf den 
Käften, ihnen von uns befohlen, bey einander fey, wann wir von 
einem jeden Umfchlag begehren und haben wollen, daß wir alddann 
unfern Treid in ganzer Anzahl bey ihnen finden.” Kr. hdl. VII. 248. 
Der Berfhlag, wie hehd.; Klite aus rauhen Brettern ohne Schloß 
(Baur). 4 Der Vorfchlag (U.R.), das Ortfhelt am Wagen. cfr. 
Drittel. Der Suefhlag, Zuwahs an Perfonen oder Sachen. 
„Bann auch fremde Herrfhaft, deren Gefandten oder fonften ein 
Zuſchlag vorhanden, daß man auf mehrere Tiſche als fonften an: 
richten mäfte...” Bayreuth. Hof-Drd. v. 1698. Etwa vom zu e⸗ 
fhlagen (auf die Wald) ©. 140 hergenommen ? 

Der Schlag: Fittih, Schla'fittich (Meinwald Nordfranfen, 
Henneb.). Einen beym Schlafittich Frlegen, wie (Alt-B.) ihn 
am Flügel erwifhen. Langer Schoos oder Zipfel von Kleidern. 
Vrgl. gl. a. 179 ſlagifedherom, pinnatis, o. 448 flegifedera, 
pinna. Vrgl. ſchleg⸗bauchen, Schlegsbrä ı«. 
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Die Ableitungen Schlacht, ſchlachten ſieh oben ©, 426. 
(Schläug), fo müßte wol jebt der erite VBeltandtheil des im 1. Ch. 
S. 269 befprochenen alten ſlonc-prato lauten. Ich ſetze bier 
noh ben: Gl. o. 147 „flovbrato vel feubilinc, inductilis;‘* 
Gl. o. 508 „florbrade (flov oder floc?), farcilio;‘* bey Killan 
„Sloo-brade, faliscus venter, ventriculus fartus‘‘ (Fleifhwurft, 
mit Schweinfülfel geſtopfter Thiermagen). Alſo flouc=prato fo 
viel als Wurftfleifh, Wurftbrat? Ahnlichkeit hat das angelf. flog, 
engl. ſlough, Schlauch, hohle Haut, die die Schlange abftreift. 
Indeſſen führt Friſch IT. 188 „porci schlagbradales‘‘ auf. 
fhleg:bauden, ſchleſbauchen, heftig athmen, fo daß ber Bauch 
fhlegelt, zudt. Die Schleg-brä, flegebrä, fleibrä, 
flegibräuua, flagibräunga, d. und a. Spr., palpebra. 
Brıl. Schlag: Fittid). Schlegbrat vel lendbrat, lumbus. 
Cgm. 655. f. 327. Die Schleg: Mil, Schle'milch, Butter: - 
mild. S. Schlegelmild. Der Schleg-Regen, Plagregen. 
Cgm. 138. f. 35. Das Geſchleg, w wlederholtes Schlagen, Zucken; 
Schlaͤgerey. 

Der Schlegel (Schlegl), a) wie hchd. Schlägel (a. Sp. ſlegil). 
felbener, fhäaffener Schlegel, Kalbs-, Hammelleule. 
Holzſchlegel. Schi. zum Einrammen der Pfähle, der an einem 
Flaſchenzug bewegt wird, Zugfhlegel. Schlegel-Reime, 
Schlegei-fingen, woburd den Arbeitern das Tempo zum Uufs 
ziehen angegeben wird, f. Haien Th. II. ©. 128; Gramm. ©. 526; 
Gräter's Bragur 3.8. ©. 215. Die Schlegelwalz oder Schl.⸗ 
wälzt, ber Grat einer Waldhöhe, von welchem ans ein Schlägel 
links oder rechts niederrollt, ald Waldgrenze. Kork Lech R. 142. 256. 
306, 322. 426. 556. Vral. Kugelwaͤl zi. b) (D.8.) Werkzeug, 
Flachs vorzubrehen (ef. Rollen). „Schlegel, pavicula, malleus 
stuparius.“* Voc. v. 1613. c) d. Sp. Werkzeug oder Ort zum 
Schlachten, „pereussorium, ſchlachhüs, ſchlegel.“ Voc. v. 1429, 
„Gibt die Kuh Fein Milch mehr, er verkauft f" unter ben Schlegel.‘ 
Seb. Krank. „Vich gein Augſpurg an den fhlegel füeren.’’ 
Lori Lech-R. 204. „Vich zum Schlegel kaufen oder treiben. “ 
L.O. v. 1555. f. 61. 65. L. R. v. 1616. f. 505.508. Kr. Lhdl. VII. 498. 
Hier fheint ein älteres In den Compofitis flegi-rind, gl. i. 605, 
flechmeßig, adj., Cgm. 544. f. 47, Stalders Schleg-kue ent: 
hältenes einfacheres fleg zu Grunde zu liegen. Vrgl. Schlegelmild. 
d) Gefangenwärter. „Eifenmeifter, Schlegel oder Scherg.“ 
EM. v. 1616. f. 802. Stockmeiſter oder Schlegel. Voc. v. 1618. 

„Kerkermeiſter, Schlögl oder Eiſenſchoͤrg.“ Weixer dissert. p. 501. 
e) (Prag) „Schlegl, Bornfhlegel, Nachttoͤnig, Abdeder.’ 
Vielleicht liegt bey d. e nad 1. Th. ©. 62. 65, Gramm. ©. 121. 122 
das alte flago, flekko, percussor, zu Grunde. f) umgufchlagen- 
der Rand, Umſchlag, beſonders am Hintertheil einer gewlſſen Art 
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von Mannshauben, welche davon Schlegelhauben ober ebenfalls 
bios Schlegel benannt werden. Die Gelftlihen tragen ſchwarze 
Schlegel. „Der Auguftinermönh rüttelte feinen Schlegel.” 
öfterliche Beicht. p. 21. Der Sammetfchlegel war ein charalte- 
riftifcher Kopfpuß der regierenden Benedlctiner⸗Praͤlaten. Briefe über 
die Lobrede auf St. Benedict. p.38. Unter Wirthen, Bränfnechten ıc. 
ift e8 Herkommen, grünfammtene Schlegelbauben zu tragen. 
E) (Salzb.) was anderwaͤrts Gogelhopf (f. I. Ch. ©. 22), wol 
ebenfalls anf die Geftalt des vorigen anfplelend. h) fehlerhaft dide 
fläffige Speife. D* Suppm is 0° lautora‘ Schlegl, is [chlegl- 
diek. (6.3) ©. Schlegeimiidh. i) fothig gewordener Rand 
am Mod oder Kleid, 19 (bey Selhamer fig.) Gebrechen, Lafter, 
Schmach, Schande. nz 

Die Shlegelmilh (dä. Sp.), Buttermilch. „Ruermilch ober 


| Slegelmilch“ (ald Gegenfap von füßer). Cgm. 698. f. 43. 


Chm. 2086. f. 24. Schlegelmilch, balbuca. ‚Voc. v. 1429, 
SIegtlimilo, battudo. Gl. i. 120. Darneben fommt ein eln- 
facheres Slegimelo (gl: a. 644. 837), bev Stalder Schleamild, 
Voe. v. 4419 Slemillich, oxyalium, Nordfr. Schlemilkh vor. 
Das Shlegelfaß, Ruͤhrkuͤbel. 

fhleseiln, fih ſchnell hin und het bewegen, zappeln, zucken, 
pochen. I bi’ gloffo, das ms“ s Herz Fchleglt wis-r.o 
Kalba‘fchweafol. Mit Händen und Fuͤeßen fhlegeln (Ein 
lahmgeſchoßner Hirſch ſchlegelt, und ein Jäger bat ſtark ge- 
ſchlegelt, wenn er fich fehr verfehlt hat. Heppe). ſchlegelmuͤed, 


- Außerft ermattet. (Vrgl. ſchleg-bauchen). 


ſchlahen, f. ſchlagen ©. 430. 
f&lanh (fchlauhh, fchlauch), a) wie hchd. ſchlau (and der a. Ep. 


1 


mir unerinnerli; In der Bebentung ſtimmt das nlederſaͤchſiſche ſlou, 
daͤn. fin, fchweb. flug, isl. flaeg:r. Um Saarwerben gilt ſchlau 
für falef. Vrgl. ſchllmm). b) tronifch: von Perfonen oder Sachen, 
die Ihrem Namen ober dem, was fie vorftellen oder leiſten ſollen, 
nicht fonderlih entfpreden. s [chlauhha“ Student, 0° fchlauhhe 
Köchin, 3 fchlauhhs Meflo‘, 9° fchlauhhs Bier etc., vielleicht In 
Bezug auf die R.A.: Des is ma“ z* fchlauhhi, das begreife ich nicht. 
Das Schlauhh> 1, ſchlaues Perſoͤnchen. Auf ähnliche MWeife nennt 
der Niederſachſe ein Kleines, verſchmitztes Mädchen Ene luͤtje 
Slouke. Hetr von Schlauchheim. Mündner Scherztitel. 


ſchleͤh, adj. (Höfer), ſtumpf. „Die Sähne werden ſchleh.“ „ſlech, 


tabidus.“* Voc. v. 1445. Diefe Form fcheint nah Gramm. $. 501 
zum alten TIE (genit. flönumes), hebes, bey Allan fleeum, 
obtusus, zu gehören. 


Die SchlEH (Schlehh, sing. und plur.; auch Schlehho’, sing. und 


plar.), wie hd. Schlehe dd, Sp, ſhech, a. Sp. ſleha, einmal 
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auch ſlehi). Sehlöhh brocks‘, Schlehen leſen. Die Dornſchleh 
von der Prunus spinosa; Haberſchleh von der Prunus insititia 
mit ſaurer Frucht. Dreißigſt-Schléeh, ſ. J. Th ©. aıı. 
Die Schléeh-bluͤe, Schlehen-blüe. fhld:-biäe:weiß, 
ſchle blüͤdl-weiß, ſehr weiß. Der Schleh- oder Schléehen— 
Branntwein. dornſchléhen, adj., von Schlehenholz. 

8 ’fchleho’, glehlehho" (als ob es Particip. praeter. von einem nad 
fehen oder geſchehen conjugierenden Ablautverb wäre), adv., 
gerade. (S. ſchlecht und vrgl. oben S. 15 als aͤhnliche Form 
g’rehho'), Ä . 

Der Schlaljer, Schlair (Schlaor), wie hchd. Schleyer (d. Sp. ber 
fleiger, daz fldir, mdrf. floger, fliger, 1llier, bey Kilian 
fluger fowol rica, peplum als loramentum, Jigamen, ſchwed. 
floga, ef. ist. ſlöa). Des Bauern Marculf haͤßliche Frau kannte 
nicht 

- „der rechten fchönen frawen pundt, 

den die werben frawen pinden 

mit irn ſchlairn vornen und binden; 

aln Handtuch was ir pundt.“ Cgm. 579. f. 2. 
„An mantel, aln pfaitten und aln ſlahr.“ Ogm. 6532, f. 86. 
„Wie die ermel wol geitent oder der fleiger ober daz gebende.’ 
Br. Berbtolt 359. „Won hochvart der floir, die bie frawen 
glibent und verbent.” Cem. 765, f. 82. „Lich mir ber den floygir 
din.‘ Cgm. 441. f, 218, „Die bennen haben alu folhe frephalt: 
bie paͤurin foll grittlich auf dem firft des ſtadeldachs teen, und aln 
ay In alnen fhlapr legen, bdenfelben hinder fih durch bie baln 
binanswerffen; fo weit fih das wirft, alfo welt haben die hennen 
zu geen recht.“ Wildöhnter Ehaft v. 1614 im Chm. 3238, f. 145. 
ef, 14 und 128. Nach ber Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. Cgın. 698, 
fol. 37 —41 erhalten alfe weiblichen Dienftboten ober Dienen Schlair, 
die Baufram (Morfteherin derfelben) aber ainen zwifachen 
ſchlair oder III Ellen ſchlaäirtuech. „Gelber Hodzeit-fhlalr, 
linteum tegmen quo novae nuptae velabantur.‘ Voc. v, 4618, 

ef gelb. Die Sälaterlein:&v (Schlaot.Ef), im Scherz: 
ungeſchickte Weibsperfon. Die Schlair-hauben (Eos v. 1823, 
No. 9), was Nigelbauben, w. m. f. fhlaliren (dchlaars), 
adj., von Schleyertuch, Kammertuch (feinfter Art Linnen). A°. 1502 
foß man in Megensburg niht „zwi Shlayerinunnen und 
Nahterinnen aufnehmen, damit man Dirn und Maid bekomme,” 
Sem. Chr. IV. 62. 

Der Schlelien, Säleien, Schlei’n (Schleio’, Schlei’, f. Granım- 
$, 839), die Schleye (d. Sp. der flie, flige, des fligen, 
a. Sp. ther flio, thes.fliin, ‚te cyprinus tinca). 
Sieh oben ©. 425. 


/ 
| 
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Der und das Schlämäſſel, die Schlämäſſen, böfer, ver 
drießliher Handel oder Zuftand, in den man geräth, wol das ital. 
schiamazzo von schiamare aus exclamare mit Anfpielung auf d. f. 
Da lig I ietz € do Schlamaäff'n. ; 

Der Shlamm, a) wie hchöd., b) Voc. v. 1618 ,.comessatio. 
S. Schlamp und Shlemm. | 

Die Schlemm (Bayreuth), Schmanferey bey Kindbetten — aͤhnlichen 
Anlaͤſſen. Auf die Schlemm geben. (Killan bat ſlem, ſlemp, 
comessatio, ſ. Schlamp, woraus die Formen Schlamm, 

—Schlemm, ſchlemmen verkuͤrzt ſcheinen). 

Schlemm (Schlamm?), „Loͤcher (im felſigen Flußgrund) mit Schlemm 
und Moos angefuͤllt.“ Lex. v. Franken J. 38. 

Die „Schlemrigkeit (dad Schleimigte?) von leinſamen, von 
einem geweichten kuͤttenkern.“ Cgm. 601. fol. 108.b 415.2 
Die Schlemm und Schlenn (B. v. Moll Zillerth. Samml. f. Tpr.), 
bie Liegerftätte des Senners oder Mellers in der Aipenhätte. 
„Und-lufig iss aana'weg z* Älbm, 
Wenn d’ Läuf in der Schlemm umarwälgng.“ 
Etwa zu f[hlemm, fhräg? cf. Schragen. ©. Schlenn. 

„[blemm, adj., varus, distortus cruribus.“ Voc. v. 1618. 
fhlemmig, adj., ſchlems, adv. (D.Pf.), ſchief, ſchraͤg; abhängig, 
declivis. Man fagt auch, als ob diefe Form ein Subst. fem. wäre, 
nädb der Schlems (na’ da’ Schl—). Bey Stalder fhlemmen, 
in fchräger Richtung ein- ober abwärts laufen. „Wer einem ramber 
zu teil wirr, der in vmbſchlempt (torguiert?), und in eim 
ſtock vmb gelt clempt.“ Cgm. 715. f. 178, Brot. ſchlimm und 
ſchremm. 

Der Schleim, a) wie hchd. (Wenn ſlihmo, viscus, gl. i. 1119, 
biehergehört, fo iſt, nah Grimm II. 147, eine M:Ableltung von 
fliphan, fchleihen anzunehmen). b) fig.: Galle, Arger. Einem 
einen Schleim machen, movere stomachum. Einen Schleim 
kriegen. Sih ſchleimen, zornig ſeyn. Iſt bier wirklich eine bloße 
Figur von Schleim a, oder ein ganz anderes Wort, etiwa zufammen- 
haugend mit fliman (in Otfrids I. 23. 103: iſt thin afus harto 
giflimtt themo then fin rinit), ober aber, da die Ausſprache es 
zuläßt, mit fhleumen, w. m. f.? fchleimig, adj., a) wie had, 
b) Als nah der Schlacht (bey Muldorf) K. Ludwigs Volt fhleimig, 
hungerig und hellig was.’ Avent. Chr. Std Buch nah den HSE., 
im Drud fol. 487 fteht ſchlemig. Das hannoveriſche flünne, 
bungerig, verdient bier wol Feine Erwägung. ſchleimeln 
(Herwig), naſchen. J 

ſchleumen (ſebleims,, fchlams’), beeilen, beſchleunigen; ſchleunig 
von ſtatten gehen. Schleim di’! Las da’s ſehleimo. Es [chleimt 
fi’ nicks. ©. fhlaunen. Die alte. Spr. hatte das adv. ſllumo, 
ſliemo, eito, veloeiter, 

fhlimm, 
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ſchlimm, adj., a) (aͤ. Sp.) ſchlef, ſchraͤg, holl. ſli m. „ſlym, 
obliquus.“ Voc. v. 1432, Ogm. 685. Noch hat dad Voc. v. 1618 
„Einen nach ber Schlimm anſehen.“ S. ſchlemm. b) mie hd. 
figuͤtlich: nicht gerade, nicht richtig, perversus, praeposterus. 

Der Schliem, bes Schliemen (d. Sp.), Nebhaut. „Praecordia, 
flvem, netzl vor der bruſt.“ Uvent. Gramm. „Der fliem zerret 
fih in dem bauch oder in dem gemehten, fo man fwer hebet.’ 
„Bon dem zebroften fliemen.‘‘ Cgm. 723. f. 205. „Schlem vel 
piemithaut vel phlaſter, membrana.““ Voec. v; 4429, „Sliem, 
membrana oder heutlein.“ Voe. v. 1482: . „Umb fliem in bie 
ſtuben nam der Torwertel 84 dn.’’ Ned. v.1392. Freyb. Samml. II.126. 
Etwa eine Art bünngegerbter Haut in bie Fenfter; benn noch 1458 wun⸗ 
derte ſich Aeneas Sylvius, an den meiſten Haͤuſern Wien's Glas in 
den Fenſtern zu ſehen. 

Schlummer, ſchlummern, in A.B. nicht eben volksuͤblich. Steh 
launeln, naffezen, natzen, nauneln ıc. fhlummerig 
(Aſchaffenb.), ſchlaff, ſchlotterig von Kleidern, Hofen ꝛc. cf. idl. 


finma, tacere, animum demittére. 


ſchlampen, wie hchd.; vom Hund: etwas Fluͤſſiges mit der Zunge 
und mit einem gewiffen Geraͤuſch einfchöpfen; vom Menfhen: gierig 
und unreinlich eſſen; von Sachen: ſchlapp und nachläfjig berabhangen; 
von VPerſonen: hinlaͤſſig ſeyn, befonders was den Ausug betrifft. 
D* Milch, di Suppm ausfchlampm, einifchlampm; umm>°fchlampm. 
„Edite quae apponuntur, d. f. was man euch auffest, ſchlampts 
zſam.“ Charfreyt.:Proc. 185. ſchlampend, ſehlampod, ſehlampot, 
partie. und adj. R.A.: Schlampot macht wampat. o fchlampato* 
. Kerl. Schlampete Auguftiner (ehm. in Münden), Mönche im 
Gegenfaß ber Chorherren oder Canonici diefes Ordens. Schlampete 
Schnecken (Kücdenfpr.), zubereitet, ohne von den Schweifchen ıc. 
gereinigt zu feyn. Das Gelhlamp. Der Schlamp, a) comes- 
satio., Voc. v. 1618. „Zu eim Schlamp laden, esum vel comis- 
satum vocare.“. ibid. „Vil Magere übertreffen uns im Schlamp, 
und bleiben doch bürrer als ein alte Bonen.“ Balde Lob der Magerı. 
„Das Gflügiwerk zum Schlamp angeordnet hält man zum Schoppen 
in finftern Winfeln auf.’ b) hinläffiger, unreintiher Menſch. c) der 
Schlampen, Lappen, Lumpen. Bauchſchlampen, Fleildh vom 
untern Bauch, Dünnflelihd. Shlamy- Wunden, Wunde, bie 
man beften muß, Gegenfag von Flelfhwanden. Dr. Miaderer p- 191. 
Die Shlamp, a) nadläfiige, unreinlihe Weibsperfon. b) ſolche 
. Kleidung. Der (das?) Schlampel (Gamsler 341), Tellerfchleder. 
Der Schlampamp (Siber G.G.), comessatio. Schlampampen, 
Sclaraffenland. Mir kömo’ vo’ Schlampampm,: und habm (zum 
‚ Benfplel) © B. i” do‘ Wampm, fagen die, die bey einem gewlſſen 
Gefeltfhaftsipiele ein Handwerk (4.3. das der Bäder) mimiſch dar: 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, III, Th. Ef 
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ſtellen und erratben laffen ſollen. ſchlampampen, effen, ſchmauſen. 
Vrgl. niederländ. flemp, flempen, bb. Ihlemmen und oben 
Shlamm, Schlemm. 

fhlumpen (Hir.), unteini feyn. Die Shlump, unrelullche 
Meibsperfon. | | 

fhlumpsweis, adv. (Mordfrant.), zufälliger Welle. Niederf., daͤn., 
fhwed. flump (glüdlicher) Zufall. el isl. flumpas, Tlembaz, 
inopino jactu ferri. Man smöchte dabey an das alte Ablautverb 
limphan, II. Th. ©. 468, denken, un fo mehr, als bas bafelbit 
vorgemetfte Glimpf, pendix, mit dem wuͤrtemb. Schlemp (Mor: 
lage an der Thür, durch deren Ohr der Kloben geht, bey Friſch 
Schlem, Ende vom Guͤrtel, das man einſchnallend durch den Ring 
ftectt) auffallende Ühnlichkelt Hat. Das Schlumperliedlein, 
f. Schnitterhüpflein Der Wollfhlumper (im Arbeite- 
haus zu Münden), Art Arbeiter (Wollkratzer?). Gatterer ölonom. 
Magazin I. 522. 


fhlaunen, ſchleunen (fchlauno‘, fchlau'n, fchlaw, fchleun?’, 
fchleun), wohl und raſch von flatten, von der Hand, an ein Eude 
gehen. os fchlau’t eom. Las do’ s fchlauin! Hei’t will mo’ 

- gä nicks fchlau'n. „Wie ſuͤſſiglich bat ſich bey bifen Lenthen die 
Gluͤck-Muͤlch anfaͤnglich angelaffen ! wie wol hat ihnen the Anfang 
gefhlaumet.” Predigt. „Daſelbſt woldt man die fhöne Meronica 
gedödt haben, do das aber nicht möcht geſchlaun, bo ward ſy In 
einer Potungen im Waſſer ertraͤnkt.“ Ellleyer Chron. „Gut frlumt, laz 
fliunen dir, und tu ez fo du ſchlerſſte maht.“ Helurichs Triſtan 6000. 
Bey dier fehlau't fi wide‘ gàf nicks. Schläw di’! (beeile dich). 
1 muas mi’ a’fö de’fchläun (wie ih mich vor Ele zerarbeiten muß!). 
ſchleunig, adj. und adv., und daher befhleuntgen, wie bad. 
Gl. Doc. A. b. 73 ſluna, fortuna; gl. i.47. 461 flunic, prosperus; 
gl. a. 499 fiunigen, accelerare. Vrgl. ſchleumen. 

Die Schlenn, was Schlemm (Liegeriiätte). Vlelleicht aber iſt jenes 
die beffere Form. ef. isl. flen, törpor, Faulheit, flannt, flinni, 
homo piger, enervis. Vrgl. unten [hlenzen. 

„ſchleinings,“ adv. (Speffart), langfaur, allmählich; fanft abhängig 
vom Terraͤn. 

Der Schlein, f. dee Schlei-jen (Fiſch) S. aar. 


fhlendern, wie Hd. (urgl. Schlenn, fhlengen, ſchlenkern, 
fhlenzen). „Hinlaͤſſige Schländereven ber verrehnenden Be: 
amten,“ gerügt In einer wirzb. Verord. v. 1731. Der Schlender, 
Art Frauenzimmerkleides früherer Mode. „o taffoto Schlend>‘, 
0 feidono“ Kantufch.* Im Niederf; iſt dee flender ein langes 
gemäcliches Franenkleid; fig.: herkoͤmmliche Art und Welfe,. Der 
Schlenderer . „Armenfünderatte ausarbeiten, Schlendrer 


& 
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copleren.“ Stephauspredigt p. 9. Der Shlenderling Rotz— 
Schl., stiria e naso pendens. | | 
ſchlinden (fchlint'n, Condit. ichſchlund und fhlindet, Partic. 
sefhlunden), fchluden, glutire (a. Sp; flintan, praet. ind. 
flant, conj. f{untt, partie. gifluntan). Der fchlindt on - 
ganz’n Ochin! „Gefchwält die das Maul wie einer Gartenkrotten, 
Fannft kaum einen Löffel vol warmer Brühe ſchlinden“ Dr. 
Minderer. verſchlinden, verfhlingen. „Allwo ein Spiler lebendig 
verſchlunden worden.” P. Abrah. „Ein Kind, fo Geld verfählun: 
den.‘ Lechfeld. Mirakel 201. „Er verſchlundt bie nadel.“ Legende 
von St. Sebald. Wagenfell 41.49. „Ee die abgrunt In verſchlunt“ 
(verfplänge). Cgm. 628. f. 254. Bipi. fhlingen. „Do hom ein 
vifh, der wolt in haben verflunten.‘ Cgm. 652. f. 63. Der 
Schlund, a) d. Sp. das einmalige Schlinden, der Schlud, haustus. 
„Von üren und von elchen, 
wart folher flumt nie getan.” ltd. W. III. 45. 
b) wie hchd. (faux). Die Schlundrören, a. &p. Speiſeroͤhre. 
c) Cgm. 649. f. 570 ardelio, homo vorax. fhlündig, ſchluckend. 
waßerfhlündig, Waller einfaugend, 0° wallo‘fchlinti’s Bred, 
w.feh—ige Nudeln. felf chluͤndig. „Die fpeis kewen, day fi 
helflundig werde.’ Cam. 851, f. 148. unfhlündig (wfchlinti’), 
adj, ungeduldig, unwillig, muͤrriſch, verdrießlich, ſchon bey Praſch und 
Voc. v. 1618. Das Voc. v. 1445 giebt ignavus dur unfluntiger. 
(Etwa entftellt aus ſchlingig, flexibilis?). 

Die Schlinden (Schlint'n), der Scälingbaum, viburnum lautana L. 
ſchlindbaͤumen (fchlintbämo‘), fhlinden (fchlints’), adj., vom 
Schlingbaum. Mit on [chlinto’'n Stecko" fol mo’ ka» Vich net 
auffifchlägng. &, Schlingen. Bep Conr. v. Megenberg (Artikel 
fraxinus und canthärides, Gm. 721. f. 67) tft der flintpaum 
fraxinus. Cgm. 668, f. 8 fest: „Schlindbaum, trumus.“ 





Die Schlangen und Schlang, wie hchd. Schlange (d. Sp, der 
flange, des flangen, a. Sp. ſlango). In der Bedeutung einer 
Kanone bat 5. B. das Feuerbuh v. 1591: Quartierfhlangen, 
die 10 Pfd. Elfen ſchleßt, Feldſchlangen, Halbe zu 15 Pfd., ganze 
zu 20 Pfd., Nötfhlangen, halbe su 25 Pfd., ganze zu 50 Pfd. 
Die Widmännifhe Chron. v. Regensburg erwähnt ad 4515 ganzer 
und halber Schlangen, die, aufs größt, Kugeln als die Tauben- 
Ever ſchußen.“ ©. ſchlengen und fhlingen. 

fhlengen, ſchwingen, ſchwenken; in ſchwankende, ſchwingende, 

kreiſende Bewegung ſetzen, werfen, ſchleudern (isl., ſchwed. flengia, 

als Factitiv vom Ablautv. ſchlingen. cf. gl. a. 285 flangentt, 

jactatus). Zähen Nafenfhleim, einen Wurm, der an der Hand 

yhangt und drgl. däni- oder wegk-[chleng>'. Einen Strang Garnes, 

Waͤſche ꝛc. ausſchlengen, dur Schwingen in der Luft zurechte 
Ff2 
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bringen. Einen Becken zur Strafe ins Waſſer ſchlengen. Im 
J. 1785 war nach Wſtr. Beſchr. v. Münden p. 276 bey der foge- 

. nannten Roßſchwemm daſelbſt als ein Denkmal früherer Zeit noch 
die Bedenfhleng vorhanden, eine Art Schnellgalgens, mittels 
deſſen firaffällige Bäder aus einem Korb ins Wafler gefhlengt 
und wieder herausgezogen wurden. (5. ſchupfen und ſchutzen). 
Die Schleng, Schleuder, f. unten die Schlenger. Der Schlen— 
ger, einmaliges Schlengen, Schwingen, Schleudern. Avn en 
Schlengs‘ gebm. (A.Sp. flengirti, fundibularius). Die Schlen— 
ger, flengere, flengura, flengira, d. und a. Sp. funda, 
balista. Slengitarti, fundibularius. S. fhlingen und 

ſchlenken. 

ſchlengs, adv., was ſchlemms, d. h. ſchief, ſchraͤg. 

ſchlingen (Cond. ſchlinget, ſchlung, ſchläng, Praet. geſchlun— 
gen), a) ſchwingen, ſchwenken, werfen, ſchleudern (ist. ſtoͤngva, 
agſ. ſlingan). Waͤſch ausſchlingen (in der Luft). Sich den 
Arm ausſchlingen (aus dem Gelenke) ©. ſchlengen. bin- 
fhlingen (von der Kuh), abortieren, verwerfen, misgebaren. 
Hinfhlingerin, arges Schimpfwort gegen Weibsperfonen. „Daz 
einr ein offen glas mit wein fo nel umbflingt mit einer flingen 
oder in der haut, daz nichts herauz fliuzt.“ Conr. v. Megenb. 
b) 4. Sp. ſchleichen, fi) wie die Schlange,. fortbeweger, serpere, 
Voe. v. 1445. zuo-flingan, zuſchleichen, Notk. Boeth. 203. 221. 
„az vliege, loufe, fwimme, Erleche, ſlinge, wimme,“ Serofhin Vers 15. 
„Des flangen flingen auf dem berten ſtein.“ Cgm. 819. f. 206. 
„Von aller tier natur, fi gen ober flingen ſich auf ber erd.” 
„Die wirm flingent auf der erd von alner ftat ze der andern.’ 
Conr. v. Megenberg. GI]. o. 497 blintflinggo, caecula. cf. agſ. 
flincan, serpere. c) ſchlucken, glutire. ein, hinab ıc. ſchlin— 
gen, wie hd. „Fuͤr Die Schwere Krankheit fol man eine Ichendige 
Fliegen oder Mucken In einem broien brod, fo fein weich ift, einge: 
macht, einfhlingen fo ganz.” Cgm. 591. fol. 4. Gollte bier im 
Dialekt, wie im Hchd., eine Entfielung aus ſchlinden -eingeriffen 
fevn? Die Schling oder Schlingen, a) wie hchd. Schlinge, 
b) Schleuder (a. Sp. flinga) „David mit der ſchlingen.“ 
Cgm. 628. f. 251. „Der Schlinger, funditor,* Schleuderer, 
Voe. v. 1618 (a. Ep. flingari) Die Schlingen, Koͤt-ſchlin— 
gen, der Schlingenbeutel, Schiingbaum, viburnum lantana L. 
S. Schlinden. ſchlingig, geſchlingig, fhlanf. Das 
Geſchling (D.Pf., Nuͤrnb.), die Gurgel mit den daran haͤngenden 
Eingewelden eßbarer Thiere — (im Isl. gilt ſlang n. für intestina 
pecorum). Vrgl. Geſchluͤnkel. 

ſchlungezen, beben, zappeln. 

„Mei“ Herzäl irn Leib fangt mo" z* fchlungoa- n is, 
bal’ I drauf denko’ tus, wäs I für on Schäz ha.“ 


— — 
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fhlanfen, auch wol ſchlinkenſchlanken, ſchllnkſchlanken, bangen 
und fih hin und her bewegen; müßig herum gehen. Der Schlank 
oder Schlanfen, a) (Fichtelberg) Lappen, Fesen, hangendes Ding, 
Stil, b) (P. Abrah.) Faulenzer. Der Schlänfel (Schlänkl), 
geringſchaͤtzlge, übrigens unbeleidigende Benennung eines Menſchen, 
befonderg eines jüngern, Infofern er Feinem ernftern Gefchäft obliegt, 
ohngefähr was Schlingel; vrgl. Shlüffel. Gaßen-Schl., 
Galgen-Schl. xc. fhlänfeln (fchlänkin), Iteratlv von 
fhlanfen Die Füße, Arme ſchlaͤnkeln laſſen. Wo bifi 
wido‘ 'n gantzn Täg umma‘gfchlankolt! du Schlänklo“! 
„Mit ſchlenkeln und fpazieren, 
mit leffeln und galanifiern, 
Mit fpringen und tanken, 
Mit Ligen und rankın, 
Mir Rappel und Schimmel, 
Kombt man walß Gott nit in Hlinmel.’ P. Abrah. 
fhlenfeln, fhwäb. ſchlenkern, iſt namentlih der technifche, 
vermuchlich zuerſt von den Herrfchaften gebrauchte, Ausdrud für das 
Austreten der Dienftboten aus einem Dienft, weldes, auf dem 
Lande, von Jahr zu Jahr am Lichtmeßtag ſtatt zu haben pflegt. 
folendlen, mutare dominum. Voc. v. 1618. In einem „Ber: 
ruef“ v. 1745 fommen auch „reiſende und ſchlenklende Handwerks— 
purſch“ vor. Im Scherz braucht man ſchlenkeln auch für ſterben. 
Die Schlenkelweil, die Zeit zwiſchen dem Ausſtreten aus einem 
Dienſt und dem Wiedereintritt in einen neuen, welche der Dienſtbot 
nach der Land- und Polic.Ord. v. 1616. 4. B. 12. X. 1. Art. ver⸗ 
wenden mag, um „etwan fein Gewandt zu beffern, ober fonften 
anders zu feiner notturfft zu verrichten,” und die aus nicht mehr 
ale 4 Tagen, zweyen vor und zweyen nach Lichtmeß, befteheh foll, 
aber nicht felten, befonders auf dem Lande, eine größere Ausdehnung 
erhält. Wenn (nah Dtar., Baur) fogar die ganze Zeit zwifchen Licht: 
meß und Faßnacht Die Schlenkelweil genannt wird, fo ſcheint fie 
wohl bie und da auch als folhe benußt zu werden oder worden zu 
feyn. Hujor is 0° lange Schlenklwal. Der Schlentellatb, Laib 
Brod, der dem abtretenden Dienfiboten gegeben zu werden pflegt — 
wenn glelch die Pollceyord. v. 1616 jede ſolche Gahe verbietet. — 
überhaupt läßt fich Feine Klaffe, von der niedrigfien bis zur höchften, 
herkömmliche Vortheile leicht und gerne verfünmern. Der Schlenf: 
- fer, die -inn, austtetender Dienſtbote. 
fhlenfern, ſchwingen, ſchleudern (vrgl. ſchlengen). „Und flen- 
kerten in und zugent in durch daz Waſſer“ (Cebron). Cgm. 826. 
f. 65. Sich verſchlenkern, verrenken. Die Schlenker, aͤ. Sp. 
Schleuder. Der Schlenkerlein Muͤrnb. Hsl.), ſpottweiſe: der 
Lob- oder Spruchſprecher, der bey den Haudwerkszuſammenkuͤnften 
und Hochzeiten, den Gaͤſten zu Ehren, gereimte Spruͤche declamiert, 
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Improviſator. Wagenseil de Norimberga p. 480. Der Schlen— 
kerling, weggeſchleuderter Naſenſchleim. 

ſchlinken (b. W.), ſchlucken (ef. ſchlingen, ſchlinden und ſchlikem. 
S. a. Schlunk. „Berflinf, verflunfen, iniotire,“ Voe. 
venez. todesco Ms. v. 1424. f. 67. 

Die Schlinken (Afhaffend.), abnehmbare und als Schluͤſſel die- 
nende Klinfe an der Thuͤr. Schlinfenfhlagen (Afbaffenb.), 
mäßig herumgehen, faulengen. Brot. ſchlinkenſchlanken unter 
fhlanfen. 

Der Schlunk (b. W.), der Schlund. Das Geſchluͤnkel, Gfehliukl- 
glchlankl, (im Mies) Geſchlunkel, Schlund mit daranhängenden 
Eingeweiden efbarer Thiere. ©. oben fhlinfen und ſchllugen. 


fhlenzen.(fchleo’zn), a) was fhlengen. b) nadhläfig, muͤßlg 
herumgehen, fhlendern (fchwed. frenta. Vrgl. Schlenn). 
„Habn hundert Jahr herumgefhlenzt, 
Bis wir habn die Zelt verſchlenzt.“ Charfr.:Proc. 151. 
Das Geld, die edle Zeit verſchlenzen, verfhleudern, ver: 
ſchwenden. „Schlenstieren, müfliggehen.” Voec. v. 1618. Der 
Schlenzer (Baur), Muͤßiggaͤnger; Hirſch ohne beftändigen Auf: 
enthalt. ec) (Werdenfels) ſchnalzen. 


ſchlappen, die Schuͤßel, den Teller ausſchlappen (Nuͤrub. Hsl.), 
„auseſſen, leer machen.“ Die Schlapp-Suppen wird um Nuͤrn— 
berg am Morgen des Hochzeittages vorgeſetzt. Im Haus herum— 
fhlappen, fchleppend gehen. ſchlappiſch, unreinlich, ſchmutzig. 
fhlapperig, maß, moraſtig. Der Schlappen, falehter 
Hausſchuh. | 

Die Schlappen, a) „Maulfchelle, colaphus, alapa.“ Voc. v. 1618. 
b) (Rürnd. Hol.) verähtlih: Haube, Kappe. „Schlapp, pileus 
depressus, latus.‘* Voc. v. 4618. „Setz das pflafter dem kind in 
einer fhlappen weis auf (den Kopf). Cgm. 601, fol. 4104.» 
„Diſe Schlap mir guibi ſtoͤfft iſt gwöft Hörzogs von Maylant“ zu 
Figur 66 In Matth. Schwarzen Trachtbuch v. 1524, die eine Art 
Hut vorftellt. ef. flaw, Schlapa, Hut. Das „atlas ſchlapheib— 
lein’ von Figur 105 hat Klappen, welche über die Ohren herab: 
hängen. „Die verheirateten Landweiber in Tyrol flehten die Haare, 
ruͤckwaͤrts, und fteden die Zöpfe in einen Beutel von Leinwand, welcher 
Schlappen heißt.“ Nicolai. Alte Schlappen Muͤrnb. fig.), 
altes Weib. Das Schläpplein (fchwab. Schlepplé), Art Heiner 
Müse, gewöhnlich von Leder. Das Drenfhläpplein ift an ber 
Ilm eine Weiberhaube mit zwey Zipfeln, die über die Ohren ge: 
bunden werben. „Anna-Katterl, haft bu deiner Seel bad heilige 
Pelzſchlaͤppel des feſten Vertrauens aufgeſetzt?“ Paragrapben 
an Bayerns Prediger I. 14, „Slappe, corveliera.‘‘ God, it. M, 
562, f, 21, 
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(Der) Sehlapporo! unſchuldige In Verwunderung, Unwillen ıc. ausge⸗ 
ſtoßene Benennung einer Perſon oder Sache (wol ein verkappter 
sSacelkoro, vrgl. Schlackoro). Bey'n Schläpporo! Schl—benk, 
Schl—dibicks, Schl—backs, Schl—manks, Schl—-maudi, Schl— 
mich etc. 

Schlappertein, ſchl-iſch Cim Scherz), Latein, lateiniſch. „Wan 
mir zu Zeiten ein Schlappertein eingefallen.” Abele f. G. 11. 
Dorrebe, 

ſchleppen (fchleppm), wie Hd. (ſchelnt übrigens das niederdeutfche, 
dem hocdländifhen ſchlahfen, ſchlalpfen entfpredeude flepen, 
zu ſeyn. Vrgl. Wäppen, Pippe, ur Suppe 1.) Der 
Schleppſack, Schlippfad. 

„O fchö’s Dional waf, wennlis net fo gern ta ſt, 

Und net »n ioadwédoſn don Schlipfak a’ga’k.“ 
„Der Schlepypfad, adultera, pellex, succuba.“ Voec. v. 1618. 
„Was die gottlofen vnverſchambten Concubinen, die than In gemaln 
toͤchin zu nennen pflegt, belangt.... fo tft nit genuegfam zu clagen 
vnnd zu bewainen, dag vaft der merer thalll unnder Euch oder fehler 
alle, auch der Probit felber (das doch Gott zu erbarmen), hindange⸗ 
feßt alle gottes fort vnd menſchllche Scham aller menlgellichen zu 
ergernuß, euch mit ſolchen ſchaͤntlichen verworffnen Schleppſeckhen 
behencht vnnd mit jnen auch kinder aus verdambter geburth erzeugt.“ 
Cgm. 448, fol. Ab.b Ordinationes.. Joannis Jacobi Archiepiscopi 
Salisb. pro Monasterio in Gars 1577. 

ſchleppern, ſchlottern, ſchlotternd zittern, Mapperh. os fruist mi’, 
das mo“ ’Zen’ fchleppo'nt. ſchlepp-bauchen, ſ. ſchle-bauchen. 
Das Schlepperlein, (Kinder:) Klappet; unvollſtaͤndiges Wagen⸗ 
fuder Holz, Heu ıc. 

fhluppern Muͤrnb. HL), ſchlucken. 


fhlaipfen (fchlaspfe), was fhlaiffen (und üblicher als diefes), 
alfo gleiten machen, fehleppen, ziehen, Einen zur Richtſtatt fchlai- 
pfen (weiland). Den Pflueg fhlatpfen. „Solo aequata domus, 
Haus auff den boden geſchlaipfft.“ Voc. v. 1618. (Mol, wie 
auch beym Hechd. fhleifen, mit Nüdficht auf das Unseinanberztehen 
des Gebaͤlkes ꝛc.). Die Schlaipff, Schlalpffen, Vorrichtung 
sum Schlaipffen; nadläffige Perfon. Niedrige R.A.: Ainen 
auf der Schlaipff ausfueren, Einen (Bauchwind) ſtreichen 
laffen. Die Pfluegſchlalpfen. Der Schlalpfſchlitten. ab: 
fhlaipfen ein Guet, ein Stuͤck Waldes, ein Kleld ıc., es durch 
übte Wirthſchaft oder Behandlung verfhlcchtern ober zu Grunde 
richten. Der Abſchlaipf, subst. L.R. v. 1616. f. 488. Frühere, 
ben Lehnsmann oder Pächter gar ſehr der Willkuͤr des Grundbefisers 
biosftelende Beitimmungen, was als Abſchlalpf zu gelten habe, 
finden ih unter dem Titel Bauftiftöfragen In Cam. 519, £. 55 ff. 
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einfhlaipfen eine Nonne, fie eintleiden (anziehen). KRidler- 
Klofter p- 30. „Sacro flammeo initiare.‘“ Voc. v. 1618, „in 
frommer priefter fol eingefhlatpft fein mit allen tugenden.“ 
(S. fhlaiffen). Das Geſchlaipf, Geſchleppe. Scherz. RU: 
Einem 's Gfchlaopf (dag Geleite) geben. Der Unterfhlatpff, 
Unterfleif. ver, ger-fhlaipffen, zerftören. „Doͤrffer abge- 
prandt und zerfchlaipfft.‘ Landtag v. 1605. p- 5. 

fhlipfen, gleiten, fhlüpfen (a. Sp. fliphan, flipfan, pract. 
flipfta). 

„Deanal wart, wart! und I g& ſo vol hart, 

Meine Schüshhäl fän’ bal, und I fchlipf ällowal.“ 
„Lubricum baele, flipbid.” Cgm. 17, f. 55. ſchlipffern 
(fehlipfo‘n), glitfchen, ausgleiten. Vocc. v. 1618. 4487. fdhlipfe: 
tig, adj. fchlipffezen, gleiten auf dem Elfe; ausgleiten. Der 
Sclipffezer, einmaliges Ausglitfhen, lapsus. S. ſchleiffen. 
Dad Schlipfelein (Schlipfo-1), Feiner Trunk, Nipfhen; Reftchen 
im Trinkzeſchlrr. 

Die Schlopf (Augsb.), Liederlihe Weibsperſon. 

ſchlupffen, wie hchd. fchlüpfen (a. Sp. ſluphan, flupfan. cfr. 
fhlieffen). ſchlupfen in ein, aus einem Klaid, oder blos ein: 
fhlupfen, ausfhlupfen, auch metonymifh: ſich auſchl., 
ausſchl., fi anziehen, ausziehen. Der Schlupff, Drt, Ding, 
worein, worunter, wodburh man ſchliefft; Hennenſchlupf, 

‚ Unterfhlupf.. „Ale Schlüpff erfuehen, perscrutari. 
Ausfchlupf, tergiversatio, detrectatio militiae.“ WVoc. v. 4618. 
Die Schlupffen, das Schlüpfelein, Schleife, Schlinge am 
Band, Strid ꝛc. Der Schlupfer, Muff. ‚Das Zaunfdhlupfers: 


lein, trochilus, regulus. 


t 


— — —— — — — — 


Die Sqlaraf fel — alte Welbsperſon. Vielleicht als 
Schla- oder Schlar-Raffel zu nehmen — wenn es nicht etwa 
zum befannten Schlar-affen-land — im Voe. v. 1618 „Schlaur— 
affen-land, insulae fortunatae, Utopia,“ wozu Hand Sachs 
Schlaweraffen, Pictorius „S Hluraf f, vaſt ſchluͤfferig menſch,“ 
llefert, gehoͤren ſollte. 

Der Schlair, ſ. Schlal-jer ©. 447. 

ſchlauren (ſehlaus'n, oder wäre dieß als Ausſpr. von ſchlueren, 
ist. ſlöra zu nehmen?), (O.Pf.) ausruhen, beſonders bey Sei: 
arbeiten. Vrgl. Schlaraffel und ſchlaudern. 

Die Schler (Augsb. verätl.), der Mund. Er henft d“ Schler 
"runter, fr. il fait la mine. ſchliren ([chliors), naſchen, leden 
(ndrf. flirem). Der Schlirer; adj. ſchlirig, gefdhlirig. 
Der, das Geſchlir, Lederey, Naſcherey, Nafchhaftigkeit. „Auch 
nimmt jeßt (im Hornung) mander für den Gſchlier ein Faften- 
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breßen zu dem Bier. So fällt mir jeßt (im October) ein ber roth 
Figerner, den man jet trinkt vor Gſchlier und Durſt.“ „Das 
augsburgifhe 's Jahr ein Mal’ v. 1754. 

Der Schlier, Schwären am Leib, befonders an ben Schamthellen 
oder unter den Achſelu, „bubo, panus inguinum, ulcus inguina- 
rium.* Voc. v. 1618, „Ein zagel (sadel?) oder Schlier.“ 
Cgm. 591. f. 276.5 Arzney-Buch v. 1470. „Salb für den Schller. 
Sälier-und falte fchaden malffeln.”’ Cgm. 751. f. 121. „Daß im 
cöllnifhen Quartier (zu Regensb. beym Reichsconvent v. 1613) alle 
hetten Franzoſen, Kolben und den Schlier.“ CMh. 395. f. 27. 

Das, der Schlier, Lehm, Schlamm, (öfterr.) Mergel. Tchlieren, 
beſchlieren, a) (Nuͤrnb. Hsl.) mit Schlamm überglehen, verun- 
reinigen. „‚Unfauber oder befhlürt Erzt.“ Lord BR. 358, (In 
Dberöfterreih) abfihtlih mit Mergel belegen, befonbers Kleefelder. 
b) (Schwab., Franten) mit Lehm, mworunter Erroh gemengt, ein 
Dach, eine Wand belegen, oder ein Fach-, ein Pfahlwert damit 
ausfüllen. Im Münchner Stdt.B. Ms. v. 1396. Cgm. 27. fol. 49 
beißt es? „Mit ſtierdach deckt man wol in der aubern ſtat.“ 
„Verblendete gefhlierte oder gar hölzerne, Schlöte follen abge- 
broden und mit Backſteinen abgemauert werden.” Anſo. Merorb. 
v. 1760. „Wohnhaus von Fachwerk mit Lalmen verſchliert.“ Aften 
v. Herzogenaurach. Sollte auf eine Gontraction aus Schluber, 
Schlotter, Schlott (Schlamm) zu rathen ſeyn? 

fhlueren, f. ſchlauren. 


ſchlarfen, fhlärfen, fhlärfeln, fhlerfen, fhlarpfen, 
fhleppend einhergehen. „ſchlarflen, pedes cum strepitu trahere.‘* 
Voe. v. 1618. Das Gefhlärf, Geſchlerf, fhleppender Gang; 
Geſchleppe, figärl, Anhang, Gefindel, Lumpenpad. „Das ir verr 
auf der erd nach gat big geflerf (Schlepye). Mid. Beham 
Czm. 291.f.72. Der, bie Schlarfen, Schlarpfen, ber Schlärfel, 
Schlaͤrfling, abgetretner Schuh, Pantoffel. 

fhlurfeln, f. fhlufern. 

fhlurten, a) (Auſp.) das vr nicht recht ausfprechen können; ſtammeln. 
b) (Voc. Melber.) ingurgitare. c) (Cgm. 641. f. 112) palpare, 
palpitare. 





ſchlaͤß, ſchloͤß (fchläfs, ſchwaͤb.) ſchlapp, ſchlaff, welch, remissus, 
flaceidus; bey Stalder auh ſchlaͤßem, ſchlaßm. zerfhläßen, 
zergehen. „Zuckercandel im mund halten, das mans gemählih zer: 
ihläßen laͤt.“ Cgm. 601. f. 114, Bey Stalder ſchlaͤßmen, weih 
werden, aufthauen, wie Schnee. „Schloßigkelt“ (Schmid ſchwaͤb. 
Wrbch. 468), Unthätigkeit. cf. isl. flota, remittere, flot, ro- 
laxatio, Vrgl. auch ſchlaißen und ſchlotzen. 


468 Schlaiß Schleiß 


Die Schlals, üfter Schlaiſen (Schlaaf'n), Relhe, ordo, series. 
Voc. v. 1618. „Des volts ein lange Schlais.“ Av. Ehren. 259. 
3 ganze Schlaof‘'n Leut is vo‘ 'n Theato‘ glian’®. Nah der 
Schlafifen, nah der Reihe. „Iſt mir lleb, wenn ic die lang. 
Schlaiſen bei feinem (des Caplans) Beichtſtuhl ſieh.“ Buchers 
Kinderlehre 1781. p. 51. (©. a. Schnalſen, und vrgl. allenfalls 
das ndıf. Verb flefen, Bretter einfügen). 

fhlaißen (fchlasf!"n), (nah Gramm. 956. VI. Nebenform von 
fhleifen, welher das fleizan, vellicare, scindere, der a. ©p. 
entipriht; f. auch ſchlalzen). a) fireifen, ab-, ausftrelfen, 3. 2. 
einen Darm, Indem man Ihn zur Reinigung durch Die preffenden 
Finger ıc. zieht. ©” glehlaaflts“ Darm. Das Darmfhlaißend 
(P.fehlasflod), Darmgeſchlalß, Eranfhafter Durchfall, wobey 
der Darmſchlelm mit abgeht. D’ Ilenno’däarm fan’ guod für's 
'Darmglchlaas. - (Brgl. In diefer Bed. nach Gramm. $. 118, 334 auch 
ſchlaͤß). Federn ſchlalßen, Indem man die Fahne von der Rippe 
ftrelft oder zupft. (In der Schwei)) Baume, Hanfftengel, Thler— 
leihen ſchlalßen oder ſchlaizen, fie fchälen, enthäuten, finden. 
„Excorticare ſchlaiſſen.“ Cgm.605.f.5. b) im Gehen den Boden 

‚ Arelfen, fchleppend einhergehen. Wi» I" wida“ daherfchlaafst, de 

 Saule Schlaslf (f. Schlaif). c) zerreißen, fpelten. Hat 's 

. Wedor ei’gfehlägng und hät ’n Bam mitt'n vononandoa* glehlaolſi. 
„Weinpfaͤhle ſchleißen.“ Wirzb. 2.8.0. v. 1618. „Daß bie Bücher 
nicht zerriffen, zerſchleißt und verderbe werden.’ Anſp. Berord. 
v. 1698. d) verfhlaifen Waaren, wie verfhleißen. Die 
Schlaißen, a) unbrauhbare Mippe ber Feder nad abgezogener 
Fahne. 5b) Span aus gefpaltenem Klenholz, Leuchtſpan, Brennfpan. 
„Das Helmfchneiden bey Licht von Schlatßen iſt verboten.” Anfp. 
Verord. Die Schlalß, träge, ſchleppende Perſon. cf. ist, fleita, 

. torpor, fleitulegt, torpidus, aber auch ſchlaͤß. Der Verſchlaiß, 
was Verſchleiß. 

fhleißen, Cond. ſchleißet und ſchlüß, Partic. gefhlißen 
und gefhleift, wie bad. (a. Ep. flizan, praet. flaiz oder 
fleiz, partie. giſlizzan, scindere, lacerare, disrumpere, vel- 
lieare eto.). a) abnugen, als Linnen, Tiicher, Kleider. Das Hemeb 
fhleißt, der-, ver-, ziſchleißt fih — wird ſchleißig oder 
(nach einer ſcherzh. R.A.) get auf Schleifhaim. „Da das Weib 
in währender Che durch Arbeit ihre Kleider verſchliſſen hätte.’ 
Wirzb. 8.9.2. v. 1618. „Alte verſchlißene Tiſchtuüͤecher.“ 
b) (aͤ. Sp.) zubringen eine Zeit, zu Ende bringen. „Er hat fein 
Zeit im lernen verfhliffen.‘ Voec. v. 1618. „Da Salomons 
tage verfhliffen waren, ba ftarb er.‘ Cgm. 237. f. 27. „Sein 
Leben verzgeren und ſchlelßen.“ Füetrer Cgm. 555. f. 2, „Die 
Belt nit umbſunſt verſchleißen.“ Cgm. 1015. f.4. „Wie fi hie 
fr tage ſlizent.“ Dint. IL 147, „Ja iſt mein nos noch nicht 


Shleug Schließ Schloß 459 


geflissen.” Kalſerchron. c) abftreifen, berupfen, ald Febern. 
„Drey Pfund Gensfedern follen gefchliffener ein Pfund aus- 
machen,’ Notata des v. Bobmann. Burgholzer führt p. 113 in 


Münden 3 zünftige Bettfhleißerinnen auf. d) dd. Sp.) ver⸗ 


laſſen. „Das land ſleißen,“ bey Ottocar v. Horneck. (ef. heri-fliz, 
Capitulare II. ani 812 Defertlon). e) verfhleißen, ablafen 


an Kaufende, anbringen. Die Schleifen, a) abgetrsgene Lumpen, 


» Charple oder Maifel daraus zu zupfen. b) was Schlalßen, 
Leuchtſpan. ſchlelßig, ſchleiß, adj., von Leinwand ıci, abgenutzt, 
den Zufammenbang der Fäden verlierend. „Nimmſt eine Leinwand, oft 
weiß, oft ſchleiß.“ Buchers Kinderlehre 1751. p. 15. Suchenwirt: 
Die chlag iſt frewden ſchleizzig (fie zerfiört die Freude), ſchleißlg 
Holz, das fih ſchoͤn fpalten laͤßt. S. fhlaifen und de 
ſchleußen (fchloiffn, fchlufl’n), f. ſchließen. 

fhließen (fchlieff'n, fchloifl“n, fchluilfn, opf. Fchleill'n — 
Condit. ſehlioſſot und fchluf‘, Praet. gefhlofen), wie hab. 
(a. Sp. flivozan, ih flinsn, praet. ind. fld3, conj. ſtuzi, 
partie. giflozan). Von Selte einer Behoͤrde Einem einen De: 
fcheid zufchliegen, herausſchließen, ihn Ihm ſchriftlich und 
verfiegelt zukommen laffen, zufenden. fhließig werden, hab. 
ſchluͤſſig w., einen Entſchluß faſſen. ſchließlich (aͤ. Sp.), fih als 
Schlußfolge ergebend. Die Schließen (Schliofn), Knippſchloß an 
einer Buͤgeltaſche (Frauen-Geldtaſche), einem Halstuch, einem Bud ıc., 
Gefperre, Gefpänge. - Das Geſchließwerk (O.L.), vorfpringendes 
Balfengefüge an bölgernen Wänden. (CA. „Eins oder beede Gaden 
zu mawren fol ehe vergunnt werden, als von gefhloßnen oder an- 
geſchloßnen Holg zu zimmern.“ Forſt-O. v. 1616. Art, 32). „Vor: 
ſchließender jtain, antes. Vorſchließſende balden, proceres, 
capita quae extra aedificium protenduntur.‘* Voc. Archon. 

Das Schloß, Geſchloß, a) wie hchd. Schloß (a. Ep. flop). 
Fig.: Die ftben Schloß, ein gewiſſes Gebet. „So thuen viele 
Sünder feine Buße mehr, und bethen die heiligen 7 Schloß bafür, 
und der Teufel mag ihnen doch nicht zu.” Buchner Charfr.:Proc. 145. 
b) Hüftfnohen, Schlußbeln. „Geſchloß, coxa.“ Cgm. 649, f. 555. 
Das Schlofbrätlein (Metzg⸗Sp.), Fleiſchthell, zwiſchen dem Nieren- 
braten und dem Schlegel eines Kalbes heraus gehauen. c) „Fraͤwlich 
ſchloß ber geburt, vulva.‘* Voe. Melber, „‚Unverrudt und un— 
verfert bliben Marine Schloß.“ d) anfchnliheres Gebäude nebit 
Zubehör, zur Hofbaltung Einer Famille abgefhloffen — früher meift ein 
Eompler von mehrern Fleinern Gebaubden (vrgl. Zaun c-, Kemenät 
and Zimmer. CA. Nibel. V. d. H. 1424, Lahm. Strophe 1042; Ze 
Worms bi dem münfter ein gezimber man ir ſloͤz — der Wittwe 
Chriemhilt — wit und vil micel.... da fi mit ir gefinde fa). „Ao. 1597 
bedingt fih Herzog Ludwig, daß die Vorſtadt am Hof zu Regensburg 
fein offen Geſchloß ſeyn und bleiben fol.“ Gem. Chr. II. 354, 


f 
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(Brol. offen J. Ch. ©. 53). Jetzt wird in Alt-B. fait jedes adellche 
Landhaus 9° Glchlös oder doch GlehleMl genannt, während diefer 
Yusdrud bey den königlihen Schlöfern in Stadten mit Reſidenz 
vertaufcht worden iſt. Das Höhfhloß Pal, Salzburg ıc. 
Schloß (eine Art Eonfecte oder Gewuͤrz?). „Paternoſter, leb— 
zelten, ſchlos, margram, wildes gewurz und ander ding, dag 
unſer framer nit vall haben.’ Münd. Stdt.:®. Cgm. 290, f. 83, 
544. f. 52, (Etwa Gonfitur in Geftalt von Hagelförnern, bed. 
Schloßen, weldhe Bed. fonft in Alt-B. unvolksuͤblich). Das Fell: 
ſchloß. „Welfloz, pessula“* God. Inderst. 278, f. 257.2 
MB. VI. 149 ad 4200 fommt unter Seugen nach den dispensatores 
euriae und dem cocus ein Oudalrieus vellefloz vor; ben Hund 
St.⸗B. U. 121 ein Geſchlecht: bie. Fellſchloß. In Kr. 2b. 1. 
486 ad 4158 wird gegen die fich im 1.2. und im Wald herumtreibenden 
Fürfänfer, die man heißt Vellſchloßer, ſchwere Klage geführt. 
(S, 1. Th. ©. 626). Gloͤt- oder Loͤtſchloß, Nuͤrnb. Vorlege— 
ſchloß. Der Schloß: vder Gſchloßladen, Bohle, A und mehr 
Zoll die. "Der Schloßer, wie hchd. Schloͤſſer. Schloſſerpoſſen 
(Selhamer), unzüchtige Rede, Zote. 
Der Schlüßel, a) wie bahd. (a. Spy. flusiD. b) Werkjeug, 
womit ber Bäder das Brod in den Dfen ſchleßt, vrgl. Schuͤßel. 
ı e) rechtwinfliher Ausichnitt aus einem Stud Ackerfeld. Der Kuchel— 
ſchluͤßel (im Scherz), Rußflecken in Gefiht. 


Der Schlaͤt, f. Schlöt. 

ſchlatt. ſchlatt-öret, adj., hangzohrig. fchlattern (Cchläde'n), 
o.pf. klappern. d Mıl fchlädot. Die Schlattern (Schlädo'n), 
die Klapper. ©. fhlottern, ſchluttern. 

fhlettern (fhwäb.), Feuchtes einzeln fallen laffen, verlieren, ver- 

ſchuͤtten; naſchen. Brot. ſchledern, ſchloͤtten und fchlottern, 
allenfalls tdl. flaeda. NA: Einem einen Schletterling an: 
henfen, ihm etwas übles nachreden, (ef. fhwed. fladdra, Läftern). 

Der Schlitten (Schli’n), a) wie hchd. (a. Sp. flito, gen. flitin). 
Benntfhl, Bodfhl., Sarpial ic. 5b) liederliche Weite: 
perfon, prostibulum, 

Das Unſchlitt, .1. Th. ©. 85 und Schlicht. 

Die „Schlotten,“ Schlutten (Ailgau, Breyer), „kurzes Oberkleld 
mit Armeln aus grober Leinwand oder Fehewerk.“ „Theristrum 
eyn kittel oder ein ſchlytlen.“ Voc. Archon. cf. „Harbant, 
Schlötterlein” 9. Sachs. 

Dir Schlöt, Schlät (Schloud), (D.Pf., Franken) Rauchfaug 
(d. Sp. flät, pl. flaete). RA: Ein Ding in den Schlöt 
ſchrelben, wenig Sorgfalt haben, es im Gebädhtnif zu behalten. 
Hölgerne Schlöte und Strohdäher werden. verboten durch die 
wirzb. Feuer⸗Ord. v. 1721 und 1790, „Bey Erreihung der Schlot- 
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Kappe ſollen die Schlotfeger einen lauten Ruf oder Schlot— 
geſchrey thun.“ Wirzb. Verord. v. 1750. S. d. f. 

Die Schloöten, Schlotten (Schloudn, Schlou’n), (D.Pf., Franken) 
Schilfrohr. „Voller fleffen, voller flatten, ulvosus.‘“ Voe. v. 1482. 
„In den Weihern follen die Schlotten, ehe ber Same ausfällt, 
mit der Grundienfe unter dem Waller abgemäht werden.” Anfpac. 
Verord. v. 1675. Zwibel-ſchlotten (Mayn SchIuten), hohles, 
roͤhrenfoͤrmiges Kraut der Zwiebel. Bey Ottolph iſt Schlattenkraut 
gladiolus. Vrgl. d. vorige. 

Die Schlott, Schlött, Schlutt, das Geſchloͤtt, Geſchlutt, 
Schlamm, Koth; Thauwetter. „Do beſtreich (Got) in (den Adam) 
mit einer ſlote, diu ſelbe flote ward ze dere hute.“ Diut. III. 46. 
Sp.⸗W.: Morgenroͤt Abendfhlott. Die Schlutt vor Llecht— 
meffen und vor Welhnaͤchten, Thauwetter oder ſchmutzlges W., 

trifft faft alle Jahre ein. Im Jahr 1850 war nach dem gedrudten 
Neujahrsbericht der St. Petersthurmwaͤchter zu Münden „Leine 
Schlutt vor Weihnachten.“ Der Schlott-Hammel, un- 
reinliher Menſch. ſchloͤtten (fchlettn, fchlett'n, was faft auf 
ſchloͤtten weifet), mit Schlamm, Koth, Lehm ıc. zu fchaffen haben, 
werfen, fprißen ıc. Lehm, Koth, Mörtel an die Wand ſchloͤtten. 
Fine Wand, Hütte ıc. auf:, zeſamſchlötten, aud Lehm auf- 
bauen. verfhlötten, Naffes oder Feuchtes verwerfen, verftreuen, 
verfprigen. Vral. ſchlettern, [hlottern, Schluett, fl. 
fiaeda, flodr. 

fhlottern (fchloda'n, fehludo‘n), a) wie hchd. b) was fhlötten, 

Der Schlotter, a) (MWerdenfels) der hintere zum Paden be: 

fiimmte Theil des Wagene. b) (Anfp.) fanre Milch mit ihrem Rahm. 
ef. flotterweiß. ce) (Schlodo‘, Schluda‘), Schlamm, Schmub. 
Vrgl. etwa Schlier. Die Schlottermutter (Lungau Hbu. 54), 
Brautmutter, Brautführerinn. cf. Stalders fhlottern, den 
Taufsathen begleiten oder auch für ihn einftehen, was der Schlot— 
tergötti, die Schlöttergotte thut. Bon den ehmaligen weiten, 
f&lotternden Feitfleidern, meint St, 

fhlottoweif (fchnei-fchlotto’-weis, fchnei-blei-[chlotts'weis, 
Nuͤrnb.) ſchneewelß. Anderwärts ſchlowelß, In Poſen fchlorweiß, 
bey G. v. Kalfersfperg ſchloßweiß. Vrgl. Schlotter (Milch). 

Die Schlutt, ſ. Schlott. Sollte davon, gegen ſonſtige Analogie, 
bloſſe Ausſprachſorm ſeyn das folgende? 

Die Schluett (Schlustt), a) Pfuͤtze, Lache. b) unreinliche Perſon. 
ſchluetten, in oder mit naſſen, unreinlichen Dingen zu thun haben. 
Das Gſehluott. Vrgl. (nach Gramm. $. 432, 435) Schlucht. 


em 








ſchlew, fhlewig (fchle’, fchleiwig), (ſchwaͤb.) lau, ungefalsen, 
kraftlos, matt, träg, langfam, ftumpf (a. Sp. flE, gen. fleuues, 
tepidus, hebes — agſ. ſleav, engl, flow; fleuuen, vrb. neutr.; 


162 Schlag Schlaitz Schlitz Schlotz Schma Schmach 


'fleuut, flewe, ſlewechait, torpor. Cgm. 4762, 151, 125, 321is, 
554127, 632%, Horneck c. 763). ©. ſchlẽh. 





fhläßig (Ichlazi), was ſchlötzig, ſ. ſchlotzen. 
fhlaisen (Hfe.), was ſchlalßen und ſchleißen, w. m. f. 
fhligen, wie hchd. Der Schlis, a) wie hd., b) (D.Pf) Strel— 

fen Adererde vom Pflug umgewendet. cf. fhleifen und Grimm 
III. 497, | 

ſchlotzen (fchloz'n), a) mit Ehmus zu thun haben; nachlaͤſſig, 
traͤge ſeyn. b) (ſchwaͤb.) von Kindern: dam Sauglaͤppchen fangen. 
„Laß ihn daran fangen und ſchlotzen.“ Dr. Minderer 1620, f. 122. 
Die Schlotzen, Schlutzzen, warelniihe Welbsperſon. Der 
Schlotzer, Saugbeutel, Sauglaͤppchen. Der Schloͤtz, a) (b. W.) 
Schmutz, Klebrigkelt. b) (Fichtelb.) träger, fauler Menſch. ſchloͤtzig, 
fhlüßtg, adj., klebrig, ſchmutzig, moraſtig, träge, langwellig (ſchwaͤb. 
fhlopig) Vrgl. ſchlaß und ist, flatta. | 





— 


Acht und dreyßigfte oder Schma- x. 
| Abtheilung. 


ſchmaueln, ſchmueln (wenn etwa fo die Ausſprachſormen ſchmau'ln, 
ſehmu'ln, ſchwaͤb. lehmuls, ſehmuolo gefaßt werben muͤſſen), ſchmel⸗ 
cheln, ſtreicheln (wie die Katze, vrgl. II. Th. S. 538. 553), liebkoſen. 
ef. ſmudeln, ſchmauzeln. 


geſchmach (g’fchmähh), ſchmackhaft eigentl. und figuͤrl. (a. Sp. 
sifmah, sapidus, saporus, gl. i. 536, 1191), 0 gfehmähhs Bröd, 
» glchmähhe Brüo, > glehmähhs Gfichtl, $ glehmähhe Red. 
„Suavior, gefhmader.” glv. 1418, „Piſm, gewürz und andrew 
wol geſmache (wohltiechende) ding.” Com. 515, f. 54, Das Ge⸗ 
ſchmachelein (Gſehmähho-I), Perſon, die ſich auf ihre Geſcheidheit, 
Artlgleit, Liebenswuͤrdigkelt etwas einbildet, ohne es gerade Urſache 
zu haben. O Si Gſehmahho- Si! abgeſchmach (a’g’fchmähh), 
abgefhmadt. on ä'g'fchmähho‘ Menfch, on ä’g’fchmälhhs Trächt, 
.on ä'gfchmähhs Sprächt'n. „Und glaubt man fchon, dag Effen fen 
nit geſchmach, wo man nit abgeſchmach von Andern reden thut.“ 
„Mein Mann ift nicht da (fagt Potiphars Frau zum keuſchen Tofeph), 
mein, fell dich nicht fo frembd; wie abgeſchmach!“ P. Abrah. 
ungeſchmach (wg'fchmähh), unſchmackhaft, wlderlich. „Das Bier 
wird ung eſch mach.“ Ldtg. v. 1612. „Wann die fünd den engeln 
gar mißvelt and in ungeſmach iſt.“ Cgm, 209, fol. 22. ge 
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ſchm ächig (glchmahbi’), (O.L.) ſchmackhaft. Der Geſchmach, 
öfter der Geſchmachen (Gfehmähho‘), der Geſchmach, oͤfter ber 
Geruch (gl. a. 339, i. 718 gafmacho, sapor), Abo‘ da is © 
G’fchmähho”, der is net z0’n Aushält'n. Bey do‘ Strauch’ had 
mo’ kaod’n Gfehmahho”, 
„Er verhuch fih vor dem geſmachen (Geruch ber ficchen Gellebten), 
Sin lieb was im entſwachen.“ Cgm. 270. f. 163. 
Das Geſchmaͤchelein (Gfehmähhal),, Nebengeſchmack, Berge: 
fhmad, 3. B. des Bleres, Weines vom Faß. Der Ungeſchmach 
oder Ungeſchmachen, übler Geſchmack oder (öfter) Geruh. „Den 
Ungeſchmachen vertreiben.‘ Puterbey. „Macht einen groſſen 
ungeſmachen.“ Cgm. 619. f. 361. ©. geſchmack. 
Die Schmaͤch, verſchmaͤchen, ſ. ſchmaͤhe. 
ſchmalcheln (lchmaschin), wie bb. ſchmeicheln (aͤ. Sp. ſmelchen 
und ſmeicken, doch ſchon Im Voe. v. 1419 fmaybeln). „Der hund 
ſmalcht fih feinem herrn zu. Der ſmaicht fib mir zu, blanditur.‘* 
„36 ſmalch nit, ego non adulor.“ Cgm. 690, f. 25. 26. Der 
Schmalcher, das Shmaihwort, d. Sp. Schmeichler, Schmeidel- 
wort. Der Shmaihel, Schmeidelen (7. „&us angebornein 
—Sqcmelchel.“ Ertel pr. a. 1. 456. „fmeaiden, blanditiis.‘ 
“gl. bibl. v. 1418. Wenn das bey Adelung angeführte ſchmeichen 
der Weber (mit Schlichte fhmieren, fhlichten) ale ſchmalchen 
(ef. tel, fmetfr, lubrieus) hieher gehört, ſo mag es wohl die 
ſinnliche Veranlaſſung unferd ganz figürlih gewordenen Ausdrucks 
enthalten, Schlichten, flihtan felbit ward ja in ber a. Sp, für 
blandiri gebraudt. 


ſchmachten, verſchmachten, ſchmächtig (Ffchmäacht'), find 
auch im Volksd. üblich — alſo wol nicht etwa fpäter aus dem nudrd. 
fmagten, finagtig eutlehnt. (Gi. a. 250 fteht kiſmahteot, 
exoleseit — Ijt dabev an Geſchmach, Geſchmack — oder 
an ſchaaebe, exilis, zu denken ). 

geſchmack, aqj., ſchmachaft (ſ. geſchmach). „geſchmacke ſpeie, 
eibus grati saporis. geſchmack machen, eondire.“ Voe. v. 4618. 
„Obz ſo gut und wol geſmak.“ Br. Berht. „abgeſchmader 
menſch, hardus, sine genio. ungefhmad, ingrati saporis, 
fatuus.** Voo.v. 1618. „Macht ung biefes Leben fo ungeſchmack.“ 
Bayrenth. Kirhen-Ugende. Der Shmad, Smad (d. Sp.), der 
Geſchmack, Cgm. 74. f. 136%, 307. f.124*, 623. 1.1245; gewöhnlicher: 
der Geruch, Cgm. 356, f. 146b, 591. f. 191.2 „„Nasweis hund, bie 
den feind im fmad vernemen.”’ Cgm. 356. f. 116,5 Der Ge: 
ſchmack, dasſelbe. „Seſmacken, fragrancia.f Voc. v. 1174. 
ſchmacken, geſchmacken Einem, ihm ſchmecken (gl. i. 467 
giſmachhan, sapere), ſchmackezen, beym Eſſen mit dem 
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Mund ſchmatzen; ndrf. ſmakken, fmaffen „Swer fnandet 
als ein wafler dahs, und ſmakiczt als ein lache, als er izzt.“ 
Tiſchzucht bey Rauch scr. r. austr. I. 198, 

verfhmaden, verfhmadhten. Bro. ſchmähen. 

Das Geſchmauck (Gfchmäick), (D.Pf. Schuler) Fliegen, Bremfen 
und beriey läftig Ungezlefer. . 

seihmandelet (ihwäb.), ſchmuck, ne. S. ſchmucken, 
ſchmaunkelet. 

ſchmecken (ſehmécko), a) wie hchd. (a. Sp. fmechan, praet. 
fmacta), b) gewöhnlicher: rlechen, olere, olfacere — eine Ber 
beutung, aus HSS. des XV., XIV., XIII. Jahrh. reichlich zu be: 
legen. Inter den 5 Sinnen fteht fmeden (olfacere) neben bem 
hojten oder verfuechen (gustare), Cgm. 80, f. 5, 121. f. 320, 
458. f. 434, 478. f.20, 543. f.54. Vrgl. riehen. Schö”, fchisch, 
laodi’ etc. fehmecke”. ’s Fleifch fchmeckt, is fchmecka’d wor'n. 
Der fhmedende Beh (die Schwefelguelle) zu Efhenloh. Werden: 
felfer Ehaftbuͤchl. v. 1431. 1 fchmeck nicks. „An wemb laut das 
Schreiben? man Fans nit ſchmoͤckhen,“ ſchreibt Churf. Martmillan T. 
auf den Rand eines eingelaufenen Papiers. Wſtr. Ber. VIII. 155. 
R.A.: Schmeck’s! fh mag dir Feine Antwort geben, bin bir feine 
ſchuldig. Schmeck's Kropfato‘, Kröpfate, feht man wol bey, nad: 
dem man Jemanden etwas Unangenehmes zu verftehen gegeben, unter 
bie Nafe gerieben hat. Schmeckft eppas!? merkt du was, geht 
dir ein Licht auf? Schmeckt o pär ÖchfIn?! Ey, möchteſt du 
mid wol fangen, beititen? Es fol bie nicht gellugen. S. Gramm. 
©. 500. Hät kam i” de Städ g’fchme&ckt, will fcho’ hoch. 
deudfch redn. „Wetzſtalndl, die fhon ein Schneld machen, wenn 
mans nur zu den Senfen fhmeden läßt.” Portiunk.-Buͤchlein 63. 
anfhmeden Des ſchmeckt mih guet an, verurfaht mir 
angenehme Geruchsempfindung. Da koͤnnt ib ſchoͤn anfhmeden 
(übel anfommen). Den kann ih niht anfhmeden oder ſchmecken 
(nidt um mid leiden). Zu etwas ſchmecken, baran riechen. 
Der Shmeden-Büfhel, der Shmeden:Scherben, Blumentopf. 
Die Shmeden (D.Pf., Nürnberg Wagenfellp. 109. 110), wohlriechende 
Blume oder Pflanze, Riechſtrauß. Die Rosmarin: ıc. Shmeden, 
Die Stedeleind-Schmeden, Strauß von Blumen an ein Stäbchen 
aufgebunden. „Blumen, Schmecken und fumo trocisco erfüllten 
bie Simmer mit Wohlgerüchen.‘’ Gem. Regensb. Chr. IV. 264. Der 
Schmeder, a) (Alt-B.) riehende Pflanze, Nicchftrauß. D) verädt: 
ih: die Nafe. Bro. geſchmach md Schmack. 

4) ſchmucken, Intenfiv. von fhmiegen, w. m. ſ. ſchmuck dic, 
ſchmiege dih. Wer fi’ net [chmuckö’.r- und ducko’ ka, kümt 
bey ders‘ Wold nimm» fur, Wis, fchmuckts enk zfam, 
nachö* habmor äll Pläz. ‚Der mineclih, der ſtolz, der bider 
fhmudt mich lleplich an fein bruſt.“ Cgm. 270, fol. 140,° „Solt 
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ich mic hin in luſt zu iter pruſt truden, fruͤntlich ſchmucken, warm 
zwiſchen ir arm planck mit umbevanck.“ Michael Beham. „Den ſweif 
ſmukken,“ ihn einziehen. Diut. IL.135.145. „Daz gemute ſmucken 
nu in fröude, nu in füren.‘ ibid. 152. „Mit vorhten verſmukkit“ 
(zufammengezogen) liegt der Drache. ibid. 146. 

2) ſchmucken, wie hehd. ſchmuͤcken, zieren. „Veicht, ob du den Mund 
geſmucket haft, dad er eng oder rot wurde.‘ Cgm. 620. f. 118.b 
Geſchmuckelet (fhwäb.), zterlich, nett. (Ob etwa mit dem vorherg. 
(hmuden zu feomiegen gehörig, und der Begriff zierlich, niedlich, ' 
nett Durch ben des Kleinen vermittelt? vrgl. fein). Feberfhmüder, 
der Feberfhmud bereitet, ehmaliges Gewerbe, 3. B. in Nürnberg. 
Der Schmuck, wie hchd. Das Voc. v. 1618 gibt ed durch pigmentum. 
Der, öfter das Gefhmud. Dad Geſchmuck einer bürgerlichen 
Braut befteht in filbernen Hald= und Mieder- oder Schnürtetten, 
Fingerringen ıc. „Laß jhr Gefhmud und guldes ſtuck mit Perlin 
überfeßen.’’ Balde, Lied auf Maria. „Lleß feinen Falferlihen Ge— 
ihmud alles binder im.’ Av. Chr. 357. 

ſchmuckeln (Afchaffenburg), übel riechen (von Fleifh und dergl.) 
ſchmuckelig, adj. | 

g’fchmuschla', adj. und adv. (Baur), mit Gefhmad, mit Appetit. 
Scheint nicht eine bloße Entitellung etwa aus geſchmacklich. 

fhmäbdern (lchmads'n), a) fhmettern. da’fchmada'n, zerfhmet- 
tern. b) fhwaßen, plaudern. 

ſchmaudeln (fchmawln), ſchmeicheln, ſtreicheln, liebkoſen. ef. 
[ömau:-eln «x 

Das Geſchmeld (Gichmei'), a) wie hhd., d. h. aus Metall ge: 
fhmidete Arbeiten, Gold-, Silber, Mefling:, Elfen-Gefhmeid, 
befonders Mieder und Halskötten und brgl. Der Geſchmeidmacher, 
Derfertiger von feinern und kuͤnſtlichern Schmid- und Schlofferarbeiten 
aus Meffing, Stahl und Eifen (anderwärts Zeugſchmid, Zirkelſchmid). 
Der Sefhmeidler, Geſchmeidhaͤndler. In Öfterreich heißt auch 
ber Geihmeidmaher Geſchmeidler. b) (d. Sp.) Metall. „Daz 
buech von den gefmeiben, de metallis.“ Conr. v. Megenberg. 
„Stiber vnd gold von bem andern geſchmeid ſchalden.“ Vegetius 
4529. Anhang. „Ander gefmide enmag niht je golde fih genozzen.“ 
Wernh. Maria 189. „Arcz vel abreifung bed geſchmeids, minera. 
Geprents gefhmeid, aes ustum.‘“ Voc.v,.1429. gefhmeidig, adj., 
a) wie hchd. b) mäßig, gering. „Den Unterthanen ein gefhmeidige 
Anzahl Stämb zu Zimmer und Holz ſchlagen.“ Wald:Drd. für's Junthal 
v.1719, „Und da je über die zum ſchmeidigſten gemante Rechnung 
etwas überfchiefen würde.” Wirzb. Zent:Ord, v. 1670. „Mit ges 
fhmeidigiten Koſten.“ Anſp. Verord. v. 1754, Ohne Zweifel hat 
es ein Ablautverb ſchmeiden (a. Sp. fmidan, praet. ih ſmeid 
oder ſmaid, unir fmittun, partic. gifmittan) gegeben, ba neben 
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Geſchmeid, Shmid, Schmitten auh ein altes fmeidar, 
fmaldar, gl. a. 231, 513 artifex, vorfommt. 

Der Schmid (Schmi’), wie hd. (a. Sy. ſmid; aer-, tfarnz, 
gold:, jilbarzıc. (mid). Die Schloßer, Uhrmacher, Sporer und 
Buͤchſenmacher nennen fih in der Rofenheimer Zunft-Ord. v. 1726 
Klöinfhmide Der Schmidel. R.A.: Beßer zum Schmid 
als zum Schmibel, bey Höhern richtet man eher was aus als bey 
ihren Untergebenen — obfchon übrigens auch die Gunft der Kleinen 
nicht zu verachten feyn ſoll. Schmibel fit auch eine Benennung 
für den termes fatidieus L., Wandfhmid. Der ShmidEefer 
(Salzb. Hbn. 978), Hirſchkaͤfer. ſchmiden, wie bb. (a. Sp. 
fmidon). S. Schmitten. 

ſchmodig, ſchmudig, ſchmudrig, ſchwuͤl, drüdend heiß, ge- 
wittethaft. 

ſchmudeln, verliebt tändeln, füergen. Die Shmubdel, allyu ver: 
liebte Weibsperſon. Das Gefhmudel, feminal. S. ſchmau⸗-eln. 

Der Schmuder (bevm fogenannten Averwalgen, einem Spiele), 
das getroffene Ey. 

Sich ſchmiegen (Cond. ſchmieget und ſchmug, part. geſchmiegt 
und geſchmogen, doch außer dem Praͤſens Lieber durch die Ableitung 
ſchmucken — cf. bucken, zucken von biegen, ziehen — er: 
ſetzt), wie hchd., d. h. ſich zuruͤck-, zuſammen-, einzlehen, Flein 
machen (aͤ. Ep. fmiegen, praet. sing. ſmög, pl. ſmugen, partie. 
geſmogen, isl. ſmiuga, penetrare, repere, wohin das vom 
Praet. fmaug gebildete Transit. fmevgia, fmegia und bie 
gleichbedeutende niederf. Ableitung ſmuggeln gehört). „Liebleich 
er fib an dich ſmog, do er deine pruͤſtlein ſog.“ Cgm. 715. f. 44. 
„Die münd da von der frawen fingen und in die winkel fie ſich 
ſchmugen.“ Cgm. 714, f. 278. 

„Daz tie lewin von imo vlahin, 

in etnin windit ſich ſmugin.“ Diut. II. 299. 
„Din rofe bet feh ingefmogen und het din bleter zuogezogen.” 
Altd. Wälder III. 220. Das Partie. gefhmogen (glehmögng) 
wirb gern als bloſſes Adj. für ſchmaͤchtig, knapp, Eein gebraudt. 
Nuͤrnb.:! Es geht ihm gefhmogen Er ſieht gefhmogen aus. 
„O da wird der glaub klein und geſchmagen.“ Geb. Frank. 
Bon Hufelfen, bie man auf der AUmpfinger Walſtatt ausgegraben, 
bemerkte mir der Mesner zu Wimpaßing, wie gar gefhmogen 
fie ausfähen, und daß bie Roͤßlein der ehmaligen Mitter gar ge- 
fhmogne Fiüeplein gehabt haben müßten. „Daz bild daz fund 
gefmogen.” Cgm. 480, f. 116.5 Junge Leute, „die den winter 
warn verfmogen,” zeigen fich wieder im froben Lenz. Diut. II. 132. 
„Verporgen und verfmogen.‘ Cgm. 714, f. 186. „Daz er unter 
dem gelüdes rad ze niderft wart verfmogen‘ Chinabgedrüdt, ver: 
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borgen). Mich. Beham. Samml. f. altd. Lit. a2. Die Shmeug 
(bey Horneck), Spärlichkeit, Kimmerlichleit; mit der ſmeng zur 
North, mit genauer Notb, Tärglih. „Mit vit groger ſmiuge.“ 
Nithart XI. a. (Im ſchwediſchen Norland kommt die Ableitung” 
fmogna, flein werden, vor). ſchmugelich, adj. (ſchwaͤb.), niedlich, 
nett. Vrgl. ſchmucken. 
ihmake, ſchmach (ä. Sp.), ſmaͤhl (a. Sp.), gering, unanſehnlich, 
ſchlecht, veraͤchtlich, isl. fmä=r, ſchwed. fmä, klein. „Schaͤtzt er 
mich fo ſchned und ſchmaͤch, das ich nicht mans wert ſei.“ Ogm. 
236. f. 205. „Ein ſellde ſmaehe, vil ungroz“ (ſhlechte Hätte). 
„Do Chtiſt ſine botſchaft beſcherte den hirten alfo ſmaehen.“ 
Wernhers Maria 180. 186. 
ſchmähen (fchmähho, 9.8), wie hchd., d. h. als ſchlecht 
oder veraͤchtlich darſtellen, ausſchelten; d. R.Sp. injuriieren. Der 
Shmäher, Injurlant. Der Geſchmaͤchte, der Jnjurlierte. 
verfhmähem (vö’fchmäahho’), wie hchd, d. h. als zu gering, 
zu ſchlecht erklaͤtfen. Die Shmäh, Schmähung, Injurle. 
Shmäid:- Handel, S.Sach, S.Klag, S.-Red, ©. 
Schrift, S.:Wort. L.R. v. 1616. f. 595. Smahe In Hagens 
öfter. Ehron. Altere Belege für diefe Subjtantivform fehlen mir, 
denn das alte Subst. ſmaͤhi wäre wol, nad) ber Regel, zu Schmaͤhe, 
Schmed (diefes in Cgm. 621. f. 5), nicht zu Schmäcd geworden. 
Dieſes icheint vielmehr durch Ruͤckumlaut aus dem Verb entitanden, 
oder fih nebit den folgenden Shmädhhatt und verfhmähen zn 
ſchmaͤhe, wie fat, hart, ſchoͤn zu feft, hert, ſchoͤn, w. m. f., zu 
verhalten. Die Schmachhait (aͤ. Sp.), was Schmaͤch. Die Schmechd, 
idem. Cgm. 622, f. 15.2 „Die Verſmaͤhe (Verſchmaͤhung) eines 
armen freundes oder gueter manunge.“ Cgm. 652. f. 90, 
verfhmäben Einem oder Einen, ihn ſchlecht, gering- 
fuͤgig, geringfhäßtg dünfen. Die urfpr. eigentliche Bedeutung fcheint 
noch erhalten in der ob.Il. R.A.: Er, fie verfhmädt mir redt, 
fommt mir übel ausfehend vor, Vrgl. unten Berfhmad a). „Der 
nene Ganzler verſchmacht im Anfang manchen‘ (er fchten manchem 
zu geringen Herkommens). Chron. im Cgm. 991. f. 175, in $revb. 
Samml. 1. 160, im Latein bed Arnped col. 418 „erat contemptui.* 
„Auch laß ich mir nit verfmahen gut und poͤs, was ich mag vahen“ 
(es ift mir nichts zu ſchlecht). Cgm. 714.f.26. „Thaz then thio buah 
nirſmahetin.“ Otfr. I. 1218. Sch habe Pferde im Stall, „und ob 
euch der eins nit verfmädt, das nempt.“ Tandarios und Florbibel 
Cgm. 577. f. 175. „Lieber fun, laß dir mein gut auf die vart nit 
verſmachen.“ Parcifal. „Der Alten rät verfmähet ben Chinden.“ 
Walther v. d. V. „Du verſmachſt mir dazu,“ bit mir dazu zu 
gering. Cgm. 632, f. 54. Gebt hat: os verfchmahht ma“ oder mi’ 
gewöhnfih die Bedeutung: ich nehme es als eine ed 
@g 2° 
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oder übelauf. as tat mo“ recht va‘fchmähh>, wennlt m3 mei’ 
Gab va'fchmäahh>»” tä'ſt, ich nähme es übel, wenn du meine Gate | 
verſchmaͤhteſt. Las do‘ s net va°fchmahho”, ober as derf da“ net 
va’fchmahho, wenn »’ da“ d Wärot füg. Es hät mi’ recht 
voſſehmähht vo’ dior, däsft mi’ net ’grüofft höſt. Schon In 
Arnpecks Deutfh (Cgm. 994. f. 175, Freyb. Samml. 1. 144) „Das 
verfinahet dem fürften von den feinen vajt,’ im Latein col. 397 
„quod contemtui habuit princeps.* „Daß ihnen dergleihen Be— 
tadlungen verſchmachen ſollten.“ Sfargefellfc. v. 1702. B. IH. Vor⸗ 
rede. cf. Av. Chr. 95.125. „Wan man alnander auf ainen bakhen 
ein Buſſerl gibet, fo mueß mans auf den andern auch begehren mit 
vermelden: den bakhen verfhmadt es fonfen + Rebensregeln des 
v. Bodman Ms. v. 1700, 
„Kloſter Echevern wurde uber hmagen, 
Wann wir in vacanten Tagen 
Solten nicht erfheinen dort 
Bor der fhönen Kloſterpfort.“ Studentenmarfhroute v. 
Adam Anton: Mupreht 1744. Der Verſchmaͤch (Vo’fchmähh), 
a) koͤrperliche Verunſtaltung, befonders Höder. Einen ftarfen Ver— 
fhmad haben, verwacfen, hödericht, bucklicht ſeyn. b) Empfind- 
lichkeit wegen wahrer oder eingebildeter Nichtachtung, Zurüdfeßung oder 
Beleidigung von Seite Anderer. Si hat sn Va‘fchmähh auf mi’. 
Mit etwas bey jemand einen Verſchmach aufbeben (eine 
folhe Empfindlichkeit veranlaffen). M3’ ka oft mit an as'zinge 
Wörtl bey ’n Leu’n 'an gröftn Va’fchmahh aufhebm. „Kaiſer 
Karl IV, der auf Balern in specie einen Verſchmach und groben 
Pie hatte.” Reindls Tagbuch. Wflr. Ber. I. 180, „Endlich mein 
faubere Madame befombt einen Verſchmach, fangt an zu pfnotten, 
wirft ihm vor, daß er fo gar Feine Manler braude, das Frauen: 
zimmer zu bedienen.” P. Abrah. verfhmähertfd, adj., ge 
neigt, fih für geringgefchäßt, zuruͤckgeſetzt zu halten. 
„ſchmiehen“ (Baur), langſam zu Afche werden, glimmen. Vrgl. 
ndef. fmelen, fmellen, hab. BAUEN: af. ſmochan, 
ſmeogan. 
ſchmal (fchmäl), — — —— fchmallo‘), wie hchd. 
a) nicht breit, b) knapp, gering, fhleht in jedem Sinne (a, Sp. 
ſmal). „Schmale Suppen, ſchm. Bilfen, tenuis vietus.“ Voc. 
v. 1618. fhmal, ſchmalbacket' ausſehen, hager, abgezehrt. 
Schmal⸗-⸗Tuech, nur Ellen breite, groͤbere Leinwat. Schmal— 
gaiß, -Sät, ⸗Thier, -Vich ⁊xc. „Geht der Spießbock mit der 
ſchmalen Goas.“ Lied. ſchmälen (ſchmäln, [chmälln) eine 
Perſon oder Sache, ſie als gering, ſchlecht darſtellen, herabſetzen; 
ſchm. uͤber eine P. oder S., laut ſeine Unzufriedenheit daruͤber 
äußern, ſchelten, zanken. („Die Chriſten begunden ſchmeln ber 
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haiden ſchar.“ Cgm. 719. f. 45. Kilian: ſmalen op iemandes, 
detrabere alicui). „Ob im darinnen chainerlay jrrung oder Smaͤll 
geſchaͤh.“ Urk. v. 1409 in Koch-Sternf. Salzb. und Berchtesg. II. 80. 
ef. Kilian: fmalen, ſmallen, minuere. ſchmelern (fchmala‘n), 
ſchmaͤlern. „ſchmaͤherlich ſeyn Einem,’ abbruͤchlg. L.R. v. 1616. 
f. 559. „ſchmaͤligklich, tenuiter.“ Voe. v. 1618. Die Schmält, 
Schmaln, Schmalheit, exilitas. 

fhmellen, praet. gefhmollen (I. 167), fieb fhmalen unter 
ſchmal. Daß bier blos eine falfhe Analogie eingefchlagen fen 
(orgl. foͤrchten I. Th. ©. 560, koͤmen II. Th. &. 297, Gramm. 
$. 950), iſt wahrfcheinlih genug. Indeſſen mahnt eines Thells das 
tel. Ablautverb fmella, fhwed. ſmalla, crepere, erepare, at 
bie Bedeut. increpare, andern Theils Klingt aud das entfhiedene 
Ablautverb beilen in vielen Gegenden wie baln. 

Die Shmellenz ber, die, das Schmeller, f. Schmelchen. 

Die Schmollen (Sebmoln), a) die Krume, bag Weiche vom Brod. 
„Smolen, protſmolen.“ Av. Gramm. b) (oifhwäb.) Klumpen 
Fettes. „ſchmollot, adj., feiſt.“ Voc.v. 1618. S. II. Th. S.568. 

fhmollen, a) Voe. y, 1618, (fhwäb.) lächeln, (bev Stalder fh mölleln, 
aus Wohlbehagen heimlich lächeln). ‚„‚Antwortet fh mollend.” 
Cgm. 215. f. 203.2 b) (Sranfen) fpröde thun, ſich zieren bey Tiſch; 
das Manl hängen. c) (Mürnb. Heil.) bey einem Hochzeit-, Kind: 
-tauf= x. Schmaus hofpitieren. Die Shmolljungfer, Schmöl— 
lerin, Schmelerin, Shmälerin (Anfpah), Brautjungfer, Ber: 
ftänderiun der Braut am Hochzeittag. Schmolles! fagt man beym 
Aubringen des (Brantwein:) Glafes, worauf der Empfänger ant: 
wortet, Flduzit. Hal. (Kilian: fmullen, curare genium mero, 

.*, eupediis). 

famuelen (Augsb.), tändeln, liebfofen. Bral. fbmauzeln ©, 402. 


Die Shmelden (Schmalha’, auch wol der Schmalho‘, Schmale‘), 
die Schmicle, aira, poa, agrostis; Gras überhaupt, das duͤnn und 
langhalmig fit. „Einen Ader aln zeitlang nah der Schmelhen 
nutzen,“ ihn zu Gras liegen laflen. Heum. opusc. 695. L. O. v. 1553. 
fol. 447, v. 1616. f. 327. Shmeldhen:Heu, das mehr aus 
Schmtelen als nahrhaften andern Kräutern beitett. Shmelden: 
Reuſen zum Fifhen find in der 2,0. v. 1555. f. 149. 150, v. 1616, 
fol. 644 verboten. (Bral. Höfer unter Shmeler). Im Scherz 
werben bünne Beine Schmelchen genannt. „Smelben. mirica.“ 
Cgm. 668. f.4. „Als die Shmeldhad, quasi miricae in deserto.“* 
Cgm. 690. f. 149, Dazu flimmt, gl. o. 175, fmelohe, mirica. 
Beide find wol ald Collective auf sah, a. Sp. -ahl (I. 16) zu 
nehmen. Und auf ein folbes wird auch das in der D.Pf. ale Eigen: 
name von Wied: und Waldgruͤnden gewöhnlib „Schmeller” ge: 
ſchriebene Subst. Schmalla’ zuruͤczufuͤhren ſeyn. ſchmelchen, 
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zeſammenſchmelchen, zuſammenſchrumpfen. Vrgl. ſchmal 
und ſchwelchen. 


ſchmalgen, Speiſen durcheinander mengen, unreinlich kochen, un: 
reinlich und mit vollen Backen eſſen. Die Schmalgerey. Das 
Geſchmalg. 


Die Schmélhen, Sameig (8. ler), das Mädchen. 


— — — — — —— 


Die „Shmelme, Schmilme“ (Afchaffenb.), Rohr oder — 
eines Graſes; ſpitzes Beſchlaͤge an einem Rod. cf. Schmelch. 


Das Schmalz, a) wie hehd., nemlich Butter oder fonftiges Fett, zur 
Aufbewahrung für den Gebraud) In der Küche ıc., ausgeläßen, d. h. 
gefhmolzen und dabey gereinigt (a. Sp. fmalz, liquamen, adeps, 
sagimen). In der Scheirer Dienftord. v. 1500. Ms. tft fol. 46 für 
die. Schnitter zu Morgen vorgefchrieben: „aln fuppen nach ainem 
fweinen fmals und ain fpeisbrod.” Fol. 43: „ain waſſerſupp 
nach ainem fweinen ſmaltz vnd ain rendelmnf.’ Ibid.: „ain 
waferfupp nah ainem weinen fmalß genant ain rabl.“ 
Fol. 44: „So nit fweinen ſmaltz vorhanden ift, gibt man die 
fupp nach rat ainer pawfrawen.” Die Formel nach a. fw. fm. 
fheint alfo nur fo viel zu bedeuten, ald: bereitet oder geſchmelzt mit 
Schweinfett — und zufammenzuhängen mit: nad etwas ſchmecken 
oder riechen. „Das Gelt vom ſmaltz-eſſen der ehalten.“ Alten⸗ 
hohenauer Rechn. v. 1510. ©. Brandſchm. I. Th. ©. 262. 
Das Glockenſchmalz, Pfannleinfhmalz, das alte Schmalz, 
Fett oder. Öl, womit die Zapfen der Gloden oder die Pfännlein der 
Mühle, beſonders Kamm: Mäder eingefhmiert worden find, und 
weldes vom gemeinen Mann für ein Specificum gegen verfchledene 
Zuftände, beionders gegen die engliihe Krankheit der Kinder ge- 
halten wird. ©. Pfaͤnnlein. Kafparihmalz, leere, nichtige 
Worte, Flaufen, Täufhung. Des is 0° Haſpofſehmalz. Keſch. an: 
ftreihen Einem, ihm ſchmeicheln. b) (D.L.) Die Butter, auch fo 
Lange fie nicht zu obigem Zweck gefhmolzen iſt. „Ain Knollen: fmals 
bei 14 Pfd. in alnem rurat puttermilch.“ Obm. 208.» f. 26. So 
tft auch zu nehmen Mayenſmalz (Mapbutter), Cgm. 579. f. 16; 

- Milihfmalz, Augsb. Stdtb. Freyb. p. 57%, 81. MB. XVII. p. 515 
ad 1464. Diut. II. 151. Das Schmalz » (und?) Bröd, auch 

- Bröd " Schmalz, Butterbrod. Schmalzbröd, Brodſchnitten 
in Butter gefotten. „An ezinfhäffel vol gefmalzen prout alfo 
warm.‘ Cbm. 2086. f. 53. 58. Wo der Oberländer die ungefhmol- 
zene füge Butter ausdrüädlih von der geſchmolzenen unterfcheiden 
will, nennt er jene Butterihmalz oder Shmalzbuttern 

ALT ©. 225), diefe aber gelaßenes, liechtes x. Schmalz. 
Die Shmalzbutten. Die Shmalzgrueben. „Das Land um 


= 
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Straubing iſt die Schmalzarneben von Bayern, Strubinga 
sumen Boiorum,‘* fagt das Voe. v. 1618. ſchmalzguet, adj., 
fehr gutmuͤthig. ſchmalzig, adipatus. Voe. v. 1618. Der 
ſchmalzige Samßtag, ber vor Faßnacht, Sabbathum ante Esto 
mihi. „Am ſchmalzigen Sambftag 1491 Fam König Marimitlan 
gen München.’ Chron. bey Freib. I. 165. Cgm. 991. f. 200, Der 
Shmälzer, Schmalzbändier. Anfp. Verordd. v. 1760. Die 
Schmalzinn (HhE.), fette Welbsperfon. Man fagt auch von 
einer wohl bebrüfteten Perfon, fie habe brav Schmalz. fhmälzeln 
(fehmalzin), verb., einen fehlerhaften Geruh oder Gefhmad von 
Schmalz an fih haben. Der Schmalzler, a) (b. W., O.Pf. und 
1.8.) die Tabakforte, Brefil genannt, zu Pulver zerrieben und mit 
etwas Kalt und Schmalz vermengt zum Schnupfen in eignen Glae- 
fläfhgen verwahrt. (Hazzi Statift. IV. 105). h) Schmalzhänbler. 
Der Shmälzling, Schmalz-apfel, Art Landäpfel mit glän- 
zender Dberhaut. Der Birg-ſchmälzlinger (HchE.), Schmal;- 
blämlein. 

fhmalzen (mit dem partic. gefhmalzen, weldes aus ge: 
ſchmolzen von ſchmelzen eingeriſſen fcheint), wie hchd. Das 
Kind iſt gefalgen und gefhmalzgen (getauft). Ein Ding lit ge: 
ſchmalzen (theuer). „Eine wolgefhmalsne Maulſchellen.“ 
Iſargeſellſch. II. 37. Die Sceirer Dienft:Ord. will f. a4: Ainiſt im 
jar gibt man allen ehalten aln geſmaltzen brod, doch anf Irem 
brot.” Wäre das ein Butterbrob? 

fhmelzen (fchmplan), partie. gefämelst, wie hecd. (a. Sp. 
fmelzan, praet. ſmalzta, partic. gifmalzit, liquefacere). 
Das Schmelzet, was man In der Küche zum Schm. braucht, als 
Butter, Fett, Ol und dral. 

fhmelzen (lchmalz'n, Cond. fehmalzer und ſchmulz, Partie. 
geſchmolzen), wie hchd. (a. Ep. fmelzan, praet. sing. ſmalz, 
pl. fmulzun, partie. gifmolzan, liquelieri). 

ſchmauneln (lchmau > ſchmeicheln wie die Rabe, ſtreicheln, lieb— 
ofen. cf. ſchmauelu S. 462. 

Der Shmand (Kaufb.), dide Milch, Rahm. 

Das Shmänfelein (Sehmanko-l'), (Kuͤchen-Spr.) was vom Brey 
oder Muß ans Geſchirr anbrät, Krufte. Brol. Shmand. Das 
Schmäntelein: Koch (Schmanke-Iköch), Art Gebdde aus lauter 

Kruſten beitehend. 

BEIOMERRILLEN was BEIOMRERIF, fieb ſchmucken. 


mo — nn · ⸗ — — 


f ——— eine Art Kegel zu ſchieben, wobey man dieſelben mit 
einer großen Kugel (Schmarad: oter Shmaradel:KugeN von 
verſchlednen Seiten ber fällt cder herausſtoßt. „Zum Karten und 
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Würflen, zum Kegeln und Sludern, zum Shmarädlen und 
Pandetiren... Das gefährlihe Spielen und Shmäraglen.... 
Die Spielgurgeln, die Würfler, die Triſchackler und Shmarädler..“ 
Selhamer. „De Wold is rund, das mo” damid [ehmärakln 
kunnt.‘* Der Globus. Gramm. ©. 517. „SKtiftallifierte Schm a: 
rackelkugeln.“ Portiunfule-Büchl.46. ©. bey Adelung Kurzſchub. 

Der „Schmarall, smaragdus,‘ Voe. v. 1648, ital. smeraldo. 
„stem hanuß Reiner goldtfhmied, von wegen einem gan gpldenen 
Krug fo mit koͤſtlichen Shmarallen verfest und ganz gefhmelzt 
worden 2000 fl.” Alte Hof-Nechnung v. 1555. Wſtr. Ber. III. 94, 

Der Shmarren (Schmarn), a) Art trockner Mehlipeife, aus zer: 
brödelten Brod= oder Semmelfrumen, zerjtoßnem Pfannkuchen, auch 
aus Mehl, Gries ıc. unter verſchiednen fonftigen Zuthaten mit Butter 
oder Schmalz gefhmort oder geröftet, (fpan. migas). Brüd- oder 
Semmel-Shm., Mel:, Grie$-Shm., Topfen-Schm., 
Kapaunen=, Lungen-, Nieren-Schm. „Mach von weißem 
brot vnd butter ein Shmärrlein oder Geroͤſch.“ Dr. Minderer 
1620. p. 149. Mandelfhmarren, Art eines auf Oblaten ge: 
ftrihenen Zudergebädes, worunter gefioffene Mandeln genommen 
find; fig.: von Natur kurzes oder durch zu große Trodene abge— 
brochenes Heu. In Schwaben wird Shmarren aud für Obitmuf, 
im MWirzburgifhen für eine Urt weihen Kuchens aus zerfkofßnen 
Pflaumen gebraucht. b) (wirzb. Reinw.) Klumpen, Broden, (Beiler 
v. Kalfersb.) Stuͤck, Bilfen. Unter diefer Bedeutung fcheint hie- - 
ber zu gehören das ſchwaͤb. Shmarolen (leihte Mehlklöße), 
Schmarengeln (Überbleidfel von der Mahlzeit), fo wie man im 
B. ſtatt Shmarren auch Schmarigel hört. c) fig.: jedes 
Ding, das nicht groß, gut, ſchoͤn genug, ſchlecht, erbaͤrmlich ift. 
s Schmarrn von ro Haubm, von ra Schrift etc. „Fin 
ſchoͤns Shmarngeld für eine ganze Gmain (eine Kleinigkeit, ein - 
Bette). Buchers Kinderlehre 55. S. Schöberlein; es wird da— 
bey nicht an den Gothen Ulphilas zu appellleren ſeyn, welder Ep. al 
Philippens. IH. 8 oxußel«, stercora durh fmarnüg (vom Nominat. 

‚sing. ſmarn-s masc. oder ſmarna fem.) gibt. d) gar zu farger, 
häusliher Menſch. Sey kao” Schmarn! Mach kas’n Schmarn! 
Du bift mar a’ da“ recht Schmarn! „Patroclo sordidior, Euclione 
parcior, ein Erz-Schmarrn.“ (Schreger). „In welchem Klofter 
bat man zu jeder Friſt eine Meblipeis? — Wo der Praͤlat ein 
Schmarrn if.” Buchner Vorfpiel zur Charfreit.Proceflion. Man 
fagt auch: der Shmarhang, welhes fih zu Shmalbans, wie 
fhmarosen zu ſchmalotzen verhält. fhmarren, verb., farg, 
geizig fenn und handeln. ſchmarriſch, adj. und adv., fparfam, 
farg, färglid. Da gets fchmarrifch 'ra’, da is da“ Sparmunkos 
Hauswiorth! fhmarmaulen, kaͤrglich eſſen. S. Schmarben 
und vrgl. Shmer und ſchmirben, auch f[hmorren. 
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Das Schmer, wie bb. (a. Sp. fmer und ſmero, genit. ſmerwes, 
of. ſmeru, ſmeruv, daher d. Sp. Shmerb, d.h. Smerw 
und die Ableitungen fmerbig, ſchmirbig, ſchmirben, cf. Har, 
Hor, Mel 11. Th. ©. 224.254. 566). „Neues reinpergein fmeines 
fmerb.‘‘ Cgm. 751. f. 117. In der Scheirer Dienft:Ord. v. 1500 
erhält jeder Dienftbote als Theil feines Lohnes ein, zwei ꝛc. pfunt 
fmer. Das Schueh-Schm., Wagenfhmer, jest gewöhnlicher 
die -Shmirben,w. m. ſ. RU: Der Hab das Schmer ab- 
fäuffen, das was man aus der erfien Hand wohlfell haben koͤnnte, 
von einem Dritten, dem man großen Gewinn läßt, Eaufen. Der 
Schmerbaum, fruchttragende (Schweinmaft gebende) Eiche, Buche 
oder ſonſtiger wilder Obſtbaum. „Welche Underthanen in den ge: 
meinhölgern bes fohönen jungen unerwachfnen, fonderlich des Aichen— 
vnd Buechenholtz, fo noch fruchtbar, als der Shmerbäum, nit 
verſchonen.“ LM. 1616. ſ. 770. „Wilde Obft: und Schmer: 
päumle, Schmerholz.“ Cbm. 3338, f. 55. 67. Cbm. Hl. 
167765, 277, 42719, „Wann man Shmerbäum, das ift frudt: 
bare Daum, und wilde Obft- und Eichbaͤum umhackt,“ Urbarge: 
brauch v. 1750. p- 57. „Marchpawm und Smerpawm habent Ir 
befunder puzz : wann von aluem Smerpawm nider ze ſchlahen iſt 
die puzz, dem felbigen fein hand auf den ſtock ze legen vnd abfchlahen 
oder ſechczig und fünf pfundt pfenning. Des ſelbigen geleichen fit es 
von dem marckpawm,“ anter Artikel der Bauftift im Cgm. 549, f. 56.* 
Schmerbideln, Spiel der Knaben auf loderm Boden. Nachdem 
ein jeder an feinem Plage eine Grube in den Boden gemacht und 
die dabey ausgeftohene Erde, bie nun das Schmer heißt, dar- 

‚neben gelegt bat, fuchen fie, der Reihe nah, jeder einen fpisen 
Steden (Bickel) an einem beftimmten Punkte des weichen Bodens 
(dem Bidelplase) durch einen Wurf einzuſenken. Weſſen Steden 
nicht haftet, oder unter dem Wurf des Nachfolgers umfalt, wird 
von diefem fo weit als möglich fortgeworfen. Wahrend ihn num der 
Eigenthümer wieder her holt, machen fih die Andern über deffen 
Grube ber und nehmen ihm fo viel Schmer als fie können, um es 

ſich felber zuzulegen; denn am Ende des Spieles fommt es darauf 
an, feine Grube wieder gehörig ausfüllen zu können (Kurdelıcuos, 
bey Stalder Patihädern, Hoden, Spiden). Das Schmer— 
Käpplein (Schmer-Käppl), ruades, nur die Scheitel dedendes 
Kappen von fhwarzem Leder, wie es 3. B. von den Bauern um 
Eihfiätt ıc. getragen wird. „Ich denk gar gut daran, daß David 
fein Shmerfappen mit der Kron vertaufst hat.” P. Abrah. 
Der Shmerjtain, Speditein, woraus ehmals zu Thiers heim am 
Fihtelgebirg Schußer (Schnellkuͤgelchen), auch Kugeln für Kanonen 
gebrannt umd fuderweife verhandelt wurden. Das Shmer:Weib 
(Münden), ZTaglöhnerin, nah Umſtaͤnden der Hausmagd zur Mus: 
bülfe beygegeben. | 
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Det Schmiracks, Schmirax, Knaufer, eigennüßiger Menſch. 
ef. Shmarren. | 
ſchmirben, ſchmiren (fchmirbm, fchmia'n), a) wie hchd. 
ſchmieren (agſ. Tmervian, dad. Sp. fmirwen, fmiren). 
pyifmiruit, uncti, gl. a. 237, „Als ein gefmirmweter wagen.’ 
Diut.T.104. „Impinguatus geſmireter.“ Notk. p. 263. Diut. III. 133. 
„Die fhilt au den gloden ſchmirben.“ Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. 
„Mit Dialthea ſchmirben.“ Ortolph. „Wolfel dem Schuſter 
geben, ber meinem Herrn (Herzog Albrecht) fein Stiual zu 
drinmoln bat gefmirbt.” ad 4392. Freib. Sammt. II. 115. 
b) fhmiren, ſchmirben mit Einer, auf eine etwas zudring⸗ 
lihe Weile den Verliebten gegen fie fpielen. 
„Sötlo' Städleud hamt di gröft Freud, 
Wenn (* mid #’n Baus’ndea’nl künno fehmirn.“ 

„Wenn da‘ Metzg3“ braucht 9° Kälbm, 

Get ar auffi auf di Albm; 

De Sendin tuad juft Butta“ rüs'n, 

Fangt-ar & mid iar zo’n Schmie‘n, 

Däs 9° tuad guad Kälbma’ kriogng.“ 

„Wenn I furt g& vo’ Haus, 

Gibt [* ma ’s Glast und o Bufla-1 dazus, 

Sagt: Bitt di’ ga“ [chö* mei” Bu», 

Schmirb di’ füffi nindoſſt zus.“ 

„Um 8° Madl umm>°fchmirbm.“ 
„Sefhmirbte Wort, blanditiae.“ Voe. Melber. Det 
Schmirer, Shmirber, der mit jeder Schürze verlicht thnt, 
auf deifen Treue wenig zu rechnen fl. Gengo S! Si fänd # 
Schmirba‘! c) fhmirben im Kartenſpiel, bey ben Stichen feines 
Partengenoffen zweddienlihe Blätter, zuwerfen; ein Spiel, mwoben 
bie wenigiten Zehner gewinnen. d) Einen ſchmirben, oder (wie 
es in Aretins Bentr. IX. 1100 voller heißt) Einem dv hant ſchm., 
ft. lui graisser la patte, ital. ugnergli le mani, ihn zu beſtechen 
fuhen. Sich abfhmirben, ſich durh Beſtechung von einer 
Strafe, VBerbinslichkeit frey machen. ec) anfhmirben Einen, ihn 
durch Taͤuſchung oder Betrug zu Schaden bringen. f) ſchmiren, 
anfhmiren ein geiftiges Getraͤnk (Wein, Moft 2c.), e8 durch Zu: 
fäse fcheinbar verbeffern. „Man foil die Weine ohne einige Brauung 
und Anfhmierung und ohne Verfälfhung mit Brandenwein, Zuder, 
Gewürz oder fonftigen Specereyen In ihrer natuͤrlichen Weſenheit 
ungebrauter, ungeſchmierter und unverfälfchter laſſen.“ Witzb. 
Verord. v. 1727. 1747. g) abfhmirben Einen, ihn durchprügeln. 
Die Schmirben (Schmirbm), die Schmiere; veräadtl.: Salbe; 
fig.: Schlag, Streid, Wunde, Der Schmirbenfater (Schmirbm- 
kada‘), der gerne mit Mäbhen taͤndelt. Shmtrbentittel, 
ſchmutzlger Menſch. fhmirbig, gefhmirbig, ſchmirbet, 
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gſchmirbet, adj., ſchmierig, ſchmutzig; beitechlic. Schmirbalten 
(P. Gansler 9), wie ſonſt Schmieralten. 

Uchmerren (ſhhmerwen, [hmerben?), ein ſolches und zwar 
Ablautverb wäre zum gewöhnlihern (hmorren zu vermuthen, 
wenn das bev Seh. Frank d. Sp.-W. unter alt vorkommende 
Particip eingefhmorren Abt feyn follte, „Alt Leut alt Gut, 
alfo nennt man alt Ealt eingefhmorren Leut.“ Es käme dann 
Schmarren wohl zu vergleichen). - 

fhmieren, fmieren (ü. Sp.), laͤcheln. „Lachen und ſchmiern.“ 
Cgm. 714. f. 186. 

„Huͤet dich vor alnem man, 

der in zorn fhmieren fan.’ Boppo. Cgm. 523. 
f. 150.5 „Ir fplinden augen umb ir trugenlihes ſmiern.“ Br. 
Berhtolt 94. „Smierende er in anſach.“ Barl. und Yof. 27731 

- Dagegen bat ber viel ältere Cgm. 94, f. Aubd: „Mit fmiren die 
rede nam er wider,’ fo daß ie nah Gramm. $. 275 aus i blos 
entitellt fcheinen Fönnte, wo dann bie alten Verba bifmaron, 
bifmeron, irridere, illudere, auf ein Ablautverhältniß rathen 
ließen. 

fhmorren ((dmorhen)), duͤrr, trocken werben, eintrocknen, ein: 
ſchrumpfen, verdorren. „Alt kalt eingefhmorren Leut.“ Seh. 
Frank ©. oben ſchmerren. ‚Wenn fie ſich des Sauffens maßen, 
fo verfhmorren fie.” Geb. Frank d. Sp.:W. 52. 

„Deshalb bin Ih fo gar verfhmorret, 
Verſchmacht, verhungert und verdorret.“ H. Sachs. 
. angefipt verfmorret,” Mid. Beham. Samml. f. altd. 2, 45. 
S. ſchmorkeln. 


Der Schmarben, Schmarwen (Schmarbm, Schmarm), was 
Shmarren (und vielleiht die urfprünglihere Form). „Ein 
waisener Schmarm.“ Fuͤrſt's Bauernzeltung v. 1822, p. 53. 
fhmarbifh, was ſchmarriſch, knauſerig. Blos durch ben 
Vocal und durch den zweiten Schlußconſonanten des Stammes ver: 
fhieden find das hennebergifhe Ihmorgen (ohne Noch im Eiffen 
und Trinken fparen), ndrf. ſmurken (gufammenfparen), hohenloh. 
Schmorkel (was Schmarren a)). 

Das Schmerb, ſchmerbig, ſchmirbig, ſchmirben, ſ. Schmer. 


ſchmirkeln, nach Fett riechen; (von Fett und dral.) ranzia ſeyn. 
Häft 5° Fettn voſſchütt, das s ofo (ehmirklt? 's Schmalz 
tust fchmirkin. ‚Damit der Butter niht ſchmerkelt werde.‘ 
Dr. Minderer 1620. f. 121. „Smirdund, rancidus, ſmirchalt, 
rancor.‘ Vor. v. 41445, ef. Shmer, ſchmerren. 
einfhmorfeln (ſchwaͤb.), —5 —— ©. ſchmorren. 
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fhmerzen, ſchmirzen, praet. gefhmerzt, geihmirzt, wie 


hd. (id. Sp. fmerzan, praei. ſmarz, partic. gefmorzen). 
„Schmirtzen, dolere.“ Voe. v, 1618. „Hat ibn gefhmirzt.‘ 
Dr. Eck. „Die, jtraff fol fein madlih und wider verfmirst.” 
Cgm. 632, f. 51. „Auch fmars ine fere fin wunde.“ Tandarios 
und Flordibel, Com. 577, f.222.° „Do iz fie fmarz aller harteſte.“ 


Diut. II. 87. „Do kom ein fraw, die was fwarcz, das mic fr 


x 


angefiht fmarcz.” Ggm. 713. f. 107. Fichard Archiv II. 312. 
„Mein ongen habent mich geſmorzen.“ Palm. 87. Cgm. 101, f.104. 
sefhmerzt, verächtlikes Adj. für a) empfindlih, wehleidig. 
» gfehmerzto” Ding, Menfh, der nichts ertragen kann, fih ben 
allem jämmerlich gebärdet. Haas mid dein gfchmerzt‘n Tas! 
thue nicht fo empfindlih. b) erbärmlih aus Noth oder Knauſerey, 
jaͤmmerlich. Iotz ge mit deine“ gfehmerzt'n Hälbe (Bieres), 
vo‘mäglt do‘ kao° Mals mer? G& mid deine gfchmerzt'n 
drey Gülda-In! (ef. das fhwarzwäldifbe fhmirzeln, geizig fenn). 
Der Schmerzen, felten Schmerz, wie hd. Schmerz (a, Sp. ber 
fmerze, des ſmerzen, a. Sp. thiu ſmerza, fem.). Der 
Schmerzen: Freytag, ſchmerzhafte Freytag, Frevtag vor 
Palmfonntag als Keft der fieben Schmerzen Marid, an welchem bie 
Münchener zue ſchmerzhaften Sapellen (füdlih vom Gottes: 
ader) wallfabrten. Der ſchmerzenreiche Roſenkranz, Art 
Gebetes, am Paternofter abgezählt. . Der Schmerzenreich, Menſch, 
mit körperlichen Leiden behaftet; empfindlicher Menſch. 
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ſchmaißen (fchmasalln), nah Gramm, $- 956. VI. zum Ablautverb 


fhmeifen gehörig, w.m. f. Der Shmaih (Nürnb. Hsl., b. W.), 
der Schlag. Die Schmaißen (b. ®.), Kolif, Durdfall. an: 
fhmaißen, befudeln, befonders wie Inſekten, ald Schmetterlinge, 


Zllegen ꝛc., mic ihren Grerementeu oder ihrer Brut. „Die Baum 


und Hage find mit Raupenneſtern haufig angeſchmeißet.“ 
Wirzb. Verord. v. 1702. beſchmaißen, befudeln. „Darmit nicht 
die Wheeren von meid und Rhatzen befhmaiffet werden.” 
Feurb. v. 1591. „Donatus hat ganz Africam mit feinem Geftant 
beſchmaißet.“ Puterbey. „Peſmeizze er mih mit frdifchen 
ſundon.“ Notk. Pf. 7.6. Das Geſchmalß (Gichmass, b. W. 
Gſehmäiſs), Exerement; Brut, Gezuüͤcht. „Daz ſi azzen die toten 
tier vnd daz Geſmaiß von ben Vogeln.“ Cgm. 299, f. 150.6 
„Meiß- und Rhatzen-Geſchmauß.“ Feurb. v. 1591. „Das von 
den Sommervoͤgeln angeſetzte Geſchmeiß, Raupen-Geſchmeiß.“ 
Wirzb., Anſp. Verordd. Diebs-, Bettel-ꝛc. Geſchmaiß. 
geſſhmaißen, geſchmalßig, adj., ſchmaͤchtig, ſchlank, ndrf. 
ſmetſt (dad erſtere Wort ſieht aus, als waͤre et, was es doch 
nicht wol ſeyn kann, ein Partic. praet.; vielleicht, wie II. S. 428 
gelachſen aus gelagſam, aus geſchmailßſam entſtanden). 
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ſchmeißen (Cond. ſchmeißet und ſchmiß, Partic. gefhmißen), 
wie hchd. (a. Sp. fmizan, praet. sing. ſméiz, ſmalz, pl. fmizun, 
partie. gifmizan), in manderlev Bedentungen, bie alle etwas 
Verähtiihes haben, aber fhiver unter Einen Hut zu bringen find. 
a) werfen. b) audwerfen die Excremente, cacare. c) linire, lin£re, 
fhmieren. (Diefes die gewöhnlihe der a. Sp., befonders in ber 
Form bifmizan, maculare). d) ichlagen (U. Mayn). „Der Fuhr- 
mann ſchmeißt mit der Geiſel, und gibt ein Schmitzen.“ Erhard 
1588. f. 62. e) um Münden: Tabat ſchmeißen, ftatt rauen. 
f) anfhmeifen Einen, Ihn anreden (ſalzb. Gebirg Hübner 957). 
8) fpazieren, gemäclich gehen, fehlendern. Auf’s Gäffl fchmeilln, 
(Pinzgan, Reife durch O.-Deutſchl. S. 298). „Wo Ihmelfft Hin?“ 
wo gehft du bin. „Ste find übers Feld Hinausgefhmiffen,’” 
er iſt übers Feld bingewandelt (Zillerthal, Salzachfretäblatt). Unter 
der leßten feltfamen Bedeutung fagt fhon Dtfrid III. 17. 80 (Joh. 
VIII.9): „iagilih far uzſmeiz,“ jeder, einer nach dem andern machte 
fih (aus dem Tempel) davon. Der Schmeißer, Hieb; Verweis, 
gleichviel ob muͤndlich oder ſchriftlich. Vrgl. die Nebenformen 
ſchmaißen und [hmisen. 

Der Shmiß, a) Wurf, Schlag, Streich. Du krisgli Schmiff-., 
b) im Scherz: Streih, Wunde vom Pfeile Amors. c) Verlegenheit. 
d) Handlungsweife, Manier. Di herrifchen Leut häbmt decht 
sn anda’n Schmis i” 'n Tanzn. 

„Und aa’ Büabal liobm is gar net mei” Schmis; 
Muss fimf vnd fechs häbm, wie's iatz da‘ Brauch Is. 
ſchmißig, adj., fhlanf, dünn, Vrgl. geſchmalßig. 

Der Shmus (bey Adelung Shmu), Gewinn, Vortheil bey einem 
Handel, befonders als Lohn für die Unterhandlung, Vermittlung 
oder Mälleren. Einen Schmus machen. (Wol aus dem Jubden- 
deutfb). Der Shmufer, Unterhändler, nah Goldfuß um das 
Fichtelgebirg auch der MWortführer bey Brautwerbungen. ſchmuſeln, 
beym Handel jüblfhen Übergewinn fuhen; bevm Kegelfplel auf Fehlen 
oder Treffen wetten; Straubing: im Wirthshaus nah gemeinfchaft: 
libem Zehen Andre für fih zahlen laſſen (auch ſchmutzel n). 


Der Schmetterling kit dem Ohr und der Zunge unferd Volkes noch 
immer ein fremder niederdeutfher Vogel — den er wie Raupe, 
Lippe, Pocke, Talg, Tau, Theer, Tonne, Torf, Boot, 
Flotte 2. erſt aus Büchern kennen lernt, während es fih andre, 
wie Wäpen, Pipe, Suppe ıc. in fpeciellerer Bedeutung ange: 
eignet hat. S. Miltmaler, Falter, Summervogel. 

Die Shmitten, wie hchd. Schmiede (d. Sp. fmitte, genit. fmitten. 
a. Sp. fmitta und fmittt, fabrica, oflicina). Die Goldfhmitten 
eigentl. und fig. 's Bruiweln is 9° rechte Goldfchmittn, dag Bier: 
brauen mat reich. S. Schmid. 
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ſchmatzen, a) wie behd., d. h. mit Zunge oder Lippen einen gewiſſen 
Laut bervorbringen (vieleiht aus [hmadezen zufammengejogen). 
Auch fumpfiger Boden ſchmatzt unter dem Tritt. b) mit folhem Laut 
oder fonft küffen. Der Shmaß, der Shmaser, dad Schmaßer: 
fein, die Shmaßen, ber Kuß. Das Shmashändlein, Kup 
auf die Hand. e) mit ſolchem Laut auffallen laffen. 
„Do voller fpatchel was fein munt, - 
bie thet er fament bar ſmatzen 
dem Talen manne auf fein glatzen.“ Marculf Cgm. 579. 
f. 21. d) fchlagen, hauen. anfhmasen (Heppe), mit dem Wald» 
hammer bezeihnen. Stodfhmasen (Heppe), bie unterm Schnee 
im Boden jtehen gebliebenen längern Stöde gefällter Bäume zu 
Klafterholz verarbeiten. „Der Stainfhmaker, tinnunculus avis.“ 
Voe. 9,1618. Die Schmatzen, Shmaßen, was gefchlagen, ge: 
bauen werden fol, oder zum Hauen, Schlagen bient; Kloß, Zug— 
fchlägel, Rammblock (Höfer); im Boden ftehen gebliebener Stod 
eines gefällten Baumed, Das Holz ligt noch auf ber 
Schmäaätzen, es liegt noch unaufgefcheltet, unaufgeflaftert., Nach 
Hübner 661 iſt im Pinzg. der Shmas der Ort, wohin auf Holz: 
rifen Blöde niedergelaffen (geſchoß en) werden. cf. turol. Wald-Ord. 
v. 1719. p- 14. In Münden heifen Shmaben die an Mauern, 
welche fpäter der Breite nad fortgefest werden follen, voritchenden 
Badfteine, Wartftelne, pierres d'attente, ftal. le morse. Dazu 
einfhmabßen, verb., die Cinfhmaßung. ef. Matzen. 
fhmäsen (fchmätzn, verähtlich) fhwäßen, reden. „Verbocinare 
ſmetzen vel dlaffen.”‘ Voc. in Cod. Emm. E. 25. fol. 240.» 
„Imäczer, garrulus.“ Voc. v. 1445. Ginen bey Jemand vo’- - 
_fehmätz'n (verfhwäßen), Der Schmäz, das Gfchmätz, das Ge: 
rede, Gefhmäß. Des is 0’ Schmäz, der kao” Haamot had, bag 
ift ein grund= und zwedlofes Gerede. Das Geſchmaͤtz (Gfchmatz, 
Gfehmetz), ſchmierige, Eebrige Sahe, Geſchmier, Geflete, Ge— 
mengfel von Speifen. (Mielleicht ift dieß die eigentliche Bedeutung). 
Im Cgm. 411 fteht f. 48 und 195 als müßige Federprobe des 13jähri- 
gen Schteiberd: „„Horend Lieb fraw metz bi geples iſt ſus geſchmetz.“ 
S. Schmotz. 
ſchmanzeln, a) (vrel. ſchmau-eln und ſchmotzetn). „Die Patres 
werden immer gegen die Wolluͤſte geeifert haben — aber wenn ſie 
auf der Abſeiten und einmutterslein mit einer Frau Mutter, einer 
ſchoͤnen, jungen gefhmanzelt...” Lob- und Ehrenrede auf den beit. 
Stephan p. 29. b) beym Kegelfpiel auf Fehler oder Treffer wetten. 
S. ſchmuſeln. | 
fhmetzen, mitunter noch jtatt ſchmeißen in der Bedeutung: bauen. 
Der Shmelzer, Hieb. 
ſchmitzen (u ſchmeißen, wie rigen zu reißen, fhlißen 
zu ſchleißen 2c. gehörig, ef. Grimm TIT. 497), a) werfen, „N. N. 
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hat das Jungfraͤulein ruͤckllngs zu Boden geſchmitzt.“ Mit-Ötting. 
Hiſtorie. „Hat der Königin Marla In Schottland ein unverantworr- 
liches Klämperl (Keuſchheit betreffend) angeſchmitzt.“ Nadbarn 
am Iſarſtrom IV. 16, aud I. 190. 

„Wenn ich's Trand in die Erden ſchmitz 

mit hagel, fchawer, Donner und blitz.“ H. Sad. 
Die Zuefhmisung, Verbal-Injurie. Aft v. 1657. b) fchlagen, 
bauen mit der Ruthe, Veitfhe. „Verberatus, der gefhmist iſt 
worden.‘ Avent. Gramnt. 

„Wer Got nit danft feind knyens und ſwitzens, 

und an der feulen des peſems ſmitzens.“ Cgm. 713. 
f. 166. e) fchmieren, beihmieren, färben, befonders Felle ſchwarz 
färben. Hofen ſchmitzen. Der Fellibmiser, Schwarzfärber. 
„Don einem Kalbfet Liht zu fhmisen Won einer Bockshaut 
gruͤn zu ſchmitzen.“ Bayreuther Tuchfhbeerer-Tar v. 1644, 
„piſmizzht, delibutus.“ gl. a. 250. Der Schmitzeen, bad 
Schmitza-l, Portiönhen, ſoviel 3. B. die Mutter au Brey dem 
Kinde auf einmal In den Mund ſtreicht. I gib ’>n Kind alle Täg 
um, 8° Schmitz>-] Muas mer‘. Kain Shmisen Heu, nicht 
das Geringite an Heu. O.Pf. Der Schmitzer, Hieb, Streid. 
Die Shmisen, a) der Hieb, Streih. Ainem o Schmitz'n 
ähenko‘. „Dapffere Schmitzen, fo Se. hurf. Drcht. dem Generalen 
von Styrum verfeßet.” Nachbarn am Sfarfirom V1.40. „Kein Land, 
fein Stand, wo man nicht der Wahrheit ein Shmisen gibt’ (ein 
Blschen lügt). P. Abrah. „Als daz int ein unzuht fpricet, fo 
ſult ir im mit dem rutelin ein ſmitzelin dun an bloze but.’ 
Br. Berhtolt 216. b) die Farbe. Grundſchmitzen. (U. Sp. 
yifmizzant tinctio, fmiz naevus, pifmtz macula, conta- 
minatio etc.). j 

Der Schmotz (fhwäb.), das Fett, die Schmiere, ber Schmutz. 
ſchmotzig, Ihmöpig, ſchmlerig, ſchmutziz. Voe. v. 1618. 
„Die Juden haben Chr. die heil. Augen mit einem ſchmoͤtzigen 
Fueßhader verbunden.‘ Pred.v.1678. Das Gefhmöß (Gfchmez), 
Geſchmier, Schmutz. S. ſchmaͤtzen. 

ſchmotzen (fchmöz'n), ſchmötzeln (fchmezin), a) laͤcheln, {. [dmupen. 
„Ihr ſchmotzt wie ein Fledjieder nah der Faſten.“ P. Abrah. 
„Imoßen, Fein laden, subridere.“ Voc. v, 1482. „Tmößeln, 
subridere.“ Cgm. 685. Voec. v. 1432. b) (Fäger:Sp.) den Hafen: 
ruf nahmachen. e) beym Kegelfplel auf Fehler oder Treffer wetten. 
ef. ſchmuſeln. 

Der Shmuß, a) wie hchd. b) (fhmwäb.) Fett, wie man eg zum 
Kochen oder fonit braucht, Talg. S. Schmoß. e) der Kuß. Das 
Schmuz3-], Schmüza-l: 

ſchmutzen, ſchmutzeln, ſchmutzmaulen (bev Nithart XVI. 2 
ſmutzemunden), laͤcheln, innere Freude oder Behaglichkeit im 


480 Schnau Schne 
Sefiht merkfbar werden laſſen. (SS. auch ſchmotzen). „Des 
ſmuczt fraw Weishait“ (lächelt darüber). Cgm. 775. fol. 212, 
Lach» tust of net, äbo“ [chmuz’n. 
„Da“ Bart wird dos fchmutzn, 
Wennfi d’ Engl derflt dutz’n.“ Marc, Sturm. 
„I da‘ Frua fie-n- I auf, und tuo' 's Röffäl putz’n, 
Schaut mei” Deanäl zu®, tuat gar fruindlo’ fehmutzn.“ 
„Bäl’ fchmuz I, bäl’ lach I, bäl’ fchau a di’ ä', 
bäl’ ziohhodi' zua-w-»°, gern habadi’ fcho’.* 
Der Shmußer, bad Schmutzal, das Lacheln. o’n Schmutz»* ta»”. 
So had »° ſieh voſſtalln künna’, däs eom net 9 Schmuzsal 
auskem>-r- is. 


\ 
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Neun und dreyßigſte oder Schna— ꝛc. 
Abtheilung. 


Reihe: Schna, ſchne, ꝛc. 
(Vrgl. Schnab, ſchnaw, ic.) 

ſehnau-en, ſehnau'n, ſebnaun, a) (wahrſcheinlich nah Gramm, 9. 446 
bloße Ausſprachform von ſchnauden, w. m. ſ.), athmen, ſchwet, 
heftig athmen. Der Schnauns‘, Athemzug. Ausfchnau’'n, aus- 
athmen; ausruhen, um Athem zu holen. Brol, auch [hnanfen. 
b) anfhnäuen Einen, ihn anfahren. Nahe läge das gothiſche 
fnivan, Praet. fnau, fahren, vadere; wenn nicht nod näher 
flünde das niederf. fnau Schnauze, Killans ſnauwen fchnappen. 
„Sich impfen und fnawen’ wird Diut. II. 131 von clawen 
(Fingern in der Kälte) gefagt. (ef. isl. ſnua kehren, drehen). 

Der Schné (opf. Schnei), Dimin. das Schnewelein (Schnewa-l), 
wie hchd. (a. Sp. ſné, genit. fndeuues). Thndwig, ſchneeig. 
fhneballen, [hnebalnen, verb., Schneeballen machen, ſich da= 
mit werfen. Die Schneblüed (Schneblüs’), jene weißgrauen 
Wolken, die im Spätherbit nahes Schneyen verkünden. (hneblüs’-, 
ſchnehagel-, fhndfhloßen- x. weiß, fehr weiß. Der 
Schne-fater (Schnekädo‘, 9,2,), a) die Schnarrdroffel, turdus 
viscivorus L. b) die -Frühlinge-Levfoje, Leucoium vernum; beyde 
wol ihres früben Erfeheinens wegen. Die Schneflucht, niedrigerer 
lpenplas, wohin, wenn auf höhern Schnee füllt, das Vieh gebracht 
wird, Der Schne-raif, Vorrichtung, bie dem Fuß eine breite 
Fläche gibt, damit er auf dem Schnee nicht einfinfe.. (Gebirg). 
fhneimen, fhneiben (fchneibm, Cond. ſchneiwet and fhniw, 
| Partic. 
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Partie. geſchneibt und geſchniwen), hab. ſchneyen (a. Sp. 
fniunan, praet. ind. fnei’, eonj. fniuut, partic. gtfninuan). 
Diar derft «'és Gald Schneiwm, du glangatli net. „Zuelauffen 
wie das Schneiwen oder das Schneiwend“ (haufenwelſe). 
Avent. Chr. 63. 216. „Man ſaget aus Verxatlon ungefär im Merz: 
heur wird ed nach dem May noch ſchneyben.“ Bodmanns Notata 
v. 1709, „Ningere fhevben.” Voec. v. 1445. ſchneiweln, 
ein wenig ſchneyen. 
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Der Schnabel, a) wle hchd. (a. Ey. ſnabul, ſnapul, ef. Schnappeh. 
b) Eex. v. B.) eiſerne Maste, welche boͤſen Welbern vor das Geſicht 
gelegt wurde. e) (fig.) Meunſch, der unüberlegt ſpricht. Schnäbel 
zhehen (Schnäbol ziogng), ſich fchnäbeln, wie Tauben. Der 
Schnebelitz, Schneblitz, Schneberitz (vu-, U.L.), fogenannter 
Roßkopf, woraus ſich der Froſch entwickelt. (Ih weiß nicht, ob hleher 
paßt die dunkle (medichnifhe?) Gloſſe: fuebeliz surrones). Im 
Voe. v. 1429 heißen eiconides, homines rostrati ſchneblicz. 

ſchnaben (4. Sp.). | 

a) „wer fih über die ſchuͤzzel habt, 

und gar unfenberlihen ſnabt 

mit dem munde, recht als ein ſweln.“ Tlſchzucht 
bey Rauch Ser. rer. austr. I. 198. h) eilen (2). 

Man fach few hHinfnaben, 

wol mit vier taufend mannen.“ Horneck ec. 8, 
c) labi, cespitare, deficere. „Das er darüber iht beſnabe.“ 
Triſt. 4662. „Daz ih daraue niht euſnebe.“ Diut. II. 36. 
Miederl.: „Laet mi niet fneven... dat if meer valle of fneve.” 
Com. 155. 1.18.47. ef. Kilian: fneven, fnovelen). d) Mangel 
leiden. (Flgur von ber vorlgen Bedentung?). „Ich kund nichts 
vinden me, des muft Ih armer lang zeit fnaben.“ Mid. Beham 
Cam. 291. f. 457.5 „Das Ir vertopelt was ir mugt haben, und 
laßt dahalın ewr frawen ſnaben.“ Cgm. 714. f. 352, cf. 132, 
Snab, Mangel. „Da begund ein groffer hunger fih zu hebend 
mit mangel und auch fſnab.“ Cgm. 291. f. 368,» 

ſchnebezen (fchnewoan, O. Inn), eilig, haſtlg verfahren, Gieh 
ſchnaben. 

Die Schnuͤeb, ſ. „Schniep, Schnipp“ S. 495. 





„ſchnechen“ (Aſchaffenb.), was ſchnaicken, w. m. ſ. 





Der Shnäd, elgentl. Schnaͤgk, des Schnaͤgken, a) wie hchd. bie 
Schnafe (culex); ‚‚fnäfl, einomia.“ Voe. v. 1419, b) (ſchwaͤb.) 
lange, hagere Perfon. c) (in freundiihem Scherz) Perfon überhaupt: 
O du mei” Schnack! & netts Schnäka-l. d) ſuſtiget Einfall, Poſſe. 

Schmeller's Bayerlſches Wörterbuch, III. Th. H h 


* 
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Schnackenreißer, Voc. v. 1618. (Bey Paullinf IT. 678 kommen 
on der Werra Holzſchuhe mit Shnaden — Schnaͤbeln? — vor. 
Gl. o. 160 find fnaggun, ſnacgun, naves rostratac. Hlernach 
fönnte man auf den urbegriff Schnabel, Ruͤſſel, Spike rathen). 
fhnadet, adj. 

„Warumb er tem fo elend her, 

‚und umb das manl fo ſchnacket wer’ (mager? ober isl. 
fnöggr, glaber, depilis). 9. Sachs. „Der Heufchrede, wie tief 
er in dem grafe lit, fo wirt er doch niemer veizter; er fit allegit 
mager und langbeinig und ſuachelt.“ Br. Berht. 22. cf. oben b). 

fhnadeln, auch fhnadezen, einen Enallenden, fchnalzenden Laut 

erheben, ſchnallen, fchnellen, fhnippen, Mit den Fingern, mit der 
Zunge ſchnäckeln. Diefed Schnädeln mit Zunge und Fingern 
vertritt bey unfern ländlihen Taͤnzern, freylich fehr unvolllommen, 
die Stelle der Caltaücras, bey deren Führung z. DB. der ſpaniſche 
Tänzer befonders im unnahahmlichen Volero mit den Händen und 
Armen nich: weniger zterlih und beweglih, als mit den Füßen, 
tanzt. Do“ Fä’n had'n g’fchnäck’lt, fagen die Säiffleute von El— 
nem, den das Seil ins Waſſer gefchnellt hat. S. 1. Th. ©. 511. 
abfhnädeln Einem, ihm kelne Spottrede ſchuldig bleiben. 
abfhnädeln Eine, subigere feminam. verfhnädeln fi, Im 
Meden verfchnappen, übereilen, fagen, was man verfhwelgen follte 
oder wollte. verfhnädeln, für Kleinigkeiten ausgeben, unnuͤtz 
durchbringen. Tuoſt dei” Gald älls vo’fchnäckin. (Um RMhelu iſt 
ſchnaͤcken nafhben). Das Sefhnadel, Sefhnädelwerk, 
Eollectiv für werthlofe Kleinigkeiten, Abfälle. Brol. ſchneckeln. 
Der Shnädler, Schnäckezer, der Schnall, der Mnallende 
Schneller mit der Zunge oder den Fingern, das Schnipphen; der 
unmilfürlihe Laut, welhen man im Hocddeutfchen den Schludzen, 
franz. le hocquet, engl. the hickup, fpan. el u nennt — in 
Wien der Schnäckol. 

„Und s Diana-l hät — augoie, 

Und wio.r-9° Taüba.l fchauts her, 

Und wenn I vo'n Fenfior o'n Schnäcklo‘ tus, 

Wuzlt s i" 'n Hemo'l daher.“ 
'on Schnäcklo‘ habm, krisgng, ben Schluhzen haben, befommen. 
cf. bey Kilian fnaden, captare hianti ore, singultire, latrare, 
garrire. Der Shnädezer (Wacklus), singultus, (sl. fnöft). 
Die Schnaͤckel-Hauben oder Kappen, alte aus ber Mode ge= 
fonımene Art ländlicher Weiberhaube. Das Schnädel:Meßer, 
das zufhnappt, Schnappmeßer, Tafhenmefler; im obfcönen Scherz 
penis. ef. Shnidel. Die Schnäckel-Saͤulen, mechaniſche 
Vorrichtung, Laſten auf Wägen ıc. zu heben, Hebelade. 

ihuaniden (fhwäb.), heimlich fuchen, beſonders um zu naſchen. 

Wohl mit dem gleichbedeutenden Aſchaffenburgiſchen ſchuechen 


— 
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(neh Gramm. F. 149 ſchnalchen?) Ein Wort. Es ſieht neben 
dem idl. fnitig, catellare, parasitari, wie eine Ableitung, nad 
Gramm. -$. 956. VI, aus. ſchnalckig, ſchnaicklich, adj. 
nafhhaft, heifel. Vrgl. hier unten ſnachan. 


ſchnaickeln (fhwäb.), blaß werden. 
Der Schned, eigentlich Schnegf, bes Schnegken, a) wie hehd. die 


Schuede (a. Sp. fuecco). „Schnegg, conchile.‘* Voc.v,1429. Das 
venez. nürnb. Wörterbud Ms. v. 1124 nennt fol. 32 „la bissa scudara 
die ſnecknater.“ cf. engl., fläm. fnafe, ist. fnäfr. b) (in 
freundiihem Scherz) Perfon, befonderd Kind, Du lieba“ Schneek. 
Befonders in Diminutivform: Schnecks-1. Auch: Schnecks'betzl. 
c) der Schneden, die Schnedentreppe. „Die Sänge und Schneden 
fäubern.” Bayreuth. Hof:Ord. v. 1698. „Es ſoll auch ein verborgener 
Schneekhen inwendigen bes thurend hinaufgeen.‘ Feuerbuch Ms. 
v. 1591. d) (D.8.) der Schnecken, das Schneckl‘, Armkoͤrbchen, 


aus Schienen geflochten, mit Dedel' und Tragbogen. e) dag Schneckl', 


Schnecko-l, Schneckv’beiza-l, geringelte Haarlode. f) der Heu: 
fhned, bie Heufhrede. R.A.: Ja Schneden! oder: Schneden 
in der Butterbruͤe! ſchnoͤde Zuruͤckwelſungsformel. Schneden- 
tänze, Polen, Schwaͤnke. „Mach mir kalne Schneckstänz!* 
Schneden fhlagen, müflig gehen. Voc. v. 1618. ‚Man bat 
bie Predig aus der Acht gelaſſen, und flatt deren zu Haus Schneden 
geihlagen.” „Dem Belftlichen wird fein Schmaußen, fein Schwäßen 
und Shnedenfhlagen, fein Pofbrevier, fein Jägermep, fein 
Mreiberfplengeln 2c. verhebt.“ „Solche Shnedenfhlager’ 
Mfarrer, die Andere für fi predigen laflen). Selhamer. 
ſchnecken, fhnedeln, a) langfam geben — wol in fcherjb. 


Beziehung auf das Inſekt. (Vrgl. übrigens dag alte ſnachan, 


repere, praeterit. ſnuoh, Iſid. 8, Stalders ſchnaͤcken, kriechen). 
b) ſchneckeln, putzen, zierllch anklelden — etwa zunaͤchſt vom 
Haarputz hergenommen. 


ſchnecken, ſchneckern (D.Pf., Nuͤrub.), hauen, klein hauen, wie 


„ſchnaiten.“ Stra ſehnékoſfn, Nadelholz-Relfig zu Streu hacken. 
Im Thal Gruͤna, ob der End, werden Küchen: und Hausgeräthe 
aus Hol; gefhnedert (geſchnitzelt). Im Schwedlfhen heißt 
ſnickra, Tiſchlerarbelt machen, und fnidare eln Tiſchler, 
„Schneckerer.“ Im Scottifhen iſt to ſneck mit ſchnellem 
Streich eines Schnelbewerkzeugs abbauen. Vigl. d. f. 


ſchuicken (Aſchaff.), etwas fort, in die Höhe, hin, ber ſchnicken — 


ſchnell bewegen, ſchnellen. Vral. d. v. 


Der Schnickel, penis; in Schwaben auch für Ruͤſſel, und einen 


langen hageren Menihen vorkommend. Vrgl. Schnack und 


fanadeln. 
ſchnuckeln, leden, faugen, nafhen (udrſ. fudlern). Der Küden- 


ſchuuckel, ber die Küche nach Eöwaaren durchſucht. Schnudeleine: 
| Hh 2 
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War Muͤrnb.), Zuckerwaare. abihuudeln Einen, Eine, zer— 

kuͤſſen. ef. ſchnurkeln. Der Schnuckes, dag Schnuckos-chs 

(Aſchaffenb.), liebkoſende Benennung einer Perſon, beſonders eines 

Kindes. 

ſchnadern, ſ. ſchnattern. 

Das Schnädahüpfl, der Schnädo*hägng , f. Schnitterhüpflein. 

fihnäuden (fchnau'n, fchnaw'n), Athem ziehen, befonders mit An- 
ftrengung, Heftigkeit; eilen. (Vral. ſ chna uen). „Snawden, 
sternutare, stertere.“ Voc. v. 1432. Cgm. 635. 

„Ein wolf der ſprang mit großen ſchnauden, 
hin vber ſtock und uͤber ſtauden.“ 
„Petrus mit aͤchtzen, blaſen und ſchhnauden muſt immer nachtrollen 
der gals.“ H. Sachs. „Swer ſnaudet als ein waſſerdachs.“ 
Tiſchzucht bey Rauch Sc. rer. austr. I. 198. „Da grozten vnd ber 
ſiechen fhar mit grogem f novden.‘ Trauenbienft fol. 75t. (Hier: 
nach fcheint Notkers fnüden, subsannare, eine ganz andere Form). 

Vrgl. ſchnau⸗-en und ſchnodeln. 

Der Sehnédorogeng, oder Schnedaragenks, gewiſſer Trompetenton; 
Schnörkel; Zliererey. Dad Schneda’gangl, Schnedo’hüpfl , was 
Schnitterhuͤpflein. 

„ſchneddig“ (im Grabfeld), ſchlank. Etwa ſchnoͤdig? vral. ſchnoͤd 
Anmerk.). Im Drucke des Tauler v. 1513 heißt es f. 3090: „Deyne 
wort ſollen ſeln kurz und wol beſchneden, warhafftich und ſtille.“ 

ſchneiden (fchnei’n, ſehneiſn — Cond. ſchneidet und ſchnitt, 
Partie. geſchnitten, gfehni'n), wie hchd. (a. Spy. ſnidan, 
praet. ind. fnett, fnaft, conj. fnitt, Partie. gifnitanm). 
Gfehni'nu’In, gefhntttene Nudeln, dünner Teig in Rlemchen ge— 
ſchnitten. © Gfchni'awWl-Suppm. Sich fhnelden, ſich Iren, 
und dadurch in Schaden kommen. Einen Kegel ſchneiden, Ihn 
mit der Kugel bios an der Seite treffen. Raupen fhneiden, 
Schwaͤnke vorbringen, Zoten reifen. Waͤt, Gewand, Tuech und 
drgl. ſchneiden, hinſchnelden, verſchneiden (di. Sp.), da- 
von, Indem man vom ganzen Stuͤck ſchneidet, verkaufen, beutzu- 
tage: Tuch, Leinwand ıc. ausfhnelden, oder bey der Elle ver- 
kaufen. „Es fol dhaln gaft wullein tuch ſchnelden.“ Münchner 
Stdt. R. Cgm. 514. f. 53.5 „Bringet ein burger gewant her, ber 
weder ge gademe noch je kaͤlr ftat, der fol des niht fniden, niwan bi 
gancem tuche hingeben. So tft der burger reht, die gewant fnident, 
daz nieman kain gewant f niden fol bi der ellen mit in.” Augsb. 
Stdtb. Er. p- 30. „Ez iſt auch gewonhaft, daz chain gewandhin- 
fneider chain gewand bie verfneiden fol, dan zu den rechten 
tullden und margten; ſamchaufs mag er es wol verchaufen.“ Freyſing. 
Stdtb. v. 1359. Dieſer Verkauf geſchah wol auf den in der Münchner 
Bau-Ord. v. 1370 (Wſtr. Btr. VI. 96, 97) erwähnten Sneitrtifhen, 
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Fuͤr ſolche Tuchverkaͤufer kommt im XV. XIV. Jahrh. der Ausdruck 
Schneider vor. Vielleicht war damals das Gewerbe des Klelder⸗ 
machers noch nicht von bem des Tuchausfchneiders firenge getrennt, 
wie fie ſich ja noch jeht in großen Städten mitunter vereint finden. 
In der Münchner Schneider:Drd. Cgm. 544 (v. 1465) fol. 54 heißt 
ed: „Es fol dhain ſchneyder noch dhain ander hantwerhsman, 
der ein watmanger wil fein, und ber mit ellen gewand wil kaufen, 
fein hantwert nit wurfen in dem wadgadem noch davor.’ „Es 
fot dhafn ſchneider noch dhaln tuchfherer Eninerlat gewant nit mer 
bet der ellen Ihnelden noch verchauffen.“ „Die gefworn haben 
gefeßt, das al ſchneyder, die bie in ber ſtat wellen wurden, alles 
tuch, es ſei hie oder anberthalben gefärbt oder gewordt, und das 
fv ſchneyden wellen, mit der wag und mit dem gelött enpfadhen 
und wider antwurten fullen. Nur kiteltuch vnd parchant fol man 
ungewegen ſchneyden.“ „Doch ein gaft mag fein gewant um: 
gewegens fhneiden ob er will.” Das Tuch wurde alfo auch 
ausgewogen. Das Voc. v. 1429 hat! „fullo, gewantſchneider,“ 
hingegen daß v. 1419 „„sartor, fneyber.” Im Mündner St. B. 
Cgm. 22. fol. 67 fteht: „De pannifieis, von ben tuechſchneidern.“ 
Dagegen fol. 68 „‚sartores et incisores pannorum, ſchneider.“ 
Auch in den Verord. v. 1441 (Wſtr. Bier. VI. 162) wird ſnepder 
zunaͤchſt von Kleldermadern verftanden. Man fcheint allmaͤhlich die 
einen als Gewand: oder Tuechſchneider von ben andern als 
. bloßen Schnetdern unterfchleden zu haben. Im J. 1508 (fir. Lhdl. 
XVI. 408) wird beftimmt, „daß hinfür kein Schneider, ber das 
Handwerch arbeitet, keinerley Tuch, Barchet oder anderes dergleichen 
verkaufen foll.” Vrgl. Tallerer, Xellrer (taillcur, detailleur) 
1. Th. ©. 439. fhnelden Einem ein Klatd, (d. Sp.) es 
ibm zurecht machen oder machen laffen. „Diu fraw Im (dem Elcinen 
Moſes) ſnait ie über aln monat niwiu chlalt.“ Cgm. 11. fol. 36.* 
„Got hat ir eine ſuggenlen über den rock geſnitten.“ Diut. II. 120. 
(Steh unten befihnetden Einen). fhneiden au Einen cin 
Klald, fpäter: es ihm anfhneiden. „Bon golt ain pfellel veiten 
Ihnalt man an das frawelein. Parcif. c. 22. „Die feibein 
tüecher fnetd er an ſich nad ritterlihem fitten.‘‘ Cgm. 537. f. 330. 
„Die drie hant an ſich gefnitten ein gewant.“ Diut. II. 126, 
„Nu ſchneid mir ein grawe kutten an, und ich wil in ein clofter 
gan.’ Altes Lied. „Kleid anfhnetden, commetiri vestem 
faciendam.‘‘ Voc. 0,1618. Schneiden ain Klald zu Jemands 
Leib, jetzt abgekürzt: es Ihm zuefhneiden. „‚Ales ir gewant, 
dag zu ir Leib gefniten iſt.“ Rechtb.v. 1332, Wſtr. Ber. VIL123. 
befhnetden (aͤ. Sp.), kleiden, befleiden. „Knaben, bie all in 
brawn Damaſthgch befchnitten warn.” Wſtr. Ber. II. 143 ad 4475, 
„Darnach rytten ve zwen und zwen, und all in prawn mechlifch be- 
ſchnitten.“ ibid. III. 122, 127 ad 1476, Noch im &R. v. 1616. f. 578 
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iſt dle Beſchneldung bie Bekleldung der Todtenbahre, das Bahr— 
tuch. Sich oben ſchneiden Einem ein Klald. An, anf den 
Spän, das Holz GKerbholß) ſchnelden, oder blos: anſchneiden, 
aufſchnelden (d. Sp.), zur Vertehnung vormerfen. „Holz, Salz, 
Ungelt ıc. anſchnelden.“ Kor BR. 166. 170. 550, Welſch Net: 
hertsh. 205. Ab dem Holz fhneiden oder abfihneiden an 
dem Holz (jur Abrechnung). "auffhneiden, im Erzählen 
übertreiben, wie hchd. auffhneiden über Einen, fih über ihn 
herauslaffen in Dingen, die man beffen verſchwiege. Der Anf- 
ſchnitt, Übertreibung. Amerk. zum Cod. erim. v. 4751. p. 179. 
ausfhneiden Einem (aͤ. Sp.), ihn cafttieren. „Wie ein engel 
dem h. Abt Equicius ausſchnitt.“ Cgm. 754. f.13.  einfänet: 
ben, hineinfhneiden, zu viel reben. „Er fchneit tapffer Hin: 
ein, nimius est in dieendo.“* Voe. v. 1618, umſchneiden, 
in Neben Hmfchweife machen, etwas mit gelindern Ausédrücken vor— 
tragen. ver- oder zerſchneiden (nah Mode bes XIV. —XVI. 
Jahrh.) die fieherfleider, als Wämfer, Roͤcke, Hufen, auch fogar 
Schuhe, um durd zlerliche Schlitze und Öffnungen dfe farbigen Unter: 
Felder fplelen zu laſſen. 

„Que es ver tantas cuchilladas 

agora en un caballero, 

tanta pendencia en las calzas, 

y tanta paz en el dueüo!“* Quevedo. 
„Die Zumpenteuter, die jeßt In Frieg roten in zerhowenen rüden 
und wammeſten, darumb daz man den harneſch und die wyßen Hembbder 
dodurch ſehen mög.” Geller v. K. „Der Landsknecht zerhauen und 
zerſchnitten nach adellchen Sitten.“ K. Wunderhorn. „Spanlſch 
Kappen, groß zerſchnittne Hoſen und lange Zoten dran.“ 
Altes Lied. „Sein Kleldung al zerflamt vnd zerſchnitten.“ 
H. Sachs. „Im Marzo 1523: dad wams was barchat, hat 4800 
ſchnitz mit ſamatin wilſchlen (Wälfthen?), alles weis.” „Ult. octobris 
1523: das wams daphat mit ſamat underzogen —, ſcharlach bruſtduch; 

“der daphat am wams zerſchnitten“ (um das ſcharlachene Bruſttuch 

hervorſcheinen zu laſſen). So beſchreibt ſich Matthaͤus Schwarz von 
Augsburg in ſeinem bekannten Trachtbuch. „Die Schuech waſen 
zerſchnitten wie die Höfen.’ V. Cont. Schwarz ibid. ad fig. 33. 
Die ao, 1511 im Winter verrätherifher Welfe zum erzbiſchoͤflichen 
Gaſtmahl geladenen Salzburger waren mit „ringen Kleidern und 
aufgefhnittenen Schuhen angethan.“ Dukhers ſalzb. Chr. 226. 
Schon nah einer H.S. bes XIV. Jahrh. verfindigt man fih durch 
„verfniten gewant, gefmeib, fchapel, borten” ıc., und bis in 
Schweden find um 1489 nthuggna Fläber Mode (Dalin II. B12). 
Für das ſchoͤne Geſchlecht iſt fie wol nie audgegangen. „Die Erbel 
irmel) welt ſeind auögebreit, zerfhnitten unten md oben.“ 
Lieb v. 1637, 
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Der Schneider (efr. ©. 485 oben), Schn. werden, fern, 
in einer Sache leer ausgeben: 3. B. beym Kartenfpiel feinen Stich 
maden, auf einer Jagd nichts fliehen. Das Schneiderlein. 
a) eigentl. b) Art kleiner ſchlechter Flſche, auch Schneiber: 
fiſchlela genannt. e) Schneida'In, pl., Art Meblfpeife aus 
Heinen, mit Topfen vermengten Partiteln beftehend. 

Der Schneid-arzt (d. Sp.), Chlrurg, welcher Bruͤche, Stein 
und Gries operlerte. „Maiſter Peter Ernſt der ſchneidarzt.“ 
MB. XX. 389 ad 1450. („So einer proften iſt Leinen Bruch hat), 
vnd fi fat ſneiden, der thuet poslelh daran. Sodleich menfden 
die laſſen fi oft fneiden, vnd chuͤmpt kaͤm der zechent davon.‘ 
Cgm. 632, f. 38). Der Shnetdfiuel (Schnei’liuol), die Vor- 
rihtung, Hädfel (GGeſott), darauf zu fchnelden, Hädfelbanf, 

Die Schneid (Schnei'), a) wie hd. Schneide, ber ſchneldende 
Theil von Werkzengen; was demfelben ähnlich iſt, Kante, Grat, 
+ B. an Felfen und ganzen Gebirgen. Die Zwi:fhneid an einer 
Sichel, Senfe ıc., f. zwi. b) die Schärfe von Schneidewerkzeugen, 
acies. Figärl.: das Vermögen, die Kraft; das Kraftgefühl, ber 
Muth. Der Wein, Efig ic bat " Schneid oder kao Schneid. 
Der Mülftein hat Eain Schn., iſt abgerleben. Der Bachofen hat 
Schneid, bat nicht guueg Schneid, braucht noch mer Schneid 
(d. h. Hitze zum Brodbaden). „Do“ Buo’ hät Guraälchi, und s 
Büchlal ® Schneid.“ Wildſchutzenlled. Ge her, wennfi © 
Schneid häft, wenn du das Herz haft. Des lan’ laut‘ Let 
feigng, hät kaonos kao Schneid,. 

„Wer # Schneid hät, gei’t Tänz äc, 

Wer o Gald hät, zält (* aus.“ 
a’ Schneid habm "auf eine Perfon oder Sadıe, fh ö baran, bar: 
über getrauen, darauf gefpannt, begterig feyn. Auf di’ hab I ſcho 
lang 3 Schneid, mit dir anzubinden hab ich ſchon längft gewänfct. 
Auf des Gartl hät I a’ 3 klaene Schneid, ich wuͤnſchte es auch zu 
haben. Befonders gilt Schneld für das Gegenthell der Impotenz. 
Schneid haben oder bey der Schneld fern. 

„Wio ’s eppa nähho‘ Bet, denk 1 oft drö’, 

Bal’ mo“'s Gald > mäl zrinnt und kao’ Schneid nimo“ ha’, * 
Auch wol bie Gunft, der Genuß ſelbſt. (Gebirg). Schneid haben 
bey Alner. 

„I fteig net auffi, I fentto‘l ner ü, 

afft mägfi mo‘ net fagng, das I Schneid ’bedit har,“ 

„Bäl’ ’s Deo’nl fälfch is, afft iss "on Buobm z’taa, 

Däs o“'s Laotol] wegtregt und get onö Sehneid haam.“ 
Das Geſchneid, Bohlen, Dielen, Bretter, Latten und drgl., auf 
der Saͤgemuͤhle geſchnitten. fchneldig, adj., a) wie hehd. b) > 
— eidi’s Ros, m mit fharfer Nüdentante, ec) (Gebirge) 
muthig. j 
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Thnteden, gemuthmaftes Ablautverb — ſieh ſchnoͤd und be: 
‚Ihnotten. | J 
ſchnöd (ſchnèd, opf. fchneid), wie hchd. (aͤ. Sp. ſnöde, a. Sp. 
wol ſnodi), aber neben der hehd. faft nur mehr moralifhen An- 
wendung: verähtlih, turpis — auch noch mitunter in phyſiſcher: 
aͤrmlich, gering. Schnoͤdes Gelb (nach Hübner im Lungau), klein 
Geld. Bey Etalder: ſchnoͤd leben, aͤrmlich, kaͤrglich. „Unſer Here 
vmb ain ſnoͤds gelt verchaufft,“ Cgm. 638. f. 60; „In ainer ſchnoͤden 
vberſchuͤpf geborn.“ Ogm. 515. f. 431. „Daz weib ſol nicht ge— 
prauchen alzu ſnoͤder chlaider, das man nicht waͤn, das fp ver- 
fmächt fet von irm man.“ Cgm. 658. f. 1122, „Marculfs Haid ber 
ein fnöde varbe und was von ſnödem tuoch.“ Cgın. 713, f. a. 
„Snödbder wein, villum.“ Voe.v. 1419 und 1445. Cgm. 649, f. 5665 
„villum, ſwacher oder falger wein.” „Snödesiwort, verbulum.“ 


DD Voc. v. 1445. abfhndden. „Neu erbictete und von denen 


Substantivis abgefhnödete bettelſüͤhtlge verba activa wie 
Flügeln 20.” Parnass. boic. v. 17235, „verfnöden, levipendere,. 
depravare.** Voec. v. 1419, Auch bey Kilian und nod im Holländ. 
it fnoode vilis, turpis, im Schwed. ſnöd, fer. fnauder inops, egenus, 
dagegen im Niederſächſiſchen fnüöde witig, fchlau, im Schottiihen ſnod 
nett, artig —: laſſen fih alt diefe Bedeutungen unter Einen Hut, etwa 
den urfpr, Begriff des Kleinen, Knappen, Genauen bringen? 
Bret. fein, klain, Elueg, ſchlecht). Noch mehr: läßt die Particip⸗ 
form beſchnotten (karga, knapp), w. m. ſ., auf ein Ablautverb ſchnie— 
den, a. Sp. ſniodan (praet. ind. ſnöd, conj. fnuti, partie.giſnotan 
etwa mit der Bedeutung des davon abgeleiteten ſchottiſchen to ſnod be: 
ſchneiden, putzen) ſchließen? Vral. ſchneddig. 

ſchnodeln, durch die (verſtopfte) Naſe Athem einzlehen oder aus— 
ftoßen. „Das der habich f chnodlot, das jm die nafe beflopfer. 
Dem ſchnodeln (ſchnodelnden) hablch fit gut, das man Im buttern 
(warme durch Federn) in die nasloͤcher blofe.’’ Cgm. 239, f. 115,2 
©. Schuud und vrgl. fhnauden. 

Die Shnud, auch die Shnudern (Schnudo’n), Naſe und Maul 
der Thiere, (verächtlich) des Menfhenk (ist, ſnudd und fundr 
exploratio canina neben fnüdr rostrum canis). © Schnud 
mache’, das Maul verzerren, hängen. b. W. fhuudern, mit 
dem Maul, Nüffel, Schnabel ſuchen. 

ſchnudeln (üihein), eltfertig und obenhin verfahren, hudeln. „Wenn 
man verläßfge Kranfenwärterinnen hätte, dürfte man ſich nicht mehr 
auf Gerathewol jeder fremden Schnutlerinn anvertrauen, die nut 
auf Gewinn, nicht aber auf ihre Pflichten ſieht.“ Muͤnchn. Volke: 
freund 1825, p. 454. Das Geſchnudel, a) unbedentende Abfälle, 
Kleinigkeiten; b) ſchlechtes Gefindel. DBral, f chnöd Anmerf. i 

‚ Der Schuubder, au Schuubel, Nafenfhleim, Rob. „Suuder, 

mucus, screatus, catarrlus.‘‘ Voc. v. 1419 und 1129, Der 
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Schnüberling (Schnids’lin’, Schneda’lin), Nogklumpen. Stern: 
ſchnuͤderling, Sterufhnuppe. fhnuderig, rozig. ſchnudern, 
durch die verſtopfte Naſe Athem ziehen. „So fi den atum hart 
haben und ſchnudrent durh die naſen.“ Cgm. 601. fol. 97.* 
ef. ſchnodeln. 


fhnanfen (fchnaufv‘, fchnaufo’), a) wie hchd. ſchnaufen und ſchnau— 
ben (weides lebtere, fo wie deſſen Ablautıma ſchnob, gefhnoben 
Im Dialekt unuͤblich tft), d. h. mehr oder minder hörbar Athem ziehen. 
h) Muͤrnb. fig.) großfpreben. aussichnaufen, ſich verfhnaufen. 
Der Schnanfer, das Schnauferlein, a) Perfon, die mit Mühe 
Athen holt, Schwaͤchling. b) Athemzug. nn Schnaufo‘, v 
Schnaufal tass. Der Verfhrauf, Pauſe um Athem zu holen. 
©. fhnofeln ıc. 

ſchnifſen (augeb.) ſtatt fhnipfen, gelinder Ausdruck für ent: 
wenden, fehlen. | 

ſchnofeln, fhnufeln, fhnäfeln, ſchnofezen, fhnufezen, 
die Luft, den Rob hörbar durch die Nafe ziehen. ©. ſchuaufen. 
Die Schnufel, Nafe und Maul des Hundes, indes, Pferdes ıc., 
verachtlih, des Menſchen. 

Schnag, ſchneg, vrgl. Shnad, [hued. 

ab-fhnegeln Einem etwas, es ihm abloden durch Worte. 
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ſchnallen, a) knallen (f. unten ſchnellen und ſchnalzen). be— 
ſchnallen Einen, ihm uͤber's Maul fahren, den Beſſerwiſſenden an 
ihm ſpielen. b) an-, zue- x. ſchnallen, ſchnalnen (ſehnälne), 
mit einer Schnalle befeſtigen. Der Schnall, a) Schneller mit 
dem Finger, Stuͤber, Schnippchen. „Talitrum ſchnall.“ Voec.v. 1618. 
b) plöglicher ſtarker Laut, Knall. „Laͤßt ſich in dem Fuß hören cin 
harter Schnall.“ Benno Mirakel 1697. Zrerft häbmt d’ Häufs‘ 
g’nack’lt, und nachor orft is de* Schnäll 'kemo (hieß ed am 
16. May 1855, ald Nachmittags bag Pulvermagazin bey Müucen 
in die Luft geflogen). Die Schnallen (Schnäaln, Schnäin, 
plur. Schnälno‘, Dim. Schnals-l), 1) wie hchd. Schnalle, fibula. 
2) auf den Flöfen: Keil von hartem Holz mit einer nafenförmigen 
Hervorragung, det in die Floßbaͤume eingefhlagen wird, um zur 
Verbindung berfelben ober ganzer Flöffe mittels daran zu legender 
Wieden oder Selle zu dienen. 3) Schnallen an ber Thür, 
Alinfe. Der Schnallendruder, im Scherz: Handwerksburfche, 
der nach dem Zehrpfenning umhergeht; das lehte frequentierende 
Magiftratsglied, das zunaͤchſt an der Thür firt and den Pochenden 
Beſcheid gibt. 4) verähtlih: Mund. „Ich gib dir ains auf dein 
Schnallen.” Hefellober. 5) Partes sexus sequioris; prostibulum. 
6) (DPF, Neubg.) Unwahrheit, ſchlaue Lüge. Einem e. Schn. 
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anbinden. 7) die Waßerſchnallen, Waſſerſuppe (f. Schnalzen). 
„richte als eine blinde, ftodblinde Waſſerſchnallen“ (d. h. die 
ohne Fett: augen). Selhamer. „Für folhen Moft, der fo vi Foft, 
wuͤnſcht ih ein Waſſerſchnallen.“ Balde de vanitate mundi. 
„Ste lebt mir mer denn die lauter Schnallen’ (fagt ein Nürn: 
_ berger von feiner Schönen). Cgm. 714. f. 340. 
ſchnalzen, wie hchd., d. h. knallen. Sp.W.: on aldn Fuorma’ 
tuod no s Schnälzn wol, wer fih die Geſchlechtsgenuͤſſe vor 
Alter verfagt flieht, ſpricht doch noch gerne bavon. Einem in bie 
Augen ſchnalzen, ihn durch Lift oder Betrug abtreiben. Einen 
anſchnalzen, abſchnalzen, grob anfahren oder abfertigen. 
Das Aper-ſchnalzen, feverlihe Begrüßung bes ſchneeſchmelzen⸗ 
den Frühlings auf den Voralpen dur Geißel-Geknall. ef. Aber 
1. Th. ©. 10. gefhnalzig, maledicus, mordax. Voc. v. 1618. 
Der Schnalz, Schnalzer, a) der Knall. „Da hab ih auf ein: 
mal,“wie die Tyroler, den Schnalzer gehört‘ (bin gefheld ge— 
worden). Eipeld. Br. b) der Schnalz Garn hält eine beftimmte 
Zahl Hafpelumgänge, und iſt der zehnte Theil vom Stren. Sich 
Shneller Die Schnalzen, Werkzeug zum Sinallen. 0 
papiorene Schnalz'n. Die Waßerſchnalzen, Wallerfuppe, 
etwa vom Schall, den das heife Schmalz, indem es darüber ge— 
goffen wird, verurfaht. ©. Schuallen. 
ſchnell (fchnel, aud gfchnpl, glchnäl), wie hchd. (a. Ep. fnel, 
gen. fnelles). Die Schnellen (Schnoln), wie hchd. Schnelligkeit. 
fhnellem (fchneln, fchnaln), a) wie bb. (a. Ep. fnellan, 
praet. fualta). b) was ſchnallen, Fnallen, krachen. Da“ Balo“ 
fchnplt. Si fchnelt, es donnert. DL, ec) fhnellen (einen 
unredlihen Bäder, auch wol „„Fluher und Schwörer’“ von einem 
Schneller oder Schnellgalgen) ins Waßer. Wollcenftrafe des 
XVH. XVII. Jahrh. Kand- und Polle.:Drd, v. 1616. Buch V. Kit. VII. 
Art.1. Mandat v. 1635. Vrgl. ſchupfen, ſchutzen. d) fhnellen 
Einen, a) ihm übertölpeln, betrügen. Sich oben Schnallen. 
b) repereutere ejus dicta. Voc. 9, 1618. ce) Finger fhnellen, 
micare digitis, bie Murre fplelen, f. 11. Ch. ©. 611. Wenn es 
fm Parcifal von zwey edeln Fräulein heißt, daß fie vingerlin 
fnalten, fo fit wol faum diefed mehr männtihe Spiel, und cher 
eine Art Unterhaltung mit Fingerlein (Mingelchen) gemelut. 
Man vergleihe was Duckher in der ſalzb. Ehron. 277 fagt. „In 
fanct Virgilil (4 784) Grab fand man (a°. 1599) unter anderm eine 
Betichnur von kleinen elfenbeinen Ringeln wie die Schnöllftngert.‘ 
In Bucher f. W. IV. 234 dagegen fommt vor bie R.A.: „So lelcht 
wie das Schnellfinger!l machen.“ ibid. 36. „Maints, die 
Roſenkraͤnz ıc. Toten Schnellfinger?” (Schnipphen die man 
fhlägt?) „(Din poͤs zung) ſnabel-ſnellet auf bie beiten da; 
poͤſt.“ Reinmar v, Zweter, Samml. f. altd. 2.165, derſchnellen 
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Schnel Schnul Schmalz; 401 
(da ſehnoln), berſten, zerplatzen. „Ich moͤcht vor Lachen et: 
ſchnellen, dissilio risu.“ Voe. v. 1648. überfhnellen 
etwas, es uͤberellen, obenhin verrichten. verſchnellen. 
„Deonal laſs Wäl, das d’ net fehlipft,, os is hal, 
Däs d’ net fchlipft und net fallt, und dei’n Krans net 
| ve’fchnollk.“ 
zeſchnellen, zerfprengenz; zerfpringen, berften, zerplatzen. Er 
hat e8 z’fchnalt. Es iſt z’fchnalt. Der Schneller, a) (D,2.) 
Burſche, ber beym Fahren Hinten auf dem Wagen ftebt, um ihn 
bey Gefahr des Umfallens anf die entgegengefehte Seite zu fehnellen. 
Auf dem Landtag v. 1605 verlangen bie Prälaten, daß bey ben fürftl. 
Scharwerken ihren (der Klöfter) Fuhrknechten die Schneller zu: 
gelaffen werben follen — (ju a oder b?). b) (Mürnb.) beftellte 
Perfon, die den Fuhrleuten die Guͤterwagen bepaden hilft. Maut: 
fhneller. c) im ältern Artillerleweſen: qui tormenta post 
usum recolligit reficitque, Voc. v. 16185 der bie großen Städ 
Buͤchſen, die Munition ıc. aufs und abladet. Fronfperger 1555: f. 35. 
d) vectis portarum. Voc. v. 1618. ce) Muͤrnb.) Schlagbaum. 
Kr. Lhbl. VIII. 522. . XVII. 444. Gem. Meg. Chr. III. 3741. 355, 
f) Schnellgalgen. 8) Schnippchen, Streih mit bem Finger, talitrum. 
h) Hafpel mit einer Vorrichtung von Mäderwerf, die durch ein ges 
wiſſes Einfallen (Einihnappen oder Schuellen) die Zahl der Um: 
drehungen oder ber aufgewundenen Fäden (gewöhnlich 240) bemerf: 
lich macht; Gehlnde von 240 Fäden, auch Schnalz genannt, bereu 
10 anf einen Stren geben. Hierauf bezieht fi wol folgende 
Stelle einer alten Inftruction v. 1748. „Daß bey thells Städt und 
Märkten vor alters gewiſſe Wochen: und Schnellermärdt, auch 
Traldtſchrannen gemwefen, aber felt den Kriegszeiten von benen lands⸗ 
unterthaneh nit mehr gebaut werden.” 

Die Schnell (HhE.), Peltfe. Die Schnellbanf, catapulta. 
Voe. v. 1618. Das Schnell:fheit (Dr. Minderer 1620. p- 27), 
die Muskete. fürſchnelllg, vorſchnell (Selhamer), wol von 
einem Verb fürfhnellen. 

Die Schnel (Aſchaffenb.), Schnede ohne Haus — vrgl. engl. ſnaul 
aus dem angelf. ſnagl. 

ſchnullen (fchnuln), fangen, oder vielmehr, mit einem etwas ver- 
aͤchtlichen Nebenbegriff, den Mund bewegen zum Saugen. Kleine : 
Kinder ſchnullen am Sauglaͤppchen, welches im Dialeft gewöhn- 
ih der Schnuller genannt wird; an der Mutterbruft trinken 
oder ſaugen fie, fo lange es ihnen Ernft Hit, dann aber unter: 
halten fie ſich wohl auch mit bloſſem Schnullen daran. Cine 
Yerfon abfhnulten, adküffen, zetkuͤſſen. Des is on A’g’fchnulde, 
ſchon Andern zu Willen gewordene. 


ſchnalzen (als contrahlert aus ſchnalle zen), ſieh unter ſchnallen. 
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ſchnappen, wie hchdo., d. h. elue kurze melſt auch klappende Bewegung 
machen — mit dem Schnabel, Mund; mit den Fingern ſchnalzen; 
mit ben Beinen ſtraucheln (aͤ. Sp. ſnaben, f. oben fhnaben), 
rg Den Dedel am Bierkrug auf-, niderz, INEIRBANDER 
laſſen. 

„Schnapp auf und — niıa‘, 

' Sauf aus und klöpf wid»‘, 

Schnapp auf!“ 

aufſchnappen, fig.: fterben; gantmaͤßig, banfrott werden. über: 

ſchnappen, fig.: verrüdt werden. Der ift übergefhnappt. Ben 

dem iſts übergefhnappt. verfhnappen, verrenten ein Glled. 

Der Schnapy, kurze Bewegung obiger Art. Flg.: Einen Shnapp 

nemen im Krieg, eine Schlappe erhalten, gefchlagen werden. Avent. 

Chron. 61. 69, ſchnapps, adv. (MWirzb.), Inapp, kaum. ge— 

fhnäppig (glchnäppi'), adj., nafeweid, vorlaut. Der 

Schnappel, wie Schnabel (f. Schnabel). Die Schnappen, 

») Maul, Schnauze. b) (Nürnb., H6l.) Breche ohne Zunge, Hanf: 

drechel — cl. Rollen. Dpf. RU: Anf die Shnappen ſchla— 

gen etwas, es entwenden. „Das Maul auf die Schnappen 

ſchlagen,“ ihm manchen erlaubten Genuß verfagen (b. W.). Der: 
Schnapper, a) einmaliges Schnappen. b) Maul. c) Ding, das 
ab-, eins, zu: ı. fhnappt — gewöhnlicher diminutlvifh. Das 
Schnäpperlein (Schnappa‘l), ehmals eine Heinere Art Arm: 
bruſt (Wagenfell Norimb. 161, Paritius Negendb. 143); Aderlaß- 
inftrument; Theil am Thuͤrſchloß; Klapper; fig.: vorlautes Mädchen; 
nicht voll geladenes Zuder Heu. Der Shnäpverleinmadher 
(Schnappa‘lmacha‘), Metallerbeiter, der Aderlaß-Schn. uud drgl. 
macht, aub Schnäpperer. Mar etwa ber Nuͤrnb. Dichter Hans 
Mofenplut ein folher? Die Schnapperbüdfen, fig.: vorlaute 
werfon, urfpr. wol eine Art Schlefbüchfe. Das Voc. v. 1119 hat 
„inapper, zunglod, elinguis,“ dag v. 1429 „[hnapper, alter- 
cator.‘* Dad Schnapperlledlein, fe Schnitterhuͤpflein und 
vergl. ſchneppern. 

Die Shnauppen, a) der Schnabel; Schnauze, verächtiih: Mund, 
Ziag d Sehnauppm ei”, da Rinkts. b) Muͤrnb.) der fhnabel: 
förmige Theil einer Kanne, e) das unten ſpitz zulaufende Ende 
eines Schnürleibchens. d) (ſchwaͤb.) anzüglihe Rede. g’fchnaupot, 
adj., erfroren oder ſonſt fchlecht ausfehend. (Ob. Inn). 

ſchneppen (Franken), a) eine Eurze Bewegung machen, ohngefäht 
wie fhnappen, w. m. f.5 Voͤgel mit dem Fallkäfig fangen. Mit 
dem Bauche fhneppen oder ſchnepp-baͤuchen, f. ſchle-baͤuchen. 
Der Schnepp-Galgen, bie Shnepy:- Pumpen. Die 
Schneppen oder Schnepp, a) der Schnabel. b) ſchnabelfoͤr⸗ 
miges Ding, z. B. Stirnlaͤppchen an der weibligen Trauerhaube 
(ef. Schntep); fply in die Stirn auslaufender Haarwucht. ©) das 
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äuferfte Ende oder der Rand, die Spike eines Dinges, „Stelle 
das Glas nicht an die Schnepp.” d) Plappermaul (auch Schnep: 
peper). S. Schnappen und fhnipfen. 

ſoneppern, a) ſchwatzen, plaudern. 

) „Deasnäl, wäs hät do’ da“ Schnepps‘ ma’? 

Iotz hät 3° di’ glehneppoft, iatz is of Jovo’.“ 
Schnepperer, Sneperer wird niht blos Hans Nofenplut, 
fondern Cgm. 713. f. 200 auch ein anderer ähnlicher Sotadifer ge- 
beißen, der In Cgm. 270”, 579% Hinter demfelben Stuͤcke Peter 
Schmieher genannt if. Auch eine Art Gedichte (Prlameln) ſelbſt 
beißen in jener H.©. Sea f. 33 finden ſich fogar geil: 
ithe Snepyerer. ©. fhnappen. 

ſchnippen, f. (hneppeu und fhnipfen Di Schnipp, 
Schnippen, f. Shneppen nnd Schniep. Der Schnippel 
(U.Mayı), a) Abſchnitzchen von Papier, Tuch ıc. b) in der wirzb. 
Etudentenfprahe: Frack; fig.: Stußer, Elegant. „In einm 
Schnips,“ fanell, Voc. v. 1618. 

Die „Schntep’” (U. Mayn, Mhein), Stirnband, fchmaler Streif; 
Mand. (Nah Gramm. $. 389 dag alte fnuaba, vitta?). Mral. 
Schneppen, Schnippen. 

Der Shnepf, des Schnepfen, wie hchd. die Schnepfe (a. Sp. 
ber fnepho und din fnepba). MU: Auf den Schnepfen- 
ſtrich gen, den in ber Dämmerung hberumfchwärmenden feilen 

Maͤdchen machiagen. Guodé Nähht Schnepf! du bift irrig, biſt 
verloren. ſchnepfen, ſchnepfeln, ſ. ſchnipfen. 

ſchnipfen, ſchalpfeln, a) mit leichter flinfer Bewegung nehmen, 
entwenden Einem eine Kleinigkeit, b) Heine Stüdchen ſonelden von 
etwad, ec) mit kurzen Zügen trinfen. „Elnem an feiner Ehre 
fhnipfein und ſchnepfeln.“ Buchers f. W. IV. 36, Der 
Scähnipfer, a) (im Scherz) Dieb; b) kleiner Schlud im Trinken. 
Der Schnipf, das Schnipfelein (Schnipfo-1), Abfhnipfelein, 
Mand, Spitze von etwas abgefhnitten, Abfall, Kleinigkeit, Bischen, 
Schluͤckchen (181. ſnepill, praeseginen). Net on Schnipf, net 
& Schnipfa-l haben, geben ıc. „Nicht ein Schnipf vmb Einen 
geben,‘ ihn wenig achten. Avent. Chrom, 90. 124. Sieh unten 
fhntppfen. 

fhntpffezen, ſchluchzen, „ſchnipfftzen, singultire, gemere.“ 
Voe: Melber. ©. fhnopfezen. 

fhnopfen (D.8.), fhnupfen. Der Schnupfer, das Schnupfer- 
fein, einmaliger Athemzug durh Mund oder Nafe, T Schnupfofl 
ad. fchnopfezen, ſchnupfezen, ſchluchzen — befonders wie 
Kinder nah dem Weinen (a. Sp: ſnephezan, fnophizan, sin- 
gultire). „Rotzen, wainen, feufgen, ſchnopfezen.“ P. Abrah. 
„Sp almem die ſpels oder trank aufreucht im hals, fo wirt ains 
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groͤppitzen und ſchnopffitzen.“ Ogm. 817. f. 213. „St. Mathlas 
der fuopficzer iſt allezelt vmb die (Kafnacht-) zeit, das wir nicht 
tanzen mögen,’ frevelt eine tanziuitige Jungfrau zu Söln im Cgm. 
514. fol. 451.5 ſchnopfezen kommt au vor für fchnufeln, und 
fhnupfezen für fchuupfen. Towak fchnupfaz’n. aufge: 
ſchnuͤpfig (au’gfchnipfi'), lelcht zu beleidigen, empfindlihd. Im 
‚nördlichen Franken fagt man: es verſch nupft mich, für: es ver: 
drießt mic. 





fhnippfen (im Scherz), entwenden, ftehlen. ©. foninfen. 


fhnarren, wie hchd. anfhnarren Einen, ihn derb anfahren, Der 
Schnarrer, die Schnarrdroßel. ©. Schnerrer. 
ſchnarr- ober [hneremaulen, wenig zu effen haben, Hunger 
leiden, darben. (Mel. a. Sp. fnarrenzen, fhmaroken, ber 
Suarrenzäre, Walther v. d. ®. 81. 5 und das idt. fnarandi, 
dolor iatestinorum ex fame). 
Die Shuarren, Vorbdertheil am Schiff, „Man muß die Proram 
oder Granfen nit fo fhwär beladen, Puppim oder die Schnarrten 
nit fo laͤht laſſen.“ P. Gausler 19. „Die Schuarren, Puppis 
acroteria, tigna ad ernatum prorae puppisque eminentia,‘ 
Voe. v. 1618, auch Plictorius; bey Geller v. Kalfersb. der Schnarf, 
prora; im Entlibuh der Schnärf, bie vorn ia die Höhe gelruͤmmten 
Hölzer am Schlitten (f. Th. UI. ©. 280). cf. gl. o. 512 fnarden, 
rostratae naves. 
ſchnerren, a) was ſchnarren. b) ſchreyen wie gewiſſe Vögel. Der 
Schnerrer, bie Schuarr= ober Miftelbroßel, turdus viscivorus. 
e) plapyern. „So bat ung got nuwen eine zunge gegeben. Do mit 
fin wir gemanet, daz wir mit zu vil gefneren fuln und gebrebten.”’ 
Br. Berht. 165. „Sie fpottent und fnerent (in der Kirche) ale fi 
auf einem iarmarlte fin.‘ idem 494, Der Schnerrer (im Shen), 
Kind, d) fih ſchnerren, ſich irren, ſich felbft fangen. (Im biefer 
Bedeutung etwa noh eiu Reſt des alten Rblautverb ſnerahan, 
innectere inlaqueare; ſchwed. fudria, ndrf. fnirren, wovon 
fnaraba, laqyeus, tendicula, udrſ. fuirre). 
Der Schnerrbaum (MWirb.), Schnellbaum oder Hengſt am 
Zlehbrunnen. 
fhnurren, Franken fhnorren, a) wie hchd. „Gelich zwein donders⸗ 
pfilen gefnurret komen fie bo her.“ Maßm. Denkm. I. 140. 
b) Stalin ſchnurren, Steine ſchleudern. c) Fichtelgebirg: was 
anderwärtd fenfterlen (Th. I. ©. 544). d) mit Singen, Mufl: 
cleren und andern brodlofen Rünften nah milden Gaben umher: 
sieben, vulgo betteln. „Was bey Verheiratung einer Zudentochter 
für-fie zufammengebettelt und erſchnurrt worden, iſt nachſteuer⸗ 
frey.“ Anſp. Verord. Der Schnurrant, Shnurriub ıc. 
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(Bral. „Oſſen ſchuuren uud pueben.“ Cgm. 236. f. 235; gl. i. 519 
fnurrind, scurra), e) ſſch zuſammenzlehen, elnuſchrumpfen. 
(S. ſchnerfen). Die Schnurr, Schnorr, 1) das Herum— 
ſchnurren d)y. In die Schnurr gerathen Muͤrnb. Hel.), 
llederlich werden. 2) In die Schuurr faren bey den Fiſchern des 
obern Würmfees, was bey denen des untern In die Moll faren. 
5. Roll, „Die Sendinn, welche vor ihrer Abrelfe von der Alpe 
noch den fogenannten Auffäsfhotten verfertigt, thellt unter die Zu- 
ſchauer (bey Helmzug) den Schnuraus (im Pinzg. Kneifl) aus.’ 
Hübn. 390 (Pangau). | 

Die Shuurren, Shuorren, verähtlih: das Maul, Maul und 
Nafe, Schnause. 

Die Schnur (O.Pf., b. W.), wie hehd., nemlih bie Gohndfran, 
Schwiegertochter, nurus, a. Sp. (nur, fuura. In A.B. unvolfe: 
üblih; am U. Mayn bie Schnoͤrch. 

Die Schnuer (Schnuor, o. pf. Schnoua‘), wie hchd. Schnur (a. Sp. 
fnuor). über die Schuuer hauen, R.A. von ber geröthelten 
Richtſchnur der Zimmerleute (eimberfumor, rubrica, Diut. III. 449) 
bergenommen. „Het Ih mit worten.. den ſchnurſchlag über: 
hawen,“ beißt es ebendafelkit IF. 107. Neben ſchnuergrad bört 
man im OP.ſchnuerzengrad (fchnuszngräd), eine feltfane, 
etwa dem „kerzengrad“ nadgebildete, Entftelung ſchnuͤeren 
(fehnioſn, o. pf. fehneio‘n), a) wie hchd. ſchnuͤren. „Geſchnuͤrte 
niderſchuch.“ Ogm. 550. f. 65. ein⸗-, auf-, zue- ıc. ſchnuͤeren. 

b) Gey dem Zimmerleuten) die geroͤthelte Schnur auf ein Holz, 

Brett ic. ſchlagen. Fig.: „awo. drei... geſchnuͤrter Meil“ (wobl⸗ 
gemeßner?). Av. Chr. 67 et passim. e) ſchnuͤeren Elnen, ihn in 
die Enge treiben; ihn übervortheilen. d) im Range nachrüden. So 
fanüren bie legten Braufnecht, wenn der erjte austritt. Das 
Geſchnuͤer (Glchnior), Hauptfhmud einer buͤrgerlich Gefleldeten, 
Infofern ed nicht aus bloßem Schnuͤerrlemen, fondern aus einer 
filbernen vor dem Bruſtlatz viele Gänge machenden Kette nebit der: 
gleihen Schuüerfteften nd Schnuͤerhagken befteht. „Der 
ſchnurer, zonarius.“ Voc. Cgm. 644. f. 249. 


ſchnarchen, wie hchd., (cf. fhnarren). Der Grasfhnarder 
(Nopitſch), die Grasſchnepfe, der Schnarrvogel. 

Die Schuörch, f. Schnur (nurus). 

ſchnurcheln (U.M.), f. ſchnurkeln. 


f&uerfen, d. Sp. zuſammenziehen. „Smlezen und ſnerffen 
vor vorchten ſich begunden‘ (die Belagerten). Hoxneck c. 247. 
„Bifamine [uirfit, contrahet‘‘ (as suum iniquitas, Job. 5, 16). 
gl. i. 316, „Firſſnirfht, obeoecabit‘ (vultum nequitia, 
Ecclesiastic. 25. 24). gl. i. 350. (Da, wenn bie Formen ſchnarpfen, 


496 Schnurf Schnark — Schnaif 
ſchnurfen, fhnurpfen Eines Stammes find, ein Ahlautverb ge- 
wefen ſeyn). Vrgl. a. ſchnerren nd ſchnurren. 

—ſchnurfen, ſchnurfeln, einſchnurfen, ſich einziehen, 
ſchrumpfen. „Will gleich der Magen einſchnurfen.“ P. Gansler. 
Der Schnurfling, unanſehnliche Perſon. S. ſchnerfen und 
ſchnurpfen. ſchnurfelu (U.Mayn), die Luft, den Mob 
durch bie Nafe ziehen. S. ſchnurkelun. „Er wär, mit Laub, ein 
Schnorfezer.“ Heſelloher. 





— 


ſchnarkeln, ſchnarchen. 

ſchnurkeln, ſchnuͤrkeln, a) Luft, Rotz hörbar durch die Naſe 
zlehen; ſchnarchen; durch die Naſe ſprechen („ſchnurkelnder 
Franzos“); ſchnuſeln, umherſuchen. b) ſchrumpfen. Die Schuur— 
tel, veraͤchtlich: alte Weibsperſon, iel. ſnorkinn, rugosus (ef. 
fnerfiur, rugae, alſo Ablautverhaͤltniß). 


ſchnarpfen, ſchrumpfen. S. ſchnerfen und ſchnurpfen. 

Der Schnerpf (Heppe), der Wachtelkoͤnig. Vrgl. Schnarz. 

ſchnurpfen, ein-, zeſamſchnurpfen, ſich In engern Raum 
zufammenziehen, ſchrumpfen (ſchwed. ſnaͤr pa usb fnörpa). 
S. ſchnerfen. Das Schnuͤrpflein, das an Saͤcken, Wuͤrſten 
und drgl. unterbundene Ende. | 


— 





Der Schnarz, der Wachtelkoͤnig, rallus Crex. 
Der Schnorzen, f. Shnoßen, welches vielleicht fo zu ergänzen. 
ſchnurzen-gerad, ſ. Schnuer. 





Die Shnalfen (Schnasf'n, plur. Schnaasys), a) Baumrels, 
Wiede, Stäbhen, Strohband, Schnur, Faden und drgl., woran 
mehrere gleichartige Dinge zum Verkauf ober Gebrauch befeftigt oder 
aufgereiht find (fiel. ſneis, ramus arboris; paxillus, agf. fnäg, 
veru, Dsnabräd ſneſe, Stod, an welchem Im Schornftein Fleiſch 
zum Mäuchern aufgehangen wird). Am öfteften hört man bey Uns 
0 Schnaof*n Zwifol — nemlich eine gewiſſe Zahl Swiebel an el- 
nem Strohband. S. Gramm. ©. 498, Ben Horned Chron. cap. 687 
ift die Rede von „Snatfen von Perf.’ Es find anderwärts wol viele 
andre Dinge auf ähnliche Weife zufammengefaßt worden, 3.8. Flſche. 
„VI fnefas anguillarum.‘* Vogt Monum. inedita 11. 65. 
„LX f[nefe anguillarum.“* Nnton Gef. d. d. Landw. 11. 361. 
„UI efenafas nonougarum.“ Kindlinger Beytr. II. 4113. 139. 
ef. Dufresne. Vermuthlich wurben gewöhnlih 20 Stüde alfo zu: 
fammengereiht, weswegen im Holländ., Daͤn., Schwedifhen ſnée— 
auh für eine Zahl von 20 (font Im Deutfhen Stiege genannt) 
üblich geworden. Fyra ſneſer (wie die Franzgofen quatre vingts) 
fagen fchwedifhe Bauern für 80. Lagerhring I. 13. $. 11. b) Reihe 

über: 


# 


\ 
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überhaupt. =” Schnaof:n Leut, Röfs, Bam ete. Bey Av. Ehr. 168 - 


ftept: „„Sigengaft trat auh in ben (wol bie) Schneiß und 
figstichfart des römifhen volts herein.” Bey Reinwald fit bie 
„Schneiß Schnaͤes,“ eine zum Wogelfang ausgehauene Wald:Allee. 
zwi:fhnalftg, adj. und ädv., In zwey neben einander laufenden 
Meiben. gefhnaifig (gfehnaoh', gfchnaezi’), gerade, fchlanf, ge: 
ſchlacht. Brot. Schlals, etwa wie Ihom in ber a. Sp. ſllumo und 
fniumo fie einander gebraucht worden. 


Das Geſchnattel, Abfälle von Speifen oder andern Dingen, quis- 
quiliae. ©. Geſchnottel und Geſchnautel. 

ſchuattern (fchnäde'n), a) wie hehd., als die Sand. b) klappern. 
Mi’ fruiſt, däs-I alla ſehnaädo'. c) fig.: plappern, ſchwatzen. 
Die Schnattern, Vlandermanl, veraͤchtllch: Maul überhaupt; 
plauderhafte Merfon. Du Schnäde'n du, muoſt üboräl dei” 
‚Schnädo'n drin habm! Die Schnatter-büdhfen (Schnäda. 
bickfn), ſchwatzhafte Perion. Ä 

fhnalten (fchnastt'n), (nah Gramm. $. 956. VI. vom Ablautverb 
ſchneiden, w. m. f.), a) bebauen, hefchneiden eine Hede, einen 
MWeinftod, einen Baum. „Ihnaitten, putare.‘“ Voe.v. 1618, 1429, 
„aiſneitit untrdit, putabitur.“ gli. 265. „giſneitotes 
(olibvumes), tonsae (olivae).“ Georgic. 11]. 21. gl. i. 726. 

‚ „gifnettotero (gartum),. rasae (virgae).““ Georgic. II. 358, 
gl. i. 72. b).Elein baden oder hauen (ih geineiten, concidam. 
Motk. 88. 24), SGraßach oder Daͤchſen ſchnaiten, Tann- oder 
Fixtenäfle zu Streu Flein baden. „Das Keine Neifahhotz abhauen 
und ſchnaiten.“ Str. Lhdl. XVII. 95. 

„Hao’ Dackfn derf I a nimd‘ zfehnastt'n, 
Da kam glei’ de“ Forlior ins Haus.“ Lieb, 

ſchnalt eln (lchnastln und. fchnaodIn), was fhnatten. Der 
Schnauter, fhwertförmiges Mefler, Reifig Hein zu hauen. „Schnait- 
vfen vel fhnaitzmeffer, falcastrum.‘‘ Cgm. 649. fol. 555.5 Das 
Schnalt (Schnaett, Vils), Reiſig, zum Kleinhauen beftimmt oder 
fon ‘Hein gehauen. Das Schnaltheu (Zillerthah, ſchlechtes Heu. 
Dad Geihnalt, Sefhmaitel (Gfchnaadl), Geſchnaltſel 
(Gfchnaedfl), Geſchnaitelwerk, zerſchnittenes, zerhadtes Ding, 
bejonders Fleifch, Lungen und Eingemweide, zur Speife bereitet. Ab: 
fäue vom Schnatiten, Schneiden und von jeder andern Art, quisquiliae. 
Das Geſchnait, Reihe von Sprenfeln und Dohnen, zum Mogel- 
fang aufgeitellt, Dohnenſtrich; urfpr. wol die zu diefem Zweck aus⸗ 

gehauene Allee. „Abſchnaitt ach, vibex,“ Voc, v. 1429; a. Sp. 

- aineita, sarmentum. 

geſchnalttig, für den Bergmann leicht zu brechen, zu gewinnen. 
„Wo die Arbeiter ain gefhnaittig geburz treffen ober aln fell 
erraichen.“ Lori Berg: Recht p- 261. Im Cgm. 595, fol. 145b ſteht: 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, III, Th. Ji 
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„Machmet — — — — — 329. t. 89 Ba arman) 
man.‘ 3 
Der Gönttt (Schnid); wie H6h. — &. f nih — namenttic 
bie &etreidärnte, „Der ſchnid,rern, messis.‘ Avent. Gramm. 
„Sand Jacobstag im ſchnitt.“ „In dem rogkenſchnid, In dem 
haberſchnid und in dem haemat.“ AB. XXII. A6ad 1434, „La ſi 
beidiv wahſen vntz hintz dem ſnite.“ Matth. XIII. 30. Cgm. 64, f. 58. 
Schnittferien, Ferien ber Gerichtsſtellen zur Erntezeit. ER. v. 1616. 
p. 20. ©, unten Schnitter. "Der Bilwiſßſchnitt, Bod- 
ſchnitt, Durchſchnitt, ohngefähr 8 Zoll breiter, gerade fortlaufen- 
der Strich, in weldem man zuweilen: dte Halme des auf dem Felde 
ftehenden Getreides beylaufig In Ihren Mitte wie abgefhnitten findet. 
Es ruͤhrt diefe Erfchelnung wol von den Mehen ber, bie auf ihrem 
Gang zu dem Platze, wo fie Junge ſetzen, bie ihnen in bie Augen 
ftebenden Ahren abzubelßen pflegen; der gemeine Mann: aber hält fie 
hie und da für ein Werk des Böfen oder nefdifher, mit dem Satan 
und feinen Künften vertrauter Nachbarn. ©. I. Th. S. 151. 168. 
Meberer in ben leg. Baiuvar. Tit. XII. cap. VIH. Anmett. b. glaubt, 
daß fi die Stelle: „Siquis messem alterins initiaverit apud male-- 
'ficias artes et inventus fuerit' cum: XII sol. coinponat quod aran- 
fearti.dieunt‘‘ auf eine ähnliche Erſcheinung beziehe. Der Ellen: 
ſchnitt, Tuechſchnitt, der Verkauf von Tuch und Leinwand ıc. im 
Kleinen. L.R. v. 1616, f. 616. 619. S. oben (Gewand) ſchneiden. 
Der und bie Schnitten (Schnidn, Sehni’n), Dim: dad Schnitt: 
lein (Schnidl, Schni'l);, auch wol die Schnidl fm Sing., bie Schnitte 
(#. Sp. fnita, bucella). „Guldin Schnitten, Brotfuedle, arto- 
laganus,“ Voe. v. 1618; nach Hazzi's Satlit. VI. 259 262 find im 
b. Wald guldens-SchnidIn breite Semmelſchnitten, die in abgeflopften 
etwas gefaljenen Gvern geträntt und in Schmalz gebaden werden. 
Wen man fehr ehren will, pflege man: mit guldenen. SchnidIn und 
Brantewein zu bewirthen. „Ein halbe Semelfhnidt 10 Fr.” 
Comoͤdie vi 1724. Das oder die Suppen=Schnidl.;. RM. Durch 
dad neun S.ineunzgift Suppmfchnidl befreundet. ſeyn. Die 
Suppenſehnidl-Freundſchaft, weitläufige Verwandtſchaft. 
ſchnitteln (Cchnidin, fchni’In), in duͤnne Schnitten ſchneiden. 
s Brod auffehnidin zur Suppe, auch wol metonym.: d‘ Suppm 
auffehnidin. an aufg’felinidit6 Brodfuppm. . Der Schnitt: 
Arzt (E.R. v. 1616. f. 587), Chirurg, der Stein und Bruch vperlert. 
S. Schneid ©. 437. Der Schnitt:Flo$, ber aus Säigebäumen 
oder aus Brettern befteht. ER. v. 1616. p. 764. Der Schnittlerer, 
Schnittling, junges männliches Pferd ober Rind, das nah dem 
Verſchneiden noch nicht ganz heil iſt. „Schnittling, juvencus.‘ 
Praſch. Das Schuittling:Nennend, Nennen mit derley Pferden. 
Der Schnittling (Schni’lin’), was der Schnitt-lduch (Schni’'). 
In der a, Sp. fnitiling, sarmentum, palmes. _ 
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Der Schuitter (Schnida‘), wie Hhd. (a, Sp. ſnitari). _ Auf die 
Zeit der Yerute, die erfrewlichite für ein ackerbauendes, wie der Herbft für 
ein weinbauenhes Sand, ‚war die große Mehrzahl der Bevölkerung früher, 

da mod nit auch der Nährſtand das ganze Jahr hindurch der Genußſucht 

ſtatt gab, was die Freuden, des Tanzes betrifft, hauptſächlich angemwiefen ; 
eine bedbeutiame, wahrhaft nationale Feyer, zu welcher ſich ¶ . Schnitt: 
ferien) gleichſam amtlich. aud) ‚die höhern Stände eingeladen jagen; obs 
ſchon ireplich auch dieſe Volkoͤluſt manchmal von oben herab zu engherzig 
betrachtet wurde. Der Artikel 98 des Amberg. Geſatzbuchs v. 1554 will, 

„Rap Fein Burger, feine Schnitter und Arbeiter mehr mit Drumeln, 
‚ Pfeifen. und, Seitenfpiln herein in.die Stat und daransfürn, und folgend 

Abenptäng, mit, ipnen anfangen und halten fol.“ So wird in einem 
bapreutifhen Ausfchreiben p. 1652, die Abfhaffung der fogenannten Bit: 
fhnidter betreffend, durch deren Schwelgerepen der Sabbath entheiligt 
werbe, gerügt,. „daß an Sonn: und Zeyertägen ſowohl bey hellem Tag 
als naͤchtliher Weile und Mondenſcheine Bitſchnidter, meiſtentheils von 
ledigem Geſinde angeſtellt werden, denen man nad vollbrachter Arbeit Eſſen 

und Trinken geben, und einen Tanz halten muß, bey welchem eine ganze 
Naht ein Jauchzen und Gefchrey verübt, und große Aergerniß gegeben 
wird.” In ben verfdiedenen Vocabulariis Ex quo bes XV. Jahrh. ‚wird 
celeuma ertfärt als eanticum nautarum sive messorum, quum col- 
lectis frugibus fit eis eonvivium. Und auf foihe ehmals üblide Schnit: 
tertänge, Schnitterhupfe Corgl. Hupf H. Th. ©. 222, Langaus 
II. 480, Siben Sprüng III.) bezieht ih denn, wie es fcheint, auch 
der, weil er nicht mehr aus der Sache ſelbſt ganz Far iſt, durch ein ges 

wiſſes Spielen mit den Lauten (orgr. Mils'malo‘ Th. II. ©. 567) nad allen 

Vocalen pariierte Ausdruf: 

das Schnitter hüpflein (Schnids‘-, Schnada‘-, Schned>“-, 

Schneids“-, Schnods“-, Schnuda‘-hipd), ats metonymiſche Benennung für 
ein kurzes, aus einem oder zwey Reimpaaren, jedenfalls aus vier Abſchnit⸗ 
ten oder Zeilen. beſtehendes Liedchen, das nad gewiſſen landläufigen Tanz: 
melodien geſungen, und häufig vom Sänger oder Tänzer aus dem Stegreif 
aedichtet wird. Sie kommen auch unter den Namen Stück-l, Schnads“, 
Schnedo’gangl, Schnads'hägng, Sıleifer:, Schlumper- Schnapper, 
Schelmen:, Schumpers;Tiedlein zc. vor Die meift fehe einfachen 
Tanzmelodien, auf weiche dieſe Liedchen gemacht find, kommen bey aller 
übrigen Abwechſelung gewöhnlich darinn überein, daß ſich von jedem feiner 
beyden Theile (welchen die Bersjeiten entfprechen) der erfte Takt im Accord 
des Grundtond, der zweyte und dritte in dem der Dominante, und ber 
vierte wieder in dem des Grundtons bewegt. Wo, dem fechsfüßigen Vers 
entfprehend, jeder Theil aus 6 Takten befteht, wiederholt fih gewöhnlich 
viermal die Reihe: Grundaceord, Dowminantenaccordb, Grundaccord. Doch 
gibt ed auch weniger einfahe Schnitterhüpfleinmefodien, die aber, mehr 
von der eigentlihen Kunſtmuſik ausgepend, öſter blos gewiffen Gegenden 
und Zeiten eigen find, Proben folher Singſtüͤckchen find gegeben Gramm 
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©. 457, 454, 465, 468, 471, 492, 551, 547, 557. Im %. 1850 iſt von 
einem Münchner Künftter (E. Neureuther) eine eigene Sammlung 
lithographierter Brätter, derley bayrifche Gebirgsliedchen mit Noten in bild: 
lichen Cinfaffungen enthaltend, erfchienen. ©. a. Hazji Ftatiftie I. 102, 
die Münchner Zeitfchr. Aurora v. 1828. NO. 45, Mone's Quelten I. &. 163. 
Diefe Liedhen blos als Iehte abgebrochene Lebenszeichen einer weiland voller 
ftrömenden Boltötyrit betradhten, hieße mol ihre Natur und Beftimmung 
verfennen. Wenn die aus der ä. Sp. als Reigen und Tanzweifen auf uns 
gekommenen Lieber in der Regel Tängern Athems find, fo ift daraus kaum 
etwas anders zu fließen, als daß man damals, wie jegt, nur formelle 
Diterfhöpfungen, nicht aber aud die fürzen formiofen, jedem Mund ex 
tempore entfchfüpfenden gereimten Einfätte bes Auffhreidens wer — 
„(Die ritter) danzten und ſprungen 
mit den frauwen, und ſungen 
zu danz manich hübſche liet,“ Heißt es in Tandarios 
und Flordibel Cgm. 577. f. 145.* Und falls auch diefe Ritter, wie dillig, 
etwas ftattlicheres, vornehmeres hören liefen, fo waren wol bie gemeinen 
Leute mehr auf die unvorbereiteten Gingebungen ihres Hausverftandes an: 
gerwiefen, welche ihnen, freplih andern, damaligen Tanzmetodien angepaßt, 
gewiß nicht gefehlt Haben werden. Es ſollte mich wundern, wenn nicht 
etwas der Art wäre der im Münchner Cod. Teg. 1008. fol. 114b dem 
lateiniſchen Liebeshrief eines Mädchens eingefügte Spruch: 
„Du bit min, ih bin din, des ſolt du gemwis fin.” 
„Du bift befroffen in minem herzen.“ 
„Verlorn ift daz fluzzellin, du muoft och immer darinne fin.‘ 
Wie fih, am Nord:Ende von Europa, der norwegifche Bauer jur Ergesung feine 
eurze Stäv oder Stavjevife dichte (2. Halfager Norff Orbfamling), fo 
ergießt fih, am Süd:Ende, der andaluſiſche Majo nad immer wiederkehrenden 
von der Quitarre begleiteten Weifen in jeine kunſtloſen, ſchlechtgereimten Coplas 
de repente, deren Inhalt und äußerer Bau mit unfern Schnitterhüpflein 
die unverfennbarfte Aehnlichkeit hat. Es möge, da es ja doch zu Ehren der 
bayriſchen gefchieht, erlaubt ſeyn, Hier ein paar fpanifche zu produeieren. 
Si quieres que yo te quiera, 
Has de olvidar a quien amas, 
Que en un corazon tan chico 
No pueden caber dos almas. , 


Encima de tu ventana 
Tengo que pintar el sol, 
Y mas abajo la luna, 
Y en medio mi corazon. 


Asömate a esa ventana, 

Y echa una poca de lumbre 
Para encender un cigarro, 
Por no perder la costumbre, 
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Maxriquita, da me un beso, 
Que me voy & confesar,, | 
Y un beito no es pecado, 
Si lo das con voluntad. 


Ayer me fui a capuchinos 

A rezarle ä Cristo un credo, 

Y al decir: ereo en Dios Padre, 
Dise: ereo en la que quiero, 


A tu puerta estamos quatro, 
Todos quatro te queremos: 
Dime nina el que tu quieres, 

Y los demas nos iremos. 
Quando quise, no quisiste, 
Ahora que quieres, no, quiero; 
Tu no querrias creer, 

Que mi corazon es de fierro. — 


Mi caballo y mi muger 

Se me perdieron a un tiempo; 
Que muger ni que demonio! 
Mi caballo es lo que siento, 


„beſchnotten, limitatum, maß gegeben, vermeſſen.“ Voc. v. 1429, 
(Noch ſchwaͤbiſch und fchwelzerifch) genau, kaum, ſpaͤrlich „Ein geiſt⸗ 
licher menſch foll befhnottener fein in zeitlichen gütern, denn ein 
weltliher. Thomas und Mriftoteles fchreibent gar gnaw und be: 
fhnotten davon.‘ Geller v. Kalſersb. ef. Scherz:Dberlim. 
S. (hnöb und ſchnleden. In Endliher’sd und Hoffmans Frag: 
menten 605 fteht fnottarlibbo für utiliter. 

Das Geſchnottel (fhwäh.), Geſindel. S. Geſchnattel. 
Vrgl. ſchnod. 

Schnut, ſchnuteln ıc., ſ. Schnud, ſchnudeln. 

ſchnueten (fchnuattn), ſchnufeln, tiechen, ſuchen. Alles aus-, 
durch⸗ ic, fehnuatt‘n. 


— — — — — 


Das Sqchunatzlein (Schnänl), (M.Inn) Zweig, Reis Germuthllch 
in Bezug auf dad Abſchneiden). ſchnaͤzeln (Cchnazin), klein 
fhneiden, fchniseln. Das Geſchnaͤtzel (Gfchnazl), Zerſchnit⸗ 
tened, Serhadtes, quisquiliae; (Aſchaffenb.) Lederen. beſchnaͤtzeln 
(bfehnazln), Feiner fchneiden, verkürzen, verringern; fig. befritteln. 
(of. gl. 0. 347 fnebere, sculptor; i. 1225 fnezzunga, 
segmentum). 

Die Schnauzen (Schnaupn, Schnau'zn), wie Hab. Schnauze. Der 
Schnausbart, auch wol blos der Shnauz (Schnauz, Dim. 

‚„Sebnauwze-)), Schnurrbart. Der Schnautzhan, thraso, gloriosus 


- 
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miles. Voe. v. 1618. P. Procoplus. ſchnauzen (Aſchaffenb. von 
genoſſenen Speiſen oder Getraͤuken) durch die Naſe heraufriechen. 
anſchnauzen Einen, ihn anfahren. ſanauzis, anfahrerlſch, 
haſtig. 

ſchneuzen (ſchneizn; ih ſchneuzet und hab geſchneutzt, aber 
nach Gramm. 950 auch ih ſchnitz, hab geſchnitzen — als ob ein 
Ablautverb ſchneitzen zu Grund laͤge) wie hchd. (a. Spy. ſnuzan 
und fnüzon, isl. bey Biden fnita ft. fayta). R.A.: ſchneuzen 
Einen, ihn hintergehen. Der Schneuzhadern, das Schnupftud. 

Der Schnitz, a) wie hchd.; Apfel-, Birn-, Rueben-xX. Schnitz. 
Der Roͤſen- oder Roͤſel-ſchnitz, Abſchnitt von einer Blutwurſt. 
b) drolliger Einfall; ſchlaue Lüge. Der Schultzen, was ber 
Schnitten. ſchnitzen, ſchnitzeln, wie bhd. Der Schnitzet, 
a) d. Sp. Blldfhniger, Bildhauer. „Ein Schuiker, genannt 
Meifter Aſm von Münden.‘ Chron. bey $revb. I. 189 ad 1493. 
bh) Armbruftmader. Freib. Samml. II. 120 ad 1392. b. Annalen 
4833. p- 4135. Voc. v. 1429. Er hatte auch die Pfeile zu fpisen. 
Gem. Reg. Chr. II. 167 ad 41513. 6) großes Meffer, Späne zu 
fpalten ꝛc. Das Abſchnitzlein (A’fchnitzl), Abfall unter Scheere, 
Mefler ıc. gebſchnitzig (Aſchaffenb.), frengebig. 

Der Schnötzen, Shnusgßen, Wulſt, befonders von fetterm Fleifhe 
am Körper der Thiere und Menfhen, Fettſtuͤckt. Er hät ganze 
Schnözn auf da“ Bruf. Ganze Schnoöz'n henka’t abo”. 





Vierzigfie vder Schra- x. Abtheilung. 
fhräen (fchrän), (Paßauer Wald) hageln. os hat-gfchra't. 
Schra’, Schloßen pl. Vigl. nah Gramm. $. 567. auch ſchraͤnem 
Der Schrai (Schras, Dimin. Schrae-l, Schres-l), wie hd. Schrey 
(a. Sp. ferei, genit. foreies, fereiges). Das Geſchrai 
(Gfchras), hd. Gefhren. Das gemain Geſchrai, Gerädt, 
rumor publicus. Is Gſehrao kems. Der Landfhrai, dus 
gandgefhtai ic., Alarm durh Schreyen, Schleßen, Laͤuten ı. 
- Gegen Räuber und -Morbbrenner „ain Landgefhrat machen,” 
„mit dem Landfhrat auff feln tag und naht.” Mandat. Das 
Katzengeſchral, Gericht, aus Reſten zerſchnlttenen Fleiſches, be= 
ſonders Kalbsbratens in einer Brühe bereitet. Das Schral—⸗Manl, 
Geſchrai-Maul (Gfchräs-Mal), Menſch der viel oder ſtark ſchreit. 
fchrao-mälat, ‚adj. gefhratig, adj. „So er aus Zorn ge: 
ſchraljg wirt.” „Trunkene Gaͤſte werden geſchta ig und Formen 
zu Chrlegen:“ Cgm. 632. f. 35. 38. ſchraien Geraltende Neben⸗ 
vn von freien, f. Gramm. 9. 956.: VI. et. unoft⸗ feretön, 
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ululare, Notk. 65, 25 In-Schwaben und der Schweiz gilt noch das 
Factktiv gefhraien Einen, ihn fhreyen, weinen maden). be=- 
fhralen, a) Einen eines. Dinges, ihn darum laut rügen, an: 
lagen, in übeln Ruf bringen — (aufer dem Partic. praet. nicht 
fiher zu belegen). De is ſeho übaräl b’f(ehraat (berüdtigt). 
b. ©. ‚Das Würfeln, fo dich befhrait macht, wo nicht gar in: 
famiert.” Dr. Minderer 1620. p- 36. „Auf den peinlihen Rechts— 
tagen gebührt dem Knecht des Nachrichters, ale Ankläger den Übel- 
thäter zu befhreyen, ein Schreygulden.“ Wirzb. Zent:Drb. 
v. 1670. Eben bafelbft heißt es: Auf Anfhreyen. fonderbarer 
tlagender Perfonen fol niemand ohne deren Gaution gefänglid an: 
genommen werben. „(Sweifelbaft, ob diefe Falle wirkfiih zur Form 
fhrai gehören). b) beſchralen ein Kind oder, ein Stid Vieh, 
e8 bezaubern, ineantare. befchraat, bezaubert. "Das Belhrai- 
Kraut, Kraut, wider de Sncantation zu gebrauchen, 3.8. Stachys 
recta, Erigeron acre, Antirhinum alpinum, nah Sirafet auch 
Soldanella alpina. verfhraten Einen, a) Ihn In übeln Ruf 
bringen — (gewöhnfih nur im Partie. vorfommend: vo'fchraat 
ſeic, machs). b) was befhraien b). 

Die Shratat (Schralet, Schraieit, Sarelat, Schraut), 
(i. Ep.) Vorrichtung, an welcher die „hing Haut und Haͤr“ 
gehende Leibesſtrafe, neulich das Haarabſchnelden und Peltichen voll- 


‚zogen zu werden pflegte (gl. i. 549.556, Prudentii Peristeph. II. 400, 


VI. 33 ferefata catastay.fsreiatum catastä), alfo wol fo viel als 
heutzutage Schandfäule, Pranger, und In Beziehung flebend auf das 
Ausfhreyen, Berrufen oder Infamieren. „Es ſey Stod, Schraiat 
oder Galge.“ Augsb. Stdtb. Cgm. 277. fol. 91, Cgm. 559. f. 105. 
„Slahen Einen an der Schralat, anflahen, abſlahen bei der 
Schratat’ (Rupr. v. Freyf. Rechtb., Witr. Bir. VII. 55. 59. 65. 66. 


70.73.77, b. L. R. Heum. 63°77, Münchner Stdt.R. Cgm. 27. Art. 75, 


Cgm. 559, fol. 71, Augsb. Stdtb. Freib. 47. 66. 67. 76. 105-107, 
Paſſ. Stdtb.), parallel den Formeln: „Man ſchlegt fie mit Ruten 
an dem Pranger..‘‘ daß man ihn „bey ber Fridſaul auſchlug.“ 
Gem. Reg. Chr, ad 1320. II. 305. (efr. „die Straf oder Will: 
fommensfaule Im Zuchthaus, woran die Zühtlinge bey der An- 
nahme oder weiters zu Schulden bringenden Werbreden mit im die 


Höhe gezogenen Händen angefchloffen und gebunden, 
‚and fodann mit Streichen gesüchtigt werden.‘ Bayreut. Zuchthaus: 


Drd. v. 1733), „Einem die ſchreiat erteilen,” ihn dazu ver: 
urthellen. Augsb. Sıdtb. Freyb. ©, 47. „Da der richter nicht fit, 


| ber vmb wunden reiht, da mag man wol alnen kieſen, der ze 


— ä 


bawt vnd ze har richtet, daz iſt on der ſchratat, es fen in 


„‚fleten oder, in börffern oder In marcken.“ caiſo ein Att niederer 


Jurit diction) Rchtb. Ms. v. 1455. , In Ruprechts v. Freyſ. Recht⸗ 
buch ſteht dad; Schlagen an der Sqralat auf einem Dlebſtahl 
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unter 12 dn. bi8 auf einen von 3 An. Werth, ber auf offner Straße, 
an einem Pflug anf dem Felde, an Salz in Plahen, oder an ge- 
weihter Stätte begangen worden. Die Zahl der Schläge geht bis 10. 
Eine Schwangere jedoh ‚fol man an der Schratat als gefüg 
flaben, das fi des indes davon nicht gene, wan da wurd aln 
ſchoͤnew fel verlorn und ain leib.“ Ein handſchriftliches L. R., welches 
für diefe Strafe einen Diebſtahl zwiſchen 32 und 62 dn. vorausſetzt, 
läßt das flahen an der fhraiat mit 65 Pfd. du. abfanfen. Das 
reformierte ER. v. 1518, indem es Tit. 19. Art. 7 auf einen Dieb: 
ftabl von 80 dn. (fhmwarzer Münze, gleich obigen 32 dn. Negenfpurger) 
diefelbe Buße von 65 Pfd. dn. oder das Schlagen mit Gerten 
oder Nuethen feht, erwahnt dabey nicht weiter der Beitimmung 
ander Schraiat. Es het zwar noch Heuman opusc. p. 701 unter 
den von ihm gefammelten öſterrelch-hayr. Dialeftwörtern „Schraet 
Bühne, catasta,“ vielleiht aber auh nur aus Akten und nidt aus 
dem Leben. Wenigſtens erfheint ed fhon früher unuͤblich, und des— 
halb entitellt worden zu ſeyn. „Man ſol vber in rihten mit den 
fhrayat... Der vogt fol jn an de fhraigt ſhlachen.“ Com. 
322, f. 36. 46. „Das fi Chriſtum bi der fchrautr abichlügent als 
einen dlep.“ Cgm. 6. fol. 221. Das Abfhlagen von Haut und 
Har ſcheint badurh, dab cd an der fihralar gefhah, erit recht 
infamierend geworden zu ſeyn. Nah dem Stadtreht von End de 
ao, 4212 (bey Kurz) follte ein wegen geivaltthätiger Verletzung ver: 
urtheilter „geflagen werden, daz er verlles hawt und har, dor dem 
rechten, nicht da, da man die dewpp fledt." 
fhrefen (fchrei’n, fehrei’, [chrei’n, fchrei® — aud wol 
fchroio’, [chruia’; ale ob von ſchreuen — Praet. cond. ſchreiet 
und ſchri, fchrio, a. Sp. fhrat, pl. fhriren, Partie. gfebri'n, 
» glehrio'n, 6, Sp. gefhriren und gefhreit), a) wie hchd. (a. Sp. 
» ferian, ferigan, praet. sing. ferel, ferat, pl. ferigun, 
- ferirun, ferluun, part. giferian, giferigan, giferiran). 
anfhreien Enem, oder bey Einem, im Morbeygehen bey ihm zu: 
ſprechen, ihn abholen. berfhreien Einen, ihn herbevrufen, 
Com. 652. fol. 67} ftebt fhrevren auch ftatt ſchtelen (Infinitiv). 
„Ich man dich herr des ſchrayes den du ſchrir an dem chrauͤhe.“ 
Cgm. 73.012. „Ich han geſchrieren binz dir, clamavi ad te.“ 
Cgm. 101, fol. 105. Cgm. 165. f. 65. „Er ſchrire ſchon von fern. 
Er hat gefhriren‘ noch In den Begenbergmirafeln v. 1679. p. 75. 
- 166.209, „Vll geſchallet und gefchrit ward in des Funiys muoshus.“ 
Hein. Telitan 2906. 5480. „Zeter fi über fi geſchrit.“ Turney 
v. Nanthelz 182. b) (Morbfranten, wie in der Schweiz und Holland) 
weinen. „Er hat gefhreit.“ befhreien, a) anreden, 5 B. el: 
nen Bekanuten auf der Gaſſe; b) anrufen im der Abſicht, Lärm zu 
machen, 3. B. elneit- Dieb oder verdaͤchtigen Menſchen. „Da be: 
ſchrap ihn’ Heriog Ladwig (am Tiſch) vor dem Könlg und andern 
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Fürften für einen Raͤuber.“ Chrom. bey Freyb. I. 1355. Ein auf: 
gekommenes Feuer befreien, darüber Lärm maben. „Wo aber 
die Noßwächter den vom Wolf an einem Pferd auf der Nachtwald 
veräbten) Schaden nit beſchriren.“ Rorbacher Ehaft Ms. ef. b. L. R. 
Heuman opusc. 77. ce) ein Kind, ein Stuͤck Vieh befhrelem 
durch Anrede verzaubern. d) in uͤbeln Ruf bringen. ©, oben die 
Form befhralen. 

ſchro, fieb ſchraͤh ©. 509. 


fhreiben (fchreibm, Cond. f&reibet und fhrib, d. Sp. ſchralb, 
Partic. gefhriben), wie hchd. (a. Sp. feriban, fereip, feribun, 
giferiban). Er laßt fib Hedmalr ſchreiben (D-R.), fonft: er 
ſchreibt fh H. Ein beftimmter Geſchlechts- oder Schrelbname ers 
fhelnt manchem fchlihten Landmann, befonders einem ſolchen, ber 
nie ſchrelben gelernt (auh im %. 1855 gibt es deren noch genug), 
erit vor feinem Pfarrer oder Beamten als etwas nicht entbehrliches. 
angefchriben (Hibner Ealzb. 418), Läppifch, albern. befhreiben, 
a) wie hehd.; b) gerichtlich nlederſchteiben, verzeichnen, eintragen; 
ce) verfhreiben elne Waare. überfhretben Einem etwas, es ihm 
fhrtftlih übermahen, fenden; — Einen, Ihn feinen Vorgeſetzten 
ſchriftllch denuncieren. verfbreiben (d. Ep.), niederfchreiben, 
ſchriftlich aufſetzen (cf. verlefen für ablefen). „Alles das au dem 
brief verfhriben iſt.“ Urk. v. 1360 et passim. „Das wollet 
uns bey dem Boten verfähriben willen laffen.” „Eure ver: 
fhribene Antwort laffet ung mwiffen bev dem Boten.‘ Kr. Lhdl. I. 
11.45 ad 1331. Das Schreibholz, Holz, dad auf Staarswaldun- 
gen gegen Erlegung der Tare abgegeben wird. Majer Foritzeitfchr. 
Der Schreiber, wie hab. (a. Ey. feribärt). Der Kanzel: 
fhreiber (d. Sp.), was heutzutage: Gancellift, Kanzlenfchreiber. 
Ar. Lhdl. XI. 275 ad 4489. Der obrift Schreiber (A. Sp.), 
Kanzler? „Vor uns oder unferm obriften Schreiber.” MB. X. 
486 ad 1315. Der offen Schreiber (d. Sp.), notarius publicus, 
Kr. Lhol. IL 174. Der Stuelfhreiber, Schreiber bey einem 
Advoraten; der für Rechtẽeparteyen Auffäte matt oder abfchreibt, 
ehmals auch Procurator, Memoriallſt, Suppiciſt genannt. Eine 
beſondre, ziemlid zahltelde Klaſſe von Honoratioren auf dem Lande 
wird durch Die Schreiber, Ober-, Mitter-, Drittel-und 
Achtel-Schreiber (mie ſich Buchers Faſtenexempel ausdruͤckt) ge— 
bildet, die jedoch von den Landrichtern oder Rentbeamten nur privatim 
und nihr ale Staatsdiener angeſtellt und bezahlt find, Trippel- 
fhreiber oder alnfältige Nahfhreiber nennen ſich aus 
Beſcheidenheit Die Schreiber ber Cgm. 224. (f. 81.) und 605. (f. 132), 
„Balfhreiber der Arfelen,‘ qui ballistariis persolvit stipen- 
dium. "Voc. ». 1618. Manche frühere gute deutſche Vildungen von 
ſchreiben haben einer vornehmern franzöflfhen Form Platz gemacht. 
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9.8. Gegeuſchreiber, jetzt Contröleur (Kuntaler),- Schreib: 
ſtuben, jetzt Bureau (Biro, —) 36. Der. Schreiberling, (ver: 
— — © Schrift. 


Det Säraden, der Schreden, ©. auch Schriden und Schrocken. 
geſchrackig, adj., leiht zu erfchreden. ©, auch geſat ecis⸗ und 
gefhridig. 

fhradeln (D.Pf.), im Gehen fchränfen, geſchraͤntt gehen. (Vrgl. 
ist. ffreita, labascare, divaricare; dod näher liegt wol (rd: 
geln, w. m. f.). 

ſchrecken (aͤ.Sp.), fpringen (a. Sp. ferechon, praet. ferechota. 
Cgm. 17. f. 10 „ſchrechit imo, exultate ei“). „Einfhredender 
ſchuß.“ Cgm. 7354. f. 40. „Wie man einen f[hredenden Schuß 
machen fol, wann der ſchuß von der büchfen fort, das er über hundert 
fpring thut.“ Anbang zum Vegetins 0.1529. (cf. ber Hiufhred, 
d. Ep. auh Haberfhred, Mattfhred, Heu: fpringer). Der 
Schreden, a) wie hchd. b) (Salzfudwefen) gröbere erdige Theile, 
welche fih In der Wärmpfanne aus der Eole zu Boden feßen, Pfan- 
nenitein. Lorl Brg.R, 591. „Elan paar Schreckſchneh, aufdem Eis 
zu laufen‘ In Chriſt. Peutingerd Nachlaß 1592. Cbm. 2042. f. 85, 
Flam. ſchricken, ſchrelten. | 
detfhreden — (I da‘ fchrick, bi” da‘ PTR wie hab. 
‚erfhreden, verb. neutr. S. derſchricken. fhredbar, adj. und 
adv., ſchrecklich, furchtbar. geſchreckig, adj., leicht erſchreckend. 
‚©. geſchrackig und geſchrickig. ſchrecken Einen, a) wie 
bad. — urfpr. wol: ihn fpringen, aufs, fortfpringen machen — 
(a. Sp. ferechan — praet. feractun machten die Pferde fpringen. 
gl. i. 550. 807. Prudent. Peristeph. XI. 407, Aencid, XI. 610. 
ef. Notk. 51. 65 54, 10). Sich fhreden vor etwas, fih davor 
entfegen, fpan, sobresaltarse. Die Newen fhreden am Fuß, 
am Arm ıc., ihn ein wenig verfiauben, verrenfen. Sich zum armen 
Menſchen fhreden,. ſtarr werden? Ge net bo da‘ Nächt, wenft 
a’n fuirengs’ Mä’ fägli, kunti de ſo' n aarmo” Me’fch'n 
[chröcke”. 5, W. b) fhreden durch Beygleßung von kaltem 
die in Eochendem Waller befindlihen Erbfen (Arwals), damit fi De 

. Hülfen leichter ablöfen — in gleihem Falle die Klöße (Knoden oder 
Knoͤdel), damit fie Ioder werden. Dagegen hütet man fis, mit gar 
kaltem Waller die Zähne zu ſchrecken — wo überalf der Begriff des 
Sptingenmachens zu Grunde zu liegen ſchelnt. Metonymiſch wird 
dann auch heißes Waller, beige Stubenluft für fih durch Beyſetzung 
kaͤltern Elements gefhredt. gefhredt (glchreckt), adj., wie: 
geſchupft, geſtraucht, nicht recht bey Troſt, angeſchoſſen, nidt 

richtig im Kopf. derſchrecken, aet., wie ſchrecken, a kan b), 

| dad. erfhreden, en a a 
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ſchrücken, praet. geſchrickt (Hrelm.), ſpriagen wie ein 
Glas oder Toͤpfergeſchitr (a. Sp. ſaricchan, praet. ſ eriähta, 
ferfcta, salire, fpringen überhaupt). „Crepũit medium, jet: 
ſchrick in der mitt.” Cgm. 689. f. 191. Der Schrick, Schrider, 
a) der Sprung im Geſchirr. „Voll der offnen Schräd und Ritzen.“ 
P. Abrah. Gaga. 115:  b) ploͤtzlicher Anal, Donnerfhlag. Der Heus 
ſchrickel (4d. Sp.), locusta, cicada. „Locustae, dem houſchricken.“ 
Cgm. 17. £ 116. „Houſchrichel, locusta.“ ibid. f. 1455. ber: 
ſchricken (praet. da’fchriekot, da‘fchrack und da’fchruck, partic. 
da’fehrocke’), in Schreden gerathen, erfchreden. „Erfhriden, 
horrere.“* Voc. v. 1618. 

„Du bit das figreich zalchen, 

daran die Feind erfhriden, 

wann fie es nur anbliden.‘ Gefangb. v. 1660. 
„Sin berze fo erſchrihte.“ Ult. Triftan 3204. „Daz ſchaͤf fere 
erſchrihte.“ Grimm Neinh. 345. Außer dem font anffallenden 
erſchrochend, obstupefacti, Diut. 1. 343, iſt mir in der a. Sp. 
das Wort weder in diefer Bedeutung noch als Ablautverb vorge- 
fommen. Der Schricken, der Schreden. „Sag euch diß nit 
zum Schriden, fonder zum hayl und nutz.“ Khuen 1658. Der 
Shrid, des fhrides, der Ehre. Cgm. 73. f. 67°; 270. f. 142. 
gefhridig, leicht erfhredend,. 

Der „Schrid, crex, avis,‘* Voc. v. 1618; MWacteltönig; 
agf. ferte, turdus. cf. isl. fEritia, minurire. 

Der Shroden, der Schreden. S. oben Shraden. et: 
fhrodentih, d. Sp. erihrediih. Im Cgm. 856, f. 50 liest man 
‚An der heit. criſtnacht, fo man ſchrock win luͤten,“ Schreden ber 
— 





— — nn 


Schrad, ſchredx., ſieh — ſchret ic. 





ſchrafen, ritzen, kratzen, Einſchnitte machen (ndrſ. ſchrapen). üblichet 
die Ableltung fhrefeln, w. m. ſ. fhrafaken für ſchroͤpfen. 
Cgm. 32. fol. 14.2 Schrofzaͤn (bey Pletorius), die Schneide: 
zähne, Vrgl. ſchrepfen. 

ſchraufen, wie hchd. fhrauben (ndrf. ſchrüven, iel. ſtrüfa). 
Sich ab-, davon-, wegſchraufen, ſich unbemerkt von da, wo 
man eigentlich bleiben ſollte, weg machen. „Hat ſich des Nachts 
von ber Seite feines Eheweibs weggeſchrauft.“ P. Abrah. Dà 
mag on andoro* da‘ Katz d’ Seholln ähenks, i fchrauf mi' ä', 
Weis heits ſoruch modernen Buͤrgerſinus. Der Schraufen, Dimln. 
das — (Schräifs-1), die Schraube. ſchraͤufeln, 
ſchrauhen. 

ſchrefeln, nagen, fragen, riten, Einſchnitte machen. Die Maus 
f ne eilt an einer Brodrinde. Der Krautfopf wird gefchrefelt 
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(erhält Einfhnitte), eh man ihm in den Stod des Krautſchneiders 
legt. (gl. a. 86 Eiferevot, incidit, i..984 ſcrefunga, in- 
cisionem) S. ſchrafen and ſchrepfen; cf. ſchrefeln, 
Schroppen. Vielleicht gehoͤrt bieher auch ein aͤlteres feruffen, 
ſpalten, thellen. „Fuoze In finfiu geſcruffet.“ Diut, III. 46. 
Vrgl. a. das agſ. feräf, antrum, spelunca, fuvea. 

Der Shroffen (Schröfm, Schröfen), rauber, zerfläfteter Fels, 
Gelswand. Schrofen, petra, scopulus, rupes. Vor. v, 1618, 
Lort Lech-R. 165. 256. 565. 555. „Die Wand der Kalferkiaufen it 
in den Schroffen eingebaut.” Hazzi Statift. I. 399, „Am nechſten 
beiten Schrofen zerfhmettern.”’ Selhamer. „Das fih St. Hle: 
ronymus mit blofem lelb umbzoh in fhroffen vnd tornen und 
wächfen ſtain.“ Cgm. 632. fol. 414, Figuͤrl. ſagt Mid. Beham 
Cgm. 291. fol. 146%: „An dem hove was ein grober bern, ein vilz 
vnd raucher fhrove.’ Das Geſchröff (Collectiv.) Der högfte 
Punkt des Watzmann iſt fein ebener Pla, fondern „is K’ad o fo © 
Gſehréf.“ „Am lodern Gefhröffe hinklimmen.“ Beſteigung des 
Zugſpitz, b. Annalen v. 1835. p. 35. ſchtoffig, ſchrofferig, adj., 
rauh, zerkluͤſtet. Selhamer. Av. Chr. 132. Vrgl. Schroppen. 


Die Schrifft, Geſchrifft, wie hehd. Schrift (aͤ. Sp. Geſchrifft, 
a. Ep. noch meiſt giferib, Tatian c. 129 giferibit, scriptura). 
os geid’s da“ Druk net, os geid’s fchled 'Glehrift — (e6 findet 
fich nicht gedrudt, fondern nur gefchrieben). „Brief und Geſchriff— 
ten.’ „Alle Beſchwerden nah Länge in Sefwrtft begreifen‘ 
(fchriftlich verfaffen). „Quirinus, Abt zu Tegernfee: Mein Hand: 
gefhrifft‘ (manu propriä). Kr. ehdl. I. 1351; VII. 371; XI. 439, 
„Dabel ſchick ih en ein abgefchrifft.” Cgm. 265. f. 156.° ge: 
ſchrifftlich (5ſchrifftla'), ſchriftlich. Schrifft fellen (a. Sp.), 
Rechts-, Proceh:, Supplit: ıc. Schriften verfallen. Der Schrifft— 
fteller, Skrifftenfteller, Schrifftbiwhter, Verfaſſer von 
derley Schriften. L.R. v. 1616. f. 51; ältere Bayreuth. Polic.⸗Ord. 
Der Schriftling Wweraͤchtlich), Schreiber. 

Das Schriffteral, Schrifterel, Schrifterelele, Schrifträf, 
Schrifterällel, das Federmefler, vom neu-latein. „scriptorale, 
Schreibmeſſer.“ „Schriffterat, Schreibmeſſerle.“ Voe. v. 1618, 
Voc. Archon. 38, wovon auch das böym. Sskriptorälck. „Schriff— 
terällel, Federmeſſetl.“ Praſchius. „Darfſt dich gar nicht entfegen, 
di5 Schriffterelele kann nlemand ftarf verletzen.“ Quid expavescis 
spiculum amore delibutum? Arundines arundine defigo, non 
sarissa, fagt der Tod zum Magern In Balde's Agathyrſus. „Die Henker 

ſind NMotarii, weldhe anitatt ber Feder des Menſchen Leder, anftatt des 
Schrifftraͤls die Kehl, anſtatt Dinten das IR — 
Abele ſeltſ. Stqtshdl. 


1** 
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Det Schragen (Schrägng, plur. Schrägng, Dimin. Schrägol), 
wie hchd., d. h. Geftell aus einem Balken mir zwey paar frag ein: 

. gefügten Beinen beftehend. „Er ligt auf-den Schrägen, d. h. auf 
bem Xobbett, est mox efferendus, paullo post. decedet, vitä con- 
oedet.‘“ Voc.9, 1618, Ex ftöt auf ben Schrägen, d. h. auf den 
mit Brettern belegten, als Bühne, befonders als Schandbühne bienen- 
den. L.R. v. 1616, p. 398. ‚‚Einen Delluquenten auf die Schrägen 
zu jtellen und fein Unrechtthun zu verweifen dem Amtmann, d.h. 
Schergen, 4 $l.’' Negulativ v.1756. „Schraͤgene ſtehen mit Schlaͤ— 
gen.” Weſtenr. Minden 229. Ertelprax. aur. 1#0. Der Walb- 
f ragen, Bretterfloß aus 3 bie 5 Bäumen beftehend, zwiſchen welchen 
die zu verfuͤhrenden Bretter dacziegelfoͤrmig übereinander geladen und 
verfchränft find. Wſtr. Ber. V. 272. = 

fhräg, ſchreg, wie hehd. ſchraͤge. Die Schregen, subst. 
Nach der Schreg oder Shregen, nach der Quere. (isl. A ffrä). 
„Bann etwan ain Bürenmalfter (hießen wil nach der Schreeg.“ 
Feurb. v. 1591. Ben Höfer it die Schreg eine Zaunftange, bey 
Hübner p- 979 und In ber falzb. Wald: DOrd. 88. 104. 108 elne Art 
Einfriedigung aus Stangen, welde nad Belleben errichtet und wieder 
weggenommen wirb. fhrägeln, fhregeln, mit geihränften 
Beinen einhergehen. (Brol. fhradein). Der den Narren fplelende 
Triſtan „begunde mit Fuͤzen ſchregen.“ Helur. Triſt. 5168. min. 
Beham fagt einmal (Cgm. 291. f. 149°): | 

„Wer nicht mietet (den Richter befticht), ber mag fur gon, 

Sein recht gewint nicht ſchregel“ (Fortgang, nn N. 
Dagegen Walther v. d. V. 80. 12: 

„Swelch hetre nieman nicht verfaget, 

— iſt an gebender Kunit verid zaget” (veiteht nicht zu geben). 

ſorab, ſchroh, adj. (Nordftanken), mager, dire, rauh, grob (ndrf. 

ſchraag, ſchrade, ſchraë, udrrh. ſchroh, mager, unanfehnlic, 
ungeſtalt). 

Das Schraͤhelein (Schrahhs-l), D.Pf. ein zauberiſches Weſen, 
Wihtlein, dem man zum Benfpiel bie ſeltſame MWerwirrung, die ſich 
in den Mähnen eines Pferdes findet, zufchreibt. Zunaͤchſt ſtimmt 
das ndrf. Schraͤkel, Schröfel, menſchllches, thierifdhes oder fonftiges 
im Wachsthum verfrüppelted Weſen. S. Schratz. Brol. aber auch, 
gl. a.37, waltſchrechel, fauni. Noch entfernter fheint léel. ffrä: 
veifa, phantasma, spectrum oblique apparens. 





Der Shrollen, Shroll, a) Klumpen, Scholle. Eis-, Erb-, 
Laim-, Veh: x. Schrollen. „Chnoll oder fhroll, gleba.“ 
Voe. v. 41145. „Soll der Gerichtsknecht ein Hein Schrollen Ert- 
reich aus dem verpfändeten Grund nemen.“ Amberg. Stbtb. 71. 
Vrgl. Grimm R.A. 113. 144. „Die Juden zu bedrangfalen, fie mit 
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Steinen, Erdſchrollen, Unflat und drgl. zu werſen,“ iſt ‚verboten. 
Wirzb. Verord. v.1700. Schrollkleyen, Gegenſatz ber Kurzkleyen. 
v. Sutners Gewerbe v. M. ad 1487. p. 534. b) Arbeiter in: einer 
Brauerey, der kein eigentlicher Brauknecht iſt. Mancher Maurer 
dlent den Winter über als Schroll. Fig.: handfeſter, grober Menſch. 
„So bündig wie ein paar Faͤuſte von einem Schrolln oder andern 
ELuͤmel unter euch, auserwählte, in Chriſto hochanſehnliche Zuboͤrer.“ 
‚ Stepbanspred. 6% ..9 rechts‘. Tirols‘ Schrojn! ſchrollhaft, 
fhrollenhaft, ſchrollenmaͤßig, adj., grob, vierfchrötig. 


ſchraͤm, ſchrem, adj., ſchraͤge, fchlef (ndrf. fhrem). Gewoͤhnlicher 
tft die Adv.- Form: ſchraͤms, geihräms (gfehräms);, ſeltwaͤrts. 
Und Jofeph get 9 'weng fchrems voni, avertit se parumper. 
Goͤſchl, Genes. 42, 24, Nach der Schraͤms, nach der Quere, 

ſchraͤge. Vrul. ſchlem. ſchramen, ſchraͤmen, fhremen, 
ſchtaͤg machen, hauen, ſchneiden ıc. „Will die N. herfuͤr pauen, ſo 

fol ſi das egg abfchramen.“ Wſtr. Bir. VI. 99 ad 1370. 

Der Schram, a) im Bergwerk wie hehd., d. h. ſchmales Koch 

(Hr) im Geſtein neben dem elgentlichen Gang, fossula ad latus 

“ venae aeta.b) jedes Loch. „Ein ſchram, darin wont ein maus.“ 
Buch der Welsheit 1485, £. 126. verſchremen (Bergw.-Sp.), 
’wie bb. Dame 2, See J— 

Die Schramen {Schrams’, Schraama‘), wie hchd. Schramme, lange 
Haut: oder Fleiſchwunde oder Narbe von ihr (ist. ſtr a ma). ſchramet, 
adj. „Die ſchrameten und die wunden.“ Heſelloher. 

fhramen (D.Pf.), feitfegen, Ihäben, tarleren. „Das hätt ih mir 
höher gefhramt.” „Man hätt uff ein ander feſt DIE evangeltum 
geſchraͤmt.“ „Diele Stund iſt alfgelt dazu gefhremt, daß ic 
das thun ſoll.““ Seller v. Kalferfp. Wol nicht eine weitere, figäriih 
genommene Bildung des ist. fErä, auffhreiben, fEräf, Kbellus, 

tabula, ndrf. Schraa; Skraa, Schrage, Statuten. 

fhremen ftatt ſhermen (wie franz. esgrimer). „So fhrem id 
dich vor übel,‘ Cgm. 746. f. 309; falls nicht blos verſchrieben. 


Die „S hrumpel“ (Aſchaffenb.), Perfon, deren Geſicht von Pocken⸗ 
narben entſtellt iſt. 


Shrems-Papter,- Fließpapier. Heumann opuse.- 701, Vrgl. 
Schrenz⸗-Decel. 


Die Schrannen (Schranna‘, — ſchwaͤb. Schrand), 4. a) ber 
©etreidemarft, elgentlih wol der zum Aufftellen, Abmeſſen ıc. des 
verfäuflihen Getreides beitiinmte, mit Unterfägen und andern Ein: 

richtungen verſehene Platz. Auf dem Schrannenplath der Hauptſtadt, wo 

heutzutage dieſer wichtige Handel ae Sonnabende bey Sonnenfdein und 
Regen unter freyem Himmer gepflogen wird, fiept man ſich freylich nach 
derley befondern Einrichtungen vergeblich um. Frůher aber ſcheinen die ſo⸗ 
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genannten liechten Bögen: mit eine darauf bezügliche Beſtimmung gehabt 
zu haben. ES mögen mehrere derfeiben als recht eigentliche Shrannen 
Mepftätten) eingerichtet ‚gewefem ſeyn, und zu ihrer Zeit noch Hinfänglichen 
Raum: geboten ‚haben. Im Münchn. Stadtb. Cgm.:544. fol 50 heißt es: 
„Was forens an den marck kumbt aufferhatb ber meßſtat, das fol 
nur von der purger meßftat gemefjen werden.” .:c@8 wird daben aud 
vorgefhrieben, Korn nicht mehr in Plachen, in.Schüffeln oder in 
Geren, fondern nur in Säden zum Berkauf zu bringen: Brgl Sad: 
trage”. Das noch jetzt unter dem Bilde eines‘Draden ‚die alte Auf: 
ſchrift Wurmedh führende Echhaus wird aꝰ. 1454: MB. XIX. 168) als 
bem Rehthaus gegenüber und: zunächſt an H. Reifentalerd Haus am der 
unttern Kornihrammen gelegen — bejeinet.ı Das Kiofter Austen: 
bohenau bejieht (1509 — 15179% jährlich won ‚Urban und Hand Mändt ‚von 
iren haws, hHofftatt und forufhrannen, gelegen zu Münden in U. ®. 
Frauen Pfarr,: 5 fl. rh.“ Ogm..697: F. 122-:196.. Nah) der - Münchner 
Feuer:Ord. v. 1751 ſollten, 'wanns brennt; bie: Kornmeſſer bey ihren 
Schrannen mit ihren Seiten: und Obergewehren :verbleiben und dabey 
Wacht Halten... Ob biefe mehr als eine Schrannæn etwa im bie ptivile⸗ 
gierten Ginftelungstocafe ‚übergegangen: find, bie, ben betreffenden Haus: 
‚befigetn- eine: althergebradyte Mente abwerfend, ;biöher init eim HSinderniß 
gervefeii, den lärmenden Getreldemarkt aus dem Herjen der; Stadt: an Finen 
paſſendern Ort und babeb auch unter Dach zu bringen? Nah der Schran: 
nen-Ardmung, namentlich der vom 21. Merz. 1771, kann nemlid Ge: 
treid, das einmal zum Verkaufe gebracht iſt, nicht wieder zurückgenommen 
werden. Was am erſten Shrannentag: nicht verkauft ift, darf bis 
zum zweiten, und. von diefem bis. zum dritten: eingeftelft oder eingefegt 
werden, dann aber wird ed vom Schrannen:Maifter im Namen bes 
Befigerd dem Meiftbietenden ‚zugefchragen. Etwas Aehmiches Liegt ſchon in 
einer viel Ältern bey Eutner chiſt. Abh. d- Acad. 1815. ©. 478. woher?) eitier: 
ten: magiftratifhen. Beftimmung. Wer Korn bradıte, hatte es Dienflags für 
den Mittwoch (ald Wohenmarfttag) auf den Marft zu fehen bis Donnerftags 
Mittag. Den nähften Mittwoch mußte eö bey Strafe von 4 Br. dn. jeden: 
falls‘ verkauft werden. - Daf die nur gewiſſen Städten und Märkten ver: 
liehene Schrannen-Freyheit, das. heißt das Mrivilegium, einen. Ge: 
treidmarft zu halten, . mit. weſentlicher Benadhtgeiligung der ummwohnenden 
Landleute verbunden fen, iſt ſchon im J. 1800 im oberpfälzifihen Wochen: 
blatt rated Stüd, im Münchner Yntelligenzbfatt S. 647 und feitbem öfter 
behauptet worden. Gine ber älteften Freyheiten dieſer Art, die ich Eenne, 
ift die im J. 1597 dem Städtchen Rain ertHeilte — (Lori Lehrain ©. 90), 
zugleich der älteſte Beleg für den Gebrauch des Wortes Shranne in 
Verbindung mit Korn. ' „Herzog Stepham II. erfaubt den Burgern ain 
Kornfhrann je haben je Rain in der ftat, barin meniklich in dem ge: 
richt: je Rain kauffen vnd -verfauffen fol zu freyem markt. Sm Voc. 
v. 1618 wird fhon das bloße Schrann (ohne den Bepſatz Korn) als 
forum frumentarium erklärt, In Anſpach wurde durch Maregraf Earl 
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» Wilhelm Friedberih eine Shranne erbaut, allwo Fremde und Ein: 
heimiſche ihre Getreyd einftellen, auifchütten und nad Gefallen verkaufen 
‚ können. Eine dergleichen Schranne. war fhon 1622 zu Crailsheim, 
1699 zu Uffenheim vorhanden. „Das Getreid ift vor offener Schranme 
und nicht in denen Häufern abzugeben.‘ Anſp. Verord. v. 1692. Die 
‚Breijen-fhrannen (Brei’fchranns‘) in Münden fallen. aufıdie 
Samſtage vor den beiden Hauptpfarr-Kirchweinen. Ste find vorzüglich 
— befucht, und es: wird an denfelben auch Hirſe verkauft (S. Breij. 
ICh. S. 256. und Münchn. Intell.-Blatt v. 1794. p. 282). . Der 
Schraunnenbaur, der zur Schranne. fährt. Schrannenknecht; 
Voc. v. 1618 „Schrannenbiener, servus frumentarius.““ Fig.: 
“grober vierfhrötiger Menfb. fhranwenmäßfg, zum Verkauf auf 
dlie Sär. geeignet; Unreifed, uugepußtee, naſſes oder gemiſchtes 
Getraid iſt niht fhrannenmänlges Gut. Das Schrannen- 
menſch, gemeine Hure. (Vrgl. auch Schrannen ec) Der 

Schrannentaffet (Im: Scherz), grobe Sadleinwand. 

‚4. b) (veraltend) Banf oder Tiſch, oder überhaupt Anftelt, Local, 
. Gebäude, dad zum Kauf und Verkauf gemwiffer Dinge, namentlich 
Brod oder Fleiſch, beftimmet iſt. (Der Niederfachle, welcher, dad r 
verſchlebend, aus breiten, Brunn, brennen, Bruft — berften, 
‚+ Born, bernen, Borft macht, ſcheint Schrann in biefer Bedeutung 
in Sharn, Scharren verändert zu haben). Die Brodfhrannen, 
ndrf. der Brodſcharren, die Vrotbauf. Die Fleifhihrannen, 
ndrf;. der Fleifhfharren, bie Fleifhbant, ſchweiz. die Schäl, 

Scholl. Noch Balde fingt Im Lob der Magern: 

„Seh bin bfi jet des Falſten Leid, 

Wie fie ein thut anzannen, - 

Als wie ein Ochs vom lebten Streich, 
Der gfallen in der Schrannen.“ 

„Es folfen die Metzger Fein Fleiſch unter der Saraunen, als 
ob es verkauft oder verredet waͤre, hinder ſi ich hengen noch verhoͤlen.“ 
O. Pf. L.Ord. v; 1657. f. 545, 

2. a) (veraltend) Bank des Richters und der Rechtſprecher; fig.: 
Sittzungsplatz für ein verſammeltes Gericht mit feinen Baͤnken, Schran⸗ 
fen und andern Einrichtungen, wodurch er von dem Raum, der den 
als Zuhoͤrer und Zuſchauer Umſtehenden uͤberlaſſen, ausgezeichnet. 
„zum ſechſten od (im offen Malefijrehn ain fhrannen undter euch 
oder den Rechtſprechern eingieng, fo mögt jr als Richter und die Recht: 
ſprecher aufſteen, biß dieſelb Schramnen wider gemacht wirdt, darnach 
mögt jr wider niderſitzen und richten wie zuvor.“ Ms. sec. XVJ. „Die 
Malefiz-Schrannen, wo es herkömlich, aufzurichten“ — dafür hatte 
der Amtmann, d ˖ h. Scherge, «ßl. zu beziehen. Inſtruction Ms. cf. Matefi;: 
Recht. Nach der bayreuth. Eriminaltax v. 1666 erhielt der Landknecht für 
die Aufrichtung der Schrannen bey Hegung eines Banngerichts 15 Fr. 

Durch die Malefizproceß-Ord. v. 1616, Tit. 6. Art. 4 wurde die bis dahin 

bie 
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hie und da als leere Förmlichkeit noch ſtatthabende Uebung, „daß vor üf: 
fentlicher Gerichtsſch rannen der Cim Grunde bereits verurtheilte) 
arme Gefangene durch Mittel eines Redners von dem Kerdermaifter,. Scher: 
gen oder auh dem Rathknecht angeflagt, und dagegen auch durch einen 
beftellten Redner bdefendiert und verthätigt worden,“ vollends abgeſchafft. 
„Die Berhörn und abhandlung der, gerihtshändel follen an Orten, wo Feine 
fonderbare Gerihtspäufer oder Gerihtsfhrannen, in den Pfleg— 
. bäufern, in den Hofmarden, in den Schlöffern der Hofmarchs herren, 
oder in der Richter oder Gerichtſchreiber Wohnung, und nur in derſelben 
Ermanglung in einem Wirthshaus gehalten werden.” 8.R. v. 1616. f. 19. 
Ben Adele in der „künſtlichen Unordnung“-I. 515, wo die Verbrennung des 
Buches: Memoria belli Ungaro-tureici, Authore Johanne Henrico Andler 
Argentoratensi, ju Wien im %. 1668 — erzählt wird, heißt es: „Das 
rothe Tuch, als ein Kennzeichen der Hinrichtung einer Malefzperion, wurde 
auf der Kaiferlihen Shrannen.audgebreitet. Aus dem Amthaus gienge 
man aus, der Schörg mit einem Spiel, nad biefem ritte,der Unter 
richter, deme folgte der Hutftoc oder Kerkermeifter, truge das Büchl in 
ber Hand und in der Höhe..... ATS ſie nun: zu der Shrannenfiege 
angelangt, ftiege der linterrichter von dem Pferd ab, gienge ordentlich auf 
die Shrannen, almo das löbl. Fanf, verfamiete Stadtgericht mit bloffem 
' Schwert ſaſſe. Das Verbrechen wurde von dem Fayi. Herrn Schrannen: 
fhreiber offentlich adgelefen, das Urthel gefültt, der Stab gebrochen und 
das Bühl dem Scharfrichter zum Verbrennen übergeben. Darayf gienge 
man mit dem’ Büchlein von der Schrannen herunter über den hohen 
Markt dem Pranger zju....” Noch jet heißt der Wiener das Haus, worin 
Criminalverbrecher inquiriert werden, die Shrannen MM. N. fibt 
auf der Schrannen.. Die Benfiger diefes Gerichts nennt er Schrans 
niften. Aventin verdeutfht durch Schrannen die rostra auf dem 
Forum zu Rom p. 48: „der drey Sibyllen Bildnife Haben die. Römer an 
"ihr Schrannen (juxta rostra bey Piinius) geſetztz“ p. 114: „Ciceronis 
Haupt ward zu Rom am offen Pag an der Schrannen aufgeftedt;‘ 
p- 185: „Nero wollt in Schwarz binfür an bie offnen Shrannen und 
Markt gehen.” „Gedicht der unzucht aine (Scheltworte der Parteyen ꝛc.) 
in der ſchrann oder hHinder der fhrann, oder wa ſy vff dem hawß 
geſchicht.“ Augsb. Stdotb. Cgm. 526. fol. 114; 559. fol, 141. „So der Be: 
klagte zum erften Gericht nicht erfcheint, fo foll ihn der Richter auf des 
Klägers Begehren durch den Büttel alfo ruffen und fordern laſſen: N. ich 
fordere dich zum erften Mapl, daß du kommeſt zwiſchen die Schöpfen 
und die Shrannen (wol: inmitten der Schöpfen, die auf ben in Huf: 
eifenform geftellten Shrannen oder Bänfen figen), und dic verantworteft 
von des Morde megen ꝛc.“ Bayreuth. reform.-peinl.-Hals:G.:Orb. Art. 258. 
ef. Grimm R.A. 811. Vral. Cgm. 561. fol. 94 Gericht zu Yalaw: „Wenn 
nu ber ramber gefesjt ift worden pn die vier pend (auf welden bie 
Richter und Scheppen figen) mit gebunden henden, fo fol der «lager ader 
ber ſachwalde ſchwern auff feinen kopp ond auff feinen ſchopp, das. er in 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, III. Th. st 
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auff frener firaffe berambet Hat.” „Für den vier pencken“ — (vor dem 
Gericht). ibid. f. 56. „Ein richter hies ein man yn die vier penck ſitzen.“ 
„Die richter und ſcheppen fullen auf den vier pencden an Feines mannes 
geſpreche gen, funder ſy follen fihen, elag und antwort horen und recht 
urteit da zwifchen finden.‘ ibid. fol. 188. „Des er laſterlichen muß ftan 
in bem ftoc und in den fhrannen.” Teihner. „Nu vint man in den 
ſchrannen falſch gejeugen Taider vil, hil du mir, als ich bir hil.“ 
Suohenwirt XXXIX. 158. Die oberlandifche ellipt. ſcherzh. R.A.: 
Schrannen fen, von tanzluftigen Mädchen: auf dem Tanzplatz gegen: 
wärtig feun, ohne von einer Mannsperfon zum Lanze aufgezogen zu 
werden — ſcheint eher bieher ald auf Schrannen 1. a) zu beziehen. 
2. b) fig.: das Geriät. Die Ehaft-Shrannen, Chehaft: 
gericht, Dorfgeriht. „Soll ain ieder Wirt fein Kandten, der Metzger 
fein Gewidt ze. zum Rehten dee Ehebaft:Schrannen bringen.” 
Uttendorfer Ehhaftrechtsartikel. „Vom Kiofter Mattfee ift man 2 Biertf 
Wein umd etlihe Pfennwerth Brod in die Ehenaft:Schrannen aufju 
ſetzen ſchuldig.“ Frepheit im Rättenbach. Chm. Kl. 167. p. 515.472. Die 
Landfhrannen, gleichbedeutend mit Landgericht, ſowohl infoferne biefes 
die höhere oder die Gerichtsbarkeit über Grund und Boden und das Hals 
gericht, als infoferne es den Bezirk eined ſolchen Gerichte bejeihnet. Churb. 
Landeshoh über Donauftauf p- 44. 45. Ueber die Beeinträchtigung der 
Fandesfürftlihen oder Landfhrannen durch allmähliches Auffommen von 
adelihen und geifttiden Zurisdictionen Elagt im J. 1440 zum Schluß eines 
Berzeihniffes von Orten, wo vermeintlihe Hofmard: und Dorfgerichte feyen, 
ber Richter zu Dachau feinem Herjog: „Gnädiger Herr, die all, bie ge: 
ſchriben And, geht kainer für die Schrannen zu Dachau hit, und alle 
die Hinder den Prälaten Aigen, der noch vill iſt: dabey Ihr büdere Rät wo 
verfteen werben, daz der Nam gar vil größer ift, wenn ber Nub von ber 
Schrannen. Dann fepnd mein gnädiger Herr Herzog Ernft färig todt ift, 
ift die Schrann gar vil böſer worden, und Tugt je nicht dazu, fo wird 
fie no öder.“ Krenner Lands, Hofmarch- und Dorfgerihte I. p. 63. 
MB. III. 879 ad 1469 wird die Shrann zu Haſelbach als dem Kloſter 
Ranshofen zuftändig aufgeführt. „Der Abt von Etal mag einen Ridter 
fegen, der fol dann richten nach des Puchs Sag. Was aber das Puch 
nicht hiet, darumb fol der Ritter an ber Randfhrannen fünf oder 
fiben der peften, die ain Recht erkennen, und die in der Landichaft 
dafelben gefeffen find, ungeuerlih npbderfegen, und fol die fragen auf ir 
aid, und waz bie dann erfhennent oder ber merer Tail unter in, dabey 
fot e; belelben.“ Lork eh: R. 98 ad 1401. „Der ift Gwen und ſibentzigk 
man, bdie- darzu beiechent fein, baß fie allew jar zwir auff die Tanb: 
fhrannen gen Germifchgen Fomen fulfen.. und das recht da befisen.‘ 
„Item mer ift ze wiffen, das die drep ſchwaigen von Grüenaw die Tand: 
ſchrannen mit den penckhen verforgen fulfen.‘ Ehaftbuch ber biſchöfl. 
Freyſinglſchen Graffhaft Werbenfels v. 1451. Obm. 1555. „Es iſt ein 
Schrann zu Reichertöpofen in der Herrfhaft, die Hefist man was zu 
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richten ift in dem Margit nad altem Braud und Herfommen, und richtet 
nad) dem Buch umb al Sad.” Reichertshofer Salbud v. 1501. „Daß 
fein Burger zu Amberg auf Kein andere Landfhrannen im Lande zu 
Bayern geladen noch zu Gericht gezogen werden fol, dann allein auf bie 
Landſchrann bey Amberg, genannt zur Gichenftauden, das ift bey dem 
Dratpammer Newenmül unterhalb ber Stat Amberg gelegen.” Amberg. 
Stdtb. v. 1554. Art. 119. Aventin, welcher p. 27 behauptet: „vom König 
Saro heißen wir noch, da man zufamen kompt, gibt und nimt Recht, 
die Sarannen, kurz, die Shrannen,” fast p- 12: „Zn Nidern 
Bayern, fo ſich ded Rechtbuchs (Kaifer Ludwigs) nicht brauchen, ſitzen bie 
gemeinen Landteute auh an der Landfhrannen und müllen Urtheil 
fhepfen, auch über das Hut richten.” Ueber die Ausartung biefer Gin: 
richtung vergleihe man eine ättere in Kr. Lohor. XVI. p. 579 mit abge: 
druckte Bemerkung. „Noch bis zum J. 1805 mußte fich der Landrichter 
von Wolfratshanfen alle 7 Wochen nah dem Dorfe Perla begeben, 
um dafeldft Landfhranne zu halten.” Feßmair Geld. v. B. 633. 
Die Schrann zu Fraunhofen (Ed. Gr. Wilsbiburg) war bis 1807, 
wo dleſe Herrſchaft bie Reichounmittelbarleit verlor, in Uebung. 
(Bürgermeifter ac. Klar). 

2. c) Der Gerichtöfprengel. „Das fi baid tail komen follen in 
die lantfhrann, dorinn ber grunt und poden gelegen iſt.“ 
MB. XIII. 451 ad 41444. : Won falzb. Pfleggerichten war Neuhaus in 4, 
Mosheim im Lungau in 3, Tamswag in 2, Werfen in 5, Bell in 2 
Schrannen abgetheilt. Hübn. 162. 443, 488. 511. 712. „Die 
Schranne oder Amt Petting im 8.6. Waging.“ ibid. 50. 56. 

Der Schrannen-Rebdner, Abdvocat. Der Shrannen- 
Schreiber, vrgl. Stuelfhreiber. Der Schrannenſitzer, 
Beyfiger am Dorf- oder Ehhaftgeriht. (Thalgau Hübner 246). 
Schrannenftab. Gerihtöbrief v. 1424. „Umb 9 Pfb. dn., fo 
zu Kothendborf under dem Schrannenftab verabfchidt worden.’ 
- Hier ein paar auf 2. a.b) bezügliche Ältere Formeln: „Als ih an offner 
Schranen in ber Hofmarf Pillerfee mit gewaltigen Stab faß zu rechten, 
ba komen bie 12 geihwornen Recdtfprecher, die zu der Shranen Ge 
fworn gefezt fein, und faßen daſelben an bie Schranen nibder... bee: 
gleihen ftunden aud die ganz gemaine nahpaurfchaft des Pillerſee da: 
felöft. Nachdem Tief ih an der Schranen ir alt gewondliche landrecht 
offenlichen verjefen... fragt ih auch etlich aus der gemainen Nachpaur: 
fhaft, die für der Schranen fIunden.... Das recht hat fich ergangen in 
der Hofmark zu Pillerfee in dem Pfarrhofe“ ao. 1466. MB. II. 102 ff. 
„Da fragt ih an die Schranien, was recht war.‘ ibid. 77. „Ginem 
ein gut über offne Schrañen mid dent Stab -einantwurten” (f. Sta. 
ibid. 98. Hist, Fris. IE. II. 525, ‚Bei der Shraüen find gefeßen bie 
erbergen N, N.” MB. II. 69. ‚Den Angeklagten berueffen-Tafen über 
bie Schranen, ob er das recht wott verantworten.‘ MB; IH. 579 ad 1464. 
„Von rechten ze vechten, von [hranmen je. fhrannem Hagen...” 

Kt 2 
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MB. VII. 179. „Als des kaiſers puch ſagt, und als der ſchrannen 
recht iſt. .“ ibid. „Darüber ward im bes Gerichts brief ertailt an 
der fhrannen.” ibid. „An offner Shrannen und net im 
Wincklen“ follen Käufe von Grund und Boden gefchehen. MB. VII. 215. 
„Wer erb und aigen ze pfant feßen wil, der fol da; tun: vor geriht in 
offner fhramnen in den vier wenden.” Münchn. Stdtb. Cgm. 27. Art. 52. 
. Heuman opusc. 150. Sieh oben S. 20. 25 2c., und Überhaupt Maurer’s 
Preisſchrift p- 168. 169. 

3) (Franken) Bank mit einer Ruͤckenlehne, pleomaitifh auch 
Schrannenbant. Diefe Bedeutung ſcheint die Altefte und bie 
Grundlage ber beiden vorhergehenden zu feyn. Gil. o. 137. 411. 4354 
feranna, scamnum; Kero VII. 11 in ferannom, in scamnis; 
gl. 1.486 ferannun munizaro, mensas nummulariorum, Wedel: 
bänte (Joh. II. 45), bey Dtfe. 1. 41. 33 feranmon; gl. o. 35 
fleiferanna (fleifeferanna), macellum; gl. a. 165 in feran- 
nolon, in subselliis. Auch ins ältere Italleniſche hat ſich das germa⸗ 
nifhe Wort erhalten: Non sederaä nella scranna di pestolenza 
(in cathedra pestilentiae, Pfalm I. 1). Or tu chi se che vuoi 
sedere a scranna (sedere pro tribunali) per giudicar. 
Dante Parad. 19. Das ſchweizeriſche Shranne, Schränne, 
NIE im Felfen, Bergluͤcke, wird wol faum bieber, fondern, ald Aus- 
fprade von Schrand, zu ſchrinden gehören. Vrgl. auch bie 
Formen Schrand und Schrange, welhen nebit Schrann ganz 
parallel gehen die Formen Rand, Rang und Rann (Runkelruͤbe). 
Schranpaum, obex, in einem Voc. v. 1419 iſt vielleicht nur 
verfhrieben für Shrandyaum. S. Schrank. 

fhränen (Ichrän, Paſſ. Wald). ſchloßen, hageln. Vigl. ſchraͤ⸗en. 

Der Schrein (Schrei’, Dimin. Schrei), Schrank, Kaſten, Kiſte, 
Lade — doch find dieſe Worte allgemein-uͤblicher; d. Sp. daz fhrin, 
a. Sp. ferint. Fig: Marla, der Gnaden, ber Erbarmung Schrein. 
Schrein des Halldıc. Hallig fhrein, sacrarium. Cgm.650.f.101. 
‚Das ftaub und regen nit mag darein reifen und vallen auf das Gottes 
ſchrein“ (Marias Grab). Cgm. 827. f. 92. Kirchen: oder Zeh: 
fhrein, wo die Kirchengelder aufbewahrt werden. Lait-ſchrein, 
Säumsfhrein (d. Sp.), der auf einen Wagen oder ein Saumthier 
geladen werden könnte, Hist. Fris. II. II. 148. Nibel. c. 2094. 5129. 
Das Schretinpfand, liegendes bewegliches Pfand, dem eßenden 
(Vieh) entgegengefeßt. L.R. v. 1616. p- 211. Heum. opusc. 416. 
Der Schreiner, Tifhler, Kiftler. 





Die Shrand (ſchwaͤb.), was Schrann (vrgl. auch die Form Nand 
neben Rannz; Senn neben Send), alfo: 1) Getreibemarkt, 
3) Gerichtslocal. „Der Richter lieh fie für offene Schrand führen.‘ 
Dr. Ed. Schon im Schwabenfpiegel. bey Sendenberg 101 und 144 
ſteht Schrande, Der Schrand-Nickel, öffentlihe Hure, 
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fhrinden (Cond. fhrindet, ſchrund, fhrand, Partic. gefhrun: 
den), auffpringen, Spalten, Riffe erhalten; beriten; (a.Sp. ferin: 
dan, ferintan, ferand, pl. ferundun, partic. giferunban); 
auch wol berften mahen. Die Hände, Lefjen do‘fchrint'n, [än’ 
ds’fchrunt'n. „So bie puchler (das Zabnfleifh) anvachend zu 
fhrinden.” Cgm. 601. f. 108. „Das Erdreih entſchrunt.“ 
Av. Chr. 39. „Und wo fie etwann die khugel zerſchrundt oder 
aufthett.“ Feurb. v. 1591. Der Shrund und die Schrun: 
den, der Spalt, Mi (a. Sp. ferunda, ferunta, feruntuffe). 
„Das Leder wird ſchrundachtig.“ Dr. Minderer 1620. p. 121. 
Diefer bat auch das Verb ſchrunden. „Mueß vor hip zer: 
fhrunden.” p. 11i1. Vrgl. Schranz. 





Die Schrange, (id. Sp.) für Shranne, w. m. f. Durch eine 
Urt. v. 1315 ertbeilt K. Ludwig den Bifhöfen von Freiſing und 
ihren Leuten das Privileglum, daß man fie niht mehr anf feine, 
Schrangen, Lantfhrangen, ziehen und auf denfelben anſprechen 
folte. (Hist. Fris. I. 1.125), In Hamburg iſt die Form Schrange 
für Fleiſchbank, Fleifhmarkt üblih. Vrgl. Srimm R.A. 811. 812. 


Der Schrank, a) wie hcehd., doch minder üblich ald Behalter, Ge: 
halter, Kaften ıc. Das rheiniſche Schant wird bey derfelben Be- 
deutung doch ein ganz anderes Wort ſeyn. b) (D.L.) Stoß von ver: 
fhräntt aufgefchichteten Holzſcheiten. ec) (Heppe) Schritt des Hirſches, 
„weilen er jederzeit gefchrentt gehet.“ d) (a. Sp.) ſeranch, Hinter: 
gehung, Betrug (fiel. fErdf, figmentum, ſtrökva, fingere). Die 
Schrant, ein d. Fechter-Ausdruck. Leg dein Mefler in die Schranf. 
In der Schrank ligen. Die Schrank-huet ıc. Cgm. 582. 
fol. 414. 17. 20. 

Der Schranken (6. ®. der Schrenken), wie hab. bie 

Schranke, d. h. Zaunftange, als Hinderniß gelegtes Querholz. Im 
Hochd. kommt diefes Wort fat nur im Plural, und aud da melſt 
blos in figuͤrllchem Verſtande vor. Die Schtanken um die Räume, 
wo unſte Voraͤltern unter freyem Himmel Gericht, ritterliche Spiele, 

Kaͤmpfe ıc. hielten, waren urſpruͤnglich wohl nur ganz elnfache Stangen: 

zaͤune. Zu dem merkwürdigen, im Sammler v. Tyrol 2.3. 2. Heft 
unkundllch befchriebenen Zweykampf, welcher a°. 1487 bey Roveredo 
im Feld zwifchen dem Grafen Hans v. Sonnenberg und Ant. Maria 
v. San Severino ftatt hatte, mußten durch 200 Bauern die Schranken 
gemacht werden. Sie wurden „gar koͤſtlich gezlert und allenthalben 
oberhalb umbwunden mif grünen Laub und Blumen, daß gar Inftfam 
zu fehen was.” „Ant. Marias pferd vertrug Inn, und lief den 
fhranden entzwet.. indem erfah Graf Hans den Balhen bey . 
dem zerbrohnen fhranden ſtend.“ p. 212. Außerhalb des 
Schraͤnkens. Nurnb. Fechtſchul. 1606, 
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ſchraͤnken, ſchrenken, wie hchd., d. h. quer und übers 
Kreuz legen, ſetzen, ſtellen ꝛc. (a. Sp. ſcrenchan, praet. ſcranhta). 
Die Spieße ſchrenken zum Angriff. Av. Chr. 415. b) ſchraͤnken 
den Mülftain, Querfugen in denfelben hauen. „Wenn, der Ober: 
ſtein nicht gefhräntt oder geremifcht iſt,“ alfo daß er Falt malen 
kann. Wagner E.= und C.⸗B. II. 99. c) Stangen fo übereinander 
legen, daß fie einen Zaun bilden. „Geſchrenkte Zäune” Lori 
Leh-R. 571. Einſchrenken einen Plab. Holsfchläge verfhrenfen, 
einzäunen. L.O. v. 1518. Figärl.: Einen Feind umfhrenfen, 
umringen. „Das Lager mit Wägen und Kaͤrren umbſchrenken.“ 
Avent. Chr. 219. 400. 

Der Schranz, Rip, Spalt. Die Schranzen (bey'm Wolkenſtainer) 
ſieh oben ©. 116. ſchrenzen, buch einen Riß, Spalt trennen, 
Tuch auseinander fhrenzen, bie Rinde eines Baumes auf: 

fhrenzen. „In iegelihem fiudelin, was von dem fplegel ge: 
fhrenset wir.” Altd. Wälder II. 246. | 

Die Shrenzen (Nürnb., Anfp.), a) flaher Korb zum Wegtragen 
des Miites und drgl. b) Schlinge, im Winter Vögel zu fangen. 
ce) bey den Nürnberger Scheibenziehern (Klein - Meffingdrahtziehern) 
ein Gefell, der, weil er eine Frau genommen, nicht mehr Meiſter 
werden fann. Vrgl. Korb. S. a. Strenzen. 

Der Schrenzdeckel, Pappendedel aus zufammengepreßtem Fließ— 

papier. Das Schrenzpapter, Fließpapier. „Nimb fhrenz- 

papyr, vnd Leim daz aufeinander.” Buͤchſenmaiſterkunſt, Drud 

v. 1529. Vrgl. Sareme. 








fhrappen (Rhein), ſchaben, ſcharren. Gerd zufammenfchrappen. 
„Ihrapen, strigilare.‘“ Cgm. 685, Voc. y. 1432, Der Schrepp⸗ 
ler, der Arme. Voc. v, 1618, 

fhrapaben (aͤ. Sp.), ſchroͤpfen. ‚So ſchrapacz an febwedern 

fuoze.“ Cgm. 724. f. 176. ©, fhrepfen. 

Der Schroppen (Schroppm, aber auch Schrouppm, Schruappm), 
Erhabenheit befonders von fefterer Eonfiftenz auf fonft weichem Boden, 
Holper auf einem Wege, Erbhägelhen in einem Sumpfgrunde. Der 
- Scherenfhroppen, Maulmurfshägel. fhroppet, gefhroppet, 
adj., holperiht, voll von ‚Heinen Erhabenheiten. [chroppat und 
roppat, 6 W.; „ſchroppet, fragosus.‘‘ Voc. 9. 1648, cf. 
Schrofen 

Der Schropp, Schrupp, Ghrupper (Rhein), Art Belen mit 
kurzen Schweinsborften, den Stubenboden zu fcheuern, fhroppen 
(Ungsb.), grobe. Arbeit verrichten. j 





fhrepfen (Ichrepfs’), wie hchd. fchröpfen d. Sp. ſchrephen, 
fhrepfen). „Von laſſen in bem pad, das man nennt ſchrephen.“ 
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Cgm. 339. fol. 90.5 „Das Schrepfhoͤrnle, was Laßloͤpfle.“ 
Voc. 9.1618. Man braudte ehmals für fhröpfen auch den Aus: 
drud ventaufen, verſtuͤmmelt: „deiſeln.“ Dr. Minderer 1620. 
p- 146. „Die Wifen fhröpfen, sicilire pratum, falcibus eon- 
seetari quac foenisecae praeterierunt.‘“ Voc. v. 1618. Die Räder 
am Wagen fhrepfen, fie buch den Schrepfer, ein Stüd Holy, 
das mitteld Schrauben mehr oder minder dicht an fie gezogen wird, 
hemmen. „Der Unterkoch fol bie Kroͤß (Krebfe?) ſchrepfen (7 
und bruen.“ Scheirer Dienſt-Ord. Cgm. 698. f. 11. cf, ſchrafen, 
ſchrappen und ſchrapazen. 


Der Schratt, öfter der Schrättel (Sekrädl), Waldteufel, Kobold, 
Poltergeiit (a. Sp. ſarato — dies fteht gl. a. 665 bey larvae, 
lares mali; gl. i. 255. 269 feratum, pilosi, Iſalas XIII. 215 
gl. i. 574 feratom, larvas, Prudent. c. Symm. 11. 839). „Die 
minne iſt villeicht ain ſchrat, aln galt von helle.” Titurel. 
Waldſchrat, der Satyr. Altd. W. III. 226. gl.0.286. „Schrettel, 
gefpenft, lemures, larvae.“ Avent. Gramm. „Nachtſchretl— 
incubus, epialtes, Faunorum in quiete Judibrium, suppressio 
nocturna.‘“ Voc. v. 1648. „Auch foll ber gute Job bey naͤchtlicher 
Weil von denen Trudten und Schrättel ſeyn geplagt worden.’ 
Y. Abrah. „Schretlein oder wihtlein, penates.‘“ Voc. p. 1482, 
(„‚Mbergläubifce) die dem teufel etwas »pfern und dem ſchraͤtlein, 
oder der trut rote ſchuhel.“ Cgm. 632.f.5. „Die am erftien jarmonden 
bes abentz ein tiſch mit guter fpeiß fehen, die naht den ſchretelen.“ 
Cgm. 234. f. 152. „El mazaruol der ſchratel.“ Voc, venez.' 
todesc. v. 1424. Cod. it. M. 261. f. 52. In den VII Com. ft 
Schrata, Dim. Schretele ein Schmetterling (viellelht mythlſch 
aufgefaßt). Vrgl. Schrähelein und Schratz. 

Schrättel (Schrädl), Salzb., die Stechpalme, Ilex aqui- 
folium. j 

Die Schralt, Schraut, ſ. Schral⸗at. 

ſchreiten, praet. ſchreitet, ſchritt, d. Ep. ſchralt, Partic. ge 
ſchritten (glehridn), wie hchd. (a. Sp. feritan, gradi, labi). 
Noch im Buch der Welsh. Augsb. 1485. p. A1ab gilt [reiten vom 
Gleiten der Schlange, wie das lel. ſtrida und ſtreldaz (serpere, 
repere). cf. Schritt ſchueh. Die a. Sp. hatte nad Gramm. 
$. 956. VI auch eine Ableitung fcreitan, db. i. feraitan, diva- 

. ricare; gl. i. 58. 545 Partic. dat. pl. gifereitten, divaricatis 
(cruribus). ef. Gräiteln und Gritt. 

Der Schritt (Schrid, Schri’), wie hd. (a. Sp. ferit, pl. ſcrith. 
ſchritten, Echritte machen, ſchreiten. abfhritten, abfhrittnen, 
ausfhritten, mit Schritten ab», ausmeſſen. fhritteln (lehridin), 
mit Heinen Schritten gehen, trippeln. Schrittelfhuod, petasum, 
Voc. 1, 14295 a, Sp, ferttefcuoh. x 
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ſchroͤten, fhtöten (fehroudn, ſehrèdn, Praet. ſchroͤtet, ſchriet, 
-Partic. gefhröten und geſchrötet, glchroutt), a) wie hchd. (a. Sp. 
'ferdtan), fhneiden, hauen, doch nur mehr in’ gewiffen technifhen 
Beziehungen. 3. B. Rueben oder Kraut fhröten, Rüben mit 
' einer eignen Art Meſſer Schrötmeßer), in einem zerlegbaten 
Bretterkaſten Schroͤtboden) zu fogenannteni. Klainen Kraut 
Rueben- Kraut, bayrifhen Pulver) Hein baden. „Brav 
fhröten, große Stüde Brod ſchnelden.“ Wacklus. „Muͤnz ſchroͤten, 
vom Rundſtab oder Zain gehörig verfehten Silbers oder Goldes bie 
einzelnen Stüde ſchneiden.“ Lori Mz.R. T. 11.108. 114. 191. 275. 
abſchroͤten ein Stüd Elfen, Holz ic. einfhrüten einen gefällten 
Baumſtamm, Einſchnitte in denfelben hauen. In einigen Stein: 
brüuͤchen wird das Loshauen größerer Stuͤcke fhröten, dns Behauen 
ins Feinere fhröteln: (fchredin) genannt. Jenes gefchleht mit dem 
Schroud-, bdiefes mit dem Schredl:hama’.” „Bis die Juden- das 
loch in den fels geſchrieten, darein fi daz crewtz ſtackten.“ Cgm. 
345. f.19. „Do verſchriet er im die ringe (am Panzer), das fie 
dahin ſtoben.“ Ingolſt. Reime v. 1562. „Sin har vil hohe er furder 
ſchriet“ (chnitt ed ab). Barlaam ind Joſaphat. „Geſchraiten 
Nudeln,“ in einer gedruckten Spelſeord. v. 1755 des Spitals zu Vils⸗ 
biburg werden wol geſchroͤtene, d. h. geſchnittene ſeyn. Die 
Schrd't furch (Sehroudfuor), b. W., Furche zur Ableitung des 
Waſfers, quer durch einen Ader gezogen (gefchröten). In den 
Voc. v. 41449. 1432 kommt fhröten, wie noch in den VII Coinunl 
ſchroaten, im Sinn von Gewand-ſchneiden, Schneiderarbeit machen, 
sarcire, vor, Vrgl. ſchneiden ©. 484. b) eine Art, Fiſche 
zu fangen. „Item es fol auh das Schtötten (Schröten, 
Schrätten) gearbeitet werden von Oſtern bis auf Sonnenwerden 
und darnach nimmer.” 8.D.v.1553.f.148. Kr. &hdL. XII. 440 ad 1500. 
cf. VIII. 399. Nah dem ER. v. 1616, fol. 642 iſt es big St. Gilgen 
Tag erlaubt. ©. unten S. 521 Schrot, Schrotnetz. c) (Paſſau) 
fhröten (fchroudn) beym Tanz, Ländlo“ genannt, mit den 
Füßen ſtampfen, ben fogenannten Drifhlag ‚anden, Der 
© chroͤt-Tanz. 
Der Schroͤt (Schroud), plur. Schroͤt (Schred), wie hd. das 
Schrot, d. h. abgehauenes oder gefchnittenes Stüd. „Eifene Schröt, 
die fo groß feind als die Würfel.” Feurbuch v. 1591. Die Schtöt 
zum Schießen werden jebt gegoffen, welfen aber durch den Namen 
noch auf bie ehmalige Methode, Bley oder Eifen zu dieſem Zweck zu 
zerhaden. „In Ermangelung eiferner Kugeln wurde Bley über 
eifene Schröt gegoffen, um ihnen Kugelform zu geben.’ $ronfperger 
v. 1555. f. 17. 21. Schroͤt kommt zwar für Abfchnitte jeder 
Art (3 B. Flelſch, Brod, Tuch, Papler — fhrode, cedula, 
gl. a. 832 —), aber infonderheit für Abfchnitte von Holgftämmen vor. 
Sagſchröͤt (D.PF.), Saͤgeklotz. Die groben Bauernfhrötlein 
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(Simplicissimus v. 1684. p. 44) find wol, wie Klöße, figärlich zu 
nehmen. Der Schröt, Collectivum für mehrere Schröte, d. b. rohe 
Baumftüde, die zum Verzimmern eines Bergwerkitollens ineinander 
gefügt werben, ober die die vier Wände einer Waldhütte bilden; oder 
die als hervorftehende Balken die hölzerne Alsane tragen, die um bie 
obern Stodwerfe oberländifher Bauernhäufer läuft; biefe Altane felbft. 
Pegius de servitut. 182. Hlezu ein nicht ablautendes Verb ſchroͤten, 
fhröten in der Bedeutung: Wände ıc. von Holzftämmen (roh oder 
gesimmert) bauen. „Zu feinem ganz gefhrötten Bau fol man 
Zimmerholz geben, fondern die Unterthanen anhalten, daß fie bie 
Stoͤck und Füße mauren.“ LKorl BR. 569. D.Pf. Kohlord. v. 1694. 
Ebendaſelbſt p- 574 heißt es: die Kohler follen alles Holz, wie es 
ihnen verwiefen, gutes und böfes, unausgefhrött (ohne die Blöde 
auszuſuchen ?) aufarbeiten: und abfohlen. In ber Jachenau wird 
Schröt namentlih auch von demjenigen Ende eines Baumftammes 
gebraudt, an welchem er vom Erbdftod abgehanen iſt (Spranz). 

Der Schrot, das Schrotneb. Die Aiblinger Magen a®. 1561 über 
ein Schrottneß, das bie drey Schwaiger von Pang in der Mangfalt 
brauchen, ald über einen engen verbotenen Fifchzeug; die Panger be— 
haupten: „daß folder Schrott niht verboten, auch fo welt 
fey, daß ein Fiſch von einem halben Pfund nicht darinnen bleibe.’ 
Cbm. Kl. 339. p. 135. Sieh oben ©. 520 fhrötenb). 

Der Abſchroͤt, das Abſchroͤtlein, Abſchnitt, Abfall, überbieibfel 
von Spelfen ıc. (gl.a.338.483,610 afctaot, plur. aferaota,afcerota, 
sarcolamina, rami, sarmenta). ‘ „A-ſchrot, Kräße beym Münzfchla- 
gen.’’ v. Lang b. Fahrb. 373. Der Bainfhröt, a) (d.Sp.) Verletzung 
eines Knochens. L.R. v. 1616. p. 405. „Gewonleich tft, daz man für 
die painſchroͤt zwainzich Tchllling geit dem richter, und zwainzich dem 
lager.” Rupr. v. Freif. Rath. b) Stuͤck von einen verleßten Knochen. 
„Die Natur leidet felbft nicht, daß ein Schlfer oder Bainſchrot in 
' der Wunde bleibt.” Dr. Minderer 1620. p.209. bainfhrötig, adj. 
„So die Hlenfhal (vom Hiebe) bruͤchig oder balnſchrötig ft.” 
Bayreuth. Bußord. v. 1586. Figuͤrl.: bedenklich, arfährlih. Das- 
Naͤchſchroͤtlein (Nuͤrnb.), ilberbleibfel von Spelſen. Der Um: 
fhröt. „Es fol auch hinfüro zu feinem Blankenzaun nob Um: 
fhrott einiges Holz aus unfern Wäldern nicht gegeben werben.” 
O. Pf. Kohlord. Im Pofenfhen ift, nah Bernd, der Umſchrot 
eines Grabhügeld eine Cinfaffung beffelben mit Brettern, die im 
Biere zufammengefügt find. vierfhroötig (im Scherz), wie bad. ; 
im Voc. v, 1618 quadratus. „Ein man vierfhroetic mit einer 
witen brüfte, Nitter Gotfrid v. Gane.” Maßman Denkm. 159. „Ein 
ros vierſchroͤtic und vorne zu der btuſte wit.“ ltd. Wälder III. 81. 
„Einen vtierfhrötigen Trunk trinken.“ ibid. 23. | 

Der Shroter (d. Sp.), Schneider, tailleur. Cgm. 685; 
Rechn. v, 1392 in Frelb. Samml. II. 4133, 135, 145. (Norſ. Schraber, 
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Schröder, ſchwed. fEräbbare, auch VII Com. noch Schroatar). 
Der Zueſchroͤter (oͤſtr.), Fleiſchhacker. „Die Bahn, dieſe helfen⸗ 
beinene Zuſchrotter.“ P. Abrah. In Wien heißt die Fleiſch— 
bank für den Hof die Zuoſchräd. Der. Schröter (Schred»‘), 
(b. W.) ber Schrüt, der Hirſchkaͤfer. „ſchrotell, ceraster.“ 
Cgm. 659, fol. 265. 


Der Schräs, bed Schraͤtzen (Schräz),.4) fherzhafte Benennung 
a) eines im Wachsthum äurüdgebliebenen Menſchen, b) eines Kindes. 
| „Schau mar ietzad i” 'n Kälen’s‘, 
Wie fol I wöl den Schrazn nen>»’.“* 
In der Fabel (altd. Wälder III. 170) fagt ber Wolf zum Lamm: 
„Du vil unreiner Schraz.“ 
2) Perca ſluviatilis, Buͤrſtling Eh). ef. Schrezv eder, Renner 
S. 51. 

Der Schretzzel, bad Shreslein, Art Kobold, Wichtlein. 
„Auch ettlih glauben haben, iglich haus hab ein ſchreczlein, 
wer das ert, den geb es gut vnd er. (Auch vint man ettliche, 
das an ber pernacht feinen tifch richte, ch. Bert). Auch wie die 
fhreczlein fo gefwind auf vi reiten und varen.’ Mid. Beham. 

- Cgm. 291. f. 141.° „Schreßel, Schrettle, incubus, cepialtes, 
faunorum in quiete ludibrium.“ Voc. 9. 1618. „Screz, plur. 
ſcrezza, larvae, lares mali, quaedam monstra.‘‘ gl.a.43. 663. 
Gl. a. 655 fieht waltſcaze (I. ferage), Fauni; gl..i. 268 ſcraaz, 
pilosus. Im sl. ift fEratti ebenfalls eine Art Unhold. Davon 
wire Schratz bie hchd. Form, während Schratt, Schrättel 
"ganz crud aus der niedern Sprache beybehalten wäre. Su Schratz 
(Kind) würde nicht übel ſtimmen das fhreßen des Cgm. 299. f. 21.3 
„Den brunnen machat unſer her mit den füszgen, do er [hreczet 

mit ben Einden.’’ Vrgl. fherzen. In ber Gudrun, Vers 448, liest 
man: „Ob ez Ihramaz wären ober wilde merwunder.‘‘ Sollte in 
ſchraaz und vielleicht auch im iel. fEratti irgend ein primitives 
fera, ſcrah, feram von der Endblldung abzulöfen fern, fo daß 
fogar auch die gleichbedeutenden Formen Schrättel und Schrähe: 
lein unter Einen Hut gebracht werden könnten? Vigl. ſchrah 
(mager, unanfehnlih, ungeftalt) und Wichtlein, Awerglein. 

ſchritzen, a) (Anſpach) ſpritzen. b) (b. W.) ſchlitzen. Der ae 
Schlitz. Hemed- oder Pfaed-chriz, Hemdſchlitz. 





Shwi Schwi Schwab 523 


Ein und vierzigfte oder Schwa: x. 
Abtheilung. 


Der, die Geſchwei, des, ber Geſchwelen, Yerfon, mit der, 
man verfehwiegert iſt — Blutdverwandter ober Verwandte des Bat: - 
ten oder ber Gattinn — gewöhnliher: Schwager, Schwägerin. Der 
Geſwie (Schwiegervater). MB. XXIII. 88 ad 13353. „Meinem 
Geſwein“ (Schweftermann). MB. XXI. 17 ad 1363, „Sichem ber 
gefuio, (Sihem) den gefuten” (Schweftermann). Diut. III. 87. 
Benef. 34. Die „gefwein‘ (der Gattinn Brüder). MB. III. 356 
ad 1296, Der „gefwige‘ (Frauenmutterbruder). Wigalols 1174. - 
„Es heißen bey uns noh die Geſchwepen (jweyer Brüder Ehe: 
weiber) Schweftern einander.” Av. Chr. 164. „Fraget nifteln vnd 
neven, gefwien, fwiger, fweher, ſpager.“ Neinmar ber DVibeler. 
Die Gevattergefhwen, Gevatterfhwägerin. (Nptih). Das 
Femin. fommt au in movlerter FfForm BSefhwevyin vor. Vrgl. 
Schwager, Schwiger, Schweher. 

Der Schwi-bogen, bey Adelung Shwib- bogen; ob der erfte 
Beſtandtheil wirklich fo zu ergänzen, bleibt zweifelhaft. Das Voc. 
v. 1618 fhreibt: ſchwi-bogen, eines v. 1145 fwin-bogen, 
‚Andere, und z. B. au Cgm. 690, f. 60 fwig:bogen, Schwid- 
bogen, Schwielbogen. Doh fhon in den älteften Stoffen ift 
fuipogo (fornix) die einzig vorfommende Form, Seltfam ange: 
wendet erfcheint das Wort In „Nu lag ein Sippfel (der Wiefe) in 
ainem Swibugen, da hiet das waßer durch alnen ganzen walen_ 
gewaſchen.“ MB. VI. 456. Im Isl. tft fvig ourvatura, ſvelgr 
arcus, fveigia curvare, flectere, wornach ein allenfallfiges 
Swig:bogen ald Tautologie, nah Gramm, ©. 169. 170, zu 
erflären kaͤme. 


Dee Shwäb (b. Schwab, fhwäb. O. Pf. Schwaub), gen. des 
Schwäben, pl. die Shwäben, wie hchd. Schwabe (d. Sy. noch 
meiſt Swäb, genit. Swäbes, plur. Swäbe, a. Sp. Suät, 

. Alamannus, gl. i. 1262, plur. Suäba, Suevi, gl. 0.120, Guäpa, 
Cyauuari, o. 390; gen. pl. Suäbo (tihhi), Dtfr. ad Salom. 10), 
In Shwäb-Diefen, Shwäb-Dilingen, Shmwäb- 
Mendhingen, Shwäib-Mülhbanfen, Shwäb:Goyen 
(S. I. 4161.10.) mag noch der dltere genit. plur. Gwäbe fteden. 
Vral. Swäbe €, Swäbe reht (Suevorum lex, jus) im ber alll⸗ 
terlerenden deutfchen Ehevertrags:Formel des Clm. 2, f. 58,5 Yor: 
nandes (um 540) braucht cap. 55 für ein nach der geogr. Länge zwiſchen 
den Franken und Bayern, nad der Breite zwifhen den Burgundionen und 
Tpüringern wohnendes Bolt noch die Form Sueri, Paul Diaconus aber 
fon Suavi. Precop. (Gothica, Edit. 9, 1607. P. 190) unterfheidet Zounpos 


Ba. Schwab 


die den Franken unterthan, von andern, die ed nicht find; fol. ı84 hat er 
Zovaßtıes. Das Annolied XIX erzäßtt von „Suaben, deri vordirin 
wilin mit herin dari cumin warin ubir meri, mit mistichemo volfe Si 

ffugen iri gicelte ane dem berge Suedo (Suevus nad Iſidor Orig. X. 2), 
dannin wurdin fi geheijin Suabo.” König Alfred nennt ſowol die Suevi 
der Alten (Orofius fol, 225 ad ann. ab urbe c. 1010); als das zu feiner 
Zeit im Süden der Gaftfrancan bis zu den Alpen wohnende‘ Bott 
Suäfas (Oroſius p. 19). Der Sachfenfpiegel (Homeyer p. 13- 14. 25. 
29. 38. 75) gibt Suaf, plur. Suavee. inter diefe werden daferdft, 
ber Abflammung nad, genug der edein Geſchlechter Norddeutſchlands ge 
rechnet. Ueber den Schwaäbengau, worin die heutige Grafſchaft 
Mansferd, fieh Adelungs Direstorium p. LVO. Mancherley Fragen, z. ©. 
über die im ten Jahrh. mit den Vandalen nadı Spanien gejogenen Sueri, 
befonders die große, ob die Schwaben, abgefehen vom Namen, aud 
thatſächlich mit den Sueri zufammenhangen, welde, den alten Römern 
zufolge, jwifchen Elbe und Weichfel wohnten oder umberjogen, und bie ein 
Neuerer gar für Stawen nimmt —, 0b fie vom Haarpuß, oder vom Her: 
umziehen, oder von friedlihem Zufammenteben (Grimm II. 25) fo genannt — 
müffen dem Scharffinn Klügerer überlaffen bleiben, fo wie etwa auch, warum 
wor im-Clm. 560 f. 145 von alter Hand bemerkt fey: Sueri non sunt nati 
sed seminati. (in jüngeres, nicht eben feines Sprüchlein findet ſich 
eingefchrieben in Sigmund Meifterlin’s Augsb. ChroniE Cgm. 213. f. aıb 
(nicht in Cgm. 570. f. u auch nicht im Druck v 1522. ſol. An wo 
es heift: 

„Doch ift ain prichwort, 

Die Swaben ſeyen von hohem Stam, 

Sie ſchaiß ain ranger ab alnem paum 

Nider auf die erden, bey dem Kent; 

Davon die Shwaben Fomerf"fein. 

Und von dee Swaben ftand 

Sindt fomen bie Frank, 

Und aus der Franden ayr 
Sindt fomen die unfaubern Payr.“ 
„Zwifchen Griechen und der Barbaren ift ein größerer Unterfchied, ats zwiſchen 
einem Edelfhwaben und einem groben Pommer.“ P. Gangster 227. 
„Da wart (bei dem Dorfe Luca a9. 1301 zwifchen König Albrecht und Sand: 
grafen Fridrih v. Thüringen) alfo gros mordt, das die Schwaben die 
Roß uffhnitten und krochen dorin; und von denen wart ein ſprichwort ats: 
Es gehet dir nun als den Schwaben Vor Luca. Holmanns 
Thüring. Ehron. Cgm. 1012. f. 127. Die Schwabenhatde, die 
von Leutlirhen? „Er war fo voll Läufe, daß man die ganze Schwa:- 
benhaide damit befeßen konnt.“ Simpliciss. v. 1669. p. 478. 
Shwaben-Ruben „Ein Wagen mit Schwaben-Ruben.“ 
Anſpach. Tar:Drd. v. 1685-1756. Die Shwaben:Shüßel, ein 
fteinernes Becken vor dem Dom zu Speyer, Jeder neneingeführte 
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Biſchof mußte es mit Wein füllen, damit jeber Bürger. ber freven 
Stadt feinem Biſchof daraus Befcheld thun möchte. Der Shwäben: 
Weber (Nuͤrnb.), Barchentweber, deren feit 1488 viele aus ‚Auge: 
burg elugewandert. Ä 
Die Shwäbinn „Ein fr Swebenne.‘ Clm. 2. fol. 38.» 
Der gute Aventin verheiratet fi in feinem Gafen Jahre noch „mit 
einer Schwabinnen. Mit diefer böfen zändifhen Shwäbinnen 
hat er einen Son Carolum und eine Tochter Glfela gezeuget.“ 
Simon Schard’s Ausgabe der Av. Chron. Warum wol der Dichter 
Heinrich von dem Türlin (Wilken Heidelb. H.SS. p- 454) felne achzig⸗ 
jährige Hälfte gerade einem Swaben an ben Hals wünfhen mag? 
fhwäbeln, fhwäbezen, im ſchwaͤblſchen Dialekt fprehen, ober 
fih zu demfelben hinneigen, wie die Bewohner der Gränzgegend vom. 
Leh bis an bie Ammer. Im Werdenfelfifhen werben die fh wäs 
beinden Tyroler des Ober-Innthal von diefem Umftande Shwäben 
genannt. So unterfhelbet dad Volk fat Immer richtig genug das in 
der Natur Llegende, Bleibende von bem blos Künftlichen, Polltiſchen. 
ſchwaͤbiſch, adj. Shwäbtfher Hatland, ſcherzh. Bes 
nennung eines Schwaben. Kann noch übrig ſeyn von den Spott: 
fagen, womit in dem Kriege des endenden XV. Jahrh. Schwaben 
und Schweizer fi gegenfeitig nedten, daß 5. B. fogar ihre Kreuze 
und Erucifire die Farbe der Partey hätten haben müffen, ja daß. 
ſchwaͤblſche Landsknechte ein altes Eruchfir in den Ofenhafen geftoßen 
und anders getauft hätten, damit der alte Gott doch aufhöre, ein 
Schweizer, d. h. dieſen günftig zu fern. S. Mochholz eidgenoͤſſiſche 
Llederchronik 250. 267. „Swabiſch-Werd,“ Donau: Wörth. 
MB. XXVII. 139 ad 1402. 

2) Der Schwab (Schwäb, Schwa’), Schwab: md Schwaben: 
tefer (Schwä'köfs‘, Schwäbmkefa‘), (bey Adelung) bie Schwabe, 
'blatta’lacifuga oder orientalis. 

3) Der Schwab, gewöhnlicher der Schwaben (Schwabm), a) Ein: 
fohlebfel, Stud ſchlechtern Leders, das der Schuhmacher zwiſchen bie 
Brand- und bie .Doppelfohle legt; (Adelung) Stud Meif, das ber 
Böttcher zwifhen einen allzu lodern Reif fhlägt. b) (Höfer) and- 
gedrofchenes und dann In einen Bündel gebundenes Stroh. cfr. 
ſchwaibeln. c) Art Brodes, welches, gebaden, 26°, Loth ſchwer 
feyn mußtg, Bad: Drdnung der Fürftenfhule zu Heilbronn v. 1581. 
Cgm. 998, f. 156. Vrgl. oben ©. 305 Schaben. 

ſchwaiben (lchwasbm), (fih zu einem noch im isl. ſvifa vorhan- 
denen Ablautverb fhweiben, ferri, moveri, nah Gramm, $.956. VI., 
verhaltend, vrgl. ſchweben), a) ſchwenken, ſchwemmen, fpülen. 
Megengäffe fhwatben die gute Erde von abhängigen Aderfeldern 
fort. Der Bergitrom fhwaibt Felfen und Steine ins Thal herab. 
Die Wilde ſchwaiben (in Wafler ausſchwenken). Gläfer 
ſchwaiben, ſchwenlen, rincer. Den Stubenbodben aus: 


3 Schwaib Schweb 


— 


ſchwaiben, denſelben fegen, waͤhrend man Waſſer darauf gleßt. 
„Zu es im aln vergulten pecher, und fwaib das waſſer datin umb.“ 
Cgm. 8214. f. z3. „Auzſwayben dy vas, emungere.“ Voe. v. 1419, 
„Luo, ſchwaiben.“ Av. Gramm. Abgeſchwaibte (Agfchwaabts) 
Nudeln, ſogenannte geſchnittene Nudeln, auf eine gewiſſe Art zube- 
reitet. Das Geſchwalbet, Geſchwemme, Geſpuͤle. Agfchwaobet, 
Zfamgfchwasabot. — In mehr niederdeutfher Form ſtimmt hlezu das 
pofenfhe ſchweefen (Bernd p. 282), das böhmifhe ſchwelfen. 
(‚Ein Kap mit Wafler ausſchweifen.“ Jebauzkt Brandw. brenn. 
Prag). — b) (neutr.) ſchwanken. Der freuztragende Helland „ward 
waiben uff den füllen und ſchwaiben bin und her,” di6 er nie- 
der fiel. Cgm. 138, fol. 112, 

„Der Euning lie ben vanen waiben, 

al hine vnde here fmatben.‘ De bello Carol. M. 2908. 
Diefe noch ſchwelzeriſche Bedeutung tft bey und hauptfächlich in ber 
Sterativform ſchwaibezen (lchwaabazn), bin und her fhwanfen 
(Befonders von Fluͤſſigkelten), noch lebendig. Notk. Boeth. 215 gibt 
vibratio dur „der ſueib.“ Cine ältere ganz nahe liegende iſt 
bie bes Schwebens. „Daz iuwer Iop ftiget vnde ſweibet bu.” 
Walther v.d. V. 85.3. „Gotes gheift ſuueiboda oba unaziferum“ 
(ferebatur super aquas). Iſidor IV. 15. 14, (Vrgl. fhweben, 
das fich zu ſchwaiben, wie Fleben zu klalben, leben zu laiben 


verhält). 


T 


fhwaibeln, a) (b. W.) Drehen, einen Strick durch Umdrehen 
ftraffer anziehen, ratteln (ie. fveifla, agitare, fveifla i Ering, 
eircumagere, gyrare). „Haben jhm die Schweden ben Kopf ber- 
geitalt zufammengeratdbelt und gefchwaibelt, daß er Gehör und 
Gefiht verloren.” WBogenbergmirafel 279. Der Shwaibel 
Steden, Steden, der zum Umdrehen eines Strickes dient, 
Raitel. b) im Schere lügen, Schwänte machen (wol nad ber: 
felben Figur wie Shwand. 

Der Schwaiber (O.Pf.), Heuſchober. Best. Säweiser and 
Schwaben. 

fhweben, a) wie bb. b) ſich hin und her bewegen, ſchwanten; 
ſchweifen. I mas’ ét, das Iumfchw&bm ka vo“ lautos Mattikeid. 
„Schweben und auch ſchwanken fiht man truncken lewt.“ Cgm. 714, 
f. 82, „Denen Pauren feind die Roß, Nindvieh ıc. von denen her: 
umbfhwebenden Soldaten hinwegkgefiert worden.” Wſtr. Btr. 


VI. 310. ce) fluitare et fluctuari. „Auffm Waffer ſchweben, 


fluitare, jactari fluctibus.“* Voe. v. 1618. „Das Schiff, das da 
fhwebet in bem Mer.’ Cgm. 512, f. 32. Gl. a. 306 fft fuepen, 
nare, i. 695 fuebont, natant (i. 539. 546, 556 auch fuepaton, 
nare). (Vrgl. oben ©. 525 fhwatben. Der Schweb, fin der 


Sprache ber Schiffer und Fiſcher am Bodenfees der mittlere Theil 
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des Sees, deffen Grund zu feinem anliegenden Ort gehört, gleichfam 
der. hohe See. Gl. a. 264 tft cafuep, fretum — welches fi zu 
fuepen, nare, wie Sunb (etwa ftatt fwumb) zu fnuimman 
verhalten wird. Die Shweb, a) wie hihd. Schwebe. „Leib und 
guet en ſweb feßen‘ (wagen). MB. VI. 247. b) Die Schwebſtange 
am Frachtwagen. DasSchwebtuec bed Wundarztes. Dr. Min⸗ 
berer 1620. „Swebeduch, fwebepflaiter.” Cgm. 731. f. 70 
Der Shwebwafen, der unter dem Fußtritt fich ſenkt und hebt, 

WMoorgrund. 

In der a. Sp. (wenigſtens gl. a. 189. 242. 255) ſteht fuep (dat. 
fuepa) auch für aer, während a. 269 gurgibus durch fuepim (Stafer | 
Geſchweb) verbeutfcht iſt — überall fchlägt alfo-die dee der undurieren: 
den oder Freifenden Bewegung bervor. Man möchte meinem, diefelbe ber, 
und zwar bie des Einwiegens, Einſchläferns, Tiege dam alten intfuebian, 
sopire, zu Grund. Otfr. I. ı1. 85 „Maria ſeono 'nan infuebita; 
gl. i. 871 „flaffe fint antfuebit, sommo sopiuntur;‘‘ a. A10. 609, 
i. 618 „intfuebiter, sopitus;“ i. 46. 917. 918 „fuebida, sopor.‘ 
Sn Cgm. 17. f. 11. 110, Diut. IE. 68 flieht entfueben, infuebian 
infuebita) für das neutrafe dormire ſelbſt. Indeſſen ift im Angelf. und 
Isländ. fvefan, fofa, fefa (dermire) ein nah geben conjugierendes 
Ablautverb, entfpredhend dem ſanskrit. SYAP (Bopp radices p. 210), flam. 
spati (s’pati), Tat. sopior, somnus, griedh. Urvos, und diefes als die, 
mit unferm vorliegenden fwifa, praet. fmweif umverivandte, Quelle vom 
franfitiven intfuebian zu betradten. 

Der Schwebel, wie bid. Schwefel (Schwebl, Voc. v. 1618, 
ſwebel als neutr., Voe. v. 4419, fuebul, fuepol, Sid. 5. 18, 
gl. i. 4130). fhwebeln, fhwefeln. anfhwebeln, mit Schwe: 
fel oder mit einem Schwefelholz anzünden. 

Der Schweiber, eine Vorrichtung Fiſche zu fangen (vermuthlich eine 
Sarnreuße, bey Stalder Schwaͤbnetz, Aſchaff. Wadlef). „Auch 
die Köderförbe, und kein Schweiber fol man vor St. Bartholo- 
mänstag auch nicht legen. Sie follen auch nicht länger ligen, dann 
bis Dftern; fo fol man fie darnach ans Beftatt legen.” Kr. Lhdl. 
vn. 398, XII. 441. „Schweiber oder Gleider mag man zu 
St. Bartholomät einlegen.. und ein Fiſcher über ſechs nicht legen.’ 
ER. v. 1616. fol. 643. Khralffer Comp. 507. (Etwa finctuterende 
Reifigbüfcgel II. Ih. ©. 91). „verfhweibern (9). „Die Ge 
richtſchrelber follen ſchwoͤren, feiner Gnaden Landgerichtsgerechtigkeit 
zu öffnen (in Aufnahme zu bringen), nicht zu verſchweibern.“ 
Kr. Lhdl. VII. 427. Diefe Formen, deren leßterer aber vielleicht 
at gebührt, feinen auf ein zu ſchwalben gehörendes Ablautverb 
fhweiben (ist. fvife, praet. fveif), ferri, agf. fuifan, wovon 
wol das adj. ſvift, velox, zu deuten. Wielleicht gehört dahin aud 
giſuibida, eolymbus. gl. i. 1237. Sieh oben ©. 525 ſchwalben 
und ©, 526 ſchweben. 


* 


828 Shweib Schwib Schwach 


„ſchwelbeln,“ auf fhmeichlerifhe Welſe geſchwaͤtzig ſeyn. Sich 
einſchweibeln bey Einem, inſinuieren. Doch wol nicht, nach 
Gramm. $. 523, bloße Ausſprache von ſchwaͤlbeln. 

Der Shwibbogen, f. Schwi-bogen. 

fhwibeln (b. ®.), pfelfen. Der Schwiblgeyo‘, Junge der gerne 
pfeift. Vrgl. ſchwegeln. 


ſchwaͤch, a) wie hchd. Der a. Sp. ſcheint dieſes Adj. noch fremd ge- 
wefen zu fepn. Es findet fih auch weder im Angelfächf. noch im 
ZIglaͤndiſchen. b) Die Bedentung, in der es fi anfänglich findet, 
war: erbärmiich, fchleht, gering. „Do liefen fie das hoch adel (das 
Kind Jeſus) Ligen in dem ſchwachen ftadel.“ Cgm. 714. f. 205. 
„Swache ſpiſe. Schwache leider.” „Daz britte gefläbt iſt vil 
ſwah“ (tertium monachorum genus deterrimum est). „Aller 
niderift und ſwachiſt“ (omnibus inferior et vilior). „Ob du 
funderft daz edel von dem ſwachen.“ „Nym der ſwachen frawen: 
wat’’ (agnosce meretricem). Codd. Monac. „Dehein wip fo 
ſwach“ (ein fo armes, niedriges Weib). Wigalols. „Und wart des 
ſwachen dinges (des Diebftahls) gezigen.“ Suſo's Leben. Cgm. 
819. f. 68. c) krank. „Herzog Heinrih war ſchwach. Don des 
Kalfers Schwachheit und Tod.’ Avent. Chr. 560. 375. Die 
Schwöch, Schweche, Schwechen, Schwädhe. Nah dem Fechtbuch 
Cgm. 582. f. 1 ift bie Schwech bes Meffers ber Theil der Klinge 
von ber Spige bis zur Mitte, der übrige aber. die Sterd. Die 
' Schwechat, Schwachheit. ſchwachen (di. Sp.), gering, ſchlecht 
werden, abnehmen. Im Cgm. 270. f. 163 heißt es von einem Galan: 
„ee verhueb fih vor dem geſmachen (dem übeln Geruch ber un- 
heilbar krank gewordenen @ellebten), fein lieb was im entſwachen 
. «(feine Liebe begann ihm zu vergehen). Hier könnte man an ein Ver⸗ 
riehen und an Sufammenhang mit dem alten Ablautverb ſuehhan 
(fuah, gifuohhan, ebullire, scatere, olere, foetere) denken, 
und daß ſchwach etwa urfprünglih den finnlihen Begriff bes ſich 
Auflöfenden, Verweſenden angedeutet. ſchwechen, ſchwaͤchen. 
Nah der aͤltern Acceptlon von ſchwach — ſchlecht machen, ernledri⸗ 
gen, vitiare. Eine Jungfrau ſchwechen. „Meſſalina plach zo 
goen in die huys, da man die gemeyn vrouwen inne plach zo ſuecken,“ 
fagt eine niederrheiniſche Chron. Ogm. 691. f. 37. „Herzog Ludwig 
gedacht, daß die Fraw bett mit dem Ritter die Che gefhwädt.” 
Ehron. Freyb. Samml. I. 57. 
Das alte Ablautverb giſuihhan, cessare, deficere, lassescere, Janguere, 
würde zwar in der Bedeutung, nicht aber in der Form Hieher paſſen. 
„Davon ir hraft vil gar befweic.“ Cgm. 107. f. 15. Sonft galt in 
der a. Ep, die Form bifuinhan für illaqueare, decipere, Sallere. Dem 
dazu gehbrigen Subst. afuip, scandalum, ſcheint nod Mid. Behaim’s 
(Cgm. 291. ſ. 271) ſwich zw entiprehen. „Gotes namen, den man mit 
arger 


% 
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arger {wich da nennet upiglich.“ (Im Voe. v. 1419 ſteht ſweken, labore). 
Eine Form ſuihhon nahm man für vagari. 


fhweihen, Shwid (a. Sp), ſieh den vorherg. Artikel. 


Die Schwickenbluͤe (Gebirg), Nifpengras, Poa disticha. Schmid: 
gras (Hübn. 377), Nardus stricta L. | 


ſchwadig, f. fhwattig. 

fhwadern, [hwedern, ſchwidern (junddft von Klüffigkeiten), 
überfibivanfen, überfließen, plätfhern; fig.: plaudern, ſchwatzen, 
ſchwadronieren. Geſchwadert oder gefhwidert voll, voll 
bis zum überlaufen. Der Menfh, bas Gras ıc. fit fo fett, dafs 
s äll’n ſehwädoſt. S. Schwubel, ſchwatteln und ſchwatzen. 

„Schwed“ (Voec. v. 1482), Wundpflaſter. „Suuedunga, fomenta 
(per lenia fomenta mollescant dura vulnera),‘‘ gl. Monac., 

agſ. fvebung. Gl. i. 924: „Suuebdile, malagma;‘* agf. fverhil, 
fascia. cf. gl. a. 134 ſuuetho, nidore, 251 fuethan, cremare. 
Voc. dv, 1419 fwad, vapor, und das hchd. Shwadem. Bral. 
aub ſnehhan unter ſchwach. 

Der Shwed (è Gramm. $. 194), bey unferm Volke vom Sojährigen 
Kriege ber noch In lebhafter Tradition. Das iſt In des Schweden 
Zeiten gefheben. Das hat der Schweb gethbän. 

„Bed Büobli bed, 

Morg3’ kommt dar Schwed, 

Morga’ kommt dar Oxo ſteoro, 

Wurd des Büsbli béêdo lears’!‘* Rleſer Kinderſpruch. 
Hie und da heißt ein Ader, eine Wiefe ıc. dee Shwebden:Ader, 

bie Schweden: Wis ıc., etwa von da Begrabenen? Cine Reihe 
Bäume bev Namersborf nennt man, vieleicht von der Zeit, in der 
fie gepflangt worden, die Shwedenbänme. Noch zeigt man 
am Münchner Marftplap die drey Kronen am Haufe, das Guftav 
Adolph bewehnte, im Ingolitädter Zeughaus den Schimmel, der dem 
Schweden (db. h. dem König) vor diefer Feftung unterm Leib er- 
fhofen worden fev. Sogar bie bey Ampfing audgepflügten Fleinen 
Hufelfen fchreißt man bafelbft wol den Schweden zu. Alter Schwed, 
ift Germuthlich auch anderwärts) eine traulihe Benennung, ohngefähr 
wie alter ehrlicher Kerl, Danneman, wie der Schwebe feibit 
fagen würde; etwa im ısten Jahrh. aufgekommen, und einen Mann 

bezeichnend, der nod zu des Schweden Zeiten gelebt hat, alfo einer 

- ditern Generation angehört. übtigens Enüpfen fi auch minder ehren- 
bafte Sagen an den Namen Schwed. Sieh ſchwediſcher Trunt 
J. Th. ©. 496. Solche Bräuel-find aber wol eher dem Gefindel aus 
bieffeitigen Landen, das dem flegreichen Heere zugelaufen, als den 
"mit Guſtav Adolph amdgezogenen Ihwedifhen Männern felbft 

beyzumeſſen (man eriwäge die von Guſtav Adolph den 30. Zul, 1632 an 
dle deutſchen Fürften, Grafen, Herren und Officiere gehaltene fcharfe 

Schmeller's Banerifched Woͤrterbuch. III. Xp. 21 
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Anrede, CMb. 86), wie denn auch bie kalſerliche und bayriſche 
Soldateſca, im eignen Lande, nicht beſſer gehauſet. (Aretius Bey: . 
träge 2. B. 3. Heft S. 60 ff). „In die Falten legen wie einen 
ſchwediſchen Stifel.” P. Sandler 55. 

Der Schwudel (Allgäu), Überfiuß. Vrgl. ſchwadern. 


Thwalffen ([chwasfls‘), aͤ. Sp. praet. fwieff, Partic. gefwaiffen, 
a) wie hd. ſchweifen. „Der Chiemſee, fo bey acht Meilen um- 
ſchweift.“ Av. Chr. 10. b) (Weber:Sp.), das Garn auf ben 
MWeberbaum ziehen, den Zettel, die Kette, Werfte auffpannen, an- 
zetteln. „Ordior, fwatifen, anlegen, anfahen.“ Wvent. Gramm. 
„An golfchen fol nicht ringer gefwatffen werden, dan (fo und fo 
vil) geng.. Iſt vmb ain faden ze wenig geſwalffen.“ Cgm. 308. 
fol. 71. 72, „Mußte dee Müller zu viel, ſchweiffte der Weber 
zu wenig, fo bezwang die Kipper und Wipper der Galgenbau.’’ 
A. Nageld Abſchnitzeln. c) winden. Einem Därm aus'n Leib 
fchwaaffo. 9 W. „Die porten er an ben angel ſwief.“ 
Cgm. 42. f. 155. ‚nen laitriemen er da pegraiff, an alnen 
praden er in ſwaifft.“ Cgm. 714, f. 109, d) (d. Sp.) umbe- 

‚ Tmwaiffen, umfaffen ꝛc. „Mit einem arme fi in umberfwief.” 
Eracl. „Wie er ir fo Iieplih engegen lief, vnde fie fo früntlid 
vmbeſwief.“ Heinrich's v. Münden Triſtan 3644. „Den er vil 
batde umbefwtef mit finen armen beiden.“ CGgm. a2. f. 28, 
„Den fleiger fi umbefwief’ (warf den Schleyer um). Roſen— 
garten 2091. „Umb fweift fie. den mantel ſchon, und fazt auf ir - 
haubt die kron.“ Cgm. 719, f. 39, „Umbiſuaiffan, amietum,“ 
gl. a. 482, iſt wol als Partic. verſtanden. Dazu ſtimmt das isl. 
fveipa, involvere. Im Cgm. 601. f. 975 jteht: „alſo herwider 
umbgefhmweift” für: im Gegentheil. e) (aͤ. Sp. und no ſchwei⸗ 
zerifch) kehren, fegen, verrere volvendo (agf. fväpan, engl. to 
fweep). Vrgl. ſchwaiben. Gl.a. 82 „ãſuueipha, purgamenta.‘ 
f) „Der kappen zipfel ſweifet Lang. nider zu der erd.“ Ms. „Er 
fwief den mantel nider auf die erd.“ Ogm. 719. f. 20, „Dann 
fhleihen fie fein geſchweifft (ganz ſtill und zahm) in das Wirthe- 
haus.“ „Dan ziehen fie fein geſchweifft dahin, wo. fie feind 
herkommen.“ P. Gansler 52. 99. „Die ander jungfraw mit ge- 
fweifften angeficht.”” Defele script. rer. boic.. 1. 379, 

Der Schwaiff (Schwaof, plur. Schweaff, Dimin. Schweafll), 
a) wie hchd. Schweif. Mei’ Herz zida’t, Ichlögle wies". Lampl- 
ſehweoſfl. (Kero 55. 9 nennt De pedules [fascias]: funetf). 
fhwaiffeln (lchweaflin), wedeln, fhmeicheln. b) ®aru, als 
Zettel auf den Webſtuhl geſpannt, damit der Eintrag (Wepfe) in 
feldes gemwoben werde. „Ainich unausgeworchten Schwatff „der 
Wepffen aus dem Land au verfüeren,’‘ verboten im L.N. v. 1553. f- 72, 
v. 1616, f. 52415 Lori Lech: 8.531. Im Paſſauer Stadtbuch: das 
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Geſwaiff. abſchwaiff, adj. Verehlichte Perſon, „ſo ſich 
von der andern abfhwatff gemacht.” Tyr. L.O. v. 1603. f. 34, 
Der Umphmwaiff, Umfang, Umfreis, Peripherie. „Des Cirkels 
umbſwayff.“ Cgm. 75. f. 31. „Jedes Glid (der Kette) mit ei- 
nem vlereckigten umſchweif.“ Kr. Lhdl. X. 175. „Bon des himels 
vmbfwaif in wie vil jaren.“ Cgm. 715. f.5. weitſchwaif, 
adj. und ady. „Ime mueh auch. das Pluvial auf dem Mör weit: 
fhwaif herum aufgebrait werden.‘ Wſtr. Bir. V. 113. Motk. 
Pf. 78 2 uuitfunelft, effusus,“ 24. 17 uͤberfuuelfig, abundans). 
Anm. Ob dieſes ſchwaiffen, weiches ſelbſt ablautet (urgl. Gramm. 
$. 945), nad Gramm. $. 956. VI. in Zufammenhang zu bringen mit 
dem folgenden ſchweiffen? 

fhweiffen (praet. fjwatf, partic. gefwiffen), (d. Spy.) ſchwin⸗ 
gen. (Brot. Thwaiffen). „Ze velde fih da nider ſwalff (vom 
Pferde) der herr.’ „Auf die — er ſich vil balde ſwaiff.“ 
Cgm. 370. fol. 274. 298. 

Der Giſchwuf, Modebengel, Stutzer. 


Der Schwager (Schwago“, O.Pf. Schwaugh>‘), a) wie hchd. (gl. 0.22 
sororius, ſwager; 297 fweger, sororis maritus, fmegerinne, 
fratris uxor, MB. XXV. 17 fwogen. „Sefwagerlihe,” 
Verwandte durch Ehe oder Unehe. Br. Berhtold. Brot. Geſchwek, 
Schwiger, Schweher und Schweſter. b) Muͤrnb., Hsl.) das 
Fleiſch unter dem Kinn, 

Die Shwaig (Sehwaog, Schwaa), der Viehhof. Es llegen dleſe 
Shwaig em oder Wiehhöfe, befonders in den Gegenden vor dem 
Gebirge, wo mehr Viehzucht ald Aderbau getrieben wird, gewöhn- 
lich einzeln und in Mitte gras⸗ und holzreiher Umgebungen, wo 
für die mehr oder weniger zahlreichen Herden, welche da zum Ver—⸗ 
kauf als Zug⸗oder Schlachtvleh und zur Bereitung von Butter und 
Käfe gehalten werden, hinlänglih Sommer: und Winterfutter wächst. 
Mit der zeit ift indeffen mande derſelben aus einem Viehhof zum 
Ackerhof, ja wohl zum Doͤrfchen und Dorf geworden, fo wie umge⸗— 
ehrt in ſtuͤherer Zeit, nach dem Ausdruck einer alten Zehentordnung, 
„Etliche ihre Höf, Huben und Guͤter, die ehemals Ackerbau geweſt, 
zu Schwaig und Vichhalt ilgen gelaffen.” Im der’a. Sp. wird 
funeiga bald für formadia („formadias Quas vulgus Tweigas 
appellat,*“ urk. v. 1477 im Schultes Reifen p. 73), bald für vac- 
caria, vaccaritia (gl. a. 6, ‚537, i. 820, o. 382, MB. II. 391), 
bald für armentum (gl. a. 62, i. 934, Cgm. 417. £.211, Dint, III. 153), 
bald für bucula felbft (i. 412. 1238) gefeßt. „Stuot nnd Gtuot- 
waide, fwaner unde f waige, ſcaz unde feilind,‘’ im ſchwaͤblſchen 
Heiratsvertrag des Clm. 3, f. 38, ,„Curiam Engilrammi in Bisin- 
berc cum fuate, medius usus de Suaig in Ouwe de X vaccis.‘* 
MB. VIJ. 499 ad 1180, „Rinder vone dero funeig 9," Not, 
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HH. 50. 21. „Von zwalen Swaigelinen” MB. VII. 457 
ad 41303. „Swan vel hub, fundus.“ Voe. y, 1429. „Swavpe 
oder Swayerey, armentum.‘‘ Voc. v. 1482. MB. XXIH. p. 421 
ad 1437 wird unter Sway auch der zu einer Schwaig (p- 408) 
gehörige Weldeplas verfianden. „Sueiglih bus, armentale, 
ſuueich-hus, vaccaritia.“ gl. i, 1235, „Curia swaigalis.“ 
Paſſ. Salbuch v. 1322. „Schwalghof, Schwalhof.“ MB.XVI. 50. 
„Sueid=rindir, pascuales.“ gl. i. 247. Schwaig, in ber 
Bedeutung einer bloßen Ninder- Herde, kommt noch in einer Ulmer 
Urk. v. 1418 bev Schmib p. 487, unb In ber Augeb. Bibel v. 41477 vor: 
„Dem warent fhauff vnd ſchwaigen;“ ja hier kann es, wenn dem 
fuerunt ei oves et boves der Wulgata gen. 42, 16 entfprechend, 
fogar das einzelne Rind (wie gl. i. 112. 1258) bedeuten. Dagegen 
fagt Avent. Chr. 250: „Conſtantinus warb getauft von Eufebio, 
Biſchof zu Nicomebia, in einer Schwatg derfelbigen Statt’ 
(Landhaus bey derfelben ?). ſchwaigen, Kaͤſe bereiten. 
MB. XVI. 53. 55. 58 ad 1444, „Das etlich Swaig in unſerm 
Lande auch Kaͤs Ihwalgen, und mit dem Kreuz zalchen..“ 
„Wo bes Gotshauſes (zum heil. Kreuz In Donauwörth) Abt oder 
feine Voͤgte ſolhe Käfe ander geſwapgt finden...” Der 

Schwalger (Schwaaga‘), der Eigenthümer oder Pächter, der eine 
Schwaige bewirthſchaftet. „Item Cour. Hintermair, Schwaiger 
zu Schleißheim, dieſe Shwalg an Herzog Wilhalmb verkauft umb 
5000 fl.” Alte Rechnung v. 1599, Wſtr. Btr. II. 117. „Auch offen 
man euch, daß di Swayger auf fand Gallentag bienen follen jr 
kaͤſſ.“ MB. I. 519 ad 1462. ibid. 407 ad 1466. Auf den Alpen 
des Berner Dberlandes heist Schweiger derjenige erwachfene 
Senne, welcher die Käfe verfertigt (Woß Nelfe p. 698), und wohl 
in demfelben Sinne werden auf den dfterreichifhen Alpenwirthichaf- 

... ten die Sendinnen Shwaigerinnen genannt. 

„Schwadgerin du bift mei” Freud, 
\an m>* s Küsäl auf d’ Albm>” treibt.“ 
„Und 's Vich äf dor Albm, däs tuot fchö” ummö‘gräfn, 

. d‘ Schwa>gdrin nimt ior Hös'nl, und tust ſo liabli bläafn.“ 
Alpenlied. In Bayern wird der Ausdrud Schwalg von den Alpen- 
Hofhaltungen, die nur den Sommer über dauern, nicht gebraucht. 
Meldinger in feiner Beihrbg. von Landshut fpriht p-. 64 und 110 
von 985 Shwaigern und Berfikern, die diefe Stabt neben 
773 Bürgern zähle, und man fehe in deren Nähe große Wiefen, 
bie fid) mit zahlreihen Schwalgerhäufern und Garten über eine 
Stunde welt ausdehnen. In der a. Sp. ift ſunelgari bubulcus, 
armentarius (gl. a. 504. 506. 544, i. 558, o. 382), was wieber 
zunaͤchſt auf Herde weifet. 

fhwaigen, gefhwafgen Einen, Ihn fhweigen machen (4. Sp. 
ſueigan, praet. ſueigta. gl. i. 781. 1019, 1015, Nott, Pf. IT. 8, 
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VIII. 3). „3b wid in damit ſchwaigen.“ Ingolſt. Reime v. 1562, 
nfhwatgen, pacare, quietum reddere.“ Voe. v. 1618, „Vir- 
tutem primam puta compescere linguam.‘ 
„Geſwalg dein zungen zu aller friit, 
wann ſweigen bie allererjt tugend iſt.“ Dionys. Catonis 

“ Disticha. Cgm. 72, fol. 1. „Denn man dad Alleluja ſwaigt (alias 
binlegt, niderlegt, claudit, deponit) d. h. Dominica Septua- 
gesima. Cgm. 234. fol. 134, Vrgl. (nah Granım. $. 956, VI.) 
fhweigen. 

Die Shwegel, Schwigel, Schwegel:pfeiffen, Querpfelfe, 
kleinere und ältere Art der Flöte; Art Orgelpfelfe (a. Sp. fuegala, 
fuegela, fuegila, in Gloffen bald für fistula, bald für calamus, 
tibia, bald für chelys, barbyta, systrum gefest, wodurch ſich ber 
urfpr. Begriff in den des angelf., ber Form nach freylich nicht da— 
mit vereinbaren, ſveg, fvüög, sonus, sonitus, musicum quodvis 

‚instrumentum, zu erweitern fcheint), Der Dichter der biblifhen 
Paraphrafe in Diut. III. 45 nennt auch die Speiferöhre eine fuegelen 
(fie Gramm. $. 853). Ä 

„Hä ’s Schwegäl vo’gefln, denk ällawal arä', 

Tuat mo“ 's Deanäl net auf, bäl’ I’s Schwegal net ha’.“* 
„El fiabuolo, die fwegel‘ Voc. venez.-todesc. v. 1424, 
Cod. it. M. 261. f. 26. Das Windberger Pfalter sec. XI., Cgm. 17 
gibt tympanum, Pf. 80. 3, durch ſwegelbalch, und „in tympano,“ 
Pf. 149. 3, durch „In ber balchſwegelen.“ a fhwegeln, 
ſchwigeln, auf der Schw. pfeifen (bey Ulphilas Matth. XI. 17, 
Zuc. VII. 32 fvigliün, auleıv, agf. fvegan, ſpögan, sonare, 
tinnire überhaupt). „Sibilans, ſchwegelnt.“ Gloff. v. 1418. 

Ben Heppe: „Ihwigeln, ben Hunden pfeifen.” „ſwigeln, 
sibilare.“ Cgm. 685. b) (im Scherz) einen guten Zug trinken, 
ce) (von Kindern) plffen. Der Schwegler, Pfelfer (a. Sp. fuegalari, 

nicht blos für tibicen, fondern auch für fidicen und spondealis). 
Vrgl. die Entitelungen fhwibeln und fhibelm 

fhweigen (praet. fhweiget, ſchwig — 4. Sp. fwalg, conj.- 
fwige — partie. gefhwigen), wie hchd.; doch minder volksuͤblich 
(a. Sp. fuigen, unablautend. Dazu gab ed ein subst. fem. fniga, 
silentium, taciturnitas, adj. fufgal, taciturnus). geſchwei— 
gens, adv. zu geſchweigen, ne dicam. Der Schweig-Weck 
(Wuͤrzb.), Lohn für Verſchwiegenheit. Zu der gewöhnlichen Tauto- 
logie Killihweigen findet fih Cgm. 717. f. 109 die dreyfache: 
„vil ſtille Shmwigenb gedbage, und merke was man bir fage.’ 

Sieh ſchwaigen. 

Die Schwiger (D.9f.), bie Schwiegermutter, „uxoris mater, 
socrus,‘* Voc. v. 1618, Avent. Gramm. (a. Sp. fuigar, ſuiger, 
fuigir). „Mit willen Conraden N. unfers fhwehern und vaters, 
Tecle feiner eelihen hausfrawen vnſer ſwiger und mueter.“ 
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MB. X. 214. 215 ad 4509, „In ber Stadt Keptin war ein Brauch, 
dab den erften Tag, wann die Braut in jres Btäutigams Haus 
gteng, fie mußte einen Keflel oder Hafen von ber Schwiger zu 
entlehnen begehrten, aber daß die Schwiger jr folhes abſchlug. 
Dieb befhahe, damit fi das junge Weib jrer Schwiger Unges 
ſtuͤmigkelt alsbald zu erträgen gewoͤhnen ſollte.“ Albertin Guevara. 
„JImas, I muos mi henké, 
Sagt di äld& Schwigo‘, 
Se,, da häft #’n Strik, 
Henk di au’ damit, — Ri 
“Sagt de Jung glei’ wids“. Aıted Volkslled. 
Sieh Schweher, Schwaͤger, Geſchweil. 
Schwig-bogen, ſieh Schwi-bogen. 
ſchwigeln, ſieh ſhwegeln. 


Der Schweher, Schwehr, Schwer (O.Pf.), der Schwiegervater, 
„pater uxoris, socer,“ Voc. v. 1618 (a. Sp: ſuehur, ſuehor, 
fueher). „Für feinen Schwehr.“ Amberg. Akten dv. 1381. 
„Sontaden unferd fhwehern unb vaters.’ MB. X. 214. 215. 
„Swer, socer.‘* gl. o. 296. „Solihes ſweéêres vnde folichero 
fwiger.” Not; Boeth. LI. prosa 3. Sieh Schwiger, BAUEN 
Geſchwei. | 


„Schwal, leueiscus, mugilis fluviatilis,‘ Voe. v. A618, 

fchwäl'n ftatt fhwären, fieh d. ®. 

Der Schwall, a) wie hchd., angeſchwollene Flußmaſſe; fig.: Menge. 
b) Neben-Canal, Rinnſal, das angeſchwellt werben Kann. Sieh 
fhwellen. 

4) ſchwellen, geſchwellen (gſehkvwolln), praet. ſchwellet, 
part. geſchwellt, a) wie hchd. (d. h. an-, aufſchwellen machen, 
aufſtauen, hemmen, a. Sp. ſuellan, praet. ſualt a). Mo” kunt 
d’ Iſa? damit gſehwolln, ſagen die Münchner von einer großen 
Menge oder Maffe. „überfhwellen, inundare, exundare,‘ 
überfhwenmen. Voc. v. 1618. 5) Erdäpfel und drgl. ſchwellen, 
fie im Fohenden Waller aufſchwellen machen, weich fi eben. c) (Mürnb., 
Hsl.) feſt ſchlafen und ſchnarchen. 

2) ſchwellen, geſchwellen, geſchwillen (gfchwalin, praet. 
ſchwellet und ſfchwul, partic. geſchwollen), wie bad. (a. Sp. 
fuellan, ih ſuillu, praet. ind. fual, conj. fwulf, partic. 
gifuollan — turgere, intumescere). „Die Juden fluegen Chr. 
an fein wang, das im fein mund gefwall.‘‘ Cgm. 121. f. 79, 
„VBerfhwellen in der Kält. Verfhwollene Thür, extumida 
janua.‘* Voc.9.1618. R.A.: „Den oder feinen Geſchwollnen 
machen,“ ſich blaͤhen, bruͤſten. „Michel Veldthaler, fo ein ge: 
ſchwollner und hochtragender Mann.“ Erhard v. Huͤetterlſchen Wie⸗ 
dertaͤufern 1588 f,60, Die Geſchwulſt, wie hehd. (a. Sp. giſuülſt). 
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sefhwutftig (U.:Don.), von Brod und digl., mürbe, weich. 
Cgm: 17: f. 48 „tumorem, den. fuellen,” alfo wol det fwelle, 
Brot. ſchwuͤhlig. | | | 

Der Schwellkopf (Aihaffend.), eigenfinniger Menſch. Wrgl. 
Schwollkopf. Be 

Das Geſchwell (Gfchwall), die Schwelle, d. h. der Grundbalken 
oder das Zimmerholz, welches die Grundlage einer Wand, eines 
Thürgerüftes und drgl. bildet. Das Thuͤr-Geſchwell, die Thür 
Schwelle, fowohl der Grundbalken, über den man zu ftelgen hat, 
als derjenige, ber die Wand über der Thuͤroͤffnung trägt. „Und 
empfangeten unter dem Thiergſchwoͤll einander, und giengen 
nad) zuegemachter Thier in dag immer.” Benedlkt.-Muſeum p- 180, 
„Das übergeſchwell, superliminare, Undergeſchwell, hypo- 
tbyrum.‘“ Voc. 9.1618. „In funellim, in basibus.‘“ gl. i. 899, 

Dad Vorgefhwell. „Wenn ein und anderer Unterthan von feinem 
zehendbaren Ader fogenannte Vorgeſchwell liegen läßt und zu 
Wieſen genieſet.“ Anfp. Zehend-Verord. v. 1747. Vrgl. d. v. 
Jedoch iſt auch ein blos figürliher Iufammenhang nicht ſeht ein- 
leuchtend. Daher etwa auch an das alte fuole, fuolinum, 
aratiunculae (2von ſuoha, aratiuncula, ſchwaͤb. Suech, Aderbett), 
gl. a. 526, i. 126. 250. 1075, zu denken. 

Der Schwillen, das Geſchwill, hehd. die Schwiele (a. Sp. fuilo, 
gifnil, eallüs, cutis spissata; ſulllan, obcallescere). „ſch wil⸗ 
Iig, callosus.“ WVoc. v. 1618. 

Der Schwollkopf, Dikkopf, Dummlopf. cf. Schwellkopf. 

fchwul (chwaͤb., Rhein), aͤngſtlich, bange. 

fhwältig, geſchwüllig (zlehwilli), ſchwuͤl. „Schwillig Wetter, 
coelum aestuosum.“ Voc. v. 1618, „Das aufgeblaſen ſchwuͤl— 
lige weltweſen.“ Scherz. Sollte das Druͤckende, Erftidende ge— 
meint, und Beziehung auf ein altes Ablautverb ſuellan, praet. 
fual, plur. ſwullen, Diut. III. 95. 101 (ſterben vor Durſt oder. 
Hunger), erlaubt feyn? Megl. oben ſchwellen, aber aud das agf. 

- fvelan, urere, ustulare, Notk. Pf. 101.3, Mufpilt 57 futlizon, 

arere. Sieh auch ſchwilch. 


Die, auch wol der Schwalben ſtatt Schwalwen (Schwäalbm, 
Schwalm — Dim. Schwalblein, Schwälwl, Schwaiwal), wie 
hchd. Schwalbe (a. Sp. ſualauua). Schwale, fieh oben ©. 362. 
Der Uttenfhwalb, fieh I. Th. 5.130. ſchwaͤlbeln (fchwälwin, 
fchwäiwin), zwitfchern; plaudern; fih ei” chwäiwln, einfhmel- 
dein, (cf. oben ©. 528); „ſchwaͤlblen, mendaciolo rem adsper- 
gere.“ Voc. v. 41618 (etwa nah Tobias II. 11). 


Schwalch, ſieh Schwatg. | 
ſchwilch, ſchwuͤlch (glchwilh), ſchwuͤl. „So es wirt vor bis ſwilch.“ 
God. Palat, 455, f. 84. Egen v. Bamberg. Sieh ſchwuͤllis. 
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Der Shwelfel (Schwalfl), (O.Pf.) Schwefel, dem latein. sulphur 
ähnlicher, und doch wol blos Entitelung des ſchon gothifchen ſvibls. 


Der Shwalg, Schwalh, Öffnung des Schmelgofens, d. Sp. Schlund. 
Schwalk (bey Phil. v. Zefen), Schwarm. ſchwelgen, ſchwelhen, 
wie hchd.; (4. Sp. ſchlucken, verfhlingen, a. Sp. fuelgan, fullgn, 
fuilgis, fullgit, praet. fualh, partic. gifuolgan). „Devo- 
ravimus, wit haben verſuolhen.“ Cgm. 17. f. 55. Der Swelch, 
bes Swelhen und der Swelger, d. Sp. der Schluder, Trinker, 
Schwelger (gl. a. 245 fueldo, fuelfo, 276 fuelgari, gluto). 


ſchwelt, ſchwelch, adj., welk; mürbe, gebeitt. ſchwelken, 
ſchwelchen, welken (a. Sp. ſuelchan, praet. ſuelchta und 
ſuelchon, partic ſuelchota, marcere). „Alſo kitzeln ſie das 
erſchwelcht Flelſch.“ Pputerbey. ä'ſehwoylhe, vo’fchwalhs”ecte. 
Die Schwelk, Schwelch, Welkboden des Bierbrauere. 


Der Schwalm, bed zen (ſchwaͤb.), die Schwalbe. ſchwelmelen, 
ſchmeicheln mit Worten oder Gebärden. Ä 

Der Schwalm, bet Schwarm. Dar Imp hät o’n u’g'heit'n Schwälm 
laff"n. Bey PHll. v. Befen it Schwalm Qualm, im Voc. v. 1419 
widerfwalm, vorago in aqua. cf. Schwall. 





Der Schwammen, auch wol der Shwamm, wie bhd. Schwamm 
(Diut. III. 155 fmamme, ber eriten b. Form entfpregend, fonft 
in der a. Sp. fuam, auch fuamb, fuamp, fungus, tuber, dazu 
als adj. fuammin, funginus). Für Pilz, boletus, iſt gewöhnlicher: 
das Shwämmelein (Schwame-l), oder aber der Shwämme: 
(ing (Schwämsling). Cgm. 694. ſ. 129 fteht „mit ainer pad: 
fhwamen,‘ alſo Fem. Statt ber Anrede „bu Schwanz,“ brauchen _ 
mande zimpferlih: Du Schwame‘, du Schwamelin’! Der 
Shwammerer (b. W.), Schbald. fhwammezen, loder 
ſeyn, ſchwanken, einfinfen, wie 3. B. Moorgrund unter dem Fuß: 
tritt. Vrgl. aber auch ſchwalmen. 

Der Shwaim (b. Wo, der ſchwebende Schatten (d. Sp. ſweime, 
motio, volatus, nah Gramm. $. 956. VI. auf ein noch im holl. 
zwimen bewahrtes Ablautverb ſchweimen mweifend). - „Be fweime 
gaͤn.“ Nith. I. 5. ſchwaimen, a) (d. Sp.) ſchweben. „Der 

Vogel ſchwaimet in den Inften.‘ Xiturel cap. XIX. Wernh. 
Maris 28. 85 „Die funne ſweimet fo wunniglih enbor.’ 
Altd. W. II. 214, IH. 197. 236. „Daz te kain ar fo hohen flug 
erfweinde.” Diut. II. 249. b) fehweifen, wandern (idl. ſpeima, 
eircumferri,.) Benedes Nith. p- 392. 419. „An umbfhwaimen: 
ber lediger Schneiderlnecht. Hin und wider (hwaimen.” Alten 
v. XVI. Jahrh. ſchwaimeln, ſchwaimezen (O.Pf.), Ihwindeln, 
ſchwankend, ſchwindlicht oder matt einhergehen. „Die Voͤlker am 
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bein waren gleih im Schweimeln” (wollten abfallen).- Av. Chr. 127. 
Er ka’ kam [chwaamozn vor Mattigkeit. Der Shwalmel, 
Schwindel. cf. ſchwimmen, fhwaifen, ſchweben. 
ihwemmen, wie yhb. Sich ſchwbimmen. Der Shwemmer 
oder das Shwemmerfhiff, eines der bey einem Salzzug vor: 
fommenden. 
- fhwimmen (praet. cond. — ſchwum und ſchwam, 
partic. geſchwummen), wie bb. (a. Sp. ſuimman). Vrgl. 
das abgeleitete ſchwemmen; ja auch ſchwalmen und fhwais 
ben, und Grimm II. 71. Wol vom oben auf Schwimmen heißt der 
Schaum in den VII Gom, — im Canton Schafhauſen der 
Schwumm. 


fehwano'n (Straubing), ſchwatzen. Ge, thas mor aos [chwäana‘n, 
Vielleicht nach Gramm. $. 447 richtiger ſchwaͤndern. 

Der Schwan, des Schwanen, wie hchd. (aͤ. Sp. ſwane, des 
ſwanen, a. Sp. ſuan, ſuon, genit. ſuanes, neben dem üblichern 

albiz, isl. alft, boͤhm Iabut), am Mayn und Rhein die 
„Schwone“ (gl. a. 72 ſuana). Der Ortename Schwangau, 
in der dortigen Ausſpr. Schwaogo, ſcheint nicht hleher zu gehören, 
aufer es läge etwa Schwöngau zu Grunde. Gramm. $. 354. 
Uber Hiltbolt von Swanegöw den Minnefänger ſieh Lafberg 2.6. 
1.8. ©. LXVI, altd. Mufeum I. 17, Vrgl. oben ©. 259 fuane: 
ring, Swaner. In dem Gedicht von der Ravennaſchlacht kommt 
ein Sturmholt von Swangau vor. Noch weniger gehört hieher 
Schwandorf In der D.Pf., welches früher Smwainfendorf, 
Swankendorf hieß (MB. XXIV. 48. 151 ad 4265), und an den 
altnordifhen Eigennamen Sveinki (eigent!. puerulus, von Sveinn, 
puer), wovon auch der Familienname Schweinihe, erinnert. 

ſchwanen (Nuͤrnb.). Es ſchwant mir, ih habe ein Vorgefuͤhl, ich 
ahne. Niederſ. fmanen und ſwanden, welches wol die eigentliche 
zu Schwand (von ſchwinden, deſicere) gehoͤrige Form, und alſo 
mit dem gleichbedeutenden ſcwindeln Eines Herkommens iſt. 
Sich dieſe Wörter. 

ſchwainen (ihmwäb.), fhwinden mahen, abnehmen machen, ver: 
zehren, verlieren (a. Sp, fueinan, pract. ſneinda, nad 
Gramm. $. 956. VI. zum Ablautverb ſuinan, ſieh ſchweinen, 
gehörig). „Ze hant find mir verfwaint alle pin.’ Cod. Lafberg. 
„Alles des pluts, das ymmer verfwaint und vergoffen wirt...” 
„Chr. verfwaint fein blut als gar, das in die juden ſchatztent 
funfzig jar alt, da er nun breiffig jar alt was.” „Blutver: 
ihwainer Chriſtus.“ Cgm. 456. f. 52. | 

fhweinen (4. Sp. praet. fwain, partic. gefwinen), 

(ſchwaͤb.) ſchwinden, abnehmen, ſich einziehen (durch Austrodnung, 
innere Aufloͤſung, wie Holz, GSlleder des Leibes ıc., a. Sp, ſuinan 
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Vrgl. ſchwinden und Grimm II. 71). „Attenuati sunt, erdunnet, 
verſuinnen, verarmet, ermageret ſint.“ Ogm. 17. f. 206. „Alſus 
fwein (verſchwand) die gezierbe.’’ Dint. U. 252. „Der mäne (Mond) 
wahfit unde ſwinet.“ ibid. 464, Die Schweine, Abnahme: 
„Die Shweinfuht, ethica, Schwindſucht.“ Voc. v. 1429, 
Sieh fhwainen und ſchwinden. 

Das Schwein, oft aber auch die Schwein (mas in der That an 
ein aus fü gebildetes urſpr. Adj. fuin, freyllch fchon goth. fvein, 
etwa wie gum⸗ein, aovev, quinzetn, Hlv, galt-ein, Zoupor, 
mahnt; ſieh San, und vrgl. ©. 259), „Won einer fallt: oder 
abgebechleten Schwein.” „Scindfleifh von der Schwetnen.” 
Weixer Pars IH. diss. I. 34. „Ein wilde, ein ftintente, vlechiſche, 
fleiſchliche c. Schwein. Die brame Schwein x.” Selhamer. 
Die Schweininn, Schimpfwort gegen Welbsperfonen. In der 
Scheirer Dienftord. Cgm. 699 werden die Swein gefhlagen, ab: 
gefchlagen, nicht geftoben. Das Nerſchwein, Gegenſatz bes Maͤſt⸗ 
Ihweins Für den bey Grimm II. 12, II. 352 vermutheten Zu- 
fammenbang mit fniman, tabescere, fann auch ſprechen das agſ. 
fvind (arvina, Sped) neben fuinban, tabescere. Die Schweins— 
feder (im ältern Kriegsweſen vor Einführung der Bayonnette), 

. Steden, mit ſpitzem Eifen befhlagen, und vom Soldaten nebft der 
Flinte zu handhaben, um nad Gelegenheit in tragbare Ballen 
geftedt zu werben, die als fpanifhe Reiter dienen follten. 
Erercitium mit Shweinsfedern, abgebildet im Cbm. 3239, 
fol; 111 — 137. 





Det, bie Shwand, Abnahme, bie irgend ein Material durch Ein- 
trodnung und andere drgl. nicht zu berechnende Umſtaͤnde erleidet. 
Kaſtenſchwand (bed Setreides auf den Kornfäften), Keller: 
ihwand, Buttenfhmwand (bey Weinen), Kaſſenſchwand. 
Dis ſchwanen, deficere, bey Stalder wol blos Ausſprache von 
fhwanden. Sieh ſchwenden, ſchwinden und Schwunb. 

Ihwandern „Bir variren und ſchwandern mit unfer Sprach 
nit alfo wie Utzinger.“ Scherer gegen Ußinger 1589, p. 32: cfr. 
fehwänern ©, 537. 

fü menden (Ichwentn), ſchwinden oder abnehmen machen, ver: 
fhwinden mahen, zu Grunde richten, vernichten (a. Sp. ſuentan, 
praet. fuanta, partic. gifuentit, gifuant, ſieh ſchwinden). 
„Ja hette fie (die Anna acc.) daz Faften ein teil gefwenbet.‘ 
Wernh. Maria p. 32. Laid, Freud ſchwenden Einem (d. Sp.), es, 
fie ihm benehmen. Ein Gut, ein Holz abfhwenden (äbifchwentn), 
es durch üble Wirthfchaft zu Grunde richten. Im Chm. C. 22, f. 265 
fteht in einer Tegernfeer Notiz: „das die’ rinder auf dem berg ab- 
sefwennt oder gefigen fein.” Wie got bie welt verfwendet 
(am Ende der Tage vernichtet), Diut. I, 250, II. 135. In der 


Ä |  Schrwind 539 
Landwirthſchaft bes D.R. gilt ſchwenben vorzugsweiſe vom Weg— 
ſchaffen hinderlicher Baͤume, Holzanfluͤge, Geſtraͤuche, indem man 
fie (gewoͤhnlich bey krankem, d. h. abnehmenden Mond) durch 
Anhauen, Anbohren, Abſchaͤlen und drgl. erſt abſtehen und ver: 
dörren macht, und dann wegraͤumt oder verbreunt. Der Sch wen⸗ 
ber (Schwentär, Pinjg. Hubn. 674), a) Knecht, der die Alpe von 
Stäudengewächfen zu reinigen hat. Die aͤ. Sp. hatte in diefem 
Sinne ein einfaheres der ſwende oder fuant, namentlich das 
prägnante Walt:fwenbe für einen Speete verbraudhenden Fühnen 
Recken. b) Der üble Wirthichafter. Des is kas Haufa‘, des is # 
Schwents‘. Das Geſchwand, Geſchwend (Gfchwant, 
Gfchwent), auch wol die Schwend, Schwende. a) Die Hanbd- 
Yung des Schwendend: Is Gſehwent ge‘. b) Der daburd zu 
Melde, Graswuchs oder Ader gewonnene Platz (a. Sp. In beiden 
‚BVedeitt. fuendt, fuente, fem.). Bon folder Behandlung haben 
manche Örtlichteiten, befonders Bergwieſen und Berghänge, ihten 
Namen. „Ein wismat ze Olſtat gehalzzen des Chreſen Geſwent.“ 
MB. IX. 31 ad 1368. „Ein dem Geſchwant,“ Berchtesg. Urk. 
„In loco qui dieitur, Suuant.“ Cod. trad. Emmeram. bey Pez 
thes. 1. II. 130. Koch-Sternf. II. 54. „In sylva nuncupante, 
Arhinfvventi.“ Melchelb. I. IL 56. „(3h Atgin ſuenti.“ 
ibid. II. H. 318, 442 ad an. 924—958. (Ben Notk. Pf. 9. 1 figärl: 
je fuendt, ad damnationem). Gſchwent ein Dorf im L.G. 
Hfaffenhofen, ein anderes im 2&.G. Mitterfels. Eſchwendtuer, 
Familienname. 
ſchwinden ([chwintn, praet. cond. fh windbet, ſchwund, 
fhwänd, partic. geſchwunden), a) wie hab. (a. Sp. ſuintan, 
tabescere, deficere [angelf. fvindan, verfihleden von ber zu 
gefhmind gehörigen Form fvithl; vrgl. ſchweinen und 
Grimm II. 71). „Der Anna N. haben jre Arm geſchwunden.“ 
Inchenhof. Mirakel 1605. Die ſchwindende Sudt, Schwinb- 
fucht. Das Shwinden am Leibe (tabes). Als Mittel dagegen 
fheine folgende Dinge ihre Benennung zu haben. Die Schwind 
(O.Pf.), pinguieula vulgaris L. (Alb. Bitrahenfrant). Der 
Schwindbeutel (Mol. Zillerthal), Tederner Beutel mit allerley 
Kräutern, Kirchhof⸗Erde, Ackermaus-Ohren ıc. angefällt, um Kühen, 
die die Schwindfucht haben, an die lebenden Theile gehängt zu 
werden. Das Schwindholz, jährige Sproßen von ber Eſche 
(fratinus excekior), de Shwindwurz, Wurzel des großen 
Schellkrautes (Chelidonium majus). Beide gehören in den obigen 
Schwindbeutel. b) gefhmwinden (gfchwintn). Es gefhmwin- 
det mir, bat mir geſchwunden (scilic. die Macht, w. m. f., 
II. 546), es vergehn mir die Sinne, ich bin ſchwindlich oder ohn⸗ 
mächtig getvorden. RU: Da möht Einem gefhmwinden! das 
ift entfeßlih, „Syncopis gefwindin est ablatio sensus et motus 
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in corpore.‘‘ .Cgm. 649. fol. 580. Der Shwinberling, 
a) (Prafh) Maulſchelle (wol eine gründliche, worüber Einem Hören 
und Sehen vergeht; vrgl. Stalders Shwändte, Schwindte). 
b) (P. Gansler 61..409. 279 verächtlih) ber Kopf. 
ſchwindeln, a).wie hchd. (a. Sp. fuintilom). b) Es ſchwin⸗ 
delt mir, es ahnt mir, ich befürchte; wol eigentlih: es ſchwindet 
mit die Zuverſicht, die Hofnung; ſieh ſchwanen ſtatt ſchwanden. 
os Ffehwindit mar allwoy.I wer’ mit do‘ langs Näfn ä’ziagng. 
„Wenn Effen und Zrinfen den Himmel fol geben, 
Darf ich wohl hoffen aufs ewige Leben; . 
Steh doch in Sorgen und ſchwindelt mir ſchier, 
Es hab auf. der Seiten ein andere Thür.’ Volkslied. 
ſchwindliſch, adj., ſchwindlich. 
geſchwind (glehwind, gſehwinn', gſehwing, glehwink), a) wie hchd. 
als Adj. und Adv. Als bloßes Adv. wird es im O.L. auch für: 
bald, gleih, alfogleih, illico, mox, gebraudt. Glchwind da 
obın, gleih da oben. I küm glchwind, id fomme gleih. Oft 
“ werden In adverblaler Bedeutung die eigenen Formen: gefhwindig 
(zfchwindi), gefhwinds (gichwinns, glchwints), fogar ge: 
ſchwinds-ig (glehwindli') verwendet. A. Sp. b) gewandt, fchlau, 
liſtig. „Abgefiert, Liftig und gefhmwinde Köpf.” „Einen ge- 
ihwinden Fund erdenken.“ Voc. v. 1618. Av, Chr. 593. 135. 
„Der Juden wucerlih gefhwind Handtierungen.” 2.0. v. 1553. 
f. 167. Gefhwinde Practica (franz. des intrigues),. Ge: 
ſchwinde SKrlegslift, Kriegsgeſchwindigkeit (Stratagem). 
Frundſperg „Seihwindigkeit, bonus dolus, astus.‘* Voc. 
v. 1618. c) unruhig, gefaͤhrlich Geſchwinde Läuff (unruhige, 
bedenkliche Zeitläufe) In Schriften des XVI. Jahrh. passim. d) Eräf: 
tig, ftarf, heftig. Ein fwinder flag, fwinder zug ıc. Nibel, ıc. 
„Maria ftuend in fwindem fmerjen 
bei dem krewz, und waint von herzen.“ Stabat mater... 
Cgm. 715. f. 70. In der eigentlich hochdeutſchen alten Sprache habe 
td) außer den etwa hieher gehörigen weiblihen Namen Abalfulnd, 
Amalfuind (gl. i. 1095), It minſuuinda (Meichelb. Hist. 
‘ Fris. IM. II. 50) xc. dieſes ſuind noch nirgends gefunden. Allein 
im Sothifhen hat ſpinth, im Alt- und Angelf. ſulth ebenfalls 
die Bedeutung Eräftig, ſtark. Letzteres wird fogar zur Bezeichnung 
der rechten (als Eräftigern) Hand gebraucht, fo wie das Adv. fuitho 
für valde, fehr gilt, völlig entiprehend dem noch jetzt in Nord: 
franfen alfo vorkommenden fhwind (ichwinn) Im ſchwelzeriſchen 
aſchwidt (Eng), ſchwidtig, heftig, raſch, mag auf alt= und 
angelf. Weife, oder vielmehr nah Gramm. $. 566, 567 das n aus: 
gefallen ſeyn. 
Der Shwund, bie Abnahme, das Schwinden. Sieh Schwand 
and ſchwinden. 
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Der Shwang, wie did. „Ein Wert in Gang und Schwang 
bringen.” Lort Brg.R. 430. Weinpfahle follen bie „Probe durch ben _ 
Schwung halten” — „ſchwung- oder fhwänghaltig ſeyn.“ 
Wirzb. Verord. v. 1766. 1776. Der Abſchwang. In Abſchwang 
fommen, bad Gegentheil voh in Shwang fommen. „In Ab: 
fhwang gefommene Quartalsberichte.”’ Hofr.:Drd. v. 1750. über: 
ſchwaͤnglich werden, das Gleichgewicht verlieren. Sieh Schwank. 

fhwanger. Dafür fteht im Voc. venez.-todesco, Ms. v, 1424. f. 50b 
„fwaugel, gravida.“ Cgm.'395. fol. 101: „So das welb ge- 
fwanger wirt;“ f. 1077 „Wan ein ftaw gefwangen wirt.“ 
„Er ſwangeret da unreht, parturit injustitiam.“ Cgm. 17. 
Pf. 7. 15. cfr. Grimm II. 37. 135. 

fhwingen (praet. cond. fhwinget, ſchwung, (ang, 
‘partie. gefhwungen), wie hchd. Die urfpr. Formen fningan 
and fuinhan feinen ſchon früh vermengt worden zu ſeyn, wie 
felbit das angelf. fvinaan, caedere, verberare, und fvincan, 

„ laborare. Hu letzterem möchte unfere R.U.: „Etwas nicht er- 
fhwingen koͤnnen,“ wenn fie nicht ganz figürficd zu nehmen iſt, 
gehören. Dem fvingan entfprechend, hat noch das Voe. v, 1618: 
„Einen ſchwingen, librata manu caedere, libratis ictibus 
afficere.‘* Auch fagt man: den Flachs ſchwingen. Davon (fhwäb.) 
die A⸗ſchwingen, ausgeſchwungene zerbrödelte Häute der Flachs— 
ftengel, a. Sp. A-fuinga, fieh J. Th. S. 4, Grimm Gramm. II. 706, 
bey Stalder: das Ausfhwing. In der Bebent.: heftig bewegen, 

und (neutr.) fi) heftig bewegen, fcheint der Grund fowol von laborare 
als von caedere zu liegen. „Anaſuanh, invergit.‘“ gl. i. 776. 
(Am Kampfgewühl) „kam gefwungen ein rotte her, die andere 
bin... der wint durch Eornes fluor fo toebelihen nie geſwanc.“ 
Sonr. v. Wirzb. Turneilz von Nantes 129. „ungelhwungen 

Muͤrnb.), ungefhidt. Eine „ungefhmwungene Lug‘ (derbe Lüge). 

Das Geſchwing Gaͤger-Sp.), die beiden Flügel größerer Vögel. 
Das Shwingmueg, Art fetter Alpenmehlfpeife. Sieh Schwang, 
Schwunk, Shwanf und ſchwenken. 

geſchwing ſtatt geſchwind — wol blos Ausſprachform, obgleich ſchon 
Cgm. 582. fol. 89% geſchbing zu leſen fit. 

Der Schwung, wie hd. Fig.: Etwas im Schwung haben, einen 

Schwung kriegen zu etwas (Fertigkeit); einer Perfon zu viel 

Schwung lafen (Ungebundenheit); einen Schwung haben (gut 

von ftatten gehen). Sieh Schwang und ſchwingen. 


Der Schwank, a) (figärlich) wie Hhd.; doch ſaſt nur in der Formel: 
Schwent machen, mit Lügen umgehen, der Shwentmader, 
Menſch, auf deſſen Wort man nicht bauen kann. b) eigentlich (aͤ. Sp.): 

” Streid, holl. zwenk, coup, tour, mouvement. „Swertes ſwanch.“ 
Nibel, Drev ſwancke (Fechterftreihe), Gudrun 1437, Der Über 
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ſchwank, das übertreffen, excellentia. Cgm. 655. fol. 493. 
Hinaſuanch, impetus. gl. i. 567. Sieh d. folg. 

ſcawanken, wie hchd. ſchwankezen, ſchwenkezen, Iterativ 
zu ſchwanken. ſchwankel, adj., ſchwankend. „Das ſchwankel 
rox.“ Heinrich v. Nördlingen. „St was Hain an dem leib, und 
ſchwankel als ain ruote.“ Cgm. 714. f. 98, 

ihwenten, wie hd. (das Verb fcheint zu einem ablautenden 
fuinfan gehört zu haben, ſieh oben ſchwingen). Aventin Gramm. 
gibt excello durh überfwenden, percello durch umbfwenden, 
etwa (nad gl. a. 360 fuwenfhit, verberatur) noch In Beziehung 
auf ſuingan, percutere. Der Schwenkel, a) Schwengel, Klöppel. 
b) (O. Pf.) jede ber beiden Lagen, in denen das Getreide auf der 
Tenne zum Drefhen ausgebreitet wird. Das Voc. venez.-todesco 
Ms. v. 1424 bat f. 67 „verfwant, desparse“ (ftatt verfwant). 


ſchwanzen, auch wol ſchwanzieren, müßlg ober ftugerhaft eins 
hergehen, fpazieren, ftolzieren (eigentlih wol: den Leib auf nad- 
läßige oder aber gezierte Weiſe ſchwanken laffen, ſieh ſchwenzen, 
fhwenfen und Schwanz a. b). 
„Tangz’'n vnd [chwanz'n, fchöne Gflängl fings‘, 
Kas’n Gad>’n net auftas, frifch üborifprings’.‘* 
„Stolsieren, ſchwanzen, laden ıc.” Av. Chr. 18. 
„Und bet er ſank und faitenfpil, 
fo wollt er frolih fwanzen 
an reyen vnd am tanzen.’ ltd. W. IL 189, 
„Die vögelein ſwanczen vor im in neun hören, und irn gefang 
erpoͤrn.“ Cgm. 714. f. 195. „Die Töchter Babyloniä tanzen und 
ſwanzen.“ Cgm. 750, f. 405. „Dein tummer fin, dein fwanzen 
und dein hoher gang.“ Cgm. 775. f. 261. | 
„So man ung fiht dat Tyrol 
Bey den frawen tanzen, 
Und in claidern ſchwanzen, 
Die mit filder fein beſchlagen.“ Horneck. 
„It ſwanczen fft gar maniger lav, 
Als ainer henn mit alnem Ay, 
Die vil me geſchray begat, a, 
Dann ain hue mit dem chalb hat.“ Zeichner. cf. Cgm. 
714. f. 35. Heinr. Triftan 634. Renner 10256. . 
| Der lieber auf der gaß ſchwanziert, 
Denn das er in den buͤchern ſtudiert.“ Eines Freiharts 
Predig. Eſchenburg Denfm. 400. Cgm. 713. f. 25. 165. um=, her- 
umz, umher (umme'.) fhwanzen, müßig herumgehen. „mb: 
fwanßen, divagari.“ Cgm. 688. f. 31. u “2 
„on Feirtäg da wall [* nieks wäs tanz'n, 
auf d‘ Nächt gräd #'n Has'gart umf chwanz’n.'* Spott⸗ 
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lied auf bie Mägbe. „Kalſer Gordianus beklagt fi, es ſep Hein 
ärmer Mann auf Erden, denn ein römifcher Kalfer, dem man gar 
felten die Warheit fürtregt, diewell er felbft nicht umbher ſchwan⸗ 
zen darff, alle fachen felbit zu fehen und hören...’ Av. Chr. 222. 
„Guldene Städ, Föftlihe Infel und Stäb, barinnen man beym 
Gottesdienſt umbberfhwanzt und pranget.‘ ibid. 306. 

„Vlerhundert (Juden) und noch vil mer 

ſah man all Tag hin und her 

in der Stadt umſchwanzen gan.“ Lied auf die Regens— 
burger Juden v. 1519. fhwänzig ([chwänzi’), adj., 
(D.2.) munter, fhmud, ſtattlich © [chwäanzige‘ Bu’, © 
fchwänzige Menfchinn, o fchwanzi's Wei’, flotter Burfche, 
flottes Mädchen, wadere ray. © [chwänzi’s Haus etc. 

Der Schwanz (plur. Schwäntz), a) (4. Sp.) ſwanz, saltatio, 
Sm Cgm. 750. f. 106 heißt es In einer Predigt, 1450 vor Nuͤrnb. 
Nonnen gehalten: „Do komen ftudenten in ein frawenclofter, da 
machten fie den fhönpößten tanz mit ungeiſtlichem ſwantz, und vier 
fingerin kunden fo melfterlih den hymnum: Quem terra, pontus, 
aethera zum tanz fingen, daz ez wunder was in arg.” (Mol. das 
Verb ſchwanzen). b)(d. Sp.) Schleppkleid, Tanzanzug der Frauen. 
Jedoch fcheinen mitunter auch Stüde des weiblichen Kopfpußes ge- 
meint. „An Wälhin hat je (der Braut des Könige Matthias von 
Ungarn) den Schwancz nachgetragen, ald lang was der Rod, das ſy 
genneg bett nachin zu tragen.’ Wſtr. Btr. III. 124. 132. 133. 158. 141. 
„Manlk richlich ſwanz von fchönen frouwen warb gefehen an dem 
tanze.“ Heinrichs v. Münden Triſtan 624. „Da fah man fwenze 
blicken“ (beym Tanz). „Mit flige wart daz int bereit in finem 
fwenz gevalden.“ Minnefinger I. 55. „Der fälden ſpanz (Kranz?) 
dich hat al vmbevangen.“ Gotfr. v. Strazb. Minnel. IL.3, „Stahte 
(ftedte eine Blume) an ber megde Frenzli ze ſtiure an ir ſwenzil, 
deu er ir gegebin hät äne fnit und ane nit.” Diut. IL. 130, cfr. 
Grimm III. 448, „Ob vemant da fek, ber jr ger oder Ir geſchwentz 
(ob; ir manige yert als fi tob, fo fi das ſchwenczlein vor am fit.‘ 
Cgm. 714, f. 31. e) wie hehd., d. h. Schweif, latein. cauda, ſchon 
in der 4. Sp. mitunter ftatt bes damals gewoͤhnlichern zagel. 
d) membrum virile (nad) einem Tropus, den auch das Iat. cauda — 
Horat. Sat. I. 2. 45, 1.7.49 —, das ital. coda — Boccaccio 
Noy. 21 —, das altfr. coue — Romant de la Rose 15075 — 
erlitten), Was dem ä. zagel, dem altlateinifhen penis (Schweif, 
Festus, Cicero ad Divers. IX. 22), ift auch unferm urfprünglih ganz 
ehrbaren Worte begegnet; es ift aus einem anfangs nur verbfümten, hy: 
poforiftifhen, in den miebern Klaſſen allmäplih zum eigentliden 
Ausdruf geworden, und wird besiegen in ber Folge, wie das früpere 
 zagel aud in der unverfänglihen Bedeutung, wol ganz aus der Sprache 
verfchwinden. Der Ausdruck findet fih fhon um 1455 bey Georg Zobel 
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(Cgm. 568. fol. 259), aber fiher meint ber ehrenfefte Ritter Dietrich 
v. Plieningen im gedeutichten Catilina cap. 14 fi vor feinem Kaifer und 
Herzog durch Schw. nocd eben fo ehrbar und „tecte,* als einft Pifo „ille 
frugi‘‘ dur penis, ausjudrüden. Heutzutage läßt man bereits einen un: 
fchurdigen Familiennamen Wagenfhwanz in Wagenidwang um: 
»deeretieren, und ſtatt Shwanz:fhraube wird ganz ehrbariih Schwan: 
ſchraube gedruct. e) Die gemeine Volksſprache indeſſen ſcheint vor der 
Hand noch nicht auf derley Zimpferlichkeiten eingehen zu wollen. Sn ihr 
fpieft Sch. eine nicht minder bedeutende Rolle als carajo und cazzo in 
der des Spanierd und Stalieners. Es ift zu einer zwar geringfchäsigen, 
aber fonft unbeleidigenden Benennung alles deffen, mas männlich ift, ge: 
worden. In der befannten Schwanz: Predig (einer treffenden Satyre 
aus den 709° Jahren) heißt es (p. 9): „Vor allen it es in diefer Ge: 
gend fait fchon der Brauch, daß einer den andern einen Schwanz heißt: 
ia diefes Wort Schwanz (vpfuy Teufen it unter euch fo eingefchlichen, 
das felbes im Wirthshaus, auf der Gaffe, auf dem Feld, Nu Gtabl und 
Stall, und kurzum aller Orten gehört wird. Ueberall fliegen die Schwän; 
herum. Die Buben in der Schuf haben ſchon neulich ihren Schufmeilter 
einen Schwan; geheiſſen, auch fogar in der Kirche oben auf der Bar hat 
einer am verwichenen Kirchweihtag laut aufgefhrien: Du Shmwan;, 
was druadft a fo? Es Heißt ijetzt insgemein, wenn ifr aneinander 
droßet, wart du Sauſchwanz, oder wann ihr einen mit dem andern 
rauffen zufehet: wehr dich, du Biberſchwanz! oder fo ihr einen ver: 
achten wollt: Schau, du Katzenſchwanz! Aber nur Geduld, ich 
wilt euch heut fhwänzen, daß ihr am mid denken ſollt:!?“ In dem fprad: 
verſchwiſterten Defterreich fcheint das fraglihe Prädicat nicht jo befieht zu 
fenn, als ben uns. Sonſt Fünnten die Ciyeldauer Briefe v. 1805 nicht 
fagen: „Itzt habn die Barn 's Griß. Die barifhen Hausknecht werden 
ordentlich verſtagert, und ie öfter aner fein Herrn ain Sh—; haßt, je 
beſſer zahlt ern. So hat aud die barifch Sprah s Pre: man hört fhon 
“dort und da von Damen: 8 reift mir in Wamperl, heut thut mir 
der Schedel weh, und tretens mir net aufs Haxel, Sie Sch—;.“ 
f) Sollte bas Wort in dem eben berührten Anwendungen wirklich 
etwas von bem obfeönen Tropus haben, an den übrigens kein Menſch 
weiter denft, fo Liegt wol der urfprängliche von a. c) des Schwan: 
zens noch in folgender R.A. zu Tag Einen Schwanz maden, 
fein Wort nicht halten. Abo‘ däs d’ fei” kadn Schwanz machk! 
Dagegen, etwa nah b): Einem einen Schwanz; madhen, ab- 
geben; ihm in allen Abſichten und Launen zu Dienften ſeyn. Dior 
mähh I kad’n Schwanz. Auf den Shwanz fhlagen bie 
Waͤrhait, die Wahrheit verfälihen, Iägen, Eine Sache auf 
den Schwanz Ihlagen, fie fih heimlich und widerrechtlich zu⸗ 
- eignen. Sieh ſchwaͤnzen. ſchwanz aus (v-, adr.), 
(Db.-%far) fort, weg. Iotz bin I ferti'; iatz wer’ I glei’ fchwänz- 
ausge. 
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fhwängen (fchwanz'n, nächfte Ableitung von Schwanz) 
Einen, iin Shwanz heißen, fchelten, verächtlih behandeln; 
plagen, zühtigen; Etwas, ed auf heimlihe, unerlaubte Weife 
nehmen. fhwänzen einen Hund, ihm den Schwanz abbauen. 
anſchwänzen, fälfhen, 3. B. Bier mit Waſſer. auffhwanzen 
ein Pferd, ihm den Schwanz aufbinden oder mit Bändern ıc. zieren, 
eine Perfon, fie aufpugen. Hei’t bift recht au’gfchwänzt. 
Werben die Frauen alt, fo ueben fie Hoffart an ten Töchterlein 
und Großtöchterlein, „die zepfelnt fie, und ſwenzelnt fie nf, fo 
fie dennoch kum vier tar alt fint.‘ Br. Berhtold 360. Wrol. 
Schwanz b). ausſchwänzen, ausfhelten. (In der Gauner⸗ 
ſprache tft ſchwaͤnzen geben, reiten, reifen). 

Thwehzen, ſchwenken. Ein Glas ıc. ausfhwenzen. Einen 
Meier ausſchwenzen, ihm durch fehnellen Abzug des Waſſers mit 
vom Schlamm teinigen. Sich ſchwanzen. Der Shwenzel 
(Popowitfh), dee Schwindel. Sollte bier Berührung mit ſchwin— 
den, wie in Schwanz, ſchwaͤnzen (in der Bebeut. des Entwen- 
dene) mit Schwand ftatt haben? 


Ihwappen (von Flüffigkeiten), ſchwankend an ober über den Stand bes 

Gefaͤßes fhlagen; ſchwanken, unjtät fern. fhwappeln, a) dasſ.; 
b) aud von loderem Fleiſch, Fett am Leibe; c) gerne trinfen, 
fhwelgen. Brot. ſchwalben und ſchweben. 

fhwepper, fhwepfer. Sollte fib in dem berühmten Gefhlehts- 
namen Shwepper-, Shwepfermanun, nod das alte Adj. 
fuepbar, astutus, solers, erhalten haben? Sich II. Th. ©. 523. 

fhwippen (D.Pf.), ftrogen? Er iſt fo voll (von Spelſe oder Trank), daß 
er fhwippt. Gefhwippt vol. gefhmwibert, bey Praſch fo viel 
als geſchwadert voll. Vrgl. d. W., ſchwappeln und ſchweben. 


ſchwaͤr (fchwär, fchwä), wie hchd. ſchwer (a. Sp. ſuaͤr ſtatt ſuaͤrh). 
cehwaror Ochs (großer im Sinn des Metzgers), & ſehwä ro 
Bau>‘, Brui ete., der großes Vermoͤgen hat. Die ſehwär Krankot, 
Epllepfie. © Schwars Stud lifern, ftäbtifhe Ironie, itatt: el- 
nen dummen Streih, eine Ungefchidlichkeit begehen. Für fhwer, 
diffieilis, iſt übrigens gewöhnlicher Hart, bert. „Die N. gelobt 
fo ſchwer Wache, als fie wäre, zu St. Sebalds Gtab zu bringen.“ 
MWagenfell 48. 535. 
Aln Wagen⸗Schwaͤr (neutr. d, (aͤ. Sp) Ladung, Euber; hlelt 
nad der tyrol. Rottord. v. 1550 vier Wagenſaͤume zu drei Zentuern. 
„Zwel Wagenfhwer ainbetiih Bier.’ „Kor Brg.- Mt. 149, 
Sieh I. Th. ©. 151. Die Shwäre (d. Sp.), fuärt und 
fuärida (a Sp.), bie Beſchwerde. „Ein ſwaere mih in 
dem herzen ſwirt.“ Ulrichs Triſtan 2014. „Daz pringt mir täg- 
lich nuͤwe ſchwaer.“ „Er wond, fie litte große ſwaer von jren 
boͤſen zanen.“ „Da ſaß die Fraw in großer ſwaer.“ ‚Cgm. 270, 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch. III. Ih, Mm 
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f. 469. 276, 285... Fest gilt in diefem Sinne das Geſchwaͤr 
-»(Gfehwäar). RM: Ihab # Glchwär, fd trage Bedenken. 
. (Die Form gefwär, adj., fhon Diut. IH. 110). Die Shwären 

(Schwarn, Schwa'n), die Schwere (a. Sp. fuäri; Dat. pl. fuärinon, 

ponderibus. gl. i. 461). Die Überfchwärn, das Übergewicht. 

ſchwaͤren (fchwärn, [chwä'n, [chwaln), durch fchwere Gewichte, 

Steine ꝛc. preffen, 3. B. das zerfchnitfene Kohlfraut, das im Faß 

fauer werden fol. Wildbräat ei’fehwa'n (a. Sp. fuärfen, 

fuärran, praet. fuärta, beſchweren, verfhleden vom Neutr. fuärEn, 
praet. fuäreta, ſchwer ſeyn oder werden). 

4) fhweren, gefhweren, ſchwiren (fchwe'n, [chwie'n, praet. 
ſchweret, fhwiret, partie. gefhworen und gefhwert), wie 
bihd. ſchwaͤren, suppurare. Der Finger ic. glchwirt; it Bfchworn. 
Ohne Zweifel ift diefe Bedeutung nur eine vereinzelte des ehmaligen 
fveren, fueran, praet. ind. fuat, conj. fwärf, partie, giſuoran, 
dolere, fhmerzen. Noch bey Ortolph 27: die Ban ſchwerent (di), 
fhmerzen (dih). „Suirit mih min unamba, ventrem meum 
doleo.“* gl. i. 280. „Ein fwaere mich in bem herzen fwirt.‘ 
Ulr. Triftan 2014. „Swennl dih daz Houblt ſwer.“ Diut. II. 271, 
„Sie (Martam) niht enſwar, do fie Chriſtum gebar.“ Wernh. 

Marlap. 155.175. Mehr in der jetzigen Bedeutung heißt ed Cgm. 
577. f. 172: j 

| „Hie lag er mer dan ein halbes far, 
bis ime fin fchade gar verfwar, 
den er het von der wunden.“ 
„Der minner wunden fmeren auf von grunde.“ „Ee ich wolt, das 
tr ein vinger fwere, ich wolt ee eins armes enpere.“ Cgm. 714. f. 62. 
Der Schwer, der Schweren (Schwe'n), aud der Gefhweren 
und das Geſchwer, wie hchd. ber Schwären, das Geſchwuͤr. In 
der a. Sp. gilt der fuero, des fuerin (der fwere, fwer, des 
fwern) für Schmerz, dolor. Der Zanfhwer (Drtolph), der 

. jandfwer, von bem zandſwern. Cgm. 517, fol. 6. „Ein 
haubtſwer, halzzet emigrania.“ ibid. fol. 2, „Rentifuere, 

pleuresis,“ gl..a. 52385 „oucefuero, dolor oculorum,‘‘ a. 49, 
„Wider Leberfwern, lendfwern, wider den wetagen des haupts 
und. den ſwern.“ Cgm. 592, fol. 38. „Von bem herzefwern, 
magefwern, fitefwern, lancheſwern.“ Diut. II. 271. Daz 
gifuer kommt a. 330 ebenfalls für dolor, fonft aber meiſt ſchon 

im heutigen Sinn für blos den Sie des Schmerzes, ulcus, pustula, 

vor. „Geſchwer, ulcus, apostema.‘“ Voc. v. 1618. Für dolor 

- ‚fteht auch fuerado, ſuerde. fhwirig, gefhmwirig (fchwiri'), 
a) ſchmerzhaft, uleerosus; fhwirig werden, feyn, von lelden- 
ben Theilen bes Koͤrpers. b) fig.: -empfindlih, hehd. ſchwierig. 
„Scavirig, uleerosus, item irritabilis.“ Voc. v. 1618. BR wirig, 
ulcerosun: “.,Voası v. 1419, 
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2) ſchweren (fchwern, fchwirn, fchwie'n, praet; eond. ſchweret 
und ſchwur, partic. gefhworen), a) wie hchd. fchwören (a. Sp. 
fuarian, fuerian, ſuerran, urfpr. wie varan, alfo ſwuor, 
giſunaran, fpdter wie fueran, dolere, alfo. fuer, gifuoran 
ablautend). „In den Artikeibrief ſchwoͤren follen die Kriegstnechte.“ 
2dtg. v. 1543. p- 139. „In Eines Séle ſchweren.“ R.A.: Stain 
und Bain ſchweren, d. h. wol auf alles Heilige (Altar und Re: 
Kquien). cf. Grimm db. Nechtsalterth. 896 — 897. „Gelaub in alnen 
got, nicht ſwir bey feinem nam.“ Cgm. 771. f. 23, Böfe Buben 

der Vorzeit fhwuren bey Bocks, Botz (verfappt ftatt Gotts) Lid 
(Glied), Schedel, Grind, Lung, Leber, Bluet ic. Sieh II. 426, 
111. 360 ſchelten. Daber b) (D.2.) fluhen, blasphemare. „Schwe: 
zen als ain elffafer.‘‘ Cgm. 270. fol. 4150. Diefe Landsleute müffen 
bierin befonders ftarf gewefen feyn. „Eim ben bald abfhweren, 
alicui pestem exoptare, invocare furias alicui.“ Voc. v. 1618. 
Ein der Form nad nicht recht hieher paſſendes, in der Lex Baiuuar. 

“XV, 2, XVII. 2, Meberer p- 234. 239 vorkoinmendes fulron, 
firmare — farfuirotos, Cod. Paris. 4614 forfuueritog, injuste 
firmasti (dhnlih dem fonftigen furfuertan, perjurare), tft in 
Grimme deutſch. Rechtsalterth. p. 115. 556 befprochen. Vrgl. der 
Schwirren, 

Der „Schwer, Gefhwer, Gſchwerr,“ (Hübn. 965, Goͤſchl) Maul: 
wurfsgrille, Erbgrille, Werte, Reitwurm, Grillo-talpa L. 

Der Schwer (D.Pf.), Contraction aus Schweher, Schwiegervater. 
„Fuͤr feinen Schwehr.“ Amb. Alten v. 13581. Schon Notk. Boeth. II: 
pros. 5 „ſollches fueres vnde fölichero ſuiger.“ 

Der Schweräck (u-), mildes Schimpfwort ohne jetzt klare Bedeu—⸗ 
tung. Es wird meiſt gegen Kinder oder junge Burſche gebraucht; 
etwa das ruſſiſche Sweröi' (zBBpoub) kleine Beſtie, von Swer' 
(zubpb) wildes Thler. „Hieß ihn ein Scurram, ein Rauppen 
und gar einen Schliffel und Schweraden.” P. Abraf. Como 
Guzman (de Alfarache) se fu& a Madrid y llego hecho picaro 
überfest Albertinus „Gusman kombt gen Madril und wirbt ein picaro 
oder ein Schwarack.“ Nach A. v. Klein foll Saweree in Öfterr. 
ein Poflenreißer ſeyn. 

fhwerren(?) „Daz holz daz auf dem fewr leit, das dorret vnd 
das fewr verſwerret es.“ Ogm. 619. fol. 348.“ Die Beden— 
tung iſt klar, aber das Wort ſteht iſollert, falls es nicht identiſch 
mit Conrads v. Wirzb. erſweſwen. „Zu dinis kindes zeſwen er: 

dorren und erfwefwen lag unſer herze wol.” Guldin ſmitte II. 1568. 
Brol, ber Shwirren 

(Der) „Schwirten, fistuca,‘“ Voe. v. 1618, :„fhmwirn, tonsilla,‘* 
Uferpfal. Cgm. 649, f. 545, pictorius fchreibt der Shwiren. Vral. 
fhwerren (verborren machen oder gegen Faͤulniß anbrennen 2). 
Andrerfelts. legt das angelf. fvira, [viora, Tveora, masc., 
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columna, und etwa dad “lt, unter ſchweren, jurare, beruͤhrte 
fuiron, firmare. | 

fhwirig, ſieh Fhweren, suppurare. 

Ihwören, Shwur, fib ſchweren 2) Berhmir, fieh 
fdweren ı) Ä 

ſchwirbeln, ſchwurbeln, mwirbelnd, oder aber in verwirrter Menge 
fih bewegen — wie 3. B. Waller im Strudel, Bienen im Schwarm. 
„Da die Feind allenthalben herumb [hwärbleten.” Av. Chr. 262. 
Geſchwirbelt voll, ganz, zum Überlaufen voll. „Die windes praut 
hoch gein den Iuften ſwirbet.“ Lohengrin p. 54. Im Niederf. ift 
fwarven, Hol. zwerven f[hwärmen, vagari. Diefer Beleg läht 
an das alte Ablantverb ſuerban denken, welches, zwar Immer nur 
‚In der Bedeutung tergere (abwifhen, abtrodnen) vorfommend, den 
urbegriff des ſchnellen Hin= und - Wiederfahrens nicht verläugnet. 
Fedenfalls paßt das alte Nominale fuarp, gurges, gl. a. 269, 
zu einem fuerban, fuerpan, wirbeln. Der Shwirbel, 
Schwurbel, dad Geſchwurbel, a) Wirbel, verworrene Menge, 
Schwarm, confufer Lärm. 9° ganzo‘ Schwurbol Leut kümt auf 
as'mal aus da‘ Kirche” b) Taumel. Sich Shwarm, Shwurm. 


Der Schwarm, wie bb. (a. Sp. fuarm, examen). ſchwermen, 
fhwirmen, bacchari, grasari. Schwermer, grassator, 
Shwermerey, bacchationes nocturnae. Voc. v. 1618. „Die 
ſchwermeriſche Burſch,“ das herumſchwaͤrmende Gefindel. Mandat 
v. 1742. Das bihd. ſchwaͤrmen ruhig fihender Liebenden ober 
Phantaften Eennt der gemeine Mann nur aus der Büherfprace. 

In Nordfranten sit ſchwaͤrmen auch für audfhelten, ausfilzen. 
Bro. Shwalm, Shwurm und ſchwirbeln. 

Der Shwurm, das Geſchwuͤrm, a) das Gewirre, Gewimmel. 
b) Verwirrung, Taumel. Shwurm im Gehirn. „Ed war ein 
lauterer Weinſchwurm.“ 9. Abrah. Vrgl. S J warm und 
ſchwurbeln. | 

Die Schwarten, a) wie hchd. Schwarte ci. &. fwarte, eremium, 
Speckhaͤutlein, Spedrinde, aber ganz unveraͤchtlich auch für die be— 
haarte Haut des menfhlihen Kopfes). Einen üba‘ d Schwart'n 
'nei” hauen. Einen hauen, das eom d’ Schwart'n kracht. „Ich 
hab einen menfhen geſehen, der feine oren beweget und die fchwar: 
ten auf dem haubt.“ Cour. v. Megenberg. Vrgl. I. Th. ©. 520. 
„Die Juden zugen Chriftum uf, daz im ”r die f chwart mit dem 
har ußgleng.“ Ogm. 438. f. 50. 

„Do brach diu froue Sigäne 
fe lange zöpfe brüne 
vor famer uͤz der ſwarten.“ Parclfal. 
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„Ir gelbs geflochtens har In reis (cadat illis) von it ſwarten.“ 
Cgm. 714. f. 88. b) begraste Aderrinde, mit Gras überwachfenes 
Brachfeld (id. ſvoͤrdr, agf. fveard, ndrd. Grven-fward). In 
ber Shwarten adern, das Brachfeld umpfluͤgen. Magen: 
fhwarten oder Schwartenmagen, Magenhaut, mit zerfchnittnem 
Speck und anderm Fleiſch nebft Gewürz angefült. Der Schwärt: 
ling (Schwartlin’), das erfte oder letzte von einem Klotz gefägte 
' Brett, das auf der gangen ‘einen Seite die Minde oder Schwarte 
behält, Schwartenbrett, Schalkrett. Geſchwaͤrtelt find Bretter, 
‘fo lange an den langen Enden bie treffenden Mindethelle vor⸗ 
handen. 
fhwarten @inen, ihn prügeln, peitſchen. | 
abfhwärtein Einem etwas (Nuͤrnb.), es ihm durch gute ne 
abloden, abſchwatzen. 





ſchwarz (comp. fhwerzer), wie hd. (a. Sp. fuarj). ved- 
ſchwarz, fehr ſchwarz, nach dem Voc. v. 1618, fuscus. kolracks'- 
ſchwarz, wie kolrabenſchwarz. R.A.: Da möcht alner ſchwarz 
werden (vor Ürger, Zorn). Einen ſchwarz maden bey @inem, 
Ihn verleumden, anfhwärzen. Auf der ſchwarzen Erd werden 
a°. 1573 neunzig, a°. 1382 fechsundvierzig Mann Augsburger im 
Krlege gegen bayrifhe Ebdelleute erfhlagen. Cgm. 344. fol. 436, 
Cgm. 567, fol. 211. (Muß wol die Benennung einer Gegend, nah 
Zſchokke II. 265, bey Muͤhlhauſen, feyn). „Ein ſchwarze Hen- 
nen gab man um die Erlaubniß, zu verbotner Zeit Hochzeit zu hal- 
ten.’ Geb. Franks Weltbuh p. 156.2 Sieh bier II. Th. ©. 199,, 
Schwarze Pfenninge. Sieh I. Th. ©. 512. Der ſchwarze 
Sonntag, Sonntag Judica. Won Waaren fagt man: ſchwarz 
(d. h. gegen das Verbot, contre-bande) herein (über bie Graͤnze) 
tommen. Daher (Waaren) ſchwérzen, ein⸗, aus-, durd: 
ſchwerzen, fie mit Umgehung des Aufſchlags, Zolls ꝛc. über die 

Graͤnze ſchaffen, ndrf. fmuggeln. „Verſchwaͤrzung, Umgehung 
‚des Aufſchlags.“ Heuman opusc. p. 703. „Getrald auf dem Waller 
durhfhwergen.“ Landtag v. 1612. p- 361. Der Schwerzer, 
Schmuggler, Contre-bandier. Ob der fonderbare Ausbrud aus der 
Gaunerſprache, wo bie Schwaͤrz für Nacht gebraucht wird (Achim 
v. Arnim Wintergarten p. 147), oder von den angefchwärzten und 
unkenntlich gemachten @efichtern, von denen diefes meiſt naͤchtliche 
Geſchaͤft getrieben wird, entlehut ſeyn mag? | Das Schwärzlein 
(Schwärzl), das Schwarze einer Heinen Schießfhelbe. Das Schwarz: 
reuterlein, salmo salvelinus. Sieh ©. 167. erfhwarzen, der- 
ſchwarzen, ſchwarz werden (a. Sp.fuarzon). ſchwerzen (Ichwerzn, 
‚[chwirz’n),, ſchwarz machen (a. Sp. fuerzian); ſchmuggeln ſieh oben. 
Die Schwerz, Schwerzen, Schwärze. 
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650 Schwaiß . Schwert 

Der Schwaif (Schwass), a) wie Hd. Schweiß (a. Sp. ſueip. 
‚Ban er frue und fpat gezabelt hat ze holz, ze velt, ze mab, vnd 
bat vil ſwaiz gereret.“ Cgm. 632. f. 34. fhwaißen (ahwaafn), 
ſchwitzen. 

„Wie faumenſ nit, wie fhaumeni net, 

Wie dämpfenf nit, wie ihwatfent. net!” Balde's Lob 
ber Magern. „Seel, die im Fegfeur ſchwalßt.“ ſchwaulßeln 
(fchweslIn), nah Schweiß trieben. Der Shwalßfend, ſehr 
feiner Sand. Das Schwalßtuech (a. Sy. aub ſueizfano, 
fueizvand, orarium, sudarium), nur mehr in Beziehung auf 
bie Leidendgefchihte Chriſti vorkommend und durch Schnupftuch 
verdrängt. „Eine Gnad (von Gott) Ins Schweißtuech legen” 
(unbenugt laffen?). Zeitſchr. für Bayern v. 1816. 10, 36 ad 4597. 
b) Blut, zunaͤchſt von Thieren — gekochtes Blut, Blutwurft —. 
Do heißt es Cgm. 414. fol. 105 auch: „Der laffer flug in den 
arm (des Kranken) ain tieffen flag, daz der fwais ber gie mit 
unmaſſen.“ Auch im sl. ſteht fvettt, im Agſ. fvät häufig für 
Blut (von Thieren und Menſchen), natürlih, da der Grundbegriff 
udor feyn wird. Eine Münchner Gloffe gibt succinus durch fuatzige. 
(Ben Welzman III. 108. 111 fteht das Schwalßlein, „Schwaisle‘ 
für Kind. Etwa wie man aud fagt: Junges Blut?). ſchwalßen, 
biuten, von Thieren und Menfhen. Aus der Nes oder Näf'n 
[chwaaff'n. „Das Ködterlein hat durh den Mund und Nafen 

geſchwalſt.“ Alt-Otting. Hift. „Daß allenthalben aus Chriftt Leib 
das Hallig Blut geſchwalſt.“ Selhamer. „Da ein Perfon, fo 

verwundet, hefftig ſchwalßet oder biutet.” Dr. Minderer a9. 4620. 
„Hat der Todt Eörpel gefhmwatßt.” Dr. Ed. Lort Lech-R. 458. 
Einem den leßten Tropfen Blut berausfhwaißen; meift figuͤrlich: 
Einem etwas abſchwalßen, fm Handel abnöthigen, abdrüden, 
abpreffen. D- Herrfchaft [chwaaflt ’n Baus'n älls a. Had 
com ’s Güadl ä’gfchwaafft. Schon in Ausb. Verordd. v. 1680. 
ſchwalßis, blutig. „Ir felt von blute ſwaiſſig,“ ſagt Gudrun zu 
Waten 6059. „Wer auf ber prugk flachtet oder ſel ſwalßigt“ 
(bintig macht). Paſſ. Rechtb. Ms. f. 55, c) ſchwaußen, loͤthen. 
Galt etwa urſpr. Blut mit als ein geheimnißvoll wirkendes Ingre— 

dlens dabey (wie in mehrern alten derley Recepten)? „Der Nam 

Suantewiz iſt zuſamb geſchwalſfet aus zway ſclaplſchen Worten 
ſwante heilig und witz Liecht.“ Benno-Leben v. 1697. 45. 
Gl. a. 81. 82 iſt ſueizzan frigere, kiſnelzzit oder gaſuezzit 
frixus. Sich ſchwitzen, wozu fi ſich diefe Form ganz nah Gramm. 
$, 956. VI. verhält. 

Die Schwerter (dat. ber — und Schweſtern, plur. 
Schweſterm), wie bb. (a. Sp. fueftar, ſpaͤter ſwe ſter, im 
Plural ebenſo. „Lieben ſweſter pitt (bittet) got für mich,“ ges 


Schweſt 651 


malte Glasſchelbe aus einem ehmal. Nuͤrnb. Nonnenkiofter. Schon 
im Altindiſchen swastri, Bopp radices p. 198), 

Obſcoͤner Scherz kennt 9 klads Schweko‘l, wie  klas's 
Brüsda. 

Geſchweſter, plur. die Schweftern eines Gonvente. MB. XXVI. 
4141. 185 ad 4353. Mederer Ingolft. 74 ad 1390. „Xhar ſtuontun 
dio giſuéſter“ (Martha und Maria). Otfr. III. 24,109, Wer: 


ſchleden von dieſem Fem. und in weiterer Bedeutung genommen iſt 


das Neutr. das Geſchwiſter, maͤnnliche oder weibliche Perſon, 


ı mit einer” andern von Einer Mutter oder von Einem Vater kommend. 


Dieſe auch hchd. Form ſelbſt fcheint minder alt als die im Dialekt 


gewöhnlihern: a) Gefhmwiftret, Geſchwiſtert. b) Ge: 
fhwiftriget, Geſchwiſtrigt, Seſchwiſtricht. e) Geſchwiſttis, 
Geſchwiſtrich. Aeltere Belege zu a): „die geſchwiſtret,“ plur. 
Hunde St. B. I. 58. 511. 515, 11.550. „Liebe Gefwiftrat thu deinen 
Fleiß,’ ſchreibt Joh. Schedel (von Nürnb.), der Mönd, an einen oder viel: 
leicht an beide feine Brüder Georg und den berühmten Hartman. Cgm. 484. 
(v. 1462) fol. 212. „Geſwiſtreit.“ Cgm. 697. 8.98. „Gefhmiftreit, 
die erft fivp, Gefhwiftreitdint, die ander ſipp.“ Cgm. 757. f. 1819. 
„Swo Gefwiftreit fint.” Wſtr. Btr. VII. 135. „Mit apnem fepnem 
gefwiftreit. MB. XXV. 558 ad 1474. „Anefangs gejwiftreit iſt das 
ende.” Cgm. 579. fol. 47. „So hat und Got erjeuget, daß wir alle 
Geſwüſtride fin.” Bruder Berchtold 155. „Miner gefwifterde, 
gefwiftrede, gefmwiftreide zwei.‘ Pareifat (Müller) 14252. Lahm. 477.1. 
„gefwiftert.” Pareifat Cgm. 61. fol. 70. „N. v. N. und fin geſwiſtride. 
N. und fin gefueftrivchint.“ MB.I. 58 ad 1160 circa! Gefwifteride 

Wilhelm v. ©. 5. Zu b): Gefhwifterget, Gefhmwiftriget. Lands: 
DOrd.v.1558.P.109.159. Geſchwiſtergith. L.O. v. 1616. P. 252.555, 874. 
„Unfer Geſwiſtriget, unter meinen Geſwiſtrigedten.“ MB. XXV. 465 
ad 1491. „Geſwiſtergot, co- uterini.“ Voe. v. 1419. „Luitpold 
Geſchwiſtergot Kind mit Herzog Heinrichen.“ Avent. Chron. 878. 
„Meiner Anfrau Vater Bruder Geſchwiſtergotts kind Srüeder.“ 
Comödie des Abts Ringsberger v. 1724. „Mit den drey Geſchwiſter— 
gütten.“ Ogm. 8539. K. 158. „Ob geſwiſtergeut lehen mit einander 
haben.‘ Ogm. 2356. f. 71. „Wan fi (Eya und Raben) geſwiſtergeit 
waren.” Cgm. 851. f. 2388. „Da; Gefwiftergeit.” Bayr. 8.R. Heum. 
opusc. 80. 84. 85. 149. MB. XV.-583 ad 1515 „Hin; alfen feinen 
Gefwiftergeiten.“ MB. X. 109 ad 1554. „Für fih und fein 
Gefwiftrideit.” MB. XXV. 526 ad. 1495. „Gin ode und ein rint, 
die fein gefwiftergeit Eint.“ Cgm. 715. f. 15: 1606. Gefuiftirgit 


reimend auf gefit (gefittet). Diut. U. 126. Martina. „Sin geſwiſtergit“ 


(sororem 'suam).- Cgm. 819. fol, 74. „Gefwiftergide. Pareifal 
Lachm. 477%. Cgm. ı8. f. 943. Cgm. 19. f. 56$. Die Form a), parallel 
der in den Neutris Anat (für-Mneit, I. 189), Gevattreit (I. 637), 
Götteit (II. 85), Jungeid (Cgm. 724 1. 169, Gemechet AI. 549 
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auf der einen Seite — auf der. andern ben alten Neutris jungidi (das 
junge, pullus, gl, i. A651. 480, feh Il. 269, gimapnidi (Ehemann 
‘oder Ehefrau), führt auf ein Neutr. gifuiftridi oder (wenn aus dem 
neuern ei gefchloffen werden darf gifuiftridi der a. Sp. Von’ ben 
Formen unter b) fheint gifwiftirgide die Ättefte, unverdorbinfte. Ob 
aid blos für id flehe, oder ob auch in der a. Sp. zu cumullertem ig:id 
- ein einfaches gifuiftrig, gifuiftrig, etwa dem goth. bröthr:aha ent 
. fprechend, vermuthet werden dürfe, bleibt zweifelhaft. Er. Schmid p. 155 
eitiert aus Leipheimer Alten des XV, Jahrh. fogar: das ‚eeleutergpt 
(eined von zwey Eheleuten). Dbige Dialektformen werben heutzutage 
auch als Adiectiva behandelt. Geſchwiſtrigé oder geſchwiſterto 
Kinder, ſtatt Geſchwiſter-, Geſchwiſtrig-, Geſchwiſtert— 
Kinder. Auch hört man Gefhwiiterlay: (gfchwilta‘las'.) Kinder, 
.. Kinder von Gefhwiftern. Vrgl. lay II. 465. Vergeſchwiſtert 
(vo‘gfchwilto‘t), Hd. verſchwiſtert. 


ſchwatteln (fhwäb., von Fluͤſſigkelten), uͤberſchwanken, plätfcheru. 
Steh ſchwadern. (cf. bey Stalder „ſchwetten,“ Pferde fhwem: 
men), bie Schwetti, Schwemme, Lahe, Menge, und Smwette 
im brem. Wörterbuh). ſchwattig (D.8. ſehwadi'), ſchwaͤb. ſchwaͤt⸗ 

tig, ſchwankend, dem Drud nicht widerftehend vor Feuchtigkeit, 
Weichheit, wie Sumpfboden, Moorgrund, auch mol wie welchere 
Fleifchtheile bes Leibes. (Das bremifche ſweeg wol aus ſwedig con⸗ 
trahlert). © fchwädig& Menfchin, Welbsperfon, mit reihlihem 
Bruſtwerk gefegnet. Schwattiges Holz, bag von Waller oder Pech 
durchdrungen. „Swetig pawm, die nit gut fint zu einem zimmer.’ 
MB. X. 571. „Die Schwaͤttigkeit und mofächte Feuchte des 
Schadens am Leib.” Dr. Minberer 1620. p. 200. „Der Schwert: 
terftain, enhydros, aquam in se continens.“* Voc. v. 1618, 


ſchwatzen (O. Pf., vom Vieh), den Durchfall haben, Die Shwäßen, 
der Durchfall. 

fhwäsen (fchwatz'n), wie bad. ſchwatzen. Ich finde keinen aͤltern 
Beleg als „ſchwaͤtzen, garrire.“* Voc. v. 1429. Der Schwaͤtz 
(Schwaz), das Gefhwäß. „O cleffers art, du feiger ſwacz.“ 
„Du bift allain, die machen Fan gancz Iteplich fröb mit füeßem ſwacz.“ 

. Cgm. 810.f.408.4115. „Das lußel Geſwach an bir ſei.“ Cgm. 767. 
f. 205. Das Schwäherlein (Schwetzorle ſchwaͤb.), Feiner Rauſch, 
der feinen Mann gefprächiger als gewöhnlich madtt. Brot. allenfalls 
ſchwatt-eln und [hmäsßen. | 

fowisen, wie Hd. (a. Sp. fuizzan). Sich Shwaiß. Der 
Schwitz, a) Schweiß. b) (aà. R.A.): Nicht ein Schwig, nicht das 
Geringfte. „Nit ein Schwitz vmb etwas willen.” Av. Chr. 187. 
ſchwitzig, adj., von Schweiß. ſchwitzeln, nah Schweiß riechen, 
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Zwey und vierzigſte oder Spa: x. 
Abtheilung. | 


fpeizen, 4) spuere, ſieh fpeiben. 2) ludiſicare, fieh fpähe. 

Speizer, fieb Speir. | 

ſpue⸗en würde dem alten fpuosan, ſpuon (proficere, vom Fleck, 
von Statten gehen) entſprechen; allein es iſt, fo wie bie alten Ab— 
leitungen ſpuod Fortgang, fpuotig, framfpmotig prosper 
(noch Cgm. 631. fol. 63. 99), im Dialekt ausgeftorben, dem alfo 
aud das aus dem Niederf. fpöden in die Schriftiprache gelommene 

ſputen (beeilen) fremd geblieben. 


fpeiben ftatt ſpeiwen (condit. fpeibet und fpib, partic. ges 
fpiben), wie bad. fpeven (d. Sp. fpiwen, fpiben, praet. sing. 
fpet’, fpat’, ſpalb, plur. fpiwen, fpiben, partie. geſpiwen, 

geſpiben — a. Sp. fpiunan, praet. sing. fpei, fpké, plur. 
fpluuun, partic. giſpiuuan; doch kommt auch das abgefürzte 
fpian fhon in der a. &p. vor. Diut. II. 423 fteht das Partleip 
peſpiren — vrgl. gefhrtiren von fhreien). „Wiidu das 
fpeiben verftellen, fo nim afn newgelegts ay und ſeud das hert und 
IB es aus ſcharpfem eſſich.“ Cgm. 7230. f. 49, R. A.! Speibm 
wie 9° Houzathund, ſich in reihen Maße erbreden. Speiwo”. 
d& Hindo‘ bleibe’d& Kinds‘, Kinder die viel fpeven, gedeihen. 
T’ d* Hendt (peiwm, zugreifen, arbeiten. Mit God i” d* Hendt 
fpeiwm, in ber Noth Gott anrufen, dabey aber auch felbft zu⸗ 
greifen, mie ber Spanier ſagt: a Dios rogando y con el mazo 
dando. Das Geſpelb, Gefpeibet, das Gefpleene. Der 
Speibbasen, Qualfter. Der Speibteufel, a) Perſon, die 
Boͤſes einfläftert; Ohrenblaͤſer. b) feuchtes Pulver, das angezindet 
wird, in Walther Lihelmanns, Zeugwarts zu Ingoldftatt, Arkaley 
v. 1582 noch wirkliche fenerfprähende Teufelsfiguren. Cgm. 969. 
f. 34. 35. Das Speibtrüäbelein, Spudnäpfhen. Die Speite 
(4. Sp.), vomitus. Cgm. 724, f. 185.189. „Mit f pele den magen 
farben.“ Das Gefpaib (Gefpötte, Wſtr. Btr. V. 92) ſtatt 
Geſpal, ſieh ſpaͤh. 


ſpachen, auch ſpachten, durch Austrocknung den Zuſammenhang ver: 
lieren, berſten wie Voͤttchergeſchirr, allzu duͤrrer Boden, die Haut 
an der Hand ic., niederd. ſpaben, holl. ſpaeken. Oft empfinbet 
man ein Spachen, Spachten auch in den Adern, in den Muskeln, 
als ob fie relßen wollten. (Mel. fparken). ſpaͤchig (fpächi’), 
trocken, ſproͤde, fig.: umergiebig, ntühfelig. as göt ganz (pächi’ 
her, ed geht arimfellg zu. | 
Der, bie Spachen, auch Spachten (D.Yf.), Holzſpan ftärkerer 
Art, wie fie z. B. in Zäune geflochten werden, Zau'fpahho‘. „Mit 
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den genen er bannen zoch ein (einen) ſpachen.“ Grimm. F. p. 27. 104, 
„Das wir nicht erkrachen in dem rachen des fenrein trachen, als bie 
durren ſpachen.“ Malfter Hans v. Saljburg Cgm. 628. f. 254.b 
„Dem minnetoten wibe begunde ir herze Frachen recht, als ob tufent 
ſpachen Trachten von des finwers not.” Heinrichs Triftan 6580, 
Diefes ältere Space wird nicht fowol Span, als duͤrres Meis 
überhaupt bedeutet haben, nach dem alten ſpahha, auch ſpacho, 
cremium, sarmentum, ramus, agf. ſpaͤc (cf. hollaͤnd. bey Killan 
fpaede, pertica), Davon ſpahhahi, gl. i. 326 cremium, 
Reiſicht, ſpahhliner, i. 785 virgeus. 
„Spachen,“ Funken (Weſtenriebers Gloſſar), ſieh Sparden. 
ſpaichen, ausſchreiten, mit dem einen Bein vortreten. ausfpaihen 
etwas, es mit Schritten oder den ausgeſpannten Fingern ausmeſſen. 
Die Spaichen, wie bhd. Speiche (am Rad), a. Sp. ſpeihha. 
Der Spaichel (Spaschl), wie hchd. Speichel, bey Ortolph und ſonſt 
in der d. Sp. bie Spaichel, a. Sp. bin ſpeichela, fpeihilla, 
auch wol ſpeicholtra, fpeihaltra. „Jeſus der machet aln hor 
von der ſpaichel, vnd beſtralch miniu augen.” Cgm. 64. fol. 48, 
„Marcolfo (der nicht ausfpeyen durfte) not was nit Hain, 
wan er vil red und antwort gab, 
von dem ich oft vernomen hab, 
fih die ſpalchel meren thuet.“ 
„Nuchtarne ſpaichel iſt hallſam.“ Cgm. 579, fol. 21.% „Die 
Kranken fpatchelnt vil.“ Cgm. 601. f. 113, 
ſpech, ſieh ſpaͤh und ſpeh. | 
Der Speicher, In Altb. unvolksuͤblich — — durch Stadel, 
Scheuren, Kaſten, Dillen, Boden, Stock x. erſetzt 
(a. Sp. ſpihharh). MB. XXII. 334 ad 4359 ſteht in ſehr un⸗ 
deutſcher Form: „Mit haus, mit ftadel, mit fpidar 1.” | 
Spoichs” (Zilferthal), Ziege, die wider Gewohnheit ein Jahr un— 
- fruchtbar geblieben. Die Speuhen? obſchon Hübner p- 980 
„Spaiche“ fhreibt. Vrgl. Spuchtel. 
ſpuchen ober ſpuchten (O.Pf.), ſpulen. Es ſpucht, es ſpukt, 
geht um. Sieh Spucht. 


Die Spachtel, ber Spatel (des Farbenreibers, Apothekers 1c.), 
spatula, böhm. Sspachtle, 

„ſpachten, fpannen in den Adern.‘ Praſch. Sieh ſpachen S. 563. 

Die Spachten, Holzſpan, ſieh Spachen ©. 555 ff. 

Der Spacht (aͤ. Sp., Laßb. L.S.), das Sprechen, auch das Singen 
der Voͤgel. „Die Voͤgel enphiengen den tag mit ſueßem ſpacht.“ 
J. 131. „Ich fuͤrcht fin valſchen rat und ſiner valſchen zungen 
ſpacht.“ J. 147. „Jeglichs het beſunder ze ſchaffent mit ſinem 
ſpacht.“ 11. 224. „Gehorteſt fe fo ſußen ſpacht, als RM mit dir 
von minne rett.“ II. 264. 
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ſpaͤchten (Ipacht'n), fprehen (ſehr oft mit einem gewiſſen 

ironiſchen Nebenbegriff, wie etwa In perorleren). D’ Weiba‘ tüont 

gern [pacht‘’n. Wäs habts den &s wide‘ 2 [pacht'n? 

1 hä’ ſcho widor älls z’ vıl g’fpächt't. Ey, der (Pralhans ıc.) 

ka fpächt'n! „Mit mansbilden fie nit vil ſpecht.“ H. Sachs. 
„Do ich fi Horte ſpechten 

| mit zuchten ſunder brechten.“ : 

. Das Geſpaͤcht (Glpächt), das Sprechen (meiſt mißbilligend). 

MWaäas is des wido‘ für o Gſpacht!? 

„Und do ich ſaß in dem getrecht, 
do hort ich ferling ein Geſpaͤcht..“ Ogm. 270, f. 93.* 
„Ze red und ir geſpechte.“ Laßb. 2.6. II. 224. 245. 264. Der 

Spaͤchter (Spächte‘), der gern den Sprecher, Großfprecher macht. 
ef. das uͤber ſpaͤchtig Choffärtige) Weib in Laßb. L.S. UI. 613. 
In den halb niederdeutſchen Gloſſen zu St. Florian (Wien. Jahrb. d. 2, 
v. 1824, Band XLI. ©. 16— 23, nad Fr. Kurz) ſteht anfpeden 
concionari, fpedere concionator, rhetor, auch gl. i. 512 
(Eccard Fr. or. I. 846) zoſpehhe adloquatur. (Gl. a. 501 feßt 
geſpahe affabilitas neben geſprache affamen, aflabile). Dfefes 
ſtimmt, wenn nicht etwa durch bloße Schreib:Abbrevfatur das r ver: 
mißt wird, zu der im Angelfähflihen entſchleden neben fprecan 
befiehenden Form fpecan, engl. ſpeal. Iſt fpecan wirklich blos 
Entftellung aus fprecan, fo Kann es unfer (pacht'n eben fo aus 
dem gleichfalls üblichen [präacht'n feyn. Indeſſen hat die Annahme 
einer fo alten Auswerfung eines fo bedeutfamen Elements immer 

einige Bedenklichkelt. Wie Alyaın mit Aoyos, teben und raisonner 
mit ratio, fo lann fpecan und ſpaͤchten einerfeits mir ist. 

ſpekia philosophari neben fpefi sapientia, fpal-r sapiens, 
andrerfeits mit fpah, w. m. f., verglichen werden. 

Der Specht, wie hehd. (a. Sp, Tpeht). Vrgl. Syed. Der 
Spebteshart, Spehtshart (d. Sp. Lang Regest. ad 1260, 
Nibel. 3885, Parchfal I. 15, Wilhelm v. Or. II. p. 48), ber 
Speflart. ef. Hart. „ 

Spudten, plur. (b. W.), Trugbilder, Tauſchungen, pfiffige Ein⸗ 
faͤlle, Vorwaͤnde, Ausfluͤchte. GE, das find Spuchten! Der 

Menſch hat Spuchten in ſich! ſpuchtig, adj., bedenklich, ge= 
faͤhrlich. Damit ſichts ſpuchtig aus. Vrgl. ſpuchen S. 554. 

Die Spuchtel (DL), Weib, das nicht mehr ſchwanger wird. Sich 
6 556. — WVrgl. ndrf. ſpugt, abgezehrte verſon)· 





— fpeden, * der Spike eines Eyes wider die eines andern 
ftoßen, bis eines von bepden bricht, ein Spiel, das befonders mit 
Dfter=Eyern getrieben wird, und wobey immer das gebrochne dem 
Eigenthämer bes Ganzgebllebenen heimfänt, (Bey Chriftoph Schmid 
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ſpicken und ſpickeln). Beym Plaͤtteln, Sqhußern und deal. 
Spielen wird ein ſchon ausgeworfenes Plaͤttlein ober Schnellkuͤgelchen 
von einem nachher geworfenen getroffen oder gefpedt. Ob das 
falzb. „Spagonerl,“ Schußer, aus Spad-an! entitanden? Der 
Späder, bag Späcka’l, Speckal, a) Stoß, Schneller mit einer 
fpißen Sache. Hirnlpäcks, Schneller mit dem Finger an die 
Stien; Fips. b) Mal, Fleck von einem Stoß. D- Epfol Län’ 
völla® Specko“In vo’ ’n BisIn, d& habm f* oſo do"fpeckt. 

Der Speck (fm Voc. v. 4445), picus — wol flatt Spedt. 
(In einem Voc. v. 1455) passer — wol flatt Sperk. 

Der Sped, wie hihb. (a. Sp. fpech, lardum, ubarfpichi, arvina). 
M.Y.: Der is mo‘ gräd 9° Spek aufs Kraut, mit dem werd ich, 
wenn ichs mit ihn aufnehme, leicht fertis. Das Spedtämmer- 
tein, Arreftitube. Der Spedwatzen, bromus secalinus L. 
Das Spedweib (Münden), Tagloͤhnerin, die gewiſſer Dienit- 
leiſtungen wegen in einem Haufe ab und zu geht. fpedig, allın 
Fiebrigfeft und confiftent; kothis, 3. B. Brod, Bacwert, Erdreich. 
ſpecknaß. 

Die Speck, in — vorkommend, z. B. gel 
an ber Sped, die Maut auf der Sped, die Spedmäl im 
Elchſtettiſchen, Specken an ber Bannachsitrafe — ift allem An⸗ 
fhein nach nichts anders ale das In Schmibs ſchwaͤb. Weed. ©. 500 
aufgeführte und belegte: die Spede, Spedin, „mit Steinen ge- 
pflafterter Fahrweg.” Im Niederfachten iſt die Spede oder ber 
Sped:damm ein Meiner von Raſenſtuͤcken aufgeiworfenee Damm 
oder Knuͤppelweg in einer fumpfigen Gegend; fpeden, verb., heißt 
daſelbſt einen folhen Damm machen, oder einen fumpfigen Weg mit 
Raſen oder Buſch erhöhen und ausbeſſern. Schon in alten Urkunden 
jener Gegenden kommt in ſolchem Sinne das Subst. ic. vor. 
Sieh Saſtrow's Leben II. 670, III. 14. 


‚ Der Speid, (bey Abelung) bie Spiele, ital. spige, Lavendula 


 spica; im Gebirg aber auch mitunter für. Aretia alpina , Vale- 
riana celtica, Primula glutinosa, Primula minima, Primula 
auricula, Senecio incanus, ja wol für jede robne Blume, üblich. 
SHrafef, Hübner, Schranf. 

Spickar, fieh Speicher. 

fpiden, a) wie bad. mit Spet befteden. Figuͤrl.: beftehen (einen 
Beamten ꝛc.). b) gelinderer Ausdruck für luͤgen, auffchneiden. 
„Du ſpickſt gern, ich glaub bir nihts mer.” anfpiden 
Einen, ihn anlügen. „Wann einer gehlingen einen handtwerkhs— 
mann fihet, fo was verfprochen zu machen, fchon offt aber fein ver- 
fprehen ‚nit gehalten, fagt man: wann er einmal ausgefpidht 
habe?’ Motat. des v. Bodbmann Ms. „Manche ſevnd bie gröfte 
Lugner und apdbräcige Geſellen ai de on nur ein 
wenig gefpiet.” P. Abrah . 
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„Glaub, Ehr, Ten, Lieb und Redlichkeit | 

Gilt fauber nir bey diefer Zeit, . 

Der nicht kann liegn, ſpickn und lavirn, 

Mag wol bie ganze Welt quitirn.“ Selhamer. 
c) heimlich ſchauen, biiden. Ins Buch fpiden, wenn man im 
Auswendigherfagen fteden bleibt. Einem Mitfhäeler feinen 
Aufſatz abſpicken, ihm bdenfelben heimlich abſehen. Einem ei: 
nen Handwerksvortall abſpicken. (Vigl. Frlſch Wrbch. II. 300). 
d) (nach dem Voc. v. 1618) aufſtechen (angeben, verrathen). e) ſich 
einfpiden, heimlich eindrängen in eine Gefelfhaft. (Schmid). 

Der Spidel, ber Keil; keilfoͤrmig zulaufendes oder gefpiktes Ding, 

3. 8. der Biel oder Wurfiteden beym Schmerbideln (©. 473), 
weiches auch ſpickeln heißt. Ein Spidel Kuben, ein Spidel 
Land, wie 5.2. der vom Lech und einem Ableitungscanal gebildete, 
den Augsburgern als Beluftigungsort wohl bekannte im Often ihrer 
Stadt. 


Der Spadi, a) Haudegen (ital. spada, fpan. espada, frany. epee). 
b) Farbenbild im Kartenfpiel, gewöhnliher Grafen, Schüppen, 
Pique genannt, fpan. ebenfalls cospada. Vrgl. Spaten. Der 
Spädifänks'l, a) der Valet de pique im Kartenfpiel. b) (im Scherz). 
böfer Bube. c) Teufel: Vrgl. I. Ch. ©. 543. 

Der Spädon (vermuthlic ‚das ital. spadone, franz. espadon, 

großes Schwert für beide Hände), kommt (etwa mit Beziehung auf 
das Kreuz, das ein folher mit feinem Querftüd am Griff bildet), 
als ſcherzhafte Bezeichnung des Kreuzes vor, bas ber katholiſche 
Beiftlihe zu Ende der Meſſe und bey andern Gelegenheiten in bie 
Luft zu (lagen pflegt. 

„lotz (ol fo sfchwind wie's ABC, 

o Melfl g’lei’n wer'n; 

Dä [pannt ma‘ wie 9° Fuchs 

Auf’n hälings’ Spado". 

Drauf rennt denn Alls davo’.“ Marcel. Sturm. 
. Den Spabon fhlagen, ein Kreuz ſchlagen, den Segen geben, 
. fig.: betteln oder fechten (wie ein. Handwerksburſche). 

Die Spadi, Spädl, Gſpadl, Dimin. das Spädal, die Schachtel; 
vrgl. Spattel und Gſtattel — alles wol entitellt aus ital. 
scatola. 

Der Speibel (Speil, Spal), a) Sprelßel, Splitter, Span; 

b) was Speigel (Bwidel, Keil). „Die Bilfen oder Speidel.“ 

And. zum Wegetiud 1529. ſp eideln, in Spreißel fpalten, mit 

Spreißeln befeftigen, auf⸗, aus⸗ſpeideln, aufs, andipannen 

. mittels Spänen oder Spreißeln, 3. B. Felle, Häute. verfpeideln, 

mit Keilen oder Holzfplittern befeftigen, verzwideln, verlellen. „Den 

nagel verſerdeltan fie (die Juden) ußwendig an dem cruͤtz mit 


- 
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holtz.“ Cgm. 158, 1.124. Vrgl. Spetter, Spettel, Spittel — 
und Speigel, Spickel und Speil. 

Die Spider (im Bergbau), Stuͤtzbalken, Spreuge. verſpidern, 
mit Spreugen verfehen. x 





Der Spaget (Spägad -u), Bindfaden, wol aus dem ital. spaghetto, 
während die fchwäb., ſchweiz. Form Spage’ von spago; lat. spacus. 
„Ein Müchlein, eines Heinen Spager groß.” Bogenberg 1679, 
p- 161. 

Der Speigel (ſchwaͤb.), der Zwickel, Kell (of. ital. spigolo); Keil: 
foͤrmiges Stüd Leinwand, Brod ıc. verfpeigeln, verkellen. Sich 
Spidel und Speibdel. 

Der Spiegel (Spisgl, o.pf. Speigl, wie bb. (a. Sp. fpiegal). 
Judenmaß-Splegel, Spiegelgläfer von einer gewiſſen, wie es 
fheint, ehmals befonders von den Juden gefuchten, Größe, nemlich 
41 Zoll hoch, 8 Zoll breit, oder, zu doppeltem Judenmaß, 16 Zoll 
bo, 10 300 breit. Der Augenfptegel (D.2.), Brille. „Gleſerne 
Augenfplegel, wie man in dem Feld braucht, für die Augen bin: 
den.’ Feuerbuch v. 1591. In der Münchner H.S. Cgm. 513 ent: 
ſchuldigt fih a9. 1598 der 85jaͤhrige Cafpar Mueland, Negimentsrath 
zu Landshut, wegen böfer Handſchrift, da ihm „die Augenfpiegel 
nit dienſtlich ſeyn wellen.“ Tptegeihatter, adj. 

„Spiag’Ihasto‘, ſpiog lhaoto“, wio glanz’nt de Stern! 
Wis ge I za’'n herzliobfi'n Deanäl fo gern! 

ſpaͤh, geſpäh Epé', Spech, g’fpech), a) (Franken) delicat, heitel, 

etel, apprehenflv. Ürzte und Pfarrer dürfen nicht fpäh feyn. „So 
ſpech iſt er mit feinem Freſſen.“ H. Sahe. „Die fpähen 
Maid“ (wählerifhen Jungfrauen). Cgm. 714. f. 28: (Bey Stalder 
ſpaͤg, ſchmaͤchtig von Körperbau). b) (4. Sp.) fübtil (von Geiſt oder 
Kunft), ſcharfſinnig, witzig, verftändig, kunſtreich. 

„Mit kurzweiligem Geſpraͤch, 

Desgleichen mit ſchoͤnen Fragen ſpech 
| Eonverfierten wir mit einander.” H. Sack. 
„Wer fa ie fo Tpähen fin?” Teichner. „Spahe kaufleute.“ 
Gudrun 1174. „Volchere der ſpaehe videlaere.“ Nibel, St. 1697. 
„Eine fpache rede. Ein ſpaeher gurtel, pfellel. Ein cleid vil 
barte ſpaehe gefniten.‘ Nibel. „Daz werch, daz was ſpaehe.“ 
Wigalois. ſpehlich, ſpeleich, adv. (Das paternoſter) „iſt 
ſpeleich überzogen mit Geſtein.“ Teichner. IM. Sp.) ſpaͤhi, 
ingeniosus, artificiosus. gl. a. 231. 201.420 ıc. fpählthho, adv., 
ingeniose, artificiose. fpähi, ſpahida, fpätda, ingenium, ars, 
sapientia. „Cole fint Walha, fpähe fint Pelgira, lucic ift ſpaͤhe 
in Walhum.“ Steh I. Th. ©. 160. c) (von Reden und Bemer- 
Fungen) ſcharf, ſpitzig, d. h. ſpoͤttiſch. „Sein red bie was ſpech“ 
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 (fpähe im Neim auf fe, d. h. fähe). Dttocar v. Horn, cap. 306, 
„Er wart gemartert mit mangem ſpehen worte..”’ Sieh Scherz. 
„Den fpebiften man,‘ sannionum maximum. Das Geſpaͤhe, 
Befpat, „Geſpey“ (of. Gramm. $. 135), d. Sp. «) Spitzfindigkeit, 
Subtilität. Unnuͤtzes Geſpey, von Bettelmöncen erdacht (hat bie 
wahre Dialektica verbuntelt). Avent. Chr. 72. „Darauf ber Saten 
(gegen Wolfram v. Eſchenbach auf ber Wartburg) vil Gefpenes 
vorgegeben (perquisivit subtilius) yon den himlifhen Sphaͤren.“ 
Wagenſell Norimberga p. 512. 4) Geſpoͤtte. Wird auch im einer 

. Ulm. Url. v. 4551 bey Schmid, richtiger, Geſpai gefhrieben. 
„Spap-Vogl, Spötter.” Voc. v. 1618. Spey-Wort. „Das 
gefpaib treiben aus etwas.” Wir. Bir, V. 92. „Wir wollen, daß 
alle unſer Hofgefinde fih aller unnüger Speyworte, Stachelreben ıc. 
in unfer Hofftuben enthalten.” Bayreuth. Hof:Drb. v.1698. Zu der 
Bedeutung c) hat Pictorlus das Verb fpeyen Einen, Iudificare 
aliquem, ſchwed. fpea, isl. fpea, ſpia. Schweb. fpee, id. fpte, 
Spott. Im udrſ. Meinfe Voſs I. 10 fpeye als adj. ſpoͤttiſch, 
wozu Kilian's fpeed, scurrilis, der Form nach, freylich nicht fehr 
ftimmt, doch hat felbft auch Pictorlus fpeycheren, illusio, irrisio. 
Db das anderwärts vorkommende Speiel- oder Speilzahn hieher 
gehören möchte? 

fpehen (lpehha’), wie hchd. fpähen (a. Sp. fpehön, auch fpeohon, 
ſpiohon). Spehen auf eine Perfon oder Sache, ihr‘ auflauern, 
nachforſchen. „Got fpehen, contemplari.“ „Daz fpehunb leben, 

. vita contemplativa.‘“ Cgm. 789 etc. Die Speh (Spöhh), das 

Spaͤhen, Lauern, Forſchen (a. Sp. fpeha). Spehh fen, auf der 
Lauer ſtehen. Speh, Amtsfpeh halten auf einen. fignalifierten 
Fluͤchtling. „Herzog Fridrich hat feine heimlich ſpech gehabt. zu Wein 
und Bier in der ſtatt (Amberg), welcher da wider ine redet, der wurb 
angeſchriben“ (— unfürftiih!). Chron. in Freyb. Samml. I. 79. 
„Die Buchhändler In heimlihe Späh nehmen.’ Wſtr. Btr. VIII. 383, 
Auf dem Landtag. v. 1605 bittet der Abel, ihn der „fo unabelihen 
Spech auf die concubiniſchen Geiftlihen und Ihre Anhänge’ zu 
entladen. 


Die Spallen (Voc. v. 4735), Schulter, Eoulterſtic von Rindern, 
Schafen ıc. (auch ſchweizeriſch, vom ital. spalla, ſpan. espalda). 

.. Der, die, das Spalier, Spallter, a) wie had. das. Sp. 
(ital, spalliera, spalliere, fpan. espaldar von spalla, espalda, 
Scäulter, Rüden), Tapete an der Wand, eigentlich beftimmt, bei 
Nüden der daran GSikenden vor dem Abfärben zu ſchuͤtzen. Bey 
manchen feyerlihen Zügen machen Hartfchlere, Soldaten ıc. Spalter, 

« „halten mit ihrem Rüden von beiden Seiten das Volt: ab. Aus- 

. fpallieren eine Wand, ein Zimmer, eine. Garten⸗Mauer. b).(d. Sp.) 
Inneres Stuͤck der Bekleidung Gewappneter .· „Das Im durch bald: 
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berg und durch pladen das fwert biz uf Dem ſpalier trang.’ 
Eonr. v. Wrzb. altd. W. II. 55. 87. 95. RR lleß dem degen nit 
me dan fin Ipaldenter an.” 

„Tandarios der degen fier 
| bat nit an dann fin ſpaldenier.“ Tandatlos und 
Flordibel Cgm. 577. fol. 220. 231. Spolbener nr in Lelbnitz 
Script. rer. Brünsvie. III. 434, 

Die Spelle, Cgm. 291. f. 177, fonft das Spel, genit. Spelles 
(4. Sp.) die Rede, Sage, Fabel. „Die wile ir iuwer wip je ſpelle 

machet über hof unde über lant.“ Triſtan. 18594. „Daz wart in 
dem her ain gemain ſpel.“ Horned cap. 311. „Ze mengem oben 
ſpelle“ (unnuͤtzem Geplauder). Diut. II. 165. Im Henneberglſchen 
Heißt Spill noch heutzutage dad, was im Alt-B. Haimgarten, 

dh. nachbarlihes Geplauder. Zu Spill geben ober blos Spill 
gehen, auf einen Schwas ausgehen, in ben Hatmgarten gehen. 
Vielleicht it Spell und fpellen des fih anhängenden veradhtenden 
Nebenbegriffs wegen nach und nach aufgegeben worden. „Und fpel- 
leten fus und fo‘ (plauberten).“ Triſt. 4059. „Diz niaere fpellet 

vnbe ſeit“ (veraͤchtlich). ibid. 17566, cf. 8618. „Es iſt ein fpel- 
maere” (eine Fabel, Sage, Lüge). Altd. W. II. 89. Denn in ber 
a. Sp. gab es, dem Angelf. und Isl. entfprehend, Im aller beften 
Sinn, außer bifpel, gen. bifpelles, aus weichem unſer Beyfpiel 
entſtellt ſcheint, allerley Bildungen mit fpel, 3. B. ein forafpel 
(prophetia, Zfid.), ein gotfpel (Tat. 22. 135 verbum Dei, 
evangelium, isl. guds-ſpiall, angelf. god-ſpell, engl. gofpen), _ 
ein Verb gotfpellon, evangelizare, Be 182, ein unärfpelle, 
propheta, gl. a. 254. | 

fpellen, (d. &p.) fpalten, trennen? 

„Ein feummer muͤnch, der den orben heit, 

und ſich von allen funden fpellt.” Cgm. 743. fol. 18 
und 184. „Welz got bie ſpellet ſich der leich vnde liſpet daz 
maere.“ Triſt. 8613. „So ſpellent diſe maere ſich“ Elfferie⸗ 
ren?). Barlaam und J. Koͤpke p- 267. 28. cf. ſpellig, unfpellig 
(bey Stalder 1I. 379). Vrgl. Spetle und fpillen. 

„Speil, Schifer, Spreißel.” Voc. v. 1618, Wenn bloße Zufammen- 
stehung von Speidel, fo muß wol das niederfähflihe Spile in 
ähnlihem Fall ſeyn. auf-fpeilen, ndrf. upfpilen. „Ein Eiter 
auffpeilen oder aufſpreizen.“ Obm. 3238. f.27. Sieh Speidel; 
vrgl. a. fpilden. 

fptlen Epun), wie hab. fpielen (a. Sp. fpflom), Infonderheit 
a) ludere im gewöhnlichften Stan. 3. B. Karten fyilen. 
Spillarten kommen vor zu 1472 im Cgm. 5414, fol. 46 — 
darin ein kunig von ber rofen, einer vom ber from, einer von 
dem pfenning und einer von dem fingerlein. Zu jedem ge 
hören 13 Blätter. Spilen braucht der Landmann feit = 8 

er 
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der Militärconfeription- auch von dem jährlichen Loofen der pflichtigen 
Burfhe um .die Nummer, die zum Krlegsdienft ruft oder davon 
freufpriht. Sich 'neifpıln, ’nauslp., wegfp. etc. verfpilen 
wird (wie gewinnen) vom Volk auh auf das große Spiel mit 
Menfhenbiut und Menfhenlgben angewendet. 7 Jena hät da‘ 
Preus vo‘fpılt. In Rufsland, z* Leipzig hät do“ Napoleon 
vo’fpılt. ausfpilen Einen, ihn zum Scherz; oder Spott 
nachaͤffen. An der Ilm iſt befonders zur Faßnaqtzelt üblich das 
gLeutzansfpilen, wobey einzelne lächerlihe Begebenheiten, die 
fih das Jahr über im Orte ereignet, im Goftäme und mit den Ge— 
baͤrden derjenigen, bie ſich dabey blosgegeben haben, zur Beluftigung 
‚ ber Zufchauer fcenifch vorgeftellt werben. Eine ländliche Kunftleiitung, 
bie fich befonders bie jüngern Bauernburiche angelegen ſeyn laſſen, und 
die ganz an bie erite Entftehung der Komödie überhaupt, namentlih au 
bie derben Faßnachten oder Faßnachtſpiele des Hans Rofenplut und 
Andrer (Cgm. 714) erinnert. cf. &©,363. b) muſicieren. auffpilen. 
Spılts ma‘ -meitLeibltückl au’! $ig.: auffpilen über Einen, 
ihn zum Gegenitand der Unterhaltung, gewöhnlich der boshaftern, 
nehmen. c) fich lebhaft bewegen, hüpfen ꝛc. „Be hant erfrewet 
fih das. Eindlein (Joh.) in feiner muter leide, und fpilte gem 
unfern herren.“ Cgm. 631. fol. 31. GI]. i. 761 (Pprhus)-„exsultat 
ſpilita.“ Wen. II. 470. Spilnde ougen Llebender, die in Minnes 
dichtungen fo oft vortommen, find wol mit lebhaften Wendungen 
anbiidende, wenn nicht glänzende, da man noch jest im Dialekt 
von Sachen fagt, daß fie ſchoͤn fpilen, wenn fie glänzen, ſchim⸗ 
mern oder überhaupt huͤbſch ausſehen. „Ir ougen fpilten, bo fie 
in auſach.“ „Ir ſpllude ongen hor Ich jehen, man mocht fi 
drinn wol erfehen, als in eim claren, llechten glas.“ Cgm. 714. 
f. 66. 183. d) lascivire, venerem exercere. cf. Diut, III. 72. 79, 
„Wann cin ochs abſpillt,“ Köfchinger Ehaft MB. XVII. 694 
ſcheint etwas der Art zu bedeuten. cf. Grimm R.A. p- 592 und 
etwa gar Tresbellio in der Lex salica Tit. 11. $,9. d 8° fpilige 
Stustn, Stute, die nah dem Hengit verlangt. 

Die Geſpil, (DPF), die Gefplelln, Kamerddin, „compar, 
socia.* Voe. v, 1618. „Die guten Geſpil (Magbalenam) 
nennt er (Lucas) nicht.” Av. Chr. 132. „Si het aln geſpiln“ 
(soeciam). Cgm. 99. fol. 112. Ei „Zwo — pil ir maere be— 
gunden ſagen. u Nithart LIV. 

Das Spil, Geſpil — wie bad. Spiel (a. Sp. fpiD, 
infonderheit a) Im gewöhnlichiten Verſtande. R.A.: 's gwille" Spıl 
fpıln, die fihrere Partie ergreifen. b) Mufil. „Denen voh ber 
Nitterfhaft, auch den alten Gefhlehten in den Hanbtftetten foll 
bey Hochzeiten zwayerley Spil (als Pfeiffer und Geiger), aber dem . 
ringern Stand mehr niht dann ein Spil zugelaffen ſeyn.“ L.R. 
v. 1616, f. 564. Bas Spil tieren, Trommel (und Pfeifen ıc.) 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, III, Th. Nn 
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rühren. Der Spyilmeann, plur. die Spilleunt, Muflcant 
(a. Sp. fplliman und fpiliwib; d. Sp. fpileman, fpilliute. 
Wigalois 1680). Spilleut haben, einem Tanz halten. Zu'n 
Spilleuten gen, zum Tanz geben. Da leit 0° Spılmä’ bé . 
grabm, fagt man im Scherz von einem Platz, wo jemand ftolpert. 
Der Spilgräf, das Spilgräfenamt, fo hieß ehmals eine 
Stelle am Hofe, welder bie DOberaufficht über die Muficanten im 
ganzen Lande und das Muſik- und Theaterwefen zukam. Cbm. Kl. 
169% p. 237 ff. Den aten Nov. 1775 wurden die ehehln von ben 
Spilgrafen den Spilleuten ertheilten Spilzettel abgeſchafft, 
und verordnet, daß die Mufilanten bey Strafe ein Mufllpatent von 
ber Ortsobrigkelt alle Fahre erholen und den Spilzettel mit 9 fr. 
löfen follten. Hazzt Statift. p- 224. Im efner alten Hof-Rechnung 
v. 1467 (Wſtr. Btr. V. 212) iſt angefeht, was an fremder Herren, 
Hoffierer und S pillent ausgegeben worden, z. B. (an des) „Her⸗ 
zog (8) Sigmund von öfterreih Pfeiffer, trumetter und Paugker an 
funbentag 8 fl. rheim., (an) des Kaiſers Pfeiffer 53 fl. rhein.... 
item alnem lautenſchlacher 1 fl. rhein., item einem Harpfer 1 |.” u. ſ. f. 
Für Trommler und Pfeiffer, ja auch bie übrigen Subjecte einer 
militaͤriſchen Muſik gilt noch immer dee Plural Spil-leut. In 
weiterm Sinn, nemlic auch für Gaukler, Selltänger komme fpil- 
man, ſpilwelb noch vor im Cgm. 719. f. 16.2 c) lebhafte Be: 
wegung, Gedränge, Menge. Das Volkſpil, Vollsmenge. Kirch— 
fptl, dem dltern Kirhmenge entfprehend, iſt nicht volfsublic. 
d) Das Geſpil (6. W.), die Geſchlechtstheile. „Daz werb frawen- 
ſpil.“ Docen Mise. II. 169. Vrgl.: „Dat (Edikbat) mochte ein 
ſorchliche evrfah fin, overfpil zo driven.“ Miederrhein. Chron. 
Cgm. 691.f.86. ef. Uberhuor II. 234. e) Gefhäft, Sache über: 
haupt. Einem ein böfed Spil mahen. Ein ungetailt Spil, 
(ä. Sp.) ungleihe Thellung, Wette, Sache. Das Widerfpii, 
Widergefpil, das Entgegengefegte. (ef. Lai II. 21), Der 
Spilpan, das Birfhuhn, tetrao tetrix L. Seine glängendfhwarzen 
gekruͤmmten Schwanzfedern find ein beliebter Hutfchmud ber Bauern- 
burfche am Gebirge, eine wahre Cocarde, durch welche fih vorzugs⸗ 
weife die Raufhelden dtefer Gegenden audzuzeihnen fuhen. - 
„Von Spilha’ de Fedo‘, von Hirfchaäl des Gwei’, 
Vo’n Gämfal de Hörn>‘, von Deanäl de Treu.“ 

RU: Ste Einem berabtuen (nemiih die Spilhahnfebern vom 
Hute), ihn bezwingen. Spiluncus, im Scherz wie Sparluncus, 
Halunceus. P. Gandler. 

fpillen (Hanfer), fplittern. Eoftfpillig, zwiſpill. Alles wol 
entftellt aus fptlden, w. m. ſ. Brol. a. fpellen. 

Der, aud die Spuelen (Spuoin, o.pf. Spola), a) wie hab. die 
Spule des Webers (a, Sp. fpuolo und fpgola, panus, qualus). 
fpuelen, fpuelnen, fpulen. „Die Spuelfdl, subtela.‘ 


Spuel Spald  Spid. Spulg Spalt 663 


Voc. Archon. b) (Muͤrnb.) Brod von feinftem Mehl in Form ei- 
ner Spule. Spuelweck. «) Span von Fichten: Ober anderm _ 
Holz zu groben Korbmacher⸗Urbeiten. 

fpüelen ((püeln, (pieln, o.pf. ſppln), wie hchd. ſpuͤlen. — 
Notk. Pf. XCV. 6). Das Geſpuͤel, Spuͤelach, Gſpüolod, A’- 
glpüslod, das Späliht, Die Radſpuͤel, Zuftand des Fahrweges, 
da bie Geleiſe voll Waflers find. Der Spuͤel-Hadern, eigentlich 
und figäelih. „Der mensch iſt ein unluſtiger fpälczuber.” 
Cgm. 579. f. 49 


Spaldenter, ſieh — S. 559, 

ſpilben, dem alten ſpildan, praet. ſpildita, eſſundere, expendere 
(udrd. ſpillen, angelſ. ſpillan, isl. ſpilla) entſprechend anzu⸗ 
nehmen. (Vrgl. Friſch unter ſpalten). Daher vermuthllch die 
Zwifpild, ſonſt auch Zwiguͤlt, ber doppelte Betrag. Landt. 
v. 1514. p. 20. L. R. v. 1616. fol. 319. 330. „Mit der zwiſpild 
zalen.“ Amberg. Acten v. 1379. MB. V. 134, XII. 408 ad 1369, 
XV. 292, XVII. 359. „Duplum, id est zwiſpilde.“ MB. X. 
345 ad 44172. In der reform. peinl. Haldg.:Ord. „den Diebitahl 
mit der Swiefpalt bezahlen.” In Gemein. Neg. Chron, III. 831 
kommt auch vor; „mit Dem?) Drey- und Vierſpild.“ „zwi— 
fpildig, biformis.“* gl. i. 4251. Prud. psychom. 574. zwi— 
fpilden, d. Sp. in zwey Theile theilen; doppelt nehmen, ver- 
boppeln. „Und nah dem nun bag gejaid zwiſpilt iſt.“ Kr. 2hdl. 
VII. 270. 291. „Zu dem erften bot um VI dn., zu bem andern 
um XII dn., darnach alweg zifpilt es ſich bis auf XII fl. dn.” 
MB. V. 224, „So full wirz zwiſpiln.“ MB. XVII. 139 ad 1375. 
„Da ward das volt gezmwifpelt.” Chr. in Freyb. Samml. I. 80, 
„Swer bie fäden zwifpet‘ (wird geftraft), v. Sutner Abb. d. Ak. 
1813. f. 490. „koſtſpielig“ tft wol als koſtſpillig — flatt 
Foftfpildbig — zu nehmen. Eine bayreuth. Verord. v. 1743 hat 
Koften-fpilterung flatt Koftfpieligkeit. „Spilder (gl. i. 742. 
41006) und fpildeger (a. 674, i. 1240), prodigus; fpildf nnd 
fpildigi, eſfusio.“  „Gefpildberter Zaun,” aus Holsfpalten 
gemacht. Afchauer Holz-Ord. v. 1558. Chbm. Kl. 359, p. 114, 


fpulgen (d.u. a. Sp.), pflegen. „Des ſié ſpulgent.“ NotEPf. 72.18, 
„Adam fin wib erchande, fo man noch ſpulget binnen und ennen.“ 
Diut. I. 55. „Der hochvart fpulgte fie nicht.” ibid. II. 219, 
Noch jetzt Im Hennebergifchen: ſich fpulgen, ſich pflegen, guͤtlich 
thun. 


fraiten (rast. cond. fpaltet und fpielt, Partic. geisaiten und 
gefpalt’t), wie hab. (a. Sp. fpaltan, ſpialt, ſpielt, gifpal- 
tan und gifpalt, gl: a. 558). „Darnach Som ein pligen, vnd di Pr: 
den ain turn von einander.“ Ofele script. I. 585. 
Nn2 


fi 
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„Ir Hechte hend fie zu einander fielt, j 
das herz ir in dem leib Spielt” (zerſpraug). Cgm. 714. 
fol. 160. „Ein jeder Gezeug fol fein Kundſchafft nit gefpalten - 
geben, nit mehr oder minder, dann fo vil jhme Wahres Fand und 
wiſſen fit, fagen.”’ Tor. 2.0,0.1605.f.XV. - Der Spalt, Dimin. 
das Spältlein (Spaltl, Spaitl), wie hchd., befonders jeber fchindel- 
oder fpanähnliche Theil eines gefpaltenen Holzblods; (Nuͤrub.) Stüd 
Holz, das zum Güterpaden ‚dient; Im Dimin, jedes Städ eines zum 
Doͤrren zerfhnittnen Apfels. „Adam, Spaͤltelſchlicker.“ 9. Abrah. 
Der. Spaͤltling (Spaltlin’, Späitlin'), was Spaͤltlein. ſpaͤlteln 
(ſpaltin, Spaitin), in Spaͤltlein zerſchnelden. Der, d. Sp. die 
Spalt:Zettel, jeder von zwey oder mehrern gleichlautenden oder 
fonft zufammengehörenden, ber Controle wegen aus Einem Stuͤck 
Pergament oder Papier geihweift ober im Zickzack von einander ge- 
fchnittenen Zettel (franz. charte- partie, charta indentata, Zerte), 
für zweu oder mehrere contrahlerende Theile ald gegenfeitiges Docu⸗ 
ment geltend; boppelt audgefertigter Vertrag überhaupt, befondere 
eines Gutsheren mit felnem Verwalter, Pächter, Braumeliter, Jaͤ⸗ 
ger ıc. EUR. v. 1616. f. 461. „Laut einer fpaltzetl, von wegen 
bezalung des heuratguts auffgericht.” Hund St.B. T. 199. 
Die Spelten, das Spaltftük oder Schelt eines Holzblocks; 
Schindel; Splitter. „Wer fpelten oder poͤm In die ftat (Münden) 
‚ tret, ber fie nit von funberga gefüert hat.“ Cgm. 544. fol. 48. 
Spelten zu Zaͤunen, Zaunſpelten. fpelten-hellig (von 
Thleren), duͤrr und mager wie Schindeln zu Zäunen. „Scifern 
und Spälten von einem gebrochenen Bein.” Dr. Minderer 1620, 
p- 209. Der Spelter (Franken), was das vorige. funfel- 
fpelternagelnen. | 
Der Spelt und ber Spelz, wie bhbd., aber minder üblih ale 
Fefen und Kern. Gl, a. 209 wird fpelta durd spica gegeben, 
font fteht es, wie ſpelza und fpelzo, für ador, far, spelta. 


Die Spim (9.8), bie Spinne. Das Spim-laiai (-uu), das Spinn: 
gewebe (Spinn-letlach ). 


1) Der Spän, Spön (Spä, o,pf. Spaw); plur. Spän (Spa), 
welcher nah Gramm. $. 882 oft auch als sing. fem. gebraucht wirb; 
Dimin. Spal, wie hchd.; jedoch a) in der Bedeutung eines bevm 
Behauen, Behobeln, Sägen ꝛc. abfallenden Theilchens weit weniger 
uͤblich als Schatten und auh Kleiwen. Am geläufigiten b) iſt 
es ald Bezeichnung der dünnen, durch Spalten entftandenen Lamellen 
von Holz, befonders Foͤhren- oder Kienholz, weihe auf dem Lande 
zue Beleuchtung gebraucht und fonft Spleißen genannt mworben. 
Der Span-brenner, Knaufer, Knicker (der ftatt Ols ober Talgs 
Späne brennt). Spähächl‘n, dünne Beine ſpaͤn-duͤnn, fehr 
dünn umd flach. Das Spaͤn-holz, zw Lichtipänen bienlihes oder 
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Foͤhrenholz. Das Spänsfheit: oder Scheitlein (Spä- ober 
Späfchei’l), Spaltſtuͤck eines Blockes, das weiter In Späne zertheilt 
wird. Mon der Ahnlichkelt: das Spänz@tfen (Ilm), Zain- oder 
Stab: Eifen. Späküschal, Art Kuhen. Daß der Spän vorzugs⸗ 
weife als Kerbholz benunt wurbe und wird, iſt ſehr natärlih. „Die 
Forſtknechte follen eines jeden Klafter ordentlih abmeilen, die mit 
eim jeden an ein Span oder Kerfbolziin anſchneiden und fol- 
gends zur Zeit der Bezahlung folbe Spän und Hölzer dem Forſt⸗ 
meiſter vorlegen. Die Köhler follen vom Hammermelfter Spen 
nemen, die Spen recht ſchneiden.“ Neuburg. Forſt⸗Ord. v. 1690. 
fol. X. und XXIV. Der Gegenſpan (das controlirende Kerb- 
. bild). An den Gegenſpan fhneiden.. Lori Brg.-Rcht. 466. 
Bermuthlih gehören hieher die R.AU.: Auf atnem Spänlein 
geben, kaͤrglich geben (Called genau bemerken, was man gibt?). 
„Stb dem Vicario etwas wenige auff dem Spaͤndl.“ Albertins 
Gusman p- 651. „Auff eim fpänl geben, maligne praebere, manu 
parca offerre.“ Voc. v. 1618. Spän haben, Bermögen befisen, 
reih feyn. e) Holzfplitter, Hölzchen überhaupt. Das Schwefel. 
fpal, Schwefelpölghen. Die Spalferzen, Unſchlittlicht mit Höl- 
sernem Docht. Ein Spän, aus der Thür oder einem Balken eines 
‚. verfhulbeten Haufes gehauen, gilt als Symbol des dem Gläubiger 
darauf zuſtehenden Rechtes — fo wie, In Bezug auf llegende Gründe, 
ein Wafen daraus. MB. XVII. 658 ad 1499, &,R. v. 1616. f. 82, 83. 
‚Wan kein Fahrnus vorhanden, hat ein Math einen Span aus ber 
Behauſung (des in eine Zraisftrafe verfallenen Entwicenen) ſchnel⸗ 
den laſſen.“ Wagenfeil'de Norimberg. 347. ‚Wir haben auch ainen 
Spamwn zu Warzaihen oder Urkunde aus dem Tor genumen.“ 
Freyb. Samml. I. 336. Landsberg. Gant:DOrb. v. 1428. Kork Lech: iR. 112. 
«(Die Symbole Span und Wafen haben fih im Gantverfahren der 
Stadt Münden bis auf diefen Tag materiell in Übung erhalten). 
Fig.: gerichtliche Ermächtigung zur Vornahme einer Ganterecution. 
„Darüber wird ein orbentlihe Erecution und Span ansgefertigt.‘ 
Human opusc. 702, fpänen, verb., „anfeßen zur Erecution fo 
viel als genug iſt.“ ibid. Der Spanbrief, litterae executoriales. 
Der, (a. Sp.) die Span: oder Spon⸗Zettel, a) was Spanbrief, 
b) was Spaltzettel. „Diſes Spruhs geben wir geleiher Laut 
jetwederm Tall ain Sponzetel.“ MB. X. 190-192.  fpänen, 
fpänen (ipän, Ilm), Späne oder Schleifen machen. Dieß iſt 
vieleicht ein ganz concret gewordener Neft einer Altern Bedeutung: 
fpalten, trennen überhaupt; vrgl. Spän 2) und unter Gpän, lac, . 
bie Verba ab:, ent:fpänen.  fpäneln (lpäln), 3.8. einen 
Braten, ihn mit Spreißeln auseinanderfpannen. (Brgl. SpeneN). 
Der N. tragt 'n Kopf fo fteif, als wenn »° gfpä’lt war. 
$ig.: auffpäa’ln Einen, ihn hinhalten. ei’lpa’iIn Taſchen (eine 
Art Dachziegel), fie mit Spänen, Schindelchen unterlegen. 
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2) Der Spän, Spon (d. Sp.), Streitfrage, Unelnigkeit, Zerwuͤrfniß, 
Streitigteit. „Einen Spän haben, ambigere.‘* Avent. Gramm. 
„Einen Spän mit Mecht entſcheilden.“ „Spen und Irrungen.“ 
Auf die Spän reiten, fih an Drt und Stelle zur Schlihtung von 
Streitigleiten, befonders um. Graͤnzen, verfügen. „Hauptartikel 
eines fpans, cardo litium.‘‘ Voc. v, 1618. . fpänig, fireitig. 
„Spenige Legata.“ Mef. L.R. Tit. 211.2. wibderfpänig, wiber- 
fpenftig, „eontumax, refraetarius.‘“ Voc.». 1618. „Rebellis und 
widerfpäniger bes heiligen reiche.” Kr. Lhol. XV. 185. 322. 
„Widerfpanitatt, rebellio.‘“ Voc. v. 4429, „Wer feinen knecht 
zu guettifelt went, der macht, das er im winerfpeint? (wider: 
fpent). Gregor Halden, Cgm. 579, fol. 4, 

3) Der Spän (bey Nithart I. a, XXVII. 6, XLVI. 3), Art Haar: 
Ronittes oder Frifur der Bauern. „St zerätent im den ſpaͤn.“ 

„Hie biooe do ſtuont vil fchone min har, 

Umbe ‚und umbe gie der ſpaͤn.“ 

„Man tuot tuch bes häres aͤne. 

Neben den ören, binden ob dem fpäne.” | 
Brol. ſcheren ©. 38%. „Spanhareifen, calamistrum, 
kruſeleiſen“ (zum Friſieren). Cgm.’649. f. 541. Ob etwa hlezu noch 
bas oberpf. Spangraf, Einer der hochmuͤthig einhergeht, und gerne 
was rechtes vorftellen möchte. ; 

„Die Spän’ (Heum. opusc. p. 702), die Milch. (Bro. Spinn 
und Spuͤnn. Auch bey Kilian fpenne, fpinne und fponne). 
Dad Span: und Spänrfärkel (Spa- und Spa-fa’kl), Milchferfel 
(fpene:vard, gl. a. 584. Ab⸗ oder entfpänen, fpenen, 
fpennen (entwöhnen, abnehmen ein Kind, ein Sunges von. ber 
Mutterbruft), nicht ſehr vollsuͤblich. (Vrgl. indeſſen abfpanen 
unter ſpanen, bereden). Da in der aͤ. Sp., im Niederdeutſchen, 
Holländ. fpenen, ſpennen ohne alle Vorſylbe, und in der a. Sy. 
bifpentan, gl. i. 47. 327. 4080 .(ef. Grimm II. 806), bie Be- 
deutung von Intfpenan, entfpenuen, ablactare hat, und da 
fyennen, entfpennen, Cgm. 289, f. 112, Voc. v. 41429, fo viel 
tft, ald Hunger lelden machen, decibare überhaupt, ſo koͤnnte 
diefem Verb ein allgemeinerer Begriff (trennen, separare, franz. 
sevrer) zufiehen. „So man daz dhind fpenet, legt man dem 
etwas hanttigs auf bie pruͤſtel.“ Cgm. 619. f. 364.b 

| „Bin 0 laodigé Sendrin, ge her vo’ dar Albm, 

fusch fcho’ lang umanda‘ um 3° gfpanate Kalbm.‘“ Lieb. 

Die Spänzher (Spa-hecks), a) fherzhafte Benennung einer Weibs⸗ 
perfon. b) Die goldene Aber, haemorrhois — bey Kilian fpene, 
weldes auch papilla und lac muliebre bedeutet. 

Der „Spänweln,‘‘ Wein, der vom Faß abtropft. Heum. opusc. p. 702. 
„Beerwein, Kempwein und Spanmwein.” Wagenfell Norimb. p. 121. 
Sponwein, neuer, ber noch nicht abgelaffen, Friſch. 
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fpanen, —— ſpennen (d. Sp.), bereben, auloden, anrefzen. 
(4. Sp. fpanan, praet. fpuon, partic. glfpanan; aud fpenan, 
fpennan, praet. fpentta, partic. gifpenit). „Si begund in 
(den Feufhen Joſeph) ſpenen.“ Diut. III. 94, Hlieher, wo nicht 
zu Spän, lac, ꝛc., gehört wol das noch üblihe abfpanen, ab: 
fpennen Einem einen Dienjiboten, Arbeiter, eine Gellebte ıc., 
fie Ihm: abwendig machen. Lori B.M. 264. „Die einem erbergen 
Man ireu int, hnaben oder junchfrawen enpfärent oder entfpi- 
nent.“ Gen, Meg. Chr. II.’ 82 ad 1355. „Hans hot mir ent- 
fvent meinen diner, Zuane simia ingalia el mio famei.“ Voc. 
venez.-todesco 9, 1460. Cod. it. Monac. 362, f. 56. Die, bas 
Gefpänft, Sefpenft (id. Sp.), giſpanſt, gifpenft, plur. gl- 
fpenfti (a. Sp.), die Beredung, Verlodung, Täufhung, das Lod: 
bild, Trugbild. „Des Teufeld Geſpenſt.“ Avent. Chr. 47. 186. 
„Den Feinden ein Gefpenft oder Plarr mahen vor den Augen, 
wo wenig Geſchuͤtz iſt, das fie vermainen, es ſey vill vorhanden.’ 
Feurb. v, 1591. „Der Galcedon vertreibt das Geſpenſte der böfen 
Geiſte.“ Cgm. 850, f. 136. „Des böfen Feindes Anfchlag und Ge: 
ſpuns.“ alt-Otting. Hiſt. v. 1698, II. p- 186, 

Der Gefpan (Gfpä), de Gefpanen, fhwäb. Dimin. Glpele, bie 
Gefpänin (Glpäanin), ber Mitgefpan, ber Gefährte, Gefelle, 
compar, particeps. Die Holzknechte in den Alpen zwiſchen Iſar 
und Inn bilden fih in Sefpanfhaften von 15—20 Mann, bie 
das Hauen und Triften des Holzes im Gedinge übernehmen, und 
benen ein fogenannter Bachmaiſter vorfteht. 

fpannen, praet. fpannet, partie. gefpannt und sefpannen, 
a) wie hchd. (a. Sp. fpannan, praet. fpien, plur. ſpienun, 
partic. gifpannen) „Er ſphen fein armbroſt, vnd leit darauf 
fein fträt, und helib fein armbroft allo geſpannen.“ Buch ber 
Meisheit v. 1435. f. 89. „Swanne er mit gefpannen fwerte 
bi dem tanze gat.“ Nithart III. 5. „David fpten fein retten, 
wan er darauf herpfen wolt.“ Cgm. 121, fol. 88, „Sie fptenen 
(ftemmten) ſich mit irm fueßen wider daz creuz.“ ibid. fol. 37, 
Gefpannener bogen, intentus arcus. Voc.v, 1618, Sich fpan- 
nen (Nuͤrnb.), fih brüften, etwas aus ſich machen. cf. ©. 566 
Spangräf. Pferde, Ochſen ıc. auf der Walde ſpannen, ihnen 
bie Vorderfüße mit dem Spannfatl (SpaTaol) fo zufammenbinden, 
daß fie nur wenig vorfchreiten koͤnnen. b) gefpannt feyn, eigentl., 
und figärl. lauern, merken, warten, erwarten. „AN ir adern fpie: 
nen.’ Hartwig v. dem Hage. fpannen auf etwad. abfpannen 
Einem etwas, es Ihm dur heimliches Beobachten ablenen. Der 
Spanner, der auf Kaufhäufern, Mauthhallen ıc. das Aufladen und 
Seftpaden von Gütern zu beforgen hat. „Spanner und Truden- 
lader.’’ Die „Spanngürtel, el crocho,‘ Voc. ital.-todesco 
v, 1460, God. it. Monac. 362, £ 21, zum Spannen der Armbruſt 
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gebraucht. Die Spannſag (Spéſa“), Handſaͤge mit einem hoͤlzer— 
nen Rahmen, In ben das Saͤgblatt geſpannt if. Der, bie An— 
fpann (Franfen), a) dad Anfpannen von Zugoleh, b) Zugvich (in 
Alt-B. Menat). Ocfen und Stiere zum Anfpann Taufen. Ei— 
nen Anfpann halen, halten. Ein Stud Anfpann. Das Ans 
fpann=geld, Abgabe vom Zugvich. Der Anfpänner, Befißer 
von Zugvich. Pferd-, Ochſen-, Kühz'ıc. Anſpaͤnner. Anſpach., 
wirzb. Verordd. ainſpaͤnnig, aingeſpaͤnnkig (as ſpanni') iſt 
z. B. ein Wagen, vor den nur ein Stuͤck Zugoleh geſpannt, fig. aber 
aud ein Bett, das nur eine Perfon aufzunehmen geeignet iſt, ein 
Fenfterftod ven nur Einem Flügel und drgl. Die atnfpännigen 
Knecht, die im XV. und XVI. Jahrh. als herrenlofe Landftreiher 
(Kr. Lhdl. VII. 507, 8.0. v. 1553. f. 14) fignalffirt werben, find wol, 
nach Pictoriug, gemeine Kriegsfnehte, und nicht, wie etwa kie fol: 
genden, Berittene. Der Alnfpänniger (Gramm. $. 825), ehmals 
ein beritiener Zoll-, Straßen: ıc. Auffcher; dann ohngefähr was jeht 
Hartſchler, w. m. ſ. „RN. N. unfer Vogt, Einfpanniger und 
Zollbereiter.“ Welfh Reichertshofen 205. 205. „Unſere Heegereuter 
und Ekufpänniger.‘ Bayreuth. Pollcey:Ord. „Unter des Obriſt⸗ 
hofmarfchallen Stab fird begriffen: Onartiermeliter, Fourir, Ein: 
fpänniger, Ambtstrabanten ıc.' Weixers Dissertat. 15. qu. 4. 
„Den Hans Zigl Einfpäniger von wegen Futter: und Stallmüeth, 
ale Herzog von Wirtemberg ausm lanndt beflaittet worden.” Rechn. 
v. 1568. Witr. Ber. 111.78, „Dichtl zu Tuzing an®. 1562 H. Rhatt 
und der aiufpeninger Haubtman.” Wſtr. Würmfee p. 62. 
Nürnbergs Einfpänniger waren nah Truckenbrod (p. 476) eine 
Art Magiftratsbebiente oder Stadtgardiften zu Pferd... In Wien 
nennt man Aſpannior diejenigen Hofbedienten, welhe den Hofwagen 
und Hoffalitten vorreiten, Archer, Sergeant à cheval. (9. v. Klein). 
In Schweden: Enfpännare, Lanbreiter, archer. Mit diefer Ain- 
fpänntger iſt wol das alte Ainröffer (mw. m. f.) gleihbedeutend, 
und Hof- und Amtedlener wurden vermuthlib immer nur einzeln 
gebraucht, wie etwa jet die Gendarmes. Die Ausſpaun, 
a) (Feldmaf) halbes Tagwerk, fo viel an Aderland, als man mit 
zwey Pferden vom Morgen bis zum Ausfpannen am Mittag, vbder 
vom Mittag bis zum Ausſpannen am Abend bearbeiten kann. 
b) (Nürnb. Hsl.) Wirthshaus, wo Fuhrlente und Paſſagiers aus: 
ipannen und berbergen dürfen — oder vielmehr die Vefugniß hiezu. 
Der Ausgefpannte, Buͤßer ben den chmaligen Charfreptags: 
proceffionen, mit einer Art Bußrock angethan, durch deffen beyde 
Ärmel ein Stecken gezogen war, fo daß er die Arme immer ausge: 
ftredt halten mußte, wahrend er mit andern Bermummten, bie ſich 
mit fchweren Kreuzen fehleppten, einhergieng. Wſtr. Bir. I. 167. 
Zu vergleihen ber fpanifhe aspado. Einen Roͤſenkranz auß 
gefpannter (scil. Weiſe), oder metonym.: einen ansgefpannten 
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Roͤſenkranz beten. Sieh a. Krenzftall unter Stall. ein 
fpannen, ſpeckell: Meantfitionsfuhren thun, befonders in Kriegs: 
zeiten. Die Einfpann, ſolche Fahrt. Zu der Einfpann einfagen, 
auf der Einfpaun ſeyn. Die Fürfpann, Vorſpann. zuſam⸗ 
menfpannen, fi vereinen, etwas zu thun. „Das etlihe vom 
Adel, fowol am Schweinhat als andern Gejalbern, die Neb und 
Zeug einander leihen, auh mit Hunden zuſammenſpannen, ber: 
felben von 70 bis auf 30 bekommen, dadurch die abgebrunfte Hleſch 
geſchwecht und zu Grundt abgejagt werben.” L.R. v. 1616. f. 787. 
Zwiſpann (Lort B.R.), Verdoppelung der Schiffsleute bey gefähr- 
lichem Wetter. zwiſpaͤnnig, a) zu zwey Stüden Zugvieh (ein 
Wagen), b) fig.: zw zwey Perfonen (ein Bert ıc.).. c) Der Berg: 
mann ladet zwifpäannig, wenn er mehr als ein halb Pfund Pulver 

braucht. Flurl Beſchr. d. G. p. 194. 

Das Fuͤrſpan, das Geſpan laͤ. Sp.), Haft, ſihula, ligatorium. 
„Ein koͤſtlich Spenden‘ wird zur Morgengabe verehrt auf Graf 
Hermanns v, Henneberg Hochzeit 1991 zu Aſchaffenburg. Cgm. 699, 
fol. 152. 

Die Spann, mie hchd. Spanne (a. Sp. ſpaunna). ſpaͤnnig 
(!panni’), eine Spann lang, dick ıc. ganz-, halb-, über: ıc., 
ſpaͤnnig. | 

Der Spantol (vu), a) el Espanol, der Spanter. b) Art Schnupf⸗ 
tabaf, tabaco de Sevilla. c) (ehm. Schulmelfterterm.) Tracht ad 
posteriora, woben nicht, wie beym Schtlling, die Beinkleider be- 
feltigt wurden. Span=grüen, Spon:grüen (d. Sp.), viride 
‚hispanicum, Grün:fpan, grünes Kupfer-Oxyd; heißt im Cgm. 821. 
f.119 „der Gruͤnſpach.“ MA: Das fümt mir ſpaniſch vor — 
d.h. feltfam, Der fpanifh Mantel, ehm. Strafe für leichtfertige 
Maunsperfonen. In diefem Sinne gab es auch fpanifhe Stifel 
und drgl. Modeartikel. Spantfhe Reiter, ſieh Schwelnsfeder. 

fpenen, entwöhnen, ſieh Spän ©. 566. 

Tie Spenel, Spennel (Spel, Spendi), die Kopfnadel, Sted: 
nadel (a. Ep. fpenala, fpenila, fpenula). Die Spen: Nabel, 
daffelbe. fpeneln ([peln, fpendIn), mit Stecknadeln befeftigen. 
Vrgl. Sperl. 

Der Spenling (Spelin’), a) hd. Spiling, prunum domesticum 
praecox. „Spenling, spilingium.‘“ Voc. 9, 1445. „Spenl— 
ling, prunus.“ Gl. Monac. 5) fhmädtiger, magerer Menſch. 
„Die Marla fol nit fait oder proſchet, fonder fein ein wenig ge- 
fpendeler und wol geblidet ſeyn.“ Wſtr. Ber. V. 111. 

fpinnen (praet. cond. fpinnet, fpunn, fpan, partic. gefpunnen), 
wie had. (a. Sp. ſpinnan, praet. ind. fpan, conj. fpunni, 
partic. gifpunnan). Nach einer ſcherzh. M.A. fagt man von et: 
nem ftätigen Saul, er wolle nicht fpinnen (wo freylih noch Die 
allgemeinere Bedeut. ziehen zum Tag läge). Der Water will nicht 
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ſplunen, will (dem Sohn) kein Geld geben. Der Redner ı. bat 
ausgefpunnen, iſt mit felnem Mortrag, Beweis ıc. zu Ende, 
„Mein Rath ift nicht von mir erfunnen und erfpunnen.” P. Procop. 
‚verfpunnen, a) (Prafh, Heum. opusc, 689) Hein (mol eigentlich 
im Spinnen mißrathen). b) nicht verf punnen ſeyn zu etwas, 
taugllch, f fähig, im, Stande feyn. Er is net vo'fpunno“, und gibt 
dar aan eini ei’ d‘ Frefin, das d’ alle Engl i’n Himml ſingo hörſt. 

‚Die Spinn (9.2), Vorrichtung zum Spinnen, Spinntad ıc. 
Küm mit da‘ Spinn (d, 5, in die Kunfe). Der Spinnwidel, 
fich Widel. Die Spinn und bie Spinnen (sing.), auch wol 
bie Spinnerin, bie Spinne (a. Sp. fpinna, gen. :um). Brgl. 
Spim 8.564. Die Spinn:weben, sweppen, =wett, zwetten, 
das Spinngewebe. R.A.: o Spinno’wett'n fang‘, ſich ein wenig 
betrinfen. fpinnleihe-feind, fpinnenfeind, adj. Sieh 1I. 423. 
Die Spinmel (Spinnl, Spindl), wie bad. Spindel (a. Spy. 
‚Ipinnila). fpinneln, fpindeln (von ber fchweren Getreidfaat), 
in Halme zu fchlefen anfangen. „A. 1787 fpindelte den 18. Nov. 
das Winterkorn.“ Hazzi Statlſt. I. 107. Vrgl. ſpillen im Brem. 
W.B. IV. 952. 
Der Anſpin, Anſpin, Enfpin (A ſpo; Alps, E'’{ps‘), der 
Spinnwirtel, Ning oder Knopf, der die Spindel beym Umdrehen im 
‚ Gleichgewicht erhält (a. Sp. anfpin, vertigo, bombus). on Ass 
‚wis on Alpe. „Ainfpe, Ainfpin.” Voc. dv, 1618. „Der 
enſpin.“ Diut. II.409, Enfpin reimt in Maßm. Denkm. I. 112 
auf Itdrein, wornach es freplich nicht zu ſpinnen gehören könnte. 
Es iſt fonft unflar genug — und vielleicht urfprünglih undeutſch. 
‘m Cgm. 595, f. 2 (von Uhrwerfen) ift der Enfpin ein Getriebe. 
„Daz die enfpin die reber ſchiebent.“ „Daz bie enfpin mit 
5—7 jenen nit gut find.” „Die gefpindelten enfpin find beszer 
denn dle gefelhelten.“ (cf. ital. aspo, auch Häfpe). 

Der Spinal (Augsb.), fein gefponnener Faden. 

"Die Geſpinſt und Gefpunft, a) das Gefpinf. Alde Weiba" 

‘ mach” -r- 9° grobe Gfpunft. Unſer lieben Frauen Geſpunſt, 
die fliegenden Fäden des Altenweiberfommerd. Das Gefpunftgelbd 
lleßen ſich geſtrenge Hofmarkherren von ihren Taglöhnern ald Erfaß 
für Spinnfrohne reihen. b) Muttermilch, ſieh Spünn. 

Die „Spinn,” Gefpinft, die Muttermilch — ſieh Spünn. 

Der Spon, fih Spän ©. 564 ff. 

„Spon-zagel.“ Ao. 41452 wurde in Megensburg alles Spielen ohne 
Ausnahme, die Würfel, Karten, Brett, Kugel, Kegel, Sponzagel 
und Kreisfchleßen verboten. Gemein. Reg. Chron. III. 202, Vrgl. 
Spän, Zäbel und Zägel. 

Das, die Spunne, Spünne, Gefpünn, Gefpänft, „Spinn, 
Gefpinft,” a) die Muttermilh. „Ob einer fraw dad fpunne 
fluß . ...“ „So kumpt ir das ſpunn wider.” „Ob das weib nit 
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fpunnes hab.“ Cgm. 464, f. 21. 31. 3% „Miſch bas mit weibes 
fpünne.” Cgm. 824. f. 34.35, „Hat alu fraw.nit gefpunm...” 

„Cuet alner frawen das geipunn we.“ „Nimb ainer frawen 
geipun, und thue das in bie augen, das nimt ben ſchiem.“ 
Cgm, 720, f. 45. 88: „Der Mueter Gefpin trinken.“ Cgm. 601. 
f, 402. „Nert er fi mit deiner fpunn gu ball menfhleihem 
chunn.“ Suchenwirt 144, „Was mag bie Urfach ſeyn, daß eine 
Kindsmutter ein reihe Spinun befommt, bie vorbero Mangel ge: 
litten, wann fie ein Biſſen Fleifh oder Brodt, To ein audere mild- 
reiche Ammel im Maul: zerbifen, hinunteriſſet?“ „Es iſt gefähr- 
li, bie Gfpin zuruͤczutrelben.“ „Dleſe achzigjaͤhrige Matton ver: 

merkte alsbald ein erwänfhte Gſpinn durch Hilf Marid Im ihrer 
Bruſt.“ 9. Abrah. „Spinn, lac mulierum, item alburnum an 
Bäumen.” Voc.9, 1618. „Wiltu wiffen,.ob ain frau ain fun oder 
tochter trag, fo halß fen ie. gefpunn auf ain waſſer zeideln. Swimt 
du geſpunn ob, fo tregt ſy ein kaaben, welt es aber gein poben, 
fo ift es ain maydel.“ Cgm. 720. f. 87,88. s Biar macht 9 guade 
Gipi’fh. „Weibsgefpäns, Frawngeſpuͤnſt.“ Ortolph. Das 
„Spinfarlin,” das erſt entwohnt fit, nefrens. Voc. v. 1618. 
Das „Spinkalb“ (Gbrg.), Saugkald. Der „Spinner” (HchE.), 
Stierfalb, das in den erften 14 Tagen bis 6 Wochen, noch am ber 
Mutter faugend, verfhnitten worden. b) (d. Sp.) fheint Spunne, 
Sefpunne auch die welblichen Bruͤſte felbft bedeutet zu haben. 
„Salig fint die prüftelein, die gefaugt bat dag chindelein auz junk⸗ 
frawleichem Geſpunne.“ Cod. Ebersb. 135. f. 214, Bey Willeram 
find Spunne und zwar masc. beftimmt ubera; fonft bietet bie 
@ Sp. fpunni nur in Zuſammenſetzungen, wie: ſpunni-bruoder, 
fp.:farpiti, fpsrund - cf. niederf. Spön, Kilian Sponne. 
Vrgl. Spän, Grion und Gramm. $. 372. 882. 





Die Spend (Spent), das Gefpend, wie hchd. Spende (a. ©p. PER 
An Eirhlihen Jahrtagen für Verſtorbene wird bie and da, auf Koſten 
der Verwandten, jeder Perfon, die mit zu Opfer geht, eln Spenb- 
Wegken (Brod) gereiht, Das Spend-Rödlein (Spent-Röchl), 
Heiner, fchlechter, abgetragener Mannsrod. Im heil, Gelftipital zu 
München gab es eine eigene von Einem Namens Wadler geftiftete 
Brezen-Spent, fieh I. Th. S. 275, eine von elnem Schrenk ge: 
ftiftete Kerſchſpent u. f. f. Pfründenmanual v. 1519, Cbm. 2086. 

fol. 25, 26. 42, 
fpenden ((pentn, 4, Sp. fpenton), fpendieren (fpentio‘ n), 
ausgeben, mittheilen; aufwenden. Wer f[pentiort, der gwint, 
wer Sehmirwt, der färt.. Wolln S mar Eona'n Nams [pentia'n? . 
Derf I Eanofn Namo fpeptia'n (Sie ald Gewaͤhrsmann nennen)? 
an Herrn [pentia'n, vorftellen, ſpielen. fpentäbel, adj. ., mit: 
thellſam leinen Aufwand ſcheuend. 
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Die Spindel, ſieh Spinnel. 

Der Spind (Spint), a) d. Sp. das Fett (a. &. fpint, gen. — 
und ſpintes, adeps, arvina, succimen). „Ao. 13141 wurde in 
Regensburg der Sat gemacht, daß von Unſchlitt, Schmeer, Spint ırc. 
das Pfund 9 Vlerding baben ſollte.“ Gem. Reg. Chron. I. p. 478. 
b) das Sähe, fehlerhaft Fette, Käfige, Spedige In Badwwerf. c) der 
Mehlſtoff im Korn (ſpint dero chornuuiſte, adeps frumenti. Nott. 
%f. 80. 17). d) der Holzftoff, befonders der junge eines Baumes 
im Gegenfat der Ninde und des Kerne. Im Voc. v. 1618 iſt 
„Spinn‘ fowol lac mulieris (Gſpint, Mone Anz. 1854. 281), ale 
alburnum. fpinbig, gefpindig (fpinti’, gfpinti), a) zaͤhe, fehler: 
haft:äfig, fpedig. 's Brod, 'Kne'l, di Nu’ln fan’ fpinti’ wor'n. 
6) zaͤhe, ſpaͤrlich, nothduͤrftig, Dürr, mager. Mir gets ! Pan 
 (pintige Gaos, dürre, magere Blege. Sieh d. f. 

Der Spund (Spunt), 4) was Spind b, c, d) (— und damit 
mol im Ablautverhältniß ftehend). ſpundig, ſpuͤndig (Wirzb., 
Aſchaffenb. Meinwald), Täsartig (von Brod oder Badwerk); fehler- 
haftsdicht oder feft, hager, lang. 2) (D.Pf.) dies Brett, Spund⸗ 
brett, in B. Falgbrett. ſpuͤnden, eine Stubendede zufammenfügen, 
auch wol, fie mit Lehm unterfüllen. 3) wie hab. (der Schließzapfen 
oben am Faß). 


Die Spangen (Spange’), a) wie hchd. Spange. Spangen am Bud, 
Clauſur. b) Querholz, an welches die Lingenbäume eines Floſſes 
befeftigt werden. „Es fol ieder Flos in der Spangen haben bie 
pralt bes verorbneten Maßes.“ L. R. v. 1616. fol. 769. Münchner 
Lend-Drb. v. 1727. $. 16. In der Lex Baiuu. X. 13 heißt ein vers 
bindender Balten im Gebäude fpanga. In Gl. fommt fpanga 
für sera und für patena vor. Der Spänglftamer, Voc. v. 1618 
frivolarius. Der Spängler (Spangls), a) Blechſchmid, Klempner, 
Blecharbeiter. b) figurl.: Schläfrigkeit, die die Augen nicht mehr 
recht offen halten läßt — vorzüglich bey Kindern. Da‘ Spangla‘ 
kümt da‘, ge ins Bett. fpängeln, a) (d. Sp.) mit Blech beſchla⸗ 
gen(?). Baltheus (lib. Reg. II. cap. XVIII. 11) heißt in den Ingolſt. 
Reimen v. 4562 „ein gefpengelte gürtel;“ Esl. fpengie, 
laminis confirmare). b) (von Fluͤſſigkeiten) Blaſen werfen, perlen. 
And Glas gegoffener Wein fpängelt. Ben Dafppodius ift Spang 

Waſſerblatter, bulla. 

„Spangerdl, Spangenröl’ kommen paatwelfe als Theile der 
Ruͤſtung eines Sperreiters oder Kuͤriſſers vor in Witr. Btr, V. 
168. 171. 

ſpaͤng, ſpeng, ſpengel, adj. (Franken), ſelten, ſchwer zu bekommen; 
theuer. Das Geld iſt ſpeng. Eine ſpengle Zeit. „Die dermaligen 
gelbfpängen Zelten.“ Wirzb. Verord. v. 1747. Die Spengigkeit. 
„Die dermalige Holzſpengigkelt.“ Wirzb. Werordd. v. 1705. 
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4725. 1751. Ben worfallender Spengigkeit des Mahlend. Brenn: 
holz⸗Speunigkeit. Cfr. griech. catexoe, anavıs, Onarle. 


Der, die, das Geſpons, Geſpunz, der, die Verlobte, sponsus, 
sponsa; franz. “poux, &pouse, jeßt meiſt nur mehr fcherzmeife 
genommen, wie Gſpuſi, Gfpuli, mitunter für Mädchen überhaupt. 
fpönfeln, fpönzeln (lpezin, fpeo’zIn) mit Einer, den Frever, 
Galan, Zärtlichen mit ihr fplelen; &. Sp. fponfleren, fponzieren. 


Gefpenit, fieh ſpanen ©. 567. 


Der Sponton, Spondon, (im ältern Sriegswefen) Art Spießes, 
den die Oberoffichere führten (ital. spontone, fpan. espunton, ‘ 
franz. Espondon). Im Chbm. 5239, fol. 65—79 findet fih das 
Grercitium mit dem Spenton abgebildet. Beym Gruß mit dem 
Sp. wurde gar höflich auch der Hut abgenommen, 


Der Spunz, Eſponton eines Zunftabgeordneten bey der Fronleichnams⸗ 
proceffion. Et — 
Der Spar, bed Sparen, (Voc. v. 1618) passer (4. Sp. fparwe, 
‚gen.gparwen, a. Sp. ſparo, gen: fparin, und, nah dem goth. 
fparva, agf. ſpearva zu fließen, fparwin). Im Hcehd. iſt jetzt 
üblicher die Ableitung Sperzling, Im Dialekte Spert und Spas. 
Bon der Form fparo, gen. ſparw-in fit (wie müf-äri, larus, 
Maufer von Müs, Maus, die er fängt) abgeleitet der fparwsart, 
fparwer, Sperwer, Sperber, nisus, der fih von Spaten und 
einem Gevoͤgel nährt. „Sporber.’ Freib. Samml. II.121 ad 41392, 
„Der figfparber, der in kunig Artus bof auf einem guldin rick 
ſaß.“ Cgm. 256, fol. 262. Die Sper-Aliter, lanius exeubitor, 
collurio und spinitorquus , wied ihren Namen von demfelben Um— 
ftande haben. Nach B. v. Mol tft dee Jochli-Sper ein kleiner 
Alpenvogel, der Schnell und Immer zwitfchernd fliegt. 
fparen (lpa’n), wie hchd. (a. Sp. ſparen, praet. fpareta). Der 
Sparluncus, Sparmundus, Sparmunkos ete., ſcherzh. Perfontfication. 
„Wie werden müffen Sparmundus halten und Hunger leiden.’ 
‚gefpärig, fpärlih, fparfam, knapp. gefparfam, gefparfamig, 
gefpärlich (gfparlo’), fparfam. Die a. Sp. hatte ein Subst. ſpari, 
fperi (parsimonia, abstinentia). Vlelleicht gehört dahin die alte 
abverbiale MVerfiherungsformel za fpart, zi fperi — welde in 
ihrer Bedeutung dem latein. quid multa, dem ſpan., franz. enfin, 
unferm kurz, dem engl. in ſhort verglihen werden kann — 
gleichſam zur Erfparung weiterer Worte. 
fpären, fpärren ([päarn), (D.8.) fperren (a. Sp. fparian, fpartan 
neben fperran). „Ein dem fchrein ſpaͤren.“ Witr. Ber, VII. 4170, 
Bey Hochzeiten werden die VBrautleute von den Armen glpärt, 
d. 5. es wird ihnen von denfelben der Weg vertreten, den fie ſich 
' durch eine Gabe wieder. zu öffnen haben Wol nur zufällig fit in 
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Wort und Sache aͤhnlich die Sharra, eine Abgabe, welche tn den 
VII Com. bie Braut, welche in eine andere Gemeinde heiratete, 
entrichten mußte. „piſparida, obice, vecte.“ gl. i. 541. Das 
Geſpaͤrr (Gfpäar, Ob.-Iſar), a) MWorrihtung zum Verfperten, 
b) die Geburtstheile, befondere der Kuh Corgl. Schloß); die Art, 
Mace. Des Käibl is von o’n guadn Glpär. Brgl.: „Sie find 
alle diſes geſperbs und fundiger Art,” aus Matthef. Sarepta 
econc. 15 bey Friſch citiert. Sieh fperren. 

Die Spar-Aber, varix, Krampfader. Aventin Gramm. 

„Spar-kalch, Gyps,“ Voc. v. 16185 eigentlih Kalk aus Gyps ge- 
brannt. Vral. Sperber und Spyorefalt. 

Der Spärifänk>'l, fieh Spädi &, 557. 

fperren ([pe'n, [pi'n, [pio'n), wie hchd. (a. Sp. fpetran, praet. 
fparta, fparte, partic. gifpart). „Sein fpißige fcharpfe zem 
er uber einander fparrt.” Meim. v. 1562. „Un verſpartew 
truchen.“ MB. XX. 201 ad. 1420, „Wart die tür gefpitret.‘ 
Cgm. 64. f. 48. Man läutet „die Sperr“ (Thorfperre). Voc. 

v. 1618. „RTodterlein mit dem Herzgefpery (cardiaca, fonit 
auch Herzgeſpan?) behafftet, dazu auch die Fraiß gefplagen.“' 
Benno Miratel 1697. Dad Fuefgefparrfraut, stachys recta L., 
(B. v. Moll) fheint als heilfam gegen ein aͤhnliches Übel zu gelten. 
fperrmäulern (Aſchaff.), gähnen. Sieh fpäten und fper, 

Dad Sper, hcehd. ber Speer (a. Sp. daz fper, Dimin, ſpirtlin, 
mit den Compofltis fper=fuoter, fper-buot, fperafcaft ıc” 
doch wenig vollsäblih). „Sperreiter, eques hastatus,“* Voeëe. 
v. 1618. „Ein Turnels- oder Sper-Mo8’ (Turnterpferd). Freib. 
Sammi. UI. 94 ad 1592. Ich getraue mir kaum als Diminutiv hie: 
von (und weich ein ungeheures!) zu betrachten das folgende: 

Dad Sperl (Spe'l), ( . W.) die Stednadbel; Tannen = ober 
Fichtennadel, angel, „Große Speri oder Stecknadeln.“ Gem. 
Meg. Ehr. IV. 384 ad 41520. „Sperle, acicula.‘‘ Voc. v. 4618. 
„Ein. langes Sperl ober Glufen.“ Mit-Dtting. Hiſt. v. 1696. 
„Sperl= oder Kiufenfabril.” Hübner Salzb. p- 3135. Bryl. 
Spenel (Spell). 

fper, adj., troden, fieh fpör. 

Der Speir (Speia), bie Spierfhwalbe, ——9 birundo 
apus — bey Dafppodius Spir. „Gegen Mitte des Maymonats 
laffen fi die Schwalben und baun bie Speuer fehen. Albin 
Schwaiger Behr. d. Peißenbergs. 

Der Speirling, sorbum und sorbus. Voc. v. 1618: Der Spir: 
boum in der wirzb. Markenbefhreib. MM. 38 fft wol ebenfalls 
sorbus — und verfhleden von Sper:boum, gl. a..10, o. 174, 
Spereböm, o. 87, esculus. Esculae (die Früdte davon?) heißen 

” gl. 0. 90. 502 ſperuun (von ſperuua), wozu das bep Frifch N. 297 
citierte Sperben ſtimmt. 
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Speitewat. oder „Speyerwaden, Art Fiſchzeug in der wirzb. 

Fiſchord. v. 1570, j 

fpirig (chwaͤb.), wiberftrebend, muthwillig, —— 96 finde 
'gl. a. 108 das Praet. nuidarfpirun, recalcitraverunt,. neben 
dem ſonſt gewöhnlichen fptrdran, niti. Der Spirifanko‘i, muth⸗ 
wiliger Junge; Teufel. "Steh Spadi. Vrgl. fperren, 

Der Spoͤr (ſchwaͤb. Frank), der Schimmel. fporig, (vom Brode) 
ſchimmlicht, (vom Holze) erſtickt, (von Wäfche) verbumpft. fporen, 
ſchimmlicht ſeyn oder werben, (orgl. bey Adelung Tparen). Ob das 
in der a. Sp, vorkontmende adj; fpor — rudia ſporiu vel märiu 
(quae propter infirmitatem audientium rudia et 'imperfecta _ 
fuerant in moralifhem Sinn), ‚gl. i. 95 — baffelbe Element, iſt 
zweifelhaft. Vrgl. ſpoͤx und ſper adj. 

Der Spor:apfel, sorbus. Voec. 9, 1618. Vielleicht, da er erit, 

wenn er teige iſt, genoffen werben kann, zu fpor (mürbe) gehörig. 
ef. „Sind die welchſell fpor, fo tribent fp mit gutem wein durch 
ein tuch.“ Cgm. 725. f. 190, Sieh ſpoͤr. 

„Spor:glag, nitrum.“* Voc. 9. 1449, | 

Spor:gras (a. &p,), musa vel careetum, centinodia, sanguinaria. 
gl. 0. 411, 17. 419. Diut. HI. 455 

Spor-kalk, gypsus. Voce. v. 41419, 1429, Sieh Spar-kalf. 

Die, das Gefpor (Glpör, Gfpour, 5b, W. Gfpas‘), die Spur 
(a. Sp. daz ſpor, vestigium); „Dem Geſpor nahgehn, nad: 
fhmeden. Aufs Geſpor kommen.’ Voc. v, 1618. „Auf dem _ 
Geſpor.“ Av. Chr. 53. 265, Auf da‘ Glpao‘ fa (6, W.), auf 
ber Spur fern. gefporen (6b. W. glpao'n), die Spur haben, 

ausgeſporen, ausfpären., Sieh Spur. 

Der Sporen, Befporten (Sporn, Spourn, Spo'n, Spou'n, 
Gfpou'n), Dim, das Spörlein (Spe’l), der Sporn (d. Sp- fpor, 
gen. fporn, a. Sp. ſporo, gen. fporin — fieb Gramm. $. 839), 
Der Nodenfporn (D.If.), Wiefenbodsbart, tragopogon pratense L. 
fporen und fpornen, wie bad. fpornen., Der Sporer, ber 
Sporne und drgl. verfertist. Das „Spornholz,“ Ark Bauholz 
(Sparren?). „Ein Spornholz 30 fr.” Baumgartn. Nenft. 140. 
Der Blltz ſchlug In das Kirhendach, „zerriß die rechts und links 
parallel laufenden Spornhoͤlzer.“ Zirnglbl Hainſp. 440. 

ſpoͤr, geſpoͤr Epéèr, (per, ſpéor, Ipe>‘), fehlerhaft- trocken, rauh, 
hart vor Trockenhelt; aͤrmlich, klemm. Angeſchnittenes Brod wird 
an der Luft ſpoͤr. „Ein Wind der macht eim 's Maul gar ſpehr.“ 
P. Abrah. 9 (pere Huofin, © fperer Boden, Grund, ⸗ 
fpere Alben, Halb, Mäd, Trät, Wald, Wifen, worauf 
vor Trodenbeit wenig wächst. Fig: 9 fpers Jaͤr, wegen Troden- 
beit unfruchtbar. © fpers Guet, Halmet, Hauswefen, 
kimmerlihes. Man componiert gerne: Spoͤr⸗boden, Sperzmäd 
(D,8, einmädiger Grasplap), Sperswaib (Voc. v. 1618), aridus, 
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tenuis vietus, Sper-jaͤr. Meftenrieder Gi. bringt ſogar ein 
fperes (durch Austrocknung ſeicht gewordenes) Waffer vor. 
Fig.: " [pers Glichtl, hageres Geſichtchen. fper ausſchauen, 
hager ſeyn don Anſehen. fper leben, kuͤmmerlich leben. Es 
get mir fper, Einen fper reden, wie: Einen hart reden, 
d. h. anzuͤglich, ftihelnd mit ihm reden. fpermanlen Einen, 
auf ihn, als auf einen Kargen, ſticheln. „ſper kaͤſen oder troden 
kaͤſen.“ Beſchrbg. des Pinzgaus. , Sperkäg (Speo’käs). Huͤbn. 637. 
Cgm. 592. f. 31 beißt es: „Wen ‚man den ingber zerſtoſſt vnd 
pulvert mit fper und mit trudenn veigen.’ In einer andern * S. 
des XV. Jahrh. (Cgm. 270, f. 176) iſt zu leſen: 
„Wirt, wie iſt der wein fo red! 
Er iſt mir in dem hals als fper (fo troden, raub, herb), 
bring uns bald ain füllen her.’ 
Trotz diefer bereits Altern Schrelbung fper und der bey, Chr. Schmid 
vorlommenden: fpeir, ſcheint doch, nah Gramm, $. 325, der ſchwei⸗ 
zeriſchen Audfpr. ſpoͤr, gefpddr zufolge (ſieh Etalder, auch Dafnpo- 
dius v. 1557 hat urens ventus ein fpdrer wind), als uripr. aͤchte 
Form fpdr angenommen werben zu müffen — wozu ein älteres fpöre, 
ein altes fpori fugen würde. „Voun ber augen freite. Diu augen 
fint rot und halz und ſpoͤre.“ „Daz diu naslocher innen helz fint 
und fpore, als ein heiger ruche darinnen ſei.“ Com. 724. f. 180. 182. 
„Die kat Kayr llgt In Egypto In ſpoͤren fandigen lande.“ Cgm. 845. 
f. 49. „So chreuch Ih armer unde gee auf fpörem land ellende.” 
Sudenwirt p. 40. Sieh oben ©. 575 Spoͤr, Sporapfel, und 
vrgl. fprd; vrgl. au fparfen. ſpoͤren, fperen, froden wer- 
den und machen. Ausgefpertes Fleifh, Brodic. „Der Mül- 
taub thuet Einen aus[per'n.“ Es fperen mich die Hände, 
Füße ıc., ich babe an bieien Thellen ein unangenehmes Gefühl von 
Trodenheit. Der Sper'ndrüffel (Dberm.), eine gewiſſe fehr 
trocken zubereitete Mehlſpelſe. (efr. Drüfiel). Der Sperling 
(Witr. gl.), magerer, hagerer Menſch. Die Spermalfen, parus 
ater, Heine Holzmeiſe; fig.: bagerer Menſch. 

Die Spur, bie Geſpur, wie bb. Spur. (Sieh Sefpon. 
fpären, gefpüren (Ipi'n, [pio’n), a) wie hchd. (a. Ep. fpurian, 
fpurran). b) empfinden Im fehe ausgebehnter Anwendung, welche 
gefporen nicht leidet. „Ipärig, sagax, praesagus.“ Voe.v, 1618, 

Der Sparber, Sperber, fieb Spar, passer, ©. 573. _ 

Sperber. „Rauf mit dem Mertel! Stein ber! Zigeln her! Wo find 
die Sperber und Merteltrager,“ rufen bie Maurer bey Selbamer. 
Vrsl. etwa Spar⸗kalk und das Sparbret ber Maurer, worauf fie 
beym Wrbeiten Kalk und Mörtel in ber Hand halten. _ 

Sperben, Sperberbaum, fieh Speirling ©. 574. 
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Sparchen — fo find wol bie in Wſtr's. Gloſſar angefegten Spachen, 
seintillae — dem ndrf., hol. . © v arte entfprehend — zu 
nehmen. 

Das Spargiment, > bie Ansfireuung, hingeworfene Behauptung. 
„Das Spargiment, als ob fi die Nebeilen in Ungarn abermals 
zu moviren begunden.“ „Es wird diß Intherifhe Spargiment 
eine falfhe Inzuͤcht ſeyn.“ Iſar Gefellih. v. 1702. I. 470, III. 64. 
b) Eeremonie, Umftändlichkeit. Net vıl Spargamento g’macht! 
(Ital, spargimento). 





fpärfen, ſpérken (b. W.), (von zerfhrundenen Händen, fothigen 

und troden gewordenen Füßen 2c.) ein unangenehmes Gefühl ver- 
urſachen. D’ Hent, d’ Feils [pa’ka’d, [perko”d mi’. Begl, 
ſpachen, fpaden und auch fper, fpdr. 

Der, bie Sperk, bed Sperten (Sperk, Spirk), (U.8., D.Yf., Frank.) 
ber Sperling (d. Sp. fperhe). „Spirden, passeres.‘* gl. 4418, 
„Sperdenflaifc iſt halßer Natur und ralzt die minn.“ Ortolph. 
„Die ſperchn vand ir ein haus und bie turteltauben ein neſt.“ 
Cgm. 131, fol. 23, Migl. Spar. £ 

fpurtezen, fpeven, ausipeyen, Sieh fpirzen. 


Sperl, fih Sper. 


Sich ſperzen, ſich ſpreigen; pr thun. Der Spirzer 
(391. Ms.), der Prahler, Windmacher. Gl. i. 565. 710 wird bas 
spatiari der Vögel fperzipeinon genannt. Vrgl. fpertelen 
fpertelbeenen bev Allan, ndrf. (partelen, ſperzen bey 
Stalder. 

ſperzen, ſpirzen, ſpuͤrzen, ſpuͤrzeln, fpuden, ſpeyen. „Die 
Juden, die unfern Herrn verſpeit haben, und all ihr Nachkommen 
feind plagt, das fie nit für ſich ausſperzen mögen.’ Dr. Ed 1542. 
„Man fagt von Katfer Conftantio, wie er nicht außgeſp uͤrzt hab.“ 
Av. Chr, 259. auſpirczen. Cgm. 401. fol. 23. 


Der Späll, Gfpäf, Spass, Gipaos, Dimin. Spät, Glpesfl, wie 
hchd. Spaf. „Kocht aus einem jeden ehrlihen Geſpauß einen 
Ehebruch.“ P. Abrah. fpäffen, ſpaoſſen, g’fpasffen, Dim. 
ſpäſſeln, gſpéoſſeln, ſpaßen. fpäfftg, ſpaoſſig, gſpaoſſig, 
ſpaßhaft; ſonderbar, wunderlich [paflfolig, mauvais plaisant. 
Im Simpliciſſimus v. 1685. p- 376 heißt es: „Sintemal ih nur 
fpaßgeritten war’ «(nicht ‚gerüftet als zw einer feindlihen Be— 
gegnung). Diefes paßt allerdings zum ital. spasso ‚(passetemps, 
Seitvertrefb, dar spasso.ad alcuno, spasdarsi, spassar un ca- 
vallo etc.), obgleich fonft die Bedeutungen etwas auseinander ge: 
wihen find. — 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch. III. Th. O o 
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Die Speis, a) wie hchd. Spelſe (a. Sp. fpife, bey Otfr. III. 15. 15 
ſpiſa). b) allgemeiner, die Koft, „Um die Speis arbaiten,‘ 
blos um die Koft, nicht um Lohn. c) der zur Verköftung der Kamille 
und des Gefindes eines Landwirths erforderlihe "Worratb an Ge: 
treide ꝛc. Mancha‘ :Bauo“ muss di Speis folba‘ kaflo’, ka’ fi’ 
. net o'mäl d* Speis da'baus‘. d) Material überhaupt. Glod: 
ſpeis (Bronce), Manerfpeis (Mörtel). (Daher: „Gräte und 
Firſte von Dädern einfpeifen.” ec) Gemah oder Gewoͤlbd, 
worin der Küchenvorrath aufbewahrt: wird. Speis in biefem Sinn 
iſt fiher nicht blos abgefürzt aus Speiſe-kammer ıc., vielmehr 
tit ed ganz gleichbedeutend mit bem graubündtifhen Spenfe, und 
: fcheint geradezit, nah Ausſtoßung des mn (vrol. mefher I. Th. 
S. 600. 631 und Otftids mias für mensa), aus dem barb.:latein. 
spensa (Capitulare II. ani 812. 10) von expensa, dispensa ent- 
ftanden, woraus fi denn auch die Anwendungen c, b, a, d) ziemlich 
natürlich ergeben. Noch im Voc. venet.-todesco Ms. v. 1424 jteht 
Speis ganz für das ital. spese. „E no guadagnerave niente 
desso in Alemagna e si haverave la briga e la spese per 
niente, ich gebunn nithz daran in beuczen landen und ich hiet bie 
mue und bie fpeiz vmbſuſt.“ „Senza ogn altra spese in fina 
qua, an all ander fpetz bincz her.“ ſpeiſen, a) wie hchd. (nach 
Gramm. $. 950 das Partichp mitunter gefpifen); b) Einen, ihm 
Speife, namentlich das heil. Abendmahl, reihen, ihn mit Lebens» 
mitteln und andern Worräthen verfehen, verprovlantieren. „Den 
» alten bettrifigen Vater hat man müffen fpeifen wie ein Kind.‘ 
Benno Mirafel 1697. „Man fpelfet die Stadt Rom aus Egypten 
und Africa.’ Avent. Chr. 273. „Spelfung (ju bem Kriegszug 
v. 1434) mit Wein und Brod.“ Kr. £hdl. IV. 35. „Befeſtiget das 
Schloß, auch ſpeiſet dad mit Getrald und Wein.“ Kr. £hdl. XIV. 96. 
„Das Schloß fpelfet er mit püchfen und guten gefellen, mit pulver 
vnd mit aller coft.”” Öfele seript. I. 253. Der urſpr. Begriff liegt 
wol im alten spensare, dispensare, verabreihen. „Grobwalzen⸗ 
brod, das man für das Gefinde ſpeiſet.“ Henifh. „All mal alu 
peher weins ald wir gewoͤndlich ſpeyſen.“ Scheirer Dienftboten- 
Ordnung. „N. NR. Speifer‘ (König Ludwigs IV.), Hund Stmb. 
11. 408, „Wermuot, fpifaere” des Domitifts zu Palau um 1194, 
„Splfar, dispensator,‘* MB. XIV. 23, spisarius, MB. Il. 395, 
fpifaer, granarius, Voc. v. 41419. fpeifenb (Ipeilad), 
fpeiftg, ſpeiſen (Ipeilo‘), adj., (von Brod uud andern Lebens- 
mitteln) ordinaͤr, fo wie fie an das Gefinde verabreicht werden. 
o £peifods Braod (Db.:Ammer) , ſchwarzes Hausbrod. „Ainen 
ſpeiſen laib knechtprots.“ MB. XVIII. 497. 641. (cf.: „Min faul, 
die was gloffpeifen,” adj. Cgm. 414. fol. 150). Gewoͤhnlicher 
In der Zuſammenſetzung: Spets:bröd, Gegenfab des. gueten 
oder weißen. Scheirer Dienftord. 31. 32. 46. Solche Speis⸗ 
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brode wurden felt 1659 von der Hofpfifterey in München ans 
Seminar und fpäter an arme Schüler überhaupt gefpendet. Spels⸗— 
Laub (Gegeufab des „ſchoͤnen frawenprots“). MB. XVIILI.c. 
Speis-Kaͤs, ſchlechteſte Sorte des Käfehändlerd.. Der Speis: 
beutel, Anhängetafhe, worin das Abendmahl zu einem Kranken 
getragen wird. Das Speisglödlein, womit man ſpeiſen Idutet, 
d. h. das Zeichen gibt, daß ein Sterbender verfehen wird. Der 
Spetspfinztag, Gründonuerstag, am welchem man vorzugswelfe 
zum Abendmahl geht oder fpeifet. Der Speiswein, ber beym 
Abendmahl gereicht wird. Speisfiſche, Fleinere, welche den 
größern zur Nahrung dienen. Forellen werben oft in eignen Speis: 
Gehaltern oder Speis-Welerlein aufbewahrt, Indem fie mit 
Speisfifhen ıc. gefuttert werden. Dagegen werben wol auch alfo 
gefpeiste Fiſche ſelbſt Speisförhen, Speiskarpfen ıc ges 
naunt. Chiemfee Fiſch-Ord. v. 1507. Wſtr. Würmfee p. 137, Wſtr. 
Btr. IX. 309, , Die Zuefpeis, Zugabe zu einem Gericht, 3. B. ge- 
' röftete Leber auf Kraut, jede Sattelung des Gemuͤſes. 
. Der Spiß (Spis), a) veru (a. Sp. fpiz, auch im Dialekt noch Häufig 
Spiz),. Am $pis oder Spir bradn. Um Nürnberg. heißt bag, 
was von einem gefhlachteten Schweine guten Freunden ins Haus 
gefhtet wird, der Spiß, vermuthlich Infoferne es eben für den 
-Spiß, d. h. zu einem Spiß- oder Spiz-braten (a. Sp. fpiz- 
präto, assatura) geeignet iſt. Ein folder Spiz wird ſchon bey 
Walther v. der Mogelweibe 17, 17. 24 verfchnitten. b) Strienabel. 
e) Spreißel, Splitter, Spänden, Gerte. „Sechs Spiß gebratener 
feigen, an alnem Spiß zehen oder zwölf.” heil. Geiſtſpitalmanual 
v. 1519, fol. 16. Ein Spiml’MWögel, Fiſche ıc., eine Anzahl Heineter 
Stüde, bie, an einem Spreißel, Rüthchen und wie Immer zufammen- 
gefügt, mit einander hingegeben (oder allenfalls an Einem Spif 
gebraten) werden. Die Spiß- ober Spiz⸗Gaͤrten oder -Mueten— 
„Spisgerten, virga, Voc. u 1618 — ſcheint nah Gramm. ©. 170 
bioße Tautologle zu feyn, da ſpiz in der a. Sp., 5.2. gl. i. 257, 
felbft fhon virgula, ſpizahi, gl. a. 537, virgultum befagt. d) (nad) 
Friſch in B.) mas hchd. Spiefer, Spießbock. (Gl. i. 339 „hinnulo 
ftahe vel fpijin”). fpißen (fpilfn, Spizn), fteden an bie 
Babel ꝛc., durchſtechen mit der Gabel ıc. ſpißig (ipilk'), adj., 
duͤnn, duͤrr, mager, hager. „Plunder, das iſt wol ain fpiffigs 
Traid,“ Heißt es in Buchners Charfreit.:Metlon bey Erfcheinung der 
7 magern Kornähren. „Das Kindiein ward auf das rauhe ſpiſſige 
Heu gelegt.” Y. Abrah. Eine Perfon fieht ſpiſſig (mager) ans. 
Es gebt ihr ſpiſſig (fie hat mit der Noth zu Kämpfen). Bey Friſch 
iſt ſpiſſig (von Metallen) gebrechlich, (von Leder) zu hart oder glaſicht. 
Vrgl. Spis und das häufig mit Spiß vermengte Spieß. 
Der Spieß (Spios, o.pf. Speis), a) wie hd: (a. Sp. fpfoz, ſpiez, 
euspis). Welland Hauptwaffe der Kriegsleute. — Alatſpfieß, 
02 
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Alt-ſpieß, Elſpieß, Raisſpieß, Schweinfpieß J. Th. ©. Aı, 
III. 126. Noch die Aurburger Ehaft v. 1655 will, daß das Eſchen 
holz zu Spießea gebaut werde.’ Chm. Kl. 532, fol. 112, Nach 
Kr. Lhol. XVI. 104 follte in Städten und’ Märkten ein Gefhidter 
‚sum Spieß verordnet werden,‘ damit das gemeine Wolf geübt 
werde und von ihm lerne. Noch jest Fommt auf den Dörfern der 
Wachtſpleß vor, weldher, tagwelfe von Haus-zu Haus wandernd, 
dem Befiser die Prlicht auferlegt, den Pollcen - Wächter zu agieren. 
Auf das Bettelmandat wird nicht gehalten. Da iteden die Bauern 
einen Spieß hin and Ef vom Dorf, und well der Spieß nichts 
fagt, fo gehen vacierende Schinder, betteinde Patres, Deferteurs 
und alles GSefindel wie vor und eh.“ Buchers freves Pferderennen ıc. 
b) Gereimter Lobſpruch, einem Schüler in das Buch gefchrieben, das 
er als Preis feines Fortgangs oder Fleißes erhielt. In Chbm. Kl. 473. 
fol. 215-247 findet ſich eine Reihe folher latein. „Encomia prae- 
miferorum‘ des Pollinger Seminars v. 1758 — 1741, R.A.: „Um- 
gefert — wie die Bauern den Spieß tragen — scilicet ut 
longam retro fert rusticus hastam,“ d. h. im Gegentheil, im ent: 
gegengefesten Sinne. Buchers f. W. IV. 261. „Fremde Leut im 
Hans feind mir aln Spieß in'n Augen,” d. h. mir hösft zuwider. 
Buchers Kinderlehre 1731. p. 10. „Durch d Spieß jagen, prae- 
pilatis hastis objicere.“ Voc. v, 1618. „Die teutſchen Knechte 
Iteßen den Mörder durch die Spieß lauffen.“ Av. Ehr. 213. 
„Dieſes Necht, wie es die Krlegsfnecht füeren mit den langen 
ſpießen,“ befchrieben bey Fronfperger 1555. f. 75-78. „Ich habe 
ipn mit feinem Spieß überloffen (habe ihn nicht unglimpflich 
behandelt). Kr. Lhol. XI. 145. fpießzedet (Ipiaseckad), adj., 
ſpitzwinklicht. Ben Stalder iſt ber Spfießeck ein ſtumpfer Winkel. 
Der Spiefgefell, jetzt ganz zweidentig geworden. — Noch 1641 
nennt Dberft Friſch den Grafen v. Töring, neben welchem er Obrift- 
wachtmelfter gewefen, mit aller Deferenz feinen alten befannten 
Brueder und Spießgefellen. Wſtr. Btr. IV. 176, „Spießer 
und Schüßen.”’ Chron. in Freib. Samml. I. 85. „N. N. fol im 
feiner Jugend bey Georg, dem Reichen Spießing gewefen fen.‘ 
Lipowski Urgefch. v. Münden U. 625. fpießeln (lpioflin), mit 
Worten ftiheln. Vrgl. Spiß. 


Der Spaten, für Grabſcheit, Schaufel, in Alt-B. unvolksuͤblich 
(gl. i. 668 fpado, sarculum). Vrgl. Spädi. 

Der Spätel, Spettel, Spittel (Franken), Keil oder Zwickel von 
Leinwand, Tuch ıc. Vrgl. Speidel. 

Der Spaͤtter (Spada‘, Speda‘), dreyfingerbreiter Span, im 
deren fieben jedes Salzfueder mit drey Reifen eingemacht wirb. 
„Umb Raiff und Spaͤder.“ einfpettern, „einfpöttern” ein 
Salzfueder, e8 folhergeftalt zurichten, Lori B,R. 149, 395, 506, 643. 
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Bey Chr. Schmid kommt das einfache Spatt masc. fuͤr Splitter, 
Span vor. 

Die Spattel (Jachna), Schachtel. Sieh Spadel. 

fpät (ipäd, o.pf. [päud) und ſpaͤt (fpad, o.pf, Ipeid), Compar. 

fpeda‘, ſpédoſt, wie hehd. fpät (a. Sp. fpätladj., fpäto adv., 
wornah, wie feit und fajt I. Ch. p.575, hert und hart II. 241, 
ſchoͤn und ſchoͤn — auch fpät als adj. von fpät adv. zu unter 

ſcheiden, was Indeffen auch im Dialeft niht immer gefchleht). Wis. 
(pad is 's? welde Zeit, wie viel Uhr fit ed? Auf Spad (b. W., 
Vilshofen), Abende, auf ben Abend, wie ital, allasera. o’(päde 
Läg, wo es fpdt Sommer, oder überhaupt fonzig wird. Es fpatet, 
vesperascit. Voc.v. 1618. Sich fpäten (ſpa'n), ſaͤumen, zögern. 
Da derf mo’ fi’ net [pa’n. vo‘fpäa’n, vo'fpättn, verfpäten. ' 

Das Spettl (Pinzg.), das Lamm. Die „Spetl,“ MB. 1. 433. 434 
ad 14140, erklaͤrt Weſtenr. gloss. col. 547 für junge Ziegen. Vrygl. 
Sputtel. Ä 

Das, auh der Spitäl (Spidal), auh Spittel, das Hofpltat. 

Der Spittifneht, Spittimatiter.” Voc. v. 1618. Der 
Spitäler, ehmals auch Spittler, Bewohner eines Spitale. 
„So die römifchen pllgram erft koͤmen für die heiligen ftat Iheru: - 
falem, fo werden ſy da gezellet und beichriben von den haiden und 
gewelfet in ain fpital, da ſy die naht run...’ Beſchreibung 
des heil. Landes von Joh. Kettner v. GSelfenfeld vom Jahre 1469. 
Cgm. 835. fol. 48. Hier noch die. urfprüngl. Bebentung Herberge, 
domus hospitalis. 

Der Spott (Spod), das Geſpott (Gipod, Närnb. Gſpud), 
wie hchd. Spott (a. Sp. ſpot — und, was fonderbar fit, auch isl. 
fpott neutr., welchem eher das rheinifhe Sputzze, ia felbft unfer 
Spaß entfprehen würde, neben einem wol niht unverwandten 

- fpottf masc., frustulum rei alicujus, Kleinigkeit). R.U.: Der 
fchlagt kas'n Bpod aufs Eſſn und Trink’, er läßt ſichs fchmeden. 
Der Spottfeler. 

„Finanzer, Alefanzer und Truͤgner, 

Schmeichler, Spotfeler und Luͤgner.“ H. Sachs. 
(Vrgl. das altſ. felgian anthun). ſpotten, wie hd. (a. Sp. 
fpotten und ſpottön). „Ein Loch In Einen fpotten, 
proterve illudere alicui.‘“ Voc. v. 1618. Der Spötter, Spott: 
vogel, Dim, Spötterlein (Spettat), a) wie hchd., b) Wogel, der 
die Stimme anderer nahafft, namentlih eine Art Elfter, lanius 
excubitor L. fpöttlic (Ipedla’), ſchlecht, werthlos, verädtlic;- 
verachtend, unbienftfertig. Sa na’ net gär fo fpedl»’, und hilf 
mar aus do‘ Noud. „Spöttlich” (Yirafef Zlllerthah), der 
Augentroft, Euplrasia officinalis L. Etwa, well diefe Pflanze erft 
ſpaͤt im Herbite bluͤht, eigentlih zu ſpaͤt gehörig? fpötteln 
Einen, a) ihn zum Beten haben, mit Stichel: oder Spottreden 
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quaͤlen, b) ihm zum Spott gereichen, ihn verunſtalten. Da‘ Buckl 
(chad't 'on Ros nicks, abo‘ ſpétthn tuat » s. 

Die Sputtel (Ob.Iller), Mädchen. (Mieleicht eigentlich: junge 
Zlege; vrgl, Spettl). | 
f puetig, franfputig x x. Sieh ſpue-en ©, 555. 


pelwen, fpeven, ſieh fp fpetben &, 553. 


Det Spatz (Späz, Dim. Späzl), a) wie Hd. (vielleicht nach Gramm! 
$. 632 aus einer, der Ableitung Spert aus dem alten Sparm, 
Spar entfprehenden, frühern Form Sparz entitellt; doch findet ſich 
fhon Cgm. 5, fol. 164 Spepelin). In Mitte des vorigen Jahrh. 
waren die guten Thlerchen öfters ein Gegenftand der Regierung: 
forgen. Es wurde jeder Haushaltung die jährliche Einlieferung von 
einer Anzahl Spatzenkoͤpfe — wie das Volk fagt, eine Spapen: 
feuer auferlegt. Nah einem wirzb. Landgebot v. 1746 mußten 
von jeder Haushaltung jaͤhrlich wenigſtens 6 Spatzen koͤpfe an das 
Amt eingeliefert werden, welde Zahl jedoch a°, 1748 aus Landes: 
fürftväterljher Milde gnaͤdigſt auf 3 Köpfe herabgefent wurde. Ahn⸗ 
the Spakenvertilgungsgebote ergiengen auch im Ansbachiſchen 1728. 
1744. 1762. Der „Spaczner,‘ der (in Gem. Meg. Chr. III. 125. 
a°. 4442) der Herzogin von einem Boten J Stadt Regensburg 
nachgetragen wird, iſt wol in Bildung und Bedeutung was Sperb-er, 
ſieh Spar ©. 575. b) (U.R., b. W.) junges Huhn, Hühnchen, 
Hähnchen. Spazl-Aar, Eper von Hünern, der erit anfangen zu 
legen. c) (Kuͤchen⸗Sp.) Klümphen von Mehl nebſt verſchlednen 
Ingrebienzien, von dem größeın, den Knedeln, unterfehleden, auch 

meiſt fefter und minder verbaulih. Feuer-, Leber: ıc, Späazn oder 
Späzin. R. A.: 0 Späzlluppm mach?‘, Späzln, Spaz'n werfis‘, 
ein flaches Steinchen fo auf eine Wafferfläche werfen, daß es darauf 
forthüpft, rieocheter, Znootpaxiicıv, vrgl, Schmid ſchwaͤb. Witbch. 
p- 50. derfpasgen (do’fpaz'n), feft und fpedig werden. Brob, 
Nudeln und drgl. derfpazen, wenn fie, ftatt ſich zu erheben und 
aufzugehen, zufammenfinfen. Man fagt aud von Thleren und Men: 
fhen, daß fie derſpatzen, wenn fie im Wachsthum zurüͤckblelben. 
” ds’fpazta* Menſeh. De Fäln wachfnt rimmo‘, [än’ fcho” 
fauba“ da’fpatzt. d) die Knieſucht, der Spath, eine Krankheit 
der Pferde. fpähig (lpazi’), mit dierem Übel behaftet; (Nüärnb.) 
kraͤnklich überhaupt. 

Der Spezi (im vertraulichen Ton), Special:Freund, Bufenfreund, 
Dußbruder. Des is mei” Spezi, Leib-[pezi. Des ſan' Spezi 
zlam, 

„Der Spezier oder Apotheker, el speziaro,‘ „die Speziarin, 
la speziera ,* „die Spezatey, la spezaria.“ Voc. venet.- 
thodesco Ms.v.1424. „Die Spitze rey, Spezerey.“ Cgm.696.f.452. 
Der Spetzger, Specereyhaͤndler. Tyt. 2,9, 9. 1603, fı 79, 
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ſpeuzen, fpeyen, ſpucken. „Der Zungling biß im die Sung ab, und 

ſpeuzt fie alfo lang blutig der Meben under, das Man. de Avent. 
Chron. 227. cf. d. W. bey Stalder. 

Der Spitz (Spiz, plur. Spitz’), a) wie hcehd. die Spise (a. Sp. ber 
: fpip). Der Spik an der Hauben und drgl., hchd. Spisen. R.A.: 
Den Spitz bieten, adstringere necessitate. Voc. v, 1618. 
Der Zugfpis, der höcite der bayrifchen Schneeberge im Geſichts— 
Ereis von Münden (10,125 Fuß). b) was Spif (veru), w. m. f. 
Der Brätfpis, anfpisen was anfpifen. Das Spisvdgelein 
(Spizveg>-l), gerolltes, mit Sped geſpicktes am Spieß gebratenes 
Kalbfleiſch. „EI trispide, der driſpicz.“ Voc. venet.-thodesco 
v. 1324. f. 12, 0) der Spip, das Spitzl (Münden), Wein-: 
bouteille, welche die Hälfte von einer Dreyquartbontellle, d. f. drey 
Achtel von einer Maß halt. d) Eingang, Vorſpiel der Betrunfen- 
heit; glimpfliher Ausdruck für die lettere felbft. ef Art Brodes 
(von der Form). f) der Spis, ber Spitzel, eigne Race von 

“ Hunden mit langem Kopf und kurzem Haar. Der Spitzel (ver: 
aͤchtllch), Zuträger, heimliher Denuncant.. Die Spin (b. W.), 
Werkzeug zum Graben, Spishaue. Der Spitzbhueb (Spitzbur’), 
wie hehd. Die urſpruͤngl. Bedeutung dunkel. Frifh gibt es durch 
Bentelfchneider, das Voc. v. 1618 blog durd improbus, nequam. 
MU: Länffen wie " Spitzbuo. In nicht befferem Sinn 
kommen früher auch Spitzbruͤeder vor. Vrgl. noch die folgenden: 
Der Spitzknecht, thraso, miles gloriosus, qui Martem in lingua 
gerit. Voc. v. 1618. Der Spitzr eiter (falzb. Lungau, Huͤbn. 
538. 541), Vortteter mit Seltengewehr ben hochzeitlihem Kirchgang. 
Der Spitzwürfel, der Knecht oder Gehülfe des Henfers ober 
Schatfrichters. Der Spis-Ermel (Spiziorwol) an Hemden, 
dem welten Ürmel entgegengefeht. Das Spißgras, Triticum 
repens; Nardus strieta L. Die Spistärben, fieh II. Th. ©. 327. 
Der Spismaber. cf. II. 550. 551. Die Spismaus (a. Ey. 
ſpizimus, ſpizmus, aber aud ſpizzo, ſpizza und ſpiz ganz 
allein). Spitzvogelein, ſieh oben Spuitz b). Spitzweg. 
„Der heidniſchen Malſter Lift, Spitzweg und Thelberey.“ Avent. 
Chr. 259. Der Spitzwegken, Brod von ſpitzer Form. ſpitzig, 
geſpitzig (gfpitzi’), wie ſpitzig, ſpitz, eig. und figuͤrl. Gfpitzige 
Réda, beißende Reden. ſpitzig ausſehen, d. h. mager, abgezehrt. 
Ein ſpitziger (delicater, ſchwieriger) Handel. ſpitzen, a) wie hchd., 
b) ſtechen mit etwas Spitzlgem. ef. ſpißen. ſpitzen auf Etwas, 
datauf abſehen, lauern. Sich ſpitzen auf Etwas, es mit Hoffnung 
und Sehnſucht erwarten. Sich auſpitzen (Nürnb.), ſich entfärben,. 
als wollte man ohnmaͤchtig werden. geſpitzt (gfpitzt, gſpitzod), 
a) ſpitzig (a. Sp. giſptzzit). Gfpitzte Schnuoh. 0° glpitzts 

. Mäulo ] mach?. b) mit Spitzen (dentelles) verziert. „Geſpitzete 
Daͤzlein,“ Hemdmanſchetten. Bodman 1709, ſpitzeln, a) Dfter: 
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eyer mit den Spitzen aneinander ſtoßen, ſieh ſpecken. b) beihende 
Reden führen; ſticheln. („Sy ſpitzent al ab dir.“ Roſengarten 
2054). e) wenig eſſen, von allem nur koſten. 





Abtheilung Spla xx. 


(enthätt nur ein paar Wörter und mag ohne Nummer mitlaufen). 


’ 


fpleißen, cond. fpleißet, fpliß, partie. geſplißen, fpalten, 
ſich ſpalten, abtrennen (d. Sp. fplizen, ndrd., holland. fpliten). 

. Die Spleißen, der Lihtfpan. (Vrgl. Schleifen). 

Der Splitter, fplittern, wie hechd. Vrgl. ſpilden. 


— — — 


Drey und vierzigſte oder Spra⸗ ꝛc. 
Abtheilung. 


Das Geſpreu, Geſprie, oder plur. die Spreuer (Sprais‘, 
Spraud>‘, Spraids‘), Spreuel (Spral), die Huͤlſen, die von der 
Gerfte beym Ötampfen oder von dem Feilen (Spelt) beym Gerten in 
der Mühle abfallen (a. Ep. daz fpriu, plur. din fpriu und 
fprinuer), hechd. bie Spreu (wol nah Gramm. $. 832 aud dem 

„arfpe. plur. ncutr. zum Femin. sing. geworben; vegl. die Ber 
1.Xh. ©. 190). ‚Man braucht ftatt Spreu verfchledene andere Aud- 
drüde, z. B. G'aͤß, Flaͤen, Graͤten ꝛc. Sich Sefprauder. 

fprö, ſproͤr (orgl. die unter fait gleicher Bedeutung vorlommenden 
Formen: „ſprech“ bey Chr. Schmid, ſprok im brem.udrf. Wrtb., 
und bier fpröde, ſproͤweln und fpör), fehlerhaft=troden, taub; 
dürr, hager, ſpaͤrlich. õ [prera“ Tabak, 0° [pre's Broud, s 
(pres Maul. „Iſt gar ein fprer lant.“ Marco Polo. Cgm. 696. 
f. 275. fprosen (Ipre’'n, [prern), troden maden, durch das Ge: 
fühl der Trockenheit afficteren. Da“ Tabak — mi’, - 


fprebeln, fich ſproͤweln. 


Die Sprach (Sprahb, Spräahh, o.pf. — a) * bed. Sprache 
(a. Sp. ſpraͤhha, ſpraͤcha). b) Geſpraͤch, Beſprechung, Zufam- 
menkunft, Verhandlung, Parlament. „Spraͤch halten mitt Ei— 
nem, colloqui.“ Voc. v. 1618. „Conradus Rex duxit collo- 

quium vulgariter dietum Sprad cum principibus apud Her. 

- bipolim.* Cgm. 227, fol. 191.5 ' c) Mede und Gegenrede vor Ge- 
richt. Im Münchner Stadtbuch (Cgm. 27) v, 1596. Artikel 56 iſt 
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feftgefept: „Wen ainer den andern anfpritt vmb aln pfunt pfen- 
ning oder minner, day ir vetweber nur ain ſprach haben foll, iſt 
aber mer, fo fol vetweder tail zwo fprac haben, iſt es aber vmb 
erb und algen,' fol yetweder tall drey fprac haben.” „Vor dem 
gericht fol nleman weifen und leren, doch an ber ſprach mag leder: 


man welfen und leren.” 2. Heuman opusc. 56. In biefem. 


Sinn von Nede, Spruch: Die Anfpräd, Ausfpräd, Ein: 


ſpraͤch, Fuͤrſpraͤch, Zueſpraͤch; chmals auh auarfprahe, 


deuteronomium ; biſprahha, obtrectatio, offensio; fora- 
ſprahha, prologus; unidarſprahha, contradictio etc, 
Das Spraͤchhüs (Sprahhaus) galt In der a; Sp., wo fih z. B. ber 
ſprahman für orator, rhetor, vir togatus gefeßt findet, für 
consistorium, secretarium — wurde aber fpater ein: hypokoriſtiſcher 
Ausdrud für das, was auch wir Eecret, Privet, heimlihes Gemach 
nennen. „Der butenfun, der henker fol alllu ſprachhuſer furben“ 
(Abtritte räumen). Augsb. Stdtb. Noch das Voc. v. 1618 gibt 
latrina durch Sprachhaus. ſprachen Einen, Ihn anſprechen, 
zur Rede ſtellen. Er bat den Gaiſt, die Weiz geſpracht (ver: 
fteht fih mit den Formallen: Alle gueten Galiter loben Gott ben 
Herrn, was iſt dein Begeren??. In der d. Sp. kommt ſprachen, 
in der a. Sp. ſprachon auch fonft flatt fprehen vor. „Der engel, 
ber € mit ie ſprachte.“ Wernh. Maria 105. „Die garzune hant 
mit Iſote geſprachet vil.“ Ulrichs Teiftan 2191. „Waz mahte 
Joſeph dawldere ſprachen“ (im Reim auf daz lachen, CTuch). 
Diut. III. 95. beſprachen, beſpraͤchen Glſprächo) einen Be: 
klagten oder Verdaͤchtigen einer Sache halber, ihn examinieren. Mit 
der Marter befpraben (d. Sp.), unter der Folter inguirferen. 
Die.Befprahung, gerihtlihe Eraminieung, Inquiſition. Daß 
ih die mir „zugemuethe Befprahung.... nicht andten, dfern 
nod rächen werde.’ Juram. de non oflendendo. anfprade, 
anſprach, adj. (d. Sp.), einem rechtlihen Einſpruch unterworfen, 
anſpruͤchig. „Wurden die (gekauften) Lewt von yeman anſprach.“ 
Ludw. Nechtb. Tir. 16. Heum. opusc. p. 111, „Das die Hueb Chun: 
tsten bem Chronperger auſprach wurd von Ortolfen.“ MB.X. 528 


« ad 4395. cf. p. 155. VI. p. 568, XV. 482, „Ob das vorgenant 


gut von vemand anfpraed wurdt mit dem rechten.‘ Meichelb. 
Chr. B. 11.73 ad 1358. unanſprach, adj., unangefodten. Ein 
Gut für „alu frevs ledlgs unverfummerts unanſprachs rechte 


algen verkaufen.‘ MB. IX. 291 und p. 265 ad 41466. „Eln gut aller 


bing unaniprad machen,’ aller Anfprücde erledigen. MB. VI. 615. 
„Lediglu unanfpraehiu und unverfummertin Gut.‘ MB. XXI. 
244 ad 4382. (Die dltefte Form dieſes adj. war wol anaſpraͤhhl, 
wie es auch adj. gaſpraͤhhl affabilis, flluſprähhi procax, guot— 


fprädt bene loquens etc. gab). Das Gefpräh (Gfprahh),, 


a) wie bihb., b) (d, Sp.) Sprache, Faͤhiglelt au ſprechen. „Stirbet 


Eu 
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der gait.. und geit im got gefpraech, er fchafft fein gut wol ſwo 
er bin wil.“ Rechtb. in Wſtr. Btr. VII. 148. (gifprahhi a. Sp, 
loquela, cluquentia, affamen). Das Angefpräd, wie die An: 
fpräd. Has A’gfprahh habm; niemand haben, mit dem man 
reden könnte. Das Zwigeſpraͤch. geſprech, adj. „N. was 
ain ainfeltig man und was übel geſprech.“ Lirer 57.  „‚gelpräd: 
It, affabilis, lepidus.“ Voc. v. 1618, Das Gefprädt 
(Gfprächt), (verächtlih) das Spreden, Großſprechen, Geplauder. 
ſprächten ([prächt'n), (verdhtlih) fprechen, viel fprechen, groß⸗ 
ſprechen. Bal' der i’s Sprächt'n kümt, kän of nimmer auf- 
hörn. Ge, @’gfchmälhha‘ Sprachto>‘! 


ſprechen ([pröchv‘, cond. ſpréchot und [prahh, partie. ge: 


ſprochen), wie bihd. (a. Sp. ſprehhan, praet. sing. ſprah, 
plur, ſpraͤhhun, partic. gifprohhan). Jedoch hat die einfache 
Form im Munde des Volls fait durchgängig ben Nebenbegriff des 
Großſprechens, affectierten Sprechens, indem für das gewöhnlich. 
"das Verb reden vorgejogen wird. Spr&che” wie 9. Bruch- 
fchneido‘, reht bramarbafieren. ſprach ſich ftatt ſprach kommt, 
wie in ber A. Sp., noch in den Ingolſtaͤdter Reimen v. 1562, im 
fathol. Gefangb. v. 1660 ıc, vor. Man fpricht oder es ift ein 
gefprohen Wort (Sprichwort), (3. B. daß niemand feinen Feind 
verachten fol). Buch ber Weldheit v. 1485. fol. a6. „Man fpricht 
mir N. M.“ (d. Sp), man nennt mih N. NR. Gottfprid, 
gottwolfprih, gottmerfprid, als gottenfprich, als gott- 
erſpraͤch, das will fagen, gleihfam, nemlich. Sieh II. Th. ©. 282. 
fpreden Einem. an ein Ding (d. Sp.), daſſelbe in (geriät- 
Itche) Frage ziehen. Einem an den Aid, ah feine Er, an 
feine Zteu ıc. fpr., behaupten, daß er falfch gefhworen, feine 
Ehre, Treu und Blauben verlent habe. Henman opusc. 59. Wſtr. 
Btr. VI. 118, VII. 156. anfpredhen Einen um ein Ding (d. Sp.), 
ihn deshalb gerichtlich Belangen, anklagen. Witr. Btr. VII. 114. 
anfprehen ein Ding mit dem Nechten, den Befls deffelben 
von Rechtswegen für fih ftreitia machen. MB. VI. 615, Die An: 
ſprach (aͤ. Sp.), gerichtliche Einſprache, Klage, Anſpruch. „On 
all rechtleich anſprach.“ MB. X. 261. ſprechen für Ei— 
nen vor dem Rechten (ai. Sp.), ihn vor Gericht vertteten, für 
ihn advocieren. Der Fuͤrſprech, Vorſprech, Vorſprecher 
(4. Sp.), Advocat, Auwalt. Voc. v. 1618. L. R. v. 1616. Des6 
rechten it Vorſprech geweſen Hans, Vorfprech zu Khamb und 
Mathes Wek Vorſprtech zu Vlechtach.“ MB. XII. 219 ad 4416. 
„Es fol ein iglichaͤr Hager, wenn er für gericht kumt und afnen an— 
ſprechen wit, von erft ainen Worfprechen nemen und vodern an dem 
richter, welchen er mil oder wes er begert ober welder an dem ringe 
oder an der fhranmen ſtet oder ſitzt oder bahinder, alſo daz man In 
errueften mag.’ L. Rcht. Ms. v. 1455, ef. Ar, Ehbl. XVI. 379, „Es 
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ſoͤllen bey alnem veden Gericht zum wenigiſten zwen geſchworne Wor- 
ſprechen verorbnet fein, auch ain yede parthey macht haben ir not⸗ 
turft ſelbs oder durch ainen Vorſprechen in recht fuͤrzebringen.“ 
Gerichts-Ord. v. 1548, Tit. 6. Sirt.1, v. 1616. Tit. 6. Wert. 10. Sich 
verfuͤrſprechen, einen Mnwalt beftelen, nehmen. MB. XXIV. 
281. 732, Verfuͤrſprecht vor Gericht erfcheinen, verfäür- 
ſprecht reden, d. h. mittels eines Advocaten. MB. XXIII. 669 
ad 4149. (U. Sp. furifprebho orator, wie biſprehho 
detractor, Eono ſprehho legum lator, zuiſprehho bifa- 
. rius etc.). Sieh verſprechen d)y. hHatmfprehen Einem 
etwad, es ihm als eigen zufprehen. Av. Chr. 210. fpreden 
tn eine Sache Einem, Ihm Einfpruh thun, eiufprecen. 
L.R. v. 1616, f. 508. ſprechen nah der Ehe Einer, fie 
zur Ehe haben wollen (2), Amberg. Akten v. 1382. verſprechen, 
a) wie hehd., b) fih veripr., ſich verloben, ein &elübde thun. . 
„Sich zu einem Heiligen mit einer Mefs, Walfart ıc. verſprechen.“ 
e) verfpr. etwas (d. Sp.), dagegen ſprechen, es mißbilligen, ver- 
werfen. ‚Bey gerichtliher Statigung eines Kaufes foll „der fronbot 
dreyftunt rueffen, ob es leman verſprechen welle.” „Will ſich 
alu frey ze algen geben, daz verſprech fein mäg wol.’ M. Stdt. R. 
Ms. v. 1455. „Ir hattent doch verſprochen forfhe und frage.’ 
Eonr. v. Wirzb. (Altd. W. II, 91), „So wil ih minnen den ic) 
verfprohen han.’ Gudrun 5142. „Ih bin der im ez ver: 
ſprechen muoz.“ Walther v. d. V. 111. 29, verfpreden 
Einen, d) (dä. Sy.) für Einen ſprechen, ihn als Untergebenen, 
Schübling gegen Andere vertreten. (A. Sp. ferfpredhen, furi: 
ſprechan, defendere). „Sein leut vnd fein Gut zu verſprechen 
und zu verantwurten.” MB. II. ad 13560. „Daß füro Fein Pfleger 
feinen Mundmann mehr aufnehme, noch feinen armen Mann ver: 
ſpreche.“ Kr. Lhol. V. 104 al 41464. „Darum wollen wir bein, 
und aller deiner Helfer... und aller der deinen, die dir daun zu 
verſprechen ftehben, feind ſeyn.“ Kr. Lhdl. IV. 66 ad 1436. 
 „Gereifige und Fußfnechte, die nicht Herren haben, die fie ver: 
ſprechen oder verſolden.“ Lhol. IX. 15. „Wie der Herr Marlam 
Magbalenam gegen der Martha verſprach.“ Geller v. Kaiſerep. 
Der Verſprechherr, advocatus. Geöffn. Archive VI.108, Un— 
verfprohen, mag in einigen Fallen, als felbitftändig, sui juris, 
hieher — in andern, als tadellos, zu c) gehören. „Zwen erber 
unverfprohen man’ zu Zeugen nehmen. L.R. Ms. v. 44535. 
„Wir nemen in gemainlich alle diu recht, bie femperlüt, und un- 
verfprohen lüt ze recht haben fuln.’‘ Urtheil gegen die Mörder 
König Albrechts v. 1509 bey Kurz Oſtr. unter Sr. d. Sch. 219. Der 
Verſpruch. „Seine Ehehalten oder andere, die in feinem Haus 
und in feinem Verfpruc find.” L.R. v. 1616. f. 826, „Wie wohl. 
des N. gelaffene Witwe, ihre Kinder und die ihren in unferm Schuß, 
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Schirm und Verſpruch find.’ Kr. Lhol. IX. 36 ad 1487. „Das 
Haus Öfterteich folte die Stabt Negensburg in Verſpruch und 
Schub nehmen. Gem. Chr. IV. 115. ‚Bon Verſpruch- nnd 
Mund:leuten fol jährlih ein Gulden und 12 Pfenuing Ber: 
fpruhgeld bezalt werden.‘ Anſp. Verord., die Hausgenoſſen 
betr. v. 1611. ſprechen zu Einem (aͤ. Sp.), ihn anfordern, 
ihn anklagen, ſich über Ihn bellagen, mit ihm zu Streit werben, 
„Wäre auch, daß wir... etwas zu einander zu fprehen gewinnen 
von Sachen wegen, die...” Kr. &hdl.1. 58. „Ob jemandt zu N. N. 
ichts zu ſprechen hätte...” L.R. 1616. f. 2110. zueſprechen 
Einem), zu Einem fprehen, Ihn anfprehen, angehen. „So ber 
Sollner dem Salzfertiger zufpricht, er babe mehr (Saly) gehabt, 
dann er zugefagt‘‘ (angegeben). Kr. Lhdl. 11.227. „... das ich dem 
ambtman zufprecdh, ob er dem Hannfen zu Recht fürgeboten hab; 
dem ambtman ſprach ih zu; ber befant, er biet im poten.“ MB. 
111. 579 ad 1464. „Unnd fol man dann furbas nur ainem freven 
man zufprechen, was tobes er (der Werbrecher) verdiennt babe.‘ 
Urk. v. 1571. Lipowsk. Geſch. d. b. Erim.:Nchte. p. 142. 150. 152, 
Der Sprecher (Sprech>‘, Dim. das Sprécho“l), a) Menfh, der 
gerne das große Wort führt. b) In den Altern Land- imd Pollcev: 

verordn. werden neben den gemeinen Singern, Gauflern und 
Schalksnarren namentlih auch die Spredyer aufgeführt. 

L.R. v. 1616. Kir. LO. v. 1603. f. 111. V. Buch 4. Tit. 1. Art. 

8.D. v. 1555. VI. B. 4. Tit. 1. Art. Av. Chr. 216.° „Sprecher, 
tledfpreder, gannio, histrio.'* Voce. v. 1419. 1429, 1445. 1477. 
AO, 4231 ward Herzog Ludwig zu Kelheim erftohen -von feinem 
Sprecher. (Ebron. In Freibergs Samml. I. 54. Ogm. 9944f. 69. 
Wſtr. Ber. II. 95. Zſchokke I. 452). In der Rechn. für den jungen 
Herzog Albrecht von Straubing v. 1392 (Freib. Samml. II. 146. 149) 
fommen unter andern varenden Leuten vor en Sprecher mit 
dem bezeichnenden Namen Lobdenfrumen; ein anderer heist 
Sorgnit, ein dritter Irrgang, ein vierter Bunnfam; der eine 
ift des von Lichtenftain, ein andrer des von Otting (alfo wol foͤrm⸗ 
lich unterhaltener) Sprecher. Eines Metiers mit den ebengenann- 
ten waren wol die noch jest In Nürnberg ıc. bey Hochzelt-, Kind- 
tauf= ıc. Mahlen nibt ganz verfehollenen Sprudfpreder ober 
improvifierenden Gelegenheitsdichter und Declamatoren. cf. Wagen: 
ſeils Nürnberg 466. 480. 488. 492. Der Sprud, a) wie hcehd., 
b) furzes oder langes, gereimtes oder ungereimtes Redeſtuͤck, Info: 
ferne es auf mündliches Herfagen oder Declamieren berechnet iſt — 
Reimſpruch, Lobfprud, Spottfprud ic der chmaligen 
Maifterfinger, Spruchſprecher, Herolde, Britfhenmaifter ic. ıc. 
e) Anſpruch, rechtliche Forderung oder Klage. Sprüche zu Einem 
baben um etwas. Kr, Lhdl. I. 145 ad 4442, IIL 291. Spruch 
su Einem ſetzen, ihn anfordern, anflagen. Avent. Gtamm. „Was 


* 
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Spruͤche find, die Grund und Boden, Erb und Eigen antreffen, 
die ſollen berechtet werden in den Gerichten, darinn folh Grund 
und Boden liegen.“ Kr. @hdl. II. 20. Hetratlihe, weibliche, 
wittibliche Spruͤch, Forderungen in Betreff des Helratguteg, 
des Witwenaustrags ıc. „Sich der weibliden Sprüäh be 
‘geben.’ Klanfel in Eontraften. Perfdnlihe Sprüd, Forbe- 
rungen, welche auf die Perfon und nicht auf Geld und Gut gehen. 
Kr. Ehdl. XVI. 379. Diefer Ausdrud mußte jedoch im 7. Art. ber 


erflärten Landsfreyhelt, wo er auf die Prälaten und Adelihen be- 


zogen fit, laut der Vorrede v. 1616, gleihfam per Privileglum, im 
letztern Sinn genommen werden. d) Der Ausſpruch des Richters, 
der Schiedleute. ,„‚Aus dem ſpruch gen,’ dem fhledrichterlichen 
Spruch nicht nahfommen. a 508. Urk. v. 1459. 

Der (?) Spras, eigentllch staat, gewöhnlicher das Spregflein 
(Spregkl, Spregko-l, Sprigkel), der Fleden auf ber Hant. „Ein 
gefpredelter Drach, deffen Schweif voller Spracken allein brey 
Ellen lang war.’ Selbamer. o Gficht vollo“ Spregkin. „So 
du Spräggeln oder Pedeckenmaſen an ihme findeit.”” Dr. Minderer 
1620, p. 102. „Das weiß Marobel: oder Sigmuͤnzenkraut ift ſam 
gefprengt mit Melb, das fhwarz hat der Spreggenlach nit.” 
Ortolph. fpregkeln, ſprenkeln (ſchwed. ſpraͤckha, tacheter, 
irſprechtla, werde geſprenkelt. Merigart 176). geſproͤgkt, ge: 
ſprègkelt, fpregkflot, mir Flecken, Pünktchen gezeichnet, ge— 
fprenfelt (fprifeleht, Xroj. 72, fprechilot, maculosus. gl. Doec.). 
Scherzh.: & glpregklte Larvo, ein Gefiht vol Sommerfproßen. 
„Ipteklhant, lentigo.“ Voe. 9,4419, (ef.: „Wider die ſprinkeln 
under den augen nim rainvan.“ Cgm. 592, 1.39). Vrgl. gefprangt. 


„anfpradern” (Salz. Kr.Blatt 1813), anfprigen. 

Das Geſpralde (id. Sp.), Geſtraͤuch, Straub, arbusta. Cgm. 47. 
fol. 420. 

Die Sprauder, Spreuder, plur., Spreuer (vrgl. Spreu). Das 
Gefpraubd>‘, a) eben dag, b) die Windsbraut; bey Avent. Gramm. 
Windfprew, turbo; {m Cgm. 114. fol. 4114 der wintfpraud, 
spiritus.procellarum. BWintfpraut, Windgfprauder, Wind- 
ſpraich, Windſprauk, vielleiht fämmtlih aus Windsbraut 
entftellt. 

fpreideln, fiep ipreiteln. 

ſproͤd, mie Hab. fpröde. (Falls nicht das alte brödi, fragilis, in 
diefe Form entſtellt iſt, wuͤßt ih fie nicht von früher ber zu be- 
legen — vrgl. ſproͤ, weldes in obigem Fall bloße Ausſprache von 
ſproͤd waͤre). 

ſpruͤdeln, anirlen. 


/ 
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fprageln ((prägln), fpreizen, fperren. D- Füafl ausananda‘ (präglin. 
Bigl. fpreilen. Der Sprugel (9. Streber), Art Schnellbogen, 
Spreutel bevm Wogelfang. Bey Friſch und Schmid fit der Spriegel . 
ein Bogen, über die Wiege, den Wagen, ben Kahn gefpannt. 


ſpregkeln, fieh Sprack ©. 589. 


-— 


Der Spral (wol ſtatt Spreuel), die Epreu. 

Der Spreil (Spräl), der Splitter, das Spaͤnchen (etwa zufammen- 
gezogen aus SpreiteN). fpreilen (Ipräaln), fplittern; ——— 
ſprelzen. 


Der Sprand, ſieh Spranz. 


— — — 


ſprengen (praet. gefprengt, zuweilen noch geſprangt), wie hcehd. 
(a. Ep. ſprengian, ſprengan, praet. ſprancta, partie. 
giſpranct). geſprangt, gefleckt, geſprenkelt. Eigen Beden 
fprengen, ihn zur Strafe ins Waller ſchleudern. Die Becken— 
fpreng. Gem. Meg. Chr. I. 519. Sieh fhupfen, ſchutzen, 
fhlengen. einfprengen, a) wie hchd., b) das zu verbrauende 
Malz anfeuhten. Die Einfpreng, bie Malzkammer. c) ein- 
reden. Hoftaths-Ord. v. 4624, Die Spreng (b. W.), das 
Außerfte, der Rand (z. B. eines Abgrunds). R.A.: „Es fit auf 
der Spreng.” „Stell das Glas nicht gerad auf die Spreng” 
(des Tifhes). Bey Stalder ift die Spreng ein Eurzer jäher Ab- 
ſchuß an einer Strafe, d) Sperrruthe des Webers, womit er bie 
Leinwand ausipannt. Der Spreng:prügel, das Spreng: 
kettlein, zum Spannen, Engermachen mitteld Umdrehens dienend. 
Das Gefpreng, a) was. nur vereinzelt (wie gefprist, gefprengt) 
vorfommt. Huia‘ geit's grad 9 Gfpreng oder © Glprengl. 
werk (nur einzelne) Zwetfchgen, Birnen ı0. „Wenn die Eichel 
gerathen und es entweber ein ganz oder halbes Gedderig oder nur 
ein Geſpreng gibt.” Anſp. Forſt-Verord. Das Ausgefprengte, 
das ausgeftreute Geruͤcht. Es ger bas Gefpreng, daß... b) Ur⸗ 
fprung. „Regen-Geſpreng,“ Quelle des Regenfluffed. c) Ge— 
läufe. Wäs habts denn für # Gfpreng? Der Sprengel, 
fasciculus, gl. v. 1318 (Exod. 42. 22), Büchel, deffen fih der 
Pfarrer bedient, um nach altroͤmiſcher Luſtratlous ſitte feine Gemeinde 
au befprengen (‚‚Erewfer denn ein fprengel was ir har,“ Cgm. 714. 
fol. 97); daher gilt in Bezug auf einen Pfarrer, Biſchof ꝛc. der 
Sprengel, wie in Bezug auf einen König das Zepter, auf elnen 
Richter der Stab, als figürl. Ausdruck für deffen Amtsverrichtungen 
und deren Bezirk üterkaupt. 
fpringen (condit. fpringat, fpräng und fprung, partic. ge: 
fprungen), wie hchd. (a. Sp. fpringan, praet. sing. fprang, 
plur. fprungun, partic. gffptungan). Der Stier, Hengit 
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ſpringt (befpringt) die. Kur, die Stueten. Das Brunnen- 
fpringen der Münchner Metzger fieh II. Th. ©. 661. Auch im 
Roſenheim war bi 1793 beym Freyfprehen der Meßgerlehrlinge das 
Wafferfpringen uͤbllch. Etwas Ähnliches kommt nah Welsmann 
(Gedichte v. 1803, p. 156) auch in Munderlingen am Aſchermittwoch 
vor, Die in meiner academ. Mede: „München 1397-1403” ©. 36 
eäußerte Vermuthung hätte für ſich, daß auch In Nürnberg Carl IV. 
er treugebliebenen Mebgerzunft die Freyheit des Shembart: 
lIaufens in ber Faßnacht verliehen. Draud II. 60. Der 
Springer, a) wie bhd. b) Art Feffeln, „compedes, pedicae.“ 
Voe. p. 1618, Eiferne Stange mit vier Schellen. -Cod. crim. 
Max. J. c. 4. |. 1. ec) At Fiſchzeug. „Diewell ſolch Flſchen mit 
den Rollen und Springer dem See groß nachthalllig.“ MB. VIII. 
354 ad 1520. d) (H8l.) das Im ehmallgen Nürnberger Rugsamt 
befindlihe, alle Handwerlsordnungen enthaltende, über 50 Pfund 
fhwere Bud. (Etwa zunaͤchſt vom Regifter zum Auffuchen jedes 
einzelnen Punktes, und mit Nenner vergleihbar?). In Siber's 
Gemma gemm, ift Springer ein Weiberkleid, ciclas. ſpring— 
giftig, adj., fehr entruͤſtet, zoraig. Der Spring-Ginkas, Spring: 
insfed. Der Urfpring, noch in fraͤnkiſchen Ortsnamen ſtatt 
Urſprung. (U. Sp, urfpring, fons, caput fſluminis). Der 
Sprung, a) wie hab. ‚Die fiben Sprüng, eine Art Tanzes, 
der ſich abwecfelnd im 7/, und im ”/, Tact bewegt — mac ber 
- Welfe: | 
„Machts ma“ auf di fibm Sprüng 
Mir und meine‘ Schwarz'n. 

Hat de Narrin ’s Hemad vo’brennt 
Hint'n bey da‘ Farz’n.“ 

„Drey leda'ne Strümpf, 

‚Und zwe do’zua geit fümf. 

Mei” Vädar is 9° Kart’nmach>‘, 
Macht nicks äls lautos Triunpf.“ 

Fu Bucher⸗ Vorſpiel zur Paſſionsaction tanzen bie fieben Tobfünden 
die fieben Sprüng. 

„Drum nim ich a junge ftiſch Ding, 2 

Und mad halt mit ve bie fieben Sprüng.” Marc. 


* 


Sturm, 

„Am Hochzeit feſte 

Da tanzt er drey ehrbare Ki 

Der Sprünge dann ſieben in goldgelber Weſte.“ 
Weitzmann's Lob des Munderkingerd. In der 2.D. v. 161% V. B. 
4. Tit. 5. Art. „iſt den Weibsperſonen füran das fpringen ver: 
botten.“ (ef. 4. Sp. einen Reien fpriugen ſtatt tanzen). 
: Sprung machen, etwas gegeu hie Ordnung, Erwartung. vor- 
„nehmen, b) Urfprung, Quell. Der Regen: Sprung, Urfprung 


* 
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bed Regenfluſſes. c) (Aſchaffenb. Reps. Der Anfprung, 
' mentagra, Der Ausſprung (Kolbe), Ausſchlag, Kraͤtze. 

Das Voc. v. 1482 hat „eſprig ober netiß, bürrer Grindt.“ 
Im Cgm. 722. f. 63 ein Heilmittel „wider den ortſprung.“ 
Der Urfprung, a) wie hchd. b) Quelle, Bach. „Der Urfprung 

zu Newfarn, der aus dem Goßhand:aigen entfprings’‘ MB. III 210. 
„Urfprung, amnis.“ Voc. v. 1429, 


Die Sprintel unter den Augen (Sommerfproßen ?). Cam. 72. 
‚fol. 48. Sieh Spread € S. 589, 


Der Spranz, bas ſplitterichte reliformige Ende eines Baum- 
ftammes, an welhem er von feinem Stode abgehauen ft (Schrot, 
Sharm). Salzb. Forft:Ord. 75. Mit Spitz und Spranz mus 
ein Scheit fo und fo viel Schuh lang ſeyn. Grimm II. 216 gibt 
ein älteres Spranz, fissura, wozu dad fhwelz. der Spränzel, 

Sprießel, bey Grimm ibid. Springe, ſtimmt. Sieb b. f. 

fprenzen, a) fprengen (fowol disrumpere als spargere, 
adspergere. 
„Auch ire (der Weiber) baubter fein gephlenst, 
Mit kraͤutern, laub und gras gekreutzt, 
Als bet aln kue darein geſprentzt.“ Cgm. 291. f. 71. 
„Sprenben oder regen, imber.“ Cgm. 690, f. 100. b) aufpußen, 
zieren, ſchmuͤcken. Triſtan 24. 25. 36: „„Gertlein mit Hubfchen plum- 
leln geflorlert umd fo mancherlav gefprenczet, durchflochten und 
durchkreuzet.“ „Darnach man in (Chriftum) mörtlih außfprenczt 
mit ainem Franz mit ſcharfen dorn.“ Cgm. 714, fol. 4. 285. Bey 
Stgpper it ſpranzen, fi fpreizen, einherftolgieren. „Eltern 
begnügen fih mit einer ungeſchmachen Mafferfuppen, damit fie 
ihren Kindern zu einem Spranzklaibd etlih Gulden erfparen.” 
9. Bansler 53. cf. Benecke's Nithart ©. 310. 339. 350 Dorf: 
fprenz, Sprenzeler. 

Der Sprinz, a) ſchnell aufgefhoffener junger Menſch; oder dergl. 
Pflanze. Der Sprinz-Ginko-l, Springinsfeld. - b) Sprinz, Sprin: 
zel, Kleine Art Falken, falco nisus, „muscetus.‘“ Voc. v, 1618, 
„Einem pawın umb IT Sprinsi 12 da.“ Rechnung v. 1392. 
Frelb. Samml. II. 119, c) Gommerfproße., „Die Sprinzlein 
an dem antlicz.“ Cgm. 755. f. 4109, Der Sprinzling wird im 
Voe. v. 1618 durch percus, fringillarius (alfo wol was Sprinz) 
erklärt. . Bey Heuman opusc. 694 iſt der Sprinzling ein Fiſch, 
wol Hoͤfers Sprenzling, junger Ad, salmo thymallus. 


ſproͤr, ſeh ſpröüß. 


ſpreißen, a) EFtanken) ſprengen, iu heſtrectem Galopp -reiten. 
b) (d. Sp. und ſchweiz.) fprengen, ſpritzen. (Das Wuge) fpreiz 
(fpeiste, fuhr ihm aus dem Kopfe). Annolfed XLVII. (Brei. 
* reißen 
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reißen und rigen, ſchleißen und ſchlitzen, fhmeißen und 
fhmißen). 
fpreißeln,:a) fpalten, fplittern. (über incidere, inspicare 

faces, Virgil. Eclog. 8. 29, Georg. I. 292, fteht fprizalon). 
b) mitteld Splitter ausfpannen. c) (Franfen) galoppieren. Der 
Spreißel, ber Spreißen, 4) Holz, welches bient, um etwas 
auselnander zu fperren: Sproffe an einer Leiter, Spänchen, womit 
Geflügel zum Braten audgefpannt wird. 2) Holz, welches gefpalten 
hit, Scheithen, Splitter. Spän-Spreißel (Obrm.), Scheitchen 
zu Spänen (fonjt Spa-Scheidl). „Kaufte Auguſtin Holz, ſtellten ſich 

‚ die Kinder in die Reihe und handlangten einander die Spreiffeln.‘ 
A. Nagel. Sich einen Sprißel einziehen, einen Splitter 
einziehen. „Guͤrtelkraut übergelegt, zeucht die Spreußen and.‘ 
Dr. Minderer. 3) langer magerer Menſch. Vigl. d. f. 

fpreußen (condit. ſpreußet und, wol nah Gramm. $. 950, fpriß, 
partic. gefpreußt und gefprißen), was fpreuzen. Sih 
fpreußen gegen oder über etwas, fi fperren, entgegenftreben. - 
„Darauf er fih an zwo Wurzien, fo aus dem Felfen giengen, einge 
bengt, mit den Anlen angefpriffen und in Anrueffung Gottes drey 
Stund daran gehaugen.“ ‚Die Augen waren weit aufgefpriffen.‘ 
„Gaben jhme burh aufgefpriffenen Mund einen ſchwediſchen Trunk.“ 
Alt-Öttinger Hiftorle v. 1718. Steh fpräßen und ſpreißeln. 

fprießen (fpriafln, cond. (prioflod und fprufl, partie. gefproßen), 
wie hchd. (ein altes fpriozam, ſproͤs, ſpruzun, giſprozan 
darf wol vorausgeſetzt werden). doſpriofſen, entſpringen. 
Hinta’'n Gä'wendl da’fprioffe di Il‘, Hinter dem Karwenbel⸗ 
gebirg entfpringt die Ifar. „Von wan bie warm pad enſprießen.“ 
Cgm. 733. f. 2. „Das fein lernung an der Frawen erfproffen het‘ 
(erfprießlih, fruchtbar gewefen). Cgm. 601, fol. 49, fprößen, 
wie hchd. erfproßen (wol eigentlih erfprößen, erfprießen 
machen). „Bott erfproßt den Mangel in thewrer Seit, daß wir 
auskommen.“ Seb. Kranf Sp.W. 237. Der Sproß, Sprüß, 
Sprüßel, Sprüßling, was Sproße, Sprößling. Vrgl. fpreuzen 
und fprußen. 

fpräßen (Aſchaffenb.), ftüsen. Die Spruͤß, Stüpbalten. Sieh 
fpreugen. 

Sprüßel, ſieh fprießen und vrgl. Spreißel. 





fprätteln, ausfpreiten, ausfperren. Das Sefprättel, das Aus: 
gefpreitete, das was fih wulſtig auseinanderfperrt, ausdehnt. 
fpraiten ([prastt'n), wie hchd. fpteiten (a. Sp. Ipreitan, praet. 
fpreitta). Här (praott'n, Flachs zum Nöften ausbreiten. Das 
Sprattgarn oder bilde Garn, Art Fifchneß, verboten in der 2.D. 
v. 1616. f. 644. Diefe Form gehört wol, nah Gramm. $, 956, VI., 
zu folgendem veralteten Ablautverb. 
Schmeller'd Bayertfched Wörterbuch. III, Th. Pp 
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ſpreiten, db. h. fpriten (diffundere gl. i. 752). 2 
„Sperlahen, diu melfterlihe warn gebriten, 
wol geworbt und underfpriten.” Heinrichs Triſtan 884. 
Vrgl. ſpreißen und fpreizen. 
Der Spreitel (Spreidl, Sprei’l, Spräl), der Splitter, das 
Spänden. fpreiteln, mitteld Splitter audelnanderfperren, Tpan- 
nen oder zufammenbeften. 





fpröweln, fpröde thun im Effen, wenig oder langfam eſſen; in 
Form eines feinen Staubes regnen. Sieh fprd ©. 584, 


Ds 





f[prasen, fpraseln, ſpruͤhen, fpringen; fpriten. „Und theten 
Fewer von in ſpratzen.“ „Moͤcht dir vor leid bein Herb zer: 
fprasen” 9 Sachs. Die Feder fpraselt (im Schreiben). 
(ef. Gl. i. 1217 ſprazalon, font fpratalon, palpitare). 
Der Sprapel (Nptid.), auffabrender, ungeftümer, wunderlicher 
Menſch. 

ſpreizen (Franken), ſpreiten. Vrgl. d. f. 

ſpreuzen (ſpreiten, vrgl ſpreußen), ſteif machen, kagen machen, 
ſtaͤmmen, ſtuͤtzen (a. Sp. ſpriuzan, praet. ſpriuzta, fuleire, 
stipare, niti). R.U: „Sich ſpreuzen wie ber Haſpel im Sad.” 
Einen Baum, eine Mauer fpreugen, unterſtuͤten. Sich ein- 
fpreuzen, fib anftämmen. Die Arme einfpreuzen, bie Hände 
in die Hüfte ſtaͤnmen. Die Sad, die Arbeit ıc. fpreuzt fi, 
fprenzt ſich ein, Eoftet Anftrengung. gefpreust, fpreukatd, 
fteif, affectiert, großthueriih. Der Spreuzer, a) Prabler, Groß: 
thuer. b) was die Spreuzgen. Die Spreuzen, die Stüße, 

das Strebeholz (a. Sp. ſpriuza). Der Spreuzbogen in ber 
Baukunſt. 

ſpritzen, wie bb. Grgl. ſpratzen, ſpruͤtzen, Tprefißen, 
ſprenzen und ſprengen). Die Spritzen, hchd. Spritze 
(a, Sp. ſprizza, aber Diut. III. 149 auch ſpruzze). 

fprosgen (wol mit ſpreuzen verwandt). 

„Ja fproz nur einer, Zuifelsboan, 
Mier wöln dird fchon drahnen.“ Xorolerlied im Frau— 

zofenrummel 1796. 

fprußen, a) (d. Sp.) ſproßen. Ogm. 289, fol. 122,125. b) (Hfe.) 
was fprigen. Die Spruͤtzen, junges aufgefhoflenes Mädchen. 
e) (Hir.) was fprenzen. fprüäßen (ſprit⸗s, ſchwaͤb.), fieif auf: 
gerichtet fen. Die Spruͤtzbuͤchſen, steif einherftolglerendes 
Mädchen. ſpruͤtz-haͤl (O.L.), ſchroff und glatt. „„Bi” houh auffi 
gltigng an ® [prizhale Wand“ (Keldwand). Der Sprus, 
Nuͤrnb. R.A. Einen Spruz haben, gefpruzt ſeyn, nicht 
recht bey Troft ſeyn. 
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Vier und vierzisfte oder Sta: x. 
Abtheilung 


ftä:n, ſieh te: n. 

ftäuen, ftäuen, a) (wie hoch: und nlederd.) ftehen machen, inhibere, 
eobibere, zunahft in Bezug auf fllefendes Waſſer, es ftauen, 
aufftauen. b) früher von allgemeinerer Bedeutung. „Abraham 
nam das fwert und ſwang es auf in bie luft, bo was der engel 
gottes hie, und ftauet im und wert im.’ Cgm. 749 fol. 163, 
„Corripit, begripfet, ftomet.” Cgm. 17. fol. 158, Pf. 931°, 
„Stouta, increpavit“ (ventum, se. inhibuit). Mone's Anz. 1835.87. 
c) ſtehen machen, ftellen, fügen, ftemmen. Den Arm auf den Tiſch 
ſtäuen (fäie). Sich ä'm Tifch einifkaia’, mit aufgeftühten Ell⸗ 
bogen binfeßen, Sieh ſtauchen und vrgl. ffeuren. 

fin (le7, o.pf. Ai’, ſchwaͤb. ftän, hau und ftanda’), condit. feet, 
ftuend, ſtuͤend und ſtaͤnd, partic. geftanden (fieh Gramm. $. 952), . 
wie hchd. ſtehen (a. Ep. ftän, fen und ftandan, praet. ſtuond, 
partie. giftandan). In neutraler Bedeutung wird dieſes Verb 
im Dialekt immer nur mit ſeyn confiruiert. Es find durchgehende 
bie Ableitungsformen von ftanden zu vergleichen. 

Ein geſtandener Mann, gefiandeneg Alter, mittleres Alter, als 
Gegenfaß des jugendlichern. „Es ftet nicht vmb ung lewte ald umb 
das geflügel vnd vmb die tier, fifh und wuͤrm,“ Cgm. 632. f. 77 
(es verhält fih mit ung nicht wie mit den Thieren), vral. Umftand. 
„Waz im daz rint free,’ für wie viel es ihm verfeßt, verpfändet 
fey. Cgm. 27. Art. 111. „In wem (worin) der redt chrifilich glaub 
ſtehe“ (beſtehe). Avent Chr. 272. Elliptifhe R.A.: Bod ftön, 
mit feinem Rüden einem Andern zum Emporfteigen dienen. Borg 
ftön, gut ftehen als Bürge. Kraif fien, Art Kinderfpiel mit dem 
Ball. Schragen ſten, auf den Schragen oder der Schandhühne, 
Speh ftön, auf der Lauer ſtehen. So auch im Had. Gevatter f., 
Rede ſt., Schlidwad fl.ı. ſtaͤn, ſteͤn ze främe, ze marfte, 
se tifche ac. (d.Sp.), fell haben in einem Laden, an einer Bude, 
einem Tiſche ıc. Augsb. Stitb. Fıb. 32. fiön zu Einem in das 
Recht, oder mit dem Rechten (id. Sp.), ihn vor Gericht ver: 
treten, ihm bevftehen. Heum. opuse. 91, 92. 935. „Ez mag ein 
herr oder ein gewaltiger amptman wol zw feinem mann ften in das 
recht, und mag Im des rechten heiffen vnd fol der man ſtill fweigen. 

ı Ggm. 27. Art. 116 und 134. jten an ein Guet, es antreten, 
. davon. Befis nehmen. Mandat v. 1651. ten Einem an oder im 
bie Hand (von Dingen, die man faufen will), gelegen oder wie 
gerufen kommen, fehr wohlfeil ſeyn. „Das hab ich gekauft, nicht, 
weil ich es brauche, fondern weil es mir gerad in bie Hand ge: 
fanden if.” „Fiſch, fo in der Süß in die Grueben (neben ben 
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Flſchbaͤchen) geitanden (gerathen) ſelnd.“ L.O. v. 1553. fol. 451. 
ftön von einem Guet, es verlaffen, davon abtreten. fen von 
bem Pferd, dem Bett ıc., abfteigen, aufftehen. Voc. v. 1618. 
Cgm. 581, f. 7. Vrgl. ab⸗, anz, auf-, aus-, ein-ſten mit 
dem Begriff treten, gehen. 
abftön (a’RE’), wie hchd. „abſtẽn vom Roß,“ abfteigen. „unab⸗ 
geftanden aus bem Stegreif,” ex improviso. Hund Stmb. III. 729. 
abftön vom Dienft. Der abgeftandene Merwalter ıc., der aus 
dem Amt getretene. Die Had ftöt ab (D.R.), die Art veriiert dfe 
Schneide. Dem ftet das Gebluͤet ab, fagt ber gemeine Mann 
von Einem, ber mit dem Scorbut behaftet. abftin Einem ben Weg, 
ihn auf dem Weg, ben er fommen foll, erwarten, anften (ak), 
wie bhd. Die Magd iſt geftern angeftanden (in deu Dienft ge: 
treten). „Wenn ein Fürft abgleng und ein neuer auſtuend.“ 
Av. Chr. 356. anftin Einen um etwas, ihn darum a) zur Rede 
ftellen, b) angeben, bitten. Ih bin um Geld angeftanden 
worden. anſten auf fo und fo vil (Geldes ıc.), deshalb in Mer: 
fegenbeit ſeyn, ein Bedenken tragen. anften (von Manndvold), 
hvpokoriſtiſch, für piſſen. Brot. allen.» aufſteén (Ob.⸗Iſar), 
ſich auf einen Floß begeben, un darauf zu fahren. aufſtén auf fo 
und fo vil (Geldes), deshalb verlegen fern, Schwierigkeiten ınahen. 
„Es folle auch kaln handwerchsknecht feinem Maifter on gegründt 
urfachen und wider handwerchsgwonhait aufffteen.” L.O. v. 1553. 
f, 129, ausften, a) aus dem Dienft treten. b) fich öffentlich 
probuckeren, wie ehmals die Quackſalber auf Jahrmärkten und drol. 
„Möchte aber fagen was ihr wollt, der Portiuncula ift nimmer $ 
Halb von dem, was er war, weil nod die Arzten haben anstehen 
und Komödien agieren bdörfen. Seitdem ber Hanswurft nfmmer 
ansteht, fallt der Portiuncula.“ Portiunc.-Bühl. 66. 
, „Selbft des Nachbars Gaſtwirths Muͤh, 

Der vordem in fremden Landen 

Als ein Doctor ausgeſtanden, 

War vergebens bey dem Vleh.“ Gellert's Phylax. 
„Kelnem Arzt, Oculiſten, Bruchſchnelder, Waldmann wird außer 
ben Jahrmaͤrkten mit oder ohne Gaukeley auszuſtehen geſtattet.“ 
Wirzb. Verord. v. 1745. Weſtenrieder (Briefe bayer. Denkart und 
Sitten 57) fagt von einem Prediger: „vor dem Volke ausſtehen 
und über das Leben eines Fürften ſprechen.“ beiten (bRET), 
a) fill ftehen, ftehen bleiben, ſtecken bleiben. „Die Mül, die Ur, 
der Wagen beftet; das Maul beftet ihme nit; in der predbig war 
er nie beftanden.” „beiten, haerere, zweifeln.” Voc. v. 1618, 
b) (von fetten, öltg: flüffigen Dingen) fioden, bil, feft werden. 
c) (d. Sp.) bleiben; bey Rechnungen übrig bleiben, reftieren. „So 
wit ich hie beſtan.“ Pitrolf 3315. „Eines gegen dem andern auf: 
gehebt und abgezogen, dannoch .beftund der Steuer 97 Pfd. 20.” 
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(war an Steuer noch übrig). Kr. Lhoͤl. II. 149. „Einnehmen und 
ausgeben gegen einander aufgebebt, fo befteht meinem Herrn noch 
übriges a081 Gulden.‘ A. a. O. VII.468, „Summe alles Steuer: 
gelbes, fo unferm an. Herrn über die obgemeldte Ausgab und Abzug 
beftanden tft.’ ibid. 437. Daher das noch und auch im Hochd. 
übliche Subst. der Beftand, Reſt, Überfhuß nah Abzug deſſen, 
was abzuziehen war. „Caſſa⸗Beſtand.“ d) gelten, in Werth 
ftehen. „Wie die Nürnberger Mard zu Augfpurg beftät.‘‘ Cgm. 178. 
In Gunft ftehen oder bleiben. De tragt ioro‘ Frau älls zus, das 
I» bftöt bey ior. e) beftön ein Ding, urfpr. eines Dinges, 
es gefteben, nidt abläugnen, gleihfam: dabey bleiben. N. ift bes 
nicht beſtanden (hat es nicht geftanden). Dr. Ed v. 1542, 

„Er häd nicks bſtan'o'. 
Bſtô ’s na, I hilf da“ nacho“ laugngo'. “ 

„Ohne felne Probe fol man dem Erbredhter weder Erbrecht noch 
taxirte Anleith, fondern allein Freyſtift auf feinem Gut beftehen‘ 
(gugeftehen). Urbargebraudh-p. 39. elnbeſtén Cei'blie”), einge: 
heben. 1) beitön Einen (d. Ep.) ihn angehen, anfallen, ex- 
eipere. „Der hunger beftuond jn.“ Buch der Weish. fol. a2, 
„Ob liebe auch fie beftät — fo mich fende not beftät.’’ Walther 99.116. 
„Ber ein bus uff ein bofe gruntfeiten buwet, daz nimmt ſchler ein 
ende, ob ez ein grog wint beftet oder cin regen oder ein güfe.” 
Fr. Berstolt 231. „Die (nupta) folt in (maritum) mit bem leib 
teitan, fo oft und die in der luſt ubertralt.“ Frauenfplegel. Bey 
Drtolph heißt es: Eine Sucht, Krankheit befteet mir (ftatt mid). 
g) beftän ein Guet ıc., es ald Miether, Pächter antreten, über: 
rejmen, „Keln Beamter fol einen Zehenden beitehen.‘ Anfp. 
Verord. v. 1618. „Er bett das Guet von feinem Herrn beitanden 
auf eilih Jar.” L.R. v. 1616. f. 289. „‚Förfter, fo die Balgſtuckh 
"und Ralsgejald von unfern Amtleuten beſteen.“ Salzb. Forſt-Ord. 57. 
„Das Guet haben wir von im beſtanden.“ Chron. Bened.b. II. 86 
ad 1590. In einer Auſp. Hanblohnverord. heißt ed: „Wenn eine 
Wittwe inner Jahre und Tag wieberum heiratet, beftehet der neue 
Mann, wenn zuvor dad Hauptreht und Tobdfall-Handlohn entrichtet 
tft, nur mit einem Viertel Wein; mwofern fie fih in diefer 
Zelt nicht verheiratet, muß fie das Gut nah dem Werth deffelben 
in ihre Hand ober auf ihren Leib beitehen, und einen Leben: 
‚träger ftellen — und ihr nachfolgender Mann hat folches gleich einem 
‚Käufer zu beſtehen.“ Der Beitder, Pächter, Miether. Das 
Beſtẽ⸗holz (im chm. Fürftenthum Salzb.), Stud Wald, zum Beften 
der Saline, an Bürger vom Hälleln in Pacht gegeben. Diefe Bürger 
wurden Beftehholzer genannt, und genoflen auch gewiſſe Vorrechte 
beym Salzverſchleiße. Sieh falzb. Forſtordnungen p- 6. 7. 8. 9. 81. 
Lort Brg.⸗Rcht. p- 610, Das Beftl:Neht, Beltd:hanbion, 
Zaudemium, Anfahrt, Anlalt. MB. V. 561. derſten, erften 
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(d. Sp.), wie hehd. (mit tantologifher Nachhilfe), a) auferftehen 
(a. Sp. irftän, irftandan). Die dentfch-Eatholffhe Liturgle, die 
fi, wie bekannt, aller dem profanen gläublgen Wolfe verftändfihen 
Aus druͤcke fo viel als möglich enthält, legt dennoch ihrem Prieiter, 
der am Charfamsdtag vor dem Altar die Auferftehungsceremonte be- 
geht, die laut zu Intonlerenden Worte in den Mund: Chriſtus iſt 
erftanden! Es find diefe jetzt meiſt ifoltert verhallenden deutfchen 
Worte der Anfang eines welland vermuthlih von der ganzen Ge: 
meinde aufgenommenen und abgefungenen Kirchenltedeg , wozu fi 
Im Cgm. 716. fol. 29 und im Cod. lat. c. germ. 66. fol. 37 bie 
im XV. Jahrh. übliche Melodie findet, Im erftgenannten Ms. lautet 
der Zert: . 
„Eriit it derftanden, iudas fft derhangen, 
des fol wir alle fro fein, Criſt fol unfer troft fein.“ 
In leßterem: 
„Chriſt iſt erftanden von der marter aller, 
des ſchuͤll wir allew frö fein, 
Chrift ſchol vnſer troft fein, Firtolets, 
alleluta, alleluta, alleluia, des Shall wir allem 
frd fein, 
Chriſt ſcholl vnſer troit fein, kirloleis.“ 
Vrgl. Hofmann: Das deutſche Kirchenlied. Es wird jenes alte 
beutihe Kirchenlled, freitich nur mehr halb verftanden, noch jest 
non der größtentheils italifierten Gemeinde im Hauptort der Gette- 
Communi alljaͤhrlich angeſtimmt. b) ausftehen, aushalten, „Nach 
erſtandenem Arreſt.“ e) kaͤuflich an fi bringen. Sich ent- 
ſteͤn eines Dinges (id. Sp.), es wahrnehmen, merken, verſtehen. 
„An der wart al wiplich ere entftanden.” Triſtan. Titurel Strophe 19. 
„Intelligens, entſtenter, vernementer.“ Cgm. 17. f. 23. für: 
ten, vor Gericht ſtehen. I bi” fcho’ oft fürgftan’o”. (cf. „Die 
für der Schrannen ftunden.” MR. II. 407). „Die offenllchen er- 
fbinen vnd fürgeftanden ſein.“ Reg. Chron. I. 349 ad 1244. 
ef. vorſten. aeften (gie, D,R.), zu ftehen fommen, constare, 
koften. „Es geſtehet mich einen ſchilling.“ Av. Chr. 536. „Das 
neue Rinfal der "Donau bey Ober⸗Altach geftund mehr denn taufend 
Pfund Regenſpuͤrger.“ Av. Chr. 198. 4199. 
„Eh du erbulft ein Facktet, 
ein ganze Schaubn es dich wol gefteht.” H. Si, 
„Binder. man ein pfinnigs ſwein, das auf der pend ligtt fo mus im 
der ordner (Fleifchbefhauer) das ſwein gelten vnd mus im das felb 
haben, und genem fein gelt geben, was fi im geſtett.“ Pafauer 
Stadt:Nectb. Ms. „Ez fol auch der prufbay, ſwas fn baz zeſtan— 
den iſt, daz er day Holcz gewunnen hat ab der prutke, dag et. er 
auf den holcge haben.’ Rup. v. Fr. Rchtb. Wſtr. Ber. vn. 403. 
„Es hat XII dn. geftanden,” urt. v.1516, Ein Verkäufer bietet 
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etwas um den Selbfigefichungspreis, d. h. um fo viel, ald es 
ihn felbft gefoftet. Beylase zur Muͤnchn. polit. Zeitg. v. 19. Jun. 1820. 
tnnften, a) im Gleichgewicht ftehen, fo nemlich, daß das Zuͤngelchen 
genau in dem Bericht, der Scheere, dem Kloben der Wage fteht. 
b) eingeftellt, unterbrochen ſeyn.  überften, a) (von Speifen) 
durh Stehen erfalten. Uppos üba‘fie“ laflın.. b) (vom Mef: 
sriefter) zum Altar treten, um. mit dem Introibo die Meffe anzu: 
fangen. «) Einen (der da-fauft) oder Etwas (was er zu kaufen 
im Begriff iſt) überftön, mehr, ale er, bieten. L.R. v. 1616.11. 2. 
11. Tit. Art. 3, überften eine Brud, Straß ac, die unmittelbare 
Aufſicht halten über die dabey angeftellten Arbeiter. Der überftder, 
Brud:, Straß:, Weg: 1. Überftder (jest lieber Unterauffeher, 
Palier). Lort L. R. 547. umſten Einem, ihm von der Stelle 
gehen, aufweiben. Dem lfi& I a net um, dem weiche ih auch 
nicht aus, d. h. ih räume ihm den Vorrang nicht ein. Seinen 
Worten umjten, fein Verſprechen nicht halten, manquer ä sa 
parole. on erligs‘ Ma ſtet ſein Wortn, net um. „Die ihres 
Zuſagens umbftehend, haben kein Gluͤck.“ Hund Sr.B. 1.19. Ein 
geiftiged Getraͤnk, als Bier, Weln und drel. et. um, wenn es 
verdirbt, fauer wird. (cfr. Adelung: abftehen). „Es iſt noch lange 
nicht verhauf’t, wenn Einem ein Bier umfteben will. Man braudt 
nur Leute, dic es geſchwind wegtrinken.“ Portiunculabücdlein 106. 
Planzen, Thiere ſten um, indem fie unbrauchbar werden, fterben. 
„Wenn ein alter Saul umfteht, trägt niemand Leid.’ Abele. 
„Wenn ein. Stüt Vieh umſteht.“ Anſpach. Verordn. v. 1746. 
unterficn fih eines Dinges, es unternehmen, über fih nehmen. 
(a: im guten Sinn). „Ob ſich ein malfter ainer arbait oder gepews 
underjteet vnd annimbt.“ 2.9. v. 1553. f. 165. „Wir wellen uns 
mit allem Vleis underfteen, den Friden zu ſuchen.“ Akten v. 1504. 
(b: im übeln Sinn). „Strafe unterftandener Miflerhar/’ 
‚Sp fih jemand einer Miſſethat mit etlichen fheinlihen Werfen, 
die zur Vollbringung dienlich ſeyn mögen, unterftehet, doch an 
Vollbringung derfelben verhindert wird. Bayreuth. ref. peint. Hals: 
G.⸗Ord. Art. 206, Sich unterften, auch wol hinterſten etwas 
zu thun, wie hd. In der a. Sp. tft bintarftän subire, insumere, 
suscipere opus, laborem. „So .die Oſtern fommen, fo unter: 
fteben fich die Schergen der Gemein (nehmen die Gemelnweide 
für fih in Auſpruch), und verbieten alsdann den armen Leuten, daß 
fie auf diefelb Gemein nicht treiben.‘ Kr, Lhdol. VII. 441 ad 147%, 
unterftidn ein Ding (dä. Sp.), es verhindern, ihm zuvorfommen. 
Im J. 1953 lich die Bürgerfhaft von Münden „ein frawen = haws 
machen ben gemalnen Töcterlein,” in Anſehung, „daz dardurch vil 
üble an frawen und Tungefrawen underitannden werde.’ Wſtr. 
Ber. VI, 185, „Damit. Werderben ber Landen und armen Leute 


underſtanden werde‘ Ar Khdl. IV» 59, „Unrecht firafen und 
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unterſtehen.“ A. a. D. IE. 121. „Damit Krieg und Unrath - 
zwifhen ben Fürften unterftanden werden.” U. a. O. III. 277. 
„Da kamen es die Halden, 
Und woltene underftan.” Relme v. 1562. 

verften (vo'he‘), a) (von Blut das fließt) aufhören zu fließen. 
Dr. Minderer p. 179. 180. „Min äder braft... din ift Eume iezu 
verftanden,‘ fagt Iſot (Triftan 15221). „Wildu das fpeiben ver: 
ftelen, nim.... fo verftet es.“ Cgm. 720. f. 49, „Wem die 
ſprach verſtet und nit gereden mag.’ Cgm. 755. f. 99, b) verften 
eine Perfon oder Sache mit dem rechten (aͤ. Sp.), fie vertreten vor 
Geriht, vertheidigen, verantworten. „Die Verkäufer verfpradhen 
bem Käufer den Hof zu verften und zu verantworten.‘ Zirngibl 
Halnſp. 137. MB. XII. 595. 413. 415, XV. 305. Sieh ber für: 
ftand. ec) veritin Einem den Weg, fih ihm in den Weg ftellen; 
ihm Pfand verften (a. Ep.), ihn hindern ein Pfand zu nehmen. 
„Ber dem richter bie pfant frevenlihen verftet oder wert.‘ 
„Wenn dem froupoten das haws vnd dat hof pfant wirt gewert ober 
verftanden.” Heumann opusc. 157. Mündn, Stdtb. Cgm. 27. 
Art. 27. 29. 50. 58. 46. 58. 59. „Verſtanden Recht“ (verfagtes). 
Augsb. Stdt.2. Sich veriten eines Dinges (d. Sp.), es be: 
merken, merken, verftehen. Lipowsky Criminal-R. p. 144. Dudher 
ſalzb. Ehron. 119. Buch der Welsh. v. 1185. fol. 99, „Ich verften 
michs wol.” Walther v. d. V. 117. 18. „Verſtöt iuch, intelligite.“ 
Cgm. 17. f. 10. verftanden, adj., verſtaͤndig, vernünftig. „Ein 
verſtanden man.“ Altd. W. III. 195. „Einen welſen verſtanden 
man.“ Ogm. 236. f. 207. „Verſtanden hertzen iſt gut bredigen.“ 
Cgm. 129, fol. 21. „Ein unverſtanden man’ (unverſtaͤndig). 
Grimm R. F. 341, „Unverftanden tier,‘ brutum. Cgm. 665. f. 8. 
an u’va'fand'ns Kind. vorſtén, vor Gericht fliehen. Sieb 
fürften. zueften Einem, a) ihm gebühren. b) ihm wider: 
fahren, zuftoßen. „Es ftund den Nömern ein Unglüd über das 
ander zu.” Av. Chr. 50. „Nah ſovill Millionen zur Defenfion des 
Lande abgereichten Hlifögeltern, und daburd denen Gtendt: und 
Unterthanen zuegeftandtner euſſerſſter Armuth.“ „Wegen zue: 
geftandtner Umpäßlichkeit.” Landtag v. 1669. p. 28. 218. „Ift 
ihme ein Wehtag zuegeftanden.” Alt-Ötting. Hiſtorle. „Damit 
unter Wege kein Unehr dem Herrn Chrifto zuftände.” Scherer 
gegen Ußinger 1589. p- 55. c) a®. 784 „ſtuend Garl Magnus zw 
dem reich (trat ed an), auch ſtnenden im al fürften zu (traten 
auf feine Eeite), und finenden ab dem kalſer zu Conſtantinopel.“ 
Cgm. 707, f. 252. 

Steuer, ſieh Steur 

Der Stab (Sub, Sta’), Dim. Stäblein (Stabl, Stabs-I), wie hchd. 
(a. Ep. ftap, ſtabes). Der Stab an der Drifchel, au ber Ried⸗ 
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bau ıc., ber Stiel. In mehrern Gegenden fft ber Stab ein Maß 
für Schnittwaaren, je die Ele felbft, als Werkzeug, heißt der El— 
lenftab, Ellftab. An der Ob.-Iſar wird die nur bayer. Ellen 
breite Leinwand (das Schmaltuech) nah Stäben gemeflen, wo: 
von ed denn auch Stabltuach genannt wird.- Zween folhe Stäbe 
geben was bafelbft on Ell heißt. Zwo Ellen Stäbleintued 
find alfo 4 gewöhnliche bayer. Ellen Leinwand von ?/, Breite. Der 
Stab, als Sinnbild rihterliher Gewalt fcheint noch im asten Jahrh. 
von ben Nichtern, wenn fie zu Gericht faßen, in natura geführt 
worden zu ſeyn. Vrgl. Grimm's Nectsalterth. ©. 761. „Als. ich 
an offner Schranen mit gewaltigen Stab ſaß ju Rechten.‘ 
. MB. II. p. 4102 ad 1466, p- 96. 77. „Diewelt ih ſaͤß und Stab 
bes Gerichts in der Hand hiet.“ ibid. p. 68, 97 ad 1475. Eben: 
dafelbft p. 97 ad 1475 fertigt und übergibt eine Ehefrau nah Ab: 
lefung. eines übergabsbriefes all ihre Hab und Gut ihrem Manne 
„mit Gerichtshand,“ indem fie ed ibm an dem Stab auf: 
gibt, der Mihter es an dem Stab anfnimt und es dem 
Manne „über offne Schraüen mit dem Stab einant: 
wurtet.’ Die wirflihe Einantwortung nach biefer ſinnbildlichen 
geſchah duch den Amtmann oder Gerichtsdiener. cfr. MB. II: 78, 
V. 267, Auch bie Serichtsdiener führten ihren Stab. ‚Und bie 
frongoten follen der fäcz pflegen, wer pußwirdig wirt, der geb 
bem fronpoten XII dn., und ob die fronboten das überfehen, fo 
müffen fo den ftab Ligen laſſen huͤntz an der burger hulde.“ Münchner 
Kramer-Ord. Cgm. 514, fol. 52 v. 1465, und Ogm. 290. fol: 85, 
Heutzutag wird unter Stab das was er finnbildlich bezeichnete, 
nemlich bie Gerichtsbarkeit oder Jurisdiction felbft verftanden (vrgl. 
Sprengel). So bey Hofe: der DOberfi:Hofmeifter-Stab, 
Dberi- Kämmerer: Stab, Oberſt-Marſchall-Stab, 
Dberfi-Stallmeifter-Stab. Der Stab einer Armee, eines 
Negiments... Das falzb. Pflesgericht Werfen war in 5 Stäbe 
oder Schrannen abgethellt. Hübner 443. Das Stabgericht 
wird Im Meichertöhofer Salbuh v. 1541 zwifhen der Shranne 
und dem Halsgericht aufgeführt; vrgl. Haltaus. Der Stäbler, 
ber ben Proceffionen den Stab vortraͤgt. Stäbler, mit Stangen 
beym Turnier zu Bamberg aufgeftellt. Cgm. 961, fol. 421. Die 
State (Dinkelsbühl, Nördlingen), jährlihes Fruͤhlingsfeſt der Schul: 
finder. Sieh Virgatum I. Th. ©. 655, II. 80, 407 und Chriſtoph Schmid 
fawär. Wrtbch. Artikel Ruthenfeft. Grimm Mythol. p. 441. 444. 
Der Stabaguckpar, Art Suderwerf. Der Buechſtaben 
(Buo’fäbm, Bua’ftam, Buafiom), wie hd. Buchſtabe (d. und a. Ey. 
buohftab, gen. ftabes, Cgm. 718. fol. 4 die buchſteb, plur.; 
doch mitunter auch ber b:ftabe, des b=ftaben). „Wie der Pucd: 
ftaben mit fi bringt.” Xbtg. v. 1612, p- 351. „Der funtagpud- 
ſtam.“ Cgm. 758, f 2, 9 (v, 1476), Es ift zu bemerken, daß Im 
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manden Compofitis ber a, Sp. ftap eine ganz abſtracte Bedeutung 
bat, 3. B. ru og ſta accusatio, uuidarſtap controversia, 
altfächf. Edftaf jusjurandum. Vigl. ftaben einen Eid. „Garobe- 
tab, darin ein. fhwert verborgen, dolon.‘* Voe. v. 41618, Sonſt 
tft fwertftab in der d. Sp. mucrö, ftabfwert sica. 

‚ftaben einen Aid, die Eidesformel articulteren, ausſprechen, 
vorſprechen, was urſpr. wol unter Berührung des richterlichen Stabes, 
eines Evangeliums, einer Rellquie ıc. geſchah. „Sus ftabt.er felbe 
ſinen eit.“ Varcifa 8002, | 

„Ih fiver mit beiden handen, 

Iſt ieman der mir ftabe. Walther v. d. V. 104. 22. 
„So lat den eilt in. ſtaben.“ Ulr. Triſtan 192. Gl. i. 820 (Dint. 
I. 342) wird adramire burh frabo.n, 578. 582 arguere durch 
biftabon, 591 ad arguendum durch zi ſtabothe ausgedrückt. 
Dint. TI. 100 ftabit Pharao den Joſeph zi deme gewalt, in- 
dem er feinen Ning an beffen Finger legt. Die Stabung, Be: 
ſtabung, Eidesleiſtung, Beeidigung. Einen zur Stabung lafen, 
beruefen sc. Man findet zuweilen ſtauben, Staubung gefhrieben. 
Sieh Grimm RA. 902.1 Brol. Buechſtaben. 

ftaben, erftaben (A: Sp.), ftapin, praet. ſtapeta (a. Sp.), ftarr, 
jteif, ftumpf ſeyn, werden (noch ſchwelzeriſch). „St erftabet, als 
fi war tot,‘ Cgm. 707. fol. 21. „Obriguerunt erftabeten.‘ 
Cgm. 17. fol.,209, Hieher gehört vielleicht das noch unerklaͤtte 
ſtapſaken des Decretum Tassilonis, eine Art Gottedurtheil, wo: 
bey jeder der fireitenden Gegner ‚feine. rechte Hand zum Himmel aus: 
ftreden mußte (and: wo vermuthlih,. wie im. friefifhen ſtef oder 
examen crucis bey Wiarda, derjenige, dem fie zuerſt erftarrte und 
berabfanf, für verurtheilt galt). ſaken wäre in diefem Fall nichts 
ald die gewöhnlihe alte Form für fagen. Brot. Grimm Reihte: 
alterth. 926. 927. 

Der Stäub (Stäb, Stöb), wie hchd. (a. Sp. ftoup).. „Es fol dbhatn 
peck ftaub (Mehlſtaub oder Staubmehl) under ſemel pachen.“ 
Cgm. 544, f. 44, ſtaubaus (ſtabaus u-); adv., auf und davon. 
(Vrgl. ſtab⸗a 18 in Grimms Mythol. 440, 442). Der Stäub, 
Staͤubbach, Gebirgsbah, ber fih im Fall von großer Höhe 
momentan ald Staub darftellt. Zu fo einem Staub gelängt man 
3: B. auf dem Gebirgefteig, der von Traunftein und Mupolding dur 
das Miefenbahtbal nad) der falzburgifchen Gegend von Unken führt. 
Der auf der Höhe des Sonntagshorn entfpringende Bach (Staub- 
bay) ſtuͤrzt fih in 9 Abſaͤtzen über Soo Fuß hoc von der weitlihen 
Wand des Sonntagshornzugs In den Fiſchbach nieder, der, ein wilded 
Triffrwaifer, von den Unkener Henbergen nah mehrern Fallen in 
tiefere ausgewuͤhlte Waſſerſchalen durch allerlei Felfenthore und Eie- 
brüäden in der Tiefe zwiihen dem Sonntags- und dem Chumbad- 
hornzug dahintost. In einer Höhe yon vier hundert Schuh Aber 


— 
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dem Fiſchbach zieht der Mieſenbacher Felfenftelg fort, und gerade 
unter dem Sturz des Staubbahes führt eine hölgerne Treppe von 
einer am Abgrund vorfpringenden Felſenſchicht auf die andere, fo 
daß der Wanderer in fchwindelnder Höhe zwifchen der abgebrochenen 
Felſenwand-und dem tofenden Wafler des Falles durhgehen muß. 
Die größte unter den 9—10 Partien des Falles von dem Steig ab: 
waͤrts kann hundert Schuh Höhe betragen. Herrliches Perlenfptel in 
der Mittagfonne; einzelne wolfihte Drapperlen, bie in ftets mwech- 
feinder Geftait unaufhoͤrlich nlederſchweben zwiſchen umfränzenden 
Lerchenwipfeln; am grünen Moos bes braunen Geſteins fptelender 
Schatten der gelfterifhen Waflergeblide. cfr. Hbn. Bſchrb. d. Fürft. 
Salzb. p. 648. Hazzi Statift. III. p. 958. Die Stäubmiül, Fege: 
muͤhle. Steh 11. Ch. -S.568. ftäubtg (Nabi’). Wein, Bier x. 
ift ftäubig, wenn es nicht ganz hell erſchelnt. Staubigs Wetter 
(im Scherz), regnerifhes. Staubige Dode Muͤrnb.), ftelfe, hoch: 
mäüthige Srauensperfon. Nah Häsleln von der in der Größe und 
Form eines Weibes mir untergeftüsten Armen aus Pappendedel der: 
fertigten und mit Sägefpänen anggefülten Dode, die bey Ochfen: 
besen auf einem Bretthen mit zwey Raͤdern mittels einer langen 
Stange dem Ochſen entgegen gefhoben worden fey, der fie. denn im 
Grimme angefahren und zugerichtet habe, daß der Staub davon ge- 
flogen. ftäuben (käbm), partic. geftäubt, a) wie hchd. ftanben. 
Wenn das Nibelungentted von feinen Helden fo gerne fagt, daß fie 
titten, fpfelten, fochten ꝛc., daß es ftob, daß die feuerrothen Fanken 
ftoben ıc., fo läßt der Bayer nicht blos rennen, tanzen und drgl., 
fondern auch effen, trinfen, beten, lügen, dafs "s äbt, dafs »s 
alln ſtäbt. b) Einen ftäuben, wie hcehd., thn fliehen machen, 
wegjagen (a. Sp. ftoupan, turbare). Sieh ftieben., 

fteuben (ftoibm, ftuibm), fie ftieben. Der Steuben, 
Stteben (Stoibm, Stuibm), Name verfhledner Wafferfälle und 
Bäche im Gebirg, deren Waſſer beym Stürzen von den Höhen in 
Staub zerftiebet. Sieh Stäub. Der Steubenflft, Steuber 
(Stoiba‘), Staubſchwamm, Bofift. | 

ftieben (o.pf. keibm), cond. ftiebet, praet. geftiebt 
und geftoben, wie bad. (a. Sp. ftioban, praet. ftoup, 
partic. giftoban. Vrgl. die abgeleiteten Stäub, ftäuben, 
fteuben, Stöber und Stubb). „So ’ift Falı ftain fo groß, 
er muͤz erftieben ald ein mel.“ Cgm. 717. f. 14. „Ein miüller, 
der mit mel ift beftoben.’ Cgm. 713. f. 22. Einen ftieben 
(0.pf.), ihn jagen. Steh ftäuben „Fliegendes und ftie- 
bendes (sc. Wild) jagen.” Waſſerburger Ehaft. geftoben 
(Huͤbn. Salzb. 965), außer fih, wahnfinnig. beftoben, ebriolus. 
- Voe. v, 1618. „Stiebel, pulvisculus.* Voc. v. 1618. Der 
Stieber, was Steuber, d. h. Lycoperdon bovista, Staub: 
ſchwamm. 
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ftöbern, a) ftauben, ftleben; b) jagen. Der Stöber, a) der 
Staub. Mach kao'n Stébo“. b) Art Jagdhund. „ſtöbraͤr, jtaubär, 
eanis repertor.* YVoc. 9, 1419. Das Geftöber. 

Das, auch wol der und die Stubb, Stupp, Dimin. Stüppl, 
Stüpps-l, das Pulver, d. h. jtaub: oder mehl:ähnlihe Maſſe (a. Sp. 
finbbt, pulvis, Staub überhaupt. „Ich bin ftuppe und erde,’ 
Reimchron. bis 1250,), namentlih das Semen Iycopodii, womit 
die Mutter dem Kinde die wundgeriebenen oder fratten helle be- 
freut. „Neugeſchriebene Blätter, auf welden das Stupp nod be: 
findlich“ (Streufand). Gem. Reg. Chr. IV. 227 ad 1513. Aus der 
Upothefe ein Stupp, Gift:, Heb:, Nleß-⁊c. Stupp bolen. 
Lipyowsty Geſch. d. Erim.:R. 166. „Trank aus Chriftwurz ober 
Ihwarzem Niefftupp gemacht.“ Av. Chr. 47. Mobde:Gtupp, 
Nägelein-Stupp, Pfeffer-Stupp, Roͤrl-Stupp, Piment: 
koͤrner, Gewuͤrznelken, Pfeffer, Zimmt pulverifiert. Wurmitupp, 
a) Holzmehl, b) anthelminthifhes Pulver aus der Apotheke. „La 
peverada, die flar€ ftup, le spezie dolze, die fuezz ftup.” 
Voc. venet.-todesco v. 1424, f. 21, Kolftupp, Kohlenſtaub. 
Das Geſtupp, Geſtuͤpp, Gefüppel (di. Sp. geftüppe. 
„Daz iſt ein geftüppe vnd eln niht.“ Br. Berhtolt). Der 
Stupp-huet in ber Mühle, receptaculum pollinis avolantis. 
ftubben, tuppen, mit Pulver befirenen. Die Speifen ftuppen 
mit Pfeffer oder andern pulverlfierten Gewürzen aus der Stupp— 
bühfen. In einem alten Beihtbuh Cgm. 632. f. 42 werden ale 
fündhaft erwahnt Stuppüchfen in Form von menſchlichen Scham⸗ 
theilen. Ein frattes Kind einſtuppen. 

Die Stuben (Stubm, Stum, Dimin. des Stühol, Stüba-l, Stübal), 
nie hchd. Stube. Ehmals wurde nicht, wie heutzutage, Zimmer 
oder Saal für vornehmer gehalten. „Die im ı5ten Jahrh. erbaute 
neue Veſt (Reſidenz) In Münden hatte nad damaliger Bauart eine 
Nundftube in der Mitte, dann eine Langftube, genannt In da= 
mallger bey Hof und anf dem Land faft gleiher Sprache. Gelbft 
bie Kapelle dabey trug den Namen bes Kirhenftübele.” Burg: 
holzers Münden p- 85. cfr. Wſtr. Ber. IH. 90: „Dem Maler 
Chriſtoff Schwarz; per mehrlat Arbait in das Kirhbenftübl ber 
. neuen Veſt..“ „Meines gn. Herin wappenituben.‘ ibid. V. 206, 
Actum „in stuba minori nove domus curie nostr® episcopalis 
ratispon. ao. d. M.CCCC.1IL“ MB. XII. 421. Die Abteyftuben 

— zu Micelfeld. MB. XXV. 408. Die vornehmern Bürger thaten ſich 
auf der Burger: oder Trinckhſtuben eins gütlih. Am Landtag 
v. 1669; hielten Viele vom: Adel auf der Trinckhſtuben fehlsmatifche 
Conferenzen. In der Nitterftuben bey Hof wyrde 1612 die Land: 
ſchaft abgedanft. Verdaͤchtiges Bier oder Brod wurde auf die Bueß— 
ſtuben gebraht. Das Grafenftübl im, alten Hof zu Münden 
war ein Gefängniß für Adeliche, das Schottenſtübl daſelbſt fuͤr 


Stub Stad) | 606 


Sigelmäßige, das Schergenftübl für VBürgerliche, das Priefter- 
ſtuͤbl im Zuchthaus, für Geiſtliche. Für Schreibftube, Gerichts— 
ftnbe, Nentftube, Zahlſtube, Steuerftube, Lehenftube u, f.f. 
wurde nicht, wie jetzt allgemein, das franzöfifhe Bureau oder Compioir 
geradebrecht. In den Hänfern auf dem Lande hat man gewoͤhnlich 
nur eine einzige Stube zu ebener Erde, neben welcher fi das fo- 
genannte Stuͤbol für Kranfe oder Austrags= oder Miethleute be: 
findet. Nur in beffern Hänfern, befonders des Dberlandes, gibt es 
außer der untern auch eine obere oder guete Stuben, bie immer- 
für etwas vornehmer gehalten wird. In Pfarrhäufern, Schloͤſſern 
und drei. ift die Banftuben diejenige, wo fih unter Tags dad. Ge: 

* finde aufhält. Was es mit dem Breuliühol in großen Brauereyen 
von Schlöffern, Klöftern ıc. für eine Bewandtnif habe, willen bie 
Liebhaber eines auderlefenen Trunkes. Weſentllich verbindet man 
mit dee Stuben den Begriff der Helzbarkelt, und unterſcheidet fie 
dadurd von der Kammer. Jenes ſcheint aber fo wenig als biefes 
und als Keminät ein eigentlih deutihes Wort, wenigitens gilt 
das barb.:lat. stuffa, stuba fchon früh (4. ®. lex Alam. 82, 3) als 
Yusdrud für balneum, hypocaustum, sudatorium, fjt in diefem 
Sinne allen romanifhen Idiomen geblieben und In die germanifchen 
(angelf., ist. ftofa, engl. ftove, ndrf. ſt a ve) mit übergegangen. - 
Die urfprünglihfte Bebentung hat fi erhalten in Badituben, 
woräber man I. Th. ©. 154 nachſehe. Eine ſolche Babftuben iſt 
gewöhnlich ein für fich beftehendes, fein eigenes Dach führendes Ge⸗ 
bäude,. (Brot. Gadem, Kemenat, Zimmer). Go bie Hols- 
ſtuben oder Holzknechtſtuben In Salinenwaldungen, die Stuben 
der Bergarbeiter und dral. Salzb. Waldord. p. 50. 76. 95. 115. 139, 
Lori Brg.⸗R. 6. Auch für Wohnhaus in Dörfern und Städten hat 

Stube gegolten. „Bricht lemand Stuben ab, ber fol nicht auf 
ben alten Boden wider bauen.” Regenſp. Statut. v. 1306. Gem. 
Chr. 1.465. „Von jeder Stuben 2 Fueder Mift; de qualibetstuba 
duos pullos.“ Donauftaufer Salbuch v. 1585; Acta sunt haec in 
burgo Inspruch in stuppa Udalrici Haller. Ao. d.M. CC. XLVIII. 
Meichelb. Chr.B. 120. Die Trintfinben, gemalner Statt Triuk— 
ftuben oder Burgerftuben waren in der Regel eigene Häufer. 
Solche waren mitunter au die Kaufleutftuben, die Geſchlechter— 
Stuben (5. B. in Augsburg), die Zunftſtuben mit iprem Stuben: 
malfter, Stubentnedt ıc. 

"Das Stubih, Stuͤbich, a) Faß zum Verpaden von trodnen Dingen, 
Packſaß. Stübiher-Waaren, bie fo verpadt auf bie Märkte ge: 
führt werden, befonderd SGefhmeldmaher- Arbeiten, Klempner: 
Warren. „Stibicd, dolium.“ Voc. v. 1618. Vrgl. Steich und 
Städt. b) (Rottm.) Verfhlag In einer Stube, Alcove. 


‚Der Stade, a) wie hchd., b) ſieh Städel, c) ſieh Stahel. | 
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Stachas, Stachs, Stächa-], Euſtachlus; auch ald ſcherzhaftes Appellativ 
uͤblich. Vrgl. Gramm. ©. 516. 

ftauchen (kauchs‘), a) wie hchd. Üeberftauben den Fueß, die 
Hand, bad. verftauchen. b) ftauben Einen, ihm Nippenftöße ver- 
fegen. e) fih anf's Bett hinſtauchen, lehnen, Diefes tauchen 
fheint nab Gramm. $. 501 nur eine Werftärfung von ftäuen, und 
unter dem Begriff fieben machen, mit einer gewilfen Gewalt felt- 

. ftelen, mit kä=n, ſtesn mahe verwandt. 

Die Stauden, auch der Staub, Stäudel, d. Sp. diu küde, 
a) Kopfbinde, Kopftuch ober Spiever der Weibsperfonen (nur nod 
bie und da, 5.2. im Allgäu, um Nürnberg, üblich). A°. 1423 bitten 
die Frauen und Fräulein in München den Magiſtrat um GErlaubniß, 
Stauchel und Schleyer tragen zu dürfen, um damit auf der Straße 
(wegen ber herefchenden Lizenz) das Angefiht verhuͤllen zu koͤnnen. 
Eos 1832. p. 377. „Sichſt du dann am gater bangen aln ftuhen 
wis.“ Cgm. 568. f. 258. Nah Ruprechts v. Fr. Rechthuch v. 1352 
(Wilr, Btr. VII. 92) foll man ber Frau, welche gegen einen Mann, 
den fie der Nothzucht beſchuldlat, im gerichtlichen Zwepkampf tritt, 
„einen ftain in ir ftauchen geben, ber ein pfunt hab,’”.... nad 
dem Augsb. Stdtb. Frb. 55 „‚foll fie in ir ftußen (Cgm. 559. f. 41 
in jrer ſtauchen) haben einen fuͤſt groszen ftein.” Nach der a”. 1500 
vorgefhlagenen Kleiderordnung (fieh Kr. Ehdl. IX. 429, XIII. 320) 
follten den Baueruweibern „Steichel oder Schleyer, darin Gold zu 
Reiten getragen iſt,“ verboten werten. „Mitra ein ſtuch vmf haupt 
oder hube. Vitta ftuchen.‘ Voc. Melber. b) Etmel, „In manicis, 
in ermelen, fiudhen.‘ Cgm. 17, f. 205.2 Sieh d. f. 

Der Stauder, Stäuder, a) Verftedärmel. b) der Muff, 
Scliefer. e) (Gwirzb.) halver, die Finger nicht, dedender Hand: 
ſchuh. Sieh Staud,. | 

eben (kecha" — ich ſtich, cond. ftehet und käch, partie. ge: 
ſt ochen), wie hchd. (a. Sp. ſtehhan, ſtechan, praet. sing. ſtach, 
plur. ſtaͤchun, partie. giſtochan — zu welchem Ablautverb ſich 
auch ein abgeleitetes ſtehhon findet). ſtechen (d. Sp.), ritterllch 
mit Lanzen kaͤmpfen in Ernſt oder in Schimpf. Das Stechen, 
Geſt ech, Turnier dieſer Art. Kroͤnlſtechen, Kuͤbelſtechen. 

. Cgm. 929. f. 60.61. Sieh U. Ch. ©. 276. Das Plattnergeſtech 
zu Nürnberg im XVI. Jahrh. Noch erinnert daran unfer Fiſcher— 
eben, Bonzenftehen (I. Tb. ©. 289) und drel., fo wie ver- 
fhledene R. A.: 3. B. eben mit Einem um den ftreitigen Preis 
beym Kegelſpiel, Sceibenfhlefen ıc. (Vrgl. rittern) Einen 
berab=, beraug= ıc. ſtechen. ſtechen Einem etwas, es ihm vor: 
läufig und heimlih wiſſen laſſen, beybringen. Sich a. ſtecken und 
aufſtechen. ſtechen einen Kegel, ihn durch unmittelbgres Treffen 
mit der Kugel umwerfen, ſtechen Einen mit Miet, Gab, Belt ıc. 
(4. Sp.), ihn beſtechen. Av. Chr. 263. 417,490. ftehen auf Einen 
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mit Worten (Voc. v. 41618), ſticheln. „ftehen waar vmb waar,“ 
permutare merce (Voc. v, 1618), Waare um Waare bingeben, 
Tauſchhandel treiben. „Mit tehen, kauffen und verkauffen.“ 
5. Sachs. „Vostu baratar comy, e toroö a barato in fina 
25 peze de valesio, bildu mit mir ſtechen, ih Rich mit dir 
umb 25 ſtuck valeſi.“ „Baz habt ir zu verftehen’ (da baratare). 
Voe. venet.-todesco Ms. v. 1424. f. 102. „ſtechen, furtim excedere, 
se subducere.‘* Voe. v.-4613. „Dapfer darauf ſtechen,“ instare 
operi. Voc.»,. 1618. anſtechen einen Baumflamın (Zimmerm.: 
Sp.), Einfchnitte in bdenfelben hauen, um ihn dam defto leichter 
mit der Art mach der Schnurlinie grob behauen zu fönnen. „Zim— 
merman der abſtechen Fan mit der praiten axſt.“ Schelrer Dienft: 
Drd. f. 15. aufſtechen. Die Kugel des Kegelfählebers ſticht auf, 
wenn fie vor bem Brette, auf dem fie fortrollen fol, den Boden 
und das Morberende des Brettes berührt. Ein Floß ſticht auf, 
wenn er mit einer Ede irgendwo anſtoßt. Bier, Weln ıc. ſticht 
auf, wenn fie in die Eſſiggaͤhrung überzugeben anfangen — einen 
Stih befommen. Auffteben Einen, Ihn angeben, verklagen, 
verratben; fieh oben ſtechen Einem etwas. Mielleiht aber fit 
diefer Ausdrud von irgend einem materiellen Aufſtechen, etwa 
dem Markieren auf einem Span beym forfimäßigen Abzäblen von 
Holz hergenommen. „Am abmeſſen bes Holzes bey jedem 16ten Raͤchl 
alnen fchray thun mit difen worten: ſtich auf! und fol nach ſolchem 
Ruef zu ftundt an burh den Waldmann und den Holzmalfter anf: 
geſtochen, und wan das Fürgeben in dem Waldt ein Endt, die 
ftüah auf den Spänen abgezelt und auf -alnen Span, davon der 
Holzmaltfter den Gegenthail hat, geichnitten werden.” Salzb. Forit: 
Drb. v. 1592. Der Stihauf, Ungeber, Spion. ausſtechen 
Wein, Bier, a) mitteld des Stehheberd and dem Faſſe ziehen, 
b) (im Scherz) austrinfen. Ein ausgeſtochenes Bildlein (fig.), 
fharfer Verweis. Ein ausgeftohener Kopf, ein talentvoller. 
„zum Böfen habt ihr Köpfe, ausgeftohen wie David und Salomon, 
und zum Guten kommts wie der Fifch ohne Kopf.” U. Buchers ſ. W. 
IV. 8, berftehen (da’kech?‘), erſtechen. niderſtechen Ei— 
nen, ihn im Ringen oder Raufen zu Boden ſchlagen. (HhE.). 
verſtechen Einen, ihn um ſeinen Platz, ſein Amt, um die Gunſt 
eines Hoͤhern bringen. Voc. v. 1618. zeſtechen (zleche), 
zerſtechen. Der Stechen (Stéchs, O. Iſar), der Seitenſtich. 
Cgm. 92. f. 6: „Sweme bie fite we tut ober den ber ſteche mut.’ 
Cgm. 720. f. 51. 60. 248: „Wem die feiten oder der ſtechen wee 
tue.’ Cgm. 729. f. 146: „Für den Stehen, auch Stecher in 
der ſeiten.“ Ogm. 734. f. 170: „Für den Steden.” Das Voc. 
v. 1618 hat „der Stech end, pleuritis, dolor lateris acutus et 
pungens.“ „Stechedo in eorde.‘* Hildegardis. Der Steger. 
a) der Mörder Herzog Ludwigs von Kelheim wird in den HSS. bald 
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ein Stecher, Freyb. Samml. IL. 427, Cgm. 316. f. 93, bald ein 
Sprecher genannt. Hund St. B. p. 402 fpricht von zween Stechern, 
die auf Kalfer Fridrichs Mint von einem Thurm gefprungen. 
b) sica, pugio. Voc. v. 1618. ce) bad Stecherlein, Hündden, 
das hauptfählich des Belferns (Aufſtechens) wegen gehalten wird. 
„Weun fie ſchon in vera scientia nur Heine Steherin, Gtall- 
pummerla find.” U. Bucher ſ. W. III. 65. d) Concavglas für Kurz 
fihtige In Horn oder Metall gefaßt, Lorgnette. = aafachs, > 
doppalts St&cho‘l. Der Kasiteher, Käfefrämer. ſtechmaͤßlg, 
ftihmaäßis (aͤ. Sp.), ergrimmt, heftig. „Der giffiige mordiſche Neid, 
den bie Juden tragen gegen all andern Wöldern und zu dem ſtech— 
meffigiten gegen ganzer Chriſtenheit.“ Dr. Et 1512. ‚Wenn bie 
nähiten Freund und Nahbayrn an einander gerathen, fo ſelud fie 
vii Hihmäßpiger auf einander, denn ander Feind.” Av; Ehr. 111. 
„Heſſig und ſtegmeſſig auf einander werden.’ Av. Ehr. 111. 474. 
Sieh Stich. 


„Steich,“ was Stuͤbich, Stuͤcht? „Item hat dann Einer Kramerev 


oder befchlagen Gut in Steichen geführt auf der Achſe.“ Kr. Lhdl. 1. 
214 ad 1453, „Item es fullen die Schefftnecht nicht mehr Stel 
an dem Scheff haben, denn die zwen Fahrer jeder ein Steich, ber 
Borrelter ein, der Selltrager ein, der Maritaler ein.‘ Spfer Schiff: 
meljter-Verein v. 1455. Gemein. Megendb. Chron, III. 235. Brol. 
die Steigen. 


Der Stid. a) wie hehd. (fieh ſteche n). Im Stich bleiben 


(Selhamer), der Gefahr ausgefebt bleiben, parallel der R. A.: im 
Stich laßen Einen. b) fig.: anzüglihe Mede. Des is 0° Stich 
der net blüot't, © Melns‘kich, R.U.: wodurch man andeuter, 
dad man eine anzüglihe Mede wol veritanden habe. c) abſchuͤſſige 
Stelle einer Straße; ſtelle Anhöhe. (Sieh Stick). „aufſtichlich, 
acclivis. niderſtichlich, declivis.‘“ Voc. v, 1445, Sieh unten 
ſtichel, adj., ftell. d) kalnen Stich, (Ihwäb.) Stichen ſehen. 


Vrgl. Stick. ſtichdunkel (Aſchaffenb.), ftoddunfell. Der Stich 


oder Hanenftih, Frucht-⸗Anſatz lm Ey. Der Abſtich, Mil: 
Abſtich, gerictlihe Beſtimmung (Abftelung?) der Höhe, die das 
Waſſer einer Mühle haben darf(?). Der Unftih, Künig Anſtich, 
der Anfang, der Weranlaffer, Urheber einer Unternehmung. 

„Klofter Schöfftlarn folle werden 

Königs Anſtich uns Gefehrten: 

Dort iſts erfte Nachtguartier, 

Ligt zwey Mellen nur von hier.‘ Studentenmarſchroute 
v. A. U. Ruprecht 1741. Das Stichaberla (Notſch.), die Stachel: 
beere. ſtichbraͤndeln (lihhbräntin), beliebte Art Kartenfpieles. 
Brot. 1. Th. S. 261. ſtichhaͤgkeln, mit Worten jtiheln. ſtuch— 
mäßig, ſieh fehmäßig. Der Stihwein, ber zur Probe aus 
dem Faß genommene (geftochene), Nach der Infanterie-Drd, v. 1754. 

p- 165 
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p- 4165 hatte der Oberfiwachtmeifter von jedem Faß Bier, bad ber 
Marfetänter verzapfte, als Bifitator dle Stihmaf. 

Der Stichel. „Der viert Zub bat fharpff, ſpitzlg und lang 
nadel oder ſtichel gehabt.” Dr. Ec ad 1542. Gl. o. 261. 279 
ſtichel, aculeu. Das Voc. v. 1429 hat ſtichel, bastiger vel 
hastifer. ſtichel, fteit, fied Stich und ftidel. ſticheln, 
a) wie bhd. b) ein Kartenfpiel fpielen, welches ſonſt ber letzte 
Stich genannt wird. 

Der Stichſel, Stickſel, Menſch der Andere gerne angibt, verrät, 
Stlchauf. 

Der Stuͤcht, Sticht (Franken), hohe Tonne, Zuber, z. B. zu Saner: 
kraut, elngeſalzenem Fleiſch; Faß zu trocknen Victuallen. Laugen: 
ſticht, Laugenzuber zur Waͤſche, Sechtelzuber. Vrgl. Stuͤbich 

‚und Steich. 


Der Städel (Stäckl), Stange des Floͤßers, Schlffers, Fiſchers, mit 
einem elfernen Hafen an dem einen Ende verfehen. (Vrgl. Gries: 
beihel). „Stadel, ber ſchiffleuth ſtang, eontus.“ Voc. v. 1618, 
bey Pictorlus Stadel. MB. XI. 44 „securim et taedhlil, 
45 ftacechil er falten.” Gi. a. 344 ffachulle, sudes. Der 
Städel:&teden, Gehſtock mit eiferner Spitze. „Tragt ein 
groſſen Staͤglſtecken.“ Gignalement v. 1715, 

fteden (heck», cond. ftedet, partic. geftedt), a) figere 
wie hchd. (a. Sp. ftechan, praet. ftacta, partie. giftact, 
vrgl. ſtechen). Einem alne (sc. Ohrfeige) ſtecken, wie ital. ficarla 
ad uno. Ginem etwas ſtecken, es ihm vorläufig heimlich zu wiſſen 
thun (lieh, a. ſtechen und vrgl. Stedbrief). Die geftedte 
Hauben oder Stekhauben, der geftedte Huet, weliland 
(1780 — 1800) Frauenzimmerfopfpuß der neneften Mode, durch Sted: 
nadeln in unzählige Falten geitedt. 

„Parocka, Schinion, gftedte Haubn, 

Nur die kriegng Sompliment.’’ 

„Stolze Stadt: und Bauerndirn 

Tragn Kantufh und gftedte Haubn, 

8 Hemmat mädht kaln Hund aufflaubn.‘ 

„Mancher mit ein gftedten Hut, 

Schmedt aud der Syrup gut.” Marc. Sturm. 
gehedt, gftecköt voll, voll angepfropft. auffteden etwas bey 
einen Handel oder Gefchäft, d. h. gewinnen. Es werds a’ net vil 
dabey auffteckng. verftedet, veritopft. „Meilen bag 
Töcterlein etlihe Wochen ber ziemlih verftedet ware.’ Lechf. 
Miralel 177. Das Stederlein, Vorrihtung, worauf man 

Lichtſtumpfen ſteckt, um fie vollends auszubrennen. Der Fuͤr— 
-fteder, ftelfer Laß, der von MWeibsperfonen, bie ein Mieder 


tragen, vor die Bruft geftect und mit dem Schnüerriemen befeftigt 
Schmeller'd Bayerifches Woͤrterbuqh· III. xp. Qq 
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wird. Die Steck-Rueben. Im bayr. Oberland verſteht man 
unter der Sted- (Stög-, Stehh-) Ruobm eine Unterart ber 
brassica napus von flelfhigerer Wurzel, aber weniger pikantem, 
eigenen Napusgeſchmack und weniger brauner Oberhaut, die alfo 
zwifhen br. rapa und napus gleichfam das Mittel hält. Man baut 
fie dafelbit neben der eigentlihen „„baarifchen Ruabm.“ Baur. 
fteten (kecko’, cond. fieckat, partic. gfieckt; fn Schwaben 
feckd‘; U.:Mayn fteden, ftiden, praet. ſtak, partic. geftoden), 
b) firxum esse, haerere, wie hchd. beſtecken, jteden bleiben. 
Voe. v, 41618, „D' ſtimm bftedt vor fhmerz, includit vocem 
dolor.* ſteckicht (wirzb.), geitodt, geronnen, kaͤſeartig. (Vrgl. 
Steck-nudel U. Ch. S. 682 und ſtocke m). derſtecken, 
erſtecken, erſticken machen, suffocare. „Der Saͤmen iſt ganz ber- 
ſtickt, die Feuchten hat in derſteckt.“ „Sie warfen die gefangenen 
Ungern in ein tieffe grueben, erſtoͤkhten ſie.“ Chron. in Freyb. 
Samml. I. 32. „Er nam das kuſſen und erſteckt das kindelein.“ 
Cgm. 270. fol. 235. (Diefe Form ſcheint erft aus dem, wenn auch 
‚ falfch gebildeten, mit ſticken näher verwandten fteden, fat, ge: 
ftoden erwachſen). Die Geſtecken (Geckng), ftelle Anhöhe. 
ftetel, ſtechel, adj. (4, Sp.), teil. Iw. 5772. Steh Stid. 
Der Steden (Stecko’, Steckng), Dim. Stedelein (Stecka-l, 
Steckal), a) wie hechd. (a. Sp. ftecho, genit. ftechin, fustis, 
sudes, palus, paxillus, isl. ſtickt, agf. ſticca, vrgl. Geſtick); auch 
im Dialekt von vielfaͤltigerem Gebrauch, und ſowohl Pruͤgel, Stab, 
Stock, als Pfahl, Pflod erſetzend. Sp.W.: Den Stecken über bie 
Aijer ftellen, (einem Gegner) die Mittel zu ſchaden ſelbſt an die 
Hand geben. Geẽ-St., Heb-St., Stab, Stod zum Geben. 
—Huet-St., Hirtenftab. Sieh II. Th. S. 140. Driſchel-St., 
Gaiſel-St., Stiel. Bonen-St., Reb-St., Zaun-St., Pfahl. 
Heft:5t., Lend-St., Uferpflod für Flöße, Schiffe. Sieh II. Th. 
S. 162. „Elinen flog, den eine ftarchiu wide flog bi einem ſtechen 
ze dem ſtade.“ Wigaloie. Am Steden bleiben (von Schiffen). 
Gem. Meg. Ehron. I. 281. marſtecco, tonsilla gl. o. 311. 
March-St., Gränzpfahl, Ruͤer⸗St., womit die Milh im Kübel 
zu Butter gerührt wird, Steden (Pfähle bey Dammz oder Brüden: 
bauten) ſchlagen (einrammen). Der Schlag:St., Aich-St., 
Pfahl, der, um das Muͤhlwaſſer abzumeſſen, eingefhlagen wird. 
b) (am unter⸗Mayn, im Würzburg., Ahaffenburgifhen) Benennung 
eines Scheitholz- Maßes. Der ältere Holzhof-Stecken, aub 
Maynzer oder Cameral-Stecken genannt, hielt in Höhe und Weite 
4,55086°, in Tiefe oder Scheiterlänge 4,16293’ bar. Oder 8 Steden 
waren gleich 5 bayr. Klaftern; 15 Burgfteden 5 bayt. Klaftern; 
5 Waldfteden 2 bayr. Alft.; 44 Wafßerfteden 20 bayr. Klft. 
Eich Reg.:Blatt v. 1829, No. 16. Der Stedenförfter (Eichſt., 
Nuͤrnb.), untergeordneter Waldauffeher, ber nicht zugleich Jägers: 
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mann iſt (fein Amt ſtatt mit der Flinte mit dem Stock in ber Hand 
— Lex. v. Franken I. 29, Sieh Stockfor ſter. Das 
Steckhengelt, als jaͤhrliche Reichniß der Hirten und Schäfer. 
Hanbacher Ehaft In den Geoͤffn. Archiv. .. Der Steckenknecht, 
Gerichtsdlener. Beym Militär: der Gehilfe des Provoſen, eine ehmals 
für unehrlich gehaltene Perſon. Jufanterle-Ord. v. 17584. p. 382. 386. 388. 
Ben Oberſthofmarſchallſtab wurden auch Hofſteckenknechte aufs 
gefuͤhrt. 
Der Stid, a) gewöhnlich diminutive das Stickl, ſtelle Stelle 
(urgl. Stih, Gefteden und ftidel, adj.). © guats Stickl, 
betraͤchtliche Anhöhe. „Nach Gelegenheit der Sticken, Perg unb 
Schneegefell.’’ Lorl Brg.R. 190. b) mit der Verneinung in der R.A.: 
‚Nicht alnen Stid, kainen Stid, kainen Stiden, 
taineh Geſtick fehen, wie man auch fagt Fatnen Stid, 
ganz und gar nichts ſehen.“ Voc. v. 1618. Wlt:Dttinger Hiſtorie. 
Benno:, Bogenberg:, Juchenhofer-Mirafel. Reime v. 1562. Schon 
bey Br. Berhtolt 59: „Er wird gar blint, daz er niemer ſtik gefiht.‘‘ 
ſtickdunkel, fidfinfter, ſtickbuzelfinſter, ſehr finfter. 
„Die Hoͤll iſt ein ſtickfiuſtere Keuchen.“ Selhamer. Voc. v. 1618. 
Das niederd. Stikk, dem aber auch unſer Stich entfpriht, wird 
eben fo gebraucht. Sollte die R.A. bedeuten: nicht das Geringſte, 
fo mag man freylih an das goth. ſtik⸗s, punetum, denfen; fie 
fann aber auch fagen wollen: nicht einmal eine Berghöhe, Bergwand, 
an die man anzurennen Gefahr läuft. Begl. ftodblind, fLod: 
finſter. 
ſtickel, adj., ſtell (a. Sp. ſtecch a l). © fickle Leitn, ° 
fiiklo“ Ras etc. „Auf einer ſtickeln Steinwand.’ Av. Chr. 148, 
„An ftittemw halde.“ Com. 178. £. 221. fiel, ftihel bey 
Br. Berhtolt 429, 436. (ſt icchili, fechili a. Sp., praerupta 
locorum, erepido, praecipitium). | 
Das Geftid (vrgl. Steden), Ober-Iſar: Baun von eidhenen 
Pfählen, die an ihren obern Enden durch ein Geflecht von Weiden- 
oder Fichtenäften verbunden find, Stedenzaun, ſieh unten 
Stickelzaun. 
Der Stidel, a) Pflock, ſpitzer Pfahl (a. Sp. ſtichil, vallus, pazillun. 


Biol. Stiel und Steden). Der Eifenfttdel (DR), eiferner 


Pflock oder Stößel, Löcher in den Boden zu floßen. Der Zaun— 
titel (Franken). Die Stidel von den Zaͤunen ausrelßen. Der 
Stidelzaun, Zaun aus oben durchflochtenen eichenen Pfloͤcen. 
„Das Hol; fammt den Klafter-Stickeln abführen.” Anſp. 
Verord. v. 1746. Die Korftbedienten follen fih nicht die Unterleg: 
Stidel von den aufgefebten Reifen (Klaftermaßen) zuelgnen. 
Wirzb. Verordd. v. 1685. 1741. b) fig.: dummer unbehälflicher 
Menſch. ſtickelfitze (gewöhnlih und ſchon nah Praſch aus: 
geſprochen: ſtiglfitzen), mit Worten auf einander ftiheln. Diefer 
242 
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figürlichen llegt ohne Sweifel eine eigentlihe Bedeutung zu Grunde. 
Vrgl. allenfalld Shmerbideln ©. 173. 
ftiden, a) wie hchd., d. h. acu pingere. (Vrgl. gl. a. 551 
ſtikhan, stipare). RA: Vil, wenig, nichts ſticken auf eine 
Perſon oder Sache (bev Selhamer), auf fie halten, achten, bauen. 
„Was Aventinus fchreibt, iſt gar offt ein ungründlihes Narrieren, 
darauf andere nicht vil tiden wollen.” b) «Franfen) erftiden. 
„Der Rauch ſtickt mich’ (auch ndrf. ſtikken). Sonft unterfcheider 
der Dialeft derſticken, suflocari, von derſtecken, suffocare. 
(Gl. i. 378 irfticta, exspiravit). e) bie und da für fleden, figere, 
fixum esse, haerere, ftroßen. „Mit geftideten augen an bie 
erde,“ fixis in terram oculis. Cgm. 91. f. 11. Da ftidt 8. 
'geftidet (gftickat) voll, Rickate wippate voll, ftiten- und 
widen voll, geftroßt vol. 
„Sauflite vos socii fickete wippete pleni, 
Ut possit lectum findere nemo suum.“ 
ſtickzeitig (Nptſch., von Feld: und Gartenfrüchten), überrelf. 
ftider, adj. (H. Sache), grell tönend. 

ftidesen, ftitfen, a)im Reden anftoßen, ftottern. b) (Mayn) 
ſtickßen (von Mehl, Waͤſche ıc.), In eingefchloßner Luft erftiden, 
verdbumpfen, nad Moder oder Schimmel riechen. ftidfig, ad)- 
ec) Stiefel, fieh Stichſel. 

Der Stod (Stök, Stög, plur. Steck, Dimin. Steckl), in den man- 
nichfaltigen Bedeutungen, wie hd. (a. Sp. ftoch, ftoc). Der Stod 
(im Stadel oder in der Scheune), erhöhter Raum neben der Dreſch⸗ 
tenne, auf weldhem Getreide, Heu ⁊c. aufgefchichtet wird, „N. iſt 
vom Stod gefallen.” Lechf. Miratel 235. Stod und Stalin, 
Sränz: oder Markzeichen von Holz und von Stein. MB. XXIV. 561. 
(Brol. underftoden und underftaiuen. MB. XXV. 247). 
Stod an (fiöka! u-) ruft man Im Blindekuhſpiel dem blind 
Herumtappenden zu, wenn er in Gefahr ift, Irgendwo anzurennen. 
RA: Da haißts: ftod an! dba geht es nicht weiter. Der 
Hackſtock, Blod zum Haken; dummer, grober Menfb. Der 
Kerzenftod, Liehtitod, Reuter. Liechtſtock heißt auch ein 
Stüf von einem Föhrenftamm, das zu Lichtfpänen beſtimmt fft. 
Der Stockförſter (Nuͤrnb., Hsl.), Untergebener des Erbförftere. 
Brol. Stedenförfter. ftodhärig (kokhäri’), a) mit fteifen, 
nicht krauſen Haaren, ndrl, ſtickelhaͤrig (4.8. ein Hund). b) vers 
ſtockt, hartnaͤckig (oder wäre für diefe Bed. ft:härrig anzunehmen ?). 
ftochbimmelfinfter, verftärktes ſtockfinſter. ſtockmauſet, 
tuͤckiſch, hinterhaltiſch. fTtodftät (kokktär), ftoditille.. Der Stod: 
Böhm, -Franzos ıc., der feine andere, ald feine Sprache verfteht. 
Stodfhlagen, Gefellfhaftsfpiel handfeiter Art. Der, welchen bie 
Reihe getroffen bat den Stock vorzuftellen, bat fein Gefiht im 
Schooße eines andern zu verſtecken, damit er nicht feben Fönne, 
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welcher unter den Mitfpielenden es fey, ber ihm mit der flachen 
Hand Eins ad nosteriora admintftriert. Erräth ers, fo iſt er frey, 

‚ und ber Errathene tritt an feine Stelle. „Inter omnes equestres 
ludos plurimum mihi semper placuit ferire truncum, vulgo 
daß Stodfchlagen... Ecce schedulam brevissimam qui traxerit 
bic truncus esto.“ Gomöbdie v. Abt Wolfg. Ringsberger 1696. I. 200. 
Der Stod am Hemd, Hemditod, Unterftod, der Rumpf daran 
ohne die Ärmel. Das Stoͤcklein, fhwäb. das Stöderletn, 
hoher Abſatz an Schuhen, Pantoffeln nah ehmallger Mode. Das 
Petſchierſtoͤklein, Petfchaft. Die Stödlein, aub wol . 
Stuͤcklein, Würfel eines würfelförmig gewobenen oder geftödelten 
Zeuges, 3. B. Kölfhes. Der Himmel ift geftödelt, geftüdelt, 
mit vielen Heinen einzelnen Wolken bededt. Ob die „Stüdeln” 
und die „geftädelten‘ Kleider von Kr. Lhdl. XIII. 322 hieher 
oder zu Stud gehören? Das Stodadh, Geſtockicht, Geſtocket, 

Platz mit vielen Wurzelftöden von gefällten Bäumen, Schlag. ge: 
ſtocket (giöckat, von Menfchen und Thieren), kurz und dabey wohl 

- gebaut, die und fett. Des is gar 9 gliockat s Deana-l, wie 9 
Naglfiok, wäs hat s net 0° gftockats Pär Füaffln! ftodig, 
ftodifch, adj., eigenſinnig, aus Gigenfinn ſich nicht rührend, nicht 

ſprechend. 

1) ftoden, verb. act., a) in Holzſtoͤße aufrichten. b) ſtocken 
und blocken, ſtoͤken und blöden (aͤ. Sp.), in den Stock ober 
überhaupt Ins Gefängniß ſetzen. Av. Chr. 187. Werdenfelfer Ehaft: 

buch v. 1431. | 

2) ftoden, verb. neutr., a) wie hchd. b) (von Tücern ıc.) 
durch Feuchtigkeit leiden, (Nürnb.) in diefem Stun ftodeinen, nad 
Verderbniß riechen.  beitoden, geftoden (von Blut, Milk ıc.), 
feft werden, gerinuen; bad. ftoden. „Die valite der fuppen mochte 
in dem Bart verftoden.‘” Dr. Minderer 1620, derftoden, 
erftoden (d. &p.), betroffen werden, in Verlegenheit gerathen. 
„Solcher weiſſagung erftodet der Eunig und erſchrack innerlichen.“ 
Öbm. 213. fol. 199. „Als ein ftein erftodt fie bei zweien ftunden, 
das fie unredend bleib.” Cgm. 750, f. 148. erftodt ſtatt verftodt. 
Av. Chr. 118. ftodezen, Im Neben fteden bleiben, ftottern. 

ftödeln, geftödeln, a) was ftoden, geftoden, d. h. gerinnen. 
Die geitödelte oder Stödel:Mildh. 5b) geftödelter 
genug oder Himmel. Sieh oben Stöcklein. c) was plättelm. 
Sieh I. Th. S. 338. 

Das Stud, plur. die Stud und Stüder (Dimin. dag Stückl, 
Stickl, plur. StickIn), in den verfhledenen Bedeutungen, wie had. 
Stüd (a. Sp. ftuchi). 9° Stuck »#° zwaa, drey,... ohngefähr 
zwei, dreyıc. (Dinge, auch wol Perfonen). Gramm. $. 775. S. 223 
tft dlefe R.A. erklärt ald: ain Stud oder drey („aln jar oder druͤ.“ 
Joh. Pauli 1522, fol. 45). Diefed oder hat aber bey größern Zahlen — 
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3° Stuck »° dreifsg etc. — ein fehr unlogiſches Ausfehen. Natuͤr— 
licher daͤchte man fih: der Stud, fr (ihrer) drey ıc. (Grund 
und Boden): Das Algenitud (Mürnb.), ludeigenes und an keinen 
Complex gebundenes Grundſtuͤck. Er hat vil Aigenftüder. 
Das Gabisſtuck, Krautſtuck, worauf Kohl ıc. gepflanzt wird. 
„Daß das Cloſter Fürftenfeld zur Verſchanzung der Haubtftadt Mün- 
chen etlihe Krautſtuͤckher uͤberlaſſen.“ Lotg. v. 1669. p. 386. 
„Drey Sabisftud.” MB. XVII. 193 ad 1469. „Dein Blaimftud 
(Blumenbeet) o Marla floriert für und für.’ Khuen. Haͤusliches 
oder Feld-Stud, Lehen-St., Zins-St., Guͤlt-St. Wirzb. 
Verordd. (Kleidung): Das Leibſtuck, Leibftädlein, die 
Weite, das Gllet. Die beften drey Halsftud Kleider des ver- 
fiorbenen Mannes fol die Wittwe den Verwandten deffelben aus- 
antworten. Wagner Civ.= und C.⸗B. I. 337. cf. U. Ch. ©. 183. 
Das gulden Stud, Golbftud, „vestis attalica,“ Voc. v. 1618, 
Goldſtoff, ſilbern Stud, Silberſtuck, Silberſtoff. Die von Adel 
folen nit goldene oder filberne Stud tragen zu Kleidern noch 
zu Brämen. Kr. £hdl. IX. 514, XIII. 524, XIV. 406, Wſtr. Btr. 
V. 165. 169. Dudher falzb. Chr. 319. (Vrgl. Stödlein) „Wenn 
man einer Saw gleih ein güldin Stud anzöbe, legt fie ſich doc 
in den Dreck.“ Seb. Frank, „Hat ein filbers Stud an, als auf 
der falten zerfhnitten, darunder roth carmeſin.“ Erhard v. muͤn— 
fterifhen Wiedertäufern p- 2. Das Stud Wein (Afchaffenb-), 
7'/, Dhm. Das Stud Vieh Namentlich indianifches ober 
calecutſches Federvleh. „Am Spieß braten wie ein indtanifc 
Stud.” P. Abrah. Gemwöhnliher helft es in diefem Sinn das 
Stüdl, Pip-Stuͤckl. „Stüdeln, das Stid 1—3 fl.” 
Hazzi Statlit. III. 261. Geſchuͤtz. So und fo vil Stud 
Buͤchſen. Hiftorie der v. Frundſperg. Im Feuerbuch v. 1591 bald 
Stud, bald Hauptitud. „Balista, hHauptitud.” Av. Gramm. 
v. 1517. Der Stuckknecht, Fuhrknecht vom Artlllerletrain. Der 
Stuͤckjunker kommt in ber wirgb. Artillerie-Drd. nah Ober- und 
Unterlieutenant und vor dem Ober- und Unterfeuerwerker. Johann 
Stephan Koh, „Dber-Studbaubtman ber hurf. Feldattillerie,‘ 
fchreibt a°. 1695 ein großes Werk über Artilleriefunft (Cgm. 903). 
Das Gejtüd (d. Sp.), fowohl Collectiv⸗, ald auch Ausdrud für einzelne 
Kanone. Megensb. libergabsaccord v. 1633. CMh. 406. No. 493. 261. 
Das Stüdleln, Mufif- oder Gefangftüdkhen, befonders ein foge- 
nanntes Schnitterhüäpflein. Sieh ©. 499. In andrer Art find 
iprihwörtlih die Hirfhauer und die Wetlheimer Städleln 
(dumme Streide). Das Stud, ſchlechthin ftatt Muifterftud 
der Handwerker. Gronifhe R.A.: ein fhwäres Stud lifern, 
eine Dummheit begehen. ftuden, a) das Meiſterſtuͤck machen. 
gettudte Meifter, Studmeifter, bie ihe Meiſterſtuͤck gemacht 
haben, „Beſteht ein Meifter mit feinen Stuͤcken nicht, fo fol er 
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zur weitern halbjährigen Wanderung und nochmaligen Studung an- 
gewiefen ſeyn.“ Welſch Neicertshofen p- 137. b) nad dem Stüd 
arbeiten. ec) aus Verdruß nur kurze Antworten geben; wortwechfeln. 
Einen abjtuden, ihn zanfend heruntermaden. (ef. gl. i. 647 
ftuflan, irritare). Das Geſtuͤck (aͤ. Sp.), Me Rente ?). 

„Mit allen Ern, Rechten, Nutzen und Geftüden.‘ MB, V. 206 
ad 1425, Vrgl. Friſch Witb. „Stuckſchelm, nefarius, 
consceleratus.“ Voc. v. 1618. Wol nach Killans ſtuck fhelms, 
wie ſtuck boefs, ſtuck hoers (meretrix). Sieh oben ©. 613. 

Das Stuckowécekl (eigentl. Stugka-wegkl, Kltzbuͤhel), .. ber 
Pathen an Brod. | 

Der oder das Stad a. &. ), das Geftade, Ufer (Dtfr. V. 13. 60, 
44, 13 ther ftad, Diut. III. 42, gl. i. 12. 748 daz ftad). „Stille 
waſſer freffen das ſtad.“ Cgm. 579. f.6. Bon ftad gen, van ıc. 
Regensb. Hansbuch v. 1299. Der Staben (d. Sp. ftabe, gl. a. 677 
ftado), dasſ. ,‚Bel dem ftaden des mers.“ Buch der Meisheit 
v. 1485. p. 126. Das Beftad (Gfäd), wie hd. Geſtade. Vrgl. 
die Beftetten. (Zu ftad hatte die a. Sp. ein Verb ſtedian, landen, 
und ein welter abgeleitetes Subst. n. ftebi, portus). 

Der Stadel (Städl, Sıa’l), plur. Städel (Städi, Sta’l), a) die 
Scheune (weiber Ausbrud unvolksuͤblich ift, fieh Sden rn). Korn: 
ftabel, Traidftadel, Heuſtadel. 

Spr.®.: „Lehte Metten, finftre Städen; | 
Finftre Metten, lichte Staͤdel,“ d. h. wenn bie 
Shriftnaht mondhell iſt, giebt es eine gute, wo nicht, eine ſchlechte 
Arnte. Der Borjtadel, fieb II. Th. ©. 192. Der Erditadel, 
Avent. Chr. 49, unterirdifher Getreidbehälter (2). b) ſcheunenaͤhn⸗ 
liches Gebäude zur Niederlage von Vorraͤthen ic. „Seſchuͤtz zu 
Landshut In einen Stadel geführt.” Kr. Chdl. XVI. 227 ad 1507. 

. Bauftadel, für Werkzeuge und Materialien zu Bauten. Figuren- 
ftadel, melland im Alten Hof zu Münden, wo die Figuren zur 
Fronleihnamsproceffion und andere Comoͤdien-Requiſite aufbewahrt 
nn Wſtr. Btr. V. 138. 181 ad 1580. Brebitadel (fieh II. Th. 

©. 101), Salzftadel, Weinftadel ıc, Niederlage für Salz, 
Mein X. Stegelitadel, wo Baditeine verfertigt und bewahrt 
werden. Was jebt In Augsburg Theater heißt, war und hieß wei: 
land fchlehtweg der Somödlanten-Stadel; von 1630 bis zum 
Brand 17053 Matfterfinger:Stabel. Für Herberge, stabulum, 
nevdoyelov, Luc. X- 3a, ftebt ftadel im Cgm. 64. fol. 55. ‚Der 
Samariter fürt in in fin ſtadel, und gab die zwen pfenning dem 
ftadelmatfter (stabularius).‘* „In curtibus stabulariis, quas 
vulgo ſtadelhof dieimus.“* ad 1073. B. v. Hormayr's Luftpolt 
Anm, p- 50. In biblifhen Gl. v. 1418 heißen suburbana purd: 
ftadel, In der a. Sp. findet fih ftadal gefeht für scuria, grana- 
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‘ rium, bhornftadal area, houftadal foenale, palile — aber au 
für statio, stabulum von stare überhaupt: In der bad. Belcht⸗ 
formel, Diut. III. 167, Hagt man fih an „unrebtes ſtadales“ und 
„unrehtes ſedales,“ in der altfächf. (Racomblet Ach. I. p- 7) „un: 
rebtaro fethlo, unrehtaro ſtadlho.“ Selbſt auf Perfonen gebt bie 
alte Form ſtadul (neben der ablautenden Form ftuodal): „cumi— 
ftabul, castaldus,"* gl. a. 508 (ital. castaldo, Pächter, Wirthſchafts⸗ 
führer), „cumiftabel, pastor,‘* gl. i. 2411 (Reg. I. 21. 7), (Athie 
und Prophilias) „bie notgiftadlin beide.’ Lacomblet Arc. I. 19, 
wie fonft notgiftallon. Der Stabelbritfher (Nürnb.), der die 
Drefchtennen aus Lehm ebnet. Das Stadeltor (Sta’ltour), Scheu: 
nenthor, das groß genug fern muß, um einen geladenen Wagen mit 
Garben oder Heu aufzunehmen, und daher zu allerley Hyperbeln 
dient: Ein Maul, ein Gewiffen wie ein Stadeltor. Einen mit 
dem Holzfchlegel deuten und mit dem Stadeltor winfen, einem 
etwas recht begreiflihb machen. Eine Perfon oder Sache anſchauen, 
wie die Kue ein neus Stadeltor, in dummer Merwunderung. 
Der Stadler (Pinzg.), Knecht, ber ben Heuboden in Ordnung hält. 

Die Geftadel, ſieh Seftattel. 

Die Stauden (Stau’oen, Stau’n, Ob.-Iſ. Staur, Dimin. dag Staüdl, 
Staüda-l, Staü'ol, Staü'l), die Staude (a. Sp. ftüda), der Straud 
(welches letzte Wort im bayr. Dialekt kaum vorfommt). Man braudt 
aber im Dialeft den Ausdrud Stauden nicht blos von perennieren- 
ben und holjigen Gewaͤchſen (frutex et suffrutex), fondern auch als 
Sollectiv von den Blättern, bie an elnem Saatkorn, einer Kartoffel, 
einem Kürbis, einen Salat: oder Koblftrunfe fisen (Salatftau’n, 
Krautftau’n.) R.A.: Auf die Stauden ſchlagen, wie man fagt: 
an den Bufch Hopfen. „Ind Stauden hawen, fharpff reden.’ 
Voe. v. 1618. Das Geftdud, das Staudach, Geſtaudach 
(Staudo', Gfauda'), Geſtraͤuch, (ſt ud ach, Wilh. v. Or. II. p. 37, 
a. Sp. ſtüdahh). „ſtaudechtig, fruticosus.“ Voe. v. 1618. 

Der Stederiing (Dtgr.), laͤnglichte weiße Ruͤbe (ſieh Ständer: 
ling). 

Die Stud (fhweiz.), postis, Pfoften, Pfeiler. ſtuͤdfaul, ftädvoll, 
fehe faul, firokend vol. H. Sachs. Das Verb ftudian, auch 
ftudnon galt in der a. Sp, fir statuere, fundare, feftfeßen. 
Brol. d. f. 

Die Studel, die Unterlage, der Pfoften, die Säule. „Poller oder 
Mörfner, der auf ainer Stuedel ſteet.“ Feuerbuch v. 1591. 
„Dann fol man bie Wang (im Bergwerk) ftudeln mit adt 
Studbeln. Man fol unter jede Studel ein Sefperr fehen; es 
folen aud die Stubeln ob der Erde 6 Schuh lang ſeyn und unter 
der Erden 6.” Lori®.R. 551. 352. (Mmberg. Arzberg:Recht v. 1365), 

„Beiſtudel, Türftubel, postis.“ Voc.v, 1445. Cgm. 351. f. 235, 
Dabep iſt ungewiß das Genus, und ob eigentlih u oder me ftatt 
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habe. „uf daz turſtudel legte ſi daz wahs.“ Heinrichs 
Triſtan 5912. Gl. a. 529, i. 1112, 1235 ſteht beſtimmt tutiſtuodal, 
turtftodal (bermuthlic neutr.), postis, limen. Vrgl. Stud. 

Die Studi (beym gemelnen Bold), das Studieren auf einer lateint- 
fhen Schule; lateiniſche Schule. (Ev fagte man ehmals Studium 
Erfordense, Pragense, Viennense ete., indem 'man’biefe Unlver⸗ 
fitäten meinte, engl. the study of Oxford ete.). Der Student, 
Schüler einer lateinifhen Anftalt fhon von der Princtpt (fieh 
1. Ch. S. 344) an. Beſucher ſuͤddentſcher Umiverfitäten finden da— 
her diefes Prädfcat unter ihrer Würde, und nennen fih Alademiter. 
Dr. Minderer ordinfert (a°. 1620) zur Luftreinigung „einen Stu: 
dentenraud mit Papfer.‘‘ ſtudtieren, a) wie hchd. b) ftler 
vor fih hinblicken. „Andieren wie ber Karpf im Vogels 
haͤusl.“ ce) (von Pferden) den Koller haben. 

- „Studori (Obrm.), Zwiſchenwand von Brettern.“ 





ſtaffen, ſieh ſtapfen. 


Der Staffel, a) wie hcehd. bie Staffel, db. h. Stufe. MU: „Sich 


"einen Staffel in den Himmel bauen,” sc. durch ein Werk ber 
Barmberzigkeit. Der Bet-ſtaffel (Bertliaffl), Betfhemel. Wenn 
unverheiratete Welbsperfonen in der Thomasnacht andädhtiglih ben 
Detftaffel treten, fo muß fih am nachften Morgen ohne anders 
der kuͤnftige Liebhaber zeigen. b) Stollen, Fuß an hölzernen Geraͤth⸗ 
fhaften, ald Bertladen, Tiſchen, Etüblen, Bänfen ic. ec) Muͤrnb.) 
Unterlager für abzuftellende Waaren, Niederlage, niederd. Stapel. 
(Sich Tappen I Th. S. 450 und Gred I. Th. ©. 101). 
(A. Sp. ftafful, ftafal, ſtaphal m. und ſtaphala f., basis). 
Der, die Stäuff, Stouf (d. Sp.), Kelb, calix, „botholicula‘* 
(bouteille). Com. 355. f. 212: „Dem ftauff oder Maß,‘ alfo 
Fem., wozu gl. i. 465. 965 der. Genit. ſtouphi, gl. a. 623 der 
Nom. ftopha vorkommt; fonft meift Masc. ftoupb, ftoupbes. 
Der Stäuff, Stäuffen, jetzt Eigenname von beftimmten Bergen 
(z. B. ber höh Stauffen bey Reichenhall; Stauff, Berg mit 
chm. Burg an ber Donau oder Donau: Stauff; Stauff, Berg 


mit ehm. Burg am Regen oder Megen-Stauff ic cf. Mied ad 


4065. 1205 16.) ſcheint ein früheres Appellativ. Über den latein. 
Synonymen: „Cautes, rupes vel saxa ingentia,“ fteht gl. a. 211 
in der Parifer HS. „ſtaina, ftaufe edo fillfe unmezze,“ nach ber 
St. Gallen: „ſtaufe, feine eduo fellfa ummaze.“ Vrgl. tel. 
fteppir m., praecipitium. 

Der Steffel, Stephanus. Der heilige Stephan gilt nebft St. 
Ltenhard und Wendelin ald Hauptpatron für das Vieh, be— 
fonders die Pferde. Aa feinem Feſte läßt man biefen zur Aber, 
und reitet fie um die Kirchen herum, im welchen er verehrt wird, 
damit ihnen die Steine nicht an dem Hufen ſchaden, hält Wett: 


’ 
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rennen ꝛc. (A. v. Bucher ſ. W. IV. 13. Mandat v. 1746 wider Zau- 
berey, Mberglauben ıc.). „So blutig als eined Schmids Nothitall 
an St. Steffanstag, wo man den Pferden zur Ader laͤßt.“ 
Simplieissimus p, 1669. p. 467. Der ſtalnen Steffan (Nürnb.), 
einfältiger, unbehülfliher Menſch (mol von irgend einem Steinbilde). 
Der Steffelrueft — fagt man In Münden, wenn das Geldute 
‚ber dem heil. Stephan gewidmeten Kirche am Lelchenader gehört wird. 
Beym Steffel feyn, ligen. Zum Steffel hinausgehen. Der 

. Steffi nachi (HchE.), Werktag nad zwey Feyertagen, der wie der 
nach dem Chrift: und Stephanstag noch halb und halb gefenert wird. 

fteiff, a) wie hchd. (und zwar vielleiht wie diefes fpäter erft aus dem 
nlederdeutſchen ftif — ef. angelf. ftif, ist. ſtöft — entlehnt). 
Steiff Papier, Pappenbedel, Carton. b) feft, tüchtig, tapfer, 
adj. und adv. „fteiff een vnd trinken.“ P. Abrah. „ſteiff 
lieben.” Giiengrein. „iteiff helfen.” Voc. v. 41618. „Die alte 
catholifhe Religion fteuff und rain erhalten.” Inſchrift auf dem 
Sarg Albrechts V. Ein fteiffes Erſuechen, fteiffer Fuͤrſatz ıc. 
„Steiff weinen.” „Einen fteiff martern.“ „Eine fteiffe 
Kinderlepr halten.” P. Procop. „Maͤ fald olll Wundaͤ, wie fteiff 
aͤ (der General Stabrenberg) had ghauſt.“ 

„Daͤ Churfürft aus Bayın, aͤ rehtihaffnd Me, 
ft lang nicht 30 Jahr, bat vill daben do; 
ma ſaid ja, aͤ duet ſcho fein oͤndl nachpfeiffaͤ, 

vnd wend nit aufhert, fo wuͤrdaͤ no gſteiffaͤ.“ bayrifhes 
Bauernlied über die Entfeßung von Wien 1685. Des is  fteiffs‘, 
gleiffo‘, geiffta“ Buo', Mä, oder blog 9° Steiffo‘, (Burſche, 
Mann, comme il faut). 

Steuf: (Stoif-, Stuif-) Kind 1. Sieh Stief-, 

Der Stifel, wie bb. Stiefel (Lex Rip. 56" ftiful, Scheirer 
Dienſt-Ord. ftiual, Voec. v. 1419 „ſtifol oder ledrein bog,‘ ital. 
stivale, barb.:lat, stivale, estivale, aestivale, altfranz. estival — 
demnach wol undeutfh). „Die Beyer ſeind gmeinlih in blaw ge- 
Fleidet, funderlih was auff dem land wont, tragen meer ftiffel 
dan hoſen“ (d.h. Strümpfe). Seh. Frank Weltbuch v. 1534. f. 156. 

Dileſes iſt zum Theil noch jeßt, 3. DB. in der Gegend um München 
der Fall, wo bie Bauernburihe zum Feyertagsſtaat weit über bie 
Knie heraufreihende Stiefel von weihen Leder GKnieſtifel) tragen. 
b) Haufe von Flachs, Klee, Getreide ıc., der, um an der Luft zu 
trodnen oder völlig zu reifen, an einem zadigen in den Boden ge: 
ftedten Baumſtaͤmmchen cylindriſch aufgefhichter if. Daher ftifeln, 
auf ſolche Welfe auffegen, aufrichten. Avent. Chr. 124 hat die R.A.: 
„fh wieder aufftifeln und erholen.” „Niemant des finnes ifk fo 
ſcharf mit Iften underftiffelt.‘‘ Cgm. 714, f. 240. Selbſt das in 
einer Stoffe vorfommende arftifulen, fulcire, ſcheint erft von ftifut 
abgeleitet. amftifeln, aufſtifeln Einen, ihn anrelzen, aufrelgen 
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(zu etwas Ungutem). Brot. fiiften, ſtupfen. Der Naſenſtifel 
oder Stifeler, Nafenftüäber. Der Stifelzieher, a) eigentlich, 
b) (Münden, im Spott oder Scherz) Haube einer bürgerlich ge- 
Heibeten Weibsperfon, von dem Anfehen der hinten auseinander 
fiehenden Maſche. Sieh Nigelbauben. 

Stief: (Stiaf-, o,pf. Stäif-), Steuf: (Stoif-, Stuif-) Kind, 
Sun, Tochter, Batter, Mueter ıc., wie hhd. Stief: (8. Sp. ftinf:). 
„Minev Stevftint.‘“ MB. XVII. 681. „Steufbrueder.” 
Cbm, 2799, f. 46. Stiefändl, Stiefgrofmutter, Stiefänidel, 
Stief-Enfel. Hund St.B. 11. 76. Die Stiofmuada‘, bey den Holz: 
knechten in Salinen » Waldungen, das Brett am Feuerherd, worauf 
fie finen, ihre Kleider trodnen ꝛc. Die a. Sp. hatte ein Verb 
ffiufan, praet. ftiufta, orbare; daher piftinfter, orbus, 
arftiufter, orbatus. 

Der Stoffel, a) ſtatt Chriftoffel, Chrlitophorue. b) ungefchidter, 
einfältiger Menſch. 

Der Stueff, plur. bie Stüeff und Stueffen, a) (Lorl Brg.M, 
p. 211. 217, 259) Zeihen, vom Berggefhwornen oder Markſchelider 
ins Geftein gehauen; — (p- 220) einzelnes abgehauenes Stüd Erz, 
Probeſtuͤck, Muſterſtuͤck, Hab. die Stufe. ©. 142 wird Stueff— 
ärzt vom bloßen Halben= oder Klaub-ärzt unterfhieden. 
b) (ebendaf. S. 640) der feste Thell der Berg-Ee, der dreißigfte 
der Bergklafter im Haͤllein. 


Der Steften (Steffin), D.Pf. Stefzgen, ber Stift (a. Sp. fteft, 
gl. o. 262, Diut. III. 427). Der Nagel befteht aus dem Steften 
und dem Kopf. Mauer:Steften, Schnuͤer-St. 1x. Der Bley: 
fteften, Bleyſtift, Bleyfeder. Der Steften, kurzer Kiel, wo— 
mit die noch zarte Feder im Leibe ber Gans x. ſteckt. Mark: 
fteften, Graͤnzpflock. Der Zaunſteften, Zaunpfahl. Steften: 
Zaun. In Münden wird der mehr oder weniger bide Waſſerſtral, 
der einem Nöhrbrunnen von dem durch Möhren (Teichel) In die Stadt 

geleiteten Waſſer zugethellt it, nah Steften gemeflen. Der 
Steften gibt in jeder Minute zwey Maß Waller. „Dieſes Haus 
hat einen, anderthalb ıc. Steften Waſſer.“ „Concisura aqua- 
rum, Steften eins waſſers.“ Voc.v.1618.,  ftefteln, ftifteln, 
a) in ftiftförmige Stüde ſchneiden. Brod ſtifteln, einen Apfel 
ftifteln; geftiftelte Mandeln. b) punttieren. 

Der Stift, a) was Steften. b) (dä. Sp.) was jebt das Stift. 
„Der hochwirdig Stift Salzburg.‘ Krk. v. 1516. „Der große 
berrlihe Stift in der Statt Epheſo.“ Avent. Chron. Das Klofter 
Neujtift bey Sreifing nennt er p. 451 den Neuwen Stift. 

Die Stift, a) zuweilen (4. B. Gem. Reg. Chr. II. 340) ftatt 
das Stift. „Die Hochſtift Eichſtedt.“ „Tegernſee, die wirdig 
Stift.“ Sieh oben ©. 419, b) die Feſtſtellung eines Verhaͤltniſſes, 
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befonders eines Pachtvertrages; figurl.: ber anberaumte Tag, an 
welchem eine Grundherrſchaft von ihren Paͤchtern die Pachtzinfe ein- 
nimmt, die Pachtverhältniffe beitätigt, ernenert oder aufhebt. Die 
erft Stift; bie Nachſtift. MB. 11. 517. Auf die Stift bieten; 
zu ber Stift einfagen; auf die Stift kommen; bey ber 
Stift erfheinen; „in die Stift reiten; die Stiftan 
. biefen oder jenen Drt legen (fie da. oder dort abhalten). 
MB. IV. 392. „Das ift dle Ofnung in der Stifft auf dem 
Merdt, und in ber Stifft ze Sebrucke, ze Rimbſing, je Graßaw ıc.” 
MB. II. 514 ff, ad 4462. MB. VIII. 112. Cgm. 697, f. 86. Bep diefer 
Selegenhelt wurde auf Koften ber „armen Leute’ von der Grund- 
berrfchaft oder deren Beamten nicht felten ein fogenanntes Stift: 
mahl eingenommen. cfr. Zirngibl Hainſp. 261. ..,Iſt ſchon redt, 
fagt der Geftrenge im rothen Mantel, kommen fie (bie Bauern) mir 
nur auf die Stift. Keinen Kreuzer will ich ihnen naclaffen, und 
follten 8 abgebrunen feyn, folld der Schauer totaliter gefchlagen haben, 
und wäre ein Viehfall gewefen, und hätte ihnen alles übel begegnet. 
Zahlen müffen fie bey Putzen und Stingel, und wenn das Blut in 
dem erften Haͤller fhon hangt...” Faften=Erempel I. p. 22. Im 
einer Münchner HS. v. 1454 (Cgm. 549. fol. 55, 56) find die Fragen 
aufgeführt, die bey fo einer Stift oder Bauftift von oder im 
Namen der Grundherrfchaft an die armen Leute gerichtet zu werden 
pflegten. „‚Incipiunt jura festitucionum.* tem eg tft zu merden 
das gefäczt ainer yegleichen ftifft der malrhoff, die ze vodern find 
von alnem yglelchem, der abgefeczt wirt von alnem fgleihem gut 
von dem herren, des dann berfelb hof vnd gefäcz ift. Des erften 
fragt der herr oder wer an feiner ftat ficzt, ob der mair fein genugen 
hab und der ftift veriebe. (Sieh jehen, verjehen 11. 267). 
Der 198 (letzte) Artikel lautet: „Aln igleihe herſchaft fol irem hinder⸗ 
ſaͤſſen drey tag vor der ſtifftzeit ze wiſſen tun, wenn ſi in die ſtifft 
wellent kömen. Geſchaͤch des nicht, fo mag der hinderſaͤzz bie ſtifft 
wol verziehen auf ain zeyt, tie payden taylen geleih iſt.“ c) das 
Pachtverhaͤltniß, der Pacht, die Miethe. In die Stift geben, 
nemen, in der Stift haben, die Stift auffünden ıc. 
„zum Gluͤck befam er (Lucifer) d HöN in d Stift, 
Die Cochem göttlich bſchreibt; 
Kein Fürft hat fo aͤ Mefideng, 
Wie Se. Peſtilenz.“ Marcel Sturm. 
Die freve Stift, freye Järftift, Frevftift (fieh Herrengunft, 
cfr. Kr. 2hdl. XVII. 220). Bloße oder unveranlattete Freyſtift 
ift ein Pachtverhältniß, bey weichem fowohl dem Eigenthämer als 
bem Pächter bie Frenheit bleibt, von Jahr zu Jahr ohne weiters 
anfzukuͤnden; veranlattete Frevftift aber, die im Ld. Rcht. v. 1616. 
Tit. 21. Art. 4. 5 von jener unterfchleden wird, tit ebenfalls kaum 
mehr als bloßer Pacht, indem der Pächter durch Werabreihung einer 
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Anlait (eines Laudemiums) oder durch übernahme des Gutes mit 
„nahmhafter Burde“ (titulo oneroso) zwar eine gewiſſe Gerectig- 
feit darauf erwirbt, aber nach vorgängiger Ablöfung derfelben oder 
Entfhädlgung biefür vom @igenthämer alle Jahre entfernt werden 
: fan. Ar. Lhdol. XVII. 222. „Dee Geiſtlichen freye Stift auf 
* ihren Gütern,’ Frevheit, diefeiben nach Belleben in Pacht zu geben 
oder darans zu nehmen. Kr. Lhol. VII.a16. MB. IT. 511,514. Der 

reyftifter, ein Pächter, der nah Gutbünfen des Eigenthuͤmers 
jährlich entfernt werden fann. Sir. £hbl. XI.462. Frevftiftsredt; 
frevuftiftige Guͤeter ıc. d) die Gebühr; die vom Pächter zu ent: 
richten iſt. Die Neuftift, was bey der erften Übernahme eines Gutes 
zu erlegen tft, Laudemium, Anfall, Anlatt. UM. v. 1616. 294. 
Davon verfchteden iſt die Stift als jährlich wiederfehrendes Me- 
cognttiongzeihen von minderen Geldbetrag. Heumann opusc. 222, 
Bey den Güodl, des 1 9° do“ Stift (c) ha’, hab I auf d>‘ 
Stift (b), däs I ei’s Gjas' [chicka’ muas und däs I ibm Kreuz>‘ 
Stift (d) zäl und däs I d& Anda'n zo do“ Stift (b) ei’fagng 
muss. Stift und Gült von einem Guet. — Vral. v. Delling 
Idloticon I: 220. Ertel Prax. aur. 1. 15, 86. Urbarsgebraud v. 1750. 
p- 19. In Ansbach wird nah dem Lex. v. Franfen I. 153 der 
nahmittaglihe Gottesdienſt in der Stifrlirwe bie Abendftift (wol 
mit hinzugedachtem Predigt) genannt. 

Das Stift, wie hchd. (db. b. die Fundation, das Fundlerte). 
Das Geſtift (d. Ep). „Das Seftift Salzburg.’ (Gl. o. 349 
geftifte, aedificium). 

ftiften, a) wie hchd. (a. Sp. ſtiftan, praet. ftifta, fundare, 
condere, instituere). „Ein Spitäl, ein ewiges Lleht, Meilen ıc. 
ftiften.” Böfes ſtiften. R.A.: „Er bat vll geftift'r, aber 
wenig in die Kirchen oder wenig guete. So In Dlut. III. 56 leit 
ftiften, Böfesd begehen. „Seit daz diſen ſtat (München) geftift 
ward.’ Cgm. 234. f. 60. („Sine ſchiff hiez ber fpigen, bereiten 
unde ftiften unde vil wol berichten.‘ Aenels 1975). b) ftiften 
Einen auf ein Guet, aufftiften auf einem Guet, ihn in Ge— 
nuß deffelben feßen, namentlich als Pächter, Miether. MB. II. 35. 511. 
Kir. 2hdl. VII. 416. Cgm. 697. f. 158, ſtiften Einen ab einem 
Guet, abftiften, ihn von bem Genuſſe beffelben entfernen, ihm 
den Pacht abnehmen. c) (metonym.) ftiften, beftiften Einen 
mit einem Ding. Ein Diplom Carls IV. v. 1355 betrifft die Stabt zu 
Nürnberg, die mit gewilfen Wäldern von alter geftift ift worden. 
(Bagenfell 536). Milites stipendiati find dem Aventin (Chrom. 74) 
geftiffte Krieger. „Den zuomilndr fol der mulndr felbe be- 
ftiften’ (ablohnen). Augsb. Stdtb. Fr. 37.  ftiften, beftiften 
ein Gut mit Perfonen, es ihnen in Nutzbeſitz, in Yacht geben. 
MB. II. 513. 520, 524. aufftiften Einem eln Guet, Ihn darauf 
ſetzen. verftiften ein Gut, ein Gewerberecht, eine Wohnung ıc. 
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Einem oder an Einen, verpachten, vermietben. überftiften 
ein Gut, es In zu hohen Pacht geben. Kr. 2hdl. XVII. 330. d) Nah 
weiterer Metonymie: itiften ein Gut, eine Wohnung ıc., in Pacht, 
In Miethe nehmen. Ferner: ftiften, bie Pachtgebühr entrichten. 
aufftiften, vor Übernahme eines fendalen Grundes bag Laudemium 
erlegen «vielleicht ftatt ſich aufftiften). I bi” fcho‘ Maar, ha’ 
fcho aufgfkift „Die Unterthanen der Herrſchaft N. ftiften 
jiöhrlihen an allerhand fhwer und ringem Getreid 120 Schaͤffel.“ 
Ertel Prax. aur. II. 727, e) (d. Sp.) erbichten, fingleren, erlügen. 
„Gteih dem weib, das iren man betrog mit iren geftifften 
worten.” Buch der Welsh. v. 1485. f. 55. „Poeta, dichter ge- 
ftiffter ding.” Cgm. 649, fol. 572, „Ein rechtu waru rümwe 
(Reue), wit ain geftifte zipfelräwe.” Cgm. 851. f. 37. f) an 
fiften Einen zu etwas Böfem. anfftiften Einen, ihn zur Unzu- 
frledenheit aufreizen. Der Stifter, 4) wie hchd. ber Geber, 
Einfeßer. 2) der Pächter. „Stifter der Nrnoldiihen Schenfge- 
rechtigkelt In München.” Freyſtifter, ſieh oben S. 621. Neu- 
ftifter, der mit Entrihtung ded Laudemiums ein Gut antritt. 
Der Stiftbrief, Einfehungsurfunde nad erlegtem Laudemium 
bem Neuftifter ertbeit. Das Stiftreht, jus institutionis. 
MB, III. 568. 

Der Stuften, was Steften RA: Wenn bie Gans kaine Febern 
hat, reißt man ir die Stuften aus, d. h. je weniger Einer hat, 
deito mehr wird er in Anfprub genommen. 

Der Stefzgen (DPF), was Steften. 


Die Staig (Staog), a) die Steige In der Müble (8.2. v. 1553. f. 445, 
In andern Ausgaben und Codd. fteht die Zorn Steig), Art Bühne 
ob dem Mäderwerf, auf welcher die Muͤhlſteine mit ihren Vorrich⸗ 
tungen angebracht ſind. b) ftelle Fahrſtraße. „Das Abholz aus 
ben Staigen und Holzwegen räumen.’ L.R. v. 1616. p. 764. 
Die Pilgerftaig bey Schwangan. Lorl Lech-Rain 223. So in 
Schwaben die Geislinger Staig, Wiſenſtaig (alt Wifuntes: 
fkatga).. Die großartig ‚gebaute neue Staig bey Stuttgart ıc. 
„Clivus, alu ſtaige an eim berg,’ Voc. Melber. „feige, 
ascensuss‘* gl. i. 253, ’ 

„Ein weintrinder vnd ain bobennaig, 

Hin wagenman vnd ain hohe Staig“ (ftehen nicht gut 
sufammen). Cgm. 713. f. 13. Das Geitatlg (Gliaag), ſteile 
Anhöhe, Infofern ein oder mehrere Wege über fie führen. 's Gſtaog 
bey Parts’kirch, 's Ramfauer Gfiaag bey Schongau. „Bu Mitten: 
wald unter dem Seftatg.”’ MB. XIX.143ad1445. (U. Sp. giſteigt, 
ascensus, descensus. Es gab in der a, Sp. auch ein Adj. fteigal, 
abruptus, noc bey Friſch 1I. 528 fteigel, woraus wol das hehd. 

ſteil contrahlert ik, Vral. titel). Das merkwürdige Gaftaig, 
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ieh I. Ch. &. 78. ſtalgen, ſtalgern (fangng, ſtaogoſn), 
(nah Gramm. $. 956. VI. zu fteigen gehörlg), felgen machen, 
erhöhen in der Zahl, im Werth, Preis. Das Vogtrecht, die Steuer 
ftaigen. MB. VII. 171, X. 177. „Ein gut an ben zinſen ſtaigen 
vnd hoͤhern.“ MB. XXI. 595. „Den hoͤnig höher ftalgern.‘, 
Voe. v. 41618. Den Preis einer Miethwohnung, (metonpin,) den 
Miethmann ftaigern. ſtaigen, deritatgen, derſtalgern etwas, 
hd. erftelgern, es durch Bietung hoͤhern Preifes erhalten. Des 
Bett hab I glaogt. verftaigen, verftalgern etwas, | 
hchd. verfteigern. Die Staigerung, Verftaigerung. 

RER, v. 1616. f. 290. 540. 547. 

Der Steg, wie hchd. (a. Ey. ftec, fteges. „Pontes, ſtega.“ 
Canis. ant. lect. II. 494, VI. 4152), Das Stegrecht, Abgabe 
von Getreide, das man amnfchüttet (etwa vom Steg am ‚Getrelb: 
maß ?). Kr. 2hdl. I. 214, II. 185, VI. 41. Hund St. B. I. 306. 
Der Stegraiff, a) wie hd. (Cgm. 577. f. 204 ftegeraff, 
a. Sp. ftegareif). Mus dem Stegraiff, ohne abzufteigen, 
ex tempore. „Herzog Ludwig gewann das Dorf Nab mit gewalt 
aus dem ſtegreiff.“ Chr. b. Freib. I. 151. Eich nähren in dem 
ftegraif, d.h. mit Reuterey (p.160), H. Sachs. b) (a. Sp.) Vor: 
richtung von Riemen, in die man zum Spannen der Armbruſt trat. 
Paullini 1. 678. ce) ehmalige Art überfträmpfe oder Camaſchen, 
melft von grauer Wolle, die über das Knie bis an bie Mitte des 
Schenkels reichten. 

Die Stegen (Steg?, fhwäh.), Stiege (a. Sp. ftega, — 
„giridana ſtega, cochlea,“* Schneckenſtlege). 

ſtelgen, cond. ſteiget und ſtig, partie. geftigen, wie had. 
(a. Sp. ffigan, praet. ind. ftetc, fteig, fEaig, conj. ftigi, 
partic. giftigan). Vrgl. die Formen ſtahg x. felgen (oft 
mit dem Beyfap wie der Gpgfel im Werd), ftolz oder 
affectiert einhergehen. „Mit bannen:fteigen bin ih gemalt.” 
H. Sachs. Der Steig auf d’ Lent (ſcherzh.), mulierosissimus. 
Das Bäumfteigot, Huet-ſteigot, Spiel, wobey die Jungen 
‚die Spitze eines aufgeftellten glatten. Baumes und den daran and- 
geſteckten Preis (einen Hut 2c.) zu erflettern ſuchen, Mät de Cocagne. 
Der Steigbaum, Leiter in Form einer Stange, aus welcher zu 
beiden Seiten die Sproffen hervoritehen. : abfteigen einen feſten 
Drt (d. Sp.), ihn überrumpeln. „Moͤcht das (unbewachte) Schloß 

(GEridberg) leicht abgeſtigen werden und außgeprannt.“ Lotg. v. 41514. 
p- 209. „Wollten das Schloß abfteigen, bluͤndern und verbrennen.” 
Schmids ſchwaͤb. Wrtb. 509, 

Der Stetg, wie hchd. (a. Sp. ftig m. und ftiga f.). Der 
goldene Steig, fon im X. Jahrh. vom Thüringer Fürften Gunther, 

‘ Stifter Rinchna's, durch den Nordwald (aus Bayern nach Böhmen) ge⸗ 
bahnt. MB. XI. 145, Wien. Jahrb. LII. 158, Hormayr Lultpolt p. 52» 
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Günthner I. 164. Der Stetgbettler (Stei'be'lo‘), oͤffentllcher 
Bettler von Profeffion. „Unter einem jeden zerlumpten Steig: 
bethler dent ih fted Chriſtus ſelbſt.“ Selhamer. Dr. Minderer 
in feinem Kriegsarzneybuch v. 1620. p. 38 nenut einen Theil des 
. menfhlihen Knochenbaus Arelfteig. 

Die Steig, a) in der Mühle — (fieb Stalg). b) ftatt 
Stieg (Treppe) . z. B. Cgm. 736. fol. 42, 

Die Steigen (Steigng), a) Gitter aus Stäben oder Ratten, 
womit 3. B. der Häbnerjtall von dem Futtertrog abgefondert oder 
der Aus - und Einfluß eines Weihers für die Fifche verfperrt wird. 
b) ganzer Verſchlag, von dem irgend ein Theil blos mit Stäben 
oder Ratten gefhloffen it. Huͤener- oder Hennen-St., Hühner- 
ftal. Kelber-St. (IMerthal), Stall für Kälber. Tauben-St. 
Steiglein, worin Ferkel zu Marfte gebracht werden. Smweinfteig. 
Wr. Btr. VI. 100. (U. Sp. ftiga, Stall für Kleinvieh, Schafe, 
Schweine. „Vone ber feafftie, de ovili.“ Cgm. 47. f. 231. Da: 
zu das Verb ſtigon. „Scaf in hello geftigotiu, oves in inferno 
positae.‘‘ Notk. Pf. 48. 14). Ehmals wurde (nad Lorl BR. 315) 

das Anollenfalz auf der Salzach „in großen Steigen’ verführt,‘ 
„barein gemeiniglich bey einem halben Pfund Fueder (140 Centner) 
glengen.” .:.,„Damit fein Salz oder Salzfteln, ganz oder zer: 
ſchlagen in Faͤſſern, Steigen, Trühen, Schäfen oder Stöden heim⸗ 
licher Weis verführt werde.‘ ibid. p. 486, Vrgl. Steich ©. 608. 

Die Stigel, Pflock, Baumftod, erhöhtes Brett und drgl., an el- 
nem Zaun angebracht, um bem Darüberfteigenden zur Stufe zu 
dienen (a. Sp. ftigilla, HDtfe. U. A. 17; das traucum fin den 
Leg. Rip. XLV. de sepibus wirb gl. i. 684 durch ſtigtllan ge- 
geben; agf, ſtigel, engl. ſtile) L.R. v. 1616, f. 715. Lori Lech: R. 142. 
Sp.W.: Wo die Stigel nider ift, hupfen die Hund drüber. 
©. Frank. ſtigelhupfen (im Scherz), auf dem Lande zu Fuß viel 
bin und her geben, wird namentlich von den Hlifsgeiftlihen geſagt, 
deren friſchere Beine für die Cura animarum vorzüglich in Anſpruch 

‚genommen werden. „Huͤpft unfer Here Hansörg Jahr aus Jahr ein 
wohl über viel Stigel, und kann Ihe doch nicht Herr werden, feiner 
bodhäutnen Hoſen.“ Portlunculabuͤchlein 64. Der Stigelhupfer, 
im Scherz: Kaplan; im Simplicissimus (1668) Musketier im Ge— 
genfah des Stifelfhmierers (Meiters). Nah Höfer werben die 
‚ Dfterrelcher ob ber Ens, die das Gluͤck haben, meljt verelnoͤdet zu 
. wohnen, wegen Ihrer vielen Zäune von den Andern gewöhnlich Sti- 
—gelhupfer genannt, wogegen die Hilerreiher unter der Ens Flaͤ— 
fheltrager, die Salzburger aber Stierwaſcher betitelt werben. 
ſtigelfitzen, Sticelreden führen. Vrgl. ftidelfinen und Stalders 
Stigel neben Stidel für Pflock. Bey Schmid iſt fkigelfigig 
adj. wunderlih. Der Stigelhitz ſtatt Stiglitz (Sandler 91). 
ftiglig, carduelis. Voe. u 141% 
Die 
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Die Stiegen (Stiogng, D.Pf. Steigng), wie Hab. Stiege — und 
zwar beym gemeinen Mann mit Ausfchluß des mehr niederbeutfchen 
Treppe — (gl. i. 245. 252. 295 ftiega, cochlea, neben Keros 
ftiagil, gradus). Ubar as’ Stiogng, zwaa, drei Stiogng, 
im erſten, zweiten, dritten Oberſtockwerk eines Hauſes. Die hatlig 
Stiegen, Ganzes von Stufen, bie auf eine Anhöhe zu einem Cruckfir 
führen, und von Frommen unter eben fo vielen Gebetlein auf den 
Knien zurücdgelegt werden. Ein ehmaliges an die Nefidenz gebautes 
Nonnenklofter in München, das jebt der neuen großartigen mittägigen 
Sronte berfelben Plag gemacht hat, hieß: Auf ber Stiegen. Der 
Stiegbaum, Balken mit eingehauenen Stufen. 





Der Stapel (Stähhol, Stägl, pl. Stähhal), hchd., zufammengezogen, 
Stahl (a. Sp. ftahal, ſtahel). R.A.: Zefambalten wie Stahel 
und Eiſen. Stähhol, plur. Stähhol heißen verfchledne, befonders 
ſtechende, Werkzeuge von Eiſen beym Dreber und andern Handwerkern. 
Der Bauer nennt Stähhol vorzugsweife das pfriemenförmige Eifen, 

das er neben Meſſer und Gabel in Einer Scheide in der Hoſentaſche 
führt, und zum Wegen und andern Verrihtungen braucht (Wetzſtahl, 
Feuerſtahl). Auch der Kell oder Bolzen von Roh- Elfen, beftimmt, 
um gluͤhend in das Bügelelfen geſteckt zu werben, heißt gemeiniglich 
nur de“ Stahlıol. Noch kommt hie und da (5. B. in München, 
Augsburg, Nürnberg, wo es eigene Stahlfhüsengefellfhaften 
gibt) der Stahel für Armbruſt mir ſtaͤhlenem Bogen, Stahlarmbruft, 
„balista chalybea,“* Voc. v. 1618, vor „Armbruſt fchlefen in 
ganzem und halbem Stahl.‘ Paritius 142. „Wie zu Aichitett 
etlihe Burger ben letſten Oſterfeyrtag 1607 zu dem Zihl mit dem 
Stahel gefhoffen, ſey der Stahel unverfehens los gangen.“ 
Benno Miratel 247. Das Stahelſchießen, d.h. Sch. mit dem St. 
Die gefhmeidigen verborgenen Stähelin, bie in ber tir. 8.0. 
v. 1603. f. 110 als ‚„„mörderifhe halmblihe Möhren‘ verboten wer: 
den, find wol eher wie oben 3. 5-7 zu deuten. ſtaͤhlen (fähhlo’), 
adj., wie hchd. Noch in den Relmen v. 1562 gibt ed, wie bey ben frühern 
Heldendihtern, Ringe, Schwerter ic. ftehelein. „Ir fteheling 
gewande, das ward von biuet fo rot...” ſtaͤheln (kähhaln), verb., 
a) wie hchd. ftählen. „So man einen wagenfen oder fegenfen tangeln 
‚oder ſtaͤche in (fhärfen) fol.” Scheirer Dienftbud fol. 31. am 
ſtaͤheln, Stahl anfhmieden. b) ftäheln das Waller, den Wein ıc., 
Inden man glähenden Stahl darin ablöfht. „Friſche Kuhmilch mit 
halben ftalnen gleihfam ftählen.” Dr. Minderer p. 136, 137. 
„Ir trand fey ein geftehlots waſſer.“ Cgm. bot. fol. 110. Nach 
einer fcherzh. Anwendung wird auch Wein ober Bier geftäbelt, 

. ngeftähelt, wenn man Mailer beygleßt. 

hen, fieh ftd=n ©, 595. —— 


Schmeller'd Bayeriſches Wörterbuch. III. Tb. Kr 


626 Stal 


ſtaͤllieren, vrb.n., feinen Unwillen lauter und mit viel mehr Worten; 
als noͤthig oder fehfettich iſt, zu erkennen geben, ſchmaͤlen, losziehen. 
„Daß die Yrocuratores die Fürträg mit heftigen Anzigen und Sta: 
lieren verlengern.‘ Hoftathsord. v. 1624. „Der bat immer an'n 
Stud was zſtallieren ghabt.“ Eipeldauer Br. Bus’, de hät 
gfälio‘t über enk! Etwa figürlich von dem bev Frifh erwähnten 
ftallen, ausframen, auslegen, &taler? Oder da man In ber Schweiz. 
in derfelben Bedeutung ſkalieren fogt, vom italleniſchen scagliare, 
wo ber Dialeft sc in st verändert hätte, wie in Starnizel, 
Gſtattel. 

Der Stall (Stäl, plur. Sell, Dimin. Stalls.l), a) wie bb. 
(a. Sp. ital, ſtalles). Der Hofftall, Maritallıc. Ein ba- 
bey Dienender heißt Hofftaller, Marftaller. b) (a. Sp.) Stelle, 
Statt, Stätte überhaupt. In minan, dinan, finan ftal, an 
meine ıc. Stelle; in ftalle, an ber Stelle, anftatt; In Herodefes 
ftalle ıc. ftal geban, locum dare, weihen, nachlaſſen, ablaffen. 
ec) Stall (Harn), fieh unten ftallen. Augſtall, ibidem. 

In einigen der folgenden, wegen ber ganz fpeclell gewordenen Be: 
dentumg a), meiſt veralteten Compoſita ift Stall bald masc., bald 
neutr., und geht mitunter auch anf Vorrichtungen, In oder auf welchen 

‘ irgend etwas Plas finden kaun. (Vrgl. Stell. Betſtall (Gudrun 
5133), Bettftelle. Der Bepftalt (ſchwaͤb.), Wetterbach über dem 
Antritt vor einer Hausthuͤre; menianum, appendix, Cgm.649,f.546; 
daz biftal, Augsb. St.B. 57.72. „Die peiftal der Thür am Tempel 
Salomonis heißt die geſchrifft fulera.“ Eonr. v. Megenberg im Artifel 
Thymus. Bockſtall, a) Art Gerüfte bey einer Baute. Peglus de 
servit. 85. b) (nad Heppe) Hauptiagen, wo bad Wild auf den Lauf 
zum Abſchleßen ansgetrieben wird. Das Bremftalt, fieh J. Th. S. 258. 
„Brenftal, pressura“ (?). Ogm. 644, f. 279. Das Burgitall, 

no ein Schloß fteht oder geftanden Hat. Avent. Chron. 154. 181. 
Hund St. B. passim. Korf Lech: R. 155. Kr. Lhdl. VIII. 496, XIV. 377. 
578. Meichelb. Chr. B. II. 161. Das Lex. v. Franken I. 361. 497 xc. 
fhreibt der Burgftall. Das Etz ſtall (Kr. Lhdl. IX. 21), Plab zum 
Abaͤtzen, Weldeplas. „Barnftall, girgillus.‘‘ Ugm. 649. f. 558, 
„mataxa,‘“ Voc. Archon. 18. „Der Satterftal zu Nibern Deb fol, 
fo die Velder angepaut und in fridt ligen, nit weiter aufgehen, dann 
das ein priefter mit dem hochw. Sacrament dardurd reiten oder gehen 
mag.’ Ehehaft v. Albahing v. 1550, Cbm. Kl. 177. p. 169. Das 
Hirnftal, die Stirne. „Wolgetan was daz hirnſtal“ (Marla's). 
Doc. Misc. I: 75. Kernital (Ortolph), Kerngehäufe im Obſt. 
Der, das Kerzftall, Kerzenfrall, Leuchter, candelabrum. 
Cgm. 62. fol. 100, Cgm. 64, f. 48. Gem. Weg. Ehron. II. 381, 
A. Sp. herziftal. Der Kipfitalt, gewoͤhnlicher Kipfftell (b. W.), 
der Rungenftot am Wagen. Sieh II. Th. S. 315. Der Korbftall, 
Play im Waller, an welchen Fiſchreuſen (Körbe) gelegt werden, Lori 


| Stal . 627 
Lech-R. 345. Krenzftall, in creuzeftal, eriugeftal, mit wag- 
recht ausgeftredten beiden Armen, fo daß der Körper ein Kreuz 
bildet (). Brot. ausgefpannt oben ©. 568. „Der N. N. bat 
fih verlobt, nadend, creuzftall unnb dreymal umb den Altar zu 
gehen... Dee N. N: verlobt fih, nadendt und creuzſtall hieber 
zu gehen.‘ Inchenhofer Mirafelbuh v. 1605. 

„Chaudrun die edle fiel auf ben Gries ze tal, 
als ter gen got ir venie in kreuzeſtal.“ Gudrun 4681. 
> „Fraw Flordibel fi die bot 
Bor dem altar crutzzeſt al, 
St tet mit weinen mengen val 
Nider uf ben eſtrich.“ Cgm. 577, fol. 162. 

Das Nonnenflofter heil. Kreuzthal in Schwaben heißt bey Lirer p. 2 
und 38 heil. Krenzftal. Das, der Nierital, das Fett, worin 
die Nieren bes Mindes ſitzen. Mündn. Flelſchhackerſaͤtze. Ogm. 544. 
f. 45.46. Jetzt nürnberg. In Niernftollen entſtellt. Der Nötftall 
zum Beſchlagen ber Pferde. Das Nihtftall im Jagdweſen (Ge: 
räumte?). Lorl Lech: R. 317. Das Tropfſtall, stillicidium. Wſtr. 
Btr. VI. 155, MB. XIX. 66, XX.7. Das Welerſtall, Plab zu 
einem Weiher. MB. XXI. 359. Der Stallbrueder (d. Sp.), 
Kamerade, consors. (Wohl von Stall im weitern Sinne, a. Sp. 
ftal, status, statio). „Die roͤmiſchen Krlegsknechte ſchickten etliche 
jre Stallbtuͤrder gen Rom umb Gold.” Av. Chr. 291. (Vrgl. 

a. Sp. atitallo, nöt=giftallo). 
ftallen, ältere Form für ftellen, mweldhes zu vergl. Das Pferd. 
fallt, ftelt den Lauf, Gang ein, bleibt ftehen, (urfpr. wol hypor⸗ 
koriſtiſch, ſpaͤter tehnifh) ed harnt, (Vrgl. anftEn). „‚Ungelaidigt 
ewere gnaden, das ros hat geftält, salva gratia equus urinam fecit.“ 
Cgm. 690, f. 24. „Welch ros nicht geftallen imuge.”’ Cgm. 824, f.8. 
Der Stall (Pferdeharn), Cgm. 964. f. 78. (Im nächfter Beziehung 
auf Stall gilt ftallen für stabulare, stabulari. Voc. v. 1618). 
ftallen den Lauf des Kriegs, Proceffes, ihn fiftieren. „Der baubft 
Johannes mahet aln ftallttage (itallstage I. 4562 Friedens: 
verhandlung, Waffenftillftand) zwiſchen dem Funig von Littania (Lit- 
thauen) und den teutfchen herren.” Cgm. 215. f. 225, Die Stall: 
lung, a) (4. Sp.) Einftelung des Streites, Stilldand; Einleitung, 
Übereinkunft zum Frieden. Kr. Lhdl. I. a1, IV.59, XV. 42. Gem. 
Reg. Chr. 1. 215. 232. db) Bayreuth. Verordd. v. 1708 — 1746 
Stellung, Stitierung vor Geridt. Die Stallung begehrten, vet: 
weigern ic. (Sieh Verſchaffung). „Kaution zur Wiberftallung,‘ 
dag man fi wiederum ftellen werde. Lori Lech: Rt. 354. Der An: 
ſtall des Rechten oder Berichts, (d. Sp.) die Einftellung, Verſchle⸗ 
bung, Vertagung. Cgm. 215, fol. 459. Schmide ſchwaͤb. age p- 505. 
Sich Auffhlagung. Der Angitall (Cgm. 964, f. 125), eine 
Krankheit des Pferdes, Brot. Angengeftell 1. 57 und unter Geſtell. 
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beitallen einen Diener, Beamten, anftellen. Die Beftallung (Be: 
foldung) In Geld, Holy ıc. Wolbeftalt, beitbeitalt, ehmaliges 
Ehrenpradlcat in Briefüberfchriften. N. N. beftbeftalter Poft: 
meiſter in N. | | 

Die Stell (Stoll, Stpj), wie hchd. Stelle. Außerdem bezeichnet 
dleſes Wort in ber bayr. Canzleyſprache eine der hoͤhern Juſtiz- oder 
BVerwaltungsinftanzen, während die niederern blos Amter oder Be: 
hbörden genannt werden. „Bericht zur hoͤchſten, zur allerhöciten 
Stelle” Die Hinterftell (DOb.-Ifar), das Zuruͤckblelben, in 
einem Geld- oder andern Geſchaͤft; fieh 629 und IT. 219. Ei” d* 
‚Hinta‘tell kemo’. Die Stellen (Stelln, Stan), Vorrichtung, 
um etwas dareln oder darauf zu fielen. © Büocho’fkolln, 
Bichergeftell. Eln Geruͤſt von größerer, zufammengefeßterer Art 
heißt eine Stellage (audgefprohen, als ob es ein franzöfiihes Wort 
wäre), hoil. ftellaadie, nlederf. Stellafte. 

Der Kipfitell (b. W.), wol für Kipfitall, Sieh Stall. 

ftelfen (kalln), wie hchd. (d. Sp. praet. jtalte, partie. geſtalt). 
ftellen mit Worten, 3. B. einen Aid, ihn vorfagen. „Gaftalt aid, 
juramentum solemne.* Cgm. 658, f. 211. „Sich hüten vor ge- 
ftalden alden.“ Cgm. 807, f. 5. „Er kann wol ftellen, bene 
eleganterque scribendi artifex.“ Voc. v, 1618, Eine Schrift, 
einen Brief ftellen, auflegen, verfaffen. „Den Parteven Schrif: 
ten zu ftellen follen fich die Hofräthe nicht unterfahen.‘ Hofr.-Drb. 
v. 1616, Der Brieffteller, der einen Brief fchreibt. Der Schrift- 
fteller, Schriftenfteller (ehmals), Berfertiger eines Aufſatzes, 
beſonders eines gerihtiihen und drgl. „Der Schriftiteller des 
eingelangten Schreibens.“ Kork Muͤnz-R. III. 294. „Advokaten und 
Schriftenſteller.“ Diefer Ausdruck it demnach einer der wenigern, 
bie im Laufe der Zelt an Würde nicht ab-, fondern aufwärts ges 
ſtiegen. ſtellen, ſtehen mahen, ftillftehen machen (gl. i. 556 
giftellan). Der Schred, die Überrafhung ſtellt mich, ſtellt mir 
bie Spräd. Einen flüchtigen Dieb (dur Zauber) ftellen, Das 
Bluet ftellen, file Sich ftellen, das Seinige thun, um eines 
Andern Gefälligkeiten, Dienfte, Aufivand ꝛc. zu erwidern. ftellen 
eine Sache zu Frid, in einer Streitfache Frieden ftiften, Chron. b. 
Frelb. 1.159; (eine R.A., bie jet blog auf Perfonen angewendet wirb). 
ftellen eine Sache (Streitfahe) auf Einen, in Eines Hand, 
fie deffen fchledrichterlihem Ausſpruch anhelmftellen, Kr. 2hbl. VII. 
574.376, XV. Al, anftellen, a) etwas und zwar nichts Gutes 
veranlaffen, fib zu Schulden fommen laffen, begeben. (ef.: „Der 
gewalt, der. mit dem armen wirt geftalt.” Waltber 16. 13). 
b) anitehen laſſen, auffchleben, procrastinare. Voc. 9, 4618. 
Steh oben ©. 627 Anitall des Gerichts. ausſtellen Einem, 
auf der Straße aus bem Gelelfe weihen, um ihn vorbepfahren zu 
laffen, (oral, wegftellen). beftellen Einen (d. Sp.), gerichtlich 
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erwelfen, beftätigen, daß er unfer Lelbelgener fey. „Algen Leut 
mußten durch eidliche Ausſage ihrer naͤchſten Verwandten von der 
Mutter Seite beftelit, beitalt werben.” Ref. L.R. v. 1518. Tit. 38. 
Art. 2. „Wer bie Mutter beftellen mag, dem folgen die Kinder 
alle nach.’ Kr. Lhol. III. 385, VII: 269. 274. Beftallung tuen, 
dieſen Beweis führen. Steh auch unter ftallen. Der Beſtalt 
 (bayreuth. ref. Halsg.-DOrd. Art. 180. 278), bie Gaution. Einen 

Beſtalt thun, Caution leiſten. derſtellen, erftellen, rud: 
erſtellen, erſetzen, erſtatten, zuruͤckerſtatten. einſtellen, scil. 
Pferde in eines Andern Stall. Der N-er Bot ſtellt beym 
N-Breu ein. Im Wuͤrfel⸗, Kegel: ıc. Spiel ſtellt man das Spil, 
d.h. die Points, Kegel ac., die vorher das hoͤchſte waren, ein, in— 
dem man eben fo viele macht. eimjtellig machen oder werden, ins 
Stoden bringen oder fommen.  geftellen fi, simulari. „Wann 
fie Fablen dichten, Ichren fie ehebrechen und kommt vom Gſtoͤllen 
zu bem Wöllen, docent adulteria dum fingunt et simulatis erudiunt 
ad vera.“ P. Gansler 328. geftellen, angeftellen fich zu 
Etwas, fi dazu anlaſſen, auſchicken — gewöhnlich mit unfreundlichen 
Adverbien, ald dumm, gaͤbiſch, benkifchy ungefhidt. Das Geftellen 
auh Geſtell, Stellen, die Stellerey, ungefchldte oder gezierte 
Art des Benehmens. herſtellen Einen, ihn fchmahen, ihm das 
ſchaͤndlichſte Bild von ihm felbft entwerfen. Einen vo 'a Kopf bis 
2u'n Fuss herfiellen, das kas’ Hund kao’n Bill’n Brod mer 
von eam nam. hinderftellen, deponere negotium, relinquere; 
binderftellig ſeyn oder werden, impediri, rejici, diflerri. 
Voc. v, 1618. „Moſen, fo von Blattern hinderftellig (zurüd) 
gebliben.“ Dr. Agricola v. Amberg. In einer Wirtbihaft, Mer: 
waltung ꝛc. binteritellig werden, in Ruͤckſtand, In ein Defickt ges 
rathen. „Was (an Geld) Seinen Gnaben hinterftellig wäre.’ 
Kr. Lhdl. IX. 570. Hinterftellige Gebühren, Renten .ıc., fchulbig 
geblichene, rüdftändige. MB. XXV. 238. 406. 411. 467. ftellen 
nach einem Ding, darnach traten, fireben. Nah Frid, nah Er, 
nah dem Himmel, nah der Herrfhaft, nah Guet ftellen. 
Voc. v. 1618. Cgm. 632, f. 40. 48. Av. Chron. 24. 226. Gem. Reg. 
Chr. 111. 52, Fest nur mehr im fhlimmen Sinn: Einem nad- 
ftellen (Voe. v. 1615 vollftändiger: Einem nah Leib und Leben 
ſtellen). verftellen, a) wie hd. b) Erampfhaft verdrehen, 
3. B. die Augen. c) falfh oder an den unrechten Plas fielen. 
d) fiillen, 3. B. das Blut, den Durchlauf. „Plut veritellen, 
glidwaſſer verftellen.” Cgm. 751. f. 210. e) verftellt ſeyn, 
fhon für einen Andern beftimmt und nicht mehr disponibel feyn, 
wie 3.8. ein Plas zum Siten.  „wegitellen, meditari abitum, 
fugam.“* Voe. v. 1618. (Vrgl. ausftellen). zueſtellen 
eine Muͤl, fie fichen machen. zeſamgeſtellt (z’lamgkallı), 
wohlgeſtalt. 
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„S Dia'nl 3. da* Nachbo’fchaft, ‚das I net mis. 

Hät on ſehö'n Kreuze‘ Gald und sn zfam gfaltu Zuig.* 
Brol. ftallen, Stall und Geftalt. 

Das Geftell (Gill, a) wie hchd. Geftelle. b) die in Meihe 
aufgeftellten Tanzpaare und jede Tour, die fie tanzen. ce) die Art 
etwas anzugreifen, das Benehmen, Infonderheit ein gejlertes, un: 
geſchicktes. (Im einer Urk. v. 1029 in Meichelb. H. Fr. I. 223 iſt die 
Nede de stationibus id est giftellis piscium quos husones 
dieimus. cf. ther nuagono giftelit, vom Wagen am Himmel ben 
Dtfr. V. 17. 58). Dad Augengeftelt, eine Rinderkrankheit. 
ef. a. Sp. oucftal, albugo. Sieh I. Th. ©. 37 und oben S. 627 
Augftall. Das Vorftelle, Verftelle, Fürgeflelte, eine 
Krankheit, wogegen fih Cgm. 289°, 722'° . 723177, 72919, g248 
Mittel angegeben finden. cf. verftellen b). 

ftelen (foln, I ftıl, cond. fiylot und ſtäl, partie. g’Roln), 
wie bihd. ftehlen (a. Sp. ftelan, praes. ftilu, praet. ind. ftal, 
conj. ftält, partie. gtftolan — doc findet ſich in der d. und a. Sp. 
ftatt des einfachen Verbs metit das Compofitum verjtelen, fir: 
ftelan). „Verſtellen, involare, verftill, invola.“ Voc. 
venet.-todesco v. 1424. f. 25. Womit naͤhrt ihr end? fragte ein 
Policeybeamter ein paar Vorgeführte. I mach Béſen, fagte der erfte, 
und I ftıl, feste der andere bey, (ſieh Stil). Sich veritelen, 
subtrahere se. Voc. v. 1618. Gut, bag verftolen it. L.R. v. 1616. 
„Wem verftoln wirt,” Zaubermittel, es wieder zu befommen, im 
Cgm.464.1.24. „Ob ein mensch das ander verftilt.” Wſtr. Ber. VI. 
67. 68. 75. Verftolner weis, verftoleng, adv., furtim. Der, 
die iſt klas” vo‘ftoln, dem Stehlen fehr ergeben. , Die Stat, 

» Dieb:ftal (&. Sp.), jetzt der Diebftal (a. Sp. ftala, noch für fi 
allein, furtum). „Das iſt offne dlebſtal.“ Cgm. 558, f. 52, 
„Wer die diebital habe getan, der iſt ſchuldig der diebſtal.“ 
Cgm. 289. f. 126. 

Der Stil (Stıl), wie hchd. Stiel (gl. i. 203 til). ſtilum (u), — 
umgekehrt (sc. zu verſtehen), wol von der R.A.:! den Stil um- 
keren, das Entgegengefegte ergreifen, vornehmen, thum, 

Der Stiler (Stılo‘), der Griffel, stylus; das Hoͤlzchen, Beinen, wo: 
mit in Landfhulen alten Schlages der Schüler auf ben Buchftaben oder 
das Wort zeigt. „Der Ingenhafftig Stiler der Gefgriftgelerten.‘‘ 
Dr. Eck. „Mit einem eifnen ſtiler.“ Cgm. 520. f. 224. 

ſtill (kul), wie Hd. ftille (a. Sp. ſtilli, adj., ſtillo, adv.). Rob 
wird bad adv. als ftilla mitunter vom adj. unterfhleden (Gramm. 
$. 826). 

„Du mualt di’ abo“ ftillo habm, 

Süf tat di’ ja da‘ Küsbuo’ gwa'n.‘* 
Man könnte diefes bay. o für er nehmen („Du folt nit ſtiller ſtan,“ 
Cgm. 809 f. 65, „„filler fhweigen, feyn, jtohn 1," H. Sach), 
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wenn es nicht auch nach ſchwaͤb. Ausſprache vorfäme. Jot⸗ gand fe 
fillo hai”. Epple 15. „Stille, ihr Moifter und Gfella.‘ Weis: 
mann III. 15.22. Der Ruf Stillo, Stilla! (bey feyerliben Gelegen: - 
beiten oft mit dem Sufaß Huad a’, Hut ab!), auch Stillio! {ff wol 
nad I. Th. ©. 8 zu erflären. Stille bo! ruft in Rixners Abbildung 
des 30ften Turnlers CLXX VII der Herold. Eine andere, präpofitionale 
Adv. form iſt das oberländifhe von ſtill (wenn die Ausſpr. va ſtill nicht 
etwa anberd zu nehmen — vrgl. I. Ch. ©. 629, 630 von und ver). 
Va laud und v> ftıl, [aut und ftill (Ieut im Winkel). 
„Schau, was die Sapperments Welberleut lachen va ftElL, 
Abi Hinter d° Huͤll.“ Hübner Fürftenth. Salzb. p- 688. 
Im Cgm. 73. fol. 56 fteht: „laut und überftiflen‘ (ähnlich dem 
ſonſt üblichen überlaut). unſtill (vom Wetter), ſtürmiſch. Die 
Stillmef, canon missae (qui in 4 partes dividitur, sc. im 
secretam, praefationem, canonem et orationem dominicam). 
„Bon dem grewel der ftillmeffe, fo man dem canon nennt.’ 
Luder v. Reventlo, Cgm. 930. „In dem Anfang der heiling ſtilmeß.“ 
Cgm. 841. f. 106. „In der erften ſtillmiſſe. Won dem vierden 
geraune oder ftillmiffe bis zu der Communion.“ Cgm. 851, f. 4127. 
„Die Wandelkerzen, die man vor der wandelunge aufe zündet, fol 
man bis zu Ende ber Stillmeffe brinnen laſſen.“ MB. XXIV. 432. 
Das Stillrecht (Cbm. Kl. 20. sec. XVI.), heimliche Malefizgerichts⸗ 
ſitzung, im Gegenfas von Offenrecht. (Sieh II. Th. ©. 569). 
„Im Stillreht handeln.‘ Der Freymann hat „was im Stil: 
rechten befhloffen worden, an offnen Rechten“ eben fo vorzu: 
bringen. „Daß die Rechtſprecher nun im Stilrehten auffteen, 
und wie fie in demfelben nach einander gefeffen, fih an das Dffen- 
recht in die Schrannen aud alfo feßen, bis daß es mit Recht 
und Urtl eröffnet wird.’ Die Still, Stille und Stillen, Stile 
(a. Sp. ftiltt, ſtillina). ftllfen, a) wie hchd. (a. Sp. giſtil— 
lian, giftillan, sedare, sistere, Diut. III. 69. Gotes willen 
ftillen, impedire). b) ftif werden, aufhören (a. Sp. giftillen 
und giftillün, auch ſtillan, ftilte). Es verftillt (Led), es wird 
ftile, man redet niht mehr davon. „Beſtille von deme zorne, 
desine ab ira.“ Windb. Pfalt. „St geftilte chinden,“ hörte auf 
zu gebären. Diut. III. 79, 

Stillaby (). Im Zinsbah v. &t. Ulrich in Augsburg v. 4499 
(Cgm. 154. f. 37) kommen „II Mutt ſtyllaby vor“ (wol eine Art 
Hülfenfradt, Gl.i. 1170 ſteht „stelaba offa valla.‘‘ Doc. A. e. 94 
„balla stelaba offa,“ was vieleiht damit zufammenbängt). 

Der Stollen, a) pie hchd., d. h. Geſtell, Pfoften, Fuß (a. Sp. ſtollo, 
‚genit. ſtollin, basis). Bettftollen, Geländerftollen,' 
Tirgfolten. Stollkachel, Stoiltegel und drgl. Geſchitr 
mit Fuͤßen. b) Art Werkholzes. „Stollen folen 12 Schuh lang 
und 3 Quadratzoll di ſeyn.“ Wirzb. Verord. v. 018 das Maß ber 
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Pfähle, Bretter und Latten betreffend. c) (Wirzb., Aſchaffenb.) Art 
feinen Brodes von Länglichter Form. Milchſtoͤllchen, Gemiſcht— 
Stöllhen. d) jeder der vorragenden Thelle am Hufelfen. e) (in 
den Gedichten der Melfterfinger) jeder der vier- oder mehrzeillgen 
Complere, aus deren zweyen oder mehrern dag Geſetz, diefes hin- 
wicder als einzelner Theil dee Sanzen oder Bares, befteht. 
Wagenſeil 521. cf. Grimm Meiſtergeſ. 44. Avent. in felner Gram⸗ 
matif fagt: „In lectione periodus, plena sententia, dieitur ein 
faß, pas, cujus partes sunt commata ſtolel et cola fegl.” 
„Wenn zway oder drey ftolel aneinander bengen, quum dicola 
tricolaque ponuntur.“ f) fig. (Nuͤrnb.) ein Shwanf, Streid, 
Stuͤck. Das war ein Stollen! tollen, a) wie hchd., 3.2. die 
Hufelfen ftollen. b) fi ftollen (vom Schnee), an den Hufelſen 
haͤngen bleiben. Das Pferd ſtollt oder ſtollnt auf, es bleibt ihm 
der Schnee am Hufelſen bangen. c) (ſchwaͤb) fig. haesitare, ®e: 
denklichkelten haben (a. Sp, ftullan, subsistere, cessare, haerere). - 
d) (D.Pf., von der Saat) anfegen, zunehmen. (Bey Note, Pf. 101. 25 
iſt ftollon fundare). - 
» Die Stolen, stola des Meßprieftere. Das Voc. v. 1618 bat 

„Stolbruedber, custodes templi.“ Vrgl. Stuelbrueber. 

Der Stuel (Stuol, o.,pf. Stoh, wie hehd. Stuhl (a. Sp. ftuoD. 
Er wird im Dialeft als ungepolfterter Sitz unterfhleden vom 
Seel. RA: Einem aufm Stüola-l däfitz’n, ihm auf jeden 
Wink bereit und zu Dienften feyn (melſt ironifh). „Die Hänfer 
follen fteinerne Stähle oder Wierungen (alfo untere Hauptmauern) 
haben.” Bayreuth. Stdt.:Drd. Fir MWebftuhl hört man an der 
Dd.:Ifar die Stuel. Der Brautftuel, fieh Wittib⸗ſtuel. 
Der Dingſtuel (aà. Sp.), Gerichtsſtuhl, Richterſtuhl. Sieh I. Th. 
©. 380. (Vrgl. Könige:-St., Kalfer-St., mander Localität, 
befonders Bergen, wo ehmals im Freyen öffentliche Gerichts - und 
andere Verfammlungen im Namen des Königs gehalten worben, ale 
Eigenname geblieben). Der Gemachſtuel (Dr. Minderer 1620), 
Lelbſtuhl. Eben derſelbe fagt auch blos: an Stüelen offen fein, 
Leibesöffnung haben. „Herte der ſtul.“ Cgm. 601. fol. 110, 
Dazu im Cgm. 823. f. 5 auch ein Verb: „Wenn du nit ftwelen 
kanſt.“ Der Hauptſtul, das Capital. Bayreuth. Acten v. 1722. 
Der Pfeifferſtuel (E.R. v. 1616. f. 565), Podlum oder Bühne 
für auffplelende Muficanten. Der Predigſtuel, die Kanzel. Der 
Geſott- oder Schneidftuel, bankaͤhnliche Vorrichtung Häderling 
n ſchneiden. Der Wittib-ſtuel, der Stand der Wittwe. Den 
Wirtibftuel behalten, oder aber verfören, verruden (d.h. ſich 
wieder verheiraten). Ref. EM. v. 1518, Tit. 51. Art.2. L. R. v. 1616, 
zit. 5. Art, 3. Av, Chr. 519. Kr. ehdl. XII. 119, XIV. 76. Wſtr. 
Btr. VII. 123.127. „Do Sigebrandes muter den witwenitul be= 

as.“ Gudrun 21. Nah einer Ähnlichen Figur, die vieleicht auf 
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einem concreten Gebrauch fußt, hieß der Stand der Merlobten oder 
BVerehlichten dee Brautſtuel (gl. i. 364 pruteſtuol, thorus 
maritalis. — „Mit wie getaner ere im prautftuele ſaß die maget 
vit here.” Gudrun 2196). „Do man die hochzeit haben ſcholt und 
fiden preutelftul ſaz, do lag er allen den tag ze pette.“ Cgm. 98, 
fol. 56. „Der tiefel pringt fein praut zu dem preutftnel der helle.” 
Cgm. 775, f.265. Vrgl. Stuelfeft. Der Stuelbrueder, a) „Pau- 
peres devoti qui vulgariter dicuntur Stulbruder.“ Urk. des 
Biſch. v. Augsb. v. 1385, (Sieh Schmids ſchwaͤb. Wetb. 517). Layen⸗ 
brüder, die dem Küfter in gewiffen Verrichtungen an die Hand glengen. 
Placid. Braun’s Domkirche zu Augsb. S. 261. Vlelleicht was „Stol- 
bruder, custodes templi“ des Voc. v. 1618. b) „Die Pflege zu 
Hag verforgen mit etlihen geralfigen Anehten, Stuhlbruͤdern, 
Wachter und Thurner, wie fih gebührt.‘ Kr. Lhdl. IX. 197 ad 1493. 
Die Stuelfertigkeit, exoneratio alvi, excrementa. Dr. Minderer 
1620. p- 54. Die Stuelfefte (Stuolféſt), a) das feyerlihe Ehever: 
löbnif, sponsalia. Sieh 1. Ch. ©. 576. „Ich will end) fuchfen, wenn 
ihe mir bei ber Stuhlfoͤſt in meine Klauen kommt.“ Buchers Kinder: 
lehre 47. „Daß die Verfpredhen cder Stulfeften, sponsalia de 
futuro, und nit matrimonia de presenti.‘* Freyſ. biſch. Mandat 
v. 1615. Avent. Ehron. 52. 8.D. v. 1553. fol. 99, v. 1616. fol. 562. 
b) (d. Sp., etwa die Betätigung der Befugniß ein Gewerbe aus: 
zuüben und die jährliche Mecognition dafür? Augsb. Stadtb. fieb 
1. Th. &. 576. Schmid ſchwaͤb. Wreb. ©. 517). Das Stuelgelb. 
In Hazzis Statift. II. p. 277 Liest man unter der Elnnahme der Trieb: 
berger Stabtfammer auch den Anfab: „Dinzeltage, Hochzeit: 
taren’ mit 146 fl,, und darauf: „Stuhlgelder.“ Vrgl. Stuel- 
feft. Der Stuelpfenning, Gathedraticum von den Pfarrern an 
den bifhöflihen Stuhl zu entrichten. Chron. Ben. II. 91 ad 1391. 
Der Stuelfbhreiber (d. Sp.), der für Mechtspartenen Echriften 
verfafte. „Stulſchreiber und Procuratores.“ ad 4597, „Stuel 
fhreiber und Suppliciften.” Hofraths-Ord. v. 1624. Notarlen, 
Stuel: und andre Schreiber. L.R.v.1616..474. eſr. Kr, £hdl. XV.201. 
edtg. v. 1605. p- 451. Diele Stulfchreiber, wenigft die der geringern 
Glaffe, mochten den fogenannten Memporiallften nicht unaͤhnlich ſeyn, 
die in Madrid auf offner Straße hinter einer fpanifhen Wand jedem, 
ber fich nicht ganz wohl aufs Schreiben verficht, aus der Noth zu helfen 
bereit find. „Wer die heutigen Stuhlfhreiber der Advocaten, 
wie fie gewöhnlich find, recht ins Auge faßt, wird fo etwas affenartiges 
In denfelben ohne Mühe entdeden.”’ Av. Bucher f. Schriften II. 415. 
Das Stuelzäpflein (Stuolzapfl), ehmaliges Hanptremedium der 
Gaͤu⸗bader gegen Hartleibigkeit. Das Seltüiel, subsellium, cxedra. 
Voc. v. 1618. „Do wurden bie fidel erfüllet, do ging der hunig hin: 
ein, dag er fäch daz geſtuͤll.“ Cgm. 745. . 36. „Wer nun die muͤll 
und ir geftull recht ſetzen will.” Cgm. 814. F.6. — 
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Der Stolyerer, einmaliges Stolpern. ↄn Stulparo” tao. Der 
Stolprian, ungeſchlckter Menſch. 

Der Stulp, auch die Stülpen, wie hchd. die Stuͤlpe. Dreige— 

ſtuͤlpter Huet. fülpen, verb., wie hehd. oder elgentl. ulederd. 


Der Beſtalt, Taution; ſieh beſtellen. Die Geſtalt, wie bb. 
(a. Sp. giftalt neben giſtellida). Geſtalt ber Sachen, Stel: 
Iung, Stand, Lage, conditio. „Wie es ein geitalt darumb het.‘ 
Cgm. 736, f:72. Mit der geftalt, ea conditione, Voc. v, 1618; 
der geftalt, der geftalten (bey Notf. Pf. 37. 7, dat. bien 

geſtalten), fo. Nah geſtalt, nah geftalten (der Sad). 

Was.geftalten oder bloß geſtalten (Conjunction), Indem, finte- 
malen. geftaltfam. „Vor das Wort dann (nam) wird zierlicher 

gebraucht geftaltfamb, anerwogen, allermaßen.‘‘ Parnass. boic. 
v. 1725.11. 299. Die Seftaltfame — nie Geftalt (der Sachen). 
geſtaͤlt ig (gkalti’), wohlgeftalt, fhön, formosus. 0 gkalti’s 

-Menfcha-l. G’kalti' und g’furmt. gejtältigen eine Sade, fie 

befhöntgen. „Solchen Ihren unlöbliben Handel zu geftelltigen.‘ 
Kr. 2Hdl. X. 399. Die Angefkalt (Agkalı), Anftalt, Auord⸗ 
nung, Vorkehrung. Mach A’gkält! entgeftalten, entitalten, 
deformare. Voc. v. 41618. vergeftalten, transformare, ver: 
ftalten, entftelen. Die Ungeſtalte, Ungeftalten, Häßlichkelt. 
Sieh ſtellen. 


ftalzeln (a. Sp.), ftottern. (Colloqu. v. 1550). 

Die Stelzen (Stelzn), a) die Stüße, fulcrum. b) wie hchd. Stelze 
(a. Sp. jtelsa, calotibia — „ambulare cum ftelzta,” Leg. 
Alam. Addit.). Trotz den Frangofen in den Landes, die in ihren 
Gefchäften häufig auf Stelzen gehen, befuhen, wegen Öftern Aus— 
tretens bed Waſſers im Itztgrunde, die VButtelftätter ihre Schule und 
Kirche auf Stelzen. ftelzen, a) flüßen; unterftelzen. $eurb. 
v. 1591. 5b) auf Stelgen oder mit einem Stelsfuß gehen. c) af: 
fectiert einherfchreiten. „Auf eim fueß ftelzen, ascoliasmus, 
empusae ludus.“ YVoc. v, 4618. Der Stelzer, grallator, 
Voc. v. 1618; loripes, Voc. v. 14295 Bettler an der Krüde. 
Cgm. 270. fol. 196. 

Der Hageftel; (CMh. 408. No. 9, Mheinpfalz), Perfon, welche (fie 

ſey num verehlicht oder unverehlicht) finderlog ſtirbt und in gewiſſen 
Faͤllen den Landesfürften zum Erben bat. Hageftelzeren, 
Hageſtelzgerechtigkeit, Hageſtelzfall. Zu versleichen 
Aigenzimmer im Artikel Zimmer und das ſonſt übliche 
Hageſtolz, Grimm II. 527, altf. hagaſtald (Mann überhaupt), 
hagaſtold (Diener, Knecht). cf. auch Rumpelſtilz, Grimm 
Mpthol. 288. 

ftoly (föiz), a) wie hchd. b) huͤbſch, anſehnlich, ſtattlich, befonders 
von Thieren, ä, Sp. au von Perfonen (Wigalols 8940, ulederſ., 
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tet. ftolt, holl. ont). Stolzhirz, ein Aussb. Befhlehtename, 
wird MB. XXI. 8. 44. 46 2c. durch curialis cervus latinifiert. Der 
ſtolz Mäntag, MB. XX. 498, der Pfingftmontag. ———— 
arrogantia. Voc. Archon. 

Der Stamm (Stam, plur. Bein, — Stamol und Steimel, 
Stäimel), auh der Stamm, des Stammen, und fhon im 
Nom. der Stammen (Stams, plur. Stamo, Stama’), wie bb. 
Stamm (a. Sp. ſtam, ſtammes, altſ. ffamm, angelf. ſtaͤmn, 
alfo nah Analogie von Stimm, w. m. f., auf Stab zurüdführbar). 

‘ Der Erd: (E-) ſtamm (fieh 1. Th, ©. 104), Unterftamm eines 

- Baumes. Die, wie es fcheint, jüngere Form Stammen tegel- 
mäßig ſchon im L. R. v. 1616, Voc. v. 16185 1c. „Ans Stammens, 
beym Stammen, von fhlehten Stammen”ıc. Stammen-bäum, 
St.:bued, St.:wäppen. Kas Stämal oder Stäimal Holz, 
Här, Bärt etc., nicht ein Bishen, nicht ein Haͤrchen. 

frameln (Voc. v. 1382), kltzeln. 

ftemmen, a) wie bad. (ſich anſtemmen, d. h. mit Kraft lehnen; ein 
Waſſer ſtemmen — auh hemmen). b) meifeln (weiches hehd. Wort im 
Dialekt ganz unbekannt if). „Man muß die Bainer mit Elfen herauf 
ſtemmen.“ Dr. Minderer. Das Stemm:Elfen, der Meißel. 

Die Stimm (Dimin. Stims-]), wie hchd. Stimme (d. Sp. ftimma, 
ſtimna und dieſes aus ſtibna goth., ſtefn angeli., nod jest 
fhottifh fteven). Das Stimmlein (D.Pf.), Heine Kubichelle; 
ſtimmeln, damit ſchellen. Scherzh. R.U.: Eine guete Stimm 
haben zum Xrinten. Der hat einen gueten Stimmflod, kann 
tuͤchtig, laut reden, fhreyen. Es fit mir der Stimmſtock umge: 
fallen, ich bin heifer, kann nicht reden. 

ftimmen, a) wie hchd. b) (d. Ep.) befpreden, benennen, be: 
ſtimmen. „Bub, In dem aigenlich geſtymbt ift wie man ſundt.“ 
Cgm. 788. f.40. „An den obgeftimpten (oben benannten) Tagen.’ 
Schelrer Dienſt-Ord. 44. „Mit ausgetrudten worten geftimbt In 
bemelten brief.” Meichelb. Chr. B. 11. 479. „Und was alner (der 
vier Evangeliften) underwegen hat gelaflen, das baben bie andern 
bejtimpt’ (erwähnt). Cgm. 524. f. 4. c) ſtimmen Einen, ihm 
etwas weils machen, ihn zum Beſten haben, foppen. Ge, du fimmft 
mi’ grad! du haft mih nur zum Beiten. Sronifhe R.A.: Du 
kimmft mi', haliga“ Pauli (fh laffe mir nichts wels maden). 
„Raas mit deirn Stimmo”, mit deino‘ Stimmerei.“ Du 
mas'lt, I waos’s net, Abo‘ da bift gltimmt, du meinſt, ich wiſſe 
es nicht, aber da betrügft du dich. Im einem lat. Drama (Christus 
fabri filius) des Abtes von Michelfeld, Wolfg. Ringsberger, v. 1696 
fagt der Eine: „Ich main, ihr ſtimmt ung nur; worauf ein Anderer 
noch weiter geht: Ja wohl ſtimmen, fie haben vns gar für Narren!’ 
Den bisher Alteften Beleg für diefe Bedeutung c), wenn nicht etwa 
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bios für b), finde ich Im Gregor Hagens Salomon und Marcoif 
. (568, v. 1450. Cgm. 579, fol. 28%), wo die Welber zu König Ga: 
lomon fagen: 
„Sit wir die warhalt 
merden vnd bie Lifligkait, 
die du falfhlih fuͤrnymbſt, 
feyt du vns in gefpotte ſty m ſt, 
das die ding war ſind, 
an deinen worten wir verſtlend, 
daz du wilt diſe boshait 
thuen wider die gerechtigkait.“ 
„Anftimmung,’ beißende Spottrede. Hübner 218. „Du wirft 
am Hof ſehen lauter Geiger, aber nur ſolche, die Einen zu ſtim— 
men ſuchen.“ P. Abrah. R.A.! Du fimmi allwo' und häfi 
kad° Geigng! In diefen letztern Redensatten wird ftimmen c) 
als eine bloße Figur vom Stimmen eines Saltenfpieled genommen, 
und wäre als ſolche vergletäbar den Ausdrüden: Einen aufziehen, 
fhrauben, ducere aliquem, und felbit dem unfhuldigen bid.: 
Einen ftimmen, ihm eine gute oder üble Meinung beibringen über 
oder für etwas. 
„Al ſolches fpotes wart da vil 
getriben über dem palad. 
Der arme truhfäze was 
- jegige und ir rote; 
fi triben in mit fpofe a 
umbe und umbe als einen bal; 
da wart von fpote michel ſchal.“ Telitan 11362. 
„Bitet hüeten fin vor fpotte, 
er nift gige noch din rotte; 
fi fuln ein ander gampel nemen.’ . Parcif. 145°, Lahm. 
Indeſſen Leben Wendungen, wie: Einen an einen Ort bin, ber 
ſtimmen, ihn duch fälfhliches Verſprechen oder Vorgeben verleiten, 
dahln zu fommen — aud einen Gedanken übrig an die nordiſche Be— 
beutung von ſtimmen (angelf. ſtefnian, ban, ſtevne, ſchwediſch 
ftämma) Einen, ihn beſtellen, laden, citieren. (ef. at unfet 
fteven, unerwartet. Chaucer). Daß ftimmen cin dialeftifh aus: 
geſprochenes ffümmen fen, iſt kaum zu denken. Vrgl.: „Wen wir 
daz chreuz anfehen, daz cz uns ſtum und man waz unſer fchepper 
doran hab erliten marter.“ Eccard scriptores II. p. 1462. Sleh 
auch fLumpen, fumpfen. Für consonus, ouupwros, hatte bie 
a. Sp. ein bequemes, fpdter fehr mit Unrecht anfgegebenes Ad). 
siftimmt. „Gihorta giſtimmi-ſang intiſchor (audivit sympho- 
niam et chorum).‘* Luc. XV. 26, bey Zatlan cap. 97. gaftimnaz 
(sc. fang), consonam (modulationem), Doc, A. b. 77. Subst. 
siftimmidba, harmonia, Doc, A, e. 58. 


* 


Stiem Stum Stuem 657 


„ſtiemeln“ (3pf. Ms.), laͤcheln. Vrgl. etwa geſtuͤem. 
ſtumm, adj., wie bhb. Nah Kr. Lhdl. I. 212 ad 4453 ſoll der ven 
den Deggendorfern zu waͤhlende Richterknecht „ein ſtummer ge— 
Aleumder Geſell“ ſeyn. (Hier lauft wol ein Leſe- oder Druckfehler 
mit. Vrgl. allenfalls geſtuͤem). Gewoͤhnlicher fit die (uach Gramm. 
$. 716. 835. 834) ſubſtantivlerte Form der oder ain Stumm 
(a. Sp, ſtummo), des oder alines Stummen (d. Sp. ffummin), 
‚am üblichften aber biminutivifh der, die, dag Stumma.l. Er, fi 
is 9° Stum>-l, R. A.: Habm,.fagt do" Stum oder de’ Stum>‘l! 
Ja, wenn ichs hätte! ich habe es nicht. „Habe nicht reden koͤnnen, 
und fh mit einem Gloͤckle als ein Stumm angemeldet.’ Benno 
‚ Miralelv. 1697. „Ein elender Stumm,’ P. Abrah. „Ein Stum, 
mutus.““ Voe.v. 41429. „Die fo Stummen fein, mögen zu Zeugen 
nit gebraudht werden.” 2.0. v. 1616, ſ. 339. „„Unfinnig leut und 
-plinten und toren und ſtumen.“ Rechtb. 8. Lubwige. Die Stummin, 
Stuͤmmin, die Stumme. „Sie het ain ſtimin im Haus gehabt.‘ 
Lipowstv Gefh. db. b. Crim.⸗Rechts p. 176. ftummend (d.: Sp.), 
ftumm. : „Die ſtummenden Hund fünnen nicht beilen.’’ Av. Chr. 370, 
-„ftammend fünd, sodomiticum peccatum.‘ Ogm. 767. f. 190. 
.Voe, Melber. „Iſt auh der Stummend ſchuldlg fchriftlich zu 
beichten ?’’ Elſengreins Beichtbuh 330. verſtummen, ſtumm 
machen (?). „Herzog Haunold iſt feiner Untren wegen verftummet 
worden.” Av. Chr. 527. ſtummen fieh unter ſtimmen. 
Der Stümmel (Kranken), ſieh Stumpen; fo. wie auch bad folgende 
nur eine leichtere Ansprache von ftümpeln (a. Sp. ftumbalon) 
it. ſtuͤmmeln einen Baum, ihn bie au den. Bipfel der Aſte 
berauben. L. R. v. 1616, f. 740. Graſſach ffüämmeln, Tannen— 
zweige abbauen. Der Stüämmelplas (Hazzli Statift.), Pas, wo, 
um Streu für das Vieh zu befommen, die Bäume bid an den Gipfel 
entäjtet werden dürfen. 2 
ge ſtuͤem (glieam), geftüemig (glieami'), fanft, ftille, ruhig. © 
glieams, glieomi’s Kind. „Die Kinder ftehen jest fo g ſt uͤem 
vor mir, wie die Maleficanten im Torturſtuͤbl.“ Buchers Kinder- 
lehre 6. Die Deutfhen an ter Val Sugang fagen: „ſtiomiſch 
kemen,“ fanft werden. „Jeſus ſprach zu dem Mör: biß Nil oder 
geftüm.’ Kaiferfperg Poſtille I. 28. „Der unkaͤuſch menſch iſt alfo 
lebendiger tod, und die eiſnein gemuͤet macht die begier geſtuͤem.“ 
Anguftinus, Cgm. 767.f.92. „geitumer, tranquillus, geftumen, 
tranquülare, geftumeheit, tranquillitas.“ Voc.v, 1432. „Das 
weter geftume vnd das mer geruet.“ Herzog Ernft. Cgm. 572. f.59, 
giftumo dir, animaequior esto. gl. i. 607 (Marc. X. 49). un: 
geſſtuͤem (wgleom), wie had. ungeſtuͤn. Die Ungeftüeme 
(U’gltieome), Ungeftüemigfalt, der Ungeſtuͤm. „Sn aller Surf 
und Ungeſtuͤmme.“ P. Abrah. „Mit großer Ungeitüm.’ Elfen: 
rein Beichtb, 703. „Etlich fürften malnen, wann groß unge ſt uͤm 
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lien, das dann gros verrätrel sefhehen BR 'Dr. Hartlieb in 
Grimm's Mythol. LXH. . 
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Rampen. Omnes — expulit castris EN unter Ihm 
mußten „die falten Wampen aus dem Lager ſtampen,“ Balde 
Lob der Magern — wol zufammenhangend mit dem üblichern: 
tampern herum, bin und ber, d. b. treten, Taufen, ffampern 

Einen -fort, weg, d.h. jagen. Das Stämps'l-lisdl (Hb.: Yan), 
Inftiges Stugftüd zur Tanzmuſik, was Schnitterhäpflein. Kaum 
erit vom ital. stampita, stampinata, Boccacelo giorn, V. Doc 
fommen auch’ im’ Triftan 2293: 8062 (v. Hagens Ausgabe) Ahnliche 
Singftüde unter dem Ausdruck ſtampente vor; in einer Sammlung 
von Meifterliedern v. 1561 heißen fie: (nach Rector Beyſchlags Mei: 

 fterfingern p: 12) Sta mpeneden, und in einer Brabant. Reim⸗ 
chronik v. 1518 — 141350 - wird von Lodewyc var Maeldefe, dem 
Didelaere, gefagt, dab „hyv was d'eerſte di vant von ſtampien 
die manieren.“ Im Straßburger Pfingfimontag (v. Arnold) find 
Stembaneyen ECrdihtungen, Vorwände, wozu bey Stalder 
ftämpeneven fogar als Werb vorkommt. „Stampulanz,“ 
Stambulang (HE), Kinderfhredbiid, Wauwau, Klaubauf. 
(Etwa mit der oder dem in Grimme Mothologie 171. 562 vor- 

 fommenden Stempen verfippt?). 

Der Stempen (Stempm), kurzer, zwecklos ſtehen geblfebener 
Moe, Pfahl, Stock; fig.: kurzer dicker Menſch; fanler Kerl; 
altes Pferd, ſtem pet, adj. 3 fiempoto* Bue,  Bua 
wia.r-0° Stempm. 

Der Stumpen (Stampm, Dimin. Stümpl; Stümpa-l), das 
‚übrig gebliebene untere Ende eines in die Länge sebehnten Dinges 
(fie Stämmel und Stumpf); fig: kurzer dicker Menfch- 
Stumpen von On Baum, Zand. 0 Stümps-I Kerzen (Ende 
eines Talglichtes), St. Traid, Met (nur zum geringen Theil 
angefuͤllter Sat). Schwaͤb. N.U.: An den Stümpen füeren 
Einen, (elllptiſch) ihn anfügren, Hinterliftig in Gefahr bringen. 
Ju der Chr. des Appenz. Kr. heißt e8 121: „Dle rachen ba jr 
Stumpen“ (dem erlittenen Schaden oder Schimpf). ftumps ans 
(bit 3. B. das Licht) Aſchaffenb., ganz und gar aus. 

ſtumpen (Aſchaffenb.) Einen (mit dein Ellbogen, Knie, Fuß), floßen. 
Einem einen Stumper geben. Bol: umpfieren und ſtupfen. 
Sieh auch ſtimmen, Anm. 

Die Stumpel. Ulr. Fuͤtrer ſagt (Cgm. quo 225, 2972, rt): „ich 
hab mit ainer alufeltigen ſtumpl erfamelt die geſta.“ „Mit grober 
Stumplteutſch“ (eſchreiben, reden ıc.). „Als maifter Hainrich 
de Haſſia (das Paternöfter) hat geticht in lateln, fo hat es N. ze 
tuſch In ffump gerett” Cerdeutſcht). Cgm. 353. f. 206. Von 
Alerander dem Großen 
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‚bat ouch nach dem alten fiten, 

ftumpfitch, niht wol befniten, 

ein lamprecht gitihtet, 

von welfche in tutfche berihtet.“ MRubolf v. Möntfort 
Alerander, Cgm. 205. f. 142, Etwa figuͤrliche Anfpielung auf eine 
ſtumpfe oder eine unganze Feder? MWrol. d. f. 

ftämpeln, a) wie bad. fümmeln (a. Sp. kumbaton, 

piftumplon, truncare, von tumbal, adj., truncus). ve r⸗ 
ftümpeln ıc. b) ftümpern. „Der gaiſtlichen Obrigkalt in jrer 
Surisdiction de facto vmbſtimplen und eingreiffen.” Gravamina 
v. 1579. Der Stämpler, Stümper. 





Der Stampf, plur. Stämpfe, a) der Stempel, Stempfel 
(a. Sp. ftamph, pilum). „Preußifhe Groſchen auf ſaͤchſiſchen 
Stampf geprägt.” Lorl Münz- Rt. III. 406. Der. Karten: Gt., 
Tabak-St. ce. Stampf-Gelb, Stampf-Papter ı. 
Ansb., wirzb. Verordd. b) Einrfhtung oder Mafchinerie zum 
Stampfen. Amtsacten und Paptere durch den Stampf vernichten. 
Die Breinftampf, wo Hirſe enthälfer oder genent wird. 
Slftampf ıc. ce) die ganze Stampfmähle „on Olſtampf mit 
ſechs Stampf.“ „Stämpfetn,” Gegend an einem Fluſſe, 

: wo die zur Ausfuhr beftimmten Floßbaͤume „aufgegantert“ werden 
CHHE.), wohl von den da eingefälagenen Ländepfidten. ſtampfen, 
a) wie hcho. b) ftempeln, 5. B. das Sinn ıc. Der Stampfer, 
das Stämpfo‘l, a) Gtempfel. b) (im Scherz) klelner, netter 
Fuß (eines Kindes ıc.). Der geftämpfte oder Stämpf-Nagel, 

Nagel mit hohl oder erhaben geftempeltem Kopf. Der Stampf: 
weg, Fußſteig. 
tempfen (Augsb. Stötb., Frb. p- 16), ftempfeln. 
fftmpfen, kämpfen, fiihen , kritteln, befrittein, ſchmaͤhen. 
„fämpfen, ſcalleren und ſchmaͤhen über Einen.’ P. Gausler 
260. 282. 
„Der über diß die Naſen rimpft, 
Mit Runzlen zieht fein Stirne, 
Der waißt fürwar niht was er kimpft, - 
Warumb er fih erzuͤrne.“ Balde de vanitate mündi. 
„Shan Eſel wie ft ieh Gott anftimpfft.” Marcel Sturm. 
„Etliche Höffinge bereten das Maul darüber, tüämpften über 
die fromme Kalſerinn“ (Placilla, die felbft in die Kraukenſtuben 
gieng). „König Ludovicus, der 200 Armen alle Feyerabend eigen: 
haͤndig Almoſen erthetite, und noch drüber die Fuͤß gewafhen, wurd 
darum von etlichen unvermünftigen Hoftatzen geftimpft.” „Da iſt 
des Stimpfen und Verſtimpfen, des Stupſen und Stechen, 
des Schmaͤhen und Übelnachreden kein End.“ Selhamer. Brei. isl. 
ftimp, lueta levis, Kampfſplel, ſtimpaz, ſpielend kaͤmpfen. 


* 
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Sieh auch fTumpen und ſtumpfieren. fümpfig, adj. 
„Rümpfige nämel,’ Spottnamen. Cgm. 757. f. 7. 
ftumpf, adj., wie bihbd. (a. Sp. ſtumph, mancus). „ſtumpf 
Wätter‘ (Av, Chr. 387), übles Wetter. „fürftumpfe, fiur: 
ſtumpfe Nägel’ (werben durch Chriſti Hände und Füße gefchlagen). 
Cgm. 158'°*%, '3, 449°2%, Im Cgm. 421. f. 37 „geftumpfte 
Naͤgel.“ | | | 
Der Stumpf, plur. Stämpfe, Dimin. bag Stümpflein, 

a) wie hchd. (a. Sp. ſtumph, vrgl. Stumpen, Stempen und 
Stuͤmmel). R.U.: Das tus I bey on Stümpfl Lischt oder 
Kerz’n, in kuͤrzeſter Zeit. b) ein nicht ganz angefüllter Sad. 
s Stümpfl Korn, Mel. Daher: ber Stümpfelfauf 
(Stüämpfltaäf) Die Stüämpfelfhrannen: Getreibeverfauf 
nicht nach ganzen Schäffeln, fondern nad) einzelnen Meben. (Nptic., 
Hazzi Statiſtik 337. 360), „Den Minuto- oder fogenannten 
Stuͤmpfelkauf bat die Schrannenobrigfeit jederman zu geftatten, 
und fonderbar den armen Leuten biezu verhilflih zu ſeyn.“ bayr. 
Meg: Blatt v. 1807; 9. 17%. e) ber Strumpf (auf dem Lande 
allgemein).: Der Edelknab, ber in der Fronleichnamsproceſſion zu 
Fuß paradierte, mußte nad Lie. Müllers Anordnung v. 1580 tragen: 

ein weis halb feidenes par Stimpf.” Wſtr. Bir. V. 169, 
„stem D. 2. dem Hoſenſtricker pro Ausbeſſerung der geſtrickten 
‚Stimppff für unfer gnaͤdigſte Frau fl-— 53 —.“ Hofrechn. v. 1590. 
Wſtr. Ber. 111.105. „Weiß geſtrickht ſtimpf.“ Signalement v, 1593. 
R.A.: Zishh d Stimpff* und d’ Schushh aus und ge d»‘ 
Hall zus! du kannſt (vom Belchtvater) nicht abfolviert werben, biit 
verloren. Auch das bhd. Strumpf bedeutet eigentlich einen Strunf 
oder den untern Theil der ehmals uͤblichen aus Einem Stüd be- 
ftehenden Befleidung des Schenfeld und Fußes. Man vrgl. das 
engl. ftoding, das franz. bas (scil. de chausses dem haut de 
chausses entgegengefeßt), daß fpanifhe media (scil. calza, Halb: 
bofe). Der Stümpf:Würder, Strumpfweber. d) (D.Pf., Frank.) 
Art fchlehter Sichel, womit das Unkraut fammt der Wurzel ausge: 
hoben wird, Gräsliumpf. „Mit Stumpfen, Siheln u. f. w.“ 
Wirzb. Verord. v. 1720, e) (Nuͤrnb.) Menfh, der in einem Hanb- 
werk, ohne es ordentlich gelernt zu haben oder Gefell zu feyn, aus: 
hilft. Vrgl. ſtuͤmpeln. ff)? ‚„„Habern, Gerften, Stumpfen, 
Rueben, Halden“ bauen. Cbm. 3238. f. 69. ftumpfet, ge: 
ftumpfet, geitumpft, adj., a) wie ein Stumpf gejtaltet — 
kurz und bie, von Sachen und Perfonen. b) was keine Spige mehr 
bat. © ſtumpfots Melle‘ (dag dabey vielleicht doch gut ſchnelden 
kann). © gkumpfoata” Befn etc. 

ftumpfieren, fpotten, kritteln; befpotten. ‚‚Einander jtumpfieren 
und ausrichten.’ Hoftathsord. v. 1624. cf. ſtimpfen. 


ſtaͤn, 


Stan Stain - 641 


ſtan, ſten, fieb hä:n ©. 595. 

Der Stanos, Stanisl, Stana-l, Stanislaus (falef. Stenzel). 

Der Stalin (Stao, plur. Stas’, Sıea', Staona‘, o,pf. Stäi’), Dimin- 
Stainlein (Staal, D.Pf. Stai’l), wie hd. Stein (a. Sp. ftein, 
ftaln). Mander nadte Feld helt in Gegenden, wo folde fonit 

ſeltner erfheinen, vorzugswelfe der Stalin. Daher das theils ein: 
fache, theils mit irgend einem andern Yräbicat, befonders dem alten 
Genitiv von Perfonnamen (Gramm. $. 842) zufammengefebte Staiu 

—in Benennungen von Drtfhaften, befonders dltern Burgen, Kirchen ıc. 
3. ®. MB. XXIV..v, a°. 41135 — 1360. 9. N. bis Hilpolt von dem 
Stain, de Lapide. A°. 1412 und 1416 Gerichtsbriefe, gegeben 
‚zudem Stalin‘ Der Index rerum am Ende des Bandes 
erlästt Stalin durh judicium. Es ift wol nur ein Ort biefed 
Namens in ber damaligen Sraffhaft Hirihberg gemeint. . Vrgl. 
Grimm RU. 802. Stalin ald Gewicht. „Ein jtein wollen.‘ 
Augsb. Stdtb. Freyb. 18. Das Stainle:in, a) Schnellfügelden, 
Schuſſer. Nah dem Ler. v. Franfen 1. 280 beißen um Thiersheim 
die Schuffer aus Speckſteln Stainerten (sing. wol ber Stainert). 
b) Hagelforn, Schloße. „Am 11. Juan 1511 war ein graufam Un- 
gewitter von Regenftalnin.” Gem. Reg. Ehr. IV. 172. „Stein 
beben und ſetzen“ cd. h. Markileine). Wirzb. Verord. v. 1696. 
Scherzh. RU: Stain heben, d. b. deu Blerkrug (gewöhnlid von 
Steingut). Der hät li’ in fei'n Lebm fcho' vıl gfchert mit Stas- 
hebm. Der Stalufeber (Sta ſetror, Aſchaffenb.), Menfh, der 
bevm Anſchein der größten Gutmuͤthigkelt und Cinfalt feine gebeimen 
eigennäßigen Zwede zu verfolgen weiß. Stain ſtoͤßen. Bey dem 
Schießen in Augsburg v. 1470 ward auch ein gulden Ring für vier 
Sulden als.Preis gefeht, „darum, beißt es In der Ausfchreibung, 
gemein Schuͤtzen ein Stein, der bev 45 Pfund ſchwer iſt, ungefaͤrlich 
jeder 3 Stöße mir einem Antritt nah Stoßens Recht ftoßen wer: 
den.‘ Sem. Reg. Chr. III. 473, In der Schweiz lit das Stain 
tößen bis auf den heutigen Tag üblid. Mau vrgl. ben Stein unb 
die Juſchrift über Herzog Chriſtoph unter dem Bogen bes köntgl. 
Schloſſes in Münden. Stalin tappeln, fieb I. Tb. ©. 450. Den 
Stain tragen, fieb Lafteritain II. Th. ©. 507. „Minen umb 
den itain ſtraffen.“ Lotg. v. 1612. p- 567. Stalin und Baln 
fhweren. 3u Stalin und Bain gefrieren. cf. „Stain und 
bain brennen.” Wadernagel Batler HSS. p. 23. ſtaln- ald Ver: 
flärfung von Adjectiven, wie hchd. ftain=gleim (aͤußerſt enge, fell), 
ftain=grob, ſtain-hert, ſtahn-töt ıc. Das Statnbidemlein 
(Stas’bleamäl, O,2.), primula auricula L. Mit Staiubogen m 
der Stadt zu Schießen, wodurch ben Ziegeldaͤchern Schad gefchehe, iſt 
verboten im Augsb. St.B. Cgm. 559. f. 102%. Der Stainbruebder, 
gewöhnt. dimin. das Stas’brüadal, ſcherzh., vertrauter Freund; be⸗ 
fonders Saufbruder. Sur Zeit bed Krieges mit den Cyrolern hörte 

Schmeller’3 Bayerlſches Wörterbuch. III. Th. CH 
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man dleſe, wol mit ironiſchem Bezug auf ihre Felſen, Stas hrüodo ln 
nennen. „Ain ftainbächfen, groß, daß achtzehen hengſt vorglengen,“ 
ao. 4457 dem Koͤnig Caſimir von Polen abgewonnen. Cgm. 276. f. 234, 
Der Stainfelfen, gern ftart Feld. Der Stainpfenning, auch 
Pfenningitatin, Brattenburger Pfeuning, d. h. pfenningähnlice 
Verfteinerung. Der Stuintritt, zum fefter Tritt auf den Fußballen, 
woraus eine Geſchwulſt entiteht; eine folbe Geſchwulſt. .W. Das 
Geſtain (Gkas), wie hchd. Geſteln. R.A.: Das Geftain haben 
(v. Delling), troßig, muͤrriſch ſeryn. ſtainen (kaano’), adj., wie 
Hab. fteinern (a. Sp. fteinin). M.A.i Dä mecht ms’ fiaana’ 
wer’n, da mödhte man zu Stein werben vor Verwunderung, Ent- 
fegen ıc. (Vrgl. Hans Sachs: zu einem Stein fpringen, vor 
Zorn, vor Leid ꝛc. Grimm Mothol. 321). Die Stainen, 
Steinn — fo müßte wol die zweite Hälte der ſchon I. Th. ©. 582 
erwähnten Fliofsftaans’, Flioſtasn gefaßt werden, falls fie etwa in 
figärlihem Bezug auf eine daranf vorfommende Kühe, d. h. als 
Kuchelſchiff, mit dem alten Fem. ſteinna, olla lapidea, olla, 
cacabus, lebes, zufammengehalten werden dürfte. Im Paſſauer 
Calender v. 1830 fteht ein eigenes Aviſo über die Fließiteinereven. 
„Engelhardszell, 5 Fließſteine: kommt, wenn ed das Waſſer erlaubt, 
alle Sreitag eine bier an und fährt auf der Donau am nämlihen 
Tage wieder zuruͤck. Obernzell, 5 Fltefiteine: kommen einige von 
ihnen faft alle Tage auf der Donau hier an und fahren am nämlichen 
Tage wieder ab. Palau, 5 Fließiteine: fahren, wie fie bie Orb: 
nung trifft, faft alle Tage von hier auf der Donau nah Vilshofen 
und am nämlihen Tage wieder zuruͤck.“ ſtalinen (verb.), a) Marf: 
ſteine feßen, einen Grund ausitainen, verftainen. „Verratut und 
verſtalnt.“ ‚‚Unberftodt und underſtalnet.“ MB.XV.45.46,247. 
b) ſtalnen (kas'n) einen Ader (der wieder zur @gert, d. 5. zu 
Graswuchs liegen gelaſſen wird), ihn von Steinen reinigen; aub 
abftainen, ausitainen. e) (Ausb.) hageln. ftaineln (kasIn) 
a) was Staintäppeln, fieh I. Tb. ©. 456. Der Stas l.ſtas, 
Steinchen dazu. b) mit Schusern fplelen. c) hageln. ftainig, 
wie hchd. fteinig, (o.pf., fig.) ſchwer zu Löfen, zu entwideln, zu thun. 
Des is ma‘ 2" Raini, das fann ich nicht verftehen. verftainitgen 
(vo ſtaoningo), fteinigen (a. Sp. fteinon). Avent. Chrom. 182. 
Dr. Eck 1542. 
ſtaunen (haun), a) (D.8., vom Schwein) nah dem Männden ver⸗ 
fangen. b) ſich verſtaunen über etwas, hehd. darüber erflaunen. 
I ha’ mi’ vo'kau't. In der Schweiz ift iuno” ſtill, gedankenvoll 
oder gedanfenios, daftehen — (ef. angelf. ftunten, impingere, 
obtundere). 
Der Stinel (Stil, Stil), Auguſtin. Die Stinel (Stinl, Stindi), 
Chriſtina. 
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fanden (praet. cond. ftandet und ſtuend, pärtic. geftanden, 
ſchwaͤb.), ftehen (a. Sp. ſtaudan). Brot. fte=n, an deffen Eon: 
jugation diefe ditere Form noch mwefentlihen Theil nimmt. Der 
Stand, Dimin. Ständlein (Stäntl), a) wie hchd. b) einzelnes 
Mitgtied der ehmals das Wolf oder vielmehr fich felbft vertretenden 
‚drev Stände (von Adelichen, Prälaten und Burgern), Der Lanb- 
tand, aud jede noch von einzelnen Abgeordneten zur allgemeinen 
Ständeverfammlung vollsüblih. Der Brauftand, (ehmals) land- 
ftändifches zum Bierbrauen berechtigtes Mitglied. Es gab geiſtliche 
und weltlihe Brauftände. c) (mit verfhledenen Vorſplben ftatt 
des ſubſtantlvlerten Particiss Stehend auf Perfonew angewendet 
und der Form nach gemwiffermaßen mit Feind, Freund zu ver- 
gleiben): der Benftand (Benftänder, Benfteher), Färftand (der | 
eine Perfon oder Sache vor Gericht verftöt oder vertritt), der Bor: 
fand (det einer Anſtalt, Behörde oder Gemeinde vorfteht). Vrol. 
Borgang II. Ch. ©. 55, Ausſchuß II. Ch. ©. 112, (In Nord: 
deutfchland wird Worftand In dieſem Sinne nur collective genommen. 
Der Vorftand einer Gefellihaft befteht aus mehrern in denfelben 
gewählten Mitgliedern, als dem Präfidenten, Wicepräfidenten, Se— 
eretär, Gaffier ıc. Vral. Um ſfand, die fämmtitchen Umftehenden). 
bei ftand (ba fand, Nopitſch), auf der Stelle, gleih. zu ftän- 
den, geradezu, ohne Worbereitung. „Es ſollen die Inventaria auf. 
ein Kreuzer Pappier zu Ständen geſchrieben werben.” Mandat 
v. 1750. ſtaͤndling, adv., ſtehend, im Stehen, „ſtätim.“ Voc. 
v. 1618. „Da Rom fiel ein, moͤchſt du der feun, der ftändling 
wollt verharren.“ Balde de vanitate mundi. „Was ftändling anf: 
recht feine Fuͤß kann fehen ohn alles Bucken.“ desſ. Lob der Magern. 
ſtaͤndig. „Da wurden die Roß ftendig (ſteif?) und erkrumbten 
vnder in.’ Ettal. Ehron. Sieh überfiändig. Der Abſtand, 
a) wie hchd. b) das Abtreten, Abziehen von einem Gut, einem 
Dienft ıc. c) eine dem Aötretenden von einer Stelle, Pfründe ıc. 
biefür bedungene Abfindung, Averfum, Deputat, Apanage. Hazzi 
Statiſt. III. 1105. 1250. Gem. Reg. Chr. I. a498. Der Anſtand, 
a) wie hchd. b) Antritt eines Gutes oder eines Dienſtes, Amtes; 
(Anftellung.) „Er hat einn Anftand überfammen.” Voc.y, 1618; 
Berforgung (einer Weibsperſon) durch Heirat. ©) (d. Sp.) Stillſtand, 
Einſtellung/ Verfhlebung. „Keinen Friden, Anitand, Sufpenfion 
der Waffen eingehen.“ Receß v. 1647. „Einen Anftand des Kriegs 

machen.“ Av. Chr. 517. „Einen Anftand eines Frides verwilligen.“ 
Kr. Lhol. IV. 60, XV. 41. „Anſtand der Rechten, justitium. 
Anftand eins Regiments, interregnum,‘“ Voc. v. 1618. Mit 
einem Anftandhemd als Gefchent pflegt fih eine Neuvermählte bev 
den nächften Verwandten Ihres Mannes einzuftellen. Der Unsftand, 
a) wie hchd. b) Anstritt, Abſchied aus einem Dienft; Mahl bev 
ſolchem Anlaß gegeben. ec) Ausitelung, Tadel, d) (Ob.⸗gInn) um- 
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ehliches Kind, fuͤr welches der Vater die Allmentation tragen (aus⸗ 
ſtehen) muß. Der Beſtand, a) wie bad. b) Beſtand (ber 
Fehde), Stillſtand, Einftellung. Kr. Lhdl. XV. 32. ce) die Sicher: 
ſtellung, Cautlon. „Ainen bitand thun, oder: bitand thun, 
daß..“ Mef. L.R. und Gerihts:DOrd., Kr. Lhdl. IIT. 143, Gaution 
leiften, daß... Beſtand zum Necten. £.R,v.1616.f.22.128. 157. 
„So ainer anklagt, fo foll der widertall von erſt ainen Beitant 
tuen.’’ MB. V. 220, d) der Pacht, bie Miete. In Beftand 
geben, nemen x. Der Ufterbeitand, Verpachtung oder Ber: 
miethung von Selte des Miethers. Erbbeftand, Erb-Padı. 
Bitandbrief oder Beltandscontract, Beitandgeld, Be: 
fandguet, Beſtandmann, Belandiär, Beitaudgeiaid, 
Beitandtafern Die Beſtandnuß. bejitänden (biäntn) 
etwas, es in Beltand oder Pacht nehmen. Der Biländner oder 
Bitandmann oder Beſtandhaber, Pächter oder Mietber. After: 
beitandner. abbeftänden (a'bſtäntn), abpachten. verbeftän: 
den (vo'bltäntn), verpachten. Der Verbitändner oder Beitanb- 
verlaßer, ber Vermlether.  beftändig (bliänti’), adj., geſtaͤndig, 
eingeftehend. Einem einer Sache beftändig ſeyn ober werden, fie 
ihm ein= oder zugeſtehen. „Wle wol ich dem clager feiner clag uit 
beftendig bin.‘ Mef, Grchts-Ord. Xir. V. 9.23, „Woͤllen und die 
ganndtgeriht die Abitraffung der Frevel... nit beftenndtig ſeyn.“ 
Ldtg. v. 4612. p. 341. „Der Landfefferev beftändig” (ib als Land: 
faflen befennend). Hund St.B. II.za. Der Berftand, a) wie hchd. 
b) bevitehender Manu, Bevftänder (befonders einer weiblichen 
Perfon in Rechtsſachen). verbevbejtänden eine Perfon, ihr auf 
diefe Art bey Gericht zur Seite ſtehen. bevgeftändig, bepftebend. 
„Einem beygeſtändig und räaͤthlich ſeyn.“ Kr. Lhol. TII. 136. Der 
Fuͤrſtand, der Vertreter, Berant. „Wir fullen auch ir recht gewerer 
und fürftand ſeln.“ MB. XXI. 602 ad 1489, „Des wölen Wir 
je fürftand ſeyn.“ Gem. Reg. Chr, IUI-267 ad 1457. Sieb verften 
und vrgl. ant, I. Th. ©. 85. fürftändig (d. Sp.), vortbeilbaft. 
„Dbbemerkte Einfhränkungen find nichts weniger ald dem Haufe 
Bavern befonders fürftändig. Salzprocefaften v. 1761. Sieh 
1. Th. ©. 555. binterfändig. „Eines Dinges füumig und 
binteritändig ſeyn.“ Wirzb. L.G. Ord. v. 1618, Der Innftand, 
Stlllſtand, der Stand im Glelchgewicht. Innftändbig, adj., a) im 
Gleichgewicht. b) (b. W.) beftändig. c) unabliffig, dringend. Der 
Überjtand, dad Treten des Mefpriefters an ben Altar, der Introitus, 
Anfang der Meile. „Zum Überftand läuten.” überfiäudig, 
durch Stehen verborben (von Getränfen, Spelfen 2c.); (von Pferden) 
ſtelf. cf. ftändig. Der Umftand, a) wie hchd. b) Keute, die um 
etwas her ſtehen. Fr.: Wäs gi'ts denn da für on Umland? 
Antw.: a Kind is übs'rida wordn. Bäl’ #° Pär nä 3 Bifsl grei’n 
au’ ds‘ Gafl’n, kriagng [* glei’ #n Umfand, gleich fammeit fid 
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Volk um fie ber. Der Umftand bey Geriht, Gerichtsumſtand, 
td. &p.) daB dabey als Zufchauer gegenwärtige Publicum. Maurer 
169. 173. 260. c) das Abſtehen von etwas, der Rüdtritt, bie 
Ceſſion. Fü'n Umfland hät ar eam [ei’n Wılla machs müsff'n. 
. neftändig, überftändig, abgeftanden, verdorben. „Urftändiges 
Hiebholz und alte abgeftandene Quarn.“ Wirzb. Verord. v. 1750. Die 
Urftänd, Urftend (Urftent), die Auferfiehung (a. Sp. urftendi, 
MM. 15, uritenbde, urftendida, urſtant, Notk. 63'%. „Ablauß 
der fünd, urſtaͤndy des libs und daz ewig leben,’ Ms. v. 1447. 
‚Tag ber allgemeinen Urſtaͤnde.“ „Gott verleihe uns ein frolice 
Urſtaͤndt.“ „Was geitalten befonders die ledigen Paurnpurſch mit 
dem an ben mebreiten orthen alljieprlih hergefommenen fogenannten 
Judas- oder Jaudesfeur auf dem heil, Ofterabend bey ber 
Urſtendt Chriſti allerhand superstitiones zu verpeben pflegen.’ 
Mandat v. 1749. Cbm. Hl. 168. p. 157. ®rgl. eriten ©. 598. 
b) Bid, das den erfiandenen Heiland mit dem Stegesfähnlein bar: 
ftelt. Charfamftag Abends wird die Urftend auggejtellt. verftänd- 
tech (O.L.), verftändfg. Des Kind is gar vo'käntla‘. Der Vor: 
- ftand, a) das Stehen vor Gericht. b) der Vorfteher. Sieh oben - 
8.635. zeſamſtaͤndig, zufammengehörig, zufammenpaffend. 
& zlamftändi's Pär Taubm. Der Zueſtand, a) wie bb. 
b) das was Einenr zufteht, bie Gebühr, das Emolument. „Aines 
Rlichters, der Ambtleut 2c. Zueſtend.“ Welſch Relchertshofen 180 ff. 
Als Zufand findet ſich In der Steuerrehnung v. 1483 (Kr. Lhdl. 
XI. 16. 19. 41) eine geringere neben der Steuer erhobene landes— 
fürftlihe Abgabe aufgeführt. Im Jahr 1499 (Ar. Lhdl. XII. 14) 
wirb geflagt, daß man auch Lente von boͤſem Leumuth zu Schergen 
aufnehme,, und ihnen „die Lelftung gebe, damit fie den Zuſtand 
ab ben armen Leuten fhäßen und den Nentmelftern geben mögen.’ 
Es ſoll fein Scherg oder Amtmann von den Unterthanen mehr oder 
andre Zuſtaͤnde erheben, als fein Beftanbzettel ausweifet. tiber 
bie An: und Zuftände (Maturalgehühren) der Scergen fieh das 
Decret für die Nentmelfter v. 1664, cfr. Ar. &hdl. VII. 246. 314. 
440, XVII. 318. 319, 6) die Laudemialgebühr (Anlait, Anfall, 
Handlohn), die vom Antreter und libernehmer eines Lehengutes dem 
Stundheren (gewöhnlich zu 5 oder mehr Procent des gefchästen Wer: 
thes) zu entrichten iii. Wagner Civ.: und G.:Beamt. I. 14. Nach 
dem „Urbarsgebrauch“ ift der Zuſtand ein Contract, dardurch ef- 
nem Lelbgedinger feine Leibgedings:Gerechtigkelt abgefauft wird. Der 
Zuftänder habe, helft es dafelbft, ben dem Zuftandgut eben das 
Recht, welches der verkaufende oder übergebende Lelbgedinger befeflen, 
auf fo lange als diefer am Leben fen. d) das was Einem zuftoßt, 
jugeitoßen kit, befonders ein übel, eine Krankheit. ‚Well dur das 
dreiſſig Jerlge laldige Khriegsweefen und andere widerwerttige zue— 
ſtendt das Land in Schulden gebracht worden...’ „‚Unverhoffte 
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Zueſtendte.“ „Mit viellen Leibszuſtaändten behaftet.’ 
„Weillen er wegen feines hohen unnd 72 Jaͤhrigen alters auch vill 
vnnterworffenen Leibszuftendten Perföhnlic nit erfcheinen kann.“ 
@dtg. v. 1669. p. 8. 10. 21. 24.58. „Iſt fie, waiß nit, auß was für 
gähliugem Zuftand ganz erkrummt.“ Ait-Ötting. Hiſtorie. „Die 
Mutter ruft In zwenen großen Zuftäuben des Kindes Marlam 
an.“ Xechfelber Mirakel 224. „Ao. 1696 ward Se. Durch. Joſeph 
Ferdinand Churprinz in B. mit einem ganz unvorfehenen Zuftand 
an dem rechten Fuß behaftet, daf er zu Bett ligen und fi ftäte 
halten müffen, bis ihm Seine Oberfthofmalfterin Fran Gräfin von 
Yeroufa mit einem filbernen Fuß zu St. Benno verlobt.‘ Benno- 
Mirafel v. 1697. Diefes Kind wurde befanntlih zwey Jahre fpäter 
vom König Carl IT. zu feinem Nachfolger auf dem Throne beider 
Indien beftimmt, ftarb aber 1699. "Ein für jene Zeit ziemlich frev: 
finniges Klagliedl zwayer baverifhen Bauren (Stöffel und 
Jodl) faͤngt * 
„O mey Jodl haſt ghoͤrt blaſen, 
Ain rennaͤ gſecha wie en Hafen... 

Der Standen (Stant'n), Ständer, bier Pfahl, Gatter-St. 
3aun:St. Die Standen (Stantn, Dimin. das Stantl), wie hechd. 
bie Stande, Stellfaß (a. Sp. ſt an da, cupella, gubella). Die 
Spüel:Standen für das Epiüliht. Der Ständlein-Kät 
(Stantlkas, O.Pf.), Quark, in fogenannten Stantin zu Heinen Käfe: 
formen erhärtet. 

Der Ständer, Stender, a) dider Pflock. b) Stelffaf. Der 
Ständerling (Stanto‘lin’), a) Gefäß zum Unterftellen, befonders 
an einem angezapften Bier-, Welnfaß. b) Getränk, das fib beym 
Abzapfen in folhem Unterfaß gefammelt. c) jedes durch längeres 
Stehen In offenem Geſchirr verraudte oder verdorbene Getränf. 
d) weiße Rübe von länglichter Gejtalt (ef. Stederling). e) Perfon, 

die allenthalden gerne jtehen bleibt, nicht vorwärts kommt. f) das 
Stehenbleiben, Ständinen, befonders auf der Gaſſe, um zu plaudern. 
In Stäntoſlin' mache’. „Ein Ständerling oder Schwäßmarft 
aufrihten.” Predigt v. 1678. „Am Ständerling jtehen, in 
statione. esse.* WVoe. 9, 1618, 

Der Ständling, statarius miles; ftändling, ſtaͤndlings, adv., 
stätim, im Stehen. Vor. v. 1618. Sieh ©. 643. Der Standner 
(Stantno‘), Stelfaß („biota, zwiörige vaͤſſlin, ein Stantnaer.‘ 
Voc. v. 1429. Cm. 656, f. 115). 

Der Standar (u -), In der Sprade des gemeinen Landmanns, der 
Gendarme. Vrgl. Gramm. $. 695. 

Die Stund (Stun‘), plur. Stund, Gramm. 6. 790, a) wie hip. 
Stunde (a. Sp. ftunt und ftunta, jedoh mehr in den Bedeutun: 
genb.c.d. Vrgl. Well und Or). 2° g’fchlägnge St., 3 Glockng- 
St., volle Stunde. Das Stundgebet, der Stundzaiger, 
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ftundmweis ıc. b) Den Weg nah Meilen zu zählen ift in Alt-B. 
ganz unvolksmaͤßlg. Man rechnet ihn, und viel matürliher, nach 
Stunden, db. $. fo viel ein rüjtiger Fußgänger in einer Stunde 
zurüdlegt, was in der Regel eine halbe dentſche Melle ausmacht. 
Davon beträgt die urfpr. wol fuͤr diefelbe Zeit nach dem Laftfuhrwert 
berechnete und mehr amtliche als volksuͤbliche Po ſt ſtun d nur dren 
Vlertthelle. Die von der Verwaltung gefehten Pfähle oder Steine 
(Stundfäulen) an den Landftraßen weilen bie Poſtſtunden nad. 
a0, zwu, drey etc. Stund. on alde Stund, etwas mehr ale 
eine gewöhnliche Wegftunde. cfr. I. Th. ©. 459. c) der Moment 

. (noch in den VII Comm. ftunta, ſchott. a ſtound): alle Stund, 
auf d- Stund etc., (4. Sp.) an ftund, von fund an, 36, 
zu ftund, auf der Stelle, fogleih. Hieher wol die R.A.: ein 
Menſch wie die guet Stund, gutmütbig ; verträglich (fhon Voc. 
v. 1618). d) dd. Sp.) dad Mal. unter ſtunden, mandmal, 
zuweilen, Kr. Lhdl. I. 257, III. 515. Ortolph. zu ſtunden, zu: 
meilen, mitunter, Cgm. 301. f. 358. „An ftumt, zwirnt, drey 
ftunt ıc., una Gada, do fiada, tre ſiada.“ Voc. venet.-todesco 
v. 1424. f. 16. „Zwier in dem jar, ain fund zu dem grad und’ 
atn ftund bei dem hew.“ Cgm. 544. fol. 56. „Wer fih ander: 
ftund anflagen läßt.” Heuman opuse. p. 145. „Ein fpeis, Die man 
zwier oder drey ſtund gewermet hat.“ Cgm. 652. 1.39 (ef. driſto 
in Stalders Dialeftol. 225. 226). „Vindet ein man gut auf ſtrazze, 
der fol drei ſtunt ruffen, ob ieman da fel, der ez floren hab.“ 
Br. Ber. VII. 85. „Drei ftunt acht tag.“ Rechtb. Ms. v. 1453. 
‚über zwo nacht oder auf dreiftundig ſtunt,“ Kaiſerrecht im 
Cgm. 26; f. 17, wo es bet Sendenberg heißt: uf der ftendigen 
ſtunt.“ „Fuͤr vier fund hunderttauſent hungrifher gulden‘ ver— 
kauft am 50, April 1415 Kalfer Sigmund an Friderih von Zollern 
die Mark und Chur Brandenburg. Pergament: trkunde auf einem 
Bücerdetel der Muͤnchn. Bibliothek. „Bier ſtunt ein jar.“ 
MB. XXIV. 342. e) (ä. Sp.) die monatlibe Periode des andern 
Geſchlechts. „Welcher frawen ir fund vergangen fit, die fol trinden 
den faich von ainer gals.“ Ogm. 219. 1. 256. „Frawn, die ir ſtund 
nicht enhaben.“ Cgm. 592. f. 26, (Gl. i. 223 manotſtuntigiu, 
menstrua, se. mulier). 

Die Stang, öfter die Stangen (Stang, Dim. Stängl, Stang>-I), 
wie hd. Stange (a. Sp. ſtanga, contus, vectis). Die Deichſel— 
St., oder blos die Stang, Deihiel am Wagen. „Fechterſtang, 
hastile; {im Stängl fehten, hastilibus decertare.“ Voc.v. 1618. 
Kalferitangen, eiferne Stangen 24 Fuß lang, einem Gebote K. 
Ludwigs v. 1315 zufolge angebradht an den Stadtmanern von München, 
zum Zeichen, daß man innerhalb diefer Entfernung nicht daran bauen 
dürfe. b. Annalen 1853, ©. 413. NM: Mit kainer langen 
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Stangen anrderen eine Verfon oder Sache, mit ihr nicht 
in bie. mindefte Beraͤhrung Eommen. Die Stangen halten 
Einem, ihn protegieren, feine Partey nehmen; Der Stangen 
begeren (d. Sp.), fich für überwunden befennen, ergeben, von 
ehmaligem Gebrauche bey Zwellaͤmpfen. „Ir letwederm fol der 
richter einen man geben, ber ein ſtange trage, die fol ber über 
den haben, der da gevellet. Und gicht er, fo iſt er überwunden. 
Mag er auf, man fol In auflan. Weder der lange mutet, dem 
fol man fie vnderſtozzen.“ Schwäb. L. R. Cgm. 553. f. 86. „Was 
man der ſtahel-ſtangen zwifchent fp do ſchoz.“ Roſengarten 2110. 
„Nun beger ih erit Ber ftang, fein freundfchaft hat mir ob: 
gefigt‘‘ (ſagt dic frühere Spröde). Cgm. 270. f. 117. „Db fi mid 
Kebleih überrung, 5° wär Ih begert der fangen.” Sieh oben 
S. 109. „Höoͤr auf Demut, Ih ger ber ftangen.‘‘ Cgm. 713. f. 56. 
„Mein fremd die gert der fangen, der hat tramren obgeſigt.“ 
Cgm. 714. f. 233. Das Stangenrecht, Stangenurtall. Nah 
Artikel 66 der tyr. 8.D. v. 1605 foll ber Richter dem, der ben ber 
Bicktation eines Pfandes am meiften „über bie gepfändte Sunma’ 
darauf gelegt, auf fein Anruffen ein Stangenrecht Innerhalb acht 
Tagen benennen, und demfelben das gepfandt und faylgeführt 
Dfande mit einer Stangen-Urthell mit dem Gerlchtsſtab ein- 
anmorten. Der Stänglein:reiter (Stänglreida‘), aud der ver: 
lorne Mann, der einem itromaufmwärts fahrenden Schiffzug mit 
der Sondierjtange vorreltet. Das Stangen: Rois, Pferd, das an 
ber Deichfel geht. Das Seftäng, a) Gollectiv für mehrere oder 
vtele Stangen, 3. B. Hopfengeftäng. _b) Plab im Walde, ber 
mit Stangenholz beftellt ift. c) Stangenzaun. d) Stangenwerf am 
den Ländlihen Stubenofen zum Aufhängen der Waͤſche ıc. e) Hirſch⸗ 
geweih mit vielen Sproßen oder Enden. ftängeln (ftängin), mit 
einer Stange zu thun haben. Null’, Zweipm ete. ſt., aba etc. f. 
ftengen (partie. gejtengt), ſtecken, ſtoßen, 3. B. den Faden 
durch das Nabelöhr. anftengen, 3. B. Papiere, Perlen ıc. an einen 
Faden, eine Schnur. „Wie die Befehl vom Girculleren zruf fommen, 
fo follft fie wieder an einen Faden anitengen,’ fagt bey Bucher 
(f. W. IV. 252) der Herr Dedant zum Gapitelboten. durchſtengen, 
einen Faden ıc. durch etwas ficden, ziehen. einſtengen den Faden, 
metonym. die Nadel, d. h. einfädeln. (Sollte ein altes Ablantverb 
gu Grunde liegen? Gl. a. 691 fteht ftingo, urgeo). 

Dir Stingel, a) wie hd. Stengel (a. Ep. ftingil, fingen. 
Hanf-St., Har-St., Kraut-St. ıc. b) Stiel an Blumen, 
Blättern oder Fruͤchten. Birn-ſt., Kerfhen:fl. c) penis. 
d) Mannsperfon, infonderheit noch Lediger Butſche. Die Stingel- 
Ach, Eiche, deren Frucht an langen Stielen hängt. Das Stingel- 
gläsleln, Keihgiäshen. Die Stingelpfeiffen, einfache hölzerne 
Tabalpfeife aus Einem Stuͤck, deren Furzes Röhrchen mit dem Köpf: 


* 
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chen einen ſtumpfen Winkel bildet. ſtingeln, herumſtingeln (von 
Mannsperſonen), ſich ohne alle oder doch ohne loͤbllche Beſchaͤftigung 
berumtreiben. geſtingelt, geſtielt; langbelnig. 

ſtungen (d. Sp.), ſtungan (a. Sp), pungere, instigare, stimulare. 


„Stant, Verdruß,“ v. Wöprnis. Dadin wol das auch had. Stän- 

teren, Stenkerey, Verdrießlichkeit. 
Das Geſtank, had. ber Geſtank (a. Sp. ther ſtanch, odor). 

Sieh ſtenken, ftinfen. 

Der Staͤnker (O.L.), armedider, duͤrrer Fichtenſtaͤmmling, an dem 

die Aſte nicht abgehauen, ſondern tingsum nur zugeſtutzt find, nnd 
der in den Boden geſteckt wird, um auf dem Felde Flachs, Ge— 
treide, Klee ic. daran aufzuhaͤngen und zu trocknen. (Ben Cbhriſtoph 
Schmid iſt ſtaͤnken ſtecken). ſtaͤnkern, a) Flachs ıc. auf dieſe Art 
in der Luft trodnen. b) herumſtänkern, muͤßlg herumgehen ober 
laufen, (vrgl. ſtingeln, ſchliffeln, isl. ſtoͤktva, fpringen, fpren: 
gen). ec) wie hab. fläntern, (vrgl. ſtenken). Der Stänkas, großer 
Menfh, der muͤſſig gebt. Topfen-ſtenken, plur., epiinder: 
förmige in Schmalz gefottene Kuchen von Topfen (Digr.). 

ftenfen, ſtinkend maden (a. Sp. ftenhan, praet. ſtanchta, suffire). 
„Das du hallig ftet geunfanbert und geftendet haft.‘ Cgm. 482. 
f. 64. Der Stubenftenfer (Av. Chr. 255), Eräftiger als Stuben- 
boder. bderftenfen, verſtenken, (im Voc. v. 1618) zerſtenken, 
fetore inficere. 

ftinfen (cond. ftintet und ftunf, partic. geftunfen), 

wie hab. (a. Sp. findan, praet. ind. fand, conj. finndi, 
partie. giſtunchan, riechen überhaupt, ſowohl gut ale übel; aud: 
den Geruch wahrnehmen). Noch fagt man, frenlih mehr im Scherz: 
nicht übel ftinfen für gut rlehen. R. A.: Da Rinkts, ietz 
inkts in do‘ Fechtfchusl, da, jebt fiebt es miflih aut. Das 
ftinft mir noch ans dem: Magen, oder no heranf, ih kann 
es nicht vergeffen, verfhmerzen; es verdrießt mid noch immer. ber: 
ftinfen, erftinten, durh Stintendwerden oder Faͤulniß werberben. 
M.R.: Des is do'ftunka”.r-und da’lögng, Ift platterbings er- 
logen. Rintfaut, äußerft- träge. Sieh Stank, ftenfen. 


ftentteren oder fi ftentieren, ftal., lat. ostentare, den Sroßen, 
Klugen, Manlerliben fpielen. ſtentierlich, adj. _ 


Die Stanz, bie Cour, ber Hof, den man einer Yerfon macht, Ständ- 

hen, naͤchtlicher Befuh am Kammerfenfter- Auf die St. gen, 
auf der St. fein, ften. geftanzig, adj., manierlih, hübſch, 
slerlih, nett. Sih gfanzi’ mache‘, fi zieren, putzen; fih 
affectiert benehmen. Vrgl. ftayig. 

„Kürbisftangen im Miſtbeet.“ (?) Marcellin Sturm P- 2 

Die Stängel, Gonftantia, 
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Die Stanz (Hübner Salzb. 872), der Huͤpfer, empis. cf. Stan. 
Der, die Staunz, fieh Staus. 
ftenzen, a) (Heumann opusc. 702) decurtare. b) (Morbfranf.) be: 
trügen, anführen. c) fherzh. oder doch milder Ausdrud für ent- 
wenden, ftehlen — ohngefähr wie ſchnlpfen — wegpfluͤcken. 
ftunz, adj. (a. Sp). „Des hirczen fus fit fornen ftuncz, und 


ift die fchal glei gemwelbet als ein ſcharhak.“ Cgm. 558. f. 138. 


Im Angelf. iſt ſtunt hebes — zum Ablautverb ftintan, engl. to 
ftint und ftunt, hebetare, gehörig. 


ftapeln, a) (von ärmern Lateinifhen Schülern) auf Vacanzreiſen um 
ein Viaticum zufpreben — zunaͤchſt bey geiftlihen und andern Stu- 
bierten, mitunter aber auch bey Bürger: und Bauersleuten. ab- 
ftapeln die Pfarrhöfe, die Klöfter, ein Dorf, eine Stadt. der— 
ftapeln, durch St. erhalten, fammeln. b) von Haus zu Haus ıc. 
sehen überhaupt. Alle Kirhen abftapeln. „Maiſter Haͤmerl 
tapelt mit Amuleten Pfarrhöfe und Abteyen ab.’ Buchers 
Mönchsbriefe N°. II. Diefes ftapeln wird wol urfpr. aus der 
Sprache der Handeld: und Fuhrleute entlehnt, und auf die häufigen 
im Lande zerfireuten Klöfter ale fo viele Ablagerungs- und Etapen- 
Pape mwandernder Edhne Minervag bezogen worden fern. Sieh 
Staffel und I. Th. ©. 450 Tappen. 

fteppen, wie hchd., d. h. im Nahen gewille von Außen Ins Aug 
fellende Stihe machen, acu pingere, wie das Voc. v. 1618 fagt. 
Ein abgeftepptes Mieder x. „Der flept fin alten golter noch.“ 
Cgm. 270. S. 101. „Sin und faelde fint gefteppet wol darin.‘ 
Walther v. d. V. 65. 2. Das Voc. v. 1429 nimmt jteppen für 
opilor, alfo für ſtopfen. Im Niederſaͤchſiſchen ift Rippen (welches 
fi zu fteppen wie ftiffen zu fteden verhalten mag) Punkte machen, 
tüpfeln, und Stippe ein Punkt, Tupfen. Diefe Bedeutung tritt 
bey ung hervor in blätterftöppig, podennarbig. Mit Anfplelung 
auf das vorige fagt man daher fherzweife: In dem Grficht fieckt 
an Arbot! 

teupern, hüppern (Franfen), fügen. „Die Käfer Im Keller 
fteupern und verwahren,” Wirzb. Verordn. v. 1789. Eich 
fteupern, ffüppern, fib flemmen, firäuben, widerfeßen. Der 
Steuper, Stüpper, Stüße, Pfeiler (Hamburg Stiper, 
Bremen Stipel, Coblenz Stipe, wornah ſich die Form als 
eine crude niederfächfifche, wie ſchepp, Wappen ıc., darftellt). 

ftuppen, das Stan, BeRupn ei Stubb. 

ſtapfen, ſtaffe'n (a. Sp.), treten, ſchrelten, gehen, im Schritt 
zeiten (a. Ep. ſtephan, praet. ſtaphta, altf. ſtapan, ſtuop). 
„Er ftapfer, im was niht je gach.“ Wigalois 527. „Si ftafften, 
in was nit zu ga.” Cgm. 744, f. a11. Der Fneß-ſtapfen, 
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wie behb. (a. Sp. ftapheo, ftapbo und ſtaph, passus, vesti- 
gium). Das GeftapT, einzelne’ Fußtritte, z. B. im Schnee. Der 
Stapfel, be Stufe. | 
ftopfen, a) wie bhb. b) nah Voc. v. 1618 was ftupfen 
(a. Sp. ſto phon, pungere) Der Stopfer, a) (HchE.) eine 
gemwiffe Mebifpeife der Holzarbeiter im Gebirge. b) jede di ge- 
kochte Speife, ald Suppe, Brey ıc. cf. Störz Auf den 
Stopfer gen (D.Pf.), erft den zweyten Tag auf die Hochzelt 
fommen; von Kindern: dahin gehen, wo die Eltern ben einem 
Saftmahle fisen, um gelegenheitlih auch etwas abzufriegen. 

Der Stupf, kurzer Stoß mit dem Ellbogen, Fingerknoͤchel oder 
auch fonft einem fpisen Dinge (a. Sp. ftuph, ictus pungentis, 
punctum; apex, centrum, stimulus). ftupfen, floßen, ober- 
flaͤchlich ſtechen, ſtacheln, fpornen, eigentl. und figürl. „So unfer mut: 
geftuphet wirt In ein befennen unfer miſſetat.“ Cgm. 630. f. 108. 
Der Stupfer, der Stoß, oberflählige Stich; Werkzeug dazu; 
Menſch ber ftupft. Der Stüpfel, stimulus. Cgm. 789. f. 1. 

Die Stupfel, a) wie bhd. Stoppel (a. Sp. ftupbila, itophila). 
b) cam Geflügel Anfab zum Kiele der Feder. ftupfeln, nad- 
ftupfeln, nadlefen, als Ahren, Trauben, glaner. Wlirzb. Verord. 
v. 1746. zefamjtupfeln, zufammenftoppeln. („fupbilare, 
ftopbilare, congerra.‘* gl. o. 56). ftäpfeln. „Im viergehnten 
Jahr ſtuͤpfflet die erfte Woll (lanugo) heraus um bie Lefzen.“ 
Y. Abrah. 


Der Stopfel, wie bad, Stöpfel. ſtopſeln, verb. 

Der Star, bed Staren, a) wie hchd. Stahr, sturnus (a. Sp. ftara f. 
und ftaro m.); fieb auch Staͤrl und Starn. b) wie bb. Staar 
(im Auge, suffusio); ſieh auh Starn. „Den Starn ftehen.” 
Voc. v. 1618, ftarblind („ſtara-plinter, albios-oculus‘* — 
das franz. av-eugle? — gl. o. 192, ftarablint, glaucoma, 
gl. i. 525. In dem alten ſynonymiſchen Vocabular gl. a. 272 fteht 
bey dem Iateinifhen „„hyaena, bestia cujus pupillae lapides sunt’* 
das deutfche „„Ttaraplint, des feha augono ſtain ſint“). Vrgl. ſtaͤr. 

ftärr (far), adj., wie bad. ſtarr, fteif, (d. Sp. ſtaͤr, flärr, 
fterr. Cgm. 765%, 766”. 768°). böckfär, adj. und adv., 5. B. 
dreinfchauen. prügelltär. Meine Arm lan’ prüglftar. Die Stärre, 
Stärren, subst. „Die Halsftärre.” Voc.v.1618. ftärrig, adj.; 
hälsktäri'. ftärren (ftarn, fiao), derjiärren, aber auch ftarren, 
derftarren, erftarren. gſtärot, erftarrend, erftarrt. färrezen 
(Räraz’n), ftärgen, flarr, ſteif fenn; firoßen. „Die Händ und 
Finger haben geradauß wie ein Brett geftarkt.” Adelholzer Bad- 
Beſchr. p- 81. Eich ftärzen, fih brüften, aufblafen. geftärzt, 
ſtrotzend; fteif, aufgeblafen. giärztvoll. Der Stärger, Gtärzer: 
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lein, aufgeblaſener Stutzer. Vrgl. auch Starz, ſtaͤrzen, Stoͤrz 
und ſtäzhg. Ich finde wol auch In andern neuen Dlalekten ftarr, 
ftarrig, jtarren ıc., aber in der a. Sp. nur das, nebft Star, 
ſtarblind vermutblih auch hieher gehörige ftardn, fixis oculis 
tueri, Otft. III. 17, 54, aneftaren, Wleranderlied in Maßmanns 

Denkm. I. 19, Idl. ftara, aglf. ftarian, ndrf. ftaren, ftarzügen. 
Vrgl. ftark und ſieh Starn. 

Der, dad „Stär (Star), sesquimodius,'*. Voe. 9, 16185 Maß für 
Erze, lang ı Schuh 2"/, Zoll, breit 1 Sch- 2"/, Zoll, tief 113, Zoll 
(Furl); in Tyrol aub ale Map für Getreide üblich, glei '/, bayr. 
Scheffel oder ', Wiener Mepen, ital. staro, staio aus sextarius, 

Der „Starloth.” Im einer Rechnung v. 1786 über ein vom Hällein 
nad Dbernberg geſchifftes Maifterfalz kommen unter den Schiff: 
leuten vor: „vier Starlioth und aln Plötenfiehrer, fo den fünften - 
Starloth vertritt.‘ (Doch wol kaum eine verfümmerte Anfplelung 
auf die ehmaligen stradioti. Sieh Frifh II. 5342. Vrgl. etwa auch 
Jodel IE. 2653). 

Der Ster, des Steren, das Männchen vom Schwein (falzb.), vom 
Schaf (fhwäb.) — a. Sp. ftero, aries. Vrgl. Sterd. 

Der Ster, ſieh Stär. 

fteren, fich fteuren, 

Der Steir, ein Vogel (Cgm. 312. F. 395 abgebildet). So findet fich 
ftelt (Voc. v. 1419), ftir gl. o. 462, ftur gl. o. 11. 15 blitus, 
intiba, ein Kraut. 

1) Die Steur (Stoir, Stuir, Staie‘, Stois‘, Stuia‘), A) (d. Sp.) Stäge, 
Unterflüßung (a. Sp. ftiura, baculum, fulcimen). 

„Marla, raich dein hant ze fteuwer mir, 

Zeuch und pringe mid; auf zu bir.” Cgm. 735. f. 23.» 
RA: Der Wärhalt zur Steur. Die Steur-leiften (O.Pf.), 
bie -Stämm = oder Stuͤtzleiſte am Wagen. b) Hülfe, Beyhuͤlfe, 
Berftand. „Dem Fürften mit einem Zerpfenning zu Steur 
kommen.“ MB. 11. 386. „An frawen ftewre nlemant mag 
mit fälden geftewret werden.’ Cgm. 579. f. 51. c) Beytrag, frey: 
willige Gabe. Aus-, Bey-, Halm:, Hans: ıc. flener, 
wie hchd. Bauſteur, zur Erbauung eines Haufes, einer Klrche ıc. 
ER. v. 1616. f. 684. Brandſteur, die ein Mbgebrannter, Braut: 
fteur, die eine drmere Braut In Begleitung eines ehrbaren Weihes 
bittwelfe fammelt (b. W.). Fartfteur. „Das ime die magt gehur 
gab, uf die fartftur, wapentock und kurſit.“ Cgm. 577. f. 229. 
ef. periftiura (a. Sp. stipendia). Die Wegfteur, viaticum. 
R.A.: Die Wegfteur nicht haben, ein ſieches, kraͤnklichtes Ans- 
fehen haben. d) Gabe, Abgabe an die Staatsregierung, die 
Rechtswegen gefordert und bengetrichen wird (die jest Iandldufigfte 
Bedeutung — vrgl. Bet 1. Th. S. 216). May-, Herbft-, Kopf:, 
Kuchel, Trank, Herrengält, Zehent, Rune, Ritter⸗ ıc. ıc. 
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Steuer. Die erite Landiteur wurde (ah Conr. Schvrenf.) fa 
Bayern a°. 4215 gegeben, um ben Herzog Ludwig aus ber rheiuiſchen 
Gefangenſchaft loszukaufen. 

ſteuren (fäis'n, ſtoiofn, Auia'n), a) fügen (a. Sp. itlurlan, 
- filuren, praet. ſtlurta, fuleire, suffuleire, sustentare, stipare). 
„Sich auf etwas jteuren oder Iainen.” Voc. vi 41618. „Die 
Kirchthuͤr wurde ihr allzeit von denen heiligen Engeln eröffnet, außer 
einsmalg, wellen fie kothigen Wege halber einen frembden Zaun: 
ſteckhen außgeriſſen, daran file ſich gefteuret.” Sutors Beig 
Andechs p. 19. „Sid zur linfen an einen Steden, zur rechten auf 
feines Zungen Achfel ſteurent macht er fih auf.‘ Lechfeld. Mitakel 98. 
‚An das Greuz können wir ung euren.‘ ‚Predigt v. 1678. „Ye 
mer fih einer auff den wunden Zueß fleuret, je gau, ve mer fi 
fein fiehtag meret.' Buch der Welsh. 1485. fol. 135. „Sobald ber 
beil. Benno den kalferlihen Befelch, welchen den pabſtliche, das iſt 
der hoͤchſte, jtewerte, vernommen.” Benno's Leben v. 1697. p- 54. 
„Underfiiren, sustentare, unbderjiirt, suffultus.‘‘“ Voc. Melber. 
„Waz itiuret baz ze lebenne danne eln werde; wip?.“ Walther 
v. d. V. 93. 19. b) Steuer (in ben verfchlednen Bedeutungen) geben. 
©) metonpm.: euren elu Guet, Steuer davon entrichten, es ver: 
feuern. „Erb und Aigen ſtewru.“ Meberers Ingolſtadt p- 51. 
„Ein Gut inhaben, uußen, nießen, filften und euren (es ſteht 
fteren wie bey Haltaus col. 1744), feßen und entfeßen.‘‘ Meichelb. 
‚ Chr. Benedictb. I. 162. d) (nad einer weitern Metonymle) teuren 
ein Gut ober deſſen Befiser, Steuer von ihm nehmen, Ihn befteuern. 

„Ein Gericht, ein Dorf, eine Hofmarch, arme Leute vder Hlater: 
ſaſſen anlegen und ſteuern.“ Sr. Ehdl. 11. 155, IX. 249. 253. 254. 

257. 551. 10. „Item (EHagt Ulrich Eſenbeck a°. 1491 Kr. &hdl. X. 571) 

feine Guad bat mir durch feinen Amtmann einen Bauern zu N. ge: 

feuert, der doch mir mit aller Obrigkeit zum Schloß Gütting ges 
bört, auch Grund und Boden mein iſt, und den zu ftifften und 
zu'ſteuern habe (e).“ e) die Steuer einfamneln. Wenn die weis 
land bavriſchen Landftände dem Herzog eine „Huͤlfe“ oder Steuer be: 
wiligt hatten, fo nahmen fie felbit die Mühe über fich, diefelbe durch 
aus Ihrem Mittel gewählte oberfte Steurer oder Steuer: 
malfter, Landſteurer und zugeordnete Steurer, Ritter: 
oder Prälatenfteurer erheben zu laſſen. Jeder Prälat, Edel: 
mann, Gerihts- oder Vogthert bieit elferfüchtig auf dad Recht zu 
keuern, d. h. von feinen „armen Leuten‘ und Unterthanen bie 
betreffende Steuerfumme felbit elnzutrelben, indem er für feinen 

Theil wenig und nichts beytrug Dee Steurer, fieb oben. 
Der Steuer: Borgeer, früher Steuer: Umgeer, ber in 
einem Difiriete die Steuer zu fammeln oder einzunehmen bat, um 
fie höhern Orts abzullefern. „Dem N. 7 Bl. für feine Mübe, von 
ber Meichsfteuer wegen umzugehen.‘ Kr. Lhdl. IX. 551. 
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2) Die Steur (Stoir, Stuir, Stois‘, Stuia‘), a) der Hintertheil des 
Schiffes (a. Sp. ſtiura, puppis); „Puppis ſteur, prora grenſel.“ 
Av. Gramm. „Vom Kranz! (Brenfel) durch den Seßthal big zu der 
Steuer” b)das Steur (flatt Steur-Rneder), auf Flößen 
dem vordern R., weiches Rueder ſchlechthin heißt, entgegengefest 
(a. Sp. ſtiurnagal, ſtiurruodat, sl. i. 570 blos ſtiura, elavus, 
gubernaculum). 

fienren (Rois'n, ftuio'n), wie hchd. — durch das St. Ruder 
lenten (a. Sp. ſtiuran, dirigere, gubernare). Der Floßmann am 
vordern Ort oder der Ferg tuat farn, der am Hintertheil oder ber 

: Ötenrer tuet Roio‘n. Da‘ Stoira‘ muss äffm Fergng Acht 
gebm. Die a. Sp. hatte dem einfachen ferio (Ferg, von ferian) 
parallel und neben ſtiurari ein einfacheres ſtiuro, gubernator. 

Der Stier (Stiör), wie hchd., oder vielmehr a) junges männliches 
Mind, gleichviel, ob verſchuitten oder nicht (a. Sp, jtior, juvencus). 
Das Stiar-Kalbl, entgegengefest dem Hua: oder Hüss-Kälbl. 
b) erwachſenes und zur Fortpflanzung beftimmtes männlihes Rind. 

"Die Kuh fit ſtierigoder ftiert, wenn fie den Stier ſucht. Des 
Gemain-Stiers Praͤrogative find nicht vergeffen in den Ehehaften 

G. B. Cbm. 3238. f. 12-14. 72, Ebm. Kl.- 167, f. 264. 274. 295), 
c) fm Kegelfptel beiteht der Stier ober der Salzburger aus blos 
bdreyen in Einer Linfe weit von einander, oder, manchmal auch beym 
gewöhnlichen Spiel mit 4 Kegeln, aus den drev mittlern hinterein- 
ander aufgeftellten Kegeln. Das Stier-Scheibet, Keglet oder 
Kugler, Spiel auf blos 3 Kegel. d) der „Stir, bes Stirn,“ 
eine Art der Hut im Fechten, Ogm. 582. f. 25 10. Vrgl. Stirner. 
Stierwafher, landsmannſchaftliche Netname für einen aus Salz 
burg Gebürtigen. Der Stieräx (- u), dummer Menſch. (Vrgl. 

SBSehmierax, Storux und drgl). — 
fforren, ragen, hervorſtehen. „Diſem hangent die packen als ein 
wadich, jenem ſieht man bie ſchultern ſtorrn.“ Cgm. 714. f. 30. 
„Das Kraut carectum nimpt dem milcz fein plaͤhen und ſein ſto r⸗ 
ren.“ (ef gl. i. 778 ſtorten, eminere). 

Der Storren (Storn), Stod, Stumpf von einem Baum ıc. „Es 

ſoll fein Stod oder Storren über ein Schuh hoch gelaffen werden.‘ 
Neuburg. Forſt-Ord. v. 1690. ‚‚Abftändige Storren und Quarn.“ 
Wirzb. Waldverord. er 

ſtorig (Aſchaffenb.), halsitärrig, widerfpenftig. Der Storar, un- 
lenkſamer, ftarrföpfiger Menſch. 

Die, der Stor, auch wol Storch (Münden), Blahe, Matte, Ge— 
flecht zum Schub gegen Sonne oder Regen vor einer Thür, einem 
Fenfter angebracht — ital. stora, stoja, lateln. storea. 

Die Stör, a) Strauß, den man zu beftehen hat, Mühfeltgfeit. Des 

is 0° Ster mit den Walch‘n, Ausziagng etc. Heirat'n mäg I 
nöt, hed ano" s ganz Lebm fei” Ster, I ha’ ällowäl # Ster 
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mid meine Zend (tefde viel an ben Zähnen). In einem Frevſing. 
Herenproceß v. 1717 fagt der Amtslneht nah einem Verhoͤr, in 
weichem er einem armen inguirierten Knaben mit geweibhter Ruthe 
mehrere Streihe appliclert, zu biefem: „Gelt Lenzl, heunt haft ein 
harte Stehr gehabt!” Mretin’s Bentr. v. 1805. p. 580. b) die 
Redensart: auf oder in die Stör gen, auf oder in der Stöhr 
fein, wird auf dem Lande von Nähberinnen, Schneidern, Schub: 
machern, Sattlern und drei. Stubenarbeitern gebraucht, wenn fie in 
‚der Wohnung eines Beſtellenden gegen Koft und Taglohn ihr Hanb- 
wert treiben. An ber Ob.Iſar fart auch der Weber auf die Stör 
aus. Schon ber Schweizer Plctorlus a°. 1561 führt dieſe R.A. an. 
In figuͤrlichem Scherz ladet man Einen auf die Stör, wenn man . 
ihm eine gewiſſe dußerft fhnöde Zumuthung macht. Weiblihe Per: 
fonen haben in der Megel ale Monate den Schueſter auf der 
Stör. Vrgl. II. Ch. S. 328. 529. Auf der Stör herumlaufen 
ober rennen, zur Erreihung irgend eines Zwedes von Einem zum 
Andern fommen. Anmerf.: Der Zuſammenhang diefer Bedeutungen 
mit den des hehd. Im altbayr. Dialekt wenig volfsählichen und zum 
Theil durch ſtuͤren erfeßten ſtoͤren (o.pf. Reis'n), ver-, zer-ftören 
(a. Sp. ftörian, ars, zi:ftöram) iſt etwas dunkel, wenn man nicht 
etwa auf eine Störung der gewöhnliden Bewohner einer Stube, 
in welder fih ber ambulierende Handwerker feitfeht, oder- aber an 
eine Störung der Handwerksordnung durch dergleihen Nomaden, 
oder an die 4. Feudal-⸗R.A. ftiften und ftören, anitellen und ab: 
banfen, instituere und destituere, denken wollte. Wie, wenn bier, 
wie in Gart gehen, fehten, ſtapeln, irgend ein alter jetzt zur 
Profa vertrodneter Schwadronidmus zu Grunde läge, wenn etwa die 
bey Stör a) angegebene Bedeutung, auf das alte ftorie f. Gefecht 
(Gedränge, Schar — Beneckes Wigaloid p- 715, Cgm. 577. f. 240, 
fiftor, pugna maritima, gl. a. 305. 506 —) führend, bie recht 
eigentlihe wäre? Unſerer R.A. auf ber Stör entfpriht im Schwe: 
difhen (Dalin’s Hift. II. p. 722) pa bondens golf (auf des Baners 
Stubenboden), was frevlih welt Harer iſt. Daben fält das obige 
(&, 654) Stor, ital. stora, stoja, was ſich bier etwa ald Stuben: 
boden- Matte denken ließe, ein. Uber es bie wol nie Stör, und 
war am wenligiten bey Bauern zu Haufe. ftören (von Hanb- 
werfern), a) auf die Stör geben. b) fi, gegen die Zunftordnung, 
Urbeit verfhaffen durch Hanfieren oder Herumziehen von Ort zu Ort. 
c) im Lande herumfahren überhaupt. Wirzb. Verordd. v. 1572. 1615. 
1687. In wirzb. Fiſcherordnungen v. 1570. 1766 iſt verboten in nicht 
eigenen Altwaſſern zu „foren und zu kämpfen.‘ Der Störer, 
die Störere»n In obigen Bedeutungen. 2.D. v. 1555. fol. 131. 
ER. v. 1616. f. 616. Tyr. Pollc.:Orb. v. 1603. f. 27. Der Volkswitß 
fennt auch Störer, die einem Ehmann ind Handwerk pfufchen. 
Vrgl. ſtorgen, Körzen und Selbfterer S. 234. 
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Der „Stuͤr, Stoͤr, Ster, aceipenser, silurus, sturio.“* Voc. v. 4618. 
Dev Höfer helßt er das „Stoͤrl, Stuͤrl,“ womit wol P. Abrahams 
(Judas II. p. 525. 23) Stierl eluftimmt. Das Voc. Archon. bat 

‚sturio ſteyr. U. Sp. fturo, ſturl, fturid, sturio, rhombus, 
purro. 

ſt uͤr en (firn, fi'n, fio'n) an oder in einer Sade, flöreu, 
ftöbern, ſtochern, als 3. B. mit dem Finger in der Nafe, mit etwas 
fpiöigem In ben Zähnen, mit einen Stock im Koth ıc. ausftären, 
aufſtuͤren, durchſtuͤren ıc. „Gebe nicht vil in der Wunden umb- 
tären.” Dr. Minderer 4620. p. 179. (Diut. IH. 82: Er irfturte 
alle ire gewant. Gl. i. 14186 irfuriam,. coneutere. Altengl. to 
kere, agf. ftoran, bewegen. „Chat ſhe myght nepther jtere hande 

‚nor fote“). RA: Mit der Stangen im Nebel hHerumftüren. Den 

Dr—ack aufſtuͤren, aͤhnlich der englifhen: the more vow ftir the 
‚more it will ſtiuk. Der Bandfärer, Zahnitocher. ‚‚Der Thurm 
in Landshut iſt doch Fein Zahuſtiehrer.“ Nagels Bürgeraufrubr 
p- 64. Belt Conr. Schwarz von Augsburg trägt In ber 25Aen feiner 
tracht-beſchrelbenden Figuren ad an. 1557 den ihm von elnem Freund 
gefhenften „‚guldin Zanſtirer“ an einem ſchwarzen Bänden über 
die Schultern vorn auf der Brut. 





ſterben (Aerbin, 9.pf. färbm), ih ftirb, cond. fterbet, fturb, 

‚partie. geftorben (glarbm), wie hchd. (a. Sp. ſterban, praes. 
ftirbu, praet. ind. ftarb, conj. fturbi, partic. giftorban). auf: 
Rerben Einem, ihm durch den Tod elned Andern zufallen. Wirzb. 
2.8.9.0. 1618, anerfierben, anfterben desgl. MB. XXIII. 272. 
RU: „Auf fein Sterben nemen,’ daß dleß und jenes fo urd 
fo fen, d. b. berbeuern, Gem. Reg. Ehr. IV.439, fterbenswär, 
fo wahr, daß man darauf jterben könnte. Auch ſterbensangſt, 
ſterbenskrank, ſterbenslaid, ſterbenswée. fterbig. 
ſterblich wär (liärbi’, ſterbli', ſtarbli' wär), gewiß wahr. Sieb 
oben. ſterblich frank und dergleihen. (Die a. Sp. hatte für 
mortalis, moribundus ftirbig). Das Sterben, das, der 
Sterbend, Sterbet, eben fo oft der Sterb (a. Sp. fterbo), 
bie Peſt, anftedende Krankheit, welhe Viele wegraft. Sterbens 
zäuff, Peſtzelten. „Ein groffer ſterbot.“ Cgm.5.f. 164. „Abi 
20 agoſto 1535 als der Sterbent zw Augipurg aufieng.“ M. Schwar;- 
Auf Tearum kuͤmt der Sterb. Der Vichſterb, Holsfierb. 
Wagner Civ.- und E.-Beamt. I. 252. Die a. Sp. hatte ein facti- 
tives fterbian, arjterblan, praet. ftarbfa, mortificare, um: 
bringen. ' 

Der Ster«, der Sterchen, was Ster, maͤunliches Zuchtſchaf 
oder Schwein; bey Stalder der Sterchi, Zuchtſtier (agf. ſtiorc, 
ſtirc, juvencus). 


Der 
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Der Stord (Starch), des Storchen, a) wie hchd. (a. Sp. ftord, 
ftorab). b) was Stor, w. m. f. e) „des mannes ſtorch“ (penis), 
Cgm. 317, f. 71. Sieh Stort. Torben, fieh db. f. 


ſtorgen (Nürnb,), im Lande herumfahren. Der Storger, Land: 
fahrer, Haufierer, Quadfalber, Zahnarzt. Sieh Stör, Hören 
und ftörzen. Der Störgling, Menfh mit langen Beinen. 
Sieh Storf. 

"Das Stuͤrg-Joch (7). „Wann eine Hauptguts- Veränderung vor 
ih gebet, haben Beamte auf bie nebenbey befeflenen fonderbare 
Urbarsftäde, als Stärg- und Haldbidher, Ackr und Wieſen, 
Obacht zu tragen, damit biefe ſich nicht verlieren oder fonft In Ver: 
geffenheit kommen.” Caſten-Inſtruction v. 1756. 


ſtark, ftarh, comp. fterfer, a) wie hchd. (a. Sp. farb). b) did, 
fett von Leibe (franz., eben fo verblümt, puissant). c) d. Sp. ale 
Beywort zu Aid. „Mit feinem ftarden Alb.” Heum. opusc. 94. 
ſterklich, adv., wahrlich, gewißlih. Sterkli, I’hab s net gfeha‘. 
Die Stert, Sterfen (Sterk, Stiorkng), Staͤtke. „Die Unter: 
thanen follen die völlige Stärke ber Gebäude oder bie vier Seiten: 
wände mit Stein aufführen.” Anſp. Verord. v. 1718. fterfen, 
ffärfen (a. Ep. fterdan, praet. ſtarchta). halsſtart für hals: 
ftarrig, Buch der Welsh. v. 1485. f. 164, Wrgl. überhaupt fkärr, 
ftärrig. Ä 

Der Sterten (b. W.), Stengel, Strunk. Erdbapfel-, Kraut: ı. 
Sterfen. 

Der Stork (Stark), bed Storfen, was Stord. Der Stoͤrkel 
(Stärkl), a) Menfh mit langen Beinen oder von überhaupt langem 
und bagerm Körper. 5b) Fiſcherſtange (vermuthlic corrupt ans 
StädeN. ſtorkeln, törfeln (karkln, Rärkin), mit langen 
Beinen einherfchreiten. „Der trunden ſtarckelt auf den füllen, 
ebrius titubat pedibus.‘* Cgm. 690. f. 29, g'Rärklat, lang- 
8 Rärklor, fangbeiniht. | 


Der Stärl (Sta), ber Stahr, sturnus. (Dieſe jetzt volkeuͤblichſte 
Form iſt vermuthlih nah Gramm. $. 569 Anm, auf bie frühere 
Starn, Storm zu beziehen). Schwätz'n wie 3° Sta'l, plauder⸗ 
baft ſeyn. 


Der Sturm, a) wie bad. (a. Sp. ſturm). b) Heftigere Gemuͤths⸗ 
ſtimmung. Er hat feinen Sturm wider. c) Zuftand zwiſchen 
Schlaf und Wahleyn (in diefer Bedeutung vielleicht zu „ſturni, 
stupore,‘‘ gl. i. 1220, „ftornen, stupere,“ i. 317, 334, 566. 739, 
gehörig). Den Sturm anfhlagen, Sturm läuten, „Von Stund 
an fhlueg man an ben Sturm. Chron. bey Freyb. I. 135. 
Mit dem Sturm gewinnen, erſtuͤrmen. ſturmen, a) bad. ſtuͤr⸗ 

Schmeller'd Bayerifched Wörterbuch. III. TH. Tt 
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men, b) in heftiger Bewegung handeln. c) Sturm laͤuten. Der 
Sturmian (Sturmiä), aufbraufende Perfon. 


Der Starn, Storn (d. Sp.), a) sturnus, Stahr (gl. i. 134 fternula, 
turdus, agf. ſte arn, sturnus). „Sturnus heißt ein Staren.” 

“ Eonr. v. Megenberg. „ſtorn, sturnus,‘* Voc. v, 1419; bey Stalder 
noch jetzt Storren. Es ſcheint aus diefer Form unfer Stärl ent: 
ftanden. b) auch jtatt ſtarblind findet ſich ſſarnblind (Cgm. 725. 
f. 177), und das Voe. v. 1618 weiſet unter Sternfell (Fell über 
den Angenftern) auf Starn. Es iſt möglich, daß die Form Stern 
(pupilla, wofür in der d. Ep. ſeha, fehe, im Dialekt Kindlein 
gilt) felhft aus Starn gemodelt, und nicht umgefehrt. cf. Star 
und ftärr. En fi 

Das Stärnizi, Stä'nizl, Yapterbüte, ftal.'scarnuzzo. Sieh Schar 

nuͤtzlehn. | | | 

Der Stern, dem, ben, die Stern, wie hab. (a. Sp. ftern, plur. 
fterna, gl. a. 480. 142. 342, gewöhnlicher fterno oder, affimiliert, 
fterro, plur. ſternun, fterrun; Cgm. 762. f. 65 der fterne, des 
fernen). Das Sternlein (Stönl, Stöo'nl, Stes’nal), Pferd oder 
Rind mit einem weißen Fleck (Stern) an der Stirne, „zum 
Finſterſtern Daſvpodius), celticum promontorium,“ das Cabo 
Finiſterre, caput ſinisterrae, in Gallicken. „Die Ritter St. Catha: 
rinen Perg und finftern Sterns die thewerſten.“ Hund St. B. 
II. 407, wol die von Et. Jacob in Ballicien. Im Cgm. 809. f. 65 
beißt ed in Bezug auf die Wallfahrt nah, St. Jacob: 

„XL Melt Haftu noch zu gan wol in fand Jacobs Miüniter, 
XIV Metten hinhinter paß zu einem ftern heißt finfter.” 
7 „Den finftern ftern wellen wir lan fan, 
Und wellen zum Salvator eingan.“ — 

„Wir feind die König vom finftern Stern, 

Und brechten dem Kindlein opffer gern,’ fängt ein altes 
Sternfinger:!ied (ef. Gebnacht) an, deren ed manderley gab, 
und auf dem Lande noch heutzutage In den fogenannten Gebnaͤchten 
oder Zwoͤlfnaͤchten von je brey Königen, die aber nicht geben, fondern 
empfangen wollen, unter Vortragung eines goldpaplernen Sterns oder 
auch ohne allen theatraliihen Apparat vor ben Thuͤren abgefungen 
werden. fternvoll, a) fternvoll Laäus ıc. b) ganz und gar be- 
trunfen, blipfternhagelvoll. Der Boditern. „Ein abſcheu— 
liches Gefhwar am Armb, welches man für einen Boch-Stern ge: 
halten.’ Benno Mirakel 1697. Das Seftirn, a) wie bibb. 
(a: Sp. giſtirni, giftirrt, constellatio, das Stebengeftirn heißt 
blos fibunftirnd). b) Sterne überhaupt oder die ſaͤmmtlichen 
Sterne. Av. Chr. 38. 53. Voe. v. 1618. „Es mag der Himmel 
fampt allem feinem Beftien einfallen.” P. Procoplus. „Von ber 
funnen bicz an das Geſtirne.“ Cgm. 762, f.65. So iſt wol au 
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das alte giſtirni, militia coli, welcher Latein. Ausdruck im Voc. 
v. 1429 durch engel vel geftien erklärt wird, zu nehmen. 

Die Stirn, in der gemeinern Sprache ungebräuchlih und. durh Hirn 
erfeßt (ſieh H. Th. ©. 238— 239). Auch in der a. Sp. finde ich blos 
gl. o. 289 ftirna, frons; fie ‚hatte dafür das fpater, außer in den 
Sette:Sommuni, ganz verfcholiene andi, endi. Dagegen kommt 
im Dialekt, wie auch ſchon in der a. Sp. neben ſtirne zuweilen 
das Geſtirn (Gkiin) vor. „So dem menfchen not iſt zu ader 
laffen, ift im we an dem geſtiern.“ Calender v. 1415. Mit dem 
Schlalr bebeden fie ihr haupt, das Geftfrn, die Wänger, Hald ıc. 
Kirchhuebers Klofter Anger p. 21. Schwab. R.A. (bey Schmid) ein 
Geſtirn machen, db. h. eine finftere Stirne, franz. froncer, engl. 
to frown. „Des Himmels Hirn und Geſtirn,“ beliebte Floskel 
in der Befchreibung des Bogenbergs 1679. (Man könnte fi ver: 

ſuchen laffen, bey Stirn an Stern [fieb Sternlein) und einen 
zunächft auf Thiere und erſt nachgerade auch auf Menfchen gehenden 
Gebrauch des erftern zu denken) Vrgl. Blaffen I. Th. ©. 238. 
Die vagierenden „itirner und ftoffer‘ key Mich. Beham, Cgm. 
291. f. 141 find wol, was die bey Friſch p. 357, Scherz p- 1574, 1595 
angeführten ftirnftößel, fürnenftoßer. Im Fechtbuch Cgm. 582, 
f. 25. 34. 36 iſt ber Stir, des Stirn eine Art der Hut im Fechten. 
Vrgl. allenfalls auch Sternfinger. 





Der Star; (Stärz, Dimin. das Stärzl, vegl. Storz), a) Strunf an 
Kohlgewähfen — „caulis ftingel, ſtarz.“ Avent. Gramm. b) Stüd 
Knochen, Stein, Holz ıc., das beym Plaͤttelſpiel (fieh I. Th. ©. 358)- 
sum Umwerfen aufrecht bingeftellt wird (fpan. tangano). c) Schwanz . 
von Thieren, bhd. Sterz, Il, ftertr, agf. fteort. d) das am 
Hinterwagen hinausſtehende Stuͤck der Langwied. Starz treiben, 
einem Wagen — beſonders beym Transport von langen Bauhoͤlzern, 
wobey dag vordere Geftell vom hintern getrennt ift — auch wohl in 
aͤhnlichen Fällen einem Schlitten — mitteld eines verlängerten oder 
eines pflugriefterförmigen Starzes bie gehörige Richtung geben — 
figürlich der. leute feyn in einer. Reihe. e) das dem Kopf-Ende ent: 
gegengefehte hintere einer Sache überhaupt. Der Stars; am Halm 
oder Stroh» | 

„ſtarzen“ (b. W.), ſtuͤrzen. „Den Zuber um-, hin, auffi- ic. 
ſtarzen.“ Vielleicht nah Gramm. $. 332 Ausſprache für ſtorzen, 
und dieſes fuͤr ſturzen. Ogm. 17. f. 109, Palm 745 iſt ufſtarcen 
extollere cornu. 

ſtärzen, a) (b. W.) umma‘käarzn, muͤſſig herumgehen. Brol. 
ſchwanzen. b) des Schwanzes berauben, z. B. ein Pferd, es 
ſtutzen. c) was Starz treiben. Der Staͤrzer, ber dieſes thut; 
das Hintergeſtell eines Wagens oder Schlittens, woran ein Star; 
befindlich. Ein anderes ſtaͤrzen fehe man hiuter-itärr. 

Tt 2 
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Der Sterz, das Sterzlein, 1) ns Starz (hchd. Sterz m., 
Sterze f). R.A.: aufrecht-gerade ftön wie ein Sterzlein. 
„Pflueg-geſtertz, buris.“ "Altes Vocabular. 2) Eichſt.) das 
Sterzl, was ſonſt Schèral, d. h. das Endſtuͤckchen von einem Lalb 
Brod, das zuerſt weggeſchnitten wird oder zuletzt übrig bleibt. 3) Art 
dicken Breyes von Mehl, Kartoffeln und drgl. Eich Störz. Der 
Sterzling. „Ein gewahsner Renndhen zu 4 Pfenning, ain 
Sterzling oder halber Reunckhen zu zwayen Pfenning.‘ 
Chlemſeer Fiſch⸗Ord. v. 1507 in Kohlbrenners Materialien v. 1782. 
p- 85, 81. Vermuthlich entfprechend dem ist. ftirtla, Schwanz: 

- hälfte des Fiſches. 

fferzen, was färgen — und, dem ſchwanzen, w. m. f., 
parallel, den vielleicht mehr mach der Ausſprache (kerz’n, firz'n) 
entftellten Altern Schreibformen ſtoͤrzen, ſtuͤrzen (vagieren) zu 
unterlegen. 

Der Storz, mitunter für Stars, befonderd a, e). Der Störs, 
Mehl von verſchlednen Getreidarten, befonders von Heidelorn, aud 
von Kartoffeln, geröftet und mit Schmalz zu einem dien Brey ge- 
kocht (ef. Stopfer). Hatdenftörz, von Heidelorn; Grammel: 
ftörg mit geröfteten Speckſchnittchen; Erbäpfelftörz aus Kartoffeln. 
Das 5 ift unſicher. Stalder hat ſtorzen In der Bebeutung bie, dicht 
feyn oder machen, ftopfen. Vrgl. ftärr. 

ſtoͤrzen, ſtuͤrzen (fieh ſterzen), nicht bey der Stelle bleiben, 
müffig herumfahren, vagferen. Der Hund ftirzt, iſt ein Stirzer, 
er blelbt nicht beym Haufe. Kinder gehn ftirzen, ſchwaͤnzen bie 
Schule. „Hin und her ftorzen.‘ Av. Chr. 138. „Geiler, alpbler, 
ſterzer, flirner und ſtoſſer,“ lauter Abarten von Vagabunden bey 
Mich. Beham, Cgm. 291. f. 141. „Hungerige Kuchenſterzer und 
verloffene Burſt.“ Balde's Lob der Magern. Der Landftörzer oder 
-Stürzer wird in den ditern Pollzeyverordnungen did und oft genug 

gedacht. Den Picaro Guzman de Alfarahe gibt fein Verdeutſcher 
duch Landſtoͤrzer. Vrgl. ftorgen, ftören. 

Der Sturz, a)im Allgem. wie hchd. (a. Sp. ſturz). Weſentlich 
{ft dabey der Vegriff des limmwendens, fo daß das Untere — vrgl. 
Starz, Sterz, Storz — zu oberft kommt —. Der Sturz 
baum (o.pf.), Burzelbaum, vergl. Bürzel neben burgeln —. 
b) der Caſſa-St., Kaſten-St., Darlegung und Berechnung des 
ganzen Beitandes einer Caſſe, eines Getreidkaſtens oder Getreid: 
bodens, wobey das Behaͤltniß gleichſam umgeftürgt wird. Der 
Sturzmalfter, (in Amberger Alten v. 1505) Kaften-Beamter. 

. 0) Dedel über ein Kochgeſchirr, als welcher in der erften Noth 
wol jede umgeftärgte Schüfel ıc. dienen muß, hehd. die Stürze. 
„Sturz, havended, ollipetra, cacabus.‘‘ Voc. v. 1455 und Brad. 
d) „Bon alnfhichtiger Schneldwaar (Sägeblöden ober Brettern) ab 
jedem Sturz (gewiſſe Sahl Stüde?) ı Kr. 2 du. Laͤndgeld.“ Ver⸗ 
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ruf wegen bes Holzhandels v. 1762, Lork Lech⸗ R. 559. e) Welber⸗ 
rock, der an das Mieder angenaͤht getragen wird (vrgl. II. Th. 
©. 666). f) (Franken, Schwab., d. Sp.) Trauer-Schleyer des 
weiblihen Geſchlechts. „Sturcz, fammeum, Voc. Brad, velamen 
mulieris, Voc. Meiber, flammeolum, peplum muliebre.“ Voc. 
v. 1429. „Die du dort fichft in dem Klagfturcz.” H. Sachs. 
Im J. 1518 vermochte Kalfer Marimilian die Frauen zu Augsburg, 
an einem Burgertanz ihm zu Gefallen die Stürz, bie fie trugen 
und die hohen Schlayr abyuthun. v. Hormayr's Tafhenbud 1834. „Die 
fhwarzflorenen Schnippen und Trauerüberhang oder die fogenannten 
Stuͤrze find den Welbern zur Trauer zu tragen verboten.’ Wirzb. 
Trauer⸗Ord. v. 1785. „Doppelte lange Stuͤrzen find nur dem 
trauernden Frauen vom Mbdel-ıc. erlaubt.” Bayreuth. Trauer:Drb. 
v. 1737. g) auh das Schürzlein des Meßprieflers: wird mitunter 
Stürzl genannt. Das Voc. v. 1618 nimmt Sturz überhaupt für 
Schurz — vigl. Sterzlein und Scherzlein, Starnüplein 
und Scharnuͤzlein und drel. 

fturgen, wie hcehd. flürzen (a. Ep. finrzam), befonders ale 
verb. neutr. ſtuͤrzen, wie hehd. Das Pferd ſtuͤrzt die Ohren, 
fegt fie fo, daß es beſſer hört. beftärgen eine Sache, etwas bar- 
über ſtuͤrzen, fie bededen (a. Sp. bifturzan, obtegere, e-, per-, 
subvertere). „Mit erben fie e8 pefturczen.’ Cgm. 29. f. 141. 
Unfer figuͤrliches beſtuͤrzen iſt wol Im concreten Sinn von obruere 
zu nehmen. Dafür kommt au 5. B. bey Wagenfell Norimb. 105 
verftürgen vor. „Beuten, Brennen vnd Blutſtuͤrzen, versio 
sanguinis.* Wagenfell ibid. 280. zwigeſt ärzt (von Getreid- 
garben und andern verjüngt zulaufenden Dingen), fo neben oder 
übereinander gelegt, daß Immer fpises mit dickem Ende wechſelt. 





Der Steuß (Stois, Stuis), bb. Steiß (gl. i. 1132 ſtiuz, clunes, 
hol. ſtuyte, ftfete, uropygium). Der Weißſteuß, bey Höfer 
Weilsftois, die Heine Waſſerſchnepfe, tringa cinclus. Das hchd. 
Steiß ſtatt Steuß mahnt an aͤhnllche Übergänge des de oder eu 
in ei, und umgelehrt, in Ertegen, grieffen, Thieben, 
fhlteßen ıc. Vrgl. Grimm II. 989. Ä 

Der Stöf (Stous), plur. Stöß (Stell, Steiff, Stoiff), wie had. 
(a. Sp. ftög, plur. ftözsd). Zu Stöß (strucs, Holz: ıc. St.) 
zwigeftößt, mit abwechſelnd links und rechts ftehenden Spitzen 
geſchichtet, ſieh zwigeftürzt. Der Stöß am Hemb (Hemad- oder 
Pfaad-Stous), was Stod oder Unterftod. „Die wende (bes 
Schiffes) zu den ſtoͤſſen () wurden mit filber wol gepunden.“ 
Sudr. 1057. Der Stoß und der Stoͤßel am Pfluggrendel, Vot⸗ 
ftetnagel, durch melden der Pflug mehr oder minder tief geſtellt 
wird. Der Stöf (an einer getündten oder bemalten Wand), 
Partie, die fih von einer andern durch fehlerhaft hellere oder dunllere 
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Farbe abgrenzt. Das Geſtoͤß, das Ende meines Aders da, wo 
defien Beeten oder Furchen an die gleichlaufenden des deinigen un— 
mittelbar, d. h. ohne dazwiſchen Legenden Rain, ftoßen. Der 
Stoͤß, Stoz (d. Sp.), Zwiſt, Streit, A°. 41417 „als die Herzöge 
Heinrich und Lubwig von Bayren auf dem Eoncll zu Conftanz mit 
einander Stöß beten und mit elmander ſchlugen.“ le. v. Reichenthal 
Concil. v. C. „Smwaben und Etſcher hetten ftöz (bey Sempach), das 
was umb das vorvechten.“ Sudenwirt p- 68. ſtoßig, ftöfiae, 
ftözig, adj. Sieh Aufftof. Der Stöoͤß, dickgewordene, 
geronnene Milch. Sich Stotz und Stutzz. Wrgl. die bey Höfer 
II. 63. angeführte Stoßfuppen. Der Stüß, Eisftöß, bie 
Eisdede über einem Fluß. über den Stüß gen, faren, ziehen. 
Palau, Av. Chr. 124. 196. 238. Der Stoͤß get, die Elsdecke löst 
fih ab und ſchwimmt fort, an betraͤchtlichern Strömen, beſonders 
da, wo der gewaltigen Maffe Brüden entgegenftehen, eine furchtbar 
große Naturerfcheinung. ...,‚gieng urbering der Stoß... gleich 
indem fiel ein Lein an, gieng der Stoß.” Av. Chr. 89. 238. Im 
firengen Winter 1490 fam „der Stoß ber Iſer gar gen Freyſing.“ 
Cgm. 391. £.414. Cgm. 994, f. 200. 231. Chr. bey Freyb. 1. 165. 183. 
- „»Congelatio, vulgariter Steus.“ Arnpeck Chr. Bajoar. col.427.455. 
„Ste (N. N.) it von einem ſchwimmenden Stud Eis auf den feiten 
Eisſſtoß und dann and Land fommen, worauff der ganze Eisſtoß 
zugleich. auffgangen und mit großen Krachen gebrochen.” Alt:Ötting. 
Hiſtor. v. 1698. Die Donau ergoß fih_a®. 1172, den Eisftof zu 
heben, zu einer fo fürdterliben Höhe, daß fie zu Chrems an einigen 
- Drten über die Mauer weglief. Gem, Reg. Chr. 1. 265. Andere 
Anwendungen fich unter dem folgenden Verb. 
ftößen. (kouffn, ſchwaͤb. kasfls‘), öfter ftößen (Kelf'n, fiöiff'n, 
fioilf'n, ſchwaͤb. fies’), cond. ftößet, fitef‘, partic. geftößen, 
geftößen, a) im Allgem. wie hd. (a. Sp. ftdzan, ‚praet. fttaz, 
partic. giftözan). rüber gerne ftatt des einfachen thun, legen, 
mittere, franz. mettre. „Stoz dein hant in mein ſeiten“ (iagt 
Chr. zu Thomas), „Daz er ftoz feinen miuften vinger in ein 
wazzer.“ Cgm. 745, f. 22. 26. „Daz mädel:vingerlein er ftiez 
an meinen vinger.“ Cgm. 773, 1.145, „Ich hab dic in ein Eutten 
geſtoßen.“ Cgm. 714. f. 51. - ftößen Rucben, fie im Stöß— 
trog oder Stößgrand mittels eines ſchneldigen an einen manng- 
hohen Stiel befeftigten zirkelförmigen Eiſens (Stöfel oder Stöfen 
zu Viehfutter klein ftoßen. ſtoͤßen Bäume, Hopfenftangen, Kohl: 
oder Salatpflanzen, Erdäpfel und drgl., fie in die Erde pflanzen, 
feßen oder fieden, (D.Pf.). Felber ftoßen, Fahlweiden pflanzen. 
MB. XII. 261. 262. Einen Waldgrund mit Eicheln oder Buͤcheln 
beftoßen, bepflanzen. Lori B.R. 50. ſtoͤßen fih in Schulden. 
ftößen Kaufmannsgut, es abladen, niedertegen, unterbringen irgend: 
wo. „Daß hinfuͤran die Schwaben allhie fall haben, und ihren Wein 
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in den Stadel ftoßen können.” Gem. Meg. Chr. IV. 129 ad 1507. 
Sich abftoßen und Salzftößel. ſtößen Einem einen Halt, 
a. Sp. insidias ponere alicui. Av. Gramm. ftößen Einem einen 
Tag, ihm einen Tag oder Termin fehen, beftiimmen. Chron. bey 
Kreib. J. 178. ftoßen einen Erid, ſieh anftoßen. Landfrid— 
ſtoßung, Landfriedensfhluf. „Dew Seid im folhew zil ftiez, daz 
er was vollomen leibs und muots.“ Horned cap. 171, ftoßen 
zu Einem: „Daz ich geftozzen han mit heyrat zu N. N., ber 
mie fein tochter Katrein geben bat, und die ich eleihen genommen 
han. . .“ MB. XVIII. 681 ad 1358, (Vrgl. hchd. zu Einem ftoßen 
mit Mannfcaft). Eine Speife ftoßt mich oder ih ftoße mid 
an ihr, wenn fie mir zu viel wird, widerfteht. Ich ftöße mih an 
oder ob einer Perfom oder Sache, wenn fie mir Arger, Efel oder . 
Abſcheu verurfaht. „Wer dleß nicht glauben will, ber fioß ſich 
aber an dem was folgt.’ Selhamer. „Damit fib andere baran 
zu toben willen.” Av. Chr. 337. „Daß ſich andere darob ftoßen . 
und ein Erempel nemmen follen.‘‘ Lori Leh: Rt. 462. , Sich fößen, 
ſich irren beym Zählen, Nechnen. Der Stöß, Verfof. Es ſtößt 
mich beym Lachen, Schlubzen, beym Drang zum Erbreden, das 
ih zu unterbrüden ſuche. Sich ftößen oder blos ſtößen, fih er: 
brechen. „N. hat angefangen zu ftoßen.” Incensof. Mirakel. 
Das Wetter ftoßt ſich, es wird milde, thaut auf. b) (vom 
Waſſer) gefrieren, zu Eis werden. „Im Anfang des Winters, fo das 
erft eys ftoßt... über daz geitoßen eis...” MB. XIl. 262. 265 
ad 1466. „Da bie Baftarner im Winter über die Donauw, fo ge: 
fioffen hett, wollten ruden...” „Da fiel plößlih ein Kelte ein, 
ſtieß das Waſſer...“ „Alsbald die Donauw geftieh...” „Wann 
bie Waſſerfluͤß im Winter ſtie ßen.“ Av. Chr. 89..98. 124. 136. 
„Ao. 1462 geſtieß die Donau bald nah Nicolai,’ Gem. Reg. 
Ehr. 11. 371. (Bon der Milch) gerinnen, coagulleren. Sieh Stoß. 
Die dee des Dickſeyns, Dickwerdens fcheint auch zu liegen in Conrads 
v. Wirzb. (Altd. W. III. 82): ein ritter „geſtozzen (unterfekt ?) 
und nit ze lang.‘ abftößen, a) wie hchd. h) abftößen 
von der Milch, ablactare, entwöhnen. Voc. Melber. c) abladen, 
ablegen, abnehmen, von einem größern Quantum weg, 3. DB. einen 
Ballen Kaufmannsgüter, ein Faß mit Wein, Salz ac. „Es foll 
kein Wagenmann keinen Wein in kein Wirthshaus oder andrer Enden 
nicht abftoßen, dann in die Grede und Keller, von einem Math bar: 
zu verorbnet.”. Ar. Lhdl. XIII. 342. „Daß wir von fheinem Fuhr- 
mann auf bem Land alnih vaß Wein follen kauffen und abftoßen 
dörfen, fonder jedes vaplı Wein von weitem follen hollen muͤſſen.“ 
566 Gravamen des Adels auf dem Landtag v. 1605. „Geuwirthe, 
die mit Wein handeln, dürfen bey ihren Tafernen ein mehrers nit, 
dan fo vil fie- daſelbs mit der Wirtfhaft vertreiben Fünden, ab: 
ſtoͤßen.“ L.R. v. 1616. p. 539, Der Abſtoß, Ablage der Art. 
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Salzabſtoß, Salzabſtoßſtabel. Hazzi Statift. III. 884. Hleran 
ließe ſich allenfalls knuͤpfen, da auch, wie oben belegt iſt, in dieſem 
Sinne das einfache ſtoßen vorkommt, der Salzſtoͤßel, als welcher 
Salz im Kleinen verkauft. d) metonym. und ſcherzhaft: 
abitofen Einen, ihn um eine Gabe, einen Beytrag anfpreden. 
Er hät mi’ ä a’gfiölf‘n um etli' Gul’n. Einem einen Abſtoß 
thuen, maden, ihn beeinträchtigen im Gewerbe ıc. anftößen, 
a) wie bad. b) (von Übeln) befallen, angreifen. „Hat fie ein 
Forcht angeftoßen.’ „Hab ihn ein Augenwehthumb angeftoßen. 
Der fallend Siechthumb ftoßt das Kind täglih an.” Benno: Miratel 
v. 1697. „Hat ihn ein Fieber angeftoßen.” Lechfeld-Mirakel 168, 
c) „anftößen ein Kleid, es anıfeffen, aptare, accomodare corpori, 
admetiri.‘“ WVoc. y. 1618. d) Frid oder einen Bund anftoßen 
mit Einem, fließen. Av. Chr. 106. anfftößen, a) wie hechd. 
«-b) häufige Anfäle von Krankheit haben, Eränflih feyn. Er ſtößt 
immer auf. aufftößig, adj. c) eine Schidung aufftößen, eine 
ſchiedrichterliche Entfheldung anfehten, umſtoßen, nicht einhalten. 
Cgm. 27. f. 5. Heum. opusc. 60. MB. IX. 198. Der Aufftoß, 
vorübergehender Swift, Streit, Collifion. „Als unfer gn. H. Herzog 
Ludwig in vergangener Faßnacht einen Aufftoß mit dem von Stauff 
im Schloß zu München auf dem Tanzhaus gehabt.‘ Landtag v. 1516. 
p. 335. os hät o’n klao’n Auffious ’gebm, is ſeho wider all 
vo'bey. Aufftoßung, seditio. Voc. v, 1474. aufftößlg, adj. 
„Die drey wurden aufftößig und uneins durcheinander.” Av. Chr. 114. 
Vrgl. Stoß. derftößen, wie der Geyer eine Henne, oder 
wol auch der Hund eine Kabe. einftößen, a) wie hchd. 
b) Kraut einftößen, weiße Koblköpfe durh den Krauthobel (der 
mehrere fharffchneidende Klingen hat) Hein und in ein Gefäß ſchnei— 
den. e) Einem ein Herz einftofen, ihm Muth einflößen. Avent. 
Chr. 105. 107. umſtoßen. „Der Eßig ift umbftößtg worden,’ 
abgeſtanden. unterſtößen, a) wie hchd. b) (a. Sp.) El: 
nem unterftoßen, ihn in der Rede unterbredhen. Cgm. 579. f. 52. 
ce) im b. Rechtb. Heum. opusc. p. 102. 105. 139 (fubftituleren, unter: 
ftäßen?). „Ob der da erzeugen fol algen leut hat, die im helfen 
wellent, die fol er unterftoßen ainen an den andern.” „Min 
pruder mit dem andern mag wol erzeugen, ob er in underſtoͤzzet 
mit alnem andern.” verftößen, a) wie hchd. b) heimlich 
bey Seite thun, verbergen. „Die Gefangenen... ohne etlichen, bie 
fih verftoßen haben.” Kr. Lhdl. III. 79. - (Der Fluͤchtige) „ver: 
ſtleß Sich im Wald.” Av. Chr. 354. | 
„Auch fand er ganz Kräg mit Weln, 
fo die hausmeyd verftoßen theten, 
damit heimlich den meuchler heiten.” H. Sachs. 
Öfterreihlfhe RA.: In Verſtoß geratben, abhanden kommen, 
. verloren gehen, 
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Stoßer (Cgm. 291, fol. 141), eine Art Landſtreicher. Bey Friſch 
und Scherz Stirnftoßer oder Stirnftößel. Sieh Stirn. Der 
Salpftößer, öfter dee Salzſtößel (d. Sp.), heutzutage aber nad 
Gramm. $. 569 Anm. meift Salzftößler, a) in altb. Städten und 
Märkten Bürger, der zum Verkauf des Salzes im Kleinen berechtigt 
iſt (und nebenben gewiffe andere Artikel, als Fegſand, Strobmifche, 
Wagenfhmiere, Seife, Wenfteiue, Heugabeln ıc. führen darf). Des 
falten Agapus fhwere Leiche läßt Balde (im Lob der Magern) durch 
die Weinzieher und Salzitöfel zu Grabe tragen. In der Fron- 
leihnamsproceffion v. 1580 war die Arche die Figur, welde durch die 
Salzftößel produchert wurde. Wſtr. Ber. V. 138. 155. N. N. Salz: 

ſtoſel a®. 4470, MB. XXI. 219.224. U. W. Salzſtoßer av. 1455, 
MB. XVII. 486... In ber zweiten Hälfte des XIV. Jahrh. findet 
v. Eutner (N. hiſtor. Abb. der U. v. 1813. p. 506) in Münden 
29 Salzfnöpel. Der Benennungsgrund liegt wol im materiellen 
Berftoßen der ehmals als confittente Maſſen verführten Fueder und 
Scheiben (fieh d. W.) zum Behuf des Kleinverkaufs; und eine 
Beziehung auf das oben vorfommende ftoßen, abftofen (abladen) 
wäre jedenfalls minder ungeswungen. b) Mrbeiter, der bey ben 
Sudwerken das Salz In die Berkuefen einftoßt. Lort B.R. 124. 
152. 295. 399. Es iſt daſelbſt p- 41 unter anderm die Mede von 
„Burgern, die den Stoß haben und mit dem Salz arbeiten,‘ 
p- 37 vom Scheibftoß, Chrotelftoß.” „„Befhworne Stoßer,” 
bayr. Duplik gegen Salzb. Beilage 40, Quadruplik Bellage f. 33. 
„Die Perer und Stöffer" zu Reichenhall. Lotg. v. 1514. p. 528. 
e) Salzftößel, Werkzeug, womit man das Salz in die Berkuefen 
ftoßt. Lort Brg. R. p. 644. Der Stößfanko‘l, (Teufel? fieh 
1. Th. ©. 545) vermuthlih nah Analogie von Stoͤß-Vogel. Der 

' Stößring, Ring für den Heinen Finger mit maffiver Platte, einer 
derben Iändlihen Fauft zu Schmud und Waffe dienend. Vrgl. Fotz⸗ 
ring. 

Der Stuß (Augsb.), Zwiſt, Zank, Streit, (am Rhein) Spaß, Scherz. 

Vrgl. Stoß. 


Der Stuſcher (Ob.Inn), plumper Menſch. 








— — — 


— 


Der Stät (in der Ausſprache nach Gramm. ©. 161. 162 meiſt Statt), 
hchd. Staat (In der a. Sp. unbelannt, und vor wol nicht vielen Jahr: 
hunderten aus dem lat. status oder vielmehr ital. stato, franz. estat, 

Gétat In bie nledern ſowohl ale in die hohen beutfchen Mundarten, 
befonders für bie folgende zweite Bedeutung gleich roh übergegangen — 
ndrd. ſtaat, holl. ſtaet, ſchwed. ſtat, ist. ſtaͤt): a) (d. Sp.) Stand, 
Orden, Amt, Wuͤrde. „Empfieng von dem Kuͤnig hohen ſold und 
erſamen ſtat. Sedacht nur ze bleiben in meinem ſtat. Ein erlicher 

ſtat bei den leuten. Wiß, das gar hart von dem nidern fkat am den 
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hoͤchern ze gangen wird.“ Buch der Welsh. v. 1485. f. 7. 14. 17. 20. 
Jeder Menſch tik Tchuldig, daß er „Got alle tag einen Dienft tue 
nach feinem fat und nad feiner Muͤglikeit.““ Cgm. 366125. 509°", 
In dieſem Stan die holandifhen General-Stanten, d. h. Stände 
(fpan. Estamentos), „Der oberöfterreihlfchen Reglerung- und Kam⸗ 
merweefens Staat und Canzleyen ıc., Knecht und Jungen.“ Tyr. 
Pollc.:Drd. v. 1603. f. 4. b) der einen Stand auszeichnende äußere 
Aufwand, Prunf, befonders an Kleidern, Bedienung, Gefolge. En 
France, fagt $uretiere 1694, on ne connoist point l’estat des 
gens par leur train, par leurs habits» Un comedien, une cour- 
tisane portent autant d’estat que des seigneurs et des marquises. 
„Daß meine zwen Söhn nit fo gar Ehinder mehr find, fondern daß 

ſie nunmehr ein ordentlihen Stat halten muͤſſen,“ fehreibt a°. 1597 
Herzog Wilhelm. Zeitſchr. f. ®. 1806. 10. 39. Hchd. Hofftaat. 
c) Anichlag, Überfhlag, Rechnungsüberfiht über Ausgaben oder @in- 
nahmen, wofür jeßt die neuere frangöfifhe Form Etat beliebt ift. 
Die fig. fonft niederfähf. RM. Staat mahen, d. b. Rechnung 
maden, hoffen auf etwas — fommt vor in der falzb. Replic gegen 
Bayern fol. 63. d) Gefammtheit der Stände und Einrichtungen einer 
für fih beftehenden bürgerlichen Gefellfhaft, res publica, jeßt ges 
känfigfte Bedeutung des Wortes. 

1) Die Statt (Stad, plur. Stett, Sted, Dimin. dad Städi, Sta’); 
(d. Sp.) ftat, gen., dat. ſtete, plur. ftete; (a. Sp.) flat, gen, 
dat. ſteti, ftati, plur. ftett, ftatt. 

a) Im Allgemeinen wie hd. Statt und Stätte (ſieh Gramm. 
$. 808), alfo Ort, Platz, Stelle, locus. „Die tougen fiat bes 
Welbes,“ Cgm. 824. f. 45, loci secreti, genitales. Statt geben 
dem Feind, ihm weichen. Av. Chr. 389. Hao bleiba’de Städ habm, 
nirgends bleiben können oder wollen, ab ſtatt (a’ ſtad, meiſt 
adverbial), von der Stelle, von ſtatten, vorwaͤrts. an der Statt 
bleiben, auf dem Platz bleiben, d. h. ums Leben kommen. Selhamer. 
an ber Statt, an Statt, an Stett (a. Sp.), auf der Stelle, 
illico, fogleih. Gem. Reg. Ehr. II. 25. Ulrich v. Neichenthal. an 
Statt eines Dinges, wie hchd., d. h. an deffen Stelle. auf der 
Statt oder Stett (d. Ep.), auf der Stelle, fogleih. „Soll mit 
im ze fhifhen haben, fo wirt fi auf der ftet mit ainem ind.” 
Cgm. 592, 1.37. „Aus der Statt oder Stett kommen’ (von Slie: 
bern), verrenft werden. CGgm. 591, f. 81. Bon Statt laßen einen 
Hereftierten, ihn freu laſſen. L. R. v. 1616. f. 285, Bon Statten, 
wie hechd., Voc. v. 1618 „von Statt.” Die Aderfatt. 
„Un Mädern zwanzig Jauch und dreißig Ackerſt att.“ Tyroler 
Kirchtag 17. Die Archftatt (fich I. Th. ©. 103). ,„‚Loci pisca- 
tionum qui diutisce Yricdfteti vocantur.“ Dipl. v. 1199. 
Nacht. dv. Yuvav, 115. Canis. ant. lect. 1. 500. Bach- ober 

Becken-St., zur Baͤckerey beſtimmte Banlichtelt. Wagner C.⸗ und 
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E.:Beamt. U. 89. Banftatt. L.R. 1616. f. 416, Bettitatt, 
Bettſtelle. Bleibftatt. „Du auf den Frommen ‚wartende ewige 
Bleibftatt im Himmel,“ 1697. Brandftatt. Breuftatt, wo 
Bier gebraut wird. oder werben barf. Dorfftatt, wo ein Dorf fteht 
oder geflanden hat. „Ode borfftet.’ MB. IV. 465. Fraͤgſtatt, 
Torturkammer. Gem. eg. Chr. III. 725.. Hallitatt (d. Sp.), wo 
Salz gefotten wird (Kurz Öſtr. unter Fridr. d. Sch. p- 455), fpdter 
zum eigenen Ortsnamen geworden. „Salz verhauffen au der Hal: 
‚ Rat,“ d. h. am Erzjeugungsorte ſelbſt. Hammerftatt, wo cin 
Eifenhammer ſteht oder fiehen darf. MB. XXIV. 618. Hänptftatt, 
wo Verurtheilte enthauptet werden. Herbftatt, häuslicher Herd, 
Wohnung mit Herd und Kühe. Höchftatt, eigener Name ver- 
fchledener hochgelegener, meift umzaͤunter Grad» oder Aderpläße zu=- 
naͤchſt um die Wirthſchaftsgebaͤnde. Hofftatt, Plab, auf welchem 
ein Landhof mit feinen Gebäuden nebft Garten ſteht, geftanden hat 
oder von Mechtswegen ſtehen barf; im Stiftungsbrief von Ettal 
(MB. VII. 237 ff.) die gefammten Bebäude und der Grunbbezirf 
bes Kloſters. „Ab, auf der hofſtet.“ Kegel: oder Kugelitatt, 
Kegelbehn. Köpfftatt, Hochgericht. Lendſtatt, Landeplatz, Ufer. 
L.R. v. 1616, f. 540. Ligerftart, Kagerflätte, Ort zum Liegen 
ober Schlafen. Malftatt, Drt zu einer Sufammentunft beftimmt. 
2btg. v.1612. p. 6, v. 1669, p-58. Kr. LhdL. IX. 373, X. 474, XVI. 206. 
Marltftatt, „mercatus.‘ Voc. v. 1428. Meßſtatt, eigener. 
Platz, wo ehmals das verkäuflihe Getreide gemeflen werden mußte. 
Münchner Stadtbuh Cgm. 544. f. 50. cf. Shranne ©. 511. 
Mepgftatt, Dri zum Schlachten. Erläut, Policey:Drd. v. 1557. 
Mietftart, Platz, wo fih Zaglöhner zu miethen fanden. Münch. 
Stdtb. wie oben. Miftftatt, Platz für ben Miſt. Muͤlſtatt, 
wo eine Mühle fteht oder ftehen darf, Gem. Meg. Ehron. I. 366. 
MB. XXIV. 611. Pfifelftatt In Salinen. Lori Brg.R. Sieh 
1 Th. &. 324. Radſtatt (id. Sp.), Handlungsplatz, wohin die 
Waaren blos zu Wagen, nicht auch zu Waſſer gehen können. Noͤrd⸗ 
lingen nennt fih in einer Urf. v. 1512 eine ſolche. Reuſenſtatt, 
zum Legen von $lihreufen. Gem. Reg. Chr. II. 308. Richtſtatt, 
a) Hinrichtungsitätte. b) ausgehauener Gang im Forſte, Gerdumt. 
Riedſtatt, ausgereuteter Plab.. Generale v. 1762. Scheinftett, 
Ort und Stelle, die zu beaugenfheinigen if. Schenkitatt, wo 
Bier, Weln ıc. ausgeſchenkt wird. Loͤtg. v. 1612. p. 213. Zirngibl 
Hip. 176. Schieffiatt, wo auf die Scheibe gefhoflen wird. 
Schmidftatt, Schmiede. Zirngibl Hfp. 16. Schueflerfatt. 
Ertl pr, a. 34. Sipitatt. Eine „ſitzſtat“ In eine Mauer brechen. 
Alte Bau-Ord. v. Münden. Wſtr. Ber. VI. 132. Stößftatt in 
Salinen. cf. I. Th. ©. 187. Tanzſtatt. L.R. v. 1616, f. 571. 
Wafenftatt, Abdederev. Mandat v. 1667. Weierftatt, Platz 
. zu einem Weiher. MB. XXIV. 511, 611. 618, 680. Weinftatt, 
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wo Wein gefchenkt wird. cf. Schenkſtatt. Werchſtatt, Werkſtaͤtte. 

Baunfatt, Plan, wo ein Zaun fteht, ftehen fol oder barf. 
Wagner E.: und E.:Beamt. II. 232. 2.0. v. 1616. f. 760. Der 
Statthalter, Stellvertreter, locum tenens, ital. Iuogo 
tenente, franz. lieutenant. „N. N. ftatthalter des gemainen 
velchtigers“ (im Nonnenflofter Gnadenberg)... „Elſpet N. Stat: 
balterin der Eptißln... „Der Pfarrer oder fein ſtatthalter.“ 
MB. XXV. 46. 55, 528. ſtatthaft und ſtattlich, fie unter 
Statt 2). 

b) was Stabt, biefe erft in der neuern Orthographle für eine 
ganz vereinzelte Anwendung üblich gewordene Form. Im ber alten 
Sprache, wo burg für urbs herkoͤmmlich war, Eonnte fat vermöge 
des umfaffendern Vegriffes (locus, Ottſchaft) allerdings auch dafır 
gelten, 3.8. Otf. 1. 11. 51 (Im Annolied VII. heiße Chin bald burg 
bald fat). Indem Maße aber, als fi der alte Begriff des Wortes 
burg in ben von Fefte, arx, verengte, rücdte, urfpränglich wol mit 
großer Ruͤckſicht auf bürgerlihe Gewerbe, Handel und Wandel (vrgl. 
Markt 11. Ch. ©. 619, gl. 0.342 douf:ftat, emporium, isl. kaup⸗ 
ftadr neben Faup-tün, dan. kjoͤb⸗ſtad, agf. burh-ſted, folc-fted 
neben tün, engl. tomm) ber Ausbrud ftat, xar' 2oyiv, vollends in 
deffen Stelle ein. Die Einfchliefung durh Mauern oder Wälle ift 
dabey Zufälliges, das die Zeitläufte bringen und nehmen mochten. 
So konnte fih 3.2. der Fleten Murnau noch in Urk. v. 1344, 1364 
(Meichelb. Chr. Ben. 66.78) ohne Anmafung eine fat nennen, 
und im Cgm. 284. (sec. XIV.) fol. 495 heißt es: „‚fwer burger bie 
ze Münden ift, der mag geften in dem markte ir gut vmb gelt 
verpieten,‘‘ wo andere HSS. fagen: „In ber ſtat.“ Der in fo 
manderley Namen von Orten (Dörfern, Flecken und Städten) vor: 
kommende Beſtandthell ftatt (oft noch Im ſtereotyp gewordenen alten 
dat. sing. ftett, 3. B. Aichſtett, Höchftett — auch Hoͤchſt am 
Hein, entftelt aus Hochſtedi — oder dat. plur, :ftetten) gibt 
Belege genug für diefe Gefhichte des Worte. Gemaine Statt 
(d. Sp.), Stadtgemeinde, res publica, gemainer Statt Haus, 
Statthaus. Gemainer Statt Münden, Raͤt-haus, Zeughaus ıc. 
8 Mä bei do‘ Stäad, angefehener Mann (melſt fcherzhaft). D- 
Herrn vo’ do‘ Städ, Glieder des Magiitratd. Der Städbatz'n 

(im Munde von Landleuten verächtlih), Perſon aus der Stadt. 
Redifch, adj., ſtaͤdtiſch, ſtaͤdtiſch gekleidet. | 
2) Die Statt, flat, ftate, sing. und plur. (aͤ. Sp.), der Ort, bie 
Gelegenheit, das Vermögen (a. Sp. ftata, locus, status, oppor- 
tunitas, facultas, sumptus). „Alle Menfhen, wo fie Urfach und 
Statt haben, fo fündigen fie.” Av. Chr. 185. „Wann ez (es) in 
alferfchierift ftat wirt.” MB. VI. 596. 
„Heimelich fuogt dic llep. 
Stat macht den diep.“ 
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„Auch bet er bes vil guot fat, 
day er fi umb ie minne bat, 
beide fruo unbe fpät, 
in mines herren kemenaͤt.“ Tandarios und Florbibel. 
Cgm. 577. f. 461. „Ir fult ben armen luͤten lihen, ob ir fin ftate 
habet.“ Br. Berbt. 66. 75. 85. („Wir be ftadba habemes, nos 
divites.“ Lacomblet Archiv I. 29). „Daz man dem beichter nit ze 
lang aufenthalt, und daz die anderen od ftat mägen han ze beichten.” 
Cgm. 406, f. 49 „Die Wirt follen niemand weiter weder Eſſens 
nah Trinckens ftat thuen“ (praebere bibendi etc. facultatem, 
geitatten). „Das fol ime der zehentman ſtat thuen.“ L.O. v. 1553. 
f. 102. 115. „Der Billichkalt ſtatt thun.“ L.R. v. 1616. f. 234. 
„Eine Widerloſung ſtatt thun.“ L.O. v. 1688. £.VI. Hleher vielmehr, 
als zu Statt 1), ſchelnen zu gehören die Plural-Datlve Statten, 
Geftatten in Formeln, wie folgende: „Nach feinem ftand und nach 
feinen ſtatten.“ Cgm. 366. f. 125. „Frueſtuck fol (den Zimmer: 
leuten) vederman geben nach fLaten’ (nah Vermögen oder nah 
Gelegenheit). Cgm. 544, f. 58. Nah Geftatten, allmäblih, nah 
und nad, ital. ad agio. NA’ Gliä’n kimt mor a’ weido‘. b. W. 
Ze Statten (= Rä’n, d. h. gelegen) kommen, (d. Sp.) zu Hülfe 
fommen, fürbitten. „Chüm und zu ftaten, fraw,“ Bitt:Nefrän 
einer Litaney. Cgm. 481. f. 3. „Hilff deinen Armen, hum in ze 
ftaten.’‘ Cgm. 87. f. 45. Zu Statten beingen, Voc. v. 1618, 
reficere, reconcinnare. Mit, zu Unftatten, d. h. Ungelegenheit, 
Nachthell. „Mit großen Unkoften und Unftatten.” Wir. L.G. R.⸗ 
Ord. v. 1618. Landtag v. 1542. p- 5. „Wie feine Hausfrau Frank ge- 
legen, fo jhme zu großen Unſtatten geraldt.” Benno: Mirakel 1697, 
„Kam jm zu großen Unftatten.’ Av. Ehr. 61. 
ftattbaft, a) (von fat, locus) was ftatt haben kann, wie hahb. 
b) (ä. Sp. ftatehaft von ftate, facultas, Hofım. Fundgr. I. 392) 
vermögend, wohlhabend, ſolid. „Statthafte Bürger.” „Die 
Städte und Märkte je ftatthafter, je nuͤtzlicher, ehrlicher und troſt⸗ 
licher find fie dem Fürften und dem Lande.” Kr. Lhdl. XIII. 126, 
(Gl. a. 212 unftatabaft, instabiles). ſtattlich, a) (von ſtat, 
locus) was an feinem Drte iſt, gehörig. „Holderbluͤe iſt ftattiich 
bieber zu gebrauchen.‘ Dr. Minderer 154. „Wlie wohl die von der 
Prälatur nicht frattiich bier find.” Kr. Lhol. XIII. 107. „Die 
Landitraßen, Brüden, Weg und Steg ftattlich machen.“ L.R. v. 1616. 
f. 594, „Etwas ſtattlich bedenken,” Carolina poen. b) (von 
ftate, facultas) reichlich, anfehnlih, prächtig. „Die Stattlichkelt 
eines Medlel ftehet nicht In Zier der Klalder ıc., fondern in Guts 
thätigfeit, fo er bei feinen Patienten über.” Dr. Minderer: 1620, 
p- 43. 
Die Seftatten (Gb. W.), a) fieh Geſtetten. b) nah Geſtatten 
(na! Gkä’n), nach Bequemlichkeit. Sieh Statt 2) 
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ausftatten, bejtatten, geflatten, wie hchd., und hie und da mit 
den Formen ftät vermengt. „Die ed (das Sündigen mit unfeufchen 
Werken) beftatten in jrn haͤuſern vnd im iren gemächen‘’ (Cgm. 
167. £. 182), dazu Statt oder Gelegenheit geben. 

Die Stattel, Geſtattel (Gkädl), a) die Schachtel. Voc. v. 1618. 
„Fuͤr zwey Stateln gutes feines Sonfelt, das man der Herzogin 
auf das Rathhaus Tauft, wo fie mit den Burgerinnen Fartet.’’ 
M. Stadtkammer-Rechnung a. 4433, Eos 1832. p- 560. „Item 
ausgeben um 2 Sftadel und Bundfhnür 28 dn.’ Kr. 2hbl. XV. 81 
al 4505. „Blß man einmal ein fonderbares ftud oder Geſtadel 
mit Zuder-Rofat mengelte.“ Albertins Gusman de Alfarache p- 120. 
„Bürgerlibe Gſtadl- ober Schadhtelmaher in München.” „Puech⸗ 
pinder, Pergamenter und Gſtadelmacher.“ Wir. Bir. V. 157. 
b) (Kaufb.) Paplerdäte. Da man flatt Gſtattel an einigen 
Drten Spattel, Gfpattel fagt, fo ſcheint beyden Formen 
zundchft das ftallenifhe scatola zu Grunde. zu liegen, deffen sc 
man bald in gat, bald fu gsp verkehrte. Auch das Ren: chatouille 
‚gehört zu scatola. 

Die Station, a) dem Wolf namentlich von den Stationen bes Kreuz⸗ 
weges geläufig. b) früher ſcheint es auch von aufgefchlagenen Buben 
ober Ständen herumziehender Krämer, Quackſalber ıc. gebraudt wor- 
den zu fern (Muratori A. it. II. 43). Bey Horner tft die Stab 
eine Apotheke, Statzauner ein Apotheker. Das Voc. venet.- 

todeseo v. 1424. gibt f. 99 das venez. la stazon (Bude, Kaufladen) 
burh die Stab, Landlramern, Stationterern, Wurzen: 
geabern und anderm vaglerenden Gefindel follen ihre Butten vifi- 
tiert werden, ob fie nicht heimliches Gewehr haben.” Mandat 
v. 1650, ... „Das Land voller fkattionterter pettler.“ Ldtag. 
v. 1605. p- 224, 

ftät (liad), adj. und adv.,.a) ftille, fachte, leiſe. Halt ſtad, heb di’ 
fäd!. ſtad, fiad! ſachte, fachtel Sei häd (ſchweige), red had! 
Schö’ ſtad o'fo furtmacho’, ge ete. M.U.: Du-derfli dor „’n 
ſtäden aufmacha’ laſſen, du darfſt nicht laut fhreven, haft nicht 
Urfade, groß zu thun, cl. aufmahen HH. Th. ©. 540, 

„Wenn hoher wint in Iuften waet, 
fo mad das weter ſt aet.“ Cgm. 628, f. 252. 
„Er reit ſtaetelichen dan.“ Wigalois Ben, 712. Obſchon ihm ein 
 glüender fol’ auf bie hand fiel, „dennoch Hub er das rauchfas ſtet.“ 
Con. 696, f. 76. ſtock- sder fködelzftät, ſtockſtille. Die Stät, 
Strife. 9 do’ Städ, fn ber Stile. Unvolksublich iſt jet in A.B. die 
wol urfprünglichere und noch hochdeutſche Bedeutung b), d. h. bleibend, 
beftändig, feft, stabilis (aͤ. Sp. itäte, a. Sy. ftäti). fiäte 
Wirtbe, Gegenfab von blod temporären oder Hecken-Wirthen. 
Wirzb. Verordb. „ſtaete fein, firmum stabileque esse.“ ftaete 
oder ftät haben oder Halten oder laͤhen einen Vertrag, ihn gültig 
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feyn laffen, ratum habere, ihn halten, b. L.R. passim. Die Staet- 
haltung, Ratification. Kr. Lhol. XI.415. „Der tochter Sophie pat 
se teten dingen der grave von Kreglingen‘ (verlangte fie zur Ehe). 
: Kaftler Reimchron. Freyb. Samml. II. 480. unftdt (lad), a) un 
ftin, ſtuͤrmiſch, beſonders vom Wetter. „Habe am Schendel, fonber- 
ih wenn das Wetter unftät geweſen, großen Schmerzen gehabt.” 
Benno Mirakel 1697. b) unbeftändig. c) (d. Sp., von Eheleuten) 
untren. „K. Dtto III. der bet aln unftet weib, die warb an alnen 
grafen, das er fie leiplih nuͤſſe.“ Cgm. 699°. 735”. Die Unftät, 
Unftdte, Untreue, Ehebruch. „Welches Weib begriffen wurd an 
ber Unſtaͤt.“ Cgm. 696. f. 76, „In unftät ein kind emphahen.“ 
Cgm. 414, f. 127. Un der Unftäte fiben mit einer Perſon, mit Ihr 
leben, ohne ihr Ehegemahl zu ſeyn, Kr. Lhoͤl. XVI. 282, Gem. Reg. 
Chr. U. 303, II. 230, wohl ein Gegenſatz zu der Altern R.A.: se 
fiaete nemen, ein bleibeudes Ehebändniß ſchlleßen. Wigaloid Ben. 
p. 711. Wral. beitaeten. ftaetig, beitändig, fortwährend, con- 
tinuus — „frequens.“ Voe. v. 1449, — „Es ftraffe fie Gott mit 
ftätigem ungewitter.” Av. Ehr. 212. ſtaetis, ftaetigs, adv. 
(aͤ. Sp.), wie jest das einfachere hechd. ſt aets. Wir. Ber. V. 181. 
Yv. Ehr. 212. „ſtaetis; did und ſtaetis.“ Cgm. 592.f.26. ur: 
ftet, flüchtig. 40. 1437 Hagen die Bürger von Furt, daß fie von 
den Böhmen angegriffen würben, und daß fie, wenn man ihnen nicht 
bülfe, „ale urftet werden und von dannen ziehen müßten.‘ Ar. 
2bd1. 11. 70, 71. beſtaͤten (a. ftätian), oft auch beftätten und 
in Form und Begriff zwifhen ftät und Statt ſchwankend, a) be- 
ftätigen, firmare, stabilire. „beftäten mit dem Aid den Frid“ 
(Av. Chr. 392), die Mogengäb (Wſtr. Btr. VII. 117, Heum. 
opuse. 885 „mit bem Aid auf bar und pruft beftätten ale 
rechtens recht iſt,“ Troſperger Ehaft v. 1614, Obm. 3238, f. 34), 
feinen Schaden (ibid. 134), ein Aigen, ein Gut (Cgm. 27, 
Artikel 31, Gem. Meg. Chr. 11. 84). b) beftäten einen Eohn oder 
eine Tochter in geiftlihen ober Eheftand. Ref. &.R.. Zit. 51. Art. 4. 
So auch: „N. N. beftätter caplan zu N. Wolfgang Kydrer, 
„beftätter muͤnich ze Tegernſe.“ Cgm. 779. c) „Der Richter 
fonnte auf kain Pfand mehr beftätten (einräumen), als das Pfand 
werth war.” Gem. Meg. Chr. M. 112. d) (Kaufmanne:) Güter be- 
ftäten, ihre Verſendung beforgen, fie ipedleren. e) „Wie man bie 
Muͤl beftätten fol: wann der Müller die ftain (um fie zu 
binen ober zu behauen) aufhebt und den Lauf wider nidergelegt hat, 
fo fol er die Muͤl mit fein ſelbs getrayd bemalen, alfo das der Lauf 
vol werd.” Muͤhlord. f) beftäten, einbeftäten (blättn, ei”- 
bfättn) einen Hirfh, ein Wildſchwein ıc., d. 8. fih von. deifen 
Lager vergewiflern, hechd. beitätigen. beftätigen, a) ftillen, zu— 
frieden ftelen. „Man hat das Kind In der Wiegen nicht beftät- 
tigen können.‘ Benno⸗Miralel v. 1697, 


672 , Stet Stut Stuet 


„Und was ſie hetten ba verjert, 

das galt der alte ritter wert 

je ainer beſtaͤttigung.“ Cgm. 270. f.279 (d.h. er 
zahlte bie Zeche; cf. ital. pagamento, pagare vom latein. pacare). 
Brot. gl. i. 567 giſtatian, componere (tumultum), a.152 ftätian, 
i. 781 ftätigon, sistere. b) wie hchd., d. h. ratum habere, fieh 
oben ftaet haben. „Daz bie brut mit irem brütigam waere be: 
ftetiget vnd geveftent in ewiges trumwen.”’ Cgm. 818. f. 1. 

Stett, ältere Dativform von Statt, in einigen Ortsnamen be- 
wahrt — 3. B. Aihftett, Dietrihftett, Ernftett, Greben— 
ftett, Grieſtett, Hochſtett, Höchſtett, Hulftett, Kirch— 
ſtett ıc., wo fie gewoͤhnlich ganz tonlos wie ſtod gehört wird. Es 
kommen indeſſen auch einige der unter Statt aufgeführten Appel: 
lattva im Dativ bie und da noch lieber unter ber Form fett vor 
(bey do‘ Kepfltad, auf ds‘ Hou'ſtoad etc.), die dann natürlich 
auch mit In den Nominativ tritt, wie das hechd. Stätte felbit. 
Stetten (kE’n) in Ortsnamen (z. B. Leutitetten, Mittel- 
ftetten ıc.), Dat. plur. von Statt. Die Stetfteur (vom alten 
Genitiv — wenn nicht blos Plural), Stabdtfteuer. Freib. Samml. 
‚U. 80. 87. 92. 93 ad 1392, 

ftettig, ſtettiſch (Iterti, Redifch, zunähft von Pferden, Ochfen ıc.), 
nicht vom File zu bringen, hehd. flätig, restitator (ist. ftadr). 
„Welich roß banitettig iſt.“ Cgm. 289, f. 1355. reitfettig, 
reitſtettiſch. „barteftetig, ſteſtetig.“ Cgm. 824, f. 11. 

Die Geftetten (Gköttn), Ufer, befonders ein kuͤnſtlich befeftigtes, 
uferdamm, Damm überhaupt. 

„Trau feiner unbergrabnen Gftetten, 

| trau Feinem Hund am der Ketten.” P. Abrah. 
Holz:, Mitt: ıc. Geſtetten. 

durchſtuttern Canfpad.), genau durchſuchen.“ 

Das Geſtuͤett (tprol.), der Lärm. 

Die Stuet, öfter bie Stueten (Stusdn, Stuo'n), auch die Geftwet 
und Geftueten (Glustt, Gituo’n), a) wie hchd. Stute (eingelnes 
Stüd einer Stuet in der folgenden urfprünglihen Bedeutung c-; 
vergl. Gramm. ©. 294. 295). b) (verähtiih) junge MWeibsperfon. 
5 faul& Stuo’n. c) (d. Sp.) was jeßt das Geftüte (Gküstt, bie 
Gftüstterey), d. h. Anfammlung oder Herde von Sucht: Pferden. 
„Wenn ein Stubdt zergehen foll, beißt ein Pferde dem andern den 
Samwanz ab.’ Eeb, Frank d. Sprihw. „‚Dietlaibs roß Belche was 
von derfelben geftuete, ald bad here Dietreih ralt.” 
pitrolf 2280, cf. Wigalois 485. „Stuot unde ſtuotwaide, 
fivaner unde ſwaige.“ Cod. lat. Monaec. 2. fol. 38. (X. Sp. ftwot, 
equaritia, gl. i. 685 (lex rip.) sonestis; Dat. ftuoti, i. 549 grege; 
ftuote, i. 820 (lex alam.) tropo; dazu aber acc. pl. ſtuota, i. 806 
armenta equarum; agf, ftöd, engl. ſtud, 181. ſtͤd als Neutrum). 

Der 
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Der Stuetgart, Geftüetgarten (d. Sp.), was wir jeßt Fohlen: 
hof nennen, 3. B. Schwalg-Anger 1. — Aus einem folchen ift eine 
(höne Nachbarſtadt (Stue’gert, Stuskart) erwachſen. (Lirer 90, 


auch Cgm. 699, fol. 105 bat Stodgarten, Cgm. 994, fol. 98, 


Stutgarten, Arnpeck V. 34, col. 303 macht das Iatein. Stued- 
gardia daraus. In der That möchte eine mehr aufs Altefte, wol 
das niedere, Deutich zurüdgeführte Form, etwa Stodgardum, affl: 
miliert Stoggardum, lateinifchen Augen und Ohren leicht beffer zu⸗ 
fagen, als das jetzt beliebte Stuttgartia). Der Stuthengft, Herd: 
bengft. Voc. v. 1419. „Der ftutfnecht fol den fiutroffen recht 
warten.‘ Scheirer Dienſt-Ord. f. 28. „ſtutros, equi feri, qui 
de agresti genere orti.‘‘ Voc. v. 1429, gl. 0.4102. „Equas quae 
dieuntur ſtutpherit.“ MB. IX. 45 ad 1253. 


Die Stab, ber Stazionlerer, ſieh Station. (Zrifh bat auch 
Stoßenteren). | 
ſtatzen, fi brüften, zieren, affectiert benehmen, gllänt, gliäzig, adj. 

(Vrgl., nah Gramm. $. 632, ftärzen, ſtaͤrr — auch ftänzig — 

und Stät). 
ſtatzen, ſtatzeln, ftaßgen, ftammeln. Dr. Minderer p. 115. 
.  Voe. 9, 1618, 

Der Staus (Stau’z), ledige männlihe Perfon als erflärter Liebhaber 
einer weiblichen. Die Stauzen (Stawz’n), a) fedige weibliche Perfon 
als Geliebte einer männlihen, Ber Bucher (ſ. W. IV. 122) beichtet 
ein Bauernburfhe mit den Formallen; „Herr, 3 hab gſcholten. 
Herr, 53 bi mit meiner Staunzen gangen. Herr, ieh waiß 3 
nids mehr.” b) Schnafe, culex L. 


Der Stoß, gewöhnlich dem, den, die Stoßen, a) (fhmäb.) Stamm, 


Klotz. „Sandbaͤnke und Baumſtotzen im Strom.” b) (ſalzb. 
Bergw.) 3"/ Zoll dides Schwartbrett. c) (&ebirg) rundes, weites 
Gefäß für Milch, Molken ıc. aus Linden oder Ahornholz (ef. ſtozza 
MB. XXI. 4131). „Ich waſch bie Stöß ſchneriſelweis.“ Alpenlled. 
A) Knecht, dem die Vereitung der Käfe auf einer tyrolifhen Alpe 
übertragen iſt, und der zuweilen auch den Winter über mit feiner 
Herde und einem Eleinern Knaben oben bleibt. So poetiſch, wie 
eine reinlihe bayriſche Sendin, macht fo ein Burſche, der feinem 


Geſchirr mehr Ehre als feinem Leibe anthut, das Alpenleben freylich 


nicht. e) geftlerendes Waller, geronnene Milch. Sieh Stoß und 
Stus. f) Abhängigkeit im Terraͤn, mollis ascensus, declivitas, 
Voc. v, 1618, | 

Der Stuß, a) (Franken) fteile, abfchüffige Stele im Terraͤn. 
b) (U.2.) geronnene Milch. Selb-ſtuz (Salkuz), die von felbft 
alfo geworden. Sieb Stotz und Stof. c) Eigenfinn, Wider: 
ſpenſtigkeit. „Stuß und Trug.” ſtuͤtzig, widerfpenftiig, wider 
ſetzlich. aufſtuͤtzig; leutſtuͤtzig, abftoßend gegen jederman; 

Schwmieller's Bayerifched Woͤrterbuch. III. Th. Un 


J 
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teitftäßig, wie reitſtettig. Stüßkopf, Trotzkopf, vral. Stoß. 
d) „Dur abgotterey und algennub hat gelitten Iherufalem ain 
ſtutz.“ Cgm. 756. f. a2. e) „Auf eim Stuß, momento, in 
procinctu (facere).‘“* Voc. 9. 1618, „fuzzelingen, temere 
(atque fortuito.)‘‘ Notk. Pf. 9. 2. urſtuͤtz, ploͤtzlich, unverfehens. 
„Das menig ftett ald gar urftüß begogen und belegert worden find, 
alfo das ſy fich darvor nit gewißt hand zu beforgen.”’ Anhang zum 
Vegetius v. 1529. Bey den alten Meliterfingern war der Stus 
oder Stußen eine unrichtige Paufe Im Gefang. Wagenfell 529. 552. 
Hieher mag gehören das auch hchd. Verb ſtutzen, betroffen fchweigen. 
„Darob bie Juden erſtutzt.“ Dr. Ed a°. 1542. 

fingen, wie bad. (isl. ſtutta von fFuttr, kurz). Geftußte 
Nudeln, Art Mehlipeife ans Furzen gewalgten Telgmaffen. 
RU: Wie bie geftusten Hund’; oder mer als geſtutzte 
Hund’, in großer Anzahl. Avent. Chron. 185: „Die Bettelmind 
ftürgen von einem Haus zum andern herumb wie die fLoßaten 

Hund.” Desf. Gramm.: „Mer dan die ſtutzaten Hund, Sardi 
venales.* Hb hier eben geftußte, oder etwa folche, die einer Laͤufigen 
nachjagen, gemeint feyn mögen? Dad Stutz-Buͤrdlein, fich 

‚IX. ©. 196. Die Stutz⸗Joppen, Welber-Corfet ohne Schöße. 

Der Stupel, abgeitugter Schwelf; Thler mit einem folhen; fherz- 
haft und gewöhnlich im Diminutiv: kurze die Perfon. O du 
Stuza-] du! 

„Mei” Schaz is kurz, bin a’ net gar lang, 
San’ grad 3° rechts Pär Stuzo-In zfam.“ 
 Rutzats Dinga-l (von einem Kind). 

Der Stußen (Stuz'n, Dimin, das Stuzl, Stuza-)), a) Trinkglas 
von der Form der Altern aus Zinn oder Silber verfertigten Becher, 
auh Stußenglas. b) kurzes gezogened Feuerrohr, Stutzbuͤchſe. 
c) gewöhnlich Im Dimin, das Stüzl, Borfted-Ermel; Strumpf ohne 
Eußtheil — befonders von Pelz. „Baͤlg zu Stuzen und Schlleffern.“ 
„Armſtutzen.“ „Pulsſtutzen.“ Hübner 675, d) Birg- 
Stusen, Schlange mit Vorderfüßen. Sieh I. Th. ©. 196. 

Der Stutzer (D.Pf.), ungeladener Hoczeitgaft. 

Die Stüßen (Stüzn, Dimin. das Stüzl), a) Gefäß von Böttcher- 
arbeit, auch wohl von Blech In Form eines abgeftusten Kegels mit 
einer Seitenhandhabe. Bier-, Waßer-, Spreng: ıc. Stüßen. 
b) wie hchd. Stüne — vom Verb ſtuͤtzen, welches, aus gl. a. 683 
ſtuzzeunga sustentaculum, unterſtuzeter suffaltus zu fließen, 
fhon in der a. Sp. üblich war. 


— —— —— — 
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Fünf und vierzigfte oder Stra: ıc. 
Abtheilung. 


ſträen, ſtränuen, ftrduen (tréèe, Arä'n, (ran, ſträns, cond. 
ſtränot, ſtraͤrot, partie. glträt, cf. Gramm. 6. 609, 635), wie hehd. 
ftreuen (a. Sp. ftrowen, ſtrouwen, a. Sp. treunian, praet. 
ftrenuita, firsuulta, fireita, partic. giftreuuft, giftranuft, 
giftrait, hie und ba noch jet irebm, gfirebt). „Einen rind firaen 
nie ſtro.“ Wſtr. Btr. VII. 92 ad 1332. „niderfireen, sterno.“ 
av. Gramm. RA: Jetz ift der Kap gefträt, jet ift alles fertig, 
ift geholfen. beftraen eine Brüde, fie mit Querbölzern belegen. 
„Die Berenrieder güeter fullen die ofenlginprugken beftrden ale offt 
das not iſt.“ Werdenfels Ehaftbüchl. v. 1451. Ms. „Holz, daz man 
die Brugge beftröu, oder bie brukken ze beſtrewen.“ MB.XXII.284, 
XXIII. 409. einftrden, frifhe Streu für das Vleh In den Stall 
bringen, verfirden (voran), verftreuen; leichtfinnig verlieren. 
Der Streu 's Guͤetl, Verſchwender. 


Die Strä, Sträu, Streu (Stra, Stré), wie bb. Streu 
(d. Sp. ftromwe), In der Landwirthſchaft vorzugsweiſe die Wiehftren, 
die aus Wirrfiroh, zufammengerehten Baumnabdeln, Laub, Ecinge- 
badten Fichtenzweigen, in Seegegenden aud aus Schlif beftehen Tann; 
ſieh Daͤchſen, Graſſach, Laubach, Rörach. Ju die Strä 
gen, In der St. fein, d. h. im Walde mit Sammeln von St. 
beſchaͤftigt. (Scherzb.) Bett, Lager für Menfhen. Der Faule llgt 
ben ganz'n Tag auf ber Straͤ. R.A.: Er ligt auf der Strä, ift 
krank, tobt. „Mit zäheren minen ftrowe mine fh gefuchte, lacrimis 
meis stratum meum rigabo.* Windb. Pfalt. Die Strä bey 
Pferderennen, das gewöhnlih mit Stroh geftreute Ziel. Auch bey 
andern Wettfplelen, wo mehrere Gewinnfte vertheilt werben, z. B. bey 
Scheibenfchleßen fagt man von dem Theilhaber, der, obſchon der 
nächte zu einem folhen, keinen mehr erhält, er Friegt die Strä, 
tümt auf die Stra. Die Stra auf bölgernen Jahbrüden befteht 
aus den ſchwachen Querhoͤlzern (Straͤbaͤumen), womit die Balken 
belegt werden (sternuntur). „Asser ad pontem ct ligna quae 
vulgariter dieuntur ſtraeu.“ Paſſ. Salbuch v. 1322. „Drewhundert 
Strae= Wellen (holße) zu ber brugk.“ MB. XXI. 495. Die 

 Strä:bühfen zum Strä-fand bed Schreibenden; die Streu: 
büchfen (des Feuerbuchs v. 1571) fchleßt einen Hagel von Steinen 
oder Eifenträmmern — nah jehiger Sprache: Kartätfchen. Das 
Geſtraͤ (Gira), Collect. (a.Sp. giftrauuf, giftreunt, giftronuf, 
stratum, stramen). Die Vorftröu (Voufirä), Vorſpeiſe (Kitz⸗ 
buͤhel). 
un 2 
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Das Strö (Ströu, Strau, Stras), wie hchd. Stroh (a. Sp. ſtrao, 
ftrou, ſtro). Ein Strö drefhen, eine Lage Getreides gänzlich 
(ju leerem Stroh) ausdreſchen. Man driſcht z. B. vor der Morgen: 
fuppe 2, 3, 4 ı. Stroͤ. %D. v. 1555. fol. 164. Auf dem 
Strö Ligen (In Kindsnöthen fepn), eine R.A., die noch heut- 
zutage für manche, wie ehmald wol für die meiſten, der Ländlichen 
Mütter nicht blos figürlih zu nehmen. Erſt vom Stroh erhob 
fih die Erledigte in's reinlihe Kindbett. „Die N. ift 2 Tag auf 
bem Stro gelegen, hat nit koͤnnen erledigt werden.” Inden: 
hofer Mirakel. „Die N. Ing drey Tag am Marteritroh.” 
Alt» Öttinger Votivtafel. Der Stro-kirchtag (Stroukirdo), 
Mahlzeit, am Sonntag nach. ber Kindstanfe im Haufe der Woͤch— 
nerin gehalten, wobey bean auch fogenannte Strö-fücdel 
Rechtens find. Die Strö-jungfer, die fchon einmal auf dem 
Stroh gelegen oder fonft auruͤchig fft und den Stro-Kranz 
verdient. Brautleute, die fih vor der Zeit mit einander „ver: 
unkeuſcht“ Hatten, mußten bey der Gopulation Strohkraͤnze 
tragen, oder dieſe Strafe durch Geld (dad Strohfranggeld) 
rebimieren. Bayreuther Verorddn. v. 1726 ꝛc. Nah eben bdiefen 
Verordd. v. 1727 follten Holz:, Feld: und Gartendiebe, mit Strob- 
kraͤnzen bekleidet, ins Drehhaͤuslein gefperrt werden. Das Strüs 
Scheiben, Kegelſchieben, wobey die Gewinnfte in Stroh eingehällt 
find, und den Gewinnern auf Gerathewohl zur Auswahl freyftehen. 
Die Strö:-Truhen (O.L.), Vorrichtung zum Häderlingfchneiden, 
(B.8.) Geſottſtuel. fird-truden, ſtroduͤrr, fehr troden 
oder duͤrr. Das Geftrd. „Roggen- oder wahende Geftrd.” 
„Geſtree nit allain für das Vich, fonder auch underhaltung ber 
Strodaͤcher.“ Ldtg. v. 1612. p. 216. 2335. „Wo bie Bauern wenig 
Geſtroͤ und vil Vichs haben, Tan das Dachſenhauen nicht wol gar 
abgefchafft werben.” 2.9. v. 1616. p. 325. 740. ftrden, ftröwen 
(kres’, firews’), adj. ftrömweln, nah Stroh riechen, 3. B. wie 
lange gepadt gelegene Eyer. 





fteabeln, Hände nnd Füße regen, zappeln. Steh fIrappeln. 

fitanben, ſtarren, rauh hervorſtehen (a. Sp. trüben, ftrüpen, 
subrigere, inhorrere) — meiſt nur im adj. firaubend. «* 
firaubo”ds Här. Auch gfiraubat, gfiräubast, ftraubi’, ja blos 
ſtraub adj. „Harte und ftrambe Hände wie ein Reibeiſen.“ 
Druck v. 1724, cf. niederf. trüf. Daher der Gefhlehtsname 
Strüve wie Kraufe, Kraus. Die Strauben, Art fraufer Mehl: 
fpeife, wozu ber Teig durch einen Trichter in das heiße Schmalz ge: 
Inffen wird. Spritz⸗Str., Zucker-Str. „Strauben (Voc. 
v. 1618), Straubenzen (Frifhlin nomencl.), Straubezen 
(Schmid), scriblita.‘ 
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! 
„Der (raide) Schlehel hat ein niffig har, 
ift Erump gleich wie ein ftrauben, 
; wenn er zu nacht wil ſchlaffen gen, 
fo bindt ers in by hauben.“ Cgm. 809, f. 73. 
„Die Straubgatf, strepsiceros, oryx.“ Voc. v. 1618, 
ftreben, wie bb. (d. Ep. ftreben, gl. 0. 2383 ftrepunge, 
obstinatio). bauchſtrebig (von Pferden), mit einer Art übels 
behaftet, Cgm. 824. f. 8, ftrebeln, wie ſtrabeln. (cl. a. Sp. 
ſtrepalen, ftripelen, erepitare, strepitum edere, und niederf. 
ffreven, fchreiten). 
Der „Strebherr, baro.‘ Cgm. 649 f. 576. „Mit des himels 
freyen fürften und mit ſtrebherren.“ Cgm. 778. f. 17.b 
ſtrobeln, ſtruppig ſeyn oder machen (a. Sp. ſtropalön, inhorrere). 
geſtrobelt. gfiroblte Här. „Die Haare bangen ihr ſeltſam 
geftrobelt um den Kopf herum.’ Simpliciss. 1669, „Des Hirfes 
Aher bat zerftroblete pletter.“ Ortolph. Der Strobelkopf, 
mit verwirrt emporftehenden Haaren. 


Der Straich (Strashh, plur. Streach, o,pf. Sträich, vom Verb 
ſtreichen, dit. praet. ftraich), wie hchd. Streih. In der Kinder: 
sucht iſt nach einer alten Hausregel kad Straohh vo’lö'n, als 
der do’nebm get. RU: Auf den Stralch (au'm Strashh), 
auf der Stelle, tout-a-coup. Alle Straich (ale Strashh oder 
Streshh), alle Mal, jedes Mal, a tous coups. Das Salz wurde 
vom Hällein auf brei Straich, d. h. zu dreven Malen oder an 
drey Tagen mit 27 Schiffen verfendet, die in Laufen zufammen 
einen fogenannten Malfter oder ein Maiſterſalz ausmadten. 
Steh II. Ch. S. 644. Net o’'n Straahh, kas’n Straahh, kas'n 
Handfiraohh, nicht das Mindefte — 3. B. thun, arbeiten ıc.;5 
nicht einen Augenblid, 3. B. an etwas denken, fchlafen ıc. o’n 
Straohh drei” tar, wie hchd. feinen Senf dazu geben. Ze 
Stralchen fommen, in den Kal kommen thätig zu feyn; 
(b. W.) zurecht kommen, ausreihen. In dieſem Sinne auch bey 
Welzmann II. 45: „3 Stroitomma.” „Man verfpriht dir 
alles Schöne und Gute, wenn's aber zu den Straihen fommbt, 
tft niemand dahatmb.” Alte Predigt. Sn Strashh haben, oft 
mit dem Benfaß wio 9° Haus, oder auch fogar 0° Straoahh fein, 
wie hchd. einen Sparten zu viel haben im Kopf. Du bifi äbor 
&® Strashh! Den SBlodenftraih thun, Sturm Iduten, 
Scherbinger Ehaft, Chm. 3238. f.43, „Der Laibftraich, planctus, 
plangor.‘‘ Voc. v, 1618. 

ftraichen (traochs, d.pf, firäichng), ſchlagen, hanen; alberne 
Streihe machen; Streihe, Schwänfe vorbringen, erzählen. Einen 
recht ab⸗, aus⸗, durchſtralchen (O.Pf.), prügeln. geftraicht, 
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albern, einen Sparren zu viel habend. Sieh Gramm. S. 500. 
Ge, du gſtraodehto“ Ding, du! „Geſlagen und gehalsſtrauicht,“ 
_ ecolaphizatus. Cgm. 638, f. 105, fraiheln, bb. ſtreicheln. 

Sieh ftreihen und Strid. 

Der Straub, das Gefträud, welt minder volfsüblih ald Boſchen, 
Buſch, Gebuͤſch, Stauden, Strauß, Gefträuß. Das ndrf. 
Strüf, verhodhdentfht Straud, mag aus Strudbsif contrablert 
feyn, wobey das alte ſtrudian, audreuten, zu bedenken käme. 
Sich Strut. Doch iſt auh im Allyriſch-ſlawiſchen firuk ein 
Buſch, Strauch. 

ſtrauchen (minder volksuͤbllch als ſtobhpern), wie bb. ſtraucheln 
(a. Sp. ſtruchen, a. Ep. ſtrühhon, labare, cespitare, wozu 
ein adj. ſtrühlin, sternaxn) Der Straudber, einmaliges 
Straucheln, Fehltritt. „Da thäte das blinde Pferd einen fehr 
großen Straucher.“ alt⸗Ottinger Hiſtorle Im Theuerdank blos 
der Strauch. 

Die Strauchen (Strauhho‘, Strauko), bey gemeinen Leuten das, 
was bey Vornehmen der Schnupfen oder auch der Katarrh. Gnä- 
Frau, I hab 'an Kätärr, flagt die Magd, worauf jene: Was, du 
Dauerntrumpf, du willft gar den Katarrb haben, daß etwa bie 
Huefien und die Strauchen nicht guet genueg iſt für dich! 
cl. Gramm. S. 195. „Coriza, daz fft fmen div naslocher trieffent 
und in der menfhe eins etlihen fnäuzet und daz niht enbilfet, 
beufelben fiechtum heizzent die läute di ſtrauchen.“ Ggm. 724. f. 182. 
Auf fol. 483 und au andern Orten biefes ſchaͤtzbaren aud in Breslau 
(Hoſm. Fundgr. 1. 317) vorkommenden medichnifhen Werkes Des 
XV. Jahrh. heißt das Übel nach dlterer Form tin ftrrüdbe. „Ez 
find mer denu zehen tag, daz ich nicht ſmecken Fan vor ber ftrüden, 
dle Ih han,’ fagt der fchlaue Kammerhere Fuchs beym Zeichner, 
2.8. 1. 101. ‚Wenn der menfh die ſtrauchen hat, fo ihmedt er 
nicht leicht als vor.‘ Gonr. v. Megenb. ...„Sed sapienti pauca! 
die Nafen, bie jest noch nichts ſchmeckt, potz Blitz, Bue, bie bat 
db’ Straufa.” Marcel, Sturm. „Gebraten Nuf, mit Pfeffer ge: 
noffen, machen bie Strauchen Im Haupt zeitig, daß es wird fließen.’ 
Ortolph. „ſtrauch, catarrhus, humor ab aure velab oculo fluens‘* 
(was aber nur die Erflärung des latein. Wortes iſt). Voc. v. 1429, 
„Gatharrus, ftrauffen.’ Voec. v. 1145. Das Voec. v. 1182 gibt 
auch ein Verb „ſtrawchen, fihnudern, rheumatisare.“ 

ftreihen (cond. ſtreichet und ſtrich, a. Sp. pract. ſtralch, ge: 
ftridhen), a) wie hchd. (a. Sp. ſtrihhan, praet. ind. ftreib, 
conj. ſtrihhi, partie. giſtrihhan, vrol. oben ©. 677 ftraiden). 
„Wenn man das Kind will ſtreichen, Laßt fih aln Dineten vom 
naͤchſten Saun brechen. 4 predigt. Kinder um den Lebzelten 
ftreihen, ſieh I. Th. S. 306, I. Th. ©. 310 und unten voce 
Selten. Noch vor nicht gar langem war es in Landfchulen üblich, 
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daß die Kinder entweder alle Quatember ober doch an der Faßnacht 
oder zu Ende bes Schuljahres „ansgeftrihen wurden,’ indem 
fie nemlich, eins nah dem andern, dem Lehrer zwifhen den Beinen 
durchkriechen, einen Streit ad posteriora in Empfang nehmen und 
zur Necognition dafür den fogenannsen Ausſtreichkreuzer ent- 
richten mußten, ber eine Hauptrubrif in der Fümmerlichen Beftallung 
der Volkserzieher ausmachte. Schon in der Schuelmeifterord. v. 1564, 
Witr. Ber. V. 233, heißt es: „Item als von Alfter heer ift khomen, 
das man bie Ehinder gewondlich auf die dreu hohen Veſſt: alle Dftern, 
Pfingften und Welnechten, auch auf die Faßnacht und Tuldt Facobt 
anfgeftrihen, und von ainem khindt ain pfenning aufitreichgellt 
genommen, fol es noch daben bleiben.’ „Rinder ausftreihen, 
feriae vapulares. Das ftreichgelt geben, vapulare minerval 
dare Iudimagistro.* Voe. v. 4618, Bey J. Chr. Wagenfell 
Norimberga 1697. p. 95 werden die Schulfinder mit einer derley 
Ceremonie vor den hohen Feften ausgetriben. Ein Bayreuther 
Eonfifi.:Uusfhreiben v. 1752 befagt: „„Sintemahlen an mandhen Orten 
auf dem Lande ein der Ehriftenheit ganz unanftändiges Poſſenſpiel 
in Gewohnheit fern foll, daß der Schulmeifter an der Faſtnacht auf 
einem Stuhle oder Bank fisend die Kinder unten durchkrlechen läffet 
und folhe mit etlihen Schlägen beleget — ale foll diefes abgeſtellt, 
aber den Schulbebienten, dadurch dieienige Gabe nicht abgefprocen 
fepn, welde ihnen von den Schulfindern um folde Zeit pfleget ge- 
bracht zu werden.” beftreihen Einen mit einer heiligen Rellquie ıc. 
(4. Sp.). (Waller wallen gen Nom, daß fie fih beftreichen laßen 
mit dem halltum —). „Die aln fo zartes munblein hat — der mich 
damit beitrihe, al mein not mir entwiche.“ Cgm. 714, f. 59. 
b) (fchwäb., Zranten) treihen auf etwas (dad an den Meift- 
bietenden anfgeworfen wird). darauf bieten, darauf fehlagen. Der 
Streiher, der ein Gebot fchlägt. (ef. anf-, er-, ver-ſtreichen 
und Strid). anftreihen es Einem (scil. das Eafparfhmaljz), 
ihm fhon than mit leeren Worten. Sih anſtreichen, ſchminken. 
anfftreihen, cin Mehrgebot fchlagen. Die Aufſtreichung, 
Verſtelgerung. ausftreihen (d. Sp.), Zeichnungen, Schriften ıc. 
mit Farben beftreihen, iNfuminteren, rubricieren, malen. „Die vier 
frawen behielt der Maler bey Im, vnd ward recht entwerfen vnd 
ausitreihen mit roter varb von den vier frawen was allerfhönft 
an in was,’ Cgm. 543. fol. 48; bdarftellen, ſchildern überhaupt. 
Av. Chr. 108. heransftreihen, herfürftreihen in diefem 
Sinne wird jetzt mehr ironiſch gebraucht. ausftreihen mit der 
Ruthe fieh oben, 

Die Streihe (U. Mayn), Art Auder, verfchleden von ber 
fürzern und fchmälern Rige, fo wie von dem eigentlichen oder 
Steuer-Muder. Der Streichſchel'ch, Schiff, das durch eine 

Streiche regiert wird. Ä 
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Der Strich, a) wie hd. (a. Sp. ſtrih, isl. ſtrik, nota, linea). 
Das Strihleinfpit, fieh IL. Th. ©. 213. b) Bezirk, der zu _ 
durchgehen oder zu durchftreihen If. Der Strih eines fammeln- 

den Bettelmoͤnches. Nah Wſtr. gl. hießen die a°. 1745 als eine Art 
Gendarmen aufgeftellten insgemein fogenannten Stridreiter eigent: 
lich Strichreiter. Der Daͤchſenſtrich, Waldbezirf, in welchem 
man Nadelzweige zur Streu ſammeln darf. Stadtleute machen wol 
einen Ausftrich auf dad Land. c) Strich, Aufftrich (ſchwaͤb. 
Franken), das Mehrgebot bey einer Verfteigerung; die Verfteigerung. 
Den letten Strich thun, erhalten ıc. Etwas dem öffentlichen 
Strid ausſetzen, subhastare. d) (altb.) Eleineres Getreidmaß, 
die Hälfte des Metzens, ber zwölfte Theil des Schäffels. Ein 
Strich oder 5 Mezen Weißenburger Maßes im glatten Getreid find 
gleih 15 Mezen 7 ME. A Achtel Nuͤrnb. Neun Strich im rauhen 

find gleih 1 Simra Nuͤrnb. e) der Strich und der Striden 
(Strich?‘), die Ziße am Euter der Kuh, Ziege ic. ain-, zwai—, 
drey:geftrihelt, nur an einer, an zweyen, dreven Zißen melfbar. 
„Bon einer Zinskhue fol ain jar über 3 fl. dn. nit, auch weder 
traid noch daß Falb zu Zinfe nit gegeben, noch auf Fainen ſtrich an: 
fiat der khue gelihen werden.’ Ehaft:Ord. Ms. ſtrichen, ſtricheln, 
mit Strihen, Farbitreifen verfehen. 





firad, geitrad (d. Sp.), a) geftredt, ausgeſtreckt. „Man fol ain 
firade vente tuon mit ſtracken Armen‘ (mit ausgeſtreckten Armen 
fih nah der Länge auf den Boden legen). Cgm. 702, fol. 443. 
ef. J. Th. ©. 629. b) gerade, unmittelbar (a. Sp. ſtrah, agf. 
fträc). „Den ſtracken Weg, ben geftraden Durchzug durch das 
Land nehmen.” L.R. v. 1616. f. 672, 673. Dem Nechten feinen ge- 
ftraden Lauf laßen. „Die geftrade Vollziehung.“ ibid. 4. 6, 
„Frey ſtracke Sicherheit und Geleit.“ Gem. Reg. Chr. IV. 300 
ad 1516. ſtracks, geftrads, adv., geradezu, unverzüglich, alfos 
gleich (ſtrackes, Triſtr. 337). ER. v. 1616, f. 545. 715. Av. Chr. 132. 
„ſtrackait, rectitudo. Stracks, recto modo, sine medio.“ 
Voc. Melber. fträdlic (adv.), striete. „Ein Geſetz firdd- 
lich ſt halten.“ Sieh fireden. 

Der Strackel (b. W.), Knuͤttel, Stock, Pruͤgel zum Stoßen, 
Schlagen; (Fwrbch. v. 1591) Staͤmpfel zum Feſtſtoßen des Pulvers 
In Raketen. ſtraͤckeln (firakln, firägin, b. W.), ſchlagen, ſtoßen, 
übermäßig antrelben, abmatten, z. B. das Zugvieh. cf. ital. 
straccare. i 

Die Strauden, ſieh Strauden. 
ſtrecken (cond. ftredet, 4. Sp. pract. fitadte, partic. geftredt, 
aͤ. Sp, geftradt, geftraht), wie hchd. (a. Sp. ſtrechan, ſtracta, 
giſtract). „Reden und fireden.”’ „Einen fangen, turnen, 
k ftöden, 
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ftöden, blöden, martern und ſtrecken“ (foltern). Urk. v. 1487. 
Sammler f. T. II. 229. RU: „Ein Bißle ſtreckt ein Aderle.“ 
Voe. 9. 1618. Steh I. Th. ©. 27. Eine geftredte Stund, 
über eine Stunde. Einen geftredten Trapp reiten, einen 
fharfen Trab. dar-, dran- oder färftreden Geld und Gut, 
es baran feßen, Cgm. 632, f. 255 wie hehd. vorftreden. „Sein 

' Blut und Leben tredt er dran.” P. Procoplus. „Die einzu: 
mweihende Nonne Legt fih geften dt nider auf bie erde.’ „Sol 
ſprechen an geftrahter vente fumfzich Paternoiter und fie wider 
auf.” Cgm. 73. f. 37. „Die Furuncull unfaufhent mit einander 
geſtracht.“ Cgm. 53. f. 65, Vrgl. oben ftrad. 

‚ Der Strid (Strik, Strig, plur. Strick), a) wie hchd. b) (d. Ep. 
Schlinge, Falitrit, a. Sp. ſtrich, ftric, laqueus, tendicula, 
decipula). „Stri@ legen, laqueos vel insidias tendere. In 
d’ Stri@ füeren, in transennam inducere.“ YVoc. v, 1618. 
„Abgebrät wie ein Kueftrid, fieh I. Th. ©. 408, Der Zünb- 
ſtrick, bie Lunte. Cgm. 909, f. 101, „Stridsbub, versutissimus 
puer.“ YVoc. v. 1618. Man ſagt jetzt gewöhnlin blos Strid. 
Du Strig du! „Waß für Strid waren nicht des heiligen Jobs 
feine Kinder ?’’ P. Procopius. Der Stridreiter, fieh Reiter. 
Die Stridier in Megendburg (Gem. Meg. Chr. 11. 443. 290) 
fheinen eine Art Laitzieher geweſen zu ſeyn. 

ftriden, a) wie bhb., 3. B. einen Strumpf. Das Stridend, 
Stridet, Gfrickad, das was oder woran geftrict wird, Stridzeug. 
b) (d. Sp. in ober an einander fchlingen, flechten, knuͤpfen überhaupt, 
a. Sp. ftrichan, nectere). Einzelne Bäume eines Floßes oder 
ganze Floͤße an einander triden, geftriden, angeftriden, fie 
mit einander verbinden, abgeitriden, trennen. geftridt faren, 
mit zwey oder mehrern verbundenen Flößen fahren. In einer Satzung 
der Münchner Floplente (Cgm. 544. f. 48) beißt es: ‚‚Die wal fol 
des Fauffmans fein, ob er bie holker geſtrickte wil oder nit.‘ 
„Die floßlewt fullen von ainem gaft nemen von alnem flo, ber ze 
recht geladen fit, von ledigem holtz III SL. dn., und von gefiridtem 
holz, das ze recht geladen it, X fl. dn.” Das Geftrid, Floß von 
ganzen Buchenftämmen, die nur vorne an einander befeftigt find; die 
Bäume, die, verbunden, einen Floß bilden, im Gegenfaß des fonft 
baranf Geladenen (des Gefähes), L.R. v. 1616. p. 755; zwey 
oder mehrere mit einander verbundene Floͤße. abitriden Einem 
etwas, es ihm, befonderd auf intrigante Weiſe, vorenthalten, ent- 
sieben, 3. 3. ein Recht, bie Frevheit, Nahrung ꝛc. Ertel Pr. a. 
I. 159. 559, 570. Ldtg. v. 1515. p- 193. „Daß die Üübermaß und 
hochverderblich Menig des Wildprets abgeſtrickht (abgeftellt) werde.“ 
Sravamina v. 1579. „Und jnen ſolchs unabgeitridt bevor fteen 
(ohne Beſchraͤnkung frey ftehen) möge.’ 2.0. v. 1588. fol. 141. 
beftriden, illaqueare, impedicare, franz. empécher. In Capi- 

Schmeller's Wayerifched Wörterbuch, III. Th. Ex 
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tulare I. anni 802, Art. 8-stricare {n ber Bedeutung impedire. 
„Wittwen= und Walfenpenfionen koͤnnen nicht mit Arreft beftridet 
werden.’ Wirzb. Verord. v. 1791. „Wer einen herausforbert, foll, 
wann er edel, mit Beftridung (Arreit?), wann er unedel, mit 
Gefaͤngniß beftraft werden.” Bayreuth. Burgfriede v. 1698. ver: 
ſtricken, verbinden, verpflihten. „Bon Recht wegen zu etwas 
verbunden und verſtricket ſeyn.“ Eifengrein. „Wie die Müller, 
foihe Ordnung zu halten, verſtrickt werben follen.” L.O. v. 1553. 
fol. 445, Verſtrickung, Verpflibtung, Bündniß; Arreft, Ges 
fängniß. Hund Stmb. I. 67. 

Die Strudel (fhwäb.), Art Mehlgebädes, cf. Strudel. „So 
bzifer, als wann er ein ganzes Monat lang lauter Färtnerifge 
uprleut: Strudel geſſen hette.“ Abele f. Gh. II. 266. 





firickfen, ftrickfnen Einen (niedrig-fherzb.), ihn peitfchen, zur 
Strafe fhlagen. (Ob etwa von Strid, Anotenftrid oder, als 
Arleltung, von ftreihen, laſſe ih unentſchieden). Die Stridfen, 
sing. und plur., der Streich, Schlag, Hieb mit dem GStrid, ber 
Ruthe, dem Steden ic. Wart Schliffel, du kriogſt ma‘ wid» 
deins richtings’ Strick fn! 


ſtrodelu, a) (b. W.) firampen mit den Füßen. Das Kind 
frodelt fih aus den Windeln, ſtrodelt die Dede berab. 
b) beym Atbemzichen raffeln, röcheln. c) fervere. Voc. Melber. 
(A. Ep. ftredan, wozu gl. i. 319 ablautend: erfiradun, effer- 
buerunt). Vrgl. ftrotten. 

Der Strudel, a) wie bad. b) Quirl, Werkjeug zum Qufrlen. 
ec) Meblipeife aus dünn gewalztem Teig, der über ein Füllfel von 
Nofinen, Rahm 10. zufammengerollt und in biefer Wulftform in 
Butter gefotten worden. 

„Auf di Knedl und Nudl 
Kümt 5 guada‘ Strudl.* Hochzeitlled. 
ſtrudeln, umdrehen, quirlen; — — Brol. ſtruͤtten. 

Die Sträff EStraff, Sträf, —* 8.9. Strauff), wie hehd. Strafe; 
(4. Sp.) Disciplin, Zucht; Verweis, Tadel. „Daß fih die Haupts 
leut und Knecht gehorfamlih brauchen laffen und in guter Straff 
erhalten werden.” Landtag v. 1543. p. 140. „Ein ftraff der 
Frawen,“ ald Gegenfag von Lob, Michel Beham, Cgm. 291. 

fträffen (krafia‘, o.pf. Arauffm), a) wie hchd. b) behanen, 
befhneiden. Der Zimmermann fträfft das Holz, haut noch mehr 
davon weg. Ein Hungriger fommt gern In den Fall, einen Lalb 
Brod recht zu ſtraffen. c) corrigieren, zurechtweifen. Cine Ab- 
ſchrift nah dem Original firaffen, Cgm. 625. fol. ult. „Sangat 
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. erhlug allein mit einem Stedlein, damit man bie Ochſen ftraffet, 

ſechßͤhundert Mann.’ Av. Chr. 46. (Judith III. 21). „Ob er etlich 
ſchrift nicht verftet, fo fol er nicht ungebultig werden und die fchrift 
ftraffen.‘“ Cgm. 785. f. 2. Pfälzifhe Eltern werden in Abſicht 
ihres Dialefts oft von ihren eigenen in A.B. gebornen Kindern 
geftrafft. Vrgl.: „Die mid (Christum) ftrafften (verfpotteten) 
und anfpirzten.”’ Cgm. 101. f.22. d) (d. Sp.) fbelten, corripere, 
increpare. Voc. Melber. „Daß ih Got hab geſtrafft umb das 
Wetter.‘ Sündenregiiter v. 1495. 

„Ich table dich, du ſchilteſt mic, 
Selbs aber ftrafft keiner ſich.“ 

Ein Urtaull fträffen, wie: es ſchelten, d. h. es nicht gelten laffen. 
„Widerftroffen, redarguere,‘* Voc. v. 1419. Der Straffer, 
Scheltlied. Wagenfell Norimb. 555. fträffeln (Bräffin), 
freveln. Die Sträffel:Mebd, frevelhafte Rede. Anm. Ya der 
a. Sp. findet fih ſtraͤfen noch nicht. Nah Gramm. $. 110. 113. 
330. 335. 336. fann das A ædlalektiſch aus ö oder äu entftanden, 
und unfer Wort mit fträuffen (stringere, woher aud districtio 
Strafe ber a. Geſetze, cf. ftronfe in v. d. Hıgeng Nibel. 8096) und . 
durch eine weitere dialektiſche Verwechslaug mit ftraiffen in Zus 
fammenhang fepn. 

Der Straiff (Straaf, plur. Stresff, Dimin. das Streaffl), feltner 
der Straiffen, mie hchd. Streif, Streifen Die, aub der 
Straiff (Strasff), der Streifzug auf Raͤuber, Baganten ꝛc. 
Auf die Straiff aufbleten, gen ıc. „Den Gafenitraiff 
vornehmen.” Wirzb. Verordn. ftraiffen, wie bb. ſtreifen 
(d. Sp. ftreifen). Landftrafffer, Vagabund, tyr. 2.D. v. 1603. 
fol. 94. ftraiffeln {kreoffin), mit Streifen, Linien verfeben. 
ſtraiffet (kirasflor), geftraiffer, geftraifft, geſtralffelt 
-(giresffle), hehd. geftreift. „ſtralphot, stripaticus.‘* Voc.». 1445. 
Der Straifbahs, Perfon, die faul und unbebülfiih einbergebt. 
Der Straiffling, Art Camaſche, wirzb. Landregimentis-Inſtructlon 
v. 1743, „soceus,* Siber's Bemma p. 58. Der Straiffitrumpf, 
fo wurde mitunter auch der ehmalige Ralfftrumpf, den man über 
die Beinkleider weit übe® das Knie binaufftreifte, genannt, Anm. 
ftraiffen weifer nah Gramm. $. 956 auf ein primitiveres ftreifs 
fen, und diefes fan ſich — wie fheiben zu fhieben und deifen 
Ableitung Schäub ıc. — zu fträuffen verhalten, deffen Bebeutung 
es angenommen bat. 

fträuffen (Rrafle), d. and a. Sp. ftroufen, bad. flreifen. 
„ſtrauffen, stringere.* Av. Gramm, ab:, hinab-, binein= !c. 
fträuffen. Laub (Läbe’), Ühren (Ejs'%n) ıc. Araffe’, a’lräaffe. 
(. W.). „Si ſtraufte von dem Gras in ein tuch bes tawes trör.‘ 
Suchenwirt p- 97. „Stroufet ab bie rifen,” Nitrhart LII. 4. 
„Do muft ich in gebrenge har und haut abftrauffen.‘ ibid. p. 77. 

Er 3 
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Die Stroufe (aͤ. Sp.), Verkuͤrzung, Schaden, fo man leidet. 
beftroufen ein Kalb, ein Kislein (Diut, III. 65. 73), es tödten, 
damit es zur Spelfe diene — ohne Zweifel in dem Sinn wie beut- 
zutage der Waldmann einen Hafen ftreift (fträufft), aussieht. 
Daher figurl.: beftroufen Einen eines Dinges, ihn deſſen ent: 
Heiden, berauben. „Beſtroufet aller funden.” Diut. IIL 52. 
„Des Gutes, der Eren beſtroufen.“ Horned 4053. 409, Vrgl. 
firupfen, dann fräffen und firaiffen. 


ftrageln, ſieh ſtraͤkeln und firängeln. 

Der Strigel, a) wie bb. Striegel. a) Strih Landes, Feldes, 
"Waldes. Den Strigl is 's Traad dünn. „Ain ftrigel’ (Holzes). - 
MB. XVII. 484 ad 1531. 





nn — — 
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Der Strät (Stral, o.pf., ſchwaͤb. Straul), a) wie hchd. in Blitzſtral, 
Sonnenftral (a. Sp. fträla fem., noch bey Pictorius die Stra. 
b) (a. ©p.) ber Pfell (d. Sp. fträle, a. Sp. fträla fem. sing. und 
plur.; agf. ftrael m., ital. lo strale, flaw. strela fem. mit den 
Ableitungen strelati fchlefen, strelötz Schuͤtze). „Scheflin, Wurf: 
beit, Stral und Schießpfeil.“ Av. Chr. 33. „Da famen Bauern 
mit geladenen Armften und verfchoffen einen Stral auf die unfern.’‘ 
Gem. Reg. Ehr. II. 339 ad 1399. „Geſchoſſen mit ainer ſtral.“ 
Cgm. 619, fol. 345, „ftrol und pogen.“ Cgm. 714. fol. 181. 
e) (D.Pf., Frank., Ihwab.) Ausbrud der Bekraͤftigung, Verwunde⸗ 
tung, des Unmilene. Ui Straul! ui Sträl Dun»! ui Sträl 
hint ana hi”! Stralkerl, Sträalbouw, Strälmäidl, Sträl. 
hecks etc. 

ſtraͤlen (fräls‘, firauls’, ob.:fhwäb.), umherfhwärmen. 

firalen, ftrallen (fräln, zunddhft vom Pferd), den Urkn laffen. 

fträlen (fraln, D.8.), ftrelen (fhwäb.), kaͤmmen (a. Sp. ftrelian, 
praet. ftralta, partic. giftralt). „Wiltu burften oder ftrelen 

ı bein har.“ Cgm. 784, f. 280. „Mit ſueßen worten fie im ſtrelt.“ 
H. Sachs. Welbsperſonen ftrelen erſt mit der Strelbürften die 
langen Haare, die fie kaͤmmen wollen. Nürnb. Hel. Der Sträler 
(Strala‘, O.L.), der Strel (fhwäb.), der Kamm. 

Der Strälenftatn (D.Pf., Flurl Beſchr. d. Geb. 420), Bergkryſtall. 

ftrüelen (firioln), eilfertig umberftöbern, ſuchen, naſchen, leden. 

herumſtruͤelen. Ale Winfel durchſtruͤelen. Der Lüfterne 

ftruelt aus der Schüfel. Die Kue ſtruͤelt ir Kalb um und 
um ab. 

—Der Straͤm, a) was Ström. - „Der Waßerſtram, die Waßer— 

ſtram, an den Waßerſtramen ber Thonaw und Yhn.“ L. R. v. 1616. 

f. 503, 528. 754. 706. Der Rheinſtraͤmer, Üiheinbewohner, Rheln⸗ 
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länder. Erhard 1588. p. 51. geftramt, geftreift. „Ez gleng ouch 
von der funnen ein Kleine; traemelin darin, daz glaft ir uf ir 
huͤffelln.“ Xriftan 17579. ſtrameleht, stragulatus. gl. o. 334. 
Vrsl. d. f. 

Der Straim, der Straimen (Straam, Straomo', plur. 
Stream, Streomo’, Dimin. Stream), der Streifen, die Neihe, bie 
Strieme, o Straam von zufammengerehtem Gras, Heu u. © 
Straom auf der Haut (von Schlägen ıc.). „Straym, viber“ 
(Nomencl). „Weiß Straimel an dem himel,“ via lactea. 
„Liehtftraim, radius.“ Voc. v. 1445. firaimen, itraimeln 
(fraams’, firesmoln), ftreifen, mit Streifen verfehen. geftraimt, 
geftraimelt, geftreift. © gſtraomté Kua, 5 gfir&amalte‘ 
Zuig. Vrgl. d. f. 

Der Sträum (d. Sp), ſieh Strüm. | 

firemmen, beftremmen, beftrempen (Afchaffenb.), sufammen: 
ziehen, einengen, beengen. „Der Dampf firemmt Einem auf der 
Bruſt.“ Ed beftremmt mih auf der Bruſt. ESchwelz und 
Niederf.) ſtramm, adj., ftraff, gefpannt; itrammen, fpannen. 
ef. isl. ſtremba und Particp trembinn, und fieh unten 
ſtrampeln. 
ſtreimeln, ſtreichln. Das Streimel, ber Strich, Streifen. 
(a. Sp. ſtrimulle, linea, ſtrimilo, nota, tractus). „frei: 
molec&tig, stripaticus.‘ Voe. v. 1449. 

Der „Striem, Striemel, die Strieminn’ (Hübner Salzb. 
p- 980), der, bie Taubſtumme. 

Der Striem, Striemen, mie had. die Strieme, der Streifen. 
„Darumbe was geftrehet, 
Ein ſtriem wiz hetmin.“ Wlgalols 3901. 

Sleh Straim. 

Der Strom, wie bb. Strom (a. Sp. ſtroum, alveus, vadum, 
amnis). Die Formen Sträum, Stroum, Ström, Sträm und 
Striem einerfeits, und Streim, Straim andrerfeits welien auf 
ein altes doppelfoͤrmiges Ablaut-Thema ſtrioman und firiman, 
ohngefipe wie Sträf, fträuffen neben firaiffen auf ftriufan 
und ftrifen. 


ftrampeln, ſtrampfeln, die Beine wechſelsweiſe anfpannen und eins 
ziehen (was im Auftreten, aber auch im blofen Sitzen und Liegen 
gefhehen kann). Das Strampferlein (im Scherz), Füßen; 

‚ Kind, das die Füße lebhaft In Bewegung feht. Sieb oben fire m: 
men, trempelm. Der Strempfel, a) GSſarfloßfahrt) Wiede, 
die rah der Länge angeipannt und nicht als Ring gebrauht wird. 
Brot. oben firemmen, firempen. b) (fhwäb.) Stempfel. Das 
Voc. 9, 41419 gibt Krempfel für formarium. 


“ 
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Der Strumpf, a) wie hchd. (urgl. Stumpf). Tyroler Strumpf, 
Perfon, die, wie ein Strumpf ohne Fußtbeil, nie zu füllen, d. h. nie 
zu fättigen iſt. b) (d. Sp.) Stumpf, Stümmel. „Er leite den ab: 
geflagen fug zu dem ftrumpfe.” Cgm. 5. fol. 216.4 R.A.: Mit 
Strumpf und Stil, wie mit Stumpf und Stil, 


Der Strumfen, Strumpfen, bas Stil, Trumm (Brodes ıc.). 
Sieh nah Gramm. $. 567 Strunzen. 


Der Strön, bed, dem Streönen, wie bihd. die Straͤhne (Garns, 
Fadens); d. Sp. Lode; Striemen, Streifen. „In einemo vah s— 
firemen bines balfes, in uno crine colli tui.“ MWilleram IV. 9. 
„Willtu denn ab dem roden oder red fpinnen, 
bie piutigen ſtrenen (Chriſti?) hab in den ſinnen.“ Cgm.734. 
:  f.280. „Galaxia, fant Jacobs ftraff oder die weißen ſtrenen an 
tem bimel.‘” Voc. v. 1429, Gieh Streng, 

Die Strentas, „Fiſch in einem Altwaffer der Salzach bey Titmoning, 
der Art der Bindeln oder Streberbarfhen gleich. Er veıtreibt 
andere Fiſche.“ v. Witrdre. Oft. der Academ. II. p. 198. Etwa 
Perca asper L., bey Höfer Strichzagel? 

ffreunen (krei’n, ſtreins), nad guten Biffen, fleinen Genüffen und 
Vorthellen umberfuhen (a. Sp. giftriunan, lucrari, einen Gewinn 
machen, gewinnen überhaupt, agf. fogar ſtrynan bearn, Kinder 
gewinnen, gignere) herumftreunen, fin obiger Abfibt herum: 
geben, laufen, vagieren. „Sich auf bas Umftreunen und Betteln 
verlaſſen.“ Wirzb. Verord. aus-, der-, durch-ſtreunen etwas, 
wie aus-, er-, durch-ſtoͤbern. Die Streun (Strei”), Perſon, bie 
alſo ſucht. (ef. ndrf. Strüne, Gaſſendirne). Der Streuner. 
„Gaßenſtreuner, Mefträger und Streuner.’ Anfp. Verord. 
v. 1604. fireunig, geftreunig, adj. Das Geftreun, bad Her: 
umſuchen, Laufen; das fih dabey Ergebende (a. Sp. giftriunf, 


lucrum). 


ffrandeln, a) (d. Spy.) wadeln, „vacillare,‘* Voc. v. 1432, 
Cgm. 685. f. 184. b) (Augeb,, Nürnb., Mittel: Rh.) frandeln 
an einem Ding, darüber unfalüffig, im Zweifel feyn, Vers 
muthungen haben. I ha’ fchou immo“ drä’ gſtrau' dlt. ce) ftot» 
tern, in der Rede ſtecken bleiben, 


Der Strang (plur. Sträng, Streng, Dimin. Strangl), a) wie hab. 
(a. Ep. ftirang, firanc), namentlih das Ziehfell des Zugviche. 
„Mitten mit dem ſtrangen,“ Cgm. 705. f. 4, alfo der Strang, 
bes Strangen. b) Reihe, Zelle, Linie; fhmaler Streifen Feldes; 

einze nes zwiſchen zwey Furchen liegendes Aderbeet; einzelner Aders 
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balten (cf. Bifang); jeber Streifen Erbe, ben ber Pflug bevm 
Hinz ober Herfahren umſtuͤrzt, und deren mehrere das Aderbeet 
biiden. In diefen Bedeutungen finde ich in Urf. den Plur. Strangen- 
welcher, wie oben, eine Form der Strange, bes Strangen oder 
aber ein Fem. vorauszufesen ſcheint. „Wo bievor weder Furch noch 
Strang gefehen worden und hernach umbgerlſſen würde, das Ift ein 
Neubruch.“ L.O. v. 1553. f. 116. Zehenord. $. 13. „So und fo vil 
judart und fo vll ftrangen ackers.“ MB. XXI. 422. 458 ad 1345, 
„Achtzechen ftranngen.. bo formals der Abt den Zechent auf ge⸗ 
hebt.“ Meichelb. Chr. B. II. 210. Gefträngte Böden, Oder; 
ungefträngte Böden, Wiefen. 

firängeln eine Perſon (b. W.), fie hart halten, quälen, plagen, 
gu feinen Zweden benußen. Wart, I wıll di’ frängIn! ef. ftrd- 
geln und firadeln. 

fireng, geftreng, a) wie had. firenge (a. Sp. ftrangt, ſtrengi, 

fortis). b) ehmaliges Ehren: Präbdicat des Adels. „Dem alten 
Adl ift auf dem jüngft gehaltenen Landtag gnaͤdigiſt verwilliget wor⸗ 
den, daß denenfelben von benen Privatis Wohl-Edl und Ge— 
ſtreng zugefchrieben, auch ihre Töchter Fräulein teactirt werden 
ſollen.“ Mandat v. 1669. Den Pflegsverwaltern, Eaftnern, Mauts 
nern oder andern Beamten, bie nicht Patritil, Doctores oder Licen⸗ 
tlati, war burh Mandat v. 1651, chiges Prädlcat von ihren Ebe- 
balten anzuhören bey Strafe von 10—20 Neichrthalern, und ben 
letztern, es freventlich audzufprehen, unter öffentliber Gelgen- und 
Schandſaͤulenſtrafe verboten. Sonderbar, heutzutage find es gerade 
Beamte diefer Art, bie, gleichviel ob Doctoren oder nicht, von 
ihren Haus- und Ammtsuntergebenen Streng oder Gftreng 
titultert werden. Es wird dann dleſes Präbicat bem höher fteben- 
den Gnäbdig gewiflermaßen entgegengeftelt, und während z. B. ein 
adelicher Gerihtsherr der Gnaͤdig Herr, iſt fein Verwalter oder 
Gerichtshalter (die Benennung bürfte öfters aus einer currentern 
Bedeutung des adj. fireng erklärt werden) der Geftreng oder 
Streng Herr und feine Frau die Strengfrau., „Die Knecht 
baben Seiner Streng (Chrikoph Laiminger) ettlichs binglich 
von Amrang gen Landshut gefuͤrt.“ Altenhohenauer Rechn. v. 1514. 
Cgm. 697. f. 162. 

Der Streng (Streng, Stren'), die Straͤhne (Sarnes). Ds‘ 
Stren’ hat 10 Schnalla‘, do‘ Schnalla‘ 240 Fadn. Wrgl. ©. 686. 

Die Streng, ber Strengel, das Strengeln, ae) bie 
Kehlſucht. b) Der Strengel (Aſchaffenb.), Schnupfen, catarrhus 
nasalis, 

Sich ſtrauzen, a) ſich ftreden, — (aus Faulheit). Sich rauzen 

und ſtranzen. Sich auf die Bank, das Kanapee hin- oder nider 
firanzen, b) Nah Schmid wird firanzen in Schwaben gebraudt 
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für großthun; muͤßig berumlaufen. Die Stranzen (Stranz:n, 
Strau’z’n), faule Weibsperfon. 

Der Strenzen (Sräfenderg), Art Korbes; vrgl. Schrenzen. 

Die Strenz (wirzb.), folge, faule Dirne; ſieh Stranzen. 

Der Strunzen Gtrunlſſa, Strumſſn), das Stuͤck, Trumm von ef: 
nem Ganzen. „Die Strunzel (vom gebrochenen Spieß) blleb ihm 
ſtecken im Bein.“ Cgm. 537. f. 463. „ſtrunzere, detruncator.“ 
gl. o. 345, z 





ſtrapeln, was firabeln, frebeln, w. m. f. „Als lang wir 
in dieſem ſterblichen Leben herum firapeln.” Eelhamer. Aus 
bem Enfer Stdt.R. v. 1212 wird Die Stelle: in tali strepitu 
(Raufpandel) fpäter überfegt „in folihen geſtrappl.“ 

Der Struppel, a) ſtatt Scrupel, Bedenllichkeit (Buchers ſ. W. IL. 11). 
Der Struppelant, ſcrupuloͤſer Menſch. b) (O.Pf., Zranfen) 
Diſput, Zwiſt, Zank. ſtruppeln (O.Pf.), zuͤrnen. (Vrgl. ſtran⸗ 

ben und ſtrobeln). 





ſtrupfen, a) was fträuffen, stringere (w. m- ſ.). Laub 
Rrupfen, es zwiſchen den Fingern vom Zweige ziehen. Yu 
Kramers Nomencl. iſt ftröpfen strangulare, nemlich zufammen- 
siehen, ſchnuͤren. b) efn=, sufammensftrupfen, fih ein=, zus 
fammenziehen, ſchrumpfen. „Cauſtlſche Mittel, die die andern zu- 

 fammenziehen und. einftrupffen maden.” Dr. Minderer 1620. 
p- 195. ce) überfirupfen (Db.:Schwab.), unberührt laffen, aus: 
laffen, verfchonen. Die Strupfen, a) Riemen- oder Band: 
fhlelfe, die zum Anzlehen, Anfpannen dient — (bey Adelung 
Strippe, hollaͤnd. ftrop). b) (D5.:5chwab.) Podennarbe. ges 
Rrupft, podennarbig. ce) Ein übel am Fuße des Pferdes. „Es ift 
zu willen, daß die Mappen, Mauken und Strupfen einerley fe.” 
Kluge und verft. Hauswirth. Die Streu pfwurz, Strupfen: 
wurz, „lapatium, lapathum,“ d. $, wol Rumex acutus L. 
Höfer hat „Ranunculus repens, Strupfen.“ 

| —— —— 


Die Sträß (Stra, o.pf., ſchwaͤb. Strauff), bisweilen auch die 
Sträßen sing. (plar. Sträffn, Dimfn. Strall]), wie hchd. Straße 
(a Sp. fräza nad I. und II. Deckin.). Das Dimin, Straf 
wird vorzugsweife von tegelmäßlg unterhaltenen Neben- oder Vicinal⸗ 
firafen und als Gegenfaß von Landfträß, Häuptiträß oder 
Chauffee gebraudt. „Es fol die Landſtraßen 24 Schuh breit 
feyn, ob man führt todt Leich oder Braut, daß die gegen ein- 
ander weihen mögen.” Uttend. Ehehaft, Cbm. El. 4167. fol. 260. 
Während in Städten die zwiſchen ditern Häuferreihen liegenden 

 Mäume, fie mögen ſchmal oder breit, kurz ober lang ſeyn, vom 

Volk 
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Volt ausſchließlich Gaßen genannt werben, läßt ed den erft feit 
Menfhengedenten. mit Häufern befesten ehmals eigentlih bloßen 
Straßen bie leßtere Benennung. Die Höchſträß (Houhhfiraff), 
fieh II. Th. ©. 445. „Strata publica quae hohſtra za vulgo 
auncupatur.“ MB. VI. 158 ad 1011. „Die alte römifhe Land 
ftraß, jeßt (zu Aventins Zelt) Hohftrah genannt’ (bey Scheft- 
larn), Av. Ehr. 156. Die Spuren diefer von Salzburg nah Auge: 

burg zlehenden Nömerfirafe werben auch noch gegenwärtig vom Wolf 
nur mit biefem Namen bezeihnet. So heißt die alte Strafe von 
Augsburg nah Kaufbeuren vorzugswelfe Höchfträf. MB. XXII. 21. 
Reihbs:ftraß, fih Reid. Der Sträßmadher, Sträß: 
säuber, Sträßäberftder, Heber als Sträßen:M. ıc. 
„Die beten geftraßraubt,‘ Cgm. 567. f. 212. Der Sträßer, 
was Strafmader, d. b. Arbeiter, ber die Strafe beforgt. 

Der Strauß, dem, ben, bie Straußen, wie hchd. der Strauß, 
des Straußes (a. Sp. ftrüz, I. und 11. struthio). 

Der Strauß und bee Straufen (plur. Sträulf, Sträufiv‘ und 
Strauff'n, Dimin. Sträufl), a) wie hchd., d. h. Buͤſchel. b) ber 
Buſch. Das Geſtraͤuß, Strauflot, Gſträuſſot, das Gebäfh, Buſch⸗ 
werk, Gefträuh. „Beftrauß, frutetum.“* Voc. v. 1618, Brol. 
Stalders ſich ſtraͤußen, die Federn auseinander fträuben, ſich groß, 
breit, krautig machen, niti. („Sich ſtriuzen uf fine richheit,“ 
Walther v. d. ®. 81. 24), engl. to frut, ndrf. ſtrutt ſtarr, 
ftrogen, Strutzen und das folgende. 

Der Strauß, wie bad. in der M.A.: Einen Strauß haben, 
ausftehen ıc., von Autoren bed XVI. Jahrh. für Angriff, Sturm, 
Streit gebraucht (fieh Frifh). Der Windsftrauf, Sturmwind. 
fathol: Geſangbuch v. 1560. p. 108. Vrgl. die Aum. zum vorhers 
sehenden, wo der Begriff niti. als vermittelnd erſchelnen koͤnnte. 

Die Stroß (fhwäb.), Kehle, Schlund, ndrf. ftrote, bey Killau 
firote und ftorte, jugulum. cf. Strußen. 


Der „Strat, stratum, pett.“ Cgm. 649, f. 549. „Ich fol feucht 
machen mein ftratt mit meinen zehern.“ Cgm. 827, f. 107, „Ih 
wird neßen ‚mit minen trehen minen ſtrat“ (lacrymis stratum 
meum rigabo, Pf. VI. 7). Cgm. 852, f. 1. 

verftreten (a. Sp.), hemmen, aufhalten, inhibere. „Wilt du den 
flug verſtreten,“ Cgm. 129. f. A, „farftrebit wirbdit, sistitur 
(rivus),“ gl. i. 541. 

ftreiten (krei’n), cond. ftreitet und ftritt, partie. geftritten 
(gkri’n), wie hihd. (a. Sp. ftritam, praet. ind. ftreit, ftraft, 
eonj. ftritt, partic. giftritam). Der gemeine Mann braudt das 
Wort vorzugswelfe vom Procefführen. Mancher ſtreitet und hat 
Haus und Hof verftritten, ehe bie Sache ausgeftritten (ent- 
ſchleden) if. Der Streit, wie bad! (a. Sp. ftrit), wider 

Ecmeller’d Bayerifhed Wörterbuch, III, Th. Yy 
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ſtreit, adv. (d. Sp.), in bie Wette, & qui plus. ſtreitig 
(freidi’), adj., a) wie bihd. b) angeftrengt, unabläffig. „Damit 
hab ih acht Tag ftreitig Arbait“ (vol auf zu thun). ce) hart⸗ 
nddig, ſchwer zu beruhigen, zu lenken. ⸗ freidi's Hind. ain: 
ftreitig und hartitreitig (d. Sp.), hartnädig, obstinatus, con- 
tumax, pertinax. Av. Chr. 318, gl. ftreitläuff(?). Der Abt 
ven Etaingaden fol nach einem Revers v. 1594 in Lori’s Lechrain 
p- 433 zum Jagen folhe Hunde gebrauden, die nit ftreitleiff und 
dea berzogiiten daranliegenden Forften ſchaͤblich feyen. 

Der Stritt (Strid), der Streit, Procef. Ta Strid feyn mit 
Einem. Damit hat 8 kas'n Strid, das verfalägt nichts. Der 
Stritt:handel. Strittkopf (Haͤndelmacher, Zänfer). fkrittig 
(Rridi’), ftreitig, in Streit begriffen; ſtreitſuͤchtig. 

Der „Stritper, Art Fifherneß. L.O. v. 1553. f. 150. cf. Ber 
1. Th. ©. 189. | er 

ffrotten (U.Don.), ellen, überellt verfahren. Sieh ſtruͤtten, 
ftrodeln und ſtrudeln— 

„ſt ruͤtten,“ fi eilfertig bemuͤhen, übereilt verfahren, eilfertige 
Bewegungen mahen, flören, flöbern, mwühlen. „Die Dredsier, 
Steffier ıc. haben ihres gefallens in den Wilden umbgeftridt.” 
Salzd. Waldord. v. 1592. „Ich hab allerley alter Geſchicht dur ch⸗ 
ftrütt.” Av. Chr. 1. Es kommt gl. a. 472. 473 ein altes firutan 
für prodigere, fraudare, bey Iſidor V. und gl. a. 240. 340 3f- 
firudian, agf. firudan für vastare, exterminare, sequestrare, 
spoliarc vor, 

Die Strut (d. Sp.), Buſch, Gebuͤſch, Geſtraͤuch. „Nu dacht 

er ſich im einer dicchen ſtrut.“ Cgm. 19. fol. 73° (Molfr, Titurel 
Str. 129). Den verſchledenen bey Friſch, Haltaus, Chr. Schmid ıc. 
gegebenen Stellen find mol auch. die fräntifhen Ortsnamen Struth, 
Strutbof ar. benjufügen. Das alte firutan, ſtrudan, exter: 
minare, würde auf einen dem von Neut, Gereut, Nieb ıc. ana 
logen Begriff führen. 

Die Struot. In ber wirzb. Graͤnzbeſchreibung (Eccard, Fr..or. 1. 675) 
geht die Marklinie durh „die huruuinun ſtruot, diu dar helzit 
Giggimada.“ Ob auch hier. ein. (kothiger) Bufch- oder Waldplatz zu 
verfiehen und dieſes Wort mit dem yorigen eines feyn könne, weiß 
ih nicht. Uebrigens meine ih für fträtten, w. m. f., beitimmt 
auch ftruetten gehört zu haben. 





firöwen, ſieh Strd und firöuen, 





Der Stragelreiter (Goldfuß Fichtelgeb,), Bauernburfhe, ber mir 
bloßem Säbel neben dem Kammerwagen der Braut ‚berreitet. 

ſtritzen (ſchwaͤb.), ſpritzen. 

„ſt rizeln (Eſtr. GI.), ellfertig dahin laufen.“ 
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Der Strutzen, gewöhnlicher das Struͤzel, cylinder- oder wulſt⸗ 
förmige Maffe. Das Struzenbrod (falzb.), laͤnglichtes Brod von 
feinem Mehl. FT Strizi Taig, Butter, Rauchtabak und brel., 
Heine cplindrifhe Portion. „Tortillus ein ftruczel oder ein 
chuͤechel.“ Cgm. 656. f. 252. „@in latwerge maden In ftruczel 
weis.” Cgm. 601. fol. 462. „Lolifa ftrucel.” Diut. II. 151. 
„Strütz'l, genus placentae.“ Voe. v. 1618. Mägen:, 
Topfen: ı. Strüzel. Die dfterreihifhen (Aller) Hetligen 
Strizel werden in Heumanns opusc. 326 vorgeführt. Strüßer 

- auf der Haut, mit Blut unterlaufene Wulft von Schlägen. Das 

Strüäzelpflafter, Pflafter, das die Form eines '/,—"/, Zoll dien 

Sylinders erhält. Nah B. v. Mol heißt im Zillerthal amarantbus 

caudatus Struͤzel (plur. Strizeläar). Das Wort fheint Eins mit 

Stroß (©. 689), nieberd. ſtrote (gl. a. 841), jugulum, Luftröhre, 

Burgel, von deren Form eine Mehlſpelſe auch Ochſengurgel (I. 19) 

beißt. Vrgl. bad. ftroßen (franz. regorger) und Strauß ©. 689. 

Der bregenzerwälderifhe Strutzer (Metzger) kaun als jugulator 

aufgefaßt ſeyn. 


Verbeſſerungen. 


— 259 Zeile 15 zu leſen: porcorum. 

— — 21 — — einluzzo unilbseber. 
— 371 — 31 — — Cgm. 719. 
— 54 — 2— — bwvwasri. 


692 


Sieh I. Theil S. 418 — 505, 





U. 


Eich Vocal-Abtheilung im I. Thell ©, 1 — 4184. 





V. 


Sieh 1. Theil S. 6 — 658, 





Augsburg: Drud der Offizin der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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